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veranvierton  Vera-.A^v.r!^  ie-  c:r-:e>.en  landwirtschaftlich-statisti- 
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wesentlichsten  Forderungen  als  berechtigte,  die  darauf  bezüglichen 
Verbesserungsvorschläge  als  zweckmässige  angesehen  worden 
seien,  so  müsste  das  schliessliche  Resultat  doch  bald  eines  an- 
deren belehren.  Eine  einfache  Gegenüberstellung  dessen,  was 
man  gefordert  und  dessen,  was  man  bewilligt  hat,  beleuchtet  dies 
besser  als  breite  Ausführungen. 

Der  Deutsche  Land wirtschaftsrat  schlug  aufGrund 
einer  am  7.  März  1892  stattgefundenen  Verhandlung  vor:  i)  die 
Ausführung  einheitlich  organisierter  Ermittelungen  über  die  in 
Aussicht  stehende  Ernte  während  der  Periode  des  Pflanzenwachs- 
tums (März  bis  November)  in  allen  Teilen  des  Reiches  und  Ver- 
öffentlichung der  gewonnenen  Daten  in  regelmässigen  Zwischen- 
räumen (Saatenstandsberichte);  2)  alljährliche  Ermit- 
telung des  Anbaues  der  Kulturgewächse,  wenigstens  hinsichtlich 
des  Anbaues  der  Hauptnahrungs fruchte  (Getreide  und 
Kartoffeln)  als  unerlässliche  Grundlage  für  eine  zuverlässige  Emtc- 
statistik;  3)  Berichte  über  den  Ausfall  und  die  Ergebnisse  der 
Jahresernte,  soweit  dieselben  die  Brotfrucht  betreffen ,  in  ziffer- 
mässiger  Angabe  über  die  Qualität  und  die  Menge  des  Getreides 
alsbald  nach  Einbringung  der  Ernte  (vorläufige  Er- 
mittelung) vorbehaltlich  einer  späteren  ausfuhrlichen  Bericht- 
erstattung über  die  gesamten  Ergebnisse  der  einzelnen  Fruchtarten 
(definitive  Ernte statisik);  4)  die  Zählung  der  hauptsäch- 
lichsten Viehgattungen  (Pferde,  Rinder,  Schweine,  Schafe)  mit  den 
notwendigsten  Unterscheidungen  nach  Alter  und  Geschlecht  in 
kürzeren  Zwischenräumen  als  bisher  (alljährlich  oder  mindestens 
alle  2  Jahre);  5)  neben  diesen  jährlichen  Erhebungen  die  Aus- 
führung von  in  längeren  (etwa  lojährigen)  Perioden  wiederkeh- 
renden Erhebungen  über  die  landwirtschaftlichen  Betriebe,  deren 
Anbauverhältnisse,  Nutzviehhaltung,  Verwendung  von  Maschinen, 
landwirtschaftliche  Bevölkerung  u.  s.  w.  derart ,  dass  alle  diese 
Erhebungen  im  Zusammenhang  und  von  einheitÜchen  Gesichts- 
punkten ausgehend  vorgenommen  würden;  6)  die  Einfügung  einer 
Statistik  der  Hagelschäden  im  Deutschen  Reich  in  den 
Rahmen  der  landwirtschaftlich-statistischen  Aufnahmen. 

In  der  Verhandlung  der  Sachverständigen- Versammlung,  deren 
Zusammentreten  übrigens  auf  Anregung  des  königl.  preuss.  Land- 
wirtschafts-Ministeriums, welches  sich  gleichfalls  für  eine  Verbes- 
serung der  landwirtschaftlichen  Statistik  interessierte,  erfolgt  war, 
schied  man  zunächst  die  Err)rterung    der    unter    5)    bezeichneten 

1* 
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Wünsche  des  Landwirtschaftsrats  bezüglich  der  nur  in  längeren 
Perioden  zu  wiederholenden  Erhebungen  aus  und  beschränkte 
sich  auf  die  Frage  ,  ob  die  regelmässigen  Erhebungen  über 
Umfang  undErgebnis  der  landwirtschaftlichen  Produktion 
im  einzelnen  zu  ändern  seien  und  ihr  Kreis  durch  Einfügung  neuer 
Erhebungen  zu  erweitern  sei.  Einen  besonderen  Gegenstand  der 
Beratung  bildete  sodann  die  Frage  der  Einführung  einer  Reichs- 
Hagelstatistik.  Das  Ergebnis  dieser  Beratung  gipfelte  in  fol- 
genden Vorschlägen,  welche  dem  Bundesrat  unterbreitet  werden 
sollten : 

i)  Sollte  neu  eingeführt  werden  die  Ermittelung  und  Ver- 
öffentlichung von  Saatenstandsberichten;  2)  dieseSaaten- 
Standsberichte  sollten  sich  in  den  Erntemonaten  (September, 
Oktober,  November)  für  die  einzelnen  Früchte  zu  vorläufigen 
Ernteberichten  gestalten;  3)  eine  jährliche  Anbauer- 
mittelung sollte  zwar  vermieden ,  dagegen  Vorsorge  getroffen 
werden,  dass  alljährlich  die  Anbauv  er  Schiebungen,  wenigstens 
für  die  Hauptfrüchte  ermittelt  und  nachgewiesen  würden;  4)  eine 
ausführliche  Anbauermittelung  sollte  alle  5  Jahre  erfolgen; 
5J  die  endgültige  Erntestatistik  sollte  wie  bisher  vorgenom- 
men werden,  jedoch  derart ,  dass  die  Resultate  der  Erhebungen 
dem  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  spätestens  bis  zum  i.  Juni  jeden 
Jahres  eingereicht  würden.  Einzelne  technische  Aenderungen 
der   Erntestatistik    wurden    gleichzeitig    in   Vorschlag    gebracht; 

6)  die  bisherigen  in  lojährigen  Perioden  zu  wiederholenden  Vieh- 
zählungen sollten  beibehalten,  alle  2  Jahre  aber  sollten  kleinere 
Viehzählungen  mit  Beschränkung  auf  die  Hauptviehgattungen  zur 
Ausführung  gebracht  werden.  Der  Termin  dieser  Zählungen  sollte 
auf  den    i.  Dezember    (statt  10.  Januar  bisher)    verlegt   werden; 

7)  eine  Hagelstatistik  sollte  für  das  Reich  zur  Ausführung 
gelangen.  —  Nicht  unwesentlich  war  ferner  die  Vereinbarung  von 
Instruktionen  für  die  Ausfiihrung  von  Anbau-,  Ernte- und  Vieh- 
standsermittelungen ,  welche  ebensowohl  die  Einheitlichkeit  der 
bei  der  Ausführung  zu  befolgenden  Gesichtspunkte  festzustellen, 
wie  die  Vermeidung  von  Irrtümern  und  Fehlerquellen,  die  in  der 
Art  und  Weise  der  Anordnung  und  Durchführung  der  Erhebungen 
bedingt  sein  könnten,  zu  bezwecken  bestimmt  war. 

Ob  diese  Vorschläge  sämtlich  dem  Bundesrat  unterbreitet 
worden  sind,  ist  uns  nicht  bekannt;  sicher  ist,  dass  die  Beschlüsse 
desselben  gegenüber  diesen  Vorschlägen  noch  wieder   eine   ganz 
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pbbche  Beschränkung  aufweisen.    Die  Einführung  einer  Hagel- 
I^Vtstik  ist    von    vornherein    fallen    gelassen.     Die  Sammlung 
Saatenstandsberichten  und  deren  Umbildung  zu  einer 
>rläufigen   Erntestatistik   in  den  Erntemonaten   ist  ge- 
gt,  ebenso  sind  für  die  Ausführung  der  definitiven  Ernteer- 
elitng  die  wenigen  technischen  Aenderungen,    welche   vorge- 
gcn  wurden,   gutgehctssen  worden.     Zu  einer  häufigeren 
erhohmg  der  Anbauermittelungen    hat    man    sich  da- 
gcD  nicht  entschliessen  können.     Diese  Ermittelungen  sollen  in 
kunfl  alle   lo  Jahre    wiederholt  -werden;    für    die  Zwischenzeit 
jA  man  sich  mit  der  Feststellung  der  Anbauverschiebungen  be- 
Ifen   müssen ,    deren   Ausfuhrung    den  Landesregierungen    em- 
[Dhlen   wird.     Die    Viehzählungen   werden   gleichfalls   in 
bisherigen  Weise  und  in  dem  gleichen  Umfang  wie  bisher  alle 
)|alirc  zur  Ausführung  gelangen,  doch  soll  neben  diesen  Haupt- 
Ibluogen  in  jedem    zwischen  den  Erhebungsjabren  derselben 
pcgtnen  5.  Jahre  eine  kleinere  Zählung,  welche  sich  ledig- 
auf  die  Erfassung  der  Stückzahl  der  Pferde ,  Rinder,  Schafe, 
hweine  in  zwei  Altersklassen  getrennt  zu  beschränken  hat,  statt- 
«den.     Der  Termin  dieser  Zählungen  soll   auf   den  Anfang  De- 
verlegt  werden* 
Fasst  man  diese  Beschlüsse  des  Bundesrats   zusammen ,    so 
grosse  Abstand  zwischen  diesem  Ergebnis  und  den  Er- 
gen  derjenigen,  welche  eine  Reform  in  weiterem  Sinne  als 
otwendig  erachteten,  klar  vor  Augen.     Man  wird  zugeben  müs- 
das&  wenn  man  den  Vorschlägen  des  Deutschen  Landwirt- 
jrats  sich  angeschlossen  hätte,  man  zu  einer  allerdings  tief 
ienden  Reform  gelangt  wäre.     Die   landwirtschaftliche  Sta- 
^tik  d<5S  Deutschen  Reiches  hatte  sich  bisher  auf  die  regelmäs- 
dcfinitiven   Ernteermittelungen    und  Viehstandserhebungen, 
re  in  jährlicher,  letztere  in   lojähnger  Wiederholung  und  auf 
zweimalige  Erhebung  über  die    landwirtschaftliche  Bodenbe- 
^g    beschränkt     Die  Ausführung  einer  >  landwirtschaftlichen 
icbsstatistik«    und    einer    *  landwirtschaftlichen  Berufsstatistik« 
eten  einmalige  umfangreiche  imd  sehr  wertvolle  Arbeiten,  deren 
^derholung  aber  wohl  nicht  beabsichtigt  war.     Die  grosse  Be- 
^radc  dieser  Erhebungen  in  wirtschaftlicher  und  wissen- 
Hinsicht    verkannte    der    Deutsche  Landwirtschaftsrat 
t;  i-iclmehr  wünschte  er  dieselbe  als  periodisch  wiederkehrende 
icfi  Rahmen    der   landwirtschaftlichen  Statistik   aufgenommen 
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und  gleichzeitig  eine  Vervollkommnung  dadurch  herbeigeführt  zu 
sehen,  dass  man  diese  umfangreicheren  Erhebungen  über  die  land- 
wirtschaftliche Bevölkerung ,  die  Betriebe  und  deren  Beteiligung 
an  den  verschiedenen  Zweigen  der  Produktion  in  einen  inneren 
Zusammenhang  setzen  würde.  Gleichzeitig  aber  hielt  er  eine  Er- 
weiterung des  Rahmens  der  landwirtschaftlichen  Statistik  durch 
Einfügung  einer  Anzahl  neuer  Erhebungen  bezw.  durch  häufigere 
Wiederholung  schon  bisher  ausgeführter  für  geboten.  Diese  Er- 
weiterung sollte  vornehmlich  dem  Zweck  einer  raschen  und  um- 
fassenden Orientierung  auf  allen  denjenigen  Gebieten  des  wirt- 
schaftlichen Lebens,  bei  welchen  Massnahmen  der  Gesetzgebung 
und  Verwaltung  immer  von  neuem  regelnd  einzugreifen  haben, 
dienen.  In  ihrer  Gesamtheit  würden  diese  Erhebungen  ermöglicht 
haben,  die  Entwickelung  der  landwirtschaftlichen  Produktion  in 
ihren  Haupterscheinungen  fortlaufend  zu  verfolgen ;  sie  würden 
eine  Grundlage  geboten  haben  für  sichere  Erwägungen  und  Be- 
urteilungen, wo  es  sich  darum  gehandelt  hätte,  durch  die  Gesetz- 
gebung oder  durch  die  eigene  Initiative  der  der  Landwirtschaft 
angehörigen  Bevölkerung  auf  die  Gestaltung  der  landwirtschaft- 
lichen Erwerbsverhältnisse  fördernd  einzuwirken. 

Mag  man  nun  die  Forderungen,  wie  sie  der  Deutsche  Land- 
wirtschaftsrat stellte,  nicht  billigen,  mag  man  sie  als  zu  weitgehende 
betrachten  —  unserer  Ansicht  nach  sind  sie  es  nicht  — ,  so  muss 
man  andererseits  von  den  Beschlüssen  des  Bundesrats  doch  sagen, 
dass  sie  ein  so  geringes  Mass  von  Reformfreundlichkeit  erkennen 
lassen,  wie  man  es  gegenüber  den  in  den  Kreisen  der  Statistiker, 
der  Volkswirte  und  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  herr- 
schenden Ansichten  kaum  hätte  erwarten  sollen.  Eine  Ver- 
neinung des  Bedürfnisses  weitgehenderer  Refor- 
men wird  man  darin  aber  nicht  erblicken  können.  Schon  die 
Stellungnahme  der  Statistiker  bei  den  erwähnten  Verhandlungen 
war  im  allgemeinen  eine  der  vom  Deutschen  Landwirtschaftsrat 
kundgegebenen  weit  mehr  verwandte,  als  sich  aus  den  Beschlüs- 
sen des  Bundesrats  entnehmen  lässt.  Deutete  doch  auch  die 
Denkschrift  des  Leiters  des  kaiserl.  Statistischen  Amtes  *),  welche 
man  als  eine  Einleitung  der  bezüglichen  Verhandlungen  betrachten 
kann,  darauf  hin,  dass  man  sich  an  dieser  Stelle  des  vorhandenen 
Bedürfnisses  wohl  bewusst  war,  und  wenn  auch  in  dieser  Denk- 

i)  Mitgeteilt  im  Archiv  des  DeiiUchen  I^ndw.-Rats.    1892.    S.  51—53. 
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Schrift  Verbesserungs vorschlage  nicht  positiv  gemacht ,  vielmehr 
in  der  Form  der  Fragestellung  mehr  nur  angedeutet  wurden»  so 
zeigte  sich  doch  eine  weitgehende  Uebereinstimmung  mit  den  An- 
sichten und  Beschlüssen  des  Deutschen  Landwirtschattsrats.  Frei* 
lieh  fehlte  es  auch  in  den  Beratungen  der  Sachverständigen  nicht 
an  zum  Teil  sehr  lebhaft  vertretenem  Widerspruch  gegen  weit- 
gehendere Aendcrungcn  der  landwirtschaftlichen  Statistik  »  worin 
indessen  mehr  ein  Mangel  an  Uebereinstimmung  der  Ansichten 
über  die  Möglichkeit  der  Durchführung  von  Reformen, 
als  über  deren  Bedürfnis  zum  Ausdruck  kam. 

Die  Stellung  des  Bundesrats  erklärt  sich  vornehmlich  doch 
wohl  daraus,  dass  ihm  von  vornherein  die  Absicht  einer  »Reform« 
im  weiteren  Sinne  ferngelegen  hat.  Der  Sachverständigen-Ver- 
sammlung war  in  erster  Linie  die  Aufgabe  gestellt,  die  Frage  zu 
begutachten,  -welche  Einrichtungen  die  landwirtschaftliche  Sta- 
tistik erhalten  solle  und  könne,  um  vornehmlich  den  Zwecken 
der  Reichsverwaltung  zu  dienen  ,  ohne  dadurch  die  ein- 
zelnen Bundesstaaten  zu  binden,  für  ihre  Zwecke  mehr  zu  ver- 
langen und  zu  leisten«.  Man  darf  annehmen,  dass  man  bei  diesen 
»Zwecken  der  Reichs  Verwaltung  t  vornehmlich  wohl  an  Massnah- 
men der  Handels-,  Zoll-  und  Steuerpohtik  gedacht  hat.  Und  es 
ist  allerdings  nicht  zu  verkennen»  dass  man  berechtigt  war,  anzu- 
nehmen, dass  man  mit  einer  Ergänzung  der  landwirtschaftlichen 
Statistik  nach  dieser  Richtung  hin  einem  vornehmlich  aus  den 
Kreisen  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  betonten  Bedürfnis 
entsprechen  würde.  Man  hatte  von  dieser  Seite  beklagt ,  dass 
man  in  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Statistik  gerade  die 
Seite  vernachlässige,  bei  welcher  eine  unmittelbar  praktische  Ver- 
wertung im  wirtschaftlichen  Leben  ,  in  Verwaltung  und  Gesetz- 
gebung in  Frage  komme.  Wenn  sonst  wohl  in  weiten  Kreisen 
der  Bevölkerung  über  Wert  und  Bedeutung  der  Statistik  manche 
seltsame  und  irrige  Vorstellungen  herrschen  und  wenn  besonders 
auch  in  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  ein  gewisses  Miss- 
trauen,  das  sich  m  einem  Widerstreben,  der  Statistik  sich  dienst- 
bar zu  erweisen,  häufig  genug  kundgiebt,  auf  eine  unzulängliche 
Erkenntnis  von  dem  Wesen  und  den  Zielen  der  Statistik  überhaupt 
zurückgeführt  werden  kann,  so  haben  sich  die  Statistiker  gewöhnt, 
mit  diesem  Urnstande  zu  rechnen;  sie  vertrauen  ,  dass  die  Auf- 
klärung auch  auf  diesem  Gebiete  allmählich  in  weiteren  Kreisen  vor- 

1  «cbreite  und  dass  mW.  tlcm  wachsenden  Verständnis  auch  die  vor 
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liegenden  Schwierigkeiten  schwinden  werden.  Aber  für  eine  ge- 
wisse ungünstige  Beurteilung  der  landwirtschaftlichen  Statistik 
konnte  man  doch  nicht  allein  das  mangelnde  Verständnis  der 
Landwirte  verantwortlich  machen.  Auch  unter  denjenigen  Ele- 
menten, welche  sich  die  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Fort- 
schrittes angelegen  sein  lassen  und ,  sei  es  auf  politischem  Ge- 
biet, oder  im  Hinblick  auf  die  Fortschritte  der  Technik,  im  Ver- 
eins- und  Genossenschaftswesen,  kurz,  wo  immer  im  öffentlichen 
Leben  es  gilt,  ihre  Kräfte  in  den  Dienst  der  Landwirtschaft  stellen 
und  wo  man  für  die  Bedeutung  der  landwirtschaftlichen  Statistik 
wohl  ein  offenes  Auge  und  Verständnis  hat ,  griff  immer  mehr 
eine  abfällige  Beurteilung  Platz.  Und  diese  bezog  sich  nicht  ledig- 
lich auf  die  schon  bestehenden  und  in  regelmässiger  Wiederholung 
ausgeführten  landwirtschaftlich-statistischen  Aufnahmen  —  Ernte- 
und  Anbaustatistik,  Viehstatistik  — ,  sondern  mehr  noch  darauf» 
dass  die  Statistik  es  unterliess ,  gerade  auf  denjenigen  Gebieten 
ihre  Thätigkeit  auszuüben,  auf  denen  die  Gewinnung  einer  sicheren, 
raschen  und  regelmässig  funktionierenden  Orientierung  in  steigen- 
dem Masse  als  notwendig  sich  erwies.  Auch  in  den  Verhand- 
lungen und  Beschlüssen  des  Deutschen  Landwirtschaftsrats  wurde 
hierauf  ein  besonderer  Nachdruck  gelegt  und  wenn  nun  der  Bun- 
desrat sich,  allerdings  ganz  ausschliesslich ,  auf  die  Befriedigung 
der  nach  dieser  Richtung  hin  geäusserten  Wünsche  beschränkte 
und  selbst  hierbei  nur  schwer  zu  Zugeständnissen  sich  zu  ent- 
schliessen  vermochte,  so  kann  man  wohl  diese  Beschränkungen 
beklagen,  ohne  doch  zu  verkennen,  dass  ganz  wesentlichen  Män- 
geln durch  die  geplanten  Erweiterungen  der  landwirtschaftlichen 
Statistik  doch  Abhilfe  geschafft  wird. 

Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  vom  Bundesrat  beschlos- 
senen Massnahmen  näher ,  so  erkennen  wir  in  der  Einführung 
einheitlicher  Saatenstandsberichte  für  das  ganze  Ge- 
biet des  Reiches  eine  Einrichtung,  die  ganz  unzweifelhaft  eine  we- 
sentliche Verbesserung  der  landwirtschaftlichen  Statistik  darstellt. 
Es  ist  für  uns  durchaus  nebensächlich,  ob  diese  orientierenden 
Berichte,  die  an  sich  nur  Schätzungen  noch  nicht  fertiger  That- 
sachen,  nur  Mutmassungen  über  künftig  zu  erwartende  Resultate 
enthalten,  zur  wahren  Statistik  gehören.  Dass  ihre  Gewin- 
nung durch  ein  wirkliches  Bedürfnis  vernotwendigt  wird  und  dass 
dieses  Bedürfnis  ein  allgemeines,  ein  »gesellschaftliches  Kollektiv- 
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lürfnis«  *)  darstellt,  dessen  Befriedigimj»  der  Staat  in  die  Hand 
nebmen  habe ,  dürfte  heute  kaum  bestritten  werden.  In  der 
bat  hat  das  private  Orientieningswesen,  obgleich  es  gerade  auf 
[dem  Gebiete  der  Saatcnstands-  und  vorläufigen  Ernteberichter- 
Istatüitig  in  ganz  ausgedehntem  Masse  sich  bcthäti^  hat,  hier  doch 
lauch  seime  völlige  Unzulänglichkeit  erwiesen.  Unzulänglich  musste 
Idic  private  Orientierung  sein,  weil  irgend  eine  Möglichkeit  zu- 
Isammenrassendcr  Organisation  der  mit  der  Berichterstattung  allein 
|nach  Lage  der  Sache  zu  betrauenden  sachkundigen  Personen  für 
rivatc ,  Einzelpersonen  oder  Korporationen  gar  nicht  gegeben 
|W4r;  (in2u]änglich  aber  auch  deshalb,  weil  eine  Kontrolle  dieser 
vtten  Orientierung  nach  keiner  Richtung  hin  möglich  war,  ob- 
eicb  eine  solche  auf  diesem  Gebiet,  das  man  als  den  Tummel- 
»ti  der  Spekulation  bezeichnen  kann,  mehr  als  auf  anderen  Ge- 
ctcn  unbedingt  erforderlich  ist. 

Der    Handel ,    dessen    ganze  Technik    mit    der  Entwickelung 
'  des  modernen  Verkehrs-  und  Nachrichtenwesens  eine  völlige  Um- 
gestaltung erfahren  hat ,    bedarf  für  seine  weitausschauenden  Be- 
echnungen  einer  rechtzeitigen  und  umfassenden  Orientierung.    Im 
Dternationalen    Getreidehandel    waltet    das    spekulative    Element 
Ifcttaus  vor  gegenüber  dem  eigentlich  verteilenden  ;  über  die  Ernte 
ncs  Landes  wird    in   den  Berechnungen   der    Kaufleute    bereits 
"lieft  ,    wenn  kaum  erst    das    der  Erde    anvertraute  Saatgut 
Izu   entwickeln    beginnt.     Ohne    Zweifel    ist    dieses  Inberech- 
[in^ziehen    zukünftiger  Möglichkeiten    dem    reellen    Mandel    zum 
-.  geworden,  leider  aber  ist  es  auch  das  Mittel  geworden, 
>;ch  die  gewinnsüchtige  Spekulation  bedient,  um  in  die  ruhige 
nwtckelung  des  Handels    und    der  Preisbildung    störend    einzu- 
tfcn^  um  Beunruhigungen  hervorzurufen  und  dadurch  Schwan- 
llitgen  der  Preise  und  Beeinflussungen  derselben  zu  veranlassen, 
Ic  keine  andere  Bestimmung  haben  ,  als  je  nach  den  Absichten 
Spekulanten  eine  in  ihrem  Sinne  günstige  Abwickelung  spe- 
ilativer  Engagements  zu  ermöglichen.     Dadurch  ist  das  private 
leniierungswesen  nicht  frei  geblieben    von    tendenziösen  Becin- 
»iifi^en,    unkontrollierbar,    wie  es  der  Natur  der  Sache   nach 
s  ,    verfolgt  es  vielfach  den  Zw^eck  ,    Nachrichten    in  die 
,chkeit  zu  bringen,  die,  weit  entfernt,  den  thatsächlichen 
rrhültnisscn  zu  entsprechen»  vielmehr  bestimmt  sind,  eine  (alsche 

ir*  II  »yr,  üritfntlcTiingiwc5tn  ii»  Statistik.    Allgeni,  SiiuIäU  Archiv  1S90. 
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Urteilsbildung  über  zukünftige  Ernteergebnisse  hervorzurufen.  Nicht 
zu  verwundern  ist  es,  dass  dieses  unkontrollierbare  Spiel  des  pri- 
vaten Nachrichtenwesens  in  immer  steigendem  Masse  den  Un- 
willen der  produzierenden  Landwirte  erweckte ,  die ,  obgleich  in 
dem  Kampfe  um  die  Preisbildung  der  interessierteste  Teil,  sich 
ohnmächtig  fühlten  gegenüber  allerhand  Machenschaften,  welche 
über  den  Erfolg  der  Mühen  ,  Kosten  und  Sorgen  eines  ganzen 
Wirtschaftsjahres  mitzuentscheiden  haben.  Wie  dringend  das  Be- 
dürfnis einer  raschen  und  zuverlässigen  Orientierung  in  der  Land- 
wirtschaft empfunden  wurde ,  zeigt  vielleicht  am  besten  der  Um- 
stand, dass  in  diesem  Jahre  einzelne  Landwirte  sich  entschlossen, 
auf  privatem  Wege  sich  zahlreiche  Berichte  von  Berufsgenossen 
zu  verschaffen,  um  damit  den  —  angeblich  tendenziösen  —  Nach- 
richten des  Handels  entgegenzuarbeiten.  Aber  auch  diese  Berichte 
der  Landwirte  blieben  nicht  frei  von  Tendenzen,  und  gerade  hie- 
rin zeigt  sich,  dass  die  Aufgabe  nur  durch  den  Staat  gelöst 
werden  kann.  Wohl  mag  man  sich  aber  wundern,  dass  der  Staat, 
der  zudem  mit  verschiedenen  Zweigen  seiner  Verwaltung  selbst 
beteiligt  und  im  Hinblick  auf  die  Gestaltung  der  Wirtschaftspolitik 
in  hohem  Grade  interessiert  ist,  so  lange  Zeit  gebraucht  hat,  um 
sich  zu  besinnen  ,  dass  hier  für  ihn  eine  wichtige  ,  leider  nur  zu 
lange  vernachlässigte  Aufgabe  vorliege,  diejenige  nämlich,  durch 
Heranziehung  sachkundiger  und  vertrauenswürdiger 
Personen  zu  einem  alle  Teile  seines  Gebietes  umspannenden  or- 
ganisierten Nachrichtendienst  die  Gewinnung  regelmässiger, 
rascher  und,  soweit  dies  eben  im  Bereich  der  Möglichkeit  liegt, 
zutreffender  Berichte  über  die  Entwickelung  der  Saaten- 
stände und  den  zu  erwartenden  Ausfall  der  Ernte  in  die  Hand 
zu  nehmen. 

Als  eine  Aufgabe  des  Staates  bezeichneten  wir  diese  Samm- 
lung von  Nachrichten  und  deren  Veröffentlichung  unter  der  Au- 
torität desselben;  für  deutsche  Verhältnisse  sollten  wir  sie  viel- 
leicht als  Aufgabe  des  Reiches  bezeichnen,  um  nicht  den  Irrtum 
zu  erwecken,  als  ob  die  Erkenntnis,  dass  es  sich  hierbei  um  eine 
im  Interesse  des  Gemeinwohls  zu  lösende  Aufgabe  handle,  überall 
erst  in  jüngster  Zeit  eingetreten  sei.  Das  ist  bekanntlich  nicht  der 
Fall.  Einzelne  deutsche  Staaten  hatten  auch  bisher  schon  die 
Sammlung  von  Saatenstandsnachrichten  organisiert,  in  erster  Linie 
Bayern  und  Sachsen,  in  weit  weniger  zureichendem  Masse  Preus- 
sen,  Württemberg  und  Baden.     Namentlich  in  Preussen   konnten 
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.nmal  im  Verlaufe  dur  Vegetationsperiode  ermittelten 
Saaicnstandsbe richte  ,  noch  auch  die   vorläufigen  Erntebe- 
Mplite  den  Anspruch  erheben,  eine  zutreffende,    noch  weniger 
f  h  t  ze i  t  i  g  e  Orientierung  zu  geben.  SaatenstandsbeMichte, 
die  Oeffentlichkeit  gelangen  in  einem  Moment,  wo  die 
Entwicklung  der  Saatenständc  die  in   den  Berichten  nie* 
tfcrgclcgten  Beobachtungen  längst   überholt    haben  ,    entsprechen 
^wcnig  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  ,    wie    dies 
trorläufige  Emteberichte  thun,    welche   das  Ernteergebnis    für 
Roggen  und  Weizen  erst  volle  2  Monate  nach  Abschluss  der  Ernte 
ctannt  geben  können  ').     In  diesem  Zeitpunkt  vermögen  andere 
Staaten  fast  mit  dem  Ergebnisse   definidver  ErnteermittcUmg  auf 
Idctn  Platze  zu  erscheinen.     Man  hat  sich  deshalb  auch  mit  Recht 
'  to  den  Vorschlägen  über  die  Organisation  des  neuen  Nachrichten- 
dienstes nicht  an  die  bisherigen  Gepflogenheiten  in  Preossen  an- 
Igekhnt.  sondern  will  auf  den  Unterlagen   des    bayerischen    und 
I siebischen  Vorgehens  die  neue  Organisation  aufbauen. 

Für  die  Berichterstattung   kommen    vornehmlich    die   für  die 
Volksemährung    wichtigen    Früchte    in    Frage     (Weizen    [Spelz], 
'^^gß^^ii»  Gerste,  Kartoffeln) ;  es  ist  aber  auch  von  Wert,  gleichzeitig 
I  die  voraussichtliche  Gestaltung  der  Ernte  derjenigen  Früchte  undGe- 
wrachsc  mit  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  als  Futter  für  das  Vieh 
horiügsweise  zu  dienen  haben  (Hafer,  Klee  [LuzerneJ  und  Wiesen- 
Hutlcr),  weil  durch  den  jeweiligen  Ausfall  der  Futterernte  sowohl 
(«Üt  Preisbildung  des  Viehs  und  seiner  Produkte,  wie  auch,  wenig- 
tns  mittelbar,  je  nach  dem  Masse  der  Inanspruchnahme  von  Ge- 
Irdde  für  die  Erhaltung  des  Viehs,  diejenige  der  Brotfriichte  be- 
hagt  wird.     Die  tur  das  Reich  in  Aussicht    genommene  Bericht- 
stattung  trägt  diesen  Forderungen    durchaus  Rücksicht.     Auch 
in  Bezug  auf  Genauigkeit,    Regelmässig keit  und 
läijftgkeit    der    Wiederholung    zu    stellenden    Anforderungen 
rsprtcht  diese  Berichterstattung  gerecht  zu  w^erden;  nicht  vielleicht 
demselben  Masse  der  Forderung  möglichst   beschleunigter 
crichtcrstattung.  Den  Anforderungen  freilich,  welche  v.  Mayr  in 
incui    Aufsatz     »Orientierungswesen     und    Statistik*) 


I)  Die  vorUuftgcti  Emteberichte  des  Jahres  1892    gelangten    ;im    13*  November 
Veroffcfitlichung. 

tj  if.  M  *  y  r  ,    OricntJcruiigswcsen  und  Statistik.     AUgcm.  Statist.  Archiv    1890, 

pf^   450:    .  »  -  »Am  meisten   möchte  sich  empfehlen  ,    von  Staatswegen   Verirancns-- 

in  ^hrenAmtUcher  Stellung  füf  klein<^  Anbniibe/irke  z\i  beruren,  welche  unter 
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stellte,  wird  die  zukünftige  Berichterstattung  bei  weitem  noch  nicht 
gerecht  werden  können ;  indessen  sind  doch  in  den  Bestimmungen 
über  die  Sammlung  von  Saatenstands-  und  vorläufigen  Erntenach- 
richten überall  die  Ansätze  hierfür  gegeben.  So  ist  vor  allem 
auf  die  Bildung  von  »natürlichen  Berichtsbezirken«  und  auf  die 
Verwendung  von  Vertrauensmännern  landwirtschaft- 
licher Vereine  hingewiesen.  Es  liegt  wesentlich  in  der  Hand 
der  Landwirte  selbst  und  ihrer  Interessenvertretung,  diesen  Zweig 
der  Statistik  zu  einer  günstigen  Ausbildung  zu  bringen  und  wenn 
die  Bestrebungen ,  wie  sie  zur  Zeit  in  Preussen  hervortreten ,  zu 
einer  festeren,  möglichst  alle  Landwirte  umfassenden  Organisation 
der  Interessenvertretung  zu  gelangen,  jetzt  mit  besonderem  Nach- 
druck verfolgt  werden  ^) ,  so  ist  vielleicht  mit  eines  der  schwer- 
wiegendsten Motive  für  die  Verfolgung  dieses  Zieles  die  Absicht, 
durch  eine  solche  Organisation  diejenigen  Organe  zu  erhalten,  die 
sich  der  Aufgabe  einer  sachkundigen  und  genauen  Orientierung 
über  alle  Erscheinungen  des  landwirtschaftlichen  Erwerbslebens 
widmen  können. 

Nicht  völlig  vermögen  wir  die  Bestimmungen  als  zweckmässig 
anzuerkennen,  durch  welche  das  »Tempo«  dieser  Berichterstattung 
angegeben  wird.  Uns  wül  scheinen,  als  ob  man  hierbei  die  Ent- 
wickelung  des  modernen  Verkehrs-  und  Nachrichtenwesens  etwas 
zu  sehr  vernachlässigt.  In  einer  Zeit,  wo  die  Mehrzahl  der  Ge- 
meinden oder  Gutsbezirke,  wenn  nicht  durch  telegraphischen,  so 
doch  durch  telephonischen  Anschluss  in  das  grosse  Netz  der  Ver- 
kehrsverbindungen eingeschlossen  ist,  sollte  man  vielleicht  daran 
denken  können,  auch  die  Statistik  einmal  an  den  Vorteilen  der 
einer  beschleunigten  Nachrichtenvcrmittelung  dienenden  Verkehrs- 
persönlicher moralischer  Verantwortung  die  zur  verlässigen  Emteschätzung  erforder- 
lichen Erkundigungen  in  ihrem  Bezirk  einzuziehen  hätten.  Diese  Vertrauensmänner 
miissten  der  Unterstützung  aller  staatlichen  und  Gemeindebehörden  sicher  sein  ,  auch 
müsstcn  ihnen  gesetzlich  gewisse  Befugnisse  ,  z.  B.  <ler  persönlichen  Kenntnisnahme 
vom  Stand  «icr  Feldfrüchie  mittelst  Betretung  fremden  Eigentums,  vielleicht  auch  der 
Kenntnisnahme  von  den  Wirtschaftsaufschreibungen  der  Landwirte  eingeräumt  werden. 
Dieselben  miissten  ferner  als  Ersatz  für  ihre  Mühewaltung  gewisse  Ehrenrechte  gc- 
niesscn,  insbe^^undere  bei  der  Organisation  der  landwirtschaftlichen  Interessenvertretung 
berücksichtigt  werden,  ausserdem  Ersatz  barer  Auslagen  erhalten.« 

i)  Das  kgl.  preuss.  l^ndesökonomiekollegium  hat  in  seiner  letzten  Tagung  die 
Grundlagen  für  die  Errichtung  staatlich  anerkannter  »Landwirtschaftskammernc  fest- 
gestelU. 


Die  Reform  der  detitschen  ianätvirischaftlkhen  Sfaftsitk 


einrichtungeTi  teilhaft  werden  zu  lassen  ,  um  so  mehr  als  diese 
Einrichtungen  in  Deutschland  durch  den  Staat  geschaffen  sind 
und  seiner  Verwaltung  unterstehen.  Dass  die  Sammlung  der  Saaten- 
stands- und  vorläufigen  Erntenachrichten  durch  die  statistischen 
Aemter  der  Einxelstaatcn  erfolgen  soll ,  deren  Ergebnisse  dann 
erst  dem  statistischen  Amte  des  Reiches  mitgeteilt ,  demnächst 
durch  dasselbe  zusammengestellt  und  vcrört'entUcht  werden  sollen, 
bedingt  eine  unserer  Ansicht  nach  überflüssige  Verzögerung.  Eine 
Zentralisierung  unter  Umgehung  der  statistischen  Aemter 
der  Einzelstaaten  wäre  vielleicht  um  so  mehr  am  Platze  gewesen, 
als  ja  gerade  das  Bedürfnis  ,  nicht  nur  für  einzelne  Teile  des  in 
dem  Reiche  repräsentierten ,  ein  Ganzes  bildenden  Wirtschafts- 
gebietes orientiert  zu  sein,  zur  Ausdehnung  dieser  Berichterstat- 
tung auf  das  Reich  Anlass  gegeben  hat.  \\n  Hinblick  auf  die 
Preisbildung  der  für  die  Votkscrnährung  wichtigen  Früchte  am 
Weltmarkt  und  an  den  wenigen  dafür  massgebenden  Handels- 
zentren des  Inlandes  interessiert  doch  nur  das  rasche  Bekannt- 
werden  der  Saatenstands-  und  Erntenachrichten  Tür  das  ganze 
Reichsgebiet.  Die  beschleunigte  Sammlung  und  Bekanntgabe  für 
das  Reich  hätte  also  wohl  in  den  Vordergrund  gestellt  werden 
müssen,  während  durch  die  in  Aussicht  genommene  Organisation 
eine  übermässige  Verzögerung  wahrscheinlich  wird.  Nimmt  man 
selbst  die  günstigste  Abwickelung  der  Samnikmg  und  Zusammen- 
stellung der  Berichte  in  den  Landeszentralstellen  an  ,  so  müssen 
nach  unserer  Ansicht  immer  wenigstens  zwei  Wochen  nach  er- 
folgter Berichterstattung  durch  die  Vertrauensmänner  vergehen, 
ehe  die  Zentralstelle  des  Reiches  in  die  Lage  gesetzt  wird,  ihrer- 
seits die  Zusammenstellung  für  das  Reich  zu  bewerkstelligen  und 
man  wird  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  man  bis  zur  Veröffentlichung 
den  Zeitraum  von  drei  Wochen  in  Anschlag  bringt ,  einen  Zeit- 
raum also,  innerhalb  dessen  durch  den  Verlauf  der  Witterung, 
durch  das  Eintreten  elementarer  Ereignisse  u.  s.  w,  die  Ergeb- 
nisse der  Berichterstattung  völlig  überholt  sein  können.  Wir 
können  uns  der  Befürchtung,  dass  die  neu  geplante  Berichterstattung 
etw^as  die  Natur  des  »hinkenden  Boten*  annehmen  werde,  leider 
nicht  ganz  entschlagen.  —  Als  ein  Fortschritt  auf  dem  Ge- 
biete  der  Statistik  ist  auch  die  Weiterbildung  der  Saatenstands- 
nachrichten zu  »vorläufigen  Ernte  n  ach  richten«  in  den 
Monaten  September ,  Oktober  und  November  ganz  unbedingt  zu 
bezeichnen.     Im  Reiche  mangelte  es  bisher  an  einer  solchen  Vor- 
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Statistik  und  an  Bestimmungen  für  die  Ausführung  derselben  durch 
die  Bundesregierungen.  Wie  sehr  aber  dafür  ein  Bedürfnis  ob- 
waltet ,  hat  zur  Genüge  der  Umstand  dargethan ,  dass  im  ver- 
gangenen Jahre  die  Bundesregierungen  zur  Veranstaltung  solcher 
Erhebungen,  welche  einen  vorläufigen  Ueberblick  über  den  Ernte- 
ertrag der  Hauptfrüchte  für  die  Volksernährung  geben  sollten, 
veranlasst  werden  mussten.  Andererseits  hat,  wie  die  Denkschrift 
zur  Vorlage  an  den  Bundesrat  zutreffend  hervorhebt,  diese  Ver- 
anstaltung nicht  nur  dargethan,  »dass  die  in  einzelnen  Bundes- 
staaten bestehenden  verschiedenartigen  Einrichtungen  für  eine 
rasche  und  sichere  Orientierung  als  nicht  genügend  anzusehen 
seien,  sondern  auch,  dass  eine  Einrichtung,  welche  erst  im  Au- 
genblick dringenden  Bedürfnisses  geschaffen  wird  und  nicht  ein- 
gebürgert ist,  nur  unsichere  und  daher  ungenügende  Ergebnisse 
liefern  kann. «  Man  hätte  für  beide  hierin  behaupteten  Thatsachen 
übrigens  einer  Bestätigung  kaum  bedurft.  Die  Unzulänglichkeit 
der  in  den  einzelnen  Bundesstaaten,  so  z.  B.  in  Preussen  bestehen- 
den vorläufigen  Ernteermittelungen ,  war  bereits  auch  früher  er- 
kannt. Diese  zeigte  sich  nicht  sowohl  darin  ,  dass  ihre  Ergeb- 
nisse ganz  regelrecht  nicht  unerhebliche  Differenzen  gegen  das 
Resultat  der  späteren  endgültigen  Ermittelungen  aufwiesen  —  mit 
diesem  Umstand  wird  man  wohl  immer  rechnen  müssen  — ,  als 
vielmehr  in  dem  für  das  aktuelle  Bedürfnis  viel  zu  späten  Bekannt- 
werden der  Ergebnisse.  Diesem  Uebelstande  beugt  die  neu  geplante 
Einrichtung  insofern  in  glücklicher  Weise  vor,  als  die  Sammlung  und 
Veröffentlichung  der  Nachrichten  über  den  Ausfall  der  Ernte  für  die 
einzelnen  Früchte,  Roggen,  Weizen  und  die  übrigen  Früchte,  sich 
zeitlich  getrennt  vollziehen  soll.  Man  wird  also  in  Zukunft  das 
vorläufig  festgestellte  Ergebnis  der  Roggenernte  vielleicht  gegen 
Ende  September,  dasjenige  der  Weizenernte  im  Laufe  des  Oktober 
erfahren,  womit  dem  Bedürfnis,  welches  übrigens  nicht  nur  in  den 
Jahren,  in  welchen  Besorgnisse  für  die  Volkscrnährung  bestehen, 
sich  geltend  macht,  sondern  im  Hinblick  auf  den  »Kampf  um  die 
Preisbildung«  ein  für  den  Handel  und  die  Landwirtschaft  in  jedem 
Jahre  regelmässig  hervortretendes  ist,  wohl  Genüge  geschieht. 

Während  man  durch  die  Einfügung  der  Saatenstands-  und 
vorläufigen  Erntenachrichten  in  das  System  der  landwirtschaft- 
lichen Statistik  des  Deutschen  Reiches  einen  gewiss  erheblichen 
Fortschritt  anzubahnen  bestrebt  ist,  fällt  um  so  mehr  auf,  dass 
man  sich  hinsichtlich  der  Anbau  Statistik  und  der  endgültigen 
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Srntestatiütik  selbst  gegenüber  bescheidenen  Ansprüchen  auf 
l/crfacsserung  ablehnend  verhalten  hat.  Wir  wollen  gleich  hier 
iklären ,  dass  wir  die  geringen  Aenderungen  der  Erntestatistik, 
Wiilchc  in  Zukunft  eintreten  sollen  (Fortfall  der  zahlcnmässigen 
Angaben  über  Stroh-  und  Weideerträge  und  über  Erträge  der  als 
Kichfnicht  gebauten  Seradella»  Ersetzung  dieser  Angaben  durch 
■y\Ci  Noten»  die  Streichung  einzelner  Früchte  von  nur  lokaler 
ig  und  die  Einbeziehung  anderer  (Zuckerrüben,  Lupine 
M  MaisJ  in  das  Erhebungsformular  und  andere  geringfügige  Aen- 
1)  überall  als  Verbesserungen  anerkennen.  Auch  in  der 
-hen  Instruktion  für  Ernte-  und  Anbaustatistik  und 
cn  Bestimmungen  erblicken  wir  gern  ein  Mittel  zur  Gewinnung 
ssercr  Resultate.  Damit  ist  unser  zustimmendes  Urteil  aller- 
dings auch  völlig  erschöpft. 

Man  muss   bei    den  Beschlüssen  des  Bundesrats  annehmen, 

$ic  bestimmt  sein  sollen  ,  eine  den  Zwecken  der  Reichsver- 

altung  dienende  rasche  und  sichere  Orientierung  zu  ermöglichen. 

[Der   raschen  Orientierung    dienen    die  Saatenstands-    und    vor- 

[Uufiutn  Ernteberichte;    der  sicheren  Orientierung,    d.  h.    der 

"  zutreffenden  Ermittelung  der  Ergebnisse    der  Getreide- 

..  >n  sollten  die   definitive  Ernteermittelung  in  Verbindung 

[mit  der  Anbauerhebung  dienen.     Man  kann  nicht  sagen»  dass  die 

cschlüsse  des  Bundesrats  dies  berücksichtigt  hätten. 

Ernte*  vmd  Anbaustatistik  sind  im  Hinblick  auf  ihren  nächst- 
jiirtgrnden  Zweck  nur  als  zwei  Teile  einer  einzigen  in  sich  zusam- 
(chörigen  Statistik  zu  behandeln.  Die  Ermittelung  des  An- 
aucs  bildet  die  unerlässliche  Voraussetzung  für  eine  zutrcflende 
cliätrung  der  Ernteresultatc;  die  letztere  ist  wieder  so  sehr  durch 
vorgängige  Erfassung  der  Anbauflächen  bedingt,,  dass  man 
[ic  weiteres  eine  solche  Erntestatistik  als  unterwert  ig  be- 
sichncfi  kann  ,  die  sich  nicht  auf  eine  Feststellung  der  Anbau- 
Ichcn  der  einzelnen  Früchte  zu  stützen  vermag.  Die  Ansicht, 
die  definitiven  Erntcermittelungen  im  Deutschen  Reich  in 
Kategorie  der  unterwcrtigen  Statistik  zu  verweisen 
,  ist  bei  Statistikern,  Volkswirten,  Landwirten  vielfach  ver- 
I  and  gerade  unter  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  bringt 
in  der  Erntestatistik  ziemlich  allgemeines  Misstrauen  entgegen. 
itil  dies  nicht  zu  verwundern  ,  wenn  man  beachtet ,  dass  im 
1885  zuletzt  eine  Erhebung  der  landwirtschaftlichen  Boden- 
nutzung durchgeführt  ist  und  dass  deren  Feststellungen  nun  schon 
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fast  lo  Jahre  die  Grundlage  der  jährlichen  Berechnung  der  Ernte- 
ergebnisse bilden  *) ! 

Man  hatte,  nachdem  die  Erhebungen  über  die  landwirtschaft- 
liche Bodenbenutzung  im  Jahre  1878  zum  ersten  Mal  ausgeführt, 
dann  im  Jahre  1883  wiederholt  wurden,  wohl  daraufgerechnet, 
dass  diese  Wiederholung  in  sjähriger  Periode  eine  regelmässige 
sein  >yerde,  sah  sich  aber  in  dieser  Erwartung  getäuscht.  Noch 
im  Anfang  dieses  Jahres  wusste  man  nicht,  ob  überhaupt  eine 
Wiederholung  dieser  Erhebung  geplant  sei.  Der  Deutsche 
Landwirtschaftsrat  forderte  eine  solche  in  häufigeren  Zwi- 
schenräumen ,  ja  er  gab  seiner  Ansicht  Ausdruck ,  dass  für  die 
Zwecke  der  Erntestatistik  die  jährliche  Ermittelung  wenigstens 
der  mit  den  Hauptfrüchten  angebauten  Flächen  erforderlich  schei- 
nen; die  Sachverständigen-Kommission  schloss  sich  dem 
zwar  nicht  an,  verlangte  aber  doch  die  Wiederholung  in  Sjäh- 
riger Periode ;  der  Bundesrat  hat  sich  schliesslich  nur  zur 
lo-j  ährigen  Wiederholung  zu  entschliessen  vermocht.  Kämen  die 
Anbauermittelungen  lediglich  als  solche  für  sich  in  Betracht,  deren 
Zweck  etwa  sein  würde,  in  gewissen  Zwischenräumen  festzustellen, 
in  welchem  Verhältnis  die  Verteilung  der  Kulturarten  und  inner- 
halb dieser  die  Verteilung  der  Anbaufrüchte  sich  gestaltet,  etwa 
um  damit  eine  Unterlage  zu  gewinnen  für  die  Beurteilung  über 
die  Gestaltung  des  landwirtschaftlichen  Betriebswesens,  seiner  Be- 
wegung zur  intensiven  oder  extensiven  Nutzungsweise,  soweit  die- 
selbe in  der  Verteilung  des  Anbaues  zum  Ausdruck  gelangt,  so 
würde  man  gegen  die  Wahl  längerer  Zwischenräume  wohl  kaum 
triftige  Gründe  anführen  können.  Sobald  aber  die  Anbaustatistik 
—  und  das  ist  wohl  überall,  wo  sie  durchgeführt  wird,  ihr  Haupt- 
zweck —  die  Grundlage  für  die  zutreffende  Ermittelung  der  Ernte- 
erträge bilden  soll,  bedeutet  jede  Entfernung  von  der  alljähr- 
lichen Wiederholung  einen  Verzicht  auf  die  Gewinnung  genauer 
Ernteresultate  und  der  Grad  der  Genauigkeit  wird  im  allgemeinen 
im  Verhältnis   der  Verlängerung  der  Perioden  für   die  Anbausta- 

i)  Natürlich  kommen  hierbei  auch  noch  andere  Umstände  in  Betracht;  vor 
allem  auch  die  Art  und  Weise ,  wie  sich  die  mit  der  Angabe  der  Ernteerträge  be- 
trauten Organe  (Gemeindevorsteher,  Landwirte)  ihrer  Aufgabe  erledigen.  Dass  dies 
vielfach  in  geradezu  leichtsinniger  Weise  geschieht,  wurde  in  den  Verhandlungen  des 
I  wind  Wirtschaftsrats  mehrfach  konstatiert.  Aber  es  liegt  auf  der  Hand  ,  dass  solcher 
I^ichtsinn  begünstigt  und  selbst  provoziert  werden  muss  durch  das  Festhalten  einer 
von  vornherein  falschen  Veranlagung  dieser  Erhebungen. 
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nk  sich  vermindern.     Nach  unserer  Ansicht  bedeutet   also  die 
niühfung  der  lojährigcn  WiederhoUingsperiode  für  die  Anbau- 
ati&tik  im  Deutschen  Reich  nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als 
tss  man    in  Deutschland    auf   eine    gute  Erntestatistik    dauernd 
(/crncht  leistet.     Wir  können  uns  nicht  davon  überzeugen ,  dass 
Verschiebungen   im  Anbau    zwischen   den   einzelnen  Jahren, 
sie  durch  Aenderungen  in  der  Betriebsweise,  durch  Einflüsse 
tx  Konjunkturen ,   durch  elementare  Ereignisse   u.  s,  w.  bedingt 
iden,  im  allgemeinen  unbedeutender  Natur  seien,  so  dass  man 
"^  iktor,  wenn  nicht  ausnahmsweise  Zustände  eintreten,  vcr- 
.^en  oder  sich  damit  begnügen   dürfte,   nach   Möglich- 
keit die  Anbauverschiebungen  der    einzelnen  Jahre  zu  erfassen. 
teres  soll  ja  für  Deutschland  in  Aussicht  genommen  werden, 
der  Denkschrift  an  den  Bundesrat  heisst  es,    dass,    >so   wün- 
icbenswcrt  an  sich  auch  eine  häufigere  Wiederholung  erscheinen 
gc,   die  vorgeschlagene  Bestimmung    (lojährige  Wiederholung 
^doch  unter  der  Voraussetzung  genügen  werde»    dass   über 
den  einzelnen  Jahren  vorkommenden  Anbauverschiebungen 
^dmässig    Ermittelungen    bei   Gelegenheit  der  Ernteerhe- 
hnfjen  stattfinden*^    und    in  Bezug   auf   die    Ermittelung    der 
nteertrage  heisst  es,  »dass  es  zunächst  notwendig  crschcmt,  dass 
jedes  Jahr  die  Anbauflächen  der  Fruchtarten ,  für  welche  die 
träge  nachzuweisen  sind,  ermittelt,  oder  doch,  soweit  keine  be- 
ndercn  Erhebungen  stattfinden,  durch  ein  Berichtigungsverjahren 
gestellt  werden.«     Vergebens    aber    suchen    wir    nach    irgend 
Der  Bestimmung,  welche  die  Bundesregierungen  verpflichtet, 
rtchc  Ermittelungen  anzustellen  oder  ein  Berichtigungsverfahren 
zuleiten«  vergebens  nach  einer  Anleitung  hierzu.     Den  Bundes- 
per\mgcn  ist  also  völlig  freie  Hand  hierzu  gelassen  und  irgend 
ihr  dafür,  dass  überhaupt  oder  dass  in  geeigneter  Weise 
iiltelungen  regelrecht  ausgeführt  werden,  liegt  nicht  vor. 
er  sdbsi  wenn  dies  d^x  Fall  wäre  ,    dürfte  man  hoffen ,    dass 
zutreffende  Erfassung  der  Anbauverschiebungen  möglich  wäre, 
öc  ein  Verfahren  einzuschlagen,  das  thatsächlich  einer  Anbau- 
itielung  gleichkommen    winde?     Unserer  Ansicht   nach   kann 
Bundesregierung,  welche  wirklich  die  Absicht  hat,  die  Anbau- 
jebungen  zutreffend  zu  ermitteln,  gar  nicht  anders  handeln, 
dass  sie  sich    zu   jährlichen  Anbauermittelungen    entschliesst 
ritm  dami  aber  nicht  diese  Erhebungen   obligatorisch  für  alle 
»ngen  machen,    warum    sie  nicht  zu  einem  integrie- 
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renden  Teil    der    deutschen    landwirtschaftlichen   Statistik  ausge 
stalten  ? 

Wir  wissen  wohl,  dass  man  in  der  Natur  des  Objekts,  in  dei 
Befürchtung  übermässiger  Inanspruchnahme  der  notwendigen  Or- 
gane, in  dem  Mangel  an  persönlichen  Kräften  und  an  Mitteln  die 
Gründe  gegen  die  häufige  Wiederholung  der  Anbaustatistik  er- 
blickt. Aber  gegen  die  erstangeführten  Gründe  spricht  die  That- 
sache ,  dass  in  einzelnen  deutschen  Staaten  die  Anbaustatistik 
jährlich  von  neuem  erfolgt  (Baden ,  Württemberg) ,  in  Staaten, 
deren  landwirtschaftliche  Besitz-  und  Betriebsverhältnisse  (Zer- 
stückelung .  Parzellenbesitz ,  Gemenglage)  die  Anbaustatistik  an 
sich  besonders  schwierig  erscheinen  lassen  sollten.  Und  wenn 
man  nun  beachtet,  dass  in  diesen  Staaten  an  der  jährlichen  An- 
baustatistik deshalb  festgehalten  wird ,  weil  man  die  Erfahrung 
gemacht  hat,  dass  gerade  in  der  jährlichen  Wiederholung  das 
Mittel,  die  in  der  Natur  des  Objekts  gelegenen  Schwierigkeiten 
zu  überwinden,  erblickt  wird,  indem  die  mit  der  Erhebung  be- 
trauten Organe  diese  Schwierigkeiten  genau  kennen,  in  der  fort- 
gesetzten Ausübung  der  Erhebungen  aber  auch  beherrschen  lernen, 
sollte  man  dann  nicht  veranlasst  sein,  sich  für  die  häufigere  Wie- 
derhi^lung  zu  entscheiden,  statt  sich  der  Gefahr  auszusetzen,  bei 
längeren  Zwischenräumen  immer  wieder  von  neuem  auf  dieselben 
erschwerenden  Momente  zu  stossen  r  Wir  können  uns  auch  nicht 
denken,  dass  nicht  die  Erfahrungen  dieser  deutschen  Staaten  und  die 
anderer  Länder  (so  z.  B.  Englands)  unsere  Statistiker  längst  von 
der  Zweckmässigkeit,  ja  Notwendigkeit  jährlicher  Anbauerhebungen 
überzeugt  hätten.  Der  thatsächliche  Mangel  an  persönlichen  und 
materiellen  Mitteln  in  unseren  statistischen  Zentralämtern,  die  ge- 
rmge  Ausstattung  derselben,  eine  gewisse  stiefmütterliche  Behand- 
lung dieses  ganzen  Zweiges  der  Verwaltung  wird  wohl  viel  eher 
die  \'eranliissung  sein,  dass  man  selbst  als  notwendig  erkannte 
Verbesserungen  unterlässt  aus  Furcht,  andere  vielleicht  wichtigere 
Arbeiten  durch  vermehrte  Inanspruchnahme  der  vorhandenen  per- 
sönlichen und  materiellen  Kräfte  zu  beeinträchtigen.  Wir  wagen 
nicht .  auf  eine  baKlige  Besserung  dieser  Verhältnisse  im  Deut- 
schen Reich  zu  horten.  Gehen  doch  die  Sparsamkeitsbestrebungen 
so  weit,  dass  man  in  Bayern  den  Etat  des  statistischen  Amtes 
in:  letzten  Jahre  noch  herabzusetzen  sich  veranlasst  sah,  worüber 
allgemeine  Befriedigung  in  der  Kammer  herrschte.  Sehr  bezeichnend 
:  Ir  J:e  W  ertschätzung  der  Statistik  dortselbst.  erklärend  aber  auch 
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für  den  starken  Widerspruch,  der  gerade  aus  Bayern  gegen  die 
iährtiche  Durchführung  der  Anbaustatistik  erhoben  worden  ist. 

Nicht  wesentlich  anders  vermögen  wir  uns  gegenüber  den 
Beschlüssen  des  Bundesrats  zur  V  i  c  h  s  t  a  1 1  s  t  i  k  zu  stellen.  Auch 
hier  sind  die  vorgeschlagenen  Aenderungen  nicht  erheblicher  Natur 
< Einfügung  der  Frage  nach  dem  Geschlecht  bei  Schafvieh  über 
i  Jahr  alt;  Fortfall  der  Einteilung  des  vSchafviehes  in  feine  Woll- 
schafe, veredelte  Fleisch-  und  andere  Schafe ;  dafür  Aufnahme 
der  Frage,  wie  viel  Merinos  sich  in  der  Gesamtzahl  der  Schafe 
befinden ;  Ausscheidung  der  Zuchteber  bei  den  über  f  Jahr  alten 
Schweinen).  Sie  stellen  als  solche  wohl  überall  ganz  erwünschte 
Verbesserungen  dar.  Wesentlich  ist  die  Verlegung  des  Zähl- 
lermins  auf  Anfang  Dezember  (statt  bisher  lo,  Januar).  Man 
hat  hiermit  einem  häufig  kundgegebenen  Wunsch  entsprochen  und 
sich  durch  Verzicht  auf  die  völlige  Vergleichbarkeit  mit  den  Daten 
der  früheren  Erhebungen  das  Verdienst  erworben .  die  Zählung 
auf  eine  rationelle  Unterlage  zu  stellen.  In  Betracht  kommt  dies 
vorzugsweise  im  Hinblick  auf  die  völlige  Erfassung  des  Schweine- 
beslandes,  die  bei  Festhaltung  des  lo.  Januar  als  Zähltermin  cr- 
fahrungsmässig  nicht  möglich  war,  während  gerade  für  die  Beur- 
teilung der  der  Volksemährung  zur  Vertilgung  stehenden  Masse 
das  Bedürfnis  vorlag,  den  Bestand  an  Schweinen  in  seiner  Voll- 
ständigkeit ermitteln  zu  können. 

Völlig  neu  imd  ohne  Zweifel  von  Bedeutung  ist  die  Emfü- 
gimg  einer  kleineren  Zählung  zwischen  die  in  Zeiträumen 
von  lo  Jahren  zu  wiederholenden  Hauptzählungen.  Diese  Zäh- 
lung soll  lediglich  die  Stückzahl  der  vorhandenen  Pferde,  Rinder, 
Schafe,  Schweine,  getrennt  m  zwei  Altersklassen  durch  Benutzung 
von  Bezirkslisten  ermitteln  und  soll  gleichfalls  in  lojähriger  Wie- 
derholung, also  im  Abstand  von  5  Jahren  von  den  Hauptzählungen 
erfolgen.  Zeugt  nun  auch  die  Einführung  dieser  kleineren  Zäh- 
lungen daftir,  dass  der  Bundesrat  sich  den  Gründen  nicht  ent- 
ziehen konnte ,  die  Kir  die  V^ornahme  häufigerer  Viehzählungen 
sprechen,  so  ist  doch  zu  beklagen,  dass  man  auch  hier  wieder 
bei  halben  Massrcgeln  stehen  zu  bleiben  beabsichtigt.  Aus  den 
Beratungen  der  Sachverständigen- Versammlung  war  der  Vorschlag 
2jähriger  kleinerer  Erhebungen  über  den  Viehstand  hervorgegangen; 
der  Deutsche  Landwirtschaftsrat  scheute  selbst  nicht  die  Forde- 
rung der  einjährigen  Wiederholung  dieser  Zählungen  aulzu- 
stcllen.     Die  Gründe,  welche  für  eine  möglichst   häufige  Zählung 
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des  Viehes  sprechen,  liegen  au(  demselben  Gebiete ,  welches 
den  regelmässigen  und  beschleunigten  Orientierungen  der  Saat« 
stände  und  Ernten  in  Frage  kommt.  Die  Notwendigkeit ,  eir 
Einblick  in  die  Fleischversorgung  des  Landes  zu  erhalten, 
Beurteilung  und  Vorbereitung  von  Massregeln  wirtschaftlicll 
Natur  (Zollpolitik,  Abschluss  von  Viehseuchenkonventionen,  Durd 
führung  veterinärpolizeilicher  Massnahmen)  machen  eine  fortia 
fende  Kenntnis  des  Standes  und  der  Bewegung  der  Viehbestand 
2U  einem  um  so  dringenderen  Erfordernis,  als  diese  Bewegung 
durch  die  verschiedensten  Einflüsse  (Ausfall  der  Futterernte.  Vi^ 
Seuchen,  Gestaltung  des  internationalen  Viehhandels)  in  auss 
ordentlichen  Schwankungen  sich  vollziehen  können.  Gerade  in  i 
Periode  der  letzten  deutschen  Viehzählungen  (1883 — 1893)  fiel! 
derartige  Schwankungen  infolge  mangelhafter  Futterernten  ufl 
von  Seuchenausbrüchen,  welche  den  Abschluss  der  ausländischen 
Zufuhr  zur  Folge  hatten,  Schwankungen,  über  deren  Bedeutung 
man  mangels  häufigerer  Zählungen  nur  vage  Vermutungen  hegen 
konnte  Auch  der  enge  Zusammenhang  zwischen  Ausfall  der 
Getreideernten  und  Bewegung  des  Viehstandes  sollte  darauf  hin- 
weisen, dass  man  wie  über  die  Ernten  so  auch  über  den  Vieh- 
bestand jährlich  wiederkehrende  Zählungen  veranstalten  müsste. 
Begnügt  man  sich  aber »  wie  der  Bundesratsbeschluss  dies  will» 
mit  der  5jährigen  Wiederkehr,  so  hat  man  ebensowenig  Sicherheit, 
die  sich  vollziehenden  Schwankungen  zu  erfassen,  wie  solches  I 
den  iqjährig  wiederkehrenden  Erhebungen  der  Fall  war. 
hat  auch  in  einzelnen  deutschen  Staaten  in  früheren  Zeiten 
Bedürfnis  viel  besser  entsprochen  und  das  Beispiel  Badens,  welc 
auch  gegenwärtig  noch  jährliche  Zählungen  des  Viehes  ausfüÜ 
beweist»  dass  eine  solche  ohne  Schwierigkeit»  auch  ohne  alkii- 
grossen  Aufwand  an  Arbeit  und  Kosten  sich  durchführen  lässt 
Lediglich  Kücksichlen  auf  Kosten  und  Arbeitsersparnis  sind 
aber,  die,  wie  die  Denkschrift  an  den  Bundesrat  offen  konstatij 
tür  die  Entscheidung  desselben  in  diesem  Falle  massgebend 
Wesen  sind. 

Auf  die  Frage  der  H  a  g  e  1  s  t  a  t  i  s  t  i  k  für  das  Deutsche  Reich 
gehen  wir  nicht  näher  ein.  Der  Bundesrat  hat  ihre  Aufnahme 
in  das  System  der  landwirtschaftlichen  Statistik  einfach  abgelelmiü 
auch  hier  geleitet  durch  Rücksichten  auf  Kosten-  und  ArbeitaB 
spamis.  Die  Bedeutung  der  Hagelstatistik  liegt  nicht  auf  dem 
eigentlich  landwirtschaftlich  statistischen  Gebiet,  wenngleich 
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liu  verkennen  ist,  dass  eine  gute  Statistik  der  Hagelschäden  ein 
liolvolles  Mittel  zur  Kontrolle  und  Korrektur  der  Ernteermittelung 
m^^  %yrde-  Ihre  Hauptbedeutung  hat  diese  Statistik  aber  für 
■b*  Versicher  ungs  Wesen,  für  dessen  günstige  Gestaltung 
Ik  Aüsfdhning  einer  das  Deutsche  Reich  umfassenden  Statistik  der 
Kjgelschäden  ein  immer  dringenderes  Bedürfnis  wird.  Die  in  ein- 
Irdncn  Staaten  ausgeführten  Ermittelungen  genügen  nicht ,  wohl 
Bbcr  hätte  der  Umstand,  dass  bereits  eine  Anzahl  deutscher  Staaten 
iliese  Ermittelungen  ausführen,  eine  Ausdehnung  auf  das  gesamte 
Reichsgebiet  wesentlich  erleichtert.  Der  Bundesrat  hat  sich  aber 
iTon  dem  Bedürfnis  auch  jetzt  noch  nicht  überzeugen  können. 

I  Ueberblicken  wir  noch  einmal  die  gesamten  Beschlüsse  des 
Bumksrats,  so  fassen  wir  unser  Urteil  dahin  zusammen,  dass  die* 
klben  zwar  nur  wenig,  in  dem  Wenigen  aber  Gutes  und  einen 
kirklichen  Fortschritt  bieten.  Aber  dass  diese  deutsche  land- 
kiTtschaflliche  Statistik  in  ihrer  neuen  Gestaltung  für  die  »Zwecke 
per  Reichsverwaltung«  viel  mehr,  als  die  bisherige  bieten»  dass 
K  ÖIT  besonders  alles  Erforderliche  bieten  könnte,  das  bezweifeln 
i^lurchaus.  In  einem  Reterat ,  welches  wir  dem  Deutschen 
HRlwirtschaftsrat  in  diesem  Frühjahr  erstatteten  '),  glaubten  wir 
Ee  landwirtschaftliche  Statistik  des  Deutschen  Reiches  dahin  be- 
■Ben  zu  können,  dass  dieselbe  wesentlich  nach  der  Richtung 
PPkUgcmeinen  volkswirtschaftlichen  Aufklärung,  also  auch  mehr 
kcb  der  wissenschaftlichen  Seite  hin  thätig  gewesen  sei,  dass  sie 
per  die  eigentlich  praktisch  zu  verwertende  Seite  allzusehr  ver- 
pchlässigt  habe.  Die  Beratungen  der  Sachverständigen  berech- 
Ipefi  zu  der  Hoffnung  ,  dass  gerade  nach  dieser  Seite  hin  die 
BTTorm  einsetzen  werde  —  die  Beschlüsse  des  Bundesrats  haben 
■e  Erwartungen  aber  nur  zum  geringen  Tril  befriedigt.  Man 
pt  zwar  auf  allen  in  Frage  kommenden  Gebieten  sich  zu  einigen 
puerungen  entschlossen,  übersehen  aber  hat  man,  dass  eine  Sta- 
ptik,  die  es  mit  der  Erfassung  fortwährend  schwankender  Ver- 
pHnisse  zu  thun  hat ,  die  Garantie  ihres  Erfolges  nur  in  einer 
buernden  und  regelmässigen  Wiederholung  finden  kann.  Die 
ITiedcrholungsperiode  aber  wird  gegeben  durch  die  in  der  Natur 
k^eobachcungsobjek^e  selbst  bedmgten  natürlichen  Zeiträume. 
^^Uie    Statistik    wie    eine    Art    von     Staatsbuchführung 
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fungieren,  so  muss  die  Buchführung  auch  eine  fortlaufende  sein; 
sie  muss  es  um  so  mehr,  je  schwankender  und  abwechselnder  die 
Objekte  dieser  Buchführung  nach  Zahl  und  Art  in  den  gegebenen 
Zeiträumen  sich  darstellen.  Nach  dieser  Richtung  bleibt  demnach 
in  unserer  deutschen  landwirtschaftlichen  Statistik  auch  in  Zu- 
kunft noch  der  Fortschritt  zu  erwarten.  Ob  man  ihn  bald  er- 
reichen wird?  Wir  bezweifeln  es.  So  lange  die  entscheidenden 
Faktoren  das  Sparsamkeitssystem  allen  anderen  Rücksichten  vor- 
anstellen, so  lange  diese  übersehen,  dass  diejenige  Statistik,  die 
nach  der  Art  ihrer  Veranlagung  die  von  ihr  erhofften  Zwecke 
nicht  erreichen  kann,  ohne  Zweifel  stets  die  teuerste  sein  muss, 
ist  auf  eine  durchgreifende,  den  praktischen  und  wissenschaftlichen 
Bedürfnissen  gleichmässig  gerecht  werdende  Gestaltung  der  deut- 
schen landwirtschaftlichen  Statistik  kaum  zu  rechnen.  So  lange 
dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  man  aber  auch  in  landwirtschaftlichen 
Kreisen  mit  einem  gewissen  Misstrauen,  ja  selbst  mit  einem  pas- 
siven Widerstand  zu  rechnen  haben,  der  sich  nicht  sowohl  daraus 
erklärt,  dass  die  Statistik  ein  Zuviel  von  Anforderungen  an  den 
Einzelnen  stellt,  als  dass  sie  der  Gesamtheit  und  den  Einzelnen 
ein  Zuwenig  von  dem,  was  sie  erwarten,  bietet. 


RUSSISCHE  STERBETAFELN. 


VON 
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Eine  Sterbetafel  seUt    sich  aus    mehreren   vertikalen  Zahlen* 

hcn  oder  Spalten  zusammen,  von  denen  die  erste  die  successiven 

Ifcne  des  Alters,  meistens  in  ganzen  Jahren  ausgedrückt,  enthält, 

:  Zahlen  der  zweiten  Spalte  weisen  nach,  wie  sich  eine  Anzahl 

Neugeborenen  mit  fortschreitendem  Alter  vermindert,  bis  sie 

ti  dem   höchst   erreichbaren  Alter  —  es  sei  dieses  Alter  to  — 

llnrlich  verschwindet.    Mithin  stellen  die  Zahlen  der  zweiten  Spalte 

pe  Uebcrlcbcnden  der  successiven  Altersgrenzen  dar,  so  dass  die 

pgenuber  dnem  Alter  von  x  Jahren  stehende  Zahl  angiebt»  wie 

ielcaus  der  urs|)rünglichen  Gesamtheit  von  Geborenen  das  Alter 

;  Jahre  lebend  erreichen,     Man  bezeichne   die  dem  Alter  x  ent- 

^rechende   Zahl   der    Ueberlebenden    durch  f..     Demnach    ist    f, 

fich  der  Zahl   der  Geborenen,    von  der   man    ausgegangen  ist. 

in  pflegt  C  gleich  i  oder  gleich  emer  runden  Zahl,  etwa  loooo 

b  looooo  zu  setzen.     In    einer  Tafel,    in   der  f^   =    J    gesetzt 

kann  ein  Wert  f,  als  die  Wahrscheinlichkeit,  die  für  den  Neu- 

jehorenen  besteht,  das  Alter  x  zu  erreichen,   betrachtet  werden. 

Bildet  man  nun  die  Differenzen  T, — f , ,    f^ — f,,   U—(i  n.  s.  w,, 

'  erhält  man  die  Zahlen  der  im   i,,  im  2.,  im  3,  .  .  Lebensjahre 

Wreicnden  Sterbefälle.    Man  tühre  die  Bezeichnung  ein :  f«, — f,  =ro, 

t'~^  =  ri.  f^ — ff-r.  und   überhaupt  f^--f»^,  —  r^.      Die  numerische 

lis^ertung  der  Grössen  r«»  r, ,  r,  .  .  .    erfolgt  in  der  3.  oder  einer 

folgenden  Spalten   der  Sterbetafel,    [st  f.=  i  gesetzt  worden» 

stellen  diese  Grössen  die  Wahrscheinlichkeiten  für  den  Neuge* 

j^renen  im  Alter  von  o  bis  1  J.,  von  i   bis  2  J,,  von  2  bis  3  J 

\k  w-  zu  sterben  dar. 

Fragt  man  femer  nach  der  VV^ahrscheinlichkeit  w^,  die  für  den 
ähri^c^n   ht-^tcht    in\   T-aufr  des  nächsten    lahres  zu  sterben  ,    so 
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ergiebt  sich   dieselbe  aus   der  Formel  w^ 


l 


setzte  Wahrscheinlichkeit,     i — w^  ist    gleich    i — ^'= 


Ihre    entgegetige*' 


rx 


=  £.- 


Jl 


f.  G 

Die  Reihe  der  Werte  w^  resp,  i— w.  ist  von  grösster  Wichtigkeit 
für  die  Charakterisierong  der  Sterbhchkeits Verhältnisse  einer  Be- 
völkerung und  es  werden  auch  stets  die  Zahlen  dieser  Reihe  be- 
rechnet, Damit  werden  eine  oder  zwei  weitere  Spalten  der  Sterbe- 
tafel ausgefüllt. 

Eine  Sterbetafel  ist  weiterhin  unvollständig,  wenn  sie  nicht 
eine  Reihe  der  Werte  der  Lebenserwartung  oder  der  ferneren 
mittleren  Lebensdauer  aufweist.  Unter  Lebenserwartung  eines 
x-jährigen  versteht  man  den  Quotienten,  der  sich  ergiebt,  wenn 
man  die  Zahl  der  Jahre ,  welche  die  Personen  f,  bis  zu  ihrem 
Ableben  insgesamt  nach  der  Tafel  verleben  —  es  sei  dies  q^  — 
durch  tj  dividiert-     Man  führe  die  Bezeichnung  ein: 

f. 

Damit  nun  die  Werte  von  e,  für  jedes  x  berechnet  werden 
können,  sind  vorerst  die  W^erte  von  q,  zu  ermitteln. 

Zu  diesem  Zweck  zerlege  man  q^  in  soviele  Summanden,  als 
einjährige  Altersstufen  in  der  Strecke  von  x  bis  m  enthalten  sind, 
und  zwar  so ,    dass  jeder  Summand    die    in    der    entsprechenden 
Altersstufe   nach   der  Tafel    verlebte   Zeit    darsteile.     Verabredet^ 
man  sich  nun  durch  Q^^  die  in  der  Altersstufe  von  x  bis  x  +  iH 
Jahren  verlebte  Zeit  zu  bezeichnen,  so  besteht  die  Beziehung: 
q.  -  Qx  +  Qx+i  +  Q^  +  ü  -h  ,  ,  .  +  Q«-2  +  Qm^h 

So  ist  denn  die  Frage  der  Berechnung  der  Grössen  q^  (und  f  J 
auf  die  der  Berechnung  der  Werte  Q,  zurückgeführt.  Was  aber 
den  Wert  einer  Grösse  Q^  für  ein  beliebiges  x  anbelangt,  so  bt 
sofort  klar»  dass  derselbe  von  der  Sterbeiolge  innerhalb  der  Alters- 
stute X  bis  X  4-  1  abhängig  ist.  Denn,  würden  z.  B.  alle  Sterbefälle 
dieser  Altersstufe  am  Anfang  der  letzteren,  d.  h,  genau  im  Alter 
von  X  Jahren,  sich  ereignen,  so  würde  die  nach  der  Sterbetafel  im 
Alter  von  x  bis  x  +  i  verlebte  Zeit  in  Jahren  und  Jahresteilen 
ausgedrückt,  sich  auf  l,  ^-i  stellen.  Würden  hingegen  sämtliche 
in  Betracht  kommende  Sterbefälle  auf  das  Ende  der  Altersstufe, 
d,  h.  auch  das  Alter  von  genau  x  +  i  Jahren ,  fallen ,  so  hätte 
man  für  die  verlebte  Zeit  in  Jahren  f»  zu  setzen.  Da  nun  aber 
die  Wirklichkeit    keiner  der  beiden  in  Bezug  auf  die  Sterbefolge 
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gemachten  Hypothesen  entsprechen  durfti- ,  weil  es  vielmehr  an* 
zunehmen  ist,  dass  sich  die  Sterbefälle  mehr  oder  weniger  gleich- 
massig  auf  die  ganze  Strecke  x  bis  x  +  i  verteilen ,  so  müssen 
die  Ungleichungen  bestehen  : 

Qx>r,_^i  und  Qx<:f.. 
Eine  sehr  gebräuchliche  Methode  der  Berechnung  von  Q»  be- 
steht darin,  dass  man 

setzt.     Genauer  ist  die  Formel 

Q.  -  i  (f.  +  f«  +  t)  +  h  (r.^^i  — r._i). 
auf  deren  Ableitung  an  diesem  Ort  verzichtet  werden  muss  *). 

Es  erübrigt  nunmehr  einer  Grösse  zu  gedenken,  die  öfters  in 
die  Sterbetafel  aufgenommen  wird  und  sich  eines  allgemeinen 
Ansehens  der  Statistiker  erfreut.  Das  ist  der  sog.  Sterblichkeits- 
koeffizient im  Sinne  der  Sterbetafel»  der  sich  ergiebt  aus  der  Di- 
vision der  in  einer  bestimmten  Altersstrecke  nach  der  Sterbetafel 
eintretenden  Sterbefälle  durch  die  in  derselben  Altersstrecke  nach 
der  Sterbetafel  verlebte  Zeit.  Es  sei  c%  der  Sterblichkeitskoeffi- 
zient, der  der  Altersstufe  x  bis  x  -f   i   entspricht.     Demnach  ist 

Der  Sterblichkeitskoeffizient  einer  mehrjährigen  Altersstrecke 
etwa  X  bis  x  +  5  ergäbe  sich  aus  der  Formel 

Q/-^  Qx  +  i  +  Q.4.?  ^  Q*h-V+QVh^4  ^  qx  -  q*+r/ 

Soviel  über  die  innere  Struktur  der  Sterbetafel  im  allgemeinen. 

Was  nun  die  Frage  nach  der  Berechnung  einer  Sterbetafel  aus 
einem  gegebenen  statistischen  Material  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
dass  man  dabei  nicht  von  der  Reihe  der  Werte  f^  auszugehen 
braucht ,  um  dann  aus  den  letzteren  die  übrigen  Reihen  r^^,  w», 
£,,  c»  abzuleiten.  Es  ist  vielmehr  gestattet  ,  mit  der  Reihe  der 
Werte  irgend  einer  der  genannten  Grössen  anzufangen ,  d.  h. 
die  Werte  dieser  Grösse  direkt  aus  der  Erfahrung  zu  bestimmen 
«nd  erst  dann  zu  den  Werten  von    Ix  und   den    übrigen  Grössen 


c.  = 


1 1  Eine  Begründung  der  Formel  habe  ich  iti  metnrr  rusii&ch  verfassten  Schrift 
*ihc  StcrbUcbkeit  und  Lebensdauer  der  niünnlichen  orthodoxen  Bevölkerung  des 
europäischen  Russlands.  St.  Petersburg,  1890«  S,  15  —  20  gegeben.  Daselbst,  S»  ao 
—25,  findet  sieb  eine  Kritik  <ler  von  Becker  (Monatshefte  zur  Statistik  des  Deut- 
»chei»  Reichs.  1887,  XI,  S.  36)  anempfohlenen  und  benutzten  Formel 
Q»  =  I  (f;,   +  fjt  ^  ,  j     I-    ^  (fE-f  t  -"  r»  -  ij. 


Ite 


26  V,  Bortkewitsch, 

überzugehen.  Bei  der  Wahl  der  Grösse,  von  der  auszugehen  ist^ 
ist  die  BeschaflFenheit  des  vorliegenden  statistischen  Materialesk 
wesentlich  mitbestimniend.  Die  meisten  der  modernen  Sterbe^ 
tafeln  sind  so  konstruiert  worden,  dass  man  mittels  geeigneter 
Kombination  der  Daten  über  die  lebende  Bevölkerung  mit  den 
Daten  über  die  Verstorbenen  die  Werte  der  Grössen  Wx  gefunden 
hat  und  aus  denselben  die  Reihe  fx  nach  der  Formel 

f 
fx  =  (I— wj  (I— w,)  (i— w,).  .  .      -    =1— W.-i 

«x— l 

berechnete.     Letztere  Formel  ergiebt  sich   aus  der  Multiplikation 

der  Gleichungen 

f.  f,  f.  fx 

--  =  I  —Wo,  --    =  I  —  w,,  -p-  =  I  — Wt  ....    7 —  =  I— Wx-i. 

lo  \  t.  Ix— 1 

Befindet  man  sich  aber  im  Besitz  der  Reihe  fx,  so  lassen  sich 
nach  dem  vorstehenden  alle  übrigen  in  der  Sterbetafel  vorkom- 
menden Grössen  teils  exakt  teils  näherungsweise  ableiten. 

Denselben  Weg  bei  der  Konstruktion  einer  Sterbetafel  für 
Russland  einzuschlagen,  war  aus  dem  Grunde  nicht  möglich,  weil 
die  russische  Bevölkerungsstatistik  von  den  drei  Elementen,  die 
hier  überhaupt  in  Betracht  kommen,  nämlich  von  den  Zahlen  der 
Geborenen ,  der  Lebenden  und  der  Gestorbenen ,  nur  über  die 
ersten  und  dritten  Auskunft  zu  geben  vermag.  Eine  Volkszählung 
ist  nämlich  in  Russland  für  das  gesamte  Staatsgebiet  bis  jetzt 
nicht  unternommen  worden,  so  dass  keine  direkten  Angaben  über 
die  lebende  Bevölkerung,  namentlich  mit  Unterscheidung  nach  dem 
Alter  —  denn  nur  in  diesem  Fall  sind  die  Zahlen  der  lebenden 
Bevölkerung  für  die  Konstruktion  einer  Sterbetafel  verwendbar 
—  vorliegen. 

Es  musste  also  zu  einer  Kombination  der  Nachweise  über 
die  Verstorbenen  und  Geborenen  gegriffen  werden  und  es  ergaben 
sich  auf  diese  Weise  die  Werte  der  Reihe  rx.  Denn  es  sei  Mx  die 
Zahl  der  in  einem  bestimmten  Zeiträume  im  Alter  von  x  bis  x  -f  i 
Jahren  gestorbenen  Personen  und  es  bedeute  Nx  die  Zahl  der 
Geborenen,  aus  denen  die  Gestorbenen  hervorgegangen  sind,  so 
ist  (bei  fx  ^   i)  M»    _ 

Nx'"  ''^' 
d.  h.  der  Quotient,  der  sich  aus  der  Division  der  aus  Nx  hervor- 
gegangenen Sterbefälle  durch  Nx  selbst  ergiebt,  ist  nichts  anderes 
als  die  Wahrscheinlichkeit  des  Neugeborenen,  im  Alter  von  x  bis 
X  -f   I   zu  sterben. 
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V 


Nim  bestehen  aber  die  Gleichungen     l,,      l,    -  r^ ,  f,  —  f,  =  r,, 

J— 4  =  rt f^_,  —  f,  =  Ty^^i,     Addiert   man   dieselben,   so 

ile  man  die  Gleichung 

f«-—  r»  =^  r»  -h  r^    t  r,  +   .  .  .  .    h  fx-u 

Icr  auch  f«  =  i  ^-  (r^  +  r,  f  r,  +  . .  +  r»^i). 

An  der  Hand  der  letzten  Formel    ist    es    ein  Leichtes ,    die 

)lmt  von  f«  und    daraus    schon    die  Werte    sämtlicher    anderer 

Pcmcnte  der  Sterbetafel  zu  berechnen. 

Sonach  handelt  es  sich  bei  der  Konstruktion  der  Sterbetafel 

um,  im  vorliegenden  statistischen  Material  Zahlen  von  Vcrstor- 

ncn  der  An  M»    und  Zahlen   der  Geborenen   der  Art  Nx  aus- 

^dig  zix  machen.     Was  die  letzteren  betrifft,  so  enthält  die  rus- 

Staristik    Nachweise    über   die  jährlichen  Geburtenzahlen, 

M 
dass  z\xr  Herstelhmg  der  Nenner  in  der  Formel  r^  =  ^    das 

in    der   Hauptsache  vorhanden  wäre.      Wären    nun  auch 
rstorbenen  in  den  einzelnen  Altersklassen    nach  Kalender- 
dcr  Geburt  gruppiert,  dann  würden  auch  die  entsprechen- 
Zahler  leicht  z«  ermitteln  sein.     Allein  das  Material  über  die 
Irrstorbenen  ist  nicht  in  der  Weise  geordnet,    dass  man  daraus 
ndimcn  könnte  ,    wie    viele  Personen    aus  den  etwa  im  Jahre 
Geborenen  im  Alter  von  o  bis   i   J. ,    von  l   bis  2  J. ,    von 
Ibis  4  J*  u.  s.  f.  gestorben    sind,    sondern    es  wird  in  den  Ta- 
Ülcn  das  Alter  mit  der  Sterbezeit  kombiniert,  d,  h,  die  Tabellen 
ben  die  Zahlen  der  Verstorbenen  einzelner  Altersklassen  in  be- 
otcn  Kalenderjahren  an.     Und  die  Folge  davon  ist,  dass  die 
'"      untheiten  von  Verstorbenen  nicht  jeweilig  einem 
iidcrjahre   der   Geburt    entsprechen.     Dies    wird 
folgendem  Beispiel  klar.     Es  sei  die  Zahl  der  im  Jahre  1875 
Alter  von  36  bis  37  Jahren  Verstorbenen  gegeben.     Die  Frage 
nun  die,  aus  welchem  Kalenderjahre  der  Geburt  dieselben  her- 
gegangen sind.     Um  den  Spielraum,  in  welchem  sich  die  Ge- 
szeit  in  diesem  Fall  bewegt,  zu  bestimmen,  beachte  man,  dass 
den  gegebenen  Personen    einerseits    solche    vorhanden  sein 
ünen,  die  am   i.  Jan.    1875  im  Alter  von  genau  37  Jahren  ge- 
rben sind,  und  andererseits  solche,  die  am  31,  Dez.    1875  im 
er    von    genau    36  Jahren    gestorben    sind.     Für    die    ersteren 
jpebt  sich  als  Geburtstag  der   i,  Jan.  1838,  für  die  letzteren  der 
Dc2,   1839.     Mithin   sind    die  Verstorbenen    eines  Jahrganges 
«wci  Jahrgängen  der  Geburt  hervorgegangen,  nämlich  aus  den 
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Kalenderjahren  1838  und  1839.  Die  im  Jahre  1838  Geborenen, 
welche  im  Alter  von  36  bis  37  Jahren  starben,  können  aber  so- 
wohl im  Jahre  1875  ^Is  1874,  und  die  Geborenen  des  Jahres  1839 
können  sowohl  im  Jahre  1875  ^Is  1876  gestorben  sein. 

Hat  man  nun  aus  einem  so  beschaffenen  Material,    wie  das 

Mx 
russische,  die^Elemente  r»  =  ^j^*  zu  ermitteln,    so  kommen  zwei 

Möglichkeiten  in  Betracht. 

Entweder  man  setzt  für  N»  die  Zahl  der  Geborenen  eines 
oder  mehrerer  Jahrgänge  und  bestimmt  näherungsweise  die  aus 
diesen  Kalenderjahren  der  Geburt  hervorgegangenen  Sterbefalle, 
die  ja  unmittelbar  nicht  gegeben  sind;  oder  man  benützt  als 
Mx  die  vorliegende  Zahl  der  Verstorbenen  eines  oder  mehrerer 
Jahrgänge  und  sucht  die  ihr  entsprechende  Zahl  der  Geburten 
künstlich  herzustellen. 

Letzteres  ist  das  Verfahren  bei  der  sog.  Anhaltischen 
Methode'),  der  ich  mich  bei  der  Berechnung  der  russischen 
Sterbetafeln  bedient  habe.  Von  einer  Ableitung  und  Anführung 
der  Formel  der  Anhaltischen  Methode  mag  an  diesem  Ort  wohl 
abgesehen  werden,  um  so  mehr  als  es  sich  hier  um  einen  sehr 
einfachen  Fall  handelt.  Es  wird  also  im  folgenden  dieser  Spezial- 
fall allein  erörtert  werden. 

Als  Elemente  der  Art  Mx  habe  ich  die  Zahlen  der  Ver- 
storbenen in  den  Kalenderjahren  1874  bis  1883  incl.  verwendet. 
Demnach  entspricht  einer  Altersklasse  x  bis  x  -h  i  eine  1 1 jährige 
Geburtszeitstrecke,  die  die  Kalenderjahre  1 873 — x,  1874— xu. s.w. 
bis  1 883 — X  umfasst ,  und  eine  Geburtenzahl  N» ,  die  sich  nach 
der  Anhaltischen  Formel  auf 

Nx  =  (1873— x)  -f  (1874— x)  -h  (1875— x)  -h  . . .  +  (1882— x)  -h 
i  {(i883-x)-(i873-x)} 

stellt.  In  dem  obigen  Ausdruck  ist  unter  (1873 — x)  die  Geburten- 
zahl des  Jahres  1873 — x,  unter  (1874 — x)  die  Geburtenzahl  des 
Jahres  1874 — x  u.  s.  f.  zu  verstehen*).  Nx  kann  auch  dargestellt 
werden  als 

i)  Siehe  Knapp,    Ueber    die  Ermittlung  der  Sterblichkeit   aus   den  Aufzeich- 
nungen der  Bevölkerungs-Statistik.    1868.    S.  86 — 97. 
2)  Ist  z.  B.  X  =  67,  so  erhält  man 

No:  =  (1806)  +  (1807)  -f  . . .  -f  (1814)   f  (1815)  +  \  |(i8i6)-(i8o6)l. 
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Kr^4-xt4-nS74— x)4(i875— x)  f +(i88i— x)4-  (1882- x) 

Man  .sieht  nun  ,  dass  bei  der  Herstellung  der  Geburtenzahl 
N.  die  Geburten  der  Jahre  i874~x,  1875 — x  u.  s,  f.  bis  1882 — x 
rdl  m  Ansatz  gebracht  werden,  die  der  Jahre  [873— x  und  1883 — x 
libcr  nur  je  zur  Hälfte  angerechnet  werden.  Der  Grund  dafür 
iKegt  auf  der  Hand.  Diejenigen  Personen  nämlich,  die,  aus  den 
Icmgenanmen  9  Jahrgängen  der  Geburt  stammend,  im  Alter  von 
rbbx  +  I  Jahren  gestorben  sind,  gehören  der  Sterbezeit  nach 
imTlich  dem  Jahrzehnt  1874  -83  an.  Dagegen  sind  die  im  Jahre 
I1873 — X  Geborenen  ,  die  im  Alter  von  x  bis  x  -|-  i  Jahren  gc- 
tiifbcn  sind»  nur  zum  Teil  im  Jahre  1874,  zum  andern  Teil  aber 
Jahre  1873  dem  Tode  verfallen.  Und  ähnlicherweise  verteilten 
leb  die  Geborenen  des  Jahres  1883— x,  die  im  Alter  von  x  bis 
+  i  Jahren  starben,  auf  die  beiden  Sterbejahre  1883  und  1884. 
Nachdem  ich  nun  eine  allgemeine  Schilderung  der  Methode 
jebcn  habe,  wonach  die  Sterbetafel  für  Russland  zu  konstruieren 
gehe  ich  zur  Besprechimg  des  lienutzten  statistischen  Ma- 
Mi;iles  über. 

L  Die  Verstorbenen. 

Den  Tafeln  sind  die  Zahlen  der  Verstorbenen  im  Zeiträume 
von  1874  (I,  Jan.)  bis  1884  (1.  Jan.)  zu  Grunde  gelegt.  Diese 
Zahlen  sind  dem  »Statistischen  Jahrbuche  des  russischen  Reichs*, 
flas  vom  statistischen  Zentralkomitee  herausgegeben  wird ,  ent- 
nommen und  zwar  denjenigen  Heften  des  Jahrbuchs,  die  als  »Be- 
wegung der  Bevölkerung^  betitelt  sind  *).     Die  Daten  umfassen  nur 

IS  europäische  Russland  im  engeren  Sinne.    Ausgeschlossen  sind 
demnach  Finnland ,    das  Weichselland   (Russisch-Polen)    und  der 

UukasiiS. 

Dtc  Verstorbenen  jedes  Jahrganges  sind  im  Jahrbuch  in  die 
Altersgruppen  verteilt  von  o  bis  i   Monat,  von   i   bis  3  Monaten, 

>n  3  bis  6  Monaten,  von  6  Monaten  bis  zu  i  Jahr  (also  4  Gruppen 

Her  I  JahrJ,  ferner  von   1  bis  2  J.,  von  2  bis  3  ].,  von  3  bis  4  J. 


^1)  IHe  Urquelle  der  Daten  über  die  Bevölkerungsbewegung,  die  vom  StatistI- 
ZcnCnii- Komitee  veröfrcnüicht  werden,  bilden  die  Kirchenbücher,  deren  Füh- 
ning  «ler  Geistlichkeit  obliegt.  Nach  den  Verordnungen  von  1S65  — 66  miiiscn  die 
l»etrefi«adm  Nächweise  von  den  Parochialgcistlkhen  direkt  an  die  statistüäclien  Gou* 
ftnKQeol^^lvomitees  eingeliefert  werden.  Siebe  J  a  h  n  s  o  n  ,  1  heorie  der  Statistik 
(nHMMdi>    ^.  Auflage,    1887,    S.  371-373- 
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u.  s.  w.  bis  zur  Gruppe  von  79  bis  80  J.  (also  in  Summa  79  ein- 
jährige Altersgruppen).  Dann  folgen  die  Gruppen  von  80  bis  85  J. 
von  85  bis  90  J., von  120  bis  125  J.  (also  in  Summa  9  fünf- 
jährige Altersgruppen)  und  schliesslich  bilden  die  im  Alter  von 
über  125  J.  Verstorbenen  die  letzte,  der  Ordnung  nach  die  93te 
Alterspruppc. 

Die  Verstorbenen  jeder  Altersgruppe  sind  nach  dem  Ge- 
schlechte getrennt  angegeben. 

Solche  Daten  finden  sich  im  Jahrbuch  einmal  für  die  gesamte 
Bevölkerung  des  genannten  Gebiets,  ein  anderes  Mal  aber  für  jede 
Konfession  separat  zusammengestellt. 

Angesichts  der  Thatsache,  dass  die  Daten  über  die  Geborenen, 
auf  die  ich  bei  der  Berechnung  der  Tafeln  die  Verstorbenen  zu 
beziehen  hatte ,  nur  für  den  orthodoxen  Teil  der  Bevölkerung 
Russlands  vorhanden  sind  (siehe  unten),  schien  es  geboten,  die 
Untersuchung  auf  letzteren  Teil  zu  beschränken  und  folglich  bloss 
die  orthodoxen  Verstorbenen  in  Ansatz  zu  bringen. 

Durch  eigene  Summierung  der  Zahlen  der  Verstorbenen  jeder 
Altersgruppe  für  zehn  Jahrgänge  (1874 — 1884)  erhielt  ich  die  Ta- 
belle  I,  resp.   I  a. 

Die  Zahlen  dieser  Tabellen,  vom  Alter  von  etwa  24  Jahren 
angefangen,  sind  durch  überraschend  schroffe  Sprünge  charakteri- 
siert, die  periodisch  in  jedem  Altersjahrfünft  wiederkehren.  Diese 
Sprünge  sind  nicht  zufälliger  Natur  und  müssen  vielmehr  auf  die 
Rechnung  jenes  psychologischen  Fehlers  gesetzt  werden, 
welcher  überall  bei  den  Altersangaben  sowohl  der  Lebenden 
(Volkszählungen)  wie  der  Verstorbenen  (Todeslisten)  sich  geltend 
macht.  Das  Alter  einer  Person  wird  nämlich  mit  Vorliebe  in 
Zahlen  ausgedrückt,  die  durch  5  teilbar  sind,  wobei  —  allerdings 
nur  für  Russland  —  die  runde  Zahl  sich  nicht  nur  dort  einer  Be- 
vorzugung erfreut,  wo  es  sich  um  die  Bestimmung  der  Zahl  der 
erfüllten  Altersjahre  handelt,  sondern  es  besteht  eine  noch  grös- 
sere Neigung  dazu,  mit  einer  solchen  auch  die  Ordnungszahl  des 
laufenden  Altersjahres  zu  bezeichnen  ^).  Daher  die  Ueberfüllung 
der  einjährigen  Altersgruppen  am  Beginn  und  am  Schluss  der 
Altersjahrfünfte  20—25,  25 — 30,  30—35  u.  s.  w. 

i)  Es  erklärt  sich  diese  Eigentümlichkeit  der  russischen  Altersstatistik  daraus, 
dass  der  Russe  die  Frage  nach  dem  Alter  regelmässig  in  der  Weise  beantw-ortet,  dass 
er  sagt,  er  befmde  sich  in  dem  so  und  sovielten  Altersjahre  und  nicht,  er  sei  so  und 
soviele  Jahre  alt. 
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Man  verabrede  sich  durch  Mi  die  Zahl  der  Verstorbenen  im 
Alter  von  i  bis  i  +  i  Jahren  zu  bezeichnen,  so  werden  die  Ele- 
mente M,,,  M,,,  M„,  M,o,  M,,,  M,, ,  Ms,,   M,«, M,,,   M,,, 

M.,  als  die  überfüllten  erscheinen.  Auf  jedes  Altersjahrfünft  ent- 
fallen solcher  Elemente  zwei.  Aber  wichtig  ist  es  zu  bemerken, 
dass  diejenigen  Elemente ,  welche  den  Werten  von  i  mit  den 
Einserziffem  4  und  5  entsprechen  als  in  geringerem  Mass 
überfüllt  sich  darstellen,  als  diejenigen ,  deren  Indices  i  durch  die 
Einserziffern  9  und  o  charakterisiert  sind.  Bei  graphischer  Dar- 
stellung der  Altersverteilung  der  Verstorbenen  kommt  die  That- 
sache  mit  voller  Deutlichkeit  zum  Vorschein  und  es  musste  der- 
selben Rechnung  getragen  werden  bei  der  Erfindung  einer 
Methode  zur  Berichtigung  der  Zahlen,  welche  die 
Verteilung  der  V  erstorbenen  nach  dem  Alter  aus- 
drücken. 

Das  von  mir  angewandte  Verfahren  besteht  im  folgenden. 

Ich  ziehe  zunächst  die  einjährigen  Altersgruppen  zu  zehn- 
jährigen Altersgruppen  zusammen  und  erhalte  so  die  Zahlen  der 
Verstorbenen 

i)  im  Alter  von  20  bis  30  J.,  von  30  bis  40  J.,  von  40  bis 

50  J.  u.  s.  w., 

2)  im  Alter  von  21  bis  31  J.,  von  31  bis  41  J.,  von  41   bis 

51  J.  u.  s.  w., 

3)  im  Alter  von  22  bis  32  J.,  von  32  bis  42  J.,    von  42  bis 

52  J.  u.  s.  w., 

und  endlich 

10)  im  Alter  von  29  bis  39  J.,  von  39  bis  49  J.,  von  49  bis 
59  J.  u.  s.  w. 

Man  führe  nun  die  Bezeichnung 

Ml  +  Mi  ^.2  4-  Mi  4.2  -h  ...  -f  Mi  +8  -f-  Mi  4.9  =  Si 
ein ,    so  wird   die  Verteilung    der  Verstorbenen    nach  Altersjahr- 
zehnten in  den  folgenden   10  Zeilen  ihren   Ausdruck  finden: 

^•tf  »     ^80  »     ^40  »     ^50 '      / 

"^11   »     ^81   »     ^41    »     ^51 \     J 

^tt  »     ^St  1     ^41  »     ^6«  W  j 


Sf 9 »  S39 ,  S49 ,  bgg (10) 

Jede  der  obigen  Zeilen  ist  in  durchaus  ähnlicher  Weise  ent- 
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standen,  so  dass  es  keinen  Grund  giebt,  irgend  welcher  von  ihnen 
eine  grössere  Bedeutung  beizulegen,  als  irgend  einer  andern. 

Und  nun  besteht  die  Methode,  die  den  Uebergang  von  der 
in  den  obigen  Zeilen  ausgedrückten  Altersverteilung  zu  der  Ver- 
teilung nach  einjährigen  Altersgruppen  bewirken  soll ,  darin, 
dass  man 

a)  für  jede  Zeile  gesondert  zu  den  einjährigen  Altersgruppen 
übergeht  und 

b)  aus  den  so  gewonnenen  lo  Werten  für  jede  einjährige  Alters- 
gruppe das  arithmetische  Mittel  zieht,  das  als  der  berichtigte  Wert 
der  Zahl  der  Verstorbenen   dieser   Altersgruppe  angesehen  wird. 

Ad  a)  Diese  Aufgabe  ,  die  ihrem  Wesen  nach  eine  unbe- 
stimmte ist,  habe  ich  auf  folgendem  Wege  zu  lösen  versucht. 

Die  zu  findenden  Zahlen  M'i  _|-  j  dürfen  im  Gegensatz  zu  den 
gegebenen  Zahlen  Mi  4-  j ,  keine  Sprünge  aufweisen  ,  sondern  es 
muss  der  zu  bestimmenden  Zahlenreihe  die  Eigenschaft  der  Kon- 
tinuität anhaften.  Es  sei  nun  diese  Reihe  durch  eine  arithmetische 
Progression  gegeben,  deren  Differenz  ich  durch  r  bezeichnen  werde. 
Alsdann  hat  man 

M',4.  i  =  M'i  f-  r,  M'i4.2=  M'i  +  2r. M'i  +  9  =  M'i  4-  9^- 

Man  setze  noch  M'i_|_io=  M'i  +  lor. 

Letztere  Gleichung  bedeutet  so  viel,  dass  ausser  den  10  Zahlen 
des  in  Frage  stehenden  Altersjahrzehnts  auch  noch  die  erste  Zahl 
des  darauffolgenden  Altersjahrzchnts  der  statuierten  arithmetischen 
Reihe  eingegliedert  wird.  Unter  den  Gliedern  der  so  ergänzten 
arithmetischen  Reihe  befinden  sich  nun  zwei ,  welche  in  Bezug 
auf  die  Wirkung  des  oben  genannten  psychologischen  Fehlers  sich 
gleichsam  als  homogene  Glieder  darstellen.  Es  sind  dies  die 
Zahlen  M'i  und  M'i  .f  10,  die  in  zwei  successiven  Altersjahrzehnten 
eine  analoge  Stellung  einnehmen ,  indem  beide  am  Beginn  der 
betreffenden  Altersjahrzehnte  stehen.  Aus  der  Eigenschaft  des 
psychologischen  Fehlers,  periodisch  zu  wirken,  lässt  sich  nun  die 
Berechtigung  zu  einer  zweiten  Annahme  entnehmen,  dass  nämlich 
jene  Zahlen  M'i  und  M'i  _^  10  den  gegebenen  Werten  Mi  und 
Mi_|-io  proportional  seien,  so  dass 
M'i+^o  _  M'i 
M"i  +  io  Mi"  ^'^ 
worin  a  eine  Unbekannte  ist. 

Hiemit  sind  die  Daten  für  eine  algebraische  —  keiner  wei- 
teren Voraussetzungen  bedürftige  —  Lösung  der  Aufgabe  gegeben. 


r 
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Es  wird  sich  hierbei  um  die  Bestimmung  der  Grössen  r  und  a 
handeln.  Da  die  gesuchten  Werte  M'i  .  .  .  .  M'i^.«  in  Summa 
dieselbe  Zahl  ergeben  müssen,  wie  die  gegebenen  Werte  Mj  .  .  . 
Mi -1-9,  so  besteht  die  Gleichung 

M'i  +M'i  +  i  +  .  .  .  +  M'i 4.8  +  M'i4.9  =  Si 
Da  nun  aber 

M'i  +  j  =  M'i-f  jr  =  aMi  4- jr 
ist,  so  erhält  man 

aMi  +  (aMi  +  r)  +  .  .  4-  (aM«  -f-  8r)  +■  (aMi  +  90  =  Sj 
oder  10  a  Mi  -f  45  r  =  Si 

Andererseits  hat  man 

M'i  4. 10=  M'i  +  lor 
oder  aMi_|.io  =  aMi  +  10  r, 

woraus  r  =  —  (Mi  4. 10  —  Mi) 

folgt.    Und  so  kommt  man  auf  die  Gleichung 

ioaMi+  4,5  «(Mi 4. 10  — Mi)  =  Si, 
aus  der  sich  für  a  der  Wert 

^ 2Si 

~"    II  Mi  -f-  9  Mi+io' 
ergiebt.     Man  führe  weiter  die  Bezeichnung  ein 

o.  2Si  ^  ^ 

II  Mi  -f  9Mi4-io  *' 

so  wird  man  für  M'i,  M'i_|.i  .  .  .  .  M'i^«)  folgende  Ausdrücke  er- 
halten : 

M'i=  loMiXi,  M'i4.i  =  (9Mi-f  Mi4.io)Xi, 

M'i^2  =  (8Mi  +  2  Mi+io)Xi M'i4.9  =  (Mi  4-  9M1+1Ü)  Xj 

oder  ganz  allgemein 

M'i H. j  =  [(lo-j)  Mi  +  j  Mi  + 10]  Xi  (A) 

Nachdem  man  nun  alle  lojährigen  Altersgruppen  in  jeder 
der  10  obigen  Zeilen  (siehe  S.  31)  nach  der  Formel  (A)  in  ein- 
(ährige  zerlegt  hat,  werden  sich  für  jede  einjährige  Altersgruppe 
10  verschiedene  Werte  herausstellen  ,  aus  denen  jetzt  das  arith- 
netische  Mittel  —  man  bezeichne  es  durch  M"i  —  gezogen  wer- 
ien  soll.  Will  man  die  Grösse  M"i  als  eine  Funktion  der  ur- 
sprünglich gegebenen  Zahlen  Mi  darstellen,  so  ist  es  zunächst  not- 
wendig, die  Formel  (A)  unter  die  Form 

M'i  =  [( loH)  Mi.j  -h  j  Mi_j  + 10]  Xi.j  (B) 

,   .  .      ^  0,2  Si-j 

:u  brmgen,    wonn    Xi_j  =         ..        :      ^*  ist. 
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Man  lasse  sodann  in  Jtr  Formel  (B)  den  Index  j  alle  Werte 
o  bis  9  durchlaufen  ,  summiere  die  so  erhaltenen  lo  Zahlen  und 
dividiere  die  Summe  durch  lo,  so  gewinnt  man  die  gesuchte 
Grösse  M''i- 

j=9 
M-«  =  o,i  2  {  (loH)  M,.|  f  j  M,_j^iü  }  X»_).  (Q 

j=o 

Es  ist  klar,  dass  die  Umrechnung  einer  Zahl  Mi  In  W\  nach 
der  Formel  iC)  nur  unter  der  Bedingung  ausführbar  ist  ♦  dass 
man  sich  im  Besitze  einer  Zahlenreihe  Mi_t^^  Mj-g  u.  s.  w.  bis 
Mi^it,  befinde. 

Die  Berichtigung  der  Zahlen  der  Verstorbenen  habe  ich  von 
der  Altersgruppe  20  bis  21  J.  an  begonnen  und  hätte  eigentlich  nur 
bis  zur  Gruppe  69  bis  70  J.  fortfahren  können,  weil  ja  die  letzte  mir 
gegebene  einjährige  Gruppe  dem  Alter  von  79  bis  80  J.  entspricht, 
Ich  habe  es  jedoch  vorgezogen,  in  der  Weise  zu  verfahren,  als  wenn 
mir  die  im  Alter  von  80  bis  90  J.  Verstorbenen  ebenfalls  nach  ein- 
jährigen Altersgruppen  gegeben  wären.  Zu  dem  Zwecke  mussten 
vorerst  die  zwei  Altersgruppen  Ho  bis  85  J.  und  85  bis  90  J.  in  je  5 
einjährige  Altersgruppen  zerlegt  werden  und  zwar  in  Anlehnung  an 
diejenige  Altersverteilung,  die  sich  innerhalb  der  ihnen  unmittelbar 
vorangehenden  Altersjahrfünfte  bemerkbar  macht.  Das  nächstlie- 
gende wäre  gewesen,  die  Verstorbenen  im  Alter  von  80  bis  85  J.  in 
der  Weise  nach  einjährigen  Altersgruppen  zu  verteilen,  dass  die 
Bedingung  m 

M,.  :  M„  :  M.,  :  M„  :  M„  =  M,.  :  M„  :  M„  :  M,.  :  M,,         1 
erfüllt  sei»  und  in  Betreff  der  Gruppe  85  bei  90  J.  hätte  man 
M«,  :  M,„  ;  M«,  :  M,«  :  M,^  =  M,,  :  M,^  :  M,,  :  M,,  :  M,,. 

Aus    obigen    Gleichungen    würden    sich   folgende  Werte   der 


4 


Unbekannten  Mg,,  M^ 


Mg„  und  M^ö  (männliches  Geschlecht) 


herausstellen  (ich  führe  sie  im  Zusammenhang  mit  den  Zahlen  der 
Verstorbenen  der  zwei  vorangehenden  Altersjahrfünfte  an) : 


M„ 

79273 

M„ 

52480 

M,. 

28447 

M.r 

9961 

M,. 

42  1 16 

M,. 

27300 

M,. 

'5  i'3 

M., 

5  182 

IVL. 

38  545 

M„ 

29858 

M.. 

'3  «32 

M„ 

5668 

M„ 

32  4»4 

M,. 

26582 

M.. 

II  657 

W«. 

5046 

M„ 

61  484 

M„ 

57207 

M,. 

22063 

M», 

IG  859 

Nun  aber  erscheinen   die    so   erhaltenen  Zahlen    des  Alters- 
jahrfunfts  80  bis  85   J.  sehr  wenig  wahrscheinlich.     Es  sind   vic 
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mehr  die  sich  darin  merkbar  machenden  schroffen  Uebergänge 
von  M,,  zu  M(,p  und  von  M^^  zu  M^^^  geradezu  beispiellos  und  dem 
altgemeinen  Charakter  der  Altersverteihmg  der  Verstorbenen,  wie 
derselbe  in  Tab,  r   zu  Tage  tritt,  widersprecliend. 

Dem  wurde  gesucht  auf  die  Weise  Abhilfe  zu  schaffen,  dass 
der  Bestimmung  der  Unbekannten  Mg, ,  M^, .  M„ ,  M„  und  M^^  neue 
Bedingungsgleichungen  zu  Grunde  gelegt  worden  sind  ,  die  von 
den  früheren  im  folgenden  abweichen. 

Früher  hatte  man  nämlich 
M,^  ^  M,, .  q ,  M„  =  M,,  ,  q,  M„  =  M,» ,  q,  M„  ^M,, .  q,  M,,=:M,, .  q 
und  M90  -f  M,,   ^  Mg,  +  Mgj  +  M,^  =  95112. 

Jetzt  wird  hingegen,  unter  Beibehaltung  der  letzteren  Gleichung^ 
statt  der  ersteren  fiinf  gesetzt 

M„  =  M,,  .  (q'  +  5) .  M,,  =  M,,  (q'  4-  2  ?) ,  M„  =  M,,  (q'  +  3  l\ 
M„  ^  M,,  (q'  f  4  5) ,    M,,  ^  M,,  (q^  ^   S  l\ 


wobei 


q'  = 


M. 


ist. 


|M,,  40675 

i\U,  18044^ 

jM«  13^50 

IM«  8  4i6| 

.4  10726 


Aus  diesem  neuen  System  von  Gleichungen  erhielt  ich 

Die  gewonnenen  Werte  lassen  sich  sehr  gut  den 

gegebenen  Zahlen  der  in  einjährigen  Altersgruppen 

Verstorbenen  anreihen,  indem  ^ie  den  charakteristi- 

sehen  Eigenschatten  der  ganzen  Reihe  angepasst  er- 
IM*,      8  416        ,    . 

1--^^ — I  Und  so  habe  ich  denn  die  zehn  eingerahmten 

Zahlen  im  weiteren  als  ursprünglich  gegebene  —  den  wirklich 
vorhandenen  Zahlen  der  in  einjährigen  Altersgruppen  Verstorbenen 
genau  analoge  —  Zahlen  betrachtet.  Auf  die  Zahlen  der  weib- 
lichen Verstorbenen  wurde  genau  dasselbe  Verfahren  angewandt, 

Da  ich  mich  nun  im  Besitze  der  Elemente  Mi  von  i  ~  o 
bis  t  ^  89  befand,  ist  es  mir  ohne  weiteres  möglich  gewesen,  nach 
der  Formel  (C)  die  neuen,  berichtigten  Zahlen  M''so,  M"„,  M"„  ,  .  . 
M"t«.  M'^t»  zti  bestimmen. 

Es  kann  sich  aber  als  Ergebnis  einer  solchen  Umrechnung 
oder  Berichtigung  der  Zahlen  der  Verstorbenen  herausstellen,  dass 


M''    4-  M^,  + 


+  M" 


M„  4-  M,,  +  ,  .  .  M,, 


sei,  wogegen  es  meine  Aufgabe  gewesen  ist ,  eine  Neuverteilung 
der  V^erstorbenen  nach  dem  Alter  herbeizutühren  ,  ohne  an  der 
Gesamtzahl  derselben  zu  rütteln.     Um  letzterer  Forderung  gerecht 

lu  werden,  sind  die  Zahlen  M^,,  M,, ,  .  .  .  M^^  und  M^^ ,  M, 

Mrt  einer  entsprechenden  Modifikation  unterzogen  werden, 

3* 
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Es  wurde  nämlich  auf  diese  Zahlen  die  Formel  (C)  mit  einer 
gewissen  Abweichung  angewandt  und  so  die  zu  ermittelnden  neuen 


Werte  M'' 


M''     und  M"„,  M' 


M%,  berechnet. 


Die  Abweichung  bestand  im  folgenden.  Die  Formel  (C),  welche 
den  Uebergang  von  Mi  zu  M"i  vermittelt,  zerfallt  namentlich  in 
lO  Summanden,  von  denen  jeder  den  Faktor  0,1  enthält.  Die- 
jenigen Summanden,  welche  ein  Element  Mi_j  enthalten  ,  worin 
i^ — j  <  II  oder  >  79  ist,  wurden  nun  jeweils  durch  das  Produkt 
aus  der  ursprünglichen  Zahl  Mi  und  dem  Faktor  0,1    ersetzt»  so 

dass  an  die  Stelle  von  0,1   |(io    jl  Mi_j  +  jMi_j^io|  X»— j    die 

Grösse  0,1    Mi  an  geeigneten  Orten  getreten  ist. 

Es  kann  sich  nun  jeder  selbst  leicht  davon  überzeugen,  dass 
das  geschilderte  Verfahren  die  verlangte  Gleichung 

%%  88 


2m"i-2Mi 
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ergeben  muss.     Zu  dem  Zwecke  hätte  man  nur  die  algebraische 
Summe  der  Grössen  M'^  zu  bilden. 

So  .sind  denn  die  Zahlen  der  Verstorbenen  imAltei 
von  20  bis  "^o  ],    einfach    flach    der   Formel  (C)  umg 
rechnet  resp.    berichtigt,    die    Zahlen    der    Versto 
benen  im  Alter  von  o  bis  11  Jahren  beibehalten,  die 
im  Alter   von   il   bis  20  J.  Verstorbenen    der    soebc 
besprochenen  Modifikation   unterzogen   worden* 

Aehnlich,  wie  mit  den  letzteren,  wurde  init  den  im  Alter  von 
Ho  bis  90  J.  Verstorbenen  verfahren.  Allein  es  ergaben  sich  im 
Endresultate  dieser  Operation,  die  —  wohl  bemerkt  —  den  Zweck 
gehabt  hatte,  nicht  die  Altersverteilung  zu  verbessern,  sondern 
bloss  die  Gleichheit  zwischen  der  Summe  der  ursprünglichen  und 
der  Summe  der  neuen  Zahlen  der  Verstorbenen  herzustellen ,  — 
solche  Zahlenwerte,  die  in  keinem  Fall  als  berichtigte  zu  betrachten 
sind.  Daher  schien  es  geboten,  die  Verstorbenen  im  Alter  von 
80  bis  85  J,  und  von  85  bis  90  J,  wiederum  in  je  eine  Gruppe 
zusammenzufassen.  Die  Verstorbenen  im  Alter  von  80  bis  125  j^ 
liegen  also  gegliedert  nach  Altersjahrfünften  uns  vor 

Der  Uebergang  von  diesen  fünfjährigen  zu  einjährigen  Alters^ 
gruppen  vollzog  sich  nun  nach  einer  Methode,  die  für  diesen  Fall 
von  Novellis  im  Artikel  *Di  un  metodo  d'interpolazione  per 
passare  dalle  classi  quinquennali  di  popolazione  alle  classi  annuali« 
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Dnali  di  Statistica,  Serie  2.  Vol  12,  1880)  anempfohlen  wurde, 
sei  die  in  einjährige  Altersgruppen  zu  zerlegende  fünfjährige 
kersgruppe  S  und  die  zu  bestimmenden  Grössen  seien  1|,  1^» 
[I^imdlj.  Man  bezeichne  die  der  Gruppe  S  unmittelbar  vor- 
gehende Rintjährige  Altersgruppe  durch  S-i  und  die  ihr  un- 
tclbar  nachstehende  durch  S^-i,  so  gelten  für  die  zu  bestim- 
den  Unbekannten  folgende  Formeln : 
S       S^t  +  S^i—  2S 

s  125 


»,  =  :- 


1.  =  !.- 


SO 
S  ^  1  —  S^i 

so 
S  -f  1  —  S-1 

S  4.  i  —  S^i 
25 


250 

-1  +  S^-i  —  2S 


250 

2(S^i  4  S^i— 2S) 

125 

2(S„i-|-S+i^2S) 


125 

Nach  diesem  Verfahren  sind  die  einjährigen 
ftersgruppen    der  Verstorbenen    im    Alter    von    80 

t20  J.  ermittelt  worden. 

Die  veränderte,  d.  h.  berichtigte  und  zum  Teil  ergänzte  Alters- 
[tcilung  der  Verstorbenen  ist  aus  der  Tab,  2  resp.  2a  wahrzu- 

Oie  Zahlen  dieser  Tabelle  dürfen  aber  nicht  als  die  voUstän- 
gen  Zahlen  der  im  Jahrzehnt  \  874 —  r  884  verstorbenen  ortho- 
Personen  betrachtet  werden. 
Die  Daten  »über  die  Verstorbenen  nach  dem  Alter*,  wie  sie 
in  den  »statistischen  Jahrbüchern  des  russischen  Reichs*  veröffent- 
Bcht  werden»  enthalten  nämlich  Lücken,  die  dadurch  bedingt  sind» 
dtflS  (uf  jedes  Kalenderjahr  einige  Gouvernements  zu  verzeichnen 
I,  für  welche  die  Verteilung  der  Verstorbenen  weder  nach 
Alter  noch  nach  der  Konfession  bekannt  ist,  weil  dem  sta- 
chen Zentral-Komitee  die  nötigen  Mitteilungen  von  den  sta- 
en  Komitees  der  betreffenden  Gouvernements  nicht  zuge* 
sind.  Solche  Lücken  werden  in  den  Publikationen  des 
ral*Komitees  mit  Angaben  ausgefüllt ,  die  sich  in  den  He- 
len der  Gouverneure  vorfinden*  In  letzteren  aber  sind  mir 
'  Gesamtzahlen  der  Verstorbenen  des  betreffenden  Ka lender- 
und zwar  getrennt  liir  jedes  Geschlecht,  aber  ohne  Unter- 
lidung  nach  Alter  und  Konfession  angegeben. 


38  7K  Bortkewitsch^ 

Um  nun  die  wahrscheinlichen  Zahlen  der  Verstorbenen  ortho- 
doxer Konfession  in  solchen  Fällen  zu  ermitteln ,  habe  ich  mich 
stets  der  Annahme  bedient,  dass  die  Orthodoxen  in  dem  betref- 
fenden Kalenderjahr ,  für  welches  eine  Lücke  besteht ,  denselben 
Prozentsatz  der  Gesamtzahl  der  Verstorbenen  (diese  Zahl  ist  be- 
kannt) ausmachten ,  als  in  den  unmittelbar  vorangehenden  und 
nachstehenden  Kalenderjahren.  Wenn  für  ein  gewisses  Gouverne- 
ment die  Daten  für  eine  Reihe  von  Kalenderjahren  fehlten,  so  legte 
ich  der  Berechnung  des  fraglichen  Proportionalitätskoeffizienten  je 
einen  oder  mehrere  Jahrgänge  zu  Grunde,  die  der  ganzen  Zeit- 
strecke vorangingen  und  ihr  folgten. 

Als  Gesamtzahlen  der  orthodoxen  Verstorbenen ,  die  den 
Zahlen  der  Tab.  i  resp.  i  a  (für  das  Alter  von  o — ii  J.)  und  der 
Tab.  2  resp.  2  a  (für  das  Alter  von  ii  J.  u.  aufw.)  hinzuzuaddieren 
sind,  erhielt  ich 

I  050  284  Männer  und  980  640  Weiber. 

Des  weiteren  nahm  ich  an  ,  dass  diese  Personen  sich  nach 
dem  Alter  proportional  den  Zahlen  der  Tab.  i  resp.  la  (o— II  J.) 
und  2  resp.  2  a  (>  1 1  J.)  verteilten. 

Allerdings  wäre  es  genauer  gewesen,  die  Altersverteilung  für 
jedes  (jouvernement  besonders  zu  berechnen  unter  Zugrundelegung 
der  aus  anderen  Jahrgängen  für  dieses  Gouvernement  bekannten 
Verteilung.     Allein   die  Anwendung    dieses  strengeren  Verfahrens  . 
hätte   einen    zu   grossen  Aufwand   von  Zeit   und  Arbeit  verlangt. 

Man  bezeichne  mit  a  die  Gesamtzahl  der  Verstorbenen  nach 
der  Tab.  i,  resp.  i  a.  Dieselbe  Zahl  würde  man  auch  dann  er- 
halten, wenn  man  die  Summe  der  Zahlen  der  Tab.  1  resp.  i  a  bis 
zum  Alter  von  11  J.  excl.  und  im  Alter  von  über  120  J.  mit  der 
Summe  aller  Zahlen  der  Tab.  2  resp.  2  a  addierte.  Eis  sei  femer 
d  die  oben  angeführte  Zahl  der  orthodoxen  Verstorbenen,  deren 
Altersverteilung  nicht  gegeben  ist.  Man  bezeichne  nun  mit  SJIi  die 
Zahl  der  Verstorbenen  im  Alter  von  i  bis  i  -f-  i  J.  nach  der  Tab.  i 
resp.  1  a  (für  das  Alter  von  o  bis  11  J.  und  von  120  bis  to  J.)  und 
nach  der  Tab.  2  resp.  1  a  (für  das  Alter  von  11  bis  1 20  J.),  so 
wird  sich  für  9K'i,  d.  h.  für  die  von  mir  als  die  vollständige 
und  wahre  angenommene  Zahl  der  im  Alter  von  i  bis  i  +  i  J. 
im  Jahrzehnt  1874— 1884  V^erstorbtMien  orthodoxer  Konfession, 
der  Ausdruck  ergeben : 


=(-,^) 


a«',=  I  +  "  a» 


li  ■ 
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II.  Die  Geborenen. 


Zur  EriTiittlung  der  jährlichen  Zahlen  der  Geburten  habe  ich 
zwei  verschiedene  Quellen,  die  eine  für  die  Periode  von  1867  bis 

1883  inkl  und  die  andere   für    die  Periode    vor    dem  Jahrt^   1867 
benützt. 

Die  Zahlen  der  Geborenen  vom  Jahre  1867  angefangen  sind 
nämlich  aus  den  »Statistischen  Jahrbüchern  des  Russischen  Reichst, 
worin  sie  nach  Geschlecht  und  nach  Konfession  getrennt  vorliegen, 
zu  entnehmen.  In  diesen  Daten  kommen  aber  ähnliche  Lücken, 
wie  die  bei  den  Angaben  über  die  Verstorbenen  oben  besprochenen 
vor,  d.  h.  es  fehlt  in  einigen  Jahrgängen  für  bestimmte  Gouverne- 
ments die  Verteilung  der  Geburten  nach  der  Konlession  und  sind 
bloss  die  Gesamtzahlen  der  Geborenen  jedes  Geschlechts  aus  den 
Berichten  der  Gouverneure  in  das  Jahrbuchs  übertragen  worden 
Derartige  Fälle  habe  ich  genau  nach  derselben  Regel,  wie  vorhin 
in  Bezug  auf  die  Zahlen  der  Verstorbenen,  behandelt,  indem  ich 
annahm,  dass  die  Geborenen  orthodoxer  Konfession  in  dem  Ka- 
lenderjahre ,  das  eine  Lücke  aufweist ,  gleichen  Prozentsatz  der 
Geborenen  sämtlicher  Konfessionen  ,  als  in  den  unmittelbar  vor- 
ausgehenden und  nachstehenden  Jahrgängen,  ausmachten. 

Die  jährlichen  Zahlen  der  Geborenen  in  der  Zeitstrecke  von 
1840  bis  inkl.  1866  sind  aus  den  Berichten  des  Ober-Prokurators 
der  heiligen  Synode  entnommen;  es  mussten  von  den  Zahlen  der 
im  ganzen  Reich  geborenen  Orthodoxen  (diese  Zahlen  finden  sich 
in  den  Anhängen  zu  den  Werken  von  Bu  n iak  o  wskij  über  die 
Sterblichkeit  in  Russland  angeführt)  die  Summen  der  in  ausser- 
europäischen  Eparchieen  Geborenen  abgezogen  werden. 

Um  die  Zahlen  der  Geborenen  von  1804  bis  l839inkL  zu  be- 
stimmen,  standen  nur  die  »Materialien  zur  Statistik  des  Russischen 
Reichs«,  herausgegeben  von  der  Statistischen  Sektion  im  Mini- 
sterium des  Innern,  1841  (Artikel  Gesetze  der  Bevölkerung  Russ- 
lands)  zur  Verfügung,  worin  die  jährlichen  Zahlen  der  in  den  ein- 
zelnen Eparchien  Geborenen  tür  die  gesamte  Zeitstrecke  ange- 
geben sind.  Hier  hat  es  sich  darum  gehandelt  l-  die  im  euro- 
päischen Russland  Geborenen  auszuscheiden  und  2.  einige  Lücken 
auszufüllen,  wobei  ich  annahm,  dass  die  fehlende  Zahl  der  (ie- 
borenen  eines  Kalenderjahres  in  der  gegebenen  Eparchie  gleich 
sei  dem  arithmetischen  Mittel  aus  den  Zahlen  der  im  vor-  und 
nachstehenden  Kalenderjahre  in  tlerselben  Eparchie  verzeichneten 
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Geburten  ').  Ausserdem  sei  noch  bemerkt ,  dass  für  bestimr 
Eparchien  und  Jahrgänge  (meistens  infolge  aussergewÖhnUchcr* 
historischer  Ereignisse,  wodurch  für  statistische  Erhebungen  un» 
günstige  Bedingungen  herbeigeführt  wurden)  höchst  unwahrschein- 
liche Zahlen  vorlagen.  In  solchen  Fällen  habe  ich  die  gegebenen 
Zahlen  vollständig  ausser  Acht  gelassen,  indem  ich  auch  hier  fuch 
der  obigen  Regel,  die  ich  in  dem  Falle  fehlender  Angaben  angr- 
wandt  habe,  verfahren  bin. 

Zu  den  Zahlen  der  Orthodoxen,  die  tn  dieser  Periode  (1804 
— ^'839)  geboren  sind,  mussten  aber  noch  die  Unierten  (der 
unierten  Kirche  angehörenden)  addiert  werden,  weil  jene  Unierten, 
die  am  Ende  der  30er  Jahre  zur  Orthodoxie  übergetreten  sind, 
im  Jahrzehnt  1874-84  in  ihrer  Eigenschaft  als  Orthodoxe  starben. 
Nun  befand  ich  mich  aber  im  Besitze  der  jährlichen  Zahlen  der 
Geborenen  unierter  Konfession  bloss  für  die  Zeit  von  1826  bis 
1835,  welche  letzteren  ich  auch  den  entsprechenden  Zahlen  der 
orthodoxen  Geborenen  hinzugesetzt  habe.  Für  die  Zeit  vor  dem 
Jahre  1826  hingegen  musste  ich  mich  mit  einer  approximativen 
Berechnung  zulriedenst eilen,  indem  ich  annahm,  dass  die  Geboren 
unierter  Konfession  in  jedem  der  fraglichen  Jahrgänge  in  de 
jenigen  Verhältnis  zu  den  Zahlen  der  orthodoxen  Geborenen 
standen  haben,  welches  sich  aus  der  Zeitstrecke  1826 — 1835 
giebt.     Demnach  habe  ich  alle  Zahlen  der  Geborenen  orthodo3( 

P  + 
Konfession  für  die  Zeit  vor  1826   mit  dem  Faktor  u  =        p- 

multiplijzieren  müssen ,    worin  P  die  Gesamtzahl    der   orthodo: 
und  U  der  unierten  Geborenen  der  Zeitstrecke  1826^ — 35  darstell 
(der  Koeffizient  u  wurde  für  jedes  Geschlecht  besonders  berechn« 
Ueber  die  Zahlen  der  Geborenen  von    1796   bis    1803    i: 
geben  die  Tabellen    des    bereits    zitierten  Buniakowskij  Ai 
kunft.      Letzterer    hat    dieselben    einem    Werke    des    Statistikers 
H  ermann  entnommen.    Da  aber  für  diese  Periode  nur  die  Brui 
zahlen  der  orthodoxen  Geborenen    für   ganz  Russland    ohne 
teilung  nach  Eparchien,  vorliegen,  so  musste  ich,  um  die  im  eui 
päischen  Russland  Geborenen  auszuscheiden,  die  Annahme  machen, 
dass  die  Zahlen  der  im  europäischen  Russland  Geborenen  zu 
im  ganzen  Russischen   Reich  Geborenen    während    der  Zeit   l 
— 1803  in  einem  konstanten  Verhältnis  —  es  sei  dieses  Verfa; 


kers 

I 
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1)  In  zwei  bis  drei  Fttlkn  Umh  dieses  Verfihreti   schon    auf  die  Periode  1840  - 
1866  in  Anwendung. 


Russisehe  Sitrhttafdn. 
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r  —  gestanden  haben,  und  weiterhin  r  auf  Grund  der  Daten 

spiteren   Jahrgängen    berechnen.     Ich    fand    nun  e  aus    der 

odc  1804 — 1808  und  jiuilti[rliziertc  mit  c  M  ermann 's  Zahlen. 
auch  für  diese  Periode  musste  den  Geborenen  unierter  Kon- 
rioo  Rechnung  getragen  werden,  also  die  so  erhaltenen  Zahlen 

Geborenen  waren  noch  mit  u  zu  nmlti|Vliziercn. 

So  sind  denn  die  Zahlen  der  Geborenen  von  1796  bis  1883 
mttclt  worden. 

Da  nun  aber  die  letzte  einjährige  Altersgruppt*  von  Verstor- 
ncn  dem  Alter  119  bis  120  J.  imtspricht  »  so  war  es  zu  dem 
ftccke  der  Berechnung  einer  vollständigen  Sterbetafel  der  ange- 
^ndtim  Methode  gemäss  (siehe  unten)  erforderlich,    m  den  Be- 

der  Zahlen  von  Geborenen  für  eine  noch  frühere  Periode, 
mlich  die  Periode  1754—1796,  zu  gelangen.  Für  diese  Zeit 
Wen  absolut  jede  Daten  über  die  Geborenen,   sodass  ich  mich 

dasst  sah,  aul  die  genannte  Periode  die  sog,  Euler'sche  Hy- 
tthesc  anzuwenden ,  wonach  die  Bevölkerungszahl  und  zugleich 

jährlichen  Zahlen  der  Geborenen  und  der  Verstorbenen  in 
omctrischer  Progression  zunehmen.  Der  Hypothese  liegt  die 
nnahme  des  Kunstantbleibens  der  Geburts-  und  Sterblichkeits- 
dlizicntcn  zu  Grunde,  denn  in  dem  Fall  wo  diese  beiden  Koef- 
bienten  immer  gleich  bleiben,  müssen  die  jährlichen  Bevölkerungs- 
hlcn  eine    (zu-    oder   abnehmende)   geometrische  Reihe    bilden. 

war  nunmehr  irgend  w^elches  Glied  und  der  Exponent  der  in 
age  kommenden  geometrischen  Reihe  zu  bestimmen.  Ich  be- 
ebnete  nun  jene  beiden  Unbekannten  nach  der  Methode  der 
feinsten  Quadrate  aus  den  jährücheii  Zahlen  der  Geborenen  der 
feitstrecke    1796 — 1H28  (eine  33jährige  Periode),    wobei    eine  in 

\  gegebenen  Fall  nichtssagende  Ungenauigkeit  begangen  worden 
Es  wurden  nämlich  für  das  erste  Glied  und  den  Exponenten 

geometrischen  Reihe  solche  Zahlen  werte  ermittelt  ,  welche 
nctn  Minimum  der  Summe  der  Fehlerquadrate,  nicht  der  jähr- 
bcn  Zahlen  von  Geborenen,  sondern  ihrer  Logarithmen  ent- 
irechen.     So  ergab  sich  denn  für  den   gesuchten  Exponenten  p 

unechter  Bruch  1,0141  (bei  den  männlichen  Geburten)  resp, 
0163  (bei  den  weiblichen  Geburten).  Mithin  wird  innerhalb  der 
atstreckc  1754^ — ^'79^  j^de  nachfolgende  jährliche  Zahl  der  Ge* 
Tencn  durch  Multiplikation  der  vorangehenden  Zahl  mit  p  ge- 
«nncn. 
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Die  endgültigen,  dem  Vorstehenden  gemäss  berechneten  Zahlen 
der  Geborenen  giebt  die  Tab.  3  resp.  3  a  an. 

Aus  den  Zahlen  der  Verstorbenen  und  Geborenen  lassen  sich 
nun  die  Elemente  r»  der  Sterbetafel  (siehe  S.  26)  nach  der  Formel 

Tx  =  "1^^^  berechnen,  worin  M'i  die  auf  S.  38  angegebene  Be- 
deutung hat  und 

Nx  =  (i873-x)  +  (1874— x)  -f  .  .  .  +  (1882— x)  + 
i{(i883~x-(i873-x)}  ist. 

Nach  dieser  Formel  habe  ich  alle  Werte  von  rx  bis  x=  119 
berechnet  mit  Ausnahme  der  zwischen  o  und  i  J.  enthaltenen 
Altersklassen,  hinsichtlich  deren  es  möglich  war,  die  entsprechen- 
den Elemente  der  Sterbetafel  mit  grösserer  Genauigkeit  zu  er- 
mitteln, indem  nämlich  in  der  Anhaltischen  Formel  A'c=t^  ge- 
setzt wurde  (das  Jahr  ist  als  Zeitmessungseinheit  angenommen). 
Es  wurden  also  die  monatlichen  Zahlen  der  Geburten  für  die 
Jahrgänge  1873  und  1883  berücksichtigt,  welche  Daten  das  »Sta- 
tistische Jahrbuch«  enthält. 

Es  erübrigte  nunmehr  die  Zahl  der  aus  einer  Einheit  von 
Geborenen    im   Alter   von   über    1 20   Jahren   Sterbenden ,    d.  h. 

Zj  rx  zu  bestimmen.     Absolut  genommen,  betrug  bei  dem  männ- 
120 

liehen  Geschlecht  die  Zahl  der  in  diesem  Alter  Verstorbenen  un- 
gefähr die  Hälfte  der  im  Alter  von  115  bis  1 20  J.  Verstorbenen. 
Da  ich  nun  für   die  Zahl   der   aus    einer  Einheit   von   Geborenen 

119 

in  letzterer  Altersklasse    sterbenden  Personen ,    also  für  ^rx  die 

"S 

Grösse  0.00002,  erhalten  hatte,   so  erschien  es  mir  als  gestattet, 

Ü) — I 

\rx  =  0.00001,  zu   setzen.      Eine    ähnliche   Schätzung   wurde  in 

120 

Betreff  des  weiblichen  Geschlechts  vorgenommen. 

So  sind  denn  die  Zahlenwerte  der  Tab.  4  resp.  4  a  entstanden. 

Damit  aber  aus  der  Reihe   der  Elemente  rx  eine  Sterbetafel 
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ndc  komme,  ist   es  tjenügcnd  \mx\    notwendig,   dass  die   Be- 

r,  -h  r,  +  r,  +  ,  .  .  .      4-  10,^2  -f  rw^i  ^  l 
klh  >ct,  sonst  würde  sich  entweder  die  Ungleichung  \m  >  o  uder 
J<  o  ergeben.      Die   Summierung   aller   Werte   rx  ergiebt   aber 

^•94970  für  nas  männliche  Geschlecht  resp,  ^j**  "^  o-973<^3 

das  weibhche  Geschlecht. 

Es  fragt  sich  nun,  woraus  sich  wohl  ein  solches  Resultat  er- 
aren  möchte  und  es  sollen  die  denkbaren  und  wahrscheinlichen 
achen  desselben  im  folgenden  erörtert  werden. 
I.  In  erster  Linie  kommt    für    die  Erklärung   der    erhaltenen 

ngleichung  ^r  <  l  die  wohl  anzunehmende  Thatsache  der  Un- 

ollstindtgkeit  der  Nachweise  über  die  Verstorbenen  in  Betracht, 
lüt  nämlich  leicht  möglich,  dass  bei  dem  bestehenden  Mangel 
Kontrolle  über  die  Führung  der  Register  ein  Teil  der  Sterbe- 
plc  nicht  zur  Wr^eichnung  gelangt.  Daraus  würden  sich  für  die 
atistik  unterschätzte  Beträge  von  Verstorbenen  ergeben  und 
hätte  zur  Folge  ein  Zurückbleiben  der  berechneten  Werte 
t  hinter  der  Wirklichkeit.  Allerdings  stehen  die  Zahlen  der  Ge- 
nen auch  unter  der  Wirkung  einer  unvollkommenen  Methode 
Registerführung,  Auch  in  Betreff  dieser  Zahlen  ist  zu  erwarten, 
sie  kleiner  sind,  als  die  effektiven  Zahlen  der  Geburten.  Man 
Dc  nun  an,  dass  ein  Bruchteil  v  der  Geburten  der  Registrie- 
cntgeht,  so  dass  bei  einer  effektiven  Zahl  von  N  Geburten, 
Statistik  nur  N(  l — v)  davon  verzeichne;  andrerseits  bedeute 
^cn  Bruchteil  der  nicht  zur  Eintragung  gelangenden  Sterbefälle 
die  effektive  Zahl  der  Verstorbenen.  Demgemäss  würde 
als   Zahlen  wert    eines  Elementes  x% ,    des.sen    wahrer    Wert 

j^  ii^t,  infolge  lückenhafter  Registrierung,       ^       ^\     erhalten. 

in  nehme  weiter  an ,  dass  dieser  Aufnahmefehler  von  gleich- 
teiger  W^irkung  auf  alle  Altersklassen  sei.  Dann  würde  man 
unücrem    Falle    für    jedes    r^     beim     männlichen    Geschlecht 

'    ^^^' —  und  beim  weiblichen  Geschlecht  ^  =      '     '  erhal- 
I  00000  r'x      J  .00000 

\  üdcr  es  wäre 

0.94970  (männl  G.)  resp.  =  0.97303  (weibl,  G  I.     Daher 
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ji  =  0.05030  f  0.94970  V  (männl.  G.)  resp.  [x  =  0.02697  + 
0.97303  V  (weibl  G.). 
Aus  den  letzten  Gleichungen  ist  nun  ersichtlich  ,  dass  wenfl 
man  den  Verdacht  der  Unvollständigkett  der  Zahlen  auch  auf  dii 
Geburten  ausdehnt,  zugleich  angenommen  werden  muss,  dass  de 
Bruchteil  der  nicht  zur  Registrierung  gelangenden  Stcrbefalle 
grösser  ist  als  0.0503  resp,  0.02697  ^^^  zwar  wäre  z.  B.  bei  einem 
V  =  0.01,  11=0.059797  f^sp.  |i  =0.03670,  Jedenfalls  muss  die  Un- 
gleichung |i  >  V  bestehen,  damit  aus  der  Lückenhaftigkeit  des  Ur- 
matcriales  das  Ergebnis  Sr  <  i  erklärt  werden  kann.  Der  wirk- 
liche Sachverhalt  dürfte  der  gestellten  Bedingung    entsprechen  *), 

2.  Ein  zweiter  Umstand,  der  dazu  beigetragen  haben  mag, 
dass  man  ilr<  i  erhält,  dürfte  in  der  Thatsache  der  Auswande- 
rung im  europäischen  Russland  geborener  orthodoxer  Männer 
und  Frauen  nach  anderen  Teilen  des  Russischen  Reichs,  nämlich 
nach  Finnland,  Russisch-Polen,  dem  Kaukasus  und  dem  asiatischen 
Russland  gelegen  sein.  Die  Thatsache  der  Auswanderung  als 
solche  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel :  nur  sind  die  Grössenver- 
hältnisse  der  in  Betracht  kommenden  Erscheinung  gänzlich  unbe- 
kannt, weil  keine  allgemeinen  ganz  Russland  umfassenden  Daten 
darüber  vorliegen.  Es  ist  dabei  zu  beachten,  dass  von  einer  kora* 
pensatorischen  Wanderbewegung  von  Orthodoxen  in  der  entgegen* 
gesetzten  Richtung  kaum  die  Rede  sein  kann. 

3,  Schliesslich  ist  als  dritter  wohl  zu  beachtender  Umstand 
die  mögliche  Thatsache  einer  fortschrittlichen  Bewegung  der  Sterb- 
lichkeit in  der  Zeit  anzuführen.  Dieselbe  vermag  ebenfalls  die 
Ungleichung  Sr<i  zu  erklären. 

Man  nehme  an,  dass  die  Sterblichkeit  in  Russland  während 
der  dem  Jahrzehnt  1874 — 84  vorangegangenen  Periode  ungünstiger 
gewesen  ist,  als  in  der  letztgenannten  Zeitstrecke  und  es  ent- 
spreche dieser  Zeitstrecke  eine  Sterbetafel ,  deren  Elemente  f», 
r»  ,  TOm  .  .  .  die  Bedingung  Sr,  =  1  erfüllen.  Die  Werte  f,  haben 
folgende  Bedeutung:  sie  zeigen  an,  wie  viele  Menschen  aus  einer 
Einheit  von  Geborenen  die  successivt^n  Alterswerte  erleben  würden, 
wenn  diese  Einheit  von  Geborenen,  als  Generation  gedacht,  also 
in  ihrem  allmählichen  Absterben,  denjenigen  Sterbenswahrschein- 
lichkeiten  ausgesetzt  gewesen  wäre,  die  aus  der  Erfahrung  des 
Jahrzehnts   1874^1884  sich  ergeben  hätten.     Eis  wären  demnach 

1)  Vgl.  Uuniakowskij,   Versuch  über  die  üeseizt  d^r  Sterblichkeit  in  Ru 
U»d.    (Kussisch)    S.  26. 
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Werte  der  Reihe  nJ^  von  x  =  o  bis  x  =^  o> —  i   durch  Kombi- 
Ion  der  Zahlen  von  Verstorbenen    verschiedener  Altersklassen 

den  Zahlen  der   nach    deni  Alter   gegliederten    lebenden  Be- 

kemng  zu  ermitteln.  Da  eine  solche  Berechnung  für  Russland 
ht  durchfuhrbar  ist  ,  so  bleiben  die  Elemente  itiv  sowohl  wie 
lund  ti   unbekannte  Grössen. 

Einerseits  hat  man  die  Beziehung  tx  =  fx  .  lUx  (siehe  S.  24). 
Bdererseits    ist    es    aber    klar ,    dass     fiir    die    von    uns   durch 

ückfiihrung  der  Verstorbenen  auf  die  Geborenen    gefundenen 

r,   die   Gleichung    sich    ergiebt    r,  —  f, .  ro»  »    wobei    hier 

^,  im  Gegensatz   zu   f»   die    Wahrscheinlichkeit    ausdrückt ,    das 

lla  nicht    mehr    unter    den  Sterbeverhältnissen    des  Jahrzehnts 

I74— 84,  sondern  vielmehr  unter  den  Verhältnissen  einer  früheren, 

rtglich.  unserer  Annahme  gemäss,  einer  weniger  günstigen  Stcrb- 

hkeit,  zu  erleben.     Daher  l»<;fx-     Ej^  ist  also 

r»  =^  f X  .  10,     und     rjt  =  f«  .  ro,  . 

Aus  den  obigen  Gleichungen  ergiebt  sich  : 

— -    —      *     und  weiter  r,<f  r*  . 
r,  f« 

mm  aber  Sti  ^   i  ist,    so   gelangt  man  schliesslich  zur 

iJjjlcichung  ür»  <  1  * 

Es  leuchtet  also  dn,  dass,  eine  fortschrittliche  Bewegung  der 

Icrblichkeit    vorausgesetzt ,    man    lur   r« ,  r, ,  r,  ...   hat   kleinere 

|Fene  erhalten  müssen  als  solche  Werte,  welche  einer  Sterbetafel 

Äprechen  wurden »  die  die  Absterbeordnung  einer  Einheit  von 

^borenen    unter    den  Sterblichkeitsverhältnissen    des  Jahrzehnts 

^4 — 84  darzustellen  hätte, 

Eiti  analytisches  Verhältnis  zwischen    i\    und  r,  festzustellen 

f  nicht  möglich,  es  sei  denn,  dass  man  zu  einer  Annahme  über 

Gesetz  der  Veränderung  der  Sterblichkeit  in  der  Zeit  greift, 

»Gesetz  auf  alle  Altersklassen  anwendet  u.  s.  f.,  aber  derartige 

|rcchtiungen  würden  so   viele  Elemente    der  Willkür   enthalten, 

sie  jede  matericll-statistische  Bedeutung    einbüssen   würden, 

nmt  man  daher  an,  dass  die  Ungleichung  -r<  1  aus  der  fort- 

^clinttlichcn  Bewegung  der  Sterblichkeit  zu  erklären  sei,  so  wird 

^^B  Aufgabe  der  Konstruktion    einer  Sterbetafel  ,    die   die  Sterb- 

^■riccitsverhältnisse  des  Jahrzehnts  1874 — 84   wiederzugeben  hat, 

^Wi   die  numerischen    Werte  von  f^,    Xt.%    lu^  .     •    als   Elemente 

^■nthalt,  zu  einer  solchen,  die  überhaupt  keine  genaue  Lösung  zu- 
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lässt.     Es  können  nur  die  Obergrenzen    der  Unbekannten  f,  g^ 
funden  werden,  die  sich  nämlich  aus  der  Ungleichung 


U  <i 


-2- 


ergeben,  denn  es  ist 


jt — I 


tx  >  r,  und  folglich  2j^»  >    2^* 


Daher 


f. 


2^«  <  I  —  2*^«. 


Ich  habe  nun  gezeigt,  dass  die  Annahme  von  einer  fortschriti 
liehen  Bewegung  der  Sterblichkeit  in  der  Zeit  eine  Erklärung  d«i 
Ungleichung  22r  <  i  zu  liefern  vermag.  Allein  es  fehlt  jeder  Grün 
dafiir,  das  genannte  Phänomen  als  Thatsache  anzunehmen,  un 
ich  entschloss  mich  daher,  die  gefundenen  Werte  rx  so  zu 
handeln,  als  wenn  die  Ungleichung  -r  <  i  durch  lückenhatte  Rj 
gistrierung  der  Sterbefälle  allein  bewirkt  wäre.  Dem  entsprechen 
habe  ich  die  fehlenden  5.03%  resp,  2,697^0  aller  Verstorbene 
gleichmässig  auf  alle  Altersklassen  verteilt.  So  ergab  sich  den 
nach  der  Formel 


eine  neue  Zahlenreihe   r'^  ,    die  der  Bedingungsgleichung  Sr'^=-1 
entspricht.     Die    numerische    Auswertung    der  Grössen   r'^   ist 
Tab,  5  resp.  5  a  erfolgt* 

Es  erscheint  angebracht ,  gleich  hier  zu  bemerken ,  dass  der 
ziemlich  beträchtliche  Unterschied  zwischen  der  Grösse  Sr  beim 
männlichen  und  beim  weiblichen  Geschlecht  kaum  daraus  zu  er* 
klären  ist,  dass  die  Zahlen  der  weiblichen  Sterbefalle  vollständiger 
seien  als  die  der  männlichen.  Vielmehr  kommt  hiefiir  die  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmende  Thatsache  in  Betracht, 
dass  die  Zahlen  der  weiblichen  Geburten  für  das  erste  Drittel 
unseres  Jahrhunderts  Lücken  aufweisen,  resp,  dass  diese  Zahlen 
weniger  vollständig  sind,  als  die  der  männlichen  Geburten.  Dieser 
Umstand  muss  nämlich,  wenn  er  wirklich  im  Spiel  ist,  grössere 
Elemente  r^^ ,  von  x  etwa  =  50  angefangen  nach  aufwärts,  für  das 


Ufffi 
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weibliche  Geschlecht  herbeigeführt  haben  ,    als  es  dann  der  Fall 

gewesen  wäre,    wenn   die  Registrierung  der  geborenen  Mädchen 

mit  gleicher  Sorgfalt ,    wie  die  der  Knaben ,    vor    sich   gegangen 

wäre.     Folgende  Tabelle  möge  als  Beleg  fiir  die  aufgestellte  Be- 

'iauptung  dienen.     Das  Verhältnis  der  Zahl   der   männlichen  Ge- 

burten  zu  der  der  weiblichen  war  fiir  das  Jahrzehnt 


1870—80 

1,04s 

1 830—40 

1059 

1860—70 

1.051 

1820    30 

1.090 

1850-60 

1.048 

1810— '20 

1.101 

1840—50 

1.048 

1800—10 

iA22 

Angesichts  der  allgemein  bekannten  Konstanz  dieser  statisti- 

hen  Verhältniszahl    hat  man  vollen  Grund  zu  bezweifeln»    dass 

lie  obige  Zahlenreihe    der  Wirklichkeit   entspräche.     Es  ist  viel- 

chr   als  Erklärungsthatsache    anzunehmen ,    dass    seit    der  50er 

lahre  den  weiblichen  Geburten  seitens  der  registrierenden  Organe 

ine  grössere  Aufmerksamkeit  zu  Teil  wurde  als  früher. 

Es  ist  nun  leicht  einzusehen,  dass  die  zu  hohen  numerischen 
ferte  der  Elemente  rx ,  die  sich  beim  weiblichen  Geschlecht  für 
e  höheren  Altersstufen   ergeben    haben  ,    als  Endresultat    (d,  h. 
nach  der  erfolgten  gleichmässigen  Verteilung  der  fehlenden  2.697  *'^o 
auf   alle    Altersstufen)    eine    langsamere  Absterbeordnung    liefern 
lussien,  im  Vergleich  zu  derjenigen,    welche  im  Fall  des  Nicht- 
»rhandenseins  der  Lücken    in   den  Zahlen    der  geborenen  Mäd- 
chen sich    herausgestellt   hätte.     Daher   darf   es   nicht    übersehen 
werden,  dass  der  Unterschied  zwischen  der  männlichen    und  der 
weiblichen  Sterblichkeit,  wie  er  in  meinen  Tafeln  zu  Gunsten  der 

ftzieren  zu  Tage  tritt»  zum  Teil  wenigstens  auf  die  angedeutete 
nvollständigkeit  der  weiblichen  Geburtenregister  für  den  Anfang 
*s  Jahrhunderts  zurückzuführen  ist. 
Indem  ich  nun  den  Faden  der  Darlegung  wieder  aufnehme, 
;merke  ich,  dass  die  Zahlenreihe  t\  (Tab.  5  resp.  5  a)  dazu  ge- 
"     "    nef  ist,  um  nach  der  Formel 

f.  =   I  —  (t\  +  r\  +  r',  +  .  ,  .   +  r',_.0 
succesäiven  Zahlen  der  Ueberlebenden  einer  Sterbetafel  zu  be- 
chnen.     Letzteres  ist  in  der  2.  Spalte  der  Tab.  6  resp.   6a  ge- 
hehen. 

l>ic  3.  Spalte  derselben  Tabellen  stellt  die  ausgeglichenen 
erte  der  Grössen  (%  dar. 
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Die  Ausgleichung  ist  nach  der  Methode  von  Woolhouse 
erfolgt,  welche  im  folgenden  zur  Schilderung  gelangen  soll. 

Es  sei  nach  den  gegebenen  Zahlen  der  Reihe  1©,  1,,  1,,  1« .  • 
eine  Reihe  neuer,  ausgeglichener  Werte  1', ,  1', ,  l't .  1',  ....  z 
finden.  Man  stelle  sich  die  gegebenen  Grössen  1^,  1,,  1,  .  •  •  i 
einem  planimetrischen  Koordinatensystem  als  Ordinalen  darg< 
stellt,  denen  die  Abscissen  o,  i,  2,...  entsprechen.  —  Man  ziel 
nun  durch  die  Punkte  (o,  IJ,  (5,  I5),  (10,  l,o)  eine  Kurve  y  =  ax 
+  bx  +  c ,  worin  y  die  Grösse  der  Ordinate ,  x  der  Abscisse  auj 
drückt,  und  a,  b,  c  konstante  Grössen  sind.  Von  den  beide 
Teilen  der  Kurve,  die  den  Werten  der  Abscisse  von  o  bis  2*/«  um 
von  7V2  bis  10  entsprechen,  sieht  man  im  weiteren  ganz  ab  um 
behält  vielmehr  nur  denjenigen  Teil  der  Kurve,  der  zwischen  2  V 
und  7  V«  enthalten  ist.  Ferner  zieht  man  eine  Kurve  y  =  a'x"4 
b'x-f  c'  durch  die  Endpunkte  von  I5,  Ijo  und  1,^  und  behält,  den 
vorstehenden  gemäss ,  den  Teil  derselben ,  welcher  den  Werte! 
der  Abscisse  von  7'/«  bis  i2Va  entspricht.  In  der  Weise  fahr 
man  fort,  die  Endpunkte  der  Ordinaten  l^o ,  Ks  und  1,0 ;  l«,  Ito  ^* 
1,5  ...  .  durch  Kurven  zu  verbinden,  so  dass  man  eine  neue  de 
früheren  Reihe  lo,  li,  1,,  1«  •  •  •  entsprechende  Reihe  erhält,  iv 
mit  der  ursprünglichen  Reihe  nur  die  Elemente  1^,  1,^,M|»  .  .  •  gc 
meinsam  haben  wird.  Die  übrigen  Elemente  der  neuen  Reib 
werden  von  den  Elementen  der  gegebenen  Reihe  abweichen  um 
zwar  wird  das  Charakteristische  der  neuen  Reihe  sein,  dass  di" 
Elemente,  die  in  den  Abscissengrenzen  2'/«  bis  7V«>  7Va  bis  \l^\\ 
i2Va  bis  i7Vt  u.  s.  w.  enthalten  sind  ,  jeweils  als  einer  Kurve  be 
stimmter  analytischer  Beschaffenheit  angehörend  sich  darstelle! 
werden.  In  genau  derselben  Weise  wird  man  eine  zweite  neu 
Reihe  erhalten  können ,  welche  mit  der  ursprünglich  gegebene 
nur  die  Elemente  1^,  1,,,  1,^  .  .  .  .  gemeinsam  haben  wird,  dann  ein 
dritte  mit  den  gemeinsamen  Elementen  1^,  I„,  l,,  .  .  . ,  femer  ein 
vierte  mit  den  gemeinsamen  Elementen  1,,  l,,,  l,e...  und  schliesslic 
eine  fünfte,  in  der  die  Elemente  1^,  l,«,  1,, . . .  identisch  sein  werde 
mit  ilen  ursprünglich  gegebenen.  Es  ergiebt  sich  demnach,  nac 
einem  Ausdruck  Woolhouse  s ,  gleichsam  ein  Netz  von  Kurve 
iuler  ein  System  von  5  sich  durchsetzenden  Linien,  von  dene 
jeile  sich  aus  einer  Anzahl  von  Kurven  der  oben  gezeigten  an< 
lytisohen  borm  zusammensetzt.     Mithin   entsprechen  jetzt  jeder 

\\  t.itr- r«ble>  üe^iuceü  from  tbe  Morulity   Experiaice  of  Asunnce  Cbmpan» 
I(i7d. 
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Ifcrt  des  Index  bei  ti  fiinf  Werte  von   li,    von    denen   nur  einer 

mit  dem  ursprünglichen  deckt.     Aus  diesen    5  Werten  zieht 

an  nun  das  arithmetische  Mittel,  welches  als  ausgeglichener  Wert 

angesehen  wird.     Nach  diesem  Verfahren  stellt  sich  l^i  als  eine 

Funktion  von    U  und  den   benachbarten  Elementen  1  dar. 

hierbei  in  Betracht  kommende  Ausdruck  kann  unter  die  Form 

facht  werden 

l'i  =  0,2l|  +  o.oo8{5{8a,  +7^1^3^)4-7^1  — (2a, -h3a,)|, 
riB    Äi«  li-i  +  li-j.it  as=^  li-a+  ii-Ht,^.  a?  =  l«,?  4-  Ii^-f     sind. 
Nach  dieser  Formel  sind  sämtliche  Werte  von  fx ,  von  x  ==  20 
fx=  100,  einer  Ausgleichung  unterzogen  worden. 

Für  die  Werte  von  x  =  7  bis  x  =  19  hat  dasselbe  Verfahren 
nwendung    gefunden    mit   dem  Unterschied ,    dass   die    Kurven 
BTch  Endpunkte  von  Ordinaten»  die  einen  Abstand  nicht  von  5 
dem  "von  3  Einheiten  von  einander  behalten,  durchzogen  wur- 
jtn,  also  zunächst  durch  (o,  \),  (3,  1,),  (6,  \^],  sodann  durch  (i.  I,), 
llk  (7t  If)  w-  8-  w.    In  diesem  Fall  gilt  die  Formel 
•'i=  i  Ji  +  3*7  (S^i  -^  2a,  — aj. 
Die  Werte  von  f,  bei  x  —  i.  2,  3  und  4  sind  ohne  Veränderung 
feibehalten  worden. 

Dagegen  sind  die  Grössen  i^  und  Ig  in  der    3.  Spalte   so  be- 
chnct,  dass  sie  mit  den  Grössen  f^,  t^  und  f^,  f^  durch  eine  Kurve 
Form  y  =  atx*  +  ftx'  +  yx  H-  5  verbunden  seien. 
Die  so  erhaltene  Reihe  der  ausgeglichenen  Elemente  f»  (Spalte  3 
Tab.  6  resp.  6  a)   ist    nun   ohne  Veränderung  in  die  Tabellen 
CAp,  7  a  (Spalte  2)  übertragen.    Die  Buchstaben  r,  w,  Q,  q  und  £ 
die  auf  S.  23 — 25  erklärte  Bedeutung.    Im  einzelnen  ist  aber 
[bemerken,  dass  die  in  Tab.  6  resp.  6a  angeführten  Werte  der 
ac  r»,    die  aus   den  Werten    der  Reihe  f^  derselben  Tab.  ab- 
ritet  sind,  selbstverständlich  weder  mit  den  Zahlen  der  Tab.  4 
4  a  noch  mit  denen  der  Tab.  5  resp.  5  a  sich  decken. 
Bei  Bestimmung  der  Grössen  Q»  und  der  aus  denselben  ab- 
Menden Grössen  q^  und  e«  habe  ich  die  genauere  Formel  der 
f5  benutzt.     Jedoch  musste  ich  lür  die  höchsten  und  niedrigsten 
'n  andere  Berechnungsarten  in  Anwendung  bringen  imd 
iij  u'  ich  «tiao  =  o    und    fand  qiui    nach    der  Simpson'schen 

I  Formel,  wonach 

qu»  =  (fuo  +  4fn/>  +  hn)  X  V 
ergiebl.     Bei  der  Berechnung  von  i^^  benutzte  ich  die  Zahlen 

Wf«m   SiafjAtischeft  Archiv,   J,  j«lir(«    i«  H«lbbd  4 
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der  Ueberlebenden,  die  den  Alterswerten  ^^^  -^^  und  7^,  in  Jahres- 
teilen ausgedrückt,  entsprechen.  Diese  Zahlen  sind  beim  mann* 
liehen  Geschlecht 

0.91036,    0.83651    und   076464 
und  beim  weiblichen 

0,92902 ,  0.86608  und  0.80204. 
Daraus  konnte  ich  Q^  mit  ausreichender  Genauigkeit  nach  der 
Trapez-Formel  bestimmen.  Ferner  ist  die  Summe  Qi  +  Qi  der 
Simpson *schen  Formel  gemäss  aus  der  Gleichung 

Q,  +  Q.  =  i  (»;  +  4  ft  +  Q) 

ermittelt  worden.  Von  dieser  Summe  zog  ich  den  nach  dem  all- 
gemeinen Verfahren  bestimmten  Wert  %^nn  Q«  ab»  um  auf  diese 
Weise  den  Wert  von  Q,  zu  erhalten. 


Die  Tabellen  8  resp.  8a  geben  die  Zahlen  der  am  i.  Janual^ 
1870  in  den  einzelnen  Altersklassen  lebenden  Männer  resp.  Weiber 
an  Diese  Zahlen  sind  unter  der  Voraussetzung  des  Waltens 
einer  unveränderlichen  Absterbeordnung,  nämlich  derjenigen,  die 
durch  die  Tabelle  8  resp.  8a  gegeben  ist,  berechnet.  Es  sei  P, 
die  Zahl  der  am  1.  Jan.  1870  im  Alter  von  x  bis  x  -f  i  Jahren 
lebenden  Personen  und  es  bedeute  Nx  die  Zahl  der  Geborenen 
des  Jahrganges  (1873 — x),  aus  dem  die  Lebenden  stammen,  dar 
lässt  sich  näherungsweise 

setzen  und  an  der  Hand  dieser  Formel  können  mm,  unter  B6 
nützung  der  Tab.  3  resp.  3a,  die  Lebenden  der  einzelnen  Alter 
klassen  leicht  gefunden  werden.  Den  so  berechneten  Zahlen  sind 
in  Tab,  8  resp.  8  a  die  Zahlen  der  Gesamtbevölkerung,  wie  sie  für 
das  Jahr  1870  durch  direkte  Zahlung  ermittelt  wurden  (siehe 
»Sammlung  von  Nachrichten  über  Russland*,  herausgegeben  vom 
zentralstatistischen  Komitee)  ,  beigefügt.  Es  ist  wohl  als  ein 
günstiges  Resultat  zu  bezeichnen  ,  dass  zwischen  der  auf  Grund 
der  Geburtenzahlen  und  der  Sterbetafel  berechneten  und  der  un- 
mittelbar gewonnenen  Volkszahl  ein  Unterschied  von  2Va%  beim 
männlichen  und  von  etwa  4V8  %  beim  weiblichen  Geschlecht  sich 
ergiebt,  Die  grössere  Abweichung  in  der  Zahl  der  berechneten 
weibli-hen  Bevölkerung  dürfte  wohl  auf  den  bereits  (S.  46—47)  er- 
wähnten Umstand  zurückzuführen  sein,  dass  nämlich  unsere  Sterbe- 
tafel eine  gegen iiber  der  Wirklichkeit  verlangsamte  Absterbeord- 
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nung  aufweist,  woraus  sich  2U  grosse  Zahlen  von  Lebenden  er- 
geben müssen. 

Die  Tab.  9  resp,  9a  geben  die  in  ähnlicher  Weise  berechneten 
Zahlen  der  lebenden  Bevölkerung  für  das  Jahr  1884  an.  Die 
Möglichkeit  eines  Vergleichs  mit  dem  Zählungsergebnis  ist  aber 
hier  ausgeschlossen»  weil  bei  den  Angaben  über  die  Volkszahl 
in  den  Sammelwerken  des  zentralstatistischen  Komitees  fiir  spätere 
Jahrgänge  die  Unterscheidung  nach  der  Konfession  fortgefallen  ist. 

Es  giebt  aber  ein  zweites  Kontrollverfahren  für  die  Bestim- 
mung der  Zuverlässigkeit  der  berechneten  Sterbetafel,  wenigstens 
in  Betreff  des  männlichen  Geschlechts.  Es  handelt  sich  nämlich 
um  eine  Kombination  der  Daten  über  die  Personen  im  wehr- 
pflichtigen Alter  ^\  mit  den  Daten  über  die  Geborenen. 

Eis  sei  Pk  die  Zahl  der  Männer,  die  im  Kalenderjahre  k  sich 
zum  Müttär  zu  stellen  verpflichtet  sind.  Dies  sind,  nach  dem 
russischen  Gesetz,  sämtliche  Personen ,  die  im  I.aufe  des  vorher- 
gehenden Jahres  die  Altersgrenze  von  20  Jahren  überschritten 
haben,  mithin  die  Geborenen  des  Kalenderjahres  k — 21.  Es  sei 
nun  durch  Nt  die  Gesamtzahl  der  im  Jahre  k— 21  Geborenen  be- 

P 
zeichnet.     Dann  wird  der  Quotient  J^  die  Zahl  der  Ueberlebenden 

Nk 

des  wehrpflichtigen  Alters  aus  einer  Einheit  von  Geborenen  dar- 
stellen. Da  nun  aber  die  statistischen  Nachweise  über  die  wehr- 
pflichtigen Personen  sich  auf  den  Zeitpunkt  der  Rekrutierung  be- 
ziehen, welche  letztere  am  Schluss  eines  jeden  Jahres  zu  geschehen 
pflegt,  so  ist  es  klar,  dass  die  statistisch  nachgewiesenen  wehr- 
pflichtigen Männer  in  Altersgrenzen  gestanden  haben  müssen,  von 
denen  die  untere  nahezu  21,  die  obere  nahezu    22  Jahren  gleich 

P 
ist.     Daher  kann    der  Quotient  ^    als    ein    Ausdruck    angesehen 

werden  für  die  Zahl  derjenigen  ,  die  aus  einer  Einheit  von  Ge- 
borenen ein  zwischen  21  und  22  Jahren  enthaltenes  Alter  lebend 
reichen.  Die  Vergleichung  dieser  Verhältniszahl  mit  den  ent* 
rechenden  Angaben  der  Sterbetafel  kann  sich  als  sehr  lehrreich 
erweisen.  Allein  unsere  Sterbetafel  bezieht  sich  nur  auf  die  ortho« 
doxe  Bevölkerung  des  europäischen  Russlands  inid  es  müssen  des- 
halb unter  P^  ebenfalls  nur  die  orthodoxen  begriffen  werden. 
Nun  werden  aber  die  Personen  des    wehrpflichtigen  Alters    nicht 

y     I]  Statistisches  Jahrbuch  des  Russischen  Reichs,  lll.  .Serie ,     Üefening  11,     Die 
angemeine  Wehrpflicht  im  Reich  1874—1983. 
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nach  Konfessionen  getrennt  angegeben.  Die  Gliederung  nach 
Konfessionen  erfolgt  nur  in  Betreff  der  in  den  Militärdienst  Ein- 
getretenen. Daher  musste  ich  behufs  Berechnung  von  Pk  mich 
der  Annahme  bedieneni  dass  die  Verteilung  der  Wehrpflichtigen 
nach  Konfessionen  derjenigen  der  in  den  Dienst  Eingetretenen 
genau  entspricht.  Man  bezeichne  mit  P'k  die  Zahl  der  Wehr- 
pflichtigen sämtlicher  Konfessionen,  mit  Rk  die  Zahl  der  in  den 
Dienst  eingetretenen  Orthodoxen  und  mit  R'k  die  Zahl  der  in  den 
Dienst  überhaupt  Eingetretenen,  so  ergiebt  sich  nach  dem  Vor 
Rk 


stehenden;    Pic  =  P\  dV  ■     ^^  bestimmen  sich  die  Zähler  der  GrcV 

Pk 

sen        für  k^  1874,   1875,  .  ..    1883.  Die  entsprechenden  Nenner 


I 


h.  die  Zahlen  der  Geborenen  für   die  Jahrgänge 

,   1862  liegen  in  Tab.  3  vor. 


1853.    1854., 


Pk   PkRk 

k 

F\ 

R'k 

Rk 

Nk   NkR'k 

1874 

623150 

131  805 

112233 

041692 

75 

620  868 

159452 

135  262 

0.43044 

76 

606  184 

171748 

144826 

0.42S68 

77 

597  664 

186857 

'59  995 

0.45040 

78 

666  720 

187547 

160  013 

044943 

79 

666  000 

186934 

157082 

0.42649 

80 

696158 

200  968 

168049 

0,42797 

.     81 

682  699 

[82  [94 

151  948 

0.43141 

1     ^' 

701977 

181 728 

152668 

043294 

83 

728149 

187  163 

157486 

042831 

Summa     6  590  569  1 776  396 


X  499  562 


0.43229 


Es  ergiebt  sich  also  für  die  Geburtsjahrgänge  1853 — 1862  ein 
Durchschnitt  von  0,432  als  Zahl  derjenigen,  die  aus  einer  Einheit 
von  Geborenen  ein  zwischen  21  und  22  Jahren  enthaltenes  Altetj^ 
lebend  erreichen.  Vol!kr»mmen  iibereinsttmmend  mit  diesem  Re-^* 
sultat  sind  die  entsprechenden  Zahlen  der  Sterbetafel ;  0.434  ^^* 
die  Zahl  der  Ueberlebenden  des  Alters  von  21  Jahren,  0.430  die 
des  Alters  von  22  Jahren, 

Die  Tabellen  10  resp.  roa  geben  eine  vergleichende  Dar- 
stellung der  Sterblichkeits Verhältnisse  Russlands  und  einiger  eure* 
päischer  Staaten.  Die  auf  letztere  bezüglichen  Zahlen  werte  sini 
der  in  den  Monatsheften  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  1887.' 
2.  Teil  erschienenen  Zusammenstellung  von  verschiedenen  Sterbe- 
tafeln entnommen.  Das  Zeichen  *  bei  dem  Alter  o  bedeutet,  dass 
in  der   betreffenden  Altersklasse    die  Totgeborenen    mitgcrcchnel 
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Die  m  Tab,  lu  ic^p.  !Oa  angeführten  Zahlen  stellen  die 
grosseren  Uebersichtlichkeit  halber  vertausendfachten  nume- 
mchen  Werte  der  Sterblichkeitskoeffizienten  im  Sinne  der  Sterbe- 
tafel dar  (siehe  S,  25).  Von  einem  Kommentar  dieser  Tabelle 
aauss  sn  diesem  Ort  mit  Rücksicht  auf  den  dem  Vcrtasser  zur 
Yerlugung  gestellten  Raum  abgesehen  werden»  zumal  es  dem  Leser 
V  *  «ichwer  iailen  kann  ,  aus  den  Zahlen  selbst  die  Eigentum- 
jclikcUen  herauszulesen»  die  für  die  Sterblichkeitsverhältnisse  Russ- 
lands charakteristisch  zu  sein  scheinen. 

Zum  Schluss  sei  noch  auf  die  ziemlich  befriedigende  LJeber- 

rcmstimmung  meiner  Sterbetafeln  mit    der  Lcxis'schen  Theorie 

id^r  n'«rmalen  Lebensdauer*),    die  hier  als  bekannt  vorausgesetzt 

Irird,  hingewiesen.     Darüber  gibt  folgende  Tabelle  Auskunft.    Die 

ah!  der  Verstorbenen»    bei  einer  Stärke  der  Generation   toooo» 

trä^l  im    Altttr 


nach  der 

nach  der 

nach  der 

nach  der 

Tibelle 

Theorie 

Tubclk 

Theorie 

1  minnliches  CiescUechl] 

1  weibliches 

Geschlecht  1 

von  40  bis 

45  J- 

»77 

('34) 

279 

(140) 

..   45     .. 

SO  .. 

3»2 

(»36) 
(356) 

325 

hs^) 

-    50    .. 

55  ■. 

375 

405 

(403) 

••   55    .• 

60  „ 

460 

465 

528 

537 

.,    60    .. 

65  .. 

5*3 

523 

610 

610 

>•    6S    .- 

JO  .. 

506 

508 

591 

595 

"    70    •• 

75  .. 

43« 

426 

490 

484 

..    75    " 

80  „ 

339 

307 

361 

343 

..    80    „ 

85  .. 

193 

192 

305 

206 

..    85    „ 

90  .. 

87 

103 

94 

'05 

..    90     • 

95  ., 

32 

48 

3S 

46 

"    95    .. 

100  „ 

16 

20 

18 

17 

,  100    ,. 

«  » 

7 

8 

7 

8 

Die  normale  Lebensdauer  stellt  sich  bei  beiden  Geschlechtern 
iar64  Jahre,  Die  Präzision  ist  beim  männlichen  Geschlecht  gleich 
ox>547,  beim  weiblichen  gleich  0.0569.  Hiernach  wäre  eine  sehr 
niedrige  normale  Lebensdauer  nebst  einer  sehr  kleinen  Präzision 
rias  Bezeichnende    für    die    russische  Sterblichkeit.     Die    normale 

jppe  beträgt   34.3  "'/o  (männi,  GeschL)  resp,  38.5^/0  (weibl,  G,) 

mlicher  Sterbefalle 


iehe  Lexi,<,  Zur  Theorie  ficr  Massenerscheinungcn  in  der  menschliclien  Gc- 
1877,  um!  meinen  Artikel  »Lebensdauer*  im  Handworttrbuch  der  SUats- 
flcn. 
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Tabelle  8. 
Die  männliche  orthodoxe  Bevölkerung  des  Europäischen  RussUnds,  berechne 
auf  das  Jahr  1870  (z.  Jan.) 
In    Hunderten 


Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

i 

von  i  bis 

i 

von  i  bis 

1 

von  i  bis 

i 

von  i  bis 

i 

vonibtt 

i-f  ij 

i+xj. 

i  +  ij 

i  +  ij. 

i  +  iJ- 

U 

11100 

20 

4880 

40 

3488 

60 

1408 

80 

161 

I 

86?.) 

21 

5219 

41 

3821 

61 

1386 

81 

135 

2 

7871 

22 

4916 

42 

3270 

62 

1814 

82 

112 

3 

71«) 

2» 

4687 

43 

3009 

68 

1858 

88 

90 

4 

7186 

24 

4818 

44 

2937 

64 

1191 

84 

77 

.1 

7291 

2r> 

4813 

45 

2789 

65 

1112 

85 

(?{ 

5 

60»» 

26 

4587 

46 

2719 

66 

977 

86 

5S 

7 

6876 

27 

4246 

47 

%12 

67 

87 

^ 

8 

6474 

28 

4334 

48 

2464 

68 

TOB 

88 

34 

9 

6201 

29 

390» 

49 

2418 

69 

677 

89 

28 

10 

683r> 

ao 

4524 

50 

2824 

70 

611 

90 

28 

n 

6066 

31 

42Q8 

51 

2179 

71 

538 

91 

19 

12 

5811 

32 

3966 

52 

2175 

72 

466 

92 

16 

18 

5184 

33 

3954 

53 

2073 

73 

428 

98 

13 

14 

5408 

34 

3495 

54 

1841 

74 

405 

94 

11 

15 

5517 

:ß 

3744 

55 

1595 

75 

855 

95 

9 

16 

5708 

36 

3491 

56 

1680 

76 

309 

96 

7 

17 

5412 

37 

3660 

57 

1720 

77 

266 

97 

5 

18 

5061 

38 

8395 

58 

1606 

78 

227 

98 

4 

1« 

5296 

a» 

3480 

59 

1570 

79 

192 

99 

3 

Im  Alter 

Zahl  der  Personen 

Im  Alier 

Zahl  der  Personen 

von    Obis 

10  J. 

7523900 

von  50  bU    60  J. 

1^598 

10 

20 

5  570100 

60 

70 

1102600 

20 

80 

4640300 

70 

80 

879200 

30 

40 

3796200 

HO 

90 

79700 

40 

50 

2892700 

90 

100 

11000 

In  allen  Altersklassen  27^^000  (nach  meinen  Berechnungen) 

27  189887  (nach  der  polixeilichen  Zählung). 

Tabelle   9. 
Die  männliche  orthodoxe  Bevölkerung  des  Europäischen  Russlands,  berechn 
auf  das  Jahr  1884  (z.  Jan.) 
In   Hunderten 


Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

i 

voni  bis 

i 

von  i  bis 

i 

von  i  bis 

i 

von  ibis 

i 

vonibtt 

i  +  «J. 

i  +  «J. 

i-f  «J. 

i-fO. 

i  +  «J. 

0 

13569 

20 

:)874 

4f» 

39:^ 

60 

1771 

80 

208 

1 

11059 

21 

6179 

41 

3621 

61 

1587 

81 

181 

2 

V«S1 

22 

5841 

42 

3673 

62 

1507 

88 

ISB 

3 

88£t 

23 

5606 

43 

3284 

63 

1486 

88 

109 

4 

S431 

24 

5^ 

44 

8776 

64 

1818 

84 

90 

5 

7604 

25 

.H70 

4:> 

34?J 

65 

1186 

85 

72 

6 

7^\ 

3ß 

.3228 

46 

3269 

66 

1184 

86 

57 

1 

75») 

27 

4658 

47 

3211 

67 

1082 

87 

47 

}> 

7510 

Ä« 

4834 

48 

2806 

68 

874 

88 

42 

9 

72H6 

Ä» 

4914 

49 

2977 

69 

721 

89 

34 

10 

783S 

:)ü 

.-1063 

50 

27+4 

70 

700 

90 

28 

11 

6764 

31 

4?.n 

51 

2841 

71 

701 

91 

8S 

12 

6823 

32 

4166 

.12 

2600 

72 

620 

98 

19 

13 

64ai> 

33 

4660 

:>3 

26S9 

?3 

572 

98 

16 

14 

6422 

U 

4264 

:a 

SW» 

74 

481 

94 

18 

15 

6176 

ST» 

4565 

5r> 

2429 

5 

444 

2§ 

11 

IG 

6166 

36 

4286 

56 

2*47 

76 

392 

96 

8 

17 

.'Ae) 

87 

4072 

.57 

2116 

77 

346 

97 

7 

18 

6106 

88 

4171 

58 

201ii 

78 

806 

96 

0 

19 

6396 

39 

4149 

:>9 

186>^ 

7A 

259 

99 

4 

Im  Alter 

Zahl  der  Personen 

Im  Alter 

Zahl  der  P 

ersoaca 

von    0  bis  10  I. 

8890500 

von  50  bis    60  J. 

8418700 

10 

80 

6445100 

eo 

70 

1856000 

80 

80 

5481500 

70 

80 

481800 

ao 

40 

4418700 

80 

90 

07  800 

JA 

SA 

8411801» 

^^ 

90 

100 

^^18 
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Tabelle    10. 

Die  Sterblichkeitskoeffixienten   der  verschiedenen  Altersklassen  in  Russland 
und  in  anderen  Staaten  auf  1000. 


Alter 

Europ. 

Russ- 
land 

1874- 
84 

Deut- 
sches 
Reich 
1871— 
81 

Preus- 
sen 
1867, 

68.  7*. 

75-77 

Schweiz 

1876— 

81 

Frank- 
reich 

1877— 
81 

Eng- 
land 
1871— 
80 

Schwe- 
den 

1871- 
80 

Alter 

(i*-  1 

36Ö44 

32991 

29535 

29681 

- 

19548 

0*-  1 

0-  1 

41703 

31000 

27386 

24212 

23378 

17920 

15633 

0  -   1 

1-2 

12365 

6753 

7950 

3755 

2853 

6342 

4152 

1  -  2 

2-3 

7284 

3880 

4037 

1939 

3415 

2639 

2-3 

3-4 

4920 

2330 

2672 

1512 

2274 

1982 

3-4 

4-5 

3746 

1722 

1892 

1237 

1692 

1543 

4-5 

ff*- 5 

III0-' 

10895 

8121 

8780 

6289 

0*-  5 

0-5 

16196 

9922 

9597 

6959 

7387 

6704 

5437 

0-5 

5-10 

1642 

880 

987 

672 

650 

697 

861 

5  —10 

10  -15 

676 

890 

467 

360 

383 

358 

412 

10  —15 

15-20 

681 

533 

578 

536 

597 

476 

465 

15  -20 

20-25 

853 

824 

870 

775 

908 

686 

694 

20  -25 

'Ä-30 

931 

876 

926 

880 

948 

840 

751 

25  -30 

30-36 

1018 

993 

1033 

1045 

953 

1014 

851 

30  -35 

35-40 

1251 

120s 

1270 

1167 

1083 

1231 

926 

35  —40 

40-45 

1612 

1489 

1582 

1435 

1200 

1499 

1085 

40  -45 

45-50 

2060 

1868 

1971 

1728 

1418 

1815 

1331 

45  -50 

50-55 

2694 

2406 

2480 

2350 

1886 

2317 

1701 

50  —55 

55-60 

3878 

3197 

3300 

3102 

2479 

3017 

2274 

55  —60 

60-65 

5677 

4509 

4478 

4497 

3590 

4001 

3201 

60  -65 

66-70 

7467 

6617 

6497 

6487 

5239 

5875 

4823 

65  -70 

70-75 

9774 

9873 

9505 

9958 

8282 

8393 

7486 

70  -75 

75  -80  13719  14784  13553  14342  12384  12320  11872  75  —80 

80  -85  17028  21756  19124  21798  19238  17905  18485  80  -a5 

B5-90  18777  30807  24709  31189  21834  25916  28965  85—90 

'J0-»  19828  42802  33849  45349  27001  38154  45924  90  -oj 


0*-» 

2938 

2959 

2575 

2579 

2287 

0*-o) 

0-» 

3801 

2811 

2827 

2464 

2448 

2421 

2909 

6  — 0) 

Kl.. 


1-^ 
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Tabelle    i  a. 

Die  Zahlen  der  im  Europäischen  Russland  im  Jahrxehnt  1874  (z.  Jan.)— Z8&4 
(i.  Jan.)  verstorbenen  Orthodoxen  weiblichen  Geschlechts. 


Im  AI 

iter 

Im 

Alter 

Im  AI 

[ter 

Obii 

»lii  J. 

974959 

von  29  bis  80  J. 

59  242 

von  61  bis 

62J. 

57019 

Kis 

«1« 

862160 

30 

31 

49216 

62 

68 

56819 

sjis 

ö/l« 

874\K)0 

31 

32 

35496 

63 

64 

48006 

e.i« 

l 

1  161  509 

:fö 

3:^ 

34  055 

64 

fö 

»S88 

l 

2 

1024137 

33 

34 

30802 

65 

66 

75018 

2 

n 

5.>4  8(>A 

34 

35 

57  486 

66 

67 

488fi> 

:j 

4 

346  816 

35 

86 

51899 

67 

68 

oSQS? 

4 

5 

245  306 

:J6 

:17 

37  597 

68 

69 

42051 

5 

6 

181098 

37 

:fc 

40884 

69 

70 

111  7o8 

6 

7 

119  2U6 

88 

89 

34557 

70 

71 

92  588 

7 

8 

79483 

39 

40 

70759 

71 

72 

4S474 

8 

9 

62  743 

40 

41 

58294 

72 

78 

89486 

U 

10 

55  757 

41 

42 

37  806 

78 

74 

81865 

10 

11 

41  4?J 

42 

48 

86884 

74 

7o 

80771 

11 

12 

38638 

43 

44 

31688 

75 

76 

51871 

12 

13 

35140 

44 

45 

65198 

76 

77 

25  797 

18 

14 

31  678 

45 

46 

57  824 

77 

78 

»761 

14 

15 

:W624 

46 

47 

37  771 

78 

79 

24  OW 

15 

16 

35  086 

47 

48 

48  079 

79 

80 

55575 

16 

17 

535  722 

48 

49 

38506 

80 

S) 

86060 

17 

18 

:)G814 

49 

50 

88  802 

85 

90 

84990 

18 

ly 

:>A74i] 

50 

51 

74040 

90 

95 

18978 

1« 

20 

43  090 

51 

52 

46186 

95 

100 

6657 

2ü 

21 

38  809 

52 

53 

46624 

100 

105 

1^ 

21 

22 

;^205 

53 

:a 

48480 

V^ 

110 

461 

22 

23 

38  421 

54 

55 

75  881 

110 

115 

164 

23 

^ 

36  666 

55 

56 

70945 

115 

120 

06 

24 

25 

48450 

56 

57 

53  601 

120 

125 

19 

25 

26 

44224 

57 

r>8 

54  659 

125 

(0 

14 

26 

27 

:W860 

58 

59 

47  665 

27 

28 

42963 

59 

60 

128440 

Sun 

imc  10 IVQ  iza 

28 

29 

34136 

60 

61 

107  682 

Tabelle  2  a. 

Die  veränderte  Verteilung  der  Verstorbenen  nach  dem  Alter. 

Die  Zahlen  der  im  Alter  von  i  bis  \  -\-  \  Jahren  Verstorbenen. 


11 

38  469 

:j:J 

43  828 

55 

65  590 

77 

36  015 

99 

848 

12 

35  267 

M 

43  918 

56 

67  876 

78 

31834 

100 

578 

13 

32  7.58 

:].> 

44059 

57 

69  834 

79 

27  852 

101 

401 

14 

33  919 

*•> 

44  852 

58 

71781 

80 

23  481 

102 

261 

15 

:J4  943 

:rr 

44  509 

59 

72  875 

81 

20159 

108 

155 

16 

:J6  408 

38 

46  051 

«0 

73  010 

82 

17  174 

104 

80 

17 

36  560 

:i9 

46  020 

61 

73  267 

83 

14528 

105 

150 

18 

36  983 

40 

46  050 

62 

73144 

84 

12  220 

106 

116 

19 

38134 

•11 

46  521 

63 

72  813 

85 

10  806 

107 

86 

20 

38  068 

42 

46997 

W 

71.536 

86 

9037 

108 

63 

21 

39  539 

43 

47  513 

65 

69  769 

87 

7465 

109 

46 

22 

40  867 

44 

48  463 

m 

68  630 

88 

6098 

110 

50 

23 

42  046 

4:> 

49366 

67 

66937 

89 

4  919 

111 

40 

24 

41843 

46 

50304 

68 

64606 

90 

4  197 

112 

81 

•>;, 

41786 

47 

51740 

69 

62  247 

91 

3862 

118 

24 

26 

42  372 

48 

.58  292 

70 

59a>j 

«.f2 

2660 

114 

19 

27 

42  752 

49 

54  221 

71 

.56  390 

98 

2095 

115 

18 

28 

4iJ20ö 

.-.0 

55  343 

72 

.>8  473 
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1664 

116 

14 

29 
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73 
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1849 

117 
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59  240 

74 

47  541 

96 

1578 

U8 
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Tabelle  8a. 
Die  weibliche  orthodoxe  Bevölkerung  des  Europäischen  Russlands,  berechne 
auf  das  Jahr  2870  (z.  Jan.)- 
In  Hunderten 


Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

i 

von  i  bis 

i 

von  i  bis 

i 

voni  bis 

i 

von  i  bis 

i 

von  i  bis 

i-hU- 

i-hU 

i-hlJ. 

i  +  lj. 

i  +  lj. 

0 

11180 

20 

5100 

40 

8592 

60 

1452 

M) 

149 

l 

8843 

21 

5516 

41 

8405 

61 

1897 

81 

1X> 

2 

8162 

22 

5204 

42 

8897 

62 

1828 

82 

104 

S 

7462 

28 

4968 

48 

3077 

68 

1249 

88 

86 

4 

74Ö0 

24 

5085 

44 

2965 

64 

1197 

84 

71 

h 

7490 

25 

5071 

46 

2828 

65 

1118 

85 

o9 

6 

6787 

26 

4819 

46 

2766 

66 

970 

96 

48 

7 

7085 

27 

4500 

47 

2556 

67 

896 

87 

40 

8 

6680 

28 

4545 

48 

2522 

68 

757 

88 

32 

9 

6640 

29 

4119 

49 

2491 

69 

664 

89 

27 

10 

6660 

80 

4768 

50 

2888 

70 

578 

90 

'& 

11 

6859 

81 

4889 

61 

2286 

71 

504 

91 

18 

VI 

6111 

32 

4196 

52 

2229 

72 

486 

92 

15 

18 

5461 

88 

4118 

58 

2208 

78 

889 

98 

12 

14 

5678 

84 

8627 

54 

1886 

74 

875 

94 

10 

lö 

5811 

85 

3917 

55 

1674 

75 

828 

95 

8 

16 

6029 

86 

8694 

56 

16% 

76 

284 

96 

6 

17 

5689 

87 

3764 

57 

1762 

77 

244 

97 

5 

18 

5837 

38 

8581 

58 

1625 

78 

208 

98 

4 

19 

5568 

89 

8602 

59 

Idüb 

79 

177 

99 

3 

Im  Alter 

Zahl  der  Personen 

Im  Alter 

Zahl  der  Personen 

von  0  bis  10  J. 

7  768900 

von  50  bis  60  J. 

1929100 

10 

20 

5869800 

60 

70 

1102  000 

20 

80 

4895  200 

70 

80 

352800 

80 

40 

3959600 

88 

90 

74100 

40 

50 

2961900 

90 

100 

10  300 

In  allen  Altersklassen  28918200  (nach  meinen  Berechnungen) 

27  664  600  (nach  der  poliseiUohan  Zfthlang). 

Tabelle  9a. 

Die  weibliche  orthodoxe  Bevölkerung  des  Europäischen  Russlands,  berechni 

auf  das  Jahr  Z884  (i.  Jan.) 

In  Hunderten 


Im  Alter 

Im  Alter 

Im  Alter 

JmAlter 

Im  Alter 

i 

von  i  bis 

i 

von  1  bis 

i 

von  i  bis 

i 

von  i  bis 

i 

von  ibis 

i  +  lj. 

i-hlj. 

i-hU. 

i  +  lj. 

i  +  lj. 

0 

13578 

20 

6104 

40 

4m 

60 

1820 

80 

201 

l 

11888 

21 

6429 

41 

:3843 

61 

1625 

81 

171 

2 

9696 

22 

6073 

42 

3862 

62 

1545 

82 

138 

3 

9189 

23 

5949 

43 

3508 

68 

1465 

83 

107 

4 

8743 

24 

6O0I 

44 

4008 

64 

1843 

84 

86 

5 

7927 

25 

5766 

45 

8666 

65 

1204 

85 

69 

6 

8016 

26 

5525 

46 

3481 

66 

1144 

86 

5I> 

7 

7934 

27 

4919 

47 

3387 

67 

1074 

87 

45 

S 

7880 

28 

5091 

48 

2963 

68 

8?2 

88 

41 

0 

7642 

29 

5m 

49 

3172 

69 

783 

89 

38 

10 

7W6 

:J0 

5872 

50 

2963 

70 

686 

90 

27 

u 

7181 

31 

5051 

51 

2967 

71 

690 

91 

22 

12 

7204 

32 

4722 

52 

2768 

12, 

600 

92 

18 

13 

6790 

:» 

4908 

ÖJi 

2785 

73 

555 

93 

15 

14 

6802 

:J4 

4480 

54 

2735 

74 

478 

94 

12 

15 

6512 

35 

4827 

55 

2547 

75 

425 

95 

10 

16 

6526 

36 

4587 

rj6 

2490 

76 

375 

96 

8 

17 

6262 

37 

4310 

57 

2205 

77 

329 

97 

6 

18 

6458 

38 

4399 

58 

2065 

78 

291 

98 

5 

19 

6643 

3i» 

4369 

59 

1920 

79 

250 

99 

3 

Im  . 

(kiter 

Zahl  der  Personen 

Im  Alter 

Zahl  der  Personen 

von  0  bis  10  J. 

9193  800 

von  50  bis  60  J. 

2548500 

10 

2C 

» 

6802400 

60 

70 

1282500 

20 

3U 

1 

5  710800 

70 

80 

467  400 

30 

40 

1 

4697  500 

80 

90 

94100 

40 

50 

8601900 

90 

100 

12600 

In  allen  Altersklassen 

34411000 

r 
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Tabelle    loa. 

Die  Sterblicbkeitskoefiizienten   der  verschiedenen  Altersklassen   in  Russland 
und  in  anderen  Staaten  auf  1000. 

V  V.    > 


Alter 

Europ. 
Russ- 
land 
1874— 
84 

Deut- 
sches 
Reich 
1871— 
81 

Preus- 
sen 

1867, 
68.  72. 
75—77 

Schweiz 

1876— 
81 

Frank- 
reich 
1877— 
81 

Eng- 
land 
1871— 
80 

Schwe- 
den 

1871— 
80 

Alter 

()♦-  1 

30149 

27659 

23805 

23527 

16085 

0*-  1 

0-  1 

34621 

25772 

23190 

19711 

19111 

14169 

13016 

0   -•   1 

1  -2 

11255 

6616 

7539 

3858 

6049 

3909 

1  -  2 

2-  8 
3-4 

6754 
4515 

3318 
2281 

3940 
2599 

1968 
1445 

2849 

3370 
2289 

2502 
1919 

2  —  3 
3-4 

4-  5 

34:^9 

1703 

1889 

1294 

1667 

1491 

4-5 

0»-5 

9605 

9480 

6868 

7397 

5426 

0*-  5 

0-5 

13710 

8608 

8456 

5978 

6496 

5783 

4757 

0  —  5 

5-10 

1481 

870 

979 

657 

673 

648 

840 

5  -10 

10-15 

613 

421 

473 

395 

458 

367 

426 

10  —15 

15-20 

657 

492 

538 

573 

653 

474 

449 
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DIE  OSTERREICHISCHE    ARBEITER-UNFALL^ 
VERSICHERUNG  UND  DIE  SOZIALSTATISTIK  ^). 

VON 
Dil  WALTER  SCHIFF. 

In  dem  zweiten  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  hat  deren  Heraus- 
geber in  einer  höchst  anregenden  Abhandhing  untersucht,  wie 
das  durch  die  Arbeiterversicherung  gebotene  soziaistatistische  Ma- 
terial verwertet  werden  könnte. 

Wenn  wir  nun  hier  noch  einmal  ,  und  zwar  mit  spezieller 
Rücksicht  auf  Oesterreich  ,  dieser  Frage  näher  treten  ,  so  lässt 
sich  dies  schon  durch  die  eminente  wissenschaftliche  Tragweite 
des  Gegenstandes  rechtfertigen  ;  jener  Aufsatz  behandelt  ferner 
nur  die  deutschen  Verhältnisse,  die  von  den  österreichischen  immer- 
hin cinigermassen  abweichen .  und  fast  ausschliesslich  die  Lohn- 
statistik ;  auch  veranlasste  er  gerade  in  letzterer  Zeit  eine  leb- 
hafte litterarische  Kontroverse;  und  auf  ihn  ist  wohl  der  Antrag 
des  Abgeordneten  Siegle  in  der  Reichstagskommission  für  Ar- 
bciterstatistik  zurückzuführen  ,  der  bezweckt  ,  die  Nachweisungen 
der  Berufsgenossenschalten  für  lohnstatistische  Zwecke  auszubeuten. 

Dazu  kommen  aber  spezifische  Gründe ,  welche  die  aufge- 
worfene   Frage    für    Oesterreich    besonders    dringlich    erscheinen 

l)  h  i  t  t  e  r  a  t  u  r  :  Für  Oesterreich  ,  E  r  t  I  ,  Soziale  Vcrsfchenmg  und  Statistik 
in  Oeslcireicli ,  Archiv  für  soxiale  Gesetzgebung  ua*\  Statistik,  1890.  Für  Deutsch- 
land t  V.  M  A  y  r ,  Grundlagen  für  die  Statistik  der  industriellen  Arbeiter  mit  beson- 
derer Berücksi dilti gung  dier  beim  Hilfskassenwesen  getrotTeiien  EinrichUingen  ,  XXIV. 
Heft  der  Schriften  fies  VI,  Internationalen  ivongre^ses  f.  Mygiene  und  Demographie. 
D  e  r  s.  ,  Arbeiterversjcherung  und  Somktatistik  »  Archiv  für  iMDKiale  Gesetzgebung 
und  Statistik.  (888  üers. ,  Die  Quellen  der  SomlstatiBtik  niit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Einrichtungen  der  Arbeiterversicherung  ,  Bulletin  de  T  Institut  Interna- 
tional de  Statistique,  1889.  Ders. ,  Ueber  äammlung  und  Verwertung  des  durch 
die  Arbeiterverf*ichcnmg  gebotenen  soiial statistischen  Materiales,  Allg.  Slal.  Archir, 
II.  Bd,  S.  127,  Sv  femer  desselben  Kontroverse  mit  E  Lange  im  SoTtalpaii* 
tischen  Ccnlralblatte.     1892.    No.  9,   11»    13  und  15. 
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lissen;  Wird  doch  die  Suzialstatistik  t»oi  uns  noch  stiefmutt(Tlicher 
oehandek«  als  in  den  anderen  Kullurstaaten.  England,  die  Schweiz, 
d'  !  anischc  Union,  neucstens  auch  Deutschland  und  Frank- 

tt,  ,*  ;.^-,iizen  eij»ene  arbeitsslatistischc  Acmter;  sie  haben  liber- 
mts  eine  gan^c  Reihe  oflentlichcr  und  privater  Untersuchungen 
p  diesem  Gebiete  aufssuweisen  —  Statistiken,  Enqueten,  Mono- 
kafthirn ,  man  vergleiche  nur  beispielsweise  die  Berichte  der  Ge- 
prbiinspcktoren  des  Königreiches  Sachsen  und  des  Grossherzog- 
Ims  Baden  mit  den  österreichischen  \  Man  betrachte,  wie  eifrig 
kun  in  den  grösseren  deutschen  Städten  bemüht  ist,  die  Zahl  der 
Irbeitsloüen  nachzuweisen  u.  s.  f.  Bei  uns  herrscht  fast  in  allem, 
BS  das  Gebiet  der  Arbeiterstatistik  streift,  vollständige  Ruhe;  und 
Ip  liegt  dieses  Feld  wissenschaftlicher  Forschung  vorläufig  noch 
jjCinahc  ganz  brach.  Nicht  einmal  der  Boden  ist  dafür  durch  eine 
brwendbare  Berufs-  und  Betriebsstatistik  gebrochen ;  von  plan- 
psstgem  sozialstatistischem  Anbau  kann  natürlich  schon  gar  keine 
ledc  sein. 

I  Üa  wird  es  denn  begreiflich  ,  dass  jeder ,  der  »n  Oesterreich 
BS  Bedürfnis  nach  der  exakten  Erkenntnis  und  ziffer massigen 
[Erstellung  unserer  gesellschaftlichen  Zustände  empfindet,  gierig 
jlch  allem  greift,  was  auch  nur  einen  entfernten  sozialstatistischen 
ktgcschmack  hat.  und  dass  man  insbesondere  leicht  geneigt  ist, 
I  den  Veröffentlichungen  über  die  Unfallversicherong  der  Arbeiter 
bi  Quell  zu  erbhcken,  aus  dem  man  mit  einigem  Geschicke  die 
klfacb  entbehrten  Kenntnisse  werde  schöpfen  können, 
l  Unter  solchen  Umständen  thut  eine  kritische  Betrachtung 
bscr  Publikationen  doppelt  not  Denn  es  gilt  einerseits ,  den 
»hrcn  Wert  jener  Ziffern  und  damit  das  Mass  ihrer  Benutzbar- 
lit  testzustellen,  und  andrerseits  den  Weg  zu  suchen  ,  auf  dem 
lÄn  die  Unfallversicherung,  mehr  als  es  heute  geschieht,  zur  sta- 
btischen  Erfassung  unserer  wirtschaftlichen  und  gesellschaltlichen 
FerhäUntsse  heranzuziehen  vermöchte. 

I      Es  kommen    hier    vornehmlich    4  Gebiete    in  Betracht  ,    auf 
Icnen  unser  sozialstatistischcs  Wissen  denkbarer  Weise  dmxh  die 
Pßfallversicherung  bereichert  werden  könnte  : 
^Mf)  Ditf   Betriebsstatistik 
^^)  Die  Lohnstatistik, 
I      3)  Die  Statistik  der  Berufsgefahren. 

I  41  Wc  Statistik  der  gesellschaftlichen  Fürsorge  für  arl>eitS' 
I  1^,     T*ersonen, 

L s* 
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Nach  einer  einleitenden  Betrachtung  der  Organisation 
des  statistischen  Dienstes  soll  fiir  jene  4  Gebiete  zuerst  die  Auf- 
nahme, sodann  die  Aufbereitung  nach  ihrt-m  Umfang  und 
ihrer  Form  dargestellt  werden.  Dabei  werden  wir  uns  bemühen, 
nicht  nur  die  heutigen  sozialstatistischen  Mängel  der  genannten 
Erhebungen  aufzudecken,  sondern  auch  die  Mittel  zur  Beseitigung 
dieser  Fehler  zu  finden. 


I*  Die  Organisation  des  statistischen  Dienstes. 

Die^Organisation  des  unfallstatistischen  Dienstes  fällt  inOeste 
reich  mit  der  Organisation  der  Unfallversicherung  überhaupt   zu 
sammcn.     Denn  wir  haben  es  hier  mit  einer   »sekundären«  »   -un- 
ausgelösten*   Statistik  zu  thun. 

In  Oesterreich  ist  nun  das  Prinzip  der  Territorialität  zum 
Durchbruche  gelangt.  Nur  K\v  die  Nebenanlagen  und  Werkstätten 
der  Eisenbahnen  besteht  eine  berufsgenossenschaftliche,  das  ganze 
Reich  umfassende  Versicherungsanstalt.  Für  alle  andern  Betriebe 
ist  dagegen  Cisleithanien  in  7  Versicherungssprengel  geteilt»  van 
denen  jeder  eine  Anstalt  besitzt  *).  Den  letzteren  hegt  nun  eben- 
sowohl die  Sammlung  des  statistischen  Urmateriales  ,  als  auch 
dessen  Aufbereitung  ob.  Ein  zentralisiertes  Depouillement ,  wie 
es  das  Reichsversicherungsamit  Deutschlands  für  die  gewerblichen 
Betriebsunfälle  des  Jahres  1887  vorgenommen  hat,  fehlt  bei  un 
vollständig.  Das  Ministerium  des  Innern  begnügt  sich  damit, 
statistischen  Tabellen,  die  ihm  von  den  Anstalten  alljährlich  vor- 
gelegt werden,  zusammenzu^^iehen  und  in  abgekürzter  Form  den 
Reichsrate  zu  unterbreiten. 

Die  allgemeinen  Vorteile  der  Zentralisation  für  die  Aufbere 
tong  sind  ebenso,  wie  die  allgemeinen  Nachteile  derselben  für  die 
Aufnahme,  bekannt  genug.  Die  speziellen  Gründe  ,  die  überdies 
noch  bei  der  Statistik  der  Unfallversicherung  zu  denselben  hinzu- 
treten, können  erst  erkannt  werden,  wenn  wir  in  diese  genaueren 
Einblick  werden  genommen  haben.  Wir  wollen  daher  erst  am. 
Schlüsse,  nach  Beendigung  der  beiden  folgenden  Abschnitte» 
dieser  Frage  wieder  zurückkehren. 


i)  Mit  den  Sitzen  in  Wien,  SAJfbiirg,  Gnw,  Triest»  Prag,   Briinn,  Lemberg. 
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II.  Die  Aufnahme. 

A*  Betriebsstatistik. 

Das  Bcdfirfnis    nach    betriebsstatistischen  Nachweisungen   ist 

lOcstcireich  ganst  besonders  dringend.     Denn  während  Deutsch- 

^fid  seiner    somlen  Gesetzgebung    eine    detaiUierte  Berufs-  und 

'-  ^  -.ihtung  vorausgeschickt  hat,    werden    wir  erst  durch  die 

der  Volkszählung   des  Jahres   1890   genaueren  Einblick 

die  Bcriirsgliedening  der  Bevölkerung  erlangen.     An  einer  Be- 

trcbjoitatistik  fehlt  es  dagegen    bei    uns    noch    vollständig     -  die 

Röchst   mangelhaften  Berichte    der   Handelskammer   können   eine 

hc  nicht  ersetzen  -    und  wir  müssen  froh  sein,  wenn  es  uns 

gelingen  sollte ,   nachträglich    mit  Hilfe    der  Arbeiterversicherung 

4was  Licht  in  dieses  Wissensgebiet  zu  bringen. 

Die  Möglichkeit  hietür  beruht  auf  dem  Zwangscharakter  der 
LVallversicherung.  Das  Gesetz  verpflichtet  jeden  Unternehmer, 
fXK  Eröffnung,  Veränderung  und  Einstelkmg  eines  versicherungs- 
l^rtichtigen  Gewerbes  der  zuständigen  Ünfallversicherungs-Anstalt 
niUEcigen  und  ihr  nach  Ablauf  jedes  Kalenderhalbjahres  eine, 
buch  betriebsstatistische  Daten  enthallende  Beitragsberechnung  ein- 
Bisendrn  Die  Erfüllung  dieser  Pflichten  ist  vom  Gesetzgeber  unter 
itrafsanktion  gestellt.  Die  betriebsstatistischen  Nachweisungen 
%n  Unfallversicherungs-Anstalten  basieren  also  auf  den  Bctricbs- 
^nmctdungen,  den  Veränderungs-  und  Einstellungs-Anzeigen  und 
den  semestralen  Lohnverrechnungen. 

Dieses  Urmaterial  ist  in  Oesterreich  ebensowenig  gleichmässig 

Ü»  m  Deutschtand,     Einheitlich  sind  vielmehr  nur  im  allgemeinen 

Ke  Punkte  festgesetzt ,    über    welche  die  Unternehmer  den  Insti- 

itcii  Auskunft  erteilen  sollen;  die  Formulierung  der  Fragen  selbst 

lll  dagegen  den  einzelnen  Anstalten  überlassen. 

Schon  in  der  Anlage  hat  man  es  also  bedauerlicher  Weise 
ibsaumt,  auch  nur  für  die  formelle  Gleichmässigkeit  des  Urma- 
-»rge  zu  tragen  »  eine  zentralisierte  Aufbereitung  desselben 
.. ;,.!  auch  für  die  Zukunft  ausserordentlich  erschwert. 
Ui^berdies  haben  die  [nstituie  ihre  Fragebogen  schon  im  Laufe 
tfcr  wenigen  Jahre  ihres  Bestandes  wiederholt  abgeändert.  Zwar 
Wivd  diese  Modifikationen  meist  Verbesserungen  gewesen  ;  dennoch 
«man  aUzuhäufigc  Veränderungen  m  gewissem  Sinne  bedauern, 
|iiul  zwar  nicht  bloss  vom  statistischen  Standpunkte  aus.  Denn 
üt  ist  einerseits  ein    irrationales  Moment    in    die  Zahlenreihen 
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eingeführt  worden  ;  andrerseits  wird  dadurch  auch  bewirkt »  d« 
die  Unternehmer  ,  statt  an  die  Beantwortung  eines  bestimtntJ 
Schemas  gewöhnt  zu  werden ,  sich  beinalie  in  jedem  Sem«.ta 
vor  die  Ausfüllung  einer  neuen  Drucksorte  gestellt  sehen.  j 

Im  Anhange  seien  beispielsweise  die  Formulare  mitgeteilt 
wie  sie  im  Jahre  1892  bei  der  UnfallversicherungsanstaU  lur  NV 
derösterreich  in  Verwendung  standen  ;  die  der  Schwesteranstaltcn 
dürften  ihnen  wohl  in    den    wesentlichsten  Punkten   entsprechen. 

Werten  wir  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  Rubriken  des  An- 
meldeformulars und    der    damit    grösstenteils    übereinstimmend 
Lohnverrechnung,  so  sehen  wir  sofort .    dass  sie  ausserordentÜi 
reichhaltig  sind  und  sehr  viele  Thatsachen  umfassen,  welche 
triebsstatistisch  äusserst  relevant  sind.     Nach  Weisungen  dieser 
wären  somit  in    sehr    weitem  Umfange    geeignet ,    eine  spci^iell 
tprimäre*   Betriebsstatistik  zm  ersetzen.     Aus    ihnen    könnten 
nämlich  erfahren:    die  Zahl  der  Unternehmungen  jeder  Art, 
Zahl  der  darin  verwendeten  Personen  und  Maschinen ,    und  xw 
getrennt  nach  mehreren  Kategorien ;  die  Benutzung  von  explostvi 
Stoffen»  von  Elektrizität ;    endlich  die  Aufteilung  der  angestellt! 
Arbeiter  auf  die    einzelnen  Beschäftigungsarten  ,    deren    mehn 
unterschieden  werden. 

Dabei  wäre  eine  solche  Statistik  durch  zwei  eminente  Vor- 
züge vor  jeder  eigentlichen  Betriebszählung  ausgezeichnet : 

1 )  durch  die  Verbindung  jener  Daten  mit  den  Angaben  über  den 
Arbeitsverdienst,  womit  die  Möglichkeit  der  so  interessanten  Kuhh 
binationen  zwischen  Betriebs- und  Lohnstatistik  gegeben  wäre,  und 

2)  durch  die  Thatsache  ,  dass  hier  nicht  nur  der  Stand  der 
Betriebe  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte ,  sondern  auch  deren 
Bewegung  fortlaufend  statistisch  erlasst  werden  würde  ,  so  dass 
wir  es  also  nicht  nur  mit  einer  einmaligen  Zählung,  sondern  auch 
mit  einer  ständigen  Registerfuhrung  über  die  Gliederung  der  volks* 
wirtschaltUchen  Produktion  zu  thun  hätten. 

Würde  für  jede  einzelne  Unternehmung  eine  Zählkarte  aus- 
gefertigt werden  und  auf  sie  alles  Wissenswerte,  insbesondere 
auch  jede  Betriebsänderung ,  eingetragen  werden,   so  liesse  sieb 

—  bei  einheitlicher  und  zentralisierter  Aufbereitung  des  Materials 

—  jede  nur  wünschenswerte  Kombination  der  einzelnen  erhobenen 
Momente,  und  zwar  mit  beliebig  feinem  geographischem  und  zeit- 
lichem Detail  durchführen. 

Allein   vnn    /ii   !<'!*  bt    gelangt     man    \m'\    <^n    siiiimi^n i^rlvt    He- 
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^^lunj^bWciM-  in  Jas  Bert-icli  sozialstatislischtir  LuItschlössLM  ; 
^Bieder  auf  den  festen  Boden  der  Wirklichkeil  zu  gelangen, 
Kissen  wir  uns  mit  dem  ürmaterial  dieser  Betriebsstatistik  etwas 
Bgichender  als  bisher,  beschäftigen  und  insbesondere  zwei  Punkte 
»auer  ins  Auge  fassen:  den  Umfang  und  die  Form  dieser  Er- 
Bbtmg.  DabL-i  ist  iw  bemerken,  dass  auch  die  Lohnstatistik  der 
fcbcitcninfall Versicherung  grossentcils  auf  denselben  Nachwei- 
fcgen  beruht,  wie  die  Betriebsstatistik ,  dass  also  unsere  Erör- 
ftning  über  den  Umfang  der  Aufnahme  für  beide  Zweige  gleich- 
Baldig  Geltung  hat. 

H  i)  Umfang  der  Aufnahme. 

■  Wir  haben  hier  zwischen  dem  beabsichtigten  und  dem  wirk- 
Bcb  erreichten  Umfange  der  Aufnahme  zu  unterscheiden  und  dem- 
■einäss  jm^ei  Fragen  tn  beantworten :  a)  Auf  welche  Betriebe  soll 
Bd)  die  Erhebung  prinzipiell  erstrecken  und  b)  auf  welche  Be- 
■ricbc  erstreckt  sie  sich  thatsächlich  ? 

■  z\  Im  Prinzip  sollen  jene  Anmeldungen  und  Verrechnungen 
Bun  jeder  versicherungspflichtigen  Unternehmung  eingesendet  wer- 
Ben,  Der  beabsichtigte  Umfang  der  Erhebung  ist  also  durch  den 
Bdtungsbe reich  des  Unfallversicherungsgesetzes  determiniert.  Wir 
■jüssi.n  uns  darum  mit  dessen  Bestimmungen  näher  vertraut  machen. 

■  Versicherungspflichtig  sind  nach  dem  Ji  1  des  Gesetzes  vom 
«Dezember    1887,  No.   i    R.G.Bl.  ex    r888: 

■  1)  Fabriken;  —  2)  Hüttenwerke;   3 )  Bergwerke  auf  nicht  vor- 
bthaltene  Mineralien  ");  —  4)  Werften  und  Stappein;      -  5)  Brüche 

bnd  Gruben;  —  G)  Bauten  —  mit  Ausnahme  der  landwirtschaft- 
Bchcn  —  und  bauhche  Nebengewei  be,  diese  aber  nur  tür  die  auf 
Bauten  geleisteten,  nicht  auch  fiir  Werkstattarbeiten ;  —  7)  Unter- 
■tehmungcfi»  ia  welchen  explodierende  Stoffe  erzeugt  oder  ver- 
Brndet  werden ;  —  8)  Gewerbliche  Betriebe,  in  denen  mit  einem 
■llt:chanischen  Motor  oder  einem  Dampfkessel  gearbeitet  wird  und 
fcwir  (Ür  die  ganze  Betriebszeit,  —  9)  Landwirtschaftliche  Be- 
pHcbe  mit  mechanischen  Motoren  ,  jedoch  nur  für  die  Zeit  der 
J%<"n*'cndung  derselben  und  nur  für  die  dabei  beschäftigten  Per- 
Bonen.  —  10)  Nebenanlagen  und  Werkstätten  von  Eisenbahnen, 
I      Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor : 

■  i)  .VofhchaUcn«  im  Sinne  tles  Gcielzes  sind  in  Oestcrrcich  alle  nur  emigennftsscn 
B»ht»gereu  Mincmliei»«  die  Ix-rgmilnnisch  gewonnen  vverden  ,  nämlich  alle  ,  welche 
BlOllU,  üalze,  Schwefel  und   Kohle  enthalten. 
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i)E^ wurden  nicht  alle  Zweige  der  volkswirtschaft- 
lichen Produktion  in  die  Unfallversicherungspflicht  und  damit 
in  die  Betriebsstatistik    einbezogen.     Einige    bedeutende    Gebiete    :j 
sind    vielmehr    ganz    oder    grösstenteils    ausgeschlossen.     So  die    \ 
Landwirtschaft ,  der  Bergbau  ,  der  Transport ,    der  Handel ,   die 
liberalen  Berufe. 

Die  betriebsstatistischen  Angaben,  welche  uns  die  Unfallver- 
sicherung liefert,  beschränken  sich  also  im  wesentlichen  auf  die 
eigentliche  Industrie  und  auf  das  Baugewerbe,  zu  denen  noch  die 
landwirtschaftlichen  Maschinenbetriebe  hinzutreten. 

2)  Aber  auch  innerhalb  der  Produktionszweige ,  die  im  all-  | 
gemeinen  der  Unfallversicherung  unterstellt  sind ,  werden  lange  \ 
nicht  alle  Betriebe  von  der  Versicherung  erfasst.  * 

Diese  ist  vielmehr,  wenn  wir  einige  unbedeutendere  Gruppen 
ausnehmen,  wie  etwa  Werften,  Stappein,  auch  noch  bedingt  durch 
eine  gewisse  Grösse  des  Betriebes  oder  durch  die  Anwendui^ 
von  mechanischen  Motoren,  von  Dampfkesseln  oder  von  explo- 
siven Stoffen.  Ausgeschlossen  sind  daher  sowohl  alle  manuellen 
Kleinbetriebe ,    als    auch    die   ungeheure  Zahl  der  Alleinbetriebe. 

Wir  erhalten  also  nicht  einmal  für  eine  einzelne  Produktions- 
art ein  vollständiges  Bild  ihrer  Betriebsgliederung;  die  Aufnahme 
entbehrt  der  Vollständigkeit,  Ausnahmslosigkeit,  somit  eines  essen- 
tiellen Erfordernisses  jeder  Erhebung ,  die  auf  den  Namen  einer 
Statistik  Anspruch  macht. 

3)  Zudem  leidet  die  Abgrenzung  der  versicherungspflichtigen 
von  den  nicht  versicherungspflichtigen  Betrieben  an  einem  Mangel 
an  Präzision.  Namentlich  ist  der  Ausdruck  » Fabrik s  äusserst 
dehnbar  und  lässt  die  verschiedensten  Auslegungen  und  Anwen- 
dungen zu.  Das  Ministerium  des  Innern  hat  zwar  versucht,  in 
einer  Verordnung  diesen  Begriff  näher  zu  erläutern.  Eis  heisst 
daselbst*):  »Im  Zweifel  sind  als  Fabriken, solche  Gewerbeunter- 
nehmungen anzusehen  ,  in  welchen  die  Herstellung  von  gewerb- 
lichen Verkehrsgegenständen  in  geschlossenen  Werkstätten  unter 
Beteiligung  einer  gewöhnlich  die  Zahl  von  20  übersteigenden, 
ausserhalb  ihrer  Wohnung  beschäftigten  Anzahl  von  gewerblichen 
Hilfsarbeitern  erfolgt ,  und  bei  welchen  eine  Unterscheidung  von 
handwerkmässig  betriebenen  Produktionsgewerben  auch  durch  die 

i)  Verordnung  vom  3.  April  1S88  ,  Amtliche  Nachrichten  des  Ministeriums  dei 
Innern  beireffend  die  Unfallversicherung  und  Krankenversicherung  der  Arbeiter. 
i888/i8Sy.     No    I. 
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Persönlichkeit  des  zwar  das  Unternehmen  leitenden  ,  jedtich  an 
der  manuellen  Arbeitsleistung  nicht  teilnehmenden  Gewerbsunter- 
nehmers eintritt.« 

Diese  Umschreibung  beansprucht  oflTenbar  gar  nicht  erschöpfend 
fu  sein;   sie  stellt  ferner  Kritenen  für  den  traulichen  Betriff  und 
I damit  !ur  die  Einreihung    in    die  Betriebsstatistik  auf,    die  schon 
im  Prinzipe  äusserst  schwankend  sind  und  es  in  der  Praxis  noch 
weit  mehr  sein  müssen.     Denn    die  Entscheidung    über  die  Ver- 
:  Sicherungspflicht  des    einzelnen  Unternehmens   erfolgt    auf  Grund 
der  Angaben  in  dem  Anmeldeformulare.     Dieses  enthält  zunächst 
Igar  nicht  Nachweisungen  über  alle  diejenigen  Momente  ,    welche 
■  das  Ministerium  als  relevant  hinstelit :  nämlich  darüber  nicht»  üb 
I  der  Unternehmer  sich  auf  die  Leitung    des  Betriebes   beschränkt 
oder  selbst  Hand  ans  Werk  legt.     Und  auch  die  Datt-n  über  die 
Zahl  der  Arbeiter,  über  die  Verwendung  von  Maschinen,  Dampf- 
kesseln, explosiven  Stoffen  sind  ganz  unzulänglich;  denn  die  An- 
stalt ist,  wie  wir  noch  später  sehen  werden,    nicht  in    der  Lage, 
deren  Richtigkeit  durch  Besichtigung  des  Betriebes  xu  kontrollieren* 
Nicht  nur ,    dass  wir  für  keine  einzige  Betriebsart    eine  voll- 
ständige Nachweisung   aller  Unternehmungen   besitzen ;    wir  sind 
auch  ausser  Stande,    das   zu  beobachtende  Objekt  präzise    abzu- 
grenzen, selbst  nur  begrifflich  exakt  an/Aigeben  ,  wflche  Betriebe 
in  den  statistischen  Ausweisen   cnthaken  ,    welche    davon   ausge- 
schlossen sind,  was  doch  eine  Grundbedingung  jeder  Statistik  bildet. 
Dies  kann  jedenfalls  so  lange  nicht  anders    werden  .    als  die 
heutigen  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Versicherungspflicht 
unverändert  in  Kraft  bleiben.     Eine  Ausdehnung    derselben  wäre 
aber  nicht  nur  —   und  natürlich  auch  nicht  in  erster  Linie  —  vom 
statistischen,  sondern  vor  allem  vom  sozialpolitischen  Standpunkte 
aus  sehr  tu  wünschen.     Giebt  es  doch  eine  gan/x  Reihe  äusserst 
gefährlicher  Betriebe  ,    auf  die  sich  die  Unfallversicherimg  heute 
noch  nicht  erstreckt ;    so  die  Theater ,  Feuerwehren ,  Rauchiang- 
kehrer  u.  s.  w. ;  ferner,  was  wichtiger  ist»  das  gesamte  Transport- 
gewerbe, insbesondere  auch  die  Eisenbahnen,  sowie  die  Bergwerke 
—  in  der  Haftpflicht  der  Eisenbahnen  kann  ein  Ersatz  für  diesen 
Mangel  ebenso  wenig  erblickt  werden,  als  in  den  meist  passiven 
Bruderladen.      Auch    die    Einhtizichung    des    Klfingewerbes    und 
Handwerkes,  der  Hausindustrie  und  Landwirtschaft  in  die  Unfall- 
versicherung wäre  zweifellos    sehr    wohlthätig ,    da    die  Gefahren 
dieser  Betriebe  sicherlich  sehr  unterschätzt  werden.     Leider  sind 
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wir  in  Oesterreich  heute  noch   weit    entfernt    von    einer   solch 
Verallgemeiner unj»  de5  Versicherungsgedankens ;    ihr  stehen, 
anerkannt  werden  muss.    allerdings   manche  Schwerigkeiten 
praktischen  Durchfuhrung   entgegen.     Ernstlich  ist  bisher  nur 
Auge  gefasst,  den  Transport,  die  Kellereien,  die  baulichen  Nebcn^ 
werbe  auch  für  die  Werkstättenarbeit,  sowie  einige  minder  wich 
L'nteinehmungsgruppen  dem  Unfall versicherungsge&ctic  zu  unü 
wt^rfen  *)- 

b)  Noch  geringer  als   der    prinzipielle»    ist    der    ihatsäcj 
liehe  Umfang  der  in  Rede  stehenden  Erhcbangen. 

U  Die  A  n  meidung  der  versicherungspflichtige 
Betriebe  ist  noch  rücht  vollkommen  ausnahmslos  durchgeßh 
Noch  immer  gelangt  man  bei  den  verschiedensten  Gelegenheit^ 
zur  Kenntnis  von  Unternehmungen,  die  bei  den  Anstalten  nicht  ang 
meldet  sind,  trotzdem  sie  unter  das  Unfall  versicher  ungsgesetjf  falle 

So  erfolgen  auch  jetzt    noch    seitens    der  Bezirkshauptman 
Schäften  zahlreiche  Anzeigen  von  zwar  versicherten,  aber  bei  i 
Anstalten    nicht     cinkatastrierten    Unternehmungen.      Es    stci 
ferner  auch  die  Gewerbe-Inspektoren  auf  ihren  Reisen  nicht  sclt^ 
auf  Betriebe  ,    die   sich  in  ungerechtfertij^ter  Weise    der  Beitrag 
Icistung  zur  Unfallversicherung  entzogen  haben.     Für  den  Insp 
tionsbezirk  Wiener-Neustadt  wird  beispielsweise  rülimend  hcrvd 
gehoben,  dass  nicht  mehr  als   ro%  der  visitierten  Unternehmung«! 
bisher  bei  der  Unfallversicherungsanstalt  nicht  ordnungsgemäss 
gemeldet  waren')!     Und  dabei  muss  man  bedenken,  dass  nur  je 
Betriebe  der  Gewerbeinspektion  unterliegen,  bei  denen  die  ünfallv 
Sicherung  gewiss  am  vollständigsten  durchgeführt  ist,  nämlich  i 
gewerblichen  ;  die  landwirtschatthchen  fallen  dagegen  nicht  mehr  i 
deren  Kompetenzkreis.     Auch   die  Anstalten    selbst   erfahren 
legcntlich    von     unangemeldeten     versicherungspflichtigen    Unter" 
nehmungen  ;  so  namentlich  bei  den  Lohnlisten-Revisionen    durch 
ihre  Beauftragten  ^)  und  bei  Unfällen,  die  in  derartigen  Betrieben 
stattfinden. 

Am  schlechtesten   steht  es  natürlich  m  dieser  Beziehung 
den    kleinen    und    kleinsten  Betrieben    des    flachen  Landes , 
den  landwirtschaftlichen  Motoren,  den  Mühlen,  Brettsägen  u»s. 

i)  Regierungsvorlage  No.  286  der  Beilagen  7.11  dem  Mlenograi>hischai  Hroloka 
des   Abgeordnetenliaufies  t8(^2. 

2)  Berichte  der  Gewerbeinspektoren  für  das  Jahr  1891,  S,  87. 

3)  Dies  berichtet  z.  B.  ausdrücklich  dk  Lembcfger  AnaftaU  1.  J,  |S< 
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fic  sich  so  ungemein  leicht  den  Augen  der  politischen  Behörden 
A^t  VcTsichcrungsanstalten  entziehen. 

Zur    Ükisiricrimg    dieser  Verhältnisse    sei    ein  Beispiel    von 

den  herausgegriffen »    weil    bei    demselben    eine    Kiffernmässige 

*Tim^  möglich  ist     Bei  einer  der  territorialen  Versicherungs- 

. ;.  sind  387  Sagemühlen  einkatastriert,    während  das  Jahr- 

ch  des  Ackerbauministeriums  deren  795»  also  mehr  als  doppelt 

viele  aufweist !     Und  bei  der  Exaktheit,  mit  der  die  Forstver- 

ittttng  in  Oesterreich  funktioniert,  kann  man  an  der  Richtigkeit 

letzteren  Ziffern  nicht  zwei  lein  ,   nm   so  weniger  ,    als  die  Be- 

ehe  <war  nicht  namentlich,  aber  doch  einzeln  mit  vollkommen 

Wividualisierenden  Merkmalen    e-nifgeführt  sind, 

l>ie  geschilderte  Lückenhaftigkeit  der  von  der  Unfallversiche- 
fcKefertcn  Nach  Weisungen  über  die  Zahl  der  versicherten 
wijrde  jedenfalls  noch  ungemein  wachsen,  falls  auch  alte 
.i..schaftljchen »  kleingewerblichen  imd  handwerksmässigen 
riebe,  sowie  die  Hausindustrie  in  die  Versicherung  einbezogen 
Herden  wurden  Wie  unendlich  schwer  wäre  es  dann,  diese  oll 
kiniigen  Unternehmungen  in  Evidenz  zu  fiihren ! 

Wie    sich    die  DurchRihrung   des  Unfallversicherungsgesetzes 

der  nächsten  Zukunft  gestalten  werde,  lässt  sich  heute  natür- 

^    -     h  nicht  vorhersagen.     Vieles  liegt   hierbei  in  den  Händen 

I  iischen  Behörden  und  der  Gewerbeinspektoren,    (ieht  man 

der  bisherigen  Wirksamkeit  aus,  so  wird  man  steh  allerdings 

Blxu  sanguinischen  Erwartungen  kaum  hingeben  di^irlen,  denn  die 

lirkshauptmannschaften  handhaben  das  ihnen    vom  Gesetz  ein- 

lumte  Strafrecht    gegen    säumige    Unternehmer    äusserst    lax; 

^nd  auch  die  staatliche  Ueberwachung  der  gewerblichen  Betriebe 

\\  heute  noch  höchst  unvollkommen  ,    das  Temi>o  ,    in    dem  die 

Tisitierungen  erfolgen,  sehr  langsam. 

Dennoch  wollen  wir  die  HolTnung  nicht  ganz  aufgeben »  ein- 
al  in  dem  Kataster  der  Unfallversicherungsanstalten  ein  w^nig- 
SHt-ns  annähtirnd  voltständiges  Verzeichnis  aller  versicherungspflich- 
tu  Betriebe  t\\  besitzen.  Allerdings  wissen  wir,  dass  ein  solches 
i^cnteichnis  infolge  der  engen  Umgrenzung  der  Versicherungs- 
[J»fticht  auch  dann  noch  nicht  als  ein  wahres  Betriebsregister 
feidtea  könnte. 

2)   Anzeigen    von    Veränderungen    und    Einstel* 
iüTi.f*.n  .hI,.  ,-   fi^fr^ebe  werden  häufig  überhaupt  nicht  erstattet 


76  Schiff. 

und  ausserdem  nicht  selten  erst   lange  Zeit  nach  dem  wirklichen 
Eintritt  der  Veränderung  oder  Beendigung  des  Gewerbebetriebes. 

3)  Auch  über  die  Pflicht  zur  semestralen  Einsendung  von 
Heitragsberechnungen  setzen  sich  die  Unternehmer  in 
weitem  Umfange  hinweg.  Eine  grosse  Anzahl  der  falligen  Bei- 
tragsberechnungen läuft  überhaupt  nicht  ein,  ein  anderer  sehr  v«^ 
spätet ;  und  das  trotz  wiederholter  Mahnungen  und  trotz  der  vom 
Gesetze  angedrohten  Strafen ;  allerdings  können  diese,  wie  schon 
erwähnt ,  nicht  direkt  von  den  Anstalten  ,  sondern  nur  von  den 
politischen  Behörden  ausgesprochen  werden;  thatsächlich  werden 
sie  in  sehr  vielen  Fällen  entweder  gar  nicht  verhängt,  oder  doch 
in  ungemein  mildem  Ausmasse. 

Unter  solchen  Umständen  wird  es  begreiflich,  dass  es  heute 
noch  zahlreiche  Betriebe  giebt,  die  im  Jahr  1889  angemeldet 
wurden,  bisher  aber  nicht  eine  einzige  Lohnverrechnung  eing^ 
schickt ,  nicht  eine  einzige  Prämie  gezahlt  haben !  Das  Präger 
Institut  z.  B.  zeigt  von  den  20000  gewerblichen  Betrieben  jedes- 
mal etwa  7000  wegen  Nichtcinsendung  der  Beitragsberechnung 
der  politi.schen  Behörde  an! 

Und  es  sind  zwar  vorwiegend,  aber  keineswegs  ausschliesslich 
kleine,  sondern  auch  grosse  Unternehmer,  welche  ihrer  Pflicht  ziir 
semestralen  Abrechnung  nicht  oder  nicht  rechtzeitig  nachkommen! 

Das  soziale  Pflichtbewusstsein  hat  sich  eben  in  Ocsterreich 
noch  sehr  wenig  entwickelt,  und  das  finanzielle  Pflichtbewusstsein 
ist  durch  unsere  Steuergesetzgebung  geradezu  totgeschlagen  worden. 

Zwar  besitzen  die  Anstalten  das  Recht,  bei  Nichtcinsendung 
der  Lohnverrechnung  nach  Anhörung  der  Partei  die  Prämie  nach 
freiem  Ermessen  festzustellen.  Allein  abgesehen  davon,  dass  da- 
durch für  unsere  statistischen  Zwecke  nicht  viel  erreicht  wäre, 
wird  von  diesem  Rechte  kein  allzu  umfassender  Gebrauch  gemacht. 
Würde  doch  bei  den  kleineren  Unternehmungen  die  dadurch  her- 
eingebrachte Prämie  nicht  selten  so  geringfügig  sein,  dass  sie  nicht 
einmal  die  Verwaltungskosten  deckte! 

Hier  thäte  ein  viel  schärferes  Eingreifen  der  politischen  Bc- 
h(')rden,  aber  wohl  auch  ein  energischeres,  rücksichtsloseres  Auf- 
treten der  Anstalten  selbst  sehr  not. 

2)  Form  der  Aufnahme. 
Die  Komi  des  der  Statistik  zu  Grunde  liegenden  Urmateriales 
wird  durch  zwei,  getrennt  von  einander  zu  betrachtende  Momente 
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Bstimmt:  durch  die-  An  der  FratfestelUin^'  und  durch  die  darauf 
Hofgemfcn  Antworten 

^B  Wmii  wir  nun  diesen  beiden  Fakturt-n  unser  Augenmerk 
PRr^drn^  müssen  wir  uns  ausschliesslich  an  die  Lohnverrechnung 
ylpltcn .  das  Anmeldeformular  lassen  wir  dagegen  ganz  bei  Seite, 
^■cs  dem  obersten  Grundsatze  jeder  Statistik  nicht  Genüge 
^Bet :  nur  nach  Thatsachen ,  also  nach  solchen  Umständen  zu 
^R!fi^  die  der  Vergangenheit  oder  höchstens  der  Gegenwart  an- 
H&ren  Denn  das  Anmeldeformular  enthält  Aeusserungen  über 
Kr    '  *'     I    '  nisse:  über  die  voraussichtliche  Betriebs- 

B|i    .  l,   Lohnsumme    u,  s.  w.     Da   von    alledem  zur 

B|  der  Betnebseröffnung  natürlich  noch  gar  nichts  feststeht»  so 
^k  die  Aasfiitlung  der  Spalten  nicht  den  Charakter  der  Kon- 
Hpüfung  von  Thatsachen,  sondern  nur  den  der  Aufstellung  von 
Hrmutungen  haben.  Solche  Nachweisungen  können  ebensowenig 
Bdie  Stelle  einer  Statistik  treten,  als  etwa  der  Staatsvoranschlag 
^Bdie  des  Staatsrechnungsabschlusses. 

H  Air  dies  gilt  nicht  von  den  Heitragsberechnungen,  welche  stets 
^■r  bereits  abgelaufene  Perioden  im  Nachhinein  abgefasst  werden. 

H  a)  Statfttik  der  Arbeiter 

^^^^^^^^  r  r  a  g  e  ^  t  e  U  u  n  g. 

^PlfEs  ist  nur  ein  relativ  kleiner  und  leicht  zu  behebender 
^pgel ,  dass  in  den  Lohn  Verrechnungen  keine  Trennung 
^V  Betriebsbeamten  nach  dem  Ge schlechte  statt- 
^Ktr  Da  übrigens  deren  nominelle  Anführung  gefordert  wird, 
^vincbt  das  Formular,  richtig  ausgefüllt,  wohl  hin,  um  jene  Auf- 
^kig  nachträglich  vorzunehmen 

H  2)  Weit  mehr  muss  das  Fehlen  jeder  weiteren  Spe- 
^■li  si  e  r  u  n  g  der  Kategorie  der  »Arbeiter  bedauert 
Rpden.  Namentlich  vermisst  man  sehr  die  Unterscheidung  zwi- 
schen lien  Vorarbeitern*  den  gelernten  Arbeitern  {Gehilfen,  Hilfs- 
irbdter),  den  ungelernten  iTaginhner,  Handlanger»  und  dem  Ge- 
binde, Eine  solche  Klassifizierung  hätte  allerdings  in  erster  Linie 
\k  die  Sozialstatistik  hervorragenden  Wert.  Allein  auch  die 
Zwecke  der  Unfallversicherung  würden  dadurch  sehr  gefördert, 
indem  eine  viel  genauere  Prüfung  der  Beitragsberechnungen  in  Bezug 
iti!  die  materielle  Richtigkeit  des  eingesetzten  Arbeitsverdienstes 
"v5ßlich  wäre,  wenn  diese,  in  ihren  Löhnungsverhältnissen  wesent- 
■kvan  einander  abweichenden  Kategorien  unterschieden  wären. 
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3)  Besondere  Schwierigkeiten  bietet  in  Oesterrctch  ,  wie 
Deutschland,  die  Erhebung  der  Arbeiteranzahl  Da 
Anmeldeformular,  und  ebenso  die  älteren  Beitragsberechnungen." 
verlangten  vom  Unternehmer  die  Eintragung  der  durchschnitt- 
I  i  c  he  n  ArbctterzahL  Jeder  statistisch  Denkende  weiss,  was  er  von 
einer  solchen  Fragestelhing  zu  erwarten  hat:  die  ungenauesten»  oft 
ganz  willkürlichen  Antworten.  Dies  umsomehr ,  wenn  man  den 
Begriff  des  Durchschnittes  nicht  näher  präzisiert ,  sondern  sich 
mit  der  Anweisung  begnügt,  diese  Spalte  >möghchst  genau-  aus* 
zufüllen.  Denn  ,  selbst  den  besten  Willen  der  Arbeitgeber  vor- 
ausgesetzt, sind  ja  die  verschiedensten  Durchschnittsberechnungen 
möglich  und  in  gewissem  Sinne  auch  richtig.  Zur  Rechnung 
kommt  es  indes  hiebei  wohl  fast  niemals.  Der  Unternehmer 
sclneibt  nach  oberflächlicher  Schätzung  irgend  eine  Zahl  hin,  und 
man  darf  schon  zufrieden  sein  ,  wenn  er  sich  hiebei  von  keinen 
tinlautern  Motiven  leiten  lasst. 

Ein  ähnlicher  Mangel  besteht  übrigens  auch  bei  den  Nach- 
weisiingen  der  meisten  deutschen  Berufsgenossenschaften  und 
schmälert  die  Brauchbarkeit  der  von  ihnen  veröffentlichten  Daten 
ungemein.  In  der  Regel  wird  die  zur  Zeit  des  normalen»  vollen 
Betriebes  beschäftigte  Arbeiterzahl  angegeben ;  von  anderen  Rc- 
rufsgenossenschaften  aber  wieder  die  Gesamtzahl  der  im  Laufe 
eines  Jahres  geleisteten  Arbeitstage  —  auf  300  oder  290  Ta 
reduziert  M. 

Um  den  besprochenen  Ucbelstand  zu  beheben  ,  wurden 
Oesterreich  zunächst  tiir  Jede  Arbeiterkategorie  drei  Zeilen  in  die 
Beitragsbeiechnung  eingefügt  und  die  Unternehmer  angewiesen, 
falls  ihre  Arbeiterzahl  wechsle,  mehrere  Perioden  von  annähernd 
kunstauler  Betriebsstärke  zu  bilden  und  in  die  Zeilen  einzutragen. 
Allein  abgesehen  davon,  dass  diese  Vorschrift  nur  in  den  selten- 
sten l'\illen  befolgt  wurde,  war  damit  auch  nicht  viel  gewonnen; 
denn  es  giebt  Betriebe  mit  so  oft  wechselnder  Arbeiterzahl,  dass 
es  unmöglich  ist,  in  jedem  Semester  drei  solche  Perioden  zu  bilden. 

Den  cMU/ig  richtigen  Schritt  hat  dagegen  die  niederöster- 
reichische  Unfallversicherungsanstalt  gethan  ,  indem  sie  im  Jahre 
1892  v«>n  den  Unternehmern  die  Angabe  der  an  jedem  Zahltage 
entlohnten  Arbeiter  forderte  und,  da  wöchentliche  Auszahlung  die 
grosse  Regel  bildet ,    27  Zeilen  für  jede  Arbeiterkategorie  in  die 
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nifdTCchnuiiy  einsetzte.     Die  Gewcrbcinhaljer  brauchen  dem- 
itjeht  mehr   vage  Schätzungen    vorzunehmen  ,    sondern    nur 
tc,  wirkliche   Arbciterzahlen  einzAitragen  ,    aus  denen  dann 
statt    den    richtigen    Durchschnitt    zu    berechnen    vermag. 
^s  entgehen  derselben  auch  jetzt  noch  iumier  die  Schwan- 
ijcn ,    welche    im  1-aufe   einer  Woche    stattfinden ;    allein    sie 
m;in   wohl  als  eine  quanlite  nc^ligeahU-  betrachten 
Die!«icf    wesentliche    Fortschritt    bringt    übrigens   au,s*5cr    den 
pQ  erwähnten,  auch  noch  andere  sehr  bedeutende  Vorteile  mit 
Vorteile  statistischer  und  materieller  Natur.     \w    der  ersten 
tung    gewähn   das    neue  Erhebungsformular   namentlich    die 
glichkeit,  den  Grad  der  Kontinuität  der  Arbeit  zu  erforschen ;  es 
\X\xl\  femer»  für  verschiedene  statistische  Zwecke  verschiedene 
chschnilte  zu  ziehen.  So  ist  es  beispielsweise  für  die  Vergleich ung 
L'nfallgefahren  besonders   wichtig ,    die    mittlere  Arbeiterzahl, 
acrt  auf  die  Zeiteinheit  zu   kennen,    also   z.  B.  auf  ein  Jahr, 
'joo  Tage  u.  s.  w.     Für    die   eigentliche    Betriebsstatistik    da- 
^cn  halle    eine    derartige  Durchschnittszahl    keine  Bedeutung ; 
da  wollen  wir  Einblick  in  die  Grösse  der  Unternehmungen 
tn  und  müssen  darum   die  Zahl   der    von    allen  Arbeitern 
»ml  geleisteten  Tagewerke  auf  die  wirkliche  Betriebszeit  ^ 
||t  etwa  auf  das  Kalenderjahr         beziehen  und  die  Dauer  des 
iehes   getrennt    zur  Darstellung    bringen,      Ist    es    doch    vom 
lliipunkte  der  Betriebsstatistik  keineswegs  gleichgültig,   ob  ein 
nehmen    durch  3  Monate    im   Jahr    mit    24  Arbeitern    oder 
12  Monate  mit  6  Arbeitern    geführt    wurde!     Für   die  Bc- 
%^Tt%  der  Gefährdung  eines  Arbeiters  in  diesem  Betriebe  kommt 
[>er  nur  darauf  an,  zu  wissen,  dass  :;  160  Tagewerke  geleistet 
"»wden  \    auf  welche  Zeit  und  auf  wie   viel  Personen    sich    diese 
tilen.  ist  von  sekundärer  Bedeutung, 

Aljcr    auch   für    die    engeren  Zwecke    der    Arbeiterunfallver- 

rungs- Anstallen  ist  das  neue  Formular  von  erheblichem  Nutzen; 

gerade    dieser   war    die  Veranlassung    /,u    der    besprochenen 

jlerung.     Wir  werden  noch  später    sehen,    welche  Hindernisse 

korrekten  Ermiltclung  der  gezahlten  Arbeitslöhne  entgegen- 

cn»  und  wie  schwer  es  auch  den   Beauftragten    der  Anstalten 

durch  Einsichtnahme  in  die  Lohnlisten  den  Gewerbeinhabern 

Hinterziehung  von  Prämien  unmöglich  zu  machen.     Die  Kon- 

dcr  Beitragsberechnungen    seitens   jener  Vertrauensmänner 

nrni  durch  die  neue  Erhebungsform  sehr  bedeutend  erleichtert, 
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da  jetzt  nicht  mehr    irgend    welche    fiktive  Ziffern ,    sondern 
solche  Zahlen  eingesetzt  werden  können ,    die   sich   auch   in  M 
Lohnaufschreibiini^en  der  Arbeitgeber  finden  müssen.     Und. 
überall,  kann  man  auch  hier  erwarten,  dass  sich  die  Unternehn 
schon    durch    die    erhöhte  Wahrscheinlichkeit    der    Uebcrweisuij 
von  betrügerischen  Manipulationen  werden  abhalten  lassen. 

n.  Beantwortung. 

Auch    in    dieser  Beziehung    ist    das  Material    zum  Teil  se 
'  mangelhaft, 

I )  Die  Ausfüllung  der  Fragebogen  miiss  schon  in  formelU 
Hinsicht  vielfach  als  inkorrekt  bezeichnet  werden.     So  hat 
sich  gezeigt,  dass  die    neuen  Erhebuny;sformulare   einem    grossi^ 
Teile  der  Unternehmer  zu  kompliziert  sind;  statt  sich  an  die  vo 
gedruckten  Rubriken  zu  halten ,    tragen   sie  nach  wie  vor  du 
schnittliche  Arbeiterzahlen    ein    oder    vernachlässigen    die  Unte 
Scheidung    ihrer  Angestellten    nach    dem  Gcschlechte ,    nach 
Stellung  im  Betriebe.     Und  man  muss  noch  froh  sein  ,  wenn 
Eintragungen  überhaupt  nur  in  klarer  und   unzweideutiger  Fofl 
geschehen.     Sehr  häufig   aber    sind    die  Beitragsberechnungen  in 
einer  Weise  ausgefüllt,  dass  man   nur  mit  grosser  Muhe  und  den 
Aufgebot  vielen  Scharfsinnes  herauszubringen  vermag»  was  der 
Verfasser  eigentlich  gemeint  hat.     Oft  gelingt  auch  das  nicht  i 
völliger  Sicherheit.     Ja  nicht  selten  fehlen  die  Angaben  über 
Zahl  der  beschäftigten  Personen  gänzlich  !    Naturgemäss  komn 
solche  verworrene  oder  unvollständige  Bettragsberechnungen 
figer  bei  den  kleinen  Betrieben  des  flachen  Landes,  msbesondc 
bei  Akkordarbeiten  vor,  als  in  grossen  Fabriken;    vielfach  aufi 
bei  den  Bauunternehmungen  und  Baugewerben. 

2)  Aber  selbst  wenn  die  Lohnverrechnung  formell  vollkoni" 
men  in  Ordnung  ist  ,  bleibt  noch  immer  die  grosse  Frage  ,  ok 
denn  ihr  Inhalt  auch  materiell  der  Wahrheit  entspricht 

In  dieser  Beziehung  ist  es  wohl  geboten,  etwas  skeptisch  m 
•eifL  Denn  die  Unternehmer  haben  ein  sehr  lebhaftes  Interesse 
daran,  die  Zahl  der  bei  ihnen  beschäftigten  Personen  möglichst 
gering  erscheinen  zu  lassen. 

Einerseits  hängt  ja,  wie  wir  wissen,  die  Versicherungspflicl[ 
acüfn  Teile  vom  Umfange  des  Betriebes    ab.     Gewerbliche  Unte 
nehmungen  mit  weniger  als   20  Arbeitern    werden    in    der  Re 
nicht  aU  Fabriken  betrachtet  und  bleiben  von  der  Unfallversichc^ 
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rang  verschont.  Bei  Gewerben»  die  hart  an  dieser  Grenze  liegen, 
ymnögen  sich  also  die  Inhaber  durch  falsche  Angaben  der  Ver- 
I  sjcherungspflicht  gänzlich  zu  entziehen. 

Es  wird  femer  die  Höhe  der  Beitragsleistung  nach  der  aus- 
j^ezahlten  Lohnsumme  bemessen.  Wir  werden  noch  später ,  bei 
jelegenheit  der  Lohnstatistik  »  sehen  ,  wie  mächtig  das  Streben 
?r  Unternehmer  ist^  einen  Teil  der  Lasten  der  Unfallversicherung 
lurch  Versch>^ eigen  der  wirklich  ausgezahlten  Löhne  von  sich 
ibzuwälzen.  Das  wirkt  nun  indirekt  auch  auf  die  Angaben  über 
die  Arbeiterzahl  zurück.  Liegt  es  doch  sehr  nahe,  die  Kürzung 
der  Lohnsumme  durch  eine  Verringerung  der  Arbeiterzahl  zu  ver- 
decken \  Denn  annähernd  sind  Ja  doch  die  in  einem  bestimmten  Ort 
und  in  einem  bestimmten  Industriezweige  üblichen  Löhne  bekannt; 
allzu  niedrige  Durchschnittslöhne  würden  wohl  leicht  auffallen  und 
gäben  zu  weiteren  Nachforschungen  Anlass.  Es  ist  daher  am 
sichersten,  nicht  nur  eine  niedrigere  Lohnsumme ,  sondern  auch 
eine  geringere  Arbeiterzahl  in  die  Berechnung  einzusetzen. 

Und  das  sind  nicht  etwa  nur  theoretische  Befürchtungen ;  die 
[istalten  entdecken  vielmehr  ausserordentlich  häufig  solche  Ver- 
chwetgungen  von  Arbeitern ,    und    man  kann  mit  Sicherheit  an- 
ehmen,  dass  Fälschungen  dieser  Art  In  sehr  vielen  Fällen  ganz 
"^ unbemerkt  bleiben. 

Allerdings  gewährt  das  Gesetz  den  Anstalten  ein  Mittel  gegen 
richtige    Angaben :    sie    haben    das    Recht ,    durch  Beauftragte 
die  Lohnbücher    der  Unternehmer    einzusehen    und    die  Beitrags- 
rechnungen darnach  zu  berichtigen.     Von  diesem  Rechte  wird 
enn  auch   in  ziemlichem  Umfange  Gebrauch    gemacht,    und    es 
rgeben    sich    dabei    sehr    krasse    Resultate.     So    hat    sich    bei- 
>ielsweise    bei    der  Lemberger  Anstalt  gezeigt,    dass    ^grössere 
Jntemehmungen  ganze  Arbeiter-Kategorien  verschwiegen  haben*! 
Nun  ist  aber  diese  Lohnlisten- Kontrolle   ein  höchst  prekäres 
littel.     Zunächst  verursacht  es  grosse  Kosten.     Die  Verwaltungs- 
Buslagen  der  Unfallversicherungsanstalten   würden    ungeheuer  ge- 
steigert werden,  wollte  man  z.  B.    in  Niederösterreich    alljährlich 
Imtliche  20  000  Betriebe,  oder  auch  nur  die  1 2  ooo  gewerblichen 
sitieren  lassen.     Und  nun  gar  in  ausgedehnteren  Sprengein,  wie 
^hmen,  Galizien  "    —    Ueberdies  giebt  es  für  die  Betriebsunter- 
nehmer keinerlei  Verpflichtung,  irgend  welche  Lohnaufschreibungen 
m  führen.     Es  steht  also  in  der  Hand   eines  jeden  Arbeitgebers, 
das  Kontrollrecht  der  Anstalt  illusorisch  zu  machen;    er  braucht 
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hierfür  einfach  keine  Lohnlisten  anzulegen,  oder  die  vorhandene 
zu  verbergen. 

Endlich  sind  die  Lohnaufschreibungen,  selbst  wenn  sie  sii 
vorfinden,  häufig  in  ganz  elendem  Zustande,  namentlich  bei  de 
Kleingewerbe ,  bei  den  Bauunternehmungen ,  den  landwirtscha 
liehen  Maschinenbetrieben  u.  s.  w. ;  und  selbst  wenn  sie  forn 
tadellos  sind ,  besteht  keinerlei  Garantie  rur  die  Richtigkeit 
darin  enthaltenen  Daten, 

Ueber  die  etwaigen  Mittel,  diesen  Missständen  abzuheifci 
soll  unten  gesprochen  werden ,  wenn  wir  die  in  den  Beitragsb 
rechnungen  enthaltenen  Lohnangaben  untersuchen  werden»  die  < 
denselben  Mängeln  leiden :  heute  kann  man  jedenfalls  den  Nac 
Weisungen  über  die  Arbeiterzahl  der  versicherungspflichtigen  IJntfl 
nehmungen  nur  geringe  Zuverlässigkeit  beimessen. 


b)  Statistik  der  EetrlebB^iuHchtungeit. 

1.    Die    Fragestellung    ist    auch    hier    zum  Teile   nicki 
sehr  glücklich. 

1)  Eine  genauere  Präzisierung  des  Begriffes  der  Arbeitl 
maschine  wäre  notwendig.  Es  ist  sehr  fraglich,  ob  damit  nil 
die  durch  Motoren  oder  auch  die  von  Menschenkraft  bewegt« 
Maschinen  gemeint  sind,  wie  etwa  Handmühlen.  Drehbänke,  Näh- 
maschinen u.  s.  w.  Da  eine  Beschränkung  nicht  beigefügt  ist, 
scheint  die  aufgeworfene  Frage  bejaht  werden  zu  müssen.  Allein 
zweifellos  ist  es  nicht;  und  thatsächlich  wird  denn  auch  das  Wort 

•  Arbeitsmaschine«  von  den  Unternehmern  ebenso  häufig  im  engeri||J 
als  im  weiteren  Sinne  verstanden.     Hier  müsste    durch  eine  al^^ 
drückliche  Unterscheidung  zwischen  mechanischen  und  manuellen 
Arbeitsmaschinen  im  Formulare  Wandel  geschaffen  werden  ;    über- 
dies wäre  eine  kurze  Erläuterung  jenes  Begriffes  wohl  sehr  am  Platze^ 

2)  Es  würde  sich  ferner  sehr  emptehlen,  die  Unternehmer  ^| 
veranlassen,  die  nähere  Bezeichnung  der  Maschinen 
einzutragen,  statt ,  wie  bisher ,  nur  deren  Zahl  Damit  könnten 
wir  einen  tieferen  Einblick  in  die  Art  des  Betriebes  gewinnen, 
andrerseits  wären  die  Anstalten  auch  viel  eher  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  Einschätzung  in  das  Gefahrenprozent  zutreffend  vorzu- 
nehmen; endlich  würde  auf  diese  Weise  Material  für  die  Beur- 
teilung der  Gefährlichkeit  der  einzelnen  Maschinenarbeiten  gesam- 
melt werden  ,    das  sowohl   für   die  Zwecke    der  Unfallverhütung, 
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I  ab  tuch  für  die  Gefahrenklassifikation  der  Betriebe  von  höchstem 
Wert  wäre. 

11  Die  Beantwortung  der  Fragen  über  die  verwendeten 
[Masclsinen  und  über  die  Beschäftigungsart  der  Arbeiter  ist  noch 
(lückenhafter,  als  in  Bezug  auf  die  ArbeiterzahL 

j)  Nur  ein  kleiner  Teil  der  einlaufenden  Berechnungen  ent- 
I  fallt  überhaupt  irgendwelche  diesbezügliche  Angaben.  Allerdings 
finden  sich  solche  in  den  entsprechenden  Rubriken  des  Anmelde- 
foroiulars.  Allein  dieses  bezieht  sich  meist  auf  einen  viel  früheren 
Zeitpunkt  —  in  der  Regel  aut  das  Jahr  1889»  den  Beginn  der 
I  Unfallversicherung  —  und  man  würde  der  Wahrheit  sehr  wenig 
nahe  kommen,  wollte  man  diese  Daten  unverändert  für  spätere 
fahre,  etwa   1892,  verwenden. 

Aber  selbst  dann  ,  wenn  die  Angaben  des  Unternehmers 
ubur  die  verwendeten  Maschinen  und  über  die  Beschäftigung  der 
bei  ihm  angestellten  Personen  vorhanden  smd,  besitzen  die  An- 
sUlten  nur  eine  geringe  oder  eigentlich  gar  keine  Garantie  für 
deren  Richtigkeit. 

Denn  auch  hier  spielt    das  Interesse    der  Arbeitgeber    stark 

herein      Die  Versicherungspflicht   ist  ja  bekanntlich   zum  Teil  an 

*  das  Vorhandensein  eines  Motors,    eines  Dampfkessels  geknüpft! 

Sodann  ist  die  Art    der  Betriebscinrichtung    massgebend  fiir 

I  die  Einreihung  des  einzelnen  Unternehmens   in    ein  Gefahrenpro- 

icnt  innerhalb  der  Gefahrenklasse.     Da  ist  es  ein  ganz  natürliches 

[Streben  jedes  Gewerbeinhabers,  seinen  Betrieb  möglichst  harmlos 

lerscheinen  zu  lassen. 

Während    aber   hinsichtlich    der  Arbeiterzahl    wenigstens  die 
prinzipielle  Möglichkeit  einer  Kontrolle  durch  die  Lohnüstenrevi- 
jn  gegeben  ist,  fehlt  für  die  Statistik  der  Betriebseinrichtungen 
'selbst    diese    sehr    zweifelhafte   Korrektur.     Denn    die  Anstalt  ist 
nicht  berechtigt,  durch  ihre  Organe  die  Betriebsstätte  in  Augen- 
schein zu  nelimen ,    sie  darf  sie  ohne  Zustimmung  des  Unterneh- 
ntcht  einmal  betreten!     Es    ist    gewiss    eine    höchst    merk- 
irüfdige  Bestimmung,  dass  es  dem  Versicherer  verwehrt  ist,  sich 
"von  der  Natur  des  zu  versichernden  Objektes  zu  überzeugen.     Und 
joch  dazu  bei  einer  obligatorischen  Versicherung! 

Allerdings  können  die  Anstalten  den  Gewerbeinspektor  um 
jic  Visitiening  des  Betriebes  angehen,  und  dieser  soll  einem  der- 
irtigen  Ersuchen  mit  thunlichster  Beschleunigung  entsprechen. 
Ailein  abgesehen  davon  ,   dass  nicht  alle  versicherungspflichtigen 
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Unternehmungen  der  Gewerbeinspektion  unterstehen,  ist  diese  i2i^| 

eigenen  Agenden  schon  dermassen  überhäuft,  dass  an  oftmalig^| 
Requisitionen  nicht  gedacht  werden  kann.  Thatsächlich  scheue^f 
sich  denn  auch  die  Anstalten,  die  Intervention  jener  Behörde  ai^| 
ders  ^  als  in  den  dringendsten  Fällen  in  Anspruch  zu  nehmei^| 
Und  dies  um  so  mehr,  als  sie  sogar  —  trotz  ihres  ÖffentlicI^B 
rechtlichen  Charakters  —  für  die  Kosten  solcher  Requisitione^| 
aufkommen  müssen!  Der  erwähnte  Plan  einer  Novelle  zum  U^| 
fallversicherungsgesetze  will  auch  hier  verbessernd  eingreifen  un^H 
den  Anstalten  das  Recht  erteilen,  durch  ihre  Vertrauensmänni^B 
die  Einrichtung  der  bei  ihnen  versicherten  Betriebe  besichtige^| 
zu  lassen ;  ein  Rechte  das  die  Berufsgenossenschaften  in  DeutscI^H 
land  seit  jeher  besitzen.  Damit  würden  die  Anstalten  wenigsten^B 
ein  theoretisches  Mittel  erhalten ,  auch  wider  den  Willen  dc^| 
Unternehmer  Kenntnis  von  der  Beschaffenheit  des  Betriebes  as^f 
erlangen.  ^H 

c)  Statistik  der  ßetriebazeit.  H 

I.  Eine  Verbesserung  und  Ergänzung  der  Fragest  eil un^f 
ist  hier  unbedingt  notwendig.  ■ 

i)  Der  Ausdruck  tArbei tstage«  ist  doppelsinnig.  Ma^| 
kann  darunter  ebensowohl  die  Arbeitszeit ,  kalendermässig  bifl 
rechnet,  verstehen»  als  die  Summe  der  gesamten  Arbeitsleistung 
aller  Arbeiter,  in  Tagen  ausgedrückt,  oder,  was  dasselbe  ist,  dafl 
Produkt  aus  Betriebszeit  und  ArbeiterzahL  Es  ist  in  der  That  niclfl 
völlig  klar,  welche  dieser  beiden  Grössen  eigentlich  gemeint  ist.  DodH 
dürfte  die  zweitgenannte  Interpretation  wohl  die  richtigere  se^H 
Jedenfalls  aber  muss  durch  eine  unzweideutige  FormulieruiH 
dieser  Zweifel  abgeschnitten  werden.  Man  frage  entweder  na^| 
der  Zahl  der  Betriebstage,  oder  aber  nach  der  Gesamtzahl  d^| 
von  den  Arbeitern  geleisteten  Tagewerke  und  erläutere  dtes^| 
Be^riflf  noch  durch  eine  passende  Anmerkung*  ^| 

Dies   liegt   natürlich   nicht   bloss   im  Interesse    der   Statist^| 
sondern   ebenso    in    dem   der   Anstalt.      Denn   eine    Prüfung    dl^ 
verrechneten  Lohnsumrae  ist  unmöglich,  wenn  man,  wie  es  jetxt 
oft  geschieht,  im  Zweilel  ist,  was  der  Unternehmer  mit    den  ein- 
getragenen  Arbeitstagen  gemeint  hat. 

2)  Es  giebt  eine  Reihe  von  Gewerben,  bei  denen  die  Frage 
nach  der  Betriebszeit  überhaupt  nicht  am  Platze  ist,  ja  gar  niofl 
beantwortet  werden  kann.    Nämlich  bei  jenen  Produktionszweigo^ 


Da  i^atrrnihhthe  \ 
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Q  welchen  die  Akkordarbeit  ausschliesslich  oder  doch  vor- 
liegend üblich  ist,  wie  namentUch  bei  den  Steinbrüchen,  Ziege- 
eteo  und  anderen.  Hier  ist  der  Unternehmer  meist  ganz  ausser 
kande,  anmgeben^  wie  lange  die  Arbeit  gedauert  hat,  oder  wie 
rkl  Tagewerke  geleistet  worden  sind.  Er  kennt  bloss  die  Menge 
ks  Arbeitsproduktes.  Will  man  daher  auch  bei  Unternehmungen 
dieser  Art  einen  Massstab  für  die  zeitliche  Ausdehnung  des  Be- 
triebes gewinnen ,  muss  man  wohl  für  sie  eine  Frage  nach  der 
|t1^  -  '-^  Stückzahl  emschalten.  Stellt  man  dann  durch  Sach- 
v«-]  fest,    wie    gross    die    durchschnittliche  Tagesleistung 

äoes  Arbeiters  ist,  so  hat  man  den  Schlüssel  zur  näherungs- 
^eis«i  Umwandlung  der  erhobenen  Zahlen  in  Arbeitstage. 

B.  Kein  Wunder,  dass  unter  solchen  Umständen  auch  die 
Antworten  äusserst  mangelhaft  ausgefallen  sind.  Zwar  lässt 
CS  sich  nicht  mit  den  obigen  Fehlem  entschuldigen ,  wenn ,  wie 
CS  häufig  vorkommt,  auch  für  Betriebe  mit  Zeitlöhnen  gar  keine 
Abgaben  über  die  Arbeitstage  gemacht  werden.  Dagegen  ist  es 
begreiflich ,    dass    diese  Rubrik   bei    den    Gewerben    unausgefüllt 

Ibt,  in  welchen  der  Stücklohn  vorherrscht. 
Es  kann  uns  gleichfalls  nicht  in  Erstaunen  setzen,  dass  sich 
verschiedenen  Auffassungen ,  welche  der  Ausdruck  *  Arbeits- 
*  zuUsst ,  auch  in  den  Lohnverrechnungen  wieder  finden, 
t,  wo  klar  erkannt  werden  kann,  was  der  Unternehmer  durch 
die  eingetragene  Zahl  hat  ausdrücken  wollen,  verursacht  dies  nur 
sine  Mehrarbeit  beim  Depouillement,  da  die  geleisteten  Tagewerke 

Ein  Betriebszeit  verwandelt  werden  können  und  umgekehrt, 
nur  die  Arbeitszahl  bekannt  ist.  Oft  vermag  man  aber  nicht 
al  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  in  welchem  Sinn  der  Ver- 
äjtta'  der  Beitragsberechnung  die  Frage  nach  den  Arbeitstagen 
Kgrortct  bat.  — 

^ffmssen  wir  unsere  Erörterung  über  das  Urmaterial  der  Be- 
Hosstatistik  zusammen»  so  müssen  wir  sagen,  dass  es  im  allge- 
»etnen  kaum  geeignet  sein  dürfte,  zu  genauen  Ziffern  über  die 
cirtebs Verhältnisse  der  österreichischen  Volkswirtschaft  zu  führen. 
»Olli  es  ist 

1)  dem  Umfange   nach    unvollständig ,    weil    nicht    alle  Pro* 

ionszweige  und  innerhalb  derselben  nicht  alle  Unternehmungen 

cherungspfüchtig  sind,  weil  nicht  alle  versicherungspflichtigen 

bei  der  Anstalt  angemeldet   sind ,    weil  nicht  alle  ange- 
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meldeten  Betriebe  Lohnverrechnungen  einsenden,  und  weit  nicli 
alle    eingesendeten  Lohnverrechnungen    die    verlangten  Angab 
enthalten. 

2)  Die  Fragestellung  ist  im  grossen  Ganzen    zwar   nicht 
zweckmässig ;    doch    wären    einige   immerhin  nicht  unbedeutend 
Verbesserungen  and  Ergänzungen  notwendig. 

3)  Die  Beantwortung  der  gestellten  Fragen  ist  äusserst  mangd 
haft»  sowohl  in  formeller  als  in  materieller  Beziehung;  die  Ved 
fizierung  der  von  den  Unternehmern  gemachten  Angaben  ist  ni^ 
in  sehr  beschränktem  Masse  möglich. 

B.   Lohnstatistik. 

Die   Quellen    für    eine   etwa  aus   der  Unfallversicherung 
schöpfende  Lohnstatistik  sind  grösstenteils  identisch  mit  dem  eb 
betrachteten,  der  Betriebsstatistik  zu  Grunde  liegenden  Urmaterialj 
doch  treten  hierzu  noch  die  Unfallsanzeigen  und  Unfaüserhebungc 

a)  Uhnverreohnung. 

L  Alles  was  wir  oben  über  den  Umfang  der  Aufnahi 
sagten,  gilt  natürlich  gleichfalls  für  die  in  diesen  Dokumenten  cn 
haltenen  Lohnangaben.     Auch  sie  sind  daher  sowohl  im  Prinzip 
als  in  der  Ausführung  lückenhaft.     Noch  dringender  aber,  als 
der  Arbeiterzahl ,    ist   hier  das  Interesse  der  Unfallversicherung 
anstalten  nach  vollständiger  Erfassung  sämtlicher  in  Versicherung 
Pflichtigen  Betrieben  gezahlten  Lohnsummen.     Mit    allen    zu 
böte  stehenden  Mitteln  sollte  deshalb  darauf  gedrungen    werde 
dass  alle   versicherten  Unternehmungen    ihrer  Pflicht   zur  Einsc 
düng  der  Betriebsberechnung  auch  pünktlich  nachkommen     Da 
dies  bisher  noch  nicht  durchwegs  gelungen  ist ,    haben  wir  obcfl 
gesehen, 

II.    Die    Form    der    Aufnahme    bedarf    dagegen    eine 
eigenen  Darstellung. 

a)  Die  Fragestellung  ist   einer    ausserordentlichen  Vcr 
besserung  fähig. 

i)  Durch  die  Beitrags berechnungen  werden  die  &o^ 
nannten  anrechenbaren  Lohn  summen  erhoben.  Di«! 
stimmen  mit  den  wirklich  ausgezahlten  Löhnen  nur  teilweise  übe^ 
ein.  Nämlich  bei  den  eigentlichen  Arbeitern.  Für  die  Lehrling^ 
ist  dagegen  der  mindeste  Verdienst  eines  vollentlohnten  ArbeitdH 
(bis  zu  j   fl.  pro  Tag)  einzutragen,  auch  wenn  der  wahre  Arbeite^ 
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Iterdienst  viel  niedriger  oder  null  ist;  ja  sogar,  wenn  dem  Arbeit- 
Ipber  Lehrgeld  gezahlt  wird.  Für  die  Betriebsbeamten  besteht 
[wieder  eine  Maximalgrösse  von  1200  fl,  jährlich;  was  jene  etwa 
ehr  an  Gehalt  verdienen,  bleibt  bei  der  Berechnung  sowohl  der 
|Prämie,  als  auch  der  Entschädigung  ausser  Ansatz. 

Es  braucht  nicht  ausgeführt  zu  werden,  dass  die  Lohnangaben 
[für  diese  beiden  Kategorien  beschäftigter  Personen  sozialstatistisch 
wertlos  sind.     Dem  könnte  nur  dadurch  abgeholfen  werden, 
nebst  dem  anrechenbaren  auch  der  wirklich    gezahlte  Lohn 
[ertragt  w^ürde.     Dieser    besitzt    aber   für   die    Unfallversicherungs- 
lanstatten  kein  direktes  Interesse. 

2)  Durch  die  Beitragsberechnung  wird  die  Gesamtsumme 
I  der  an  alle  Arbeiter,  Lehrlinge  und  Beamte  gezahlten  Löhne  erhoben, 
[nidat  aber  der  von  den  einzelnen  Personen  bezogene  konkrete 
j  Arbeitsverdienst,  Aus  solchen  Daten  kann  offenbar  niemals  eine 
iLchnstatistik  aufgebaut  werden.  Denn  diese  soll  ja  nicht  etwa 
idSe  Frage  beantworten,  welcher  Teil  des  Nationaleinkommens  auf 
[die  Arbeit  entfallt  und  ähnliches,  sondern  sie  soll  uns  die  Kenntnis 
der  Höhe  des  individuellen  Verdienstes  der  Arbeiter  erschliessen 
I  und  die  Faktoren  erforschen,  durch  welche  diese  becinflusst  wird, 
[Das  kann  nun  durch  die  Statistik  der  Gesamtlohnsummen  niemals 
Ifrreicht  werden.  Das  Aeusserste,  was  wir  aus  Zahlen  dieser  Art 
|erfahren  könnten,  wären  Lohndurchschnitte  für  einen  bestimmten 
and  ein  bestimmtes  Gewerbe.  Allein  mit  Recht  werden  gegen- 
rirtig  Durchschnittsziffern  im  allgemeinen  und  namentlich  auch 
der  Lohnstatistik  für  wertlos  gehalten ;  und  dies  vor  allem 
dann^  wenn  man  die  Grenzen  nicht  kennt,  zwischen  welchen  die 
reten  Grdssen  schwanken.  Kann  doch  die  Mittelzahl  eben- 
hl  einen  Typus  repräsentieren  ,  als  eine  jeder  Realität  ent- 
ehrende Resultante  zwischen  zwei  Extremen  sein. 

Jedenfalls  aber  darf  man  den  Durchschnittszahlen  nur  dann 
Irgendwelche  Bedeutung  —  wenn  auch  bloss  als  ungefähren  Anhalts- 
punkten —  beimessen,  wenn  in  ihnen  ausschliesslich  gleichartige 
Erössen  msammengefasst  sind.  Gerade  das  ist  aber  bei  den  in  Rede 
■lehenden  Durchschnittslöhnen  nicht  der  Fall  Denn  da  werden  die 
Berschiedensten  Arbeiterkategorien,  Mänuer  und  Frauen,  Werk- 
fpietster,  Hilfsarbeiter,  Tagelöhner  und  Gesinde  ohne  Unterschei- 
dung zusammengeworfen. 

Neben  diesen  Bedenken    fällt    kaum  noch  die  Thatsache  ins 
Gewicht  —  die  ja  für  sich  allein  schon  genügen  würde,  diese  Er- 
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hebung  unbrauchbar  zu  machen  —  dass  die  GnmdEahlen  seil 
aus  denen  der  Durchschnitt  berechnet  werden  soll,  der  materiell 
Richtigkeit    entbehren.     Von    dem    Divisor ,    der   Arbeiterai 
haben  wir  dies  schon  nachgewiesen,    von   dem  Dividenden,   d 
Lohnsumme,   wird  gleich  noch  die  Rede  sein.     Die  Wahrschd 
lichkeit ,    aus  solchen  Ziffern    einen    korrekten  Quotienten  m 
halten,  ist  offenbar  minimal. 

Von  einer  lohnstatistischen  Ausbeute  aus  den  von  den  ünti 
nehmern    eingesendeten    Beitragsberechnungen    kann    also   hei 
nicht  gesprochen  werden;    ein  Resultat,    das    umsomehr   zu 
dauern  ist»   als  kein   anderer  Zweig   der  Verwaltung  Gelegenh< 
giebt,  der  Erfassung  der  Arbeitslöhne  so  nahe  zu  treten,  als 
rade  die  Unfallversicherung. 

In  der  That  bedürfte  es  im  wesentlichen  nur  eines  einzigi 
aber  gewichtigen  Schrittes ,  um  jenes  Ziel  wenigstens  im  Prin; 
zu  erreichen:  der  Uebergang  von  der  Erhebung  d 
Gesamtlohnsumme  zur  Erhebung  der  an  die  ei 
zelnen  Arbeiter  gezahlten  individuellen  Löhne. 

Dieser  Uebergang  ist ,  wie  von  M  a  y  r  berichtet  hat .  scb 
bei  einzelnen  deutschen  Berufsgenossenschaften  vollzogen ;  bei  der 
Mehrzahl  derselben  herrscht  allerdings  heute    noch    dasselbe  Sy- 
stem ,    wie  bei  uns ;    doch  wird  auch  für  sie  die  Einführung  von 
Individual-Lohnnachweisungen    lebhaft    befürwortet  *),     Sie   hätte 
zweifellos  auch  für  die  österreichischen  Unfallversicherungsanstaltcn 
sehr  bedeutenden  Vorteil.     Denn  würde    den    Unternehmern  die 
Führung    von   derartigen   individuellen  Lohnautschreibungen  und 
deren  Einsendung  an  die  Anstalten  durch  das  Gesetz  zur  Pflicht 
gemacht ,   so    würde  die  Korrektheit  der  Lohnangaben  sicherlich 
erheblich   gesteigert ,    und  die  Anstalten  wären  weit  eher  in  der 
Lage,  ihren  Mitgliedern  durch  häufige  Revisionen  sowie  durch 
Feststellung  des  Verdienstes  der  Verletzten   etwa   vorkomme! 
Fälschungen  nachzuweisen. 

Indessen  darf  nicht  verkannt  werden,  dass  unter  den  heutij 
Verhältnissen  einer  solchen  Massregel  manche  Bedenken  entgegi 
stünden.     Die  Unternehmer  würden  sich   jedenfalls    anfangs  sehr 
lebhaft  gegen  das  Eindringen  in  ihre  Geschäftsverhältnisse»  gegj^M 
diesen  indirekten  Zwang  zur  Wahrheit,  sowie  gegen  die  vermehnH 

i)  Siehe  die  schon  zitierten  Schriften  von  Mayr's,  namentUch  «einen  Aufaii 
im  n.  Bande  dieser  Zeitschrift,  woselbst  auch  die  Formulwe  der  Lohnverrechnn 
Abgedruckt  sind. 
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Schreibarbett  wehren;  namentlich  durch  passiven  Widerstand^ 
^d-  h,  dadurch,  dass  sie  doch  nach  wie  vor  nur  die  Gesamtlohn- 
sumrae  in  das  Formular  eintragen  würden  ,  ähnlich  »  wie  wir  es 
ja  bereits  bezügUch  der  wöchentlichen  Lohnausweise  beobachtet 
haben.  Und  die  Anstalten  könnten  sicherlich  ohne  erhebliche 
Kosten  die  Unternehmer  auch  nicht  zur  vorschriftsmässigen  Aus- 
füllung der  Drucksorten  verhalten.  Das  von  den  Anstalten  zu  be- 
wältigende Ziffemmaterial  würde  ferner  bedeutend  anwachsen,  seine 
Verarbeitung  müsste  mehr  Arbeit  und  daher  auch  Kosten  ver- 
ursachen. 

Die  Vorteile ,  welche  die  individuellen  Lohimachweisungen 
für  die  Anstalten  hätten»  würden  indes  den  dadurch  verursachten 
Mehraufwand  weitaus  überwiegen. 

Allerdings  wäre  auch  mit  jener  Massregel  für  die  Sozialsta- 
tistik noch  immer  nicht  allzuviel  gewonnen,  da  es  ganz  ausge- 
schlossen ist,  dass  die  Versicherungsanstalten  ein  derart  umfang- 
reiches Material  in  einer  so  detaillierten  Weise  depouilüerL-n  könn- 
ten, als  es  für  wissenschaftliche  Zwecke  notwendig  wäre. 

Muss  man  also  die  Einführung  der  in  Rede  stehenden  Reform 
xm  Interesse  der  Versicherungsanstalten  dringend  befürworten,  so 
wird  man  doch  auf  deren  sozialstatistische  Ausbeutung  so  lange 
nicht  hofifen  dürfen,  als  die  heutige  Organisation  des  statistischen 
Dienstes    der  Unfallversicherung   aufrecht  erhalten  bleibt. 

Gegen  die  materielle  Richtigkeit  der  in  den  Beitragsberech- 
nungen gegebenen  Antworten  auf  die  Frage  nach  den  Ge- 
samtlöhnen muss  man  lebhafte  Bedenken  tragen*  Das  Motiv,  das 
üe  LTnternehmer  veranlasst,  die  Arbeiteranzahl  niedriger  einzusetzen, 
■wirkt  auch  hier,  aber  in  potenziertem  Masse.  Ist  doch  das  Interesse 
der  Unternehmer,  die  Arbeiterzahl  geringer  erscheinen  zu  lassen, 
nur  ein  indirektes.  Dagegen  bedeutet  jede  Verringerung  der 
Lohnsumme   ein   unmittelbares  Ersparnis  an  Prämie ! 

Es  berichten  denn  auch  alle  Anstalten  übereinstimmend,  dass 
sie  durch  falsche  Angaben  der  Unternehmer  ausserordentlich  ge- 
schädigt werden.  So  stellt  sich  bei  der  Unfallversicherungsanstalt 
für  Niederösterreich  »immer  mehr  und  mehr  heraus,  dass  ihr  all- 
jährlich viele  Tausende  von  Gulden  an  Beiträgen  ungestraft  ent* 
zogen  werden*  '),  Viele  Tausende  Golden  an  Versicherungsbei- 
trägen sind   aber    viele  Hunderttausende    an  Lohnsummen !     Und 

I)  ]>ieses  sowie  die  folgenden  CiUte  sind  den  letzten  Geschäftsberichten  der 
A&fttalteo  entnommen. 


90 


Schiff, 


dies  findet  in  Wien  statt,    wo    der  industrielle  Betrieb  ungcn 
konzentriert,  das  geistige  Niveau  der  Unternehmer  relativ  hoch  i 

Die  Triester  Versicherungs- Anstalt  hat  bei  ihren  Revision« 
*in  der  Mehrheit  der  Fälle  sehr  bedeutende  Differenzen«  gefm 
den;  dem  Salzburger  Institute  hat  »eine  sehr  bedeutende  An 
von  Betriebsunternehmern  unrichtige  und  geringe  Lohnangab 
teils  aus  Unkenntnis  der  Vorschriften  oder  Missverständnis 
Ausdehnung  der  Versicherungspflicht,  teils  absichtlich  gemachti 
Von  Betrugsprozessen  hört  man  indessen  trotz  dieser  Aeusser 
in  Salzburg  ebenso  wenig  ,  als  bei  den  anderen  Anstalten , 
ähnliche  Verhältnisse  herrschen.  Bei  der  Prager  Unfallvcrsich 
rungsanstalt  haben  »viele  Betriebsunternehmer  hinsichtlich 
Arbeiterzah!  und  der  thatsächlich  ausgezahlten  oder  anreche 
baren  Lohnsumme  unrichtiger  Angaben  sich  schuldig  gemacht ' 
u,  s.  w.  Dass  die  Lohnlistenrevisionen  gegen  solche  fahrlässig 
oder  dolose  Fälschungen  keine  genügende  Sicherung  gewähr« 
wird  von  den  Anstalten  selbst  betont.  Dies  ist  begreiflich, 
eine  Verpflichtung  zur  Führung  von  Lohnaufschreibungen  nid 
besteht  und  auch  die  Richtigkeit  der  darin  sich  vorfindende^ 
ZiflTern  nicht  kontrolliert  werden  kann, 

Ueberdies  versagt  jenes  Mittel  vollständig,  wenn  der  Arbeit 
ganz  oder  teilweise  in  Naturalien  —  Wohnung,  Kost,  Bier  u*  s- 
—  entlohnt  wird,  oder   unregelmässige  Bezüge    hat,    wie  Trin 
Mahl-,  Beilgelder  und  Aehnliches.     Auch  diese  bilden  einen  Td 
des   anrechenbaren  Arbeitsverdienstes,    werden   aber    sehr  hau 
verschwiegen  oder  zu  niedrig  angesetzt. 

Es  dürfte  nun  nicht  leicht  sein ,    wirksam  Abhilfe  gegen 
diese  Missbräuche  zu  schaffen. 

Vom  Standpunkte  der  Sozialstatistik  aus  hat  die  Frage  heute 
allerdings  nur  sekundäres  Interesse,  da  ja  selbst  vollkommen  kq 
rekte  Gesamtlöhne  sehr  wenig  wissenschaftliche  Aufschlüsse  üb 
die  Lohnverhältnisse  zu  geben  vermöchten.  Dagegen  ist  die  richti 
Angabe  der  Lohnsummen  eine  Lebensfrage  der  Versicheninj 
anstalten;  und  auch  für  uns  ist  das  Problem  nicht  ohne  Bed^ 
tung,  da  die  Einführung  individueller  Lohnnachweisungen  de 
nicht  völlig  ausserhalb  des  Bereiches  der  Möglichkeit  liegt. 

Nun  Hesse  sich   allerdings  Einiges  schon    mit   den    heute  iü 
Gebote  stehenden  Mitteln  erreichen.     So  durch  scharfe  Kontrolle 
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B  Unternehmer  seitens  der  Versicherungsanstalten,  durch  strenges 
Brgehen  der  politischen  Behörden  gegen  Arbeitgeber ,  welche 
Hebe  Angaben  machen,  eventuell  durch  die  Veröffentlichung 
^M  Namen  solcher  Unternehmer»  durch  Betrugsanzeigen  bei  nach- 
^pst>arem  dolus  u.  s*  w. 

So  wohlthätig  die  rücksichtslose  Anwendung  all  dieser  Mass- 
n^geln  auch  wirken  müsste,  so  lässt    sich   doch   sehr   bezweifeln, 

»damit  allgemein   richtige  Lohnangaben  von  den  Arbeitgebern 
mngen  werden  könnten.    Der  Vorteil  der  Lohn  verschweigungen 
u  gross,  die  Wahrscheinlichkeit  der  Entdeckung  dabei  zu  gering. 
Die   Regierung    denkt    daher    an    die  Statuierung   einer  Ver- 
Sichtung für  jeden  Unternehmer,    Lohnaufschreibungen  von  be- 
nmter  Form  zu  fuhren  und  durch  eine  gewisse  Zeit  aufzubewahren, 
Allein  auch  Formvorschriften  dieser  Art  können  wohl    nicht 
viel    nützen-     Da  es  sich  hier  um  wirtschaftliche  Interessen 
würden  die  Unternehmer    gar    bald  Mittel  finden  ,    um 
üef  völliger  Wahrung  der  gesetzlichen  Formen  materiell  zu  thun, 
was  ihnen  beliebt. 

Dem  wäre  nur  dadurch  zu  steuern  ,  dass  die  Arbeiter  zur 
Bfcwirkung  bei  der  Ausfüilung  der  Lohnverrechnungen  herange- 
H[en  werden  würden.  Dies  ist  aber  heute  in  Oesterreich  ziem- 
^B  ausgeschlossen.  Denn  selbst  wenn  der  Wille  dazu  vorhanden 
^ve«  fehlte  es  hierfür  an  der  erforderlichen  Organisation  der  Ar- 
Bfcerschaft,  vor  allem  an  Arbeiterausschüssen. 
H  Dagegen  könnte  man  dem  Ziele  möglicherweise  auf  einem  an- 
Ben,  indirekten  Wege  etwas  näher  kommen:  durch  Benützung  der 
H»  und  Abmeldung  der  Arbeiter  bei  den  Krankenkassen,  Allerdings 
Hauch  die  Krankenversicherung  heute  noch  lange  nicht  vollkom- 
Hd  durchgeführt.  Immerhin  haben  wir  hier  eine  zweite  Erhebung 
Her  denselben  Gegenstand;  und  nichts  scheint  natürlicher  zu 
Hl,  als  diese  doppelten  Anzeigen  zur  gegenseitigen  Kontrolle 
Hverwenden.  Der  Mangel  an  Einheitlichkeit,  der  die  öster- 
Bchische  wie  die  deutsche  Arbeiterversicherung  durchzieht,  be- 
Bict  indes ,  dass  dieses  Hilfsmittel  fast  gar  nicht  ausgebeutet 
^Vd,  systematisch  auch  kaum  ausgebeutet  werden  kann,  während 
Hl  bei  dem  Vorhandensein  einer  statistischen  Zentralinstanz  sehr 
Hcht  durchführbar  wäre. 

H  Zum  mindesten  müsste  man  aber  einen  etwaigen  Lohnlisten- 
^kng  noch  dadurch  ergänzen  ,  dass  den  Anstalten  das  Recht 
^^H^^^^  würde,    sich  durch  ihre  Vertrauensmänner  von  dem 
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wahren  Stande  versicherungspflichtiger  Personen,  von  den 
gezahlten  Löhnen  durch  Autopsie,  durch  Befragung  der  Atbe 
in  der  Arbeitsstätte  selbst  u.  s.  w.  zu  überzeugen. 

Wie  wohlthätig   in    dieser  Richtung   der  Zwang  zur 
düng  individueller  Lohnnachweisungen  wirken  würde,  haben 
schon  ausgeführt. 

b)  Unfalltanzeige  und  Unfallserhebnag« 

Nebst  den,  wie  wir  sahen,  sozialstatistisch  kaum  veiweHlw 
Nachweisungen    über   die   Gesamtlohnsumme    aller    versiclier 
Personen  besitzen  die  Unfallversicherungsanstalten  aber  audi  t ' 
gaben  über  individuelle  Löhne:  nämlich  für  die  von  Unftl 
betroffenen  Arbeiter. 

Auch  diese  Erhebungen  basieren  auf  einer  Anzeigepflicht « 
Unternehmer ,  die  sich  auf  jeden  Unfall  erstreckt ,  der  in  en 
versicherungspflichtigen  Betriebe  stattfindet  und  den  Tod  oc 
eine  Erwerbsunfähigkeit  des  Verletzten  von  mindestens  3  Tif 
zur  Folge  hat.  In  diesen  Unfallsanzeigen  fehlte  bisher  ei 
Frage  nach  dem  Arbeitslohne;  doch  ist  neuestens  eine  aok 
Rubrik  von  einzelnen  Anstalten  eingeführt  worden  (s.  Anhang  No. 

Ueberdies  wird  aber  noch  eine  Unfallserhebung  dm 
die  politische  Behörde  —  Bezirkshauptmannschafl,  in  leiditet ! 
Fällen  Gemeinde  —  gepflogen,  woran  sich  auch  die  Anstalt  dar 
einen  Beauftragten  beteiligen  kann ;  u.  z.  dann,  wenn  der  Unfidlet 
Entschädigungspflicht  der  Anstalt  herbeiführt,  d.  h.  bei  Tod  od 
mindestens  4wöchentlicher  Erwerbsunfähigkeit  des  Verletzten. 

Das  Erhebungsprotokoll  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die  ES 
zelheiten  des  Unfalles ,  sondern  auch  auf  eine  Reihe  von  Indr 
dualdaten  über  den  Verletzten,  insbesondere  auf  dessen  Arbei 
verdienst  (s.  Anhang  No.  5). 

Hier  haben  wir  also  effektiv  bezogene,  konkre 
Löhne  vor  uns.  Die  in  den  Unfallsanzeigen  enthaltenen  A 
gaben  werden  allerdings  einseitig  vom  Unternehmer  gemach 
dagegen  erfolgt  die  Feststellung  des  Arbeitsverdienstes  der  1 
entschädigenden  Verunglückten  durch  öffentliche  Behördeni  cvi 
tuell  durch  das  Schiedsgericht  der  ArbeiterunfallversicheningB^ 
stalt.  Diese  Daten  verdienen  daher  viel  mehr  Glaub 
als  etwa  die  von  den  Unternehmern  verrechneten  Lohi 
Es  hat  sich  denn  auch  gezeigt,  dass  die  letzteren  viel 
Durchschnittslöhne  ergeben,  als  die  Unfallserhebungen. 
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Indes  muss  doch  noch  auf  einige,  auch  diesen  Nach  Weisungen 
anhaftende  Fehler  aufinerksam  gemacht  werden. 

Zunächst  wird  da  gleichfalls,  wie  in  den  Beitragsberechnungen» 
für  Lehrlinge  und  Beamte  nur  der  anrechenbare,  nicht  der  wirk- 
lich bezogene  Arbeitsverdienst  konstatiert. 

Sodann  ist  bei  nicht  ständiger  Beschäftigung  des  Verletzten 
der  30ofache  Tagelohn  desselben  der  Rente  zu  Grunde  zu  legen. 
Für  einen  Maurergehilfen,  der  nur  durch  6  Monate  Arbeit  fand 
und  der  in  dieser  Zeit  200  Gulden  verdiente,  werden  mfolge  dieser 
Bestimmung  400  Gulden   als  Jahresarbeitsverdienst  angenommen. 

Immerhin  Hessen  sich  ja  diese  Fälle  ausscheiden ,  und  es 
bliebe  dann  eine  Anzahl  von  reellen  Löhnen  übrig,  die  in  Kom- 
bination mit  der  Betriebsart,  der  Beschäftigungsweise,  dem  Ge- 
schlechte und  Alter  festgestellt  sind  und  sich  überdies  mit  den 
betriebsstatistischen  Daten,  also  mit  der  Grösse  des  Etablissements 
u,  s.  w.,  in  Verbindung  setzen  Hessen. 

Der  Form  nach  würde  uns  also  diese  Aufnahme  weit  mehr 
befriedigen ,  als  die  durch  die  Beitragsberechnung  erfolgende. 
Zwar  Hessen  sich  auch  bei  ihr  noch  sozialstatistische  Wünsche 
aussprechen  —  Fragen  nach  dem  Zivilstande,  nach  der  Arbeits- 
zeit, nach  der  Lohnperiode  u.  s.  w.  —  allein  es  ist  schon  viel,  wenn 
das,  was  erhoben  wird,  überhaupt  sozialstatistisch   brauchbar  ist. 

Dagegen  sieht  es  weit  schlimmer  aus  ,  wenn  wir  den  U  m- 
fang  dieser  Feststellungen  ins  Auge  lassen.  Sie  beziehen  näm- 
Hch  sich  nur  auf  einen  sehr  kleinen  Teil  der  Arbeiterschaft  im 
Jahre  1890  z.  B.  betrug  die  Zahl  der  eine  Entschädigungspflicht 
hervorrufenden  Unfälle  6741  oder  etwa  7  %o  der  angemeldeten 
Arbeiter,  d,  h.  wohl  noch  einen  geringeren  Bruchteil  der  effektiven 
Arbeiterzahl.  Und  selbst  wenn  wir  für  die  Zukunft  auch  die  An- 
gaben der  Unfallsanzeigen  j  trotz  ihrer  minderen  Zuverlässigkeit, 
mit  in  Betracht  zögen,  so  wären  es  im  Jahre  1890  noch  immer 
nur  15439  Fälle  i,  e.  1.7%  des  Standes  der  versicherten  Per- 
sonen gewesen. 

Allerdings  könnte  zu  Gunsten  dieser  Erhebung  geltend  ge- 
macht werden ,  dass  die  Auswahl  der  befragten  Personen  nicht 
vyiUkürlich,  sondern  durch  den  blind  waltenden  Zufall  geschieht, 
so  dass  das  Gesetz  der  grossen  Zahlen  viel  eher  zur  Wirksamkeit 
gelange.  Allein  eine  »grosse  Zahl*  liegt  hier  bei  weitem  noch 
nicht  von  Ueberdies  kann  man  a  priori  von  jenem  Gesetze  doch 
nur  dort  sprechen ,    wo    man  es  mit  einer  typischen  Grösse  und 
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mit   einer   Annäherung  der    konkreten  Erscheinung    an    dieselh 
nach  Analogien   der  Verteilung    der  Beobachtungsfehler    um 
beobachtete  Grösse  zu  thun  hat    (L  e  x  i  s  ,    Theorie   der  Mass 
erscheinungen  der    menschlichen  Gesellschaft).     Daher   darf  m 
die  Anwendbarkeit  der  Gesetze»  die  Wahrscheinlichkeitsrecbnu 
doch  höchstens  dann  annehmen,  wenn  die  zu  beobachtende  Ma 
sencrscheinung  nach  dem  Stande  unserer  Erkenntnis  als  homoge 
in  sich  gleichförmig  angesehen  werden  kann,  so  dass  Abweichung^^ 
von  der   vorausgesetzten  Norm  ,    von    dem    supponierten  Ty 
sich  nur  als  zufällige    darstellen.     Weit   gefehlt   wäre    es   da 
würde  man  Fälle  zu  einer  einheitlichen  Massenerscheinung  zus 
menfassen,  deren  Verschiedenheiten  wir  auf  allgemeine  Ursacfa 
zurückzufiihren  im  Stande  sind,    wollten  wir  also  von  einem 
setz  der  grossen  Zahlen  sprechen,  indem  wir  alle  in  Oesterreicj 
festgestellten  Löhne   ohne  Rücksicht    auf    die  Verschiedenheit 
der  Arbeiterkategorie,  der  Beschäftigungs weise,  deslndustriezweigc| 
des  Ortes  und  der  Zeit  zusammenwerfen.     Bildet    man    aber 
Berücksichtigung  dieser  Faktoren  in  sich  homogene  Gruppen, 
reduzieren  sich  die  wenigen  Tausende  der   überhaupt   bekanotü 
Löhne  auf  eine  so  geringe  Zahl ,  dass  man  von  Massenbeobad 
tung  gar  nicht  sprechen  kann,  von  einer  Analogie  mit  der  wa 
scheinlichen  Verteilung  der  Beobachtungslehler  noch  weniger. 

IlL  Statistik  der  Unfallsgefahr. 

Hatten  wir  es  auf  den  bisher  betrachteten  Gebieten  gleichs 
mit  sozialstatistischen  Abfallsprodukten  zu  thun,  die  nur  nebenbcF 
aus  der  Verwaltung  der  Unfall  Versicherungsanstalten  resultierte! 
so  ist  die  ziffermässige  Feststellung  der  Betriebsunfallsgefahr 
eigentliche    Zweck    der    statistischen    Produktionsthätigkeit  jeö 
Institute.     Hier  können  wir  darum  weit  zuversichtlicher,  als  do^ 
sozialstatistisch  brauchbares  Urmaterial  erwarten. 

Wir  haben  dasselbe  schon  bei  Besprechung  der  Lohnstatistik 
gestreift.  Es  besteht  aus  den  Uniallsanzeigen  und  den  Unfalls* 
erhebungen. 

L  Der  Umfang  dieser  Aufnahme  unterliegt  mehrfachen  Be- 
schränkungen. 

a)  Die  Anzeigepflicht  erstreckt  sich 

j)  nur  auf  Unfälle,  die  sich  -beim  Betriebe«  ere^ 
Wir  können  daher  Kenntnis  nur  von  der  Her  ufsunlallsgefahr 
Arbeiter  erlangen,  nicht  aber  von  deren  Unfallsgefahr  im  allgemeinen, 
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)  nur  auf  Unfälle    bei    etnem    versicherungspflich- 
I   Betriebe.     Alle  Bemerkungen ,    die    wir    diesbezüglich 
ttitlich  der  Betrachtung    der  Betriebsstatistik    machten  ,    be- 
sieh daher  auch  auf  die  Unfallstatistik ; 
^  nur  auf  Unfälle,  die  eine  Erwerbsunfähigkeit    von 
estcns  3  Tagen  verursachen»  so  dass  man  höchstens  die 
einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Unfall  zu  erleiden,  dar- 
rfabren    kann.     Die  zahlreichsten  leichten  Verletzungen  ent- 
steh dagegen  der  statistischen  Erlassung. 
ur    die  Ausdehnung    der  Anzeigepflicht    auf   alle    Unfälle 
Rücksicht  auf  die  Veranlassung,  auf  die  Versicherungspfiicht 
ic  Folgen,  könnte  uns  ein  lückenloses  Material  bieten.  Aller- 
ist  anzuerkennen ,    dass    eine   solche  Erweiterung  der  Auf- 
fe  zwar  für  die  Zwecke  der  Wissenschaft,  der  Gesetzgebung  und 
krwaltung  äusserst  wichtig  wäre,  aber  die  unmittelbare  Interes- 
pare  der  Unfallversicherungs-Anstalten   überschreiten  würde, 
^  Aehnlich  wie  bei  der  Betriebstatistik,    ist  aber   auch  hier 
;hatsäch liehe  Umfang    der  Aufnahme    enger,    als  der 
ichtigte ;  denn  wir  müssen  annehmen,  dass  noch  keineswegs 
Inialle .    die    angezeigt    werden    sollen ,    auch    wirklich    zur 
nis  der  Anstalten   gelangen.     Dies    wird    namentlich    durch 
och  immer  steigende  Zahl  der  angezeigten  Unfälle  bewiesen. 
)ie  vom   i.  November   1889  bis  51.   Mai    1891    zur    Anzeige 
Eteti  Unfälle  betrugen: 


1889 


Januar 

Februar 

Marx 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 


850 
789 


1890 
896 
942 
1013 
1023 
IIS4 
1210 
141 1 

1431 
1265 

1533 
1400 
1463 


1891 
1412 

1183 
1296 

1481 
1402 


>iese  Zunahme  kann  nur  Eum  Teile  auf  die  Vermehrung  an 
Herten  Personen  zurückgeführt   werden  *),     Deutlich   kommt 


.ncK  das  Jahr  rS^i  xcigt  wieder  eine    bedeutende  Vermehrung    der   Unfälle, 
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darin  zum  Ausdruck,  dass  die  Arbeiterschaft  sich  allmählich  ih 
Rechte  bewusst  wird ,  und  immer  energischer  auf  die  Erstattu 
der  Anzeigen  durch  die  Unternehmer  dringt.    Insbesondere  mach 
sich  die  Krankenkassen  in  dieser  Richtung  sehr  verdient,  indc 
sie  den  Unfall  Versicherungsanstalten  von  allen  ihnen  bekannt 
denden  Verletzungen  Mitteilung  machen.     Jedenfalls  ist  der 
tigungspunkt  zur  Zeit  noch  nicht  erreicht-     Doch  darf  man 
hoffen,  dass  wenigstens  in  dieser  Richtung  das  Unfallversichenni 
gesetz  in  nicht  allzulanger  Zeit  vollständig  werde  durchgeführt  \ 

n.  Die  Fragestellung    in    den  Unfallsanzeigen    und  -E 
hebiingsprotokollen  kann   wohl    als    ziemlich    zweckmässig    an 
sehen  werden.     Dagegen    ist    deren    Ausfüllung    häufig    n€ 
sehr  mangelhaft.     Zum  Teile  müssen   die  anzeigenden  Untemd 
mer  und  die  erhebenden  Organe  der    politischen  Behörde  , 
Teile  aber  auch  das  Gesetz  selbst  dafür  verantwortlich    gema 
werden;    denn    es  enthält  eine  Strafdrohung  zwar   für  die  Nie 
einsendung  der  Anzeige,  dagegen  nicht  für  deren  unvollständ 
oder  falsche  Ausfüllung.     Eine  Ergänzung  des  Gesetzes  in  die 
Richtung  könnte  nur  von  wohlthätigem  Einflüsse  sein. 

Jedenfalls    sind    die    unfallstatistischen    Angaben    der  Unti 
nehmer    viel    korrekter  ,    als    die  betriebs-    und    lohnstatistischC| 
Namentlich  auch  deshalb,  weil  dabei  ein  Interesse  derselben, 
Wahrheit  zu  verdunkeln,  nicht  in  so  starkem  und  unmittelbare 
Grade   besteht.     Nur   von    der   Beantwortung    einer    Frage 
dies  nicht ;  von  der  nach  der  (psychologischen)  Ursache  des  1 
falles  (böse  Absicht,  Unvorsichtigkeit  des  Arbeiters    oder  Unt« 
nehmers ,    Zufall)    etc.      Die  Nachweisungen    über    diesen   Puä 
können   dann   auch  Anspruch  auf  irgend  welche  Glaubwürdigk 
nicht  machen.    Nur  einer  gerichtlichen  Konstatierung   der  Ven 
sachung   dürfte   man  grösseres  Vertrauen  schenken. 

IV.  Statistik  der  gesellschaftlichen  Fürsorge  für  hilfsbedürft 

Arbeiterfamilien. 

Sie   bildet    einen    Teil    der    Geschäftsstatistik    der  Unfalls 
Sicherungsanstalten.     Ihr  Umfang   ist  daher  durch  die  Entschä^ 

digungspflicht  derselben  determiniert. 


gegenüber  dem  Jalire  1890,  wie  die  während  des  Druckes  veröffenüiuhte  inmisfle 
Statistik   beweist.     Die  ünralUameigen  stiegen  nämlich  von  15613  (iS^j  auf  aoj 
d.  i.  um  33  "/u.  während  gletchieitlg  die  durchschnittliche  Zahl  versichertcf  Pc 
von  893324  anf  957  525  wuchs,  also  nur  um  7^/ot 
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Diese  tritt  unter  Voraussetzung  eines  Unfalles  bei  einem  ver- 
sicherungspflichttgen  Betriebe  ein : 

i )  bei  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  von  mindestens 
4  Wochen; 

2)  bei  dauernder  teilweiser  oder  gänzlicher  Invalidität; 

3)  bei  Tod,  und  zwar  fiir  die  hinterbliebenen  Kinder  bis  zum 
15.  Jahre,  für  die  Witwe  bis  zu  ihrer  Verheiratung,  eventuell  auch 
tür  den  erwerbsunfähigen  Witwer  und  für  Aszendenten  der  ver- 
unglückten Person»  falls  diese  ihr  einziger  Ernährer  gewesen  war. 

Das  Ausmass  der  HiUeleistung  beträgt  bei  gänzlicher  Er- 
werbsunfähigkeit 6o*/ö  des  anrechenbaren  Arbeitsverdienstes,  bei 
teil  weiser  Erwerbsunfähigkeit  einen  proportionalen  Teil  jener  60  %. 
Tritt  der  Tod  des  Verunglückten  ein  ,  so  hat  der  überlebende 
Gatte  unter  den  gedachten  Voraussetzungen  Anspruch  auf  eine 
Rente  von  20%,  ein  eheliches  Kind  auf  eine  solche  von  15  ^'/o, 
ein  uneheliches  von   10%. 

Das  Urmaterial  besteht  hier  aus  den  Rentenbewilligungs-  und 
Einstellungsbescheiden  der  Anstalten  und  aus  deren  Buchführung 
über  den  Rentenbezug.  Es  enthält  den  Grad  der  Erwerbsunfähig- 
keit, die  Höhe  der  Rente,  die  Dauer  des  Rentenbezuges  und  kann 
auch  mit  den  Individualdaten  der  Unfallserhebung  in  Verbindung 
gesetzt  werden.  — 


r 


Wir  haben  im  Vorstehenden  den  Umfang  und  die  Form  der 
seitens  der  Unfallversicherung  erfolgenden  Feststellungen  sozial- 
statistischen Charakters  besprochen. 

Bei  deren  Kritik  sind  wir  von  dem  Prinzipc  ausgegangen, 
nur  solche  Wünsche  auszusprechen,  deren  Erfüllung  nicht  allein 
die  Sozialstatistik  ,  sondern  auch  die  Unfallversicherung  selbst 
Ibrdern  würde. 

Denn  die  Erforschung  unserer  gesellschaftlichen  und  wirt- 
schaltiichen  Zustände  ist  für  die  Unfallversicherungsanstalten  nicht 
Selbstzweck,  kann  es  auch  nicht  sein,  sondern  sie  bildet  nur  das 
Mittel  mr  besseren  Erfüllung  ihrer  Verwaltungsaufgaben.  Es  wäre 
tingerecht ,  diesen  jungen  Institutionen  zuzumuten  ,  die  Unterlas- 
sungssünden unserer  amtlichen  Statistik  auszugleichen  ,  und  von 
ihnen  die  Vornahme  von  Erhebungen  zu  erwarten,  an  denen  sie 
nicht  direkt  interessiert  sind. 

Wohl  aber  darf  und  muss  man  verlangen  ,  dass  diejenigen 
Aufnahmen»  die  nun  einmal  für  die  Zwecke  der  Unfallversicherung 
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nötig  sind,  in  einer  Form  erfolgen,  die  den  sozialstatistiscben 
dürfnissen  der  Gegenwart  Rechnung  trägt.     Besonders ,  da 
was  die  Feststellung  der  materiellen  Wahrheit  begünstigt,  au 
zur  Erreichung    derjenigen  Ziele   beiträgt,    die    mit   der  Stat 
der  Unfallversicherung  primär    angestrebt   werden.     Es   wäre 
türlich  nicht  schwer  gewesen,  einen  sozialstatistischen  Wunschie 
zu  formulieren,  der  allen  Bedürfnissen  der  Wissenschaft  genüg 
Wir  haben  dies  im  Bewusstsein  von  dessen   heutiger  ünrealisi^ 
barkeit  unterlassen. 


V.  Die  Aufbereitung* 

A.    Umfang    der    Aufbereitung, 
Der  Umfang,  in  dem  das  vorhandene  statistische  Urmate 
thatsächlich  aufbereitet  wird ,  hängt  in  erster  Linie  von   dem  i 
halte  der  zu  publizierenden  Tabellen  ab. 

In  Deutschland  wird  alljährlich  im  wesentlichen  nur  eine  < 
bahrungsstatistik  der  Berufsgenossenschaften,  und  eine  recht  su 
marische  Unfallstatistik  in  den  Amtlichen  Nachrichten  des  Rcic 
Versicherungsamtes  veröffentlicht.     Ueberdics   aber   fand  für 
Jahr   1S87  eine  höchst  detaillierte  und  ungemein  interessante  . 
bereitung  des  gesamten  unfallstatistischen  Materials  der  industrielli 
Berufsgenossenschaften  durch  das  Reichs-Versicherungsamt  stj 
Sie  bildet   eine   reiche  Fundgrube  sozial-statistischer   Erkennti 
namentlich   auf  dem  Gebiete    der  Unfallverhütung.     Gr 
wird  an  einer  ähnlichen  Statistik  für  die  landwirtschaftlic 
nehmungen  gearbeitet. 

In  Oesterreich  entbehren    wir,    wie  eines  Zentral organes  ! 
die  Arbeiterversicherung  überhaupt,  so  auch  einer  einheitlich 
pouillierten  Unfallstatistik,     Dagegen  sind  die  jährlichen  Nachv 
sungen  ,    die   das  Ministerium  aus  den  statistischen  Tabellen  dcT" 
Unfallversicherungsanstalten  zusammenstellt,  ungleich  reichhaltiger 
als  in  Deutschland;  und  es  ist  darin  auch  den  sozialstatistischcn 
Gesichtspunkten    durch    eine    weitergehende  Spezialisierung  der 
Betriebsarten  weit  mehr  Rechnung  getragen. 

a)  Die  Statistik  der  versicherten  Beiriebe  und  der  Lohne 
ist  in  3  Tabellen  niedergelegt;  die  erste»  mehr  summarische, 
nach  Bezirkshauptmannschaften,  die  zweite^  detailliertere,  nach 
triebsgattungen  gegliedert;    die    dritte    enthält  eine  Nachweis 
der    Betriebsdauer,     Aber    selbst    die  reichhaltigste   zweite 
geht  in  der  DetaiÜerung  leider  nicht  so  weit,    als  es   diejemgeif 


weiter-  Unfalhermn^^^mh 
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^len    gestatten    würden ,    welche    die   Unfall versicherungsan- 

Jlten  alljährlich   der  Regierung  vorlegen.     Denn   während  diese 

verschiedene  Betriebsarten    unterscheiden ,    kennt    die    mini- 

rieUe  Uebersicht    deren    nur  5 1 1    Natürlich    sind    da  sehr  von 

Btoder  abweichende  Produktionszweige  zusammengeworfen»  z.  B. 

der  Gruppe  bauliche  Nebengewerbe :    Anstreicher.  Bauglaser, 

rer,  Stukkateure,  Telephon-,  Blitzableiter-Installationen  u.  s. 

unter  Gcnussmittel :  Bäckereien,  Selchereien,  Zuckerfabriken, 

Jkereicn  u.  s,  w, 
Der  Inhalt  der  Tabelle   besteht   aus    einer  Statistik    der  ver- 

berten  Personen  (Betriebsbeamte,  männliche,  weibliche  Arbeiter, 
niiche   und   weibliche  Lehrlinge) ,    der    anrechenbaren    Lohn- 

Umen »  der  Betriebseinrichtungen  und  der  Verwendongsarten 
angestellten  Personen.    Eine  Gruppierung  der  Unternehmungen 

kh  Grössenkalegorien  findet  nicht  statt,  so  dass  man  höchstens 
durchschnittliche  Zahl  der  in  einem  Unternehmen  eines  be- 
bten Produktionszweiges  beschäftigten  Personen  zu  berechnen 
nag ;  eine  Zahl,  der  jede  Realität  und  damit  auch  jeder  sozial- 
stische  Wert  abgeht. 
Die  Aufteilung  der  Lohnsummen    auf  die  3  unterschiedenen 

beitcrkatcgorien  ist  nicht  durchgeführt ;  die  publizierten  Zahlen 

rcn  also  für  unsere  Zwecke  seib^vt  dann  wertlos,  wenn  die  Ur- 

cn,  auf  denen  sie  beruhen,  korr»^kt  wären.     Wissen  wir  doch, 
nur  bei    den  sogenannten    vollentlohnten  Arbeitern   der  an- 

lienbare  mit  dem  wirklich  bezogenen  Verdienst  übereinstimmt ! 
üebrigens  wäre  bisher  ein  Vergleich  der  gezahlten  Lohnsummen 
der  durchschnittlichen  Arbeiterzahl  —  auch  abgesehen  von 
mangelnden  Richtigkeit    beider  Ziffern    —    schon    deswegen 

jcschlossen  gewesen,  weil  bei  der  gänzlich  verfehlten  Anlage 
3.  Tabelle    die   Betriebsdauer    nicht    hätte   in  Rechnung  ge- 

en  werden  können.  In  dieser  Beziehung  ist  jedoch  die  jüngst 
iienene  Nachw^eisung  pro  1891    erheblich    zweckmässiger    ge- 

ket  Die  bei  Unfällen  erhobenen  Individual-Löhoe  ^  wie  wir 
wissen  die  einzigen ,  die  von  wissenschaftlichem  Werte  sind  — 
erlahren  derzeit  überhaupt  keine  statistische  Verarbeitung* 


b)  Statistik  der  Unfallgefahr. 

Die  soziale  Seite  der  Unfallstatistik  liegt  in  der  Feststellung 

Gefahrdung  des  Arbeiters  durch  seine  Berufsthätigkeit  und  in 

Aulfindung   derjenigen  Umstände ,    die   eine  Erhöhung   oder 

r 
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Minderung  dieser  Gefährdung  verursachen ;  also  in  der  Erforschu 
des  Einflusses  von  Betriebsart,  Betriebsgrösse.  Betriebszeit  u.  s. 

Die  Gefährdung  selbst  ist  das  kombinierte  Resultat  der  Wa 
scheiniichkeit,  irgend  einen  Unfall  zu  erleiden,    mit  der  Schw« 
desselben.     Die   Unfallwahrscheinlichkeit   ist   ein   sogenannter 
tensitäts-Koeffizient ;  nämlich  der  Quotient  aus  der  absoluten  i 
der  vorgekommenen  Verletzungen  bestimmter  Art  und    der 
der  diesen  Unfällen  ausgesetzten  Personen,     Die  Momente,  nad 
denen  die  Unfälle    thatsächlich    gruppiert    werden »    sind  nun 
alle  angemeldeten  Verletzungen  die  51   Betriebsgruppen; 
die    eine  Entschädigungspflicht  begründenden  ut 
dies  die  Arbeitskategorien,  das  Geschlecht  und  die  Veranlas5iiil 
(in   13  Positionen). 

Besässen  wir  eine  brauchbare  Betriebsstatistik,  und  eme  vt 
ständige  Nachweisung  aller  Unfälle,  so  konnten  aus  jenen  Ziffa 
in  der  That  die    gewünschten  Gefahrdungskoetfizienten   nach 
triebsgruppen  gefunden  werden. 

Desgleichen  liesse  sich  das  Risiko   einen    schweren    (zu 
schädigenden)  Unfall  zu  erleiden,  fiir  die  beiden  Geschlechter, 
3  Arbeiterklassen  und  die  1 3  unterschiedenen  Veranlassungsar 
berechnen. 

Zur  Zeit  fehlt  es  indes,  wie  wir  wissen,  an  der  Richtigkeit  so^ 
des  Nenners  als  des  Zählers  jener  Quotienten ;  und  so  wird  man  wo 
aus  den  veröffentlichten  Zahlen  heute  noch  keine  exakten  Scblüa 
auf  die  Gefährlichkeit  der  einzelnen  Berufsarten  ziehen  dürfen. 

Dagegen  hat  man  es  unterlassen,  eine  Reihe  sozialstatistisi 
wichtiger,  die  Unfallswahrscheinüchkeit  sicherlich   beeinflussen 
Faktoren  zu  berücksichtigen,  trotzdem  gerade  bei  ihnen  Relati 
zahlen    mit    verhältnismässiger   Leichtigkeit    deshalb     entwick 
werden  könnten,  weil  man  dabei  auf  die  Arbeiterzahlen  als  Stamtih 
gesamtheiten  nicht  zurückgehen  müsste. 

Solche  Faktoren  sind  z.  B.  der  Wochentag  und  die  Stunde 
des  Unfalls,  Umstände,  die  meist  schon  in  der  Unfallsanzeige,  je- 
denfalls  aber  durch  die  Unfallserhebung  festgestellt  sind.  Setzt 
man  voraus,  dass  die  Zahl  der  an  den  einzelnen  Wochentagen 
und  zu  den  verschiedenen  Tageszeiten  beschäftigten  Personen  an- 
nähernd konstant  sei  —  und  man  ist  dazu  wohl  berechtigt  — , 
so  kann  man  in  den  Extensitätskoeffizienten,  d,  h.  in  dem  gcg< 
seitigen  Verhältnis,  der  während  der  betrefifenden  Zeiträume 
gekommenen  Unfälle  ein  Mass  dafür  erblicken^  wie  sich  die  W 
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schemlichkeiten,  an  einem  bestimmten  Wochentage  oder  zu  einer 

Rfirissen  Tageszeit  zu  verunglücken»  zu  einander  verhalten. 
Hiermit  besässen  wir  also  relative  Gefährdungskoeifizienten, 
von  dem  Vorhandensein  einer  richtigen  Betriebsstatistik  gänzlich 
unabbangtg  sind,  ja  in  gewissem  Masse  selbst  von  der  Vollstän- 
digkesl  der  Unfallsanzeigen.  Ist  man  doch  berechtigt  anzunehmen, 
iia$5  die  Verheimlichungen  von  Unfällen  alle  Wochentage  und  alle 
Tagesstunden  gleichmässig  betreffen. 

KDic  Aufbereitung  des  Materials  in  dieser  Richtung  ist  be- 
crlicher  Weise  unterblieben. 
Die  deutsche  Unfallstatistik  des  Jahres  1887  hat  hier  sehr 
ressante  Resultate  zu  Tage  gefördert.  Aus  unseren  statisti- 
len  Publikationen  lassen  sich  dagegen  vorläufig  bloss  Extensi- 
;koeffizientcn  gewinnen  »  die  uns  nur  die  absolute ,  nicht  die 
^tive  Unfallshäufigkeit  anzeigen  und  uns  gleichsam  die  Verbrei- 
l,  nicht  die  Dichtigkeit  der  Unfälle  erkennen  lassen.  Wir  er- 
:n  somit  hier  die  Berufsverhältnisse  der  Unfälle,  während  wir 
:h  die  Unfallsverhältnisse  der  Berufe  wissen  wollen.  Denn  nur 
iC  können  ein  Mass  für  die  Berufsgefahr  der  Arbeiter  abgeben* 
Alli-rdtngs  haben  auch  die  Extensitätskoetfizienten  eine  ge- 
soziale Bedeutung.  Sie  weisen  der  Gesetzgebung  imd  der 
!tung  die  Punkte,  auf  denen  ein  besonders  dringendes  Be- 
ils nach  Unfallverhütungsmassregeln ,  nach  Beaufsichtigung 
Und  gerade  dies  war  der  sozialpolitische  Zweck  der 
n  deutschen  Unfallstatistik,  den  sie  auch,  Dank  der  unge- 
weitgehenden  Spezialisierung  der  Veranlassung  und  des 
ganges  des  Unfalles,  in  grossem  Masse  erreichte.  Ein  solches 
esultat  ist  für  Oesterreich  schon  deshalb  ausgeschlossen  ,  weil 
rfjc  DctaÜUerung  unserer  Tabellen  nur  eine  sehr  geringe  ist  und 
€S  bei  jährlicher  Aufbereitung  wohl  auch  in  Zukunft  bleiben  muss. 
Ueberdies  besässe  eine   solche  Statistik    zur  Zeit   für  Oesterreich 

Ksehr  massigen  praktischen  Wert,  da  hier  das  UnfallverhütungS' 
n  beule  noch  ganz  im  Argen  liegt.  Besteht  doch  nicht  einmal 
ein  lachmännisches  Organ  dafür!  Und  auch  der  mehrfach  erwähnte 
RdonnpUn  der  Regierung  tritt  dieser  hochwichtigen  Frage  leider 
fticbl  Qlher. 

Aehnlicbes,  wie  von  der  Zahl,  gilt  von  der  Schwere  der  Un- 
ane,»  4!^  "    nstik  sieben  Grade  kennt.     Die  Kombination 

t  sich  übrigens  in  einer  für    versicherungs- 
Zwecke   ziemlich   ausreichenden    Weise   in   dem  Ver- 
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häknisse  der  Prämie  zu  der  Belastung  jeder  Betriebsart  aus, 
denn  auch   in  einer   eigenen  Tabelle   detailliert  ausgewiesen 
Allerdings  macht  sich  dabei  der  Uebelstand  fühlbar,  dass  die  i 
selbst  enthaltenen  Zahlen  zum   grossen  Teil   auf  blossen  Schä 
ungen  beruhen.     So  ist  die  Höhe  der  Prämieneinnahmen  zur  Zc 
des  Abschlusses    der  Statistik    noch    nicht    vollständig    bekan 
Werden  doch  die  Beiträge  für  das  zweite  Semester  eines  Jah 
erst  in    dem    nächstfolgenden    fällig!     Noch    zweilelhafter  ist 
Richtigkeit  der  BelastungszifTem,     Denn  ein  grosser  Teil  derl 
fälle  eines  Rechnungsjahres  lässt  sich  am  Schlüsse  desselben  WC 
in  seinen   somatischen   noch    in    seinen    finanziellen  Folgen  üb 
blicken.     Eine  Zahl    von  Verletzungen   gelangt  erst  nachträglil 
zur  Kenntnis  der  Anstalt;  fiir  andere  ist  die  Karenzzeit  noch  nie! 
abgelaufen,  so  dass  es  traglich  ist»  ob  überhaupt  irgend  eine,  uq 
natürlich  auch  welche  Ersatzpflicht   der  Anstalt  eintreten  wö 
andere  Verletzte    stehen   schon   im   Bezüge  einer  Heilverfahren 
rente;  doch  ist  es  unbekannt»  wie  lange  derselbe  dauern  werd 
ob,  in  welchem  Grade  und  für  wie  lange  eine  Erwerbsunfahigk 
zurückbleiben  werde.     Aehnliches  gilt  für  diejenigen  Personen, 
schon  eine  vorübergehende  oder  dauernde»    volle    oder   tetlwei^ 
Rente    beziehen.     Wie    ungenau    die    hiediirch    notig   werdendtl 
Schätzungen  sind,  mag  die  That Sache  illustrieren,  dass    eine 
stalt  im  Jahre  1890  an  Entschädigungen  für  noch  pendenteFä 
2595226.  reservierte,    während    sich    im    nächsten  Jahre   herau 
stellte,  dass  dafür  502  706  fl.,  also  fast  das  Doppelte,  erforderlich  1 
Solchen  Fehlern    Hesse  sich  wohl  teilweise  durch  die  Vc 
gung  der  Aufbereitung  des  Materiales  auf  einen    etwas    späten 
Zeitpunkt  teilweise  begegnen. 


c)  Rentenstatialik* 

Diese  wird  hauptsächlich  für  versicherungstechnische  Zwec 
geführt;    sie  berücksichtigt    demgemäss   vor  allem  das  Alter 
Rentenempfänger,  um  zu  einer  Absterbeordnung  der  Invaliden  j 
gelangen.     Von  sozialer  Bedeutung  wäre  es  namentlich  gewe 
die  Höhenabstufungen  der  bewilligten  Renten  in  Kombination  1 
dem  Alter,  Geschlechte,  der  Beschäftigung,   dem  Zivilstande 
der  Art  und  dem  Grade  der  Verletzung  zu    erfahren,    und  t% 
mit  möglichst  reichem  geographischem  Detail,  um  sie  zu  den 
liehen  Durchschnittspreisen  ins  Verhältnis  zu  setzen.     Die  grc 
Wichtigkeit  für  die  Beurteilung  der  Wirksamkeit    unserer  UnC 
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^psicberung  hätte  es  gehabt ,  zu  erfahren  »  welche  Quoten  des 
Arbeitsverdienstes  den  dauernd  teilweise  erwerbsunfähigen  Per- 
sonen für  die  einzelnen  Verletzungsfolgen  zugesprochen  wurden. 
Alle  diese  interessanten  Verhältnisse  bleiben  jedoch  bei  der  heu- 
tigen Art  der  Aufbereitung  unaufgeklärt. 

Die  vom  Ministerium  veröft'enttichtcn  Tabellen  gestatten  viel- 
mehr nur,  die  durchschnittliche  Höhe  der  Entschädigungsrenten 
nach  5 1  Berufsgruppen,  nach  dem  Grade  der  Erwerbsunfähigkeit, 
und  nach  dem  Verwandtschaftsgrade  der  bezugsberechtigten  zur 
verletzten  Person  zu  berechnen. 

Allerdings  werfen  auch  schon  diese  Durchschnittszahlen  man- 
ches sozialpolitisch  interessante  Streiflicht  in  das  Mass  der  Für- 
sorge der  Gesellschaft  tür  die  ArbeitsinvaHden.  So  ,  wenn  man 
t,  B.  erfahrt,  dass  ein  dauernd  gänzlich  Erwerbsunfähiger  in  Oester- 
reich  durchschnittlich  184  fl,  93  kr.,  in  Gahzien  und  Bukowina 
gar  nur  94  fl,  22  kr.  bezog  ,  dass  in  den  letzteren  Kronländem 
Aszendenten,  deren  einziger  Ernährer  die  getötete  Person  gewesen 
war»  durchschnittlich  18  fi.,  in  Steiermark  40  fl,,  in  ganz  Oester- 
reich  50  fl.  42  kr.  jährlich  erhalten  u.  s.  w. 

Bei  dem  heutigen  Stande  unserer  Sozialstatistik  ist  es  natür- 
lich ausgeschlossen,  festzustellen,  welche  Quote  der  arbeitslosen 
tölkerung  durch  den  Bezug  von  Unfallsrenten  wenigstens  vor 
ärgsten  Folgen  der  Erwerblosigkeit  geschützt  sind. 


Haben  wir  hiermit  den  Umfang  der  mmisterietlen  Statistik 
angedeutet ,  so  muss  noch  erwähnt  werden ,  dass  die  Anstalten 
nicht  selten  über  die  vorgeschriebenen  Tabellen  hinausgehen  und 
für  ihre  Verwaltungszwecke  weitere  statistische  Nachforschungen 
pflegeHi  die  zum  Teile  auch  soziales  Interesse  beanspruchen  kön- 
nen. So  haben  sich  einige  territoriale  Unlallversicherungsanstalten 
zur  Führung  einer  Statistik  der  I  leildauer  der  verletzten  Personen 
-^i^t,  um  mit  ihrer  Hiltc  zu  einer  konkreten  Basis  für  die 
iatzung  der  beim  Rcchnungsabschluss  noch  nicht  erledigten 
VerieUungen  zu  gelangen  Trotzdem  die  Zahl  der  beobachteten 
Fä^"  '1  gering  ist  —  5787  —  hat  sich  doch  schon  ein  sozial- 

stai  bedeutsames   Resultat  ergeben;  der  Einfluss  des  Alters 

der  verletzten  Person  auf  die  Heilungsdauer  gelangt  nämlich  da- 
bei in  höchst  plastischer  Weise  zum  Ausdruck,  wie  dies  die  fol- 
gende Uebersichl  veranschaulicht: 
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Altm- 

74ihl  der 

Geiainte 

Darduduiitdiche 

kksse 

HeOungcn 

Heildaaer 

in  Woclien 

Unter  1 5  Jahren 

84 

815 

9.6 

15—19 

92  s 

9610 

10.4 

20—24 

72s 

8217 

11  .3 

25—29 

797 

9322 

II  .7 

30—39 

1405 

17701 

12.6 

40—49 

1058 

«3813 

13 

50—59 

S63 

7893 

14 

über  60 

230 

3567 

15.6 

Zusammen  5787  70938  12  .  3 

Sollte  sich  die  hier  beobachtete  Erscheinung  wiederholen,  so 

weist  sie  auf  eine  kontinuierliche  Abnahme  der  Widerstandsfähig- 
keit der  Arbeiter  mit  zunehmendem  Alter  hin;  der  Kräfte  verbrauch 
der  Arbeiter  scheint  somit  nicht  erst  nach  Erreichung  des  »kräftig- 
sten Mannesalters*  zu  beginnen,  wie  wir  aus  der  täglichen  Beob- 
achtung unserer  Umgebung  zu  glauben  geneigt  wären »  sondern 
schon  mit  dem  Eintritte  in  die  Arbeit  überhaupt. 

Detailuntersuchungen  dieser  Art  sind  nicht  nur  für  die  Zweck" 
der  Unfallversicherung    von    grossem   Vorteile .    sondern    müssen 
auch  von  der  Wissenschaft  mit  Freude  begrüsst  werden. 

B.  Die  Art  der  Aufbereitung. 

Die  Art  der  Aufbereitung  des  statistischen  Urmaterials  bildet 
nur    selten    den  Gegenstand    der  Darstellung    und  Kritik.     Diese 
beschränken  sich  vielmehr  gewöhnlich  auf  die  ihnen  allein  zugäng- 
liehen  Anfangs-  und  Endpunkte  der  ganzen  statistischen  Operation: 
auf  die  Aufnahme  und  die  Tabelle.     Dagegen  ist  schon  die  Form 
der   Aufbereitung    nur  selten  genau  bekannt ;    und  vollends 
der  Grad  der  Präzision»    mit    dem  die  Gewinnung    der  sta- 
tistischen Ziffern  aus  dem  Urmateriale  vor  sich  geht,  entzieht  sich 
meist  gänzlich   der  Beurteilung   durch   Aussenstehende.     So  haf 
man  sich  daran  gewöhnt  ,    den  eigentlichen  statistischen  Produk- 
tionsprozess  mit  Stillschweigen    zu    übergehen  ,    diese  Arbeit  als 
exakt  vorauszusetzen  und  zu  supponieren ,  dass  aus  richtigen  DV* 
daten  auch  stets  richtige  statistische  Ziffern  gezogen  werden.   Bei j 
staatlichen  und    grösseren    kommunalen  Bureaux  ist   dieses  Ver- 
trauen ja  auch  zum  Teile    gerechtfertigt;    dagegen    ist   em  zieoi- 
hchrs  Mass  von  Skepsis  namentlich  dann  sehr  angebracht,  ^tm 
,  die  Statistik   von  jungen  Anstalten    geführt    wird.    Denn    ^olcbe , 
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entbehren  ebenso  der  eigenen  Erfahrung  als  der  Tradition;  sie 
empfinden  die  Statistik  häufig  bloss  als  ein  notwendiges  Uebel 
und  besitzen  für  sie  nur  selten  eigene,  wissenschaftlich  geschulte 
Organe, 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  allgemeinen  Bemerkung  speziell 
der  Statistik  der  Unfallversicherungen  zu. 

1)  Gerade  bei  diesen  Instituten  wäre  es  sehr  begreiflich,  wenn 
sie  dem  Depouillement  nur  geringe  Sorgfalt  zuwenden  würden. 
Denn  es  liegt  stets  dort  sehr  nahe,  die  Wichtigkeit  einer  genauen 
Aufbereitung  zu  unterschätzen,  wo  das  zu  verarbeitende  Material 
mangelhaft  ist.  Und  doch  ist  klar,  dass^  wenn  man  der  betref- 
fenden Statistik  überhaupt  noch  irgend  eine  Bedeutung  beilegt, 
man  auch  die  minder  korrekten  Angaben  richtig  aufbereiten  muss. 
Sonst  potenzieren  sich  die  Fehler  der  Aufnahme  und  die  der 
Verarbeitung  in  einer  Weise ,  dass  man  besser  thäte  ,  von  der 
Statistik  gänzlich  abzustehen. 

Es  ist  daher  sehr  erfreulich ,  konstatieren  zu  können  ,  dass 
sich  wenigstens  einige  Unfallversicherungsanstalten  von  jener  An- 
schauung  fern  halten  und  in  klarer  Erkenntnis  von  der  Unentbehr- 
lichkeit  der  Statistik  für  die  Durchführung  der  Unfallversicherung, 
die  Aufbereitung  des  Urmateriales  mit  möglichster  Genauigkeit 
vornehmen. 

2)  Allerdings  liegen  hier  die  Verhältnisse  für  ein  gewissen- 
haftes Depouillement  besonders  ungünstig.  Das  Gesetz  verpflichtet 
die  Regierung»  dem  Reichsrate  alljährlich  einen  Bericht  über  die 
Gebahrung  der  Unfallversicherung  zu  erstatten.  Die  hierfür  er- 
forderUchen  statistischen  Tabellen  müssen  dem  Ministerium  läng* 
stens  im  Juni  nach  Ablauf  des  Berichtjahres  vorgelegt  werden. 
Dies  macht  nun  eine  genaue  Aulbereitung  seitens  der  Unfallver- 

i  Vicrungsanstalten    eigentlich    unmöglich.     Denn    wir    wissen  ja, 
die  Beitragsberechnungen  im  Nachhinein  einzusenden   sind* 
ilso  für  das  zweite  Semester  eines  Jahres   erst  in    dem    nachfol- 
genden, und  dass  sich  die  Unternehmer  damit    nicht  übermässig 
ceilcn.     Die    statistische  Verarbeitung   muss   demnach   zu   einer 
|Zät  vorgenommen  werden,  da  ein  sehr  grosser  Teil  des  Materiales 
überhaupt  noch  nicht  eingelangt  ist ' 

Nun  geht  es  auch  nicht  an,  die  Nachweisungen  auf  diejenigen 
Betriebe  zu  beschränken,  über  welche  man  die  nötigen  Daten  für 
das  betreffende  Jahr  besitzt.  Denn  abgesehen  davon,  dass  daraus 
<!io  total  verfehlles  Büd  resultieren    würde  ,    müssen    auch  die  m 
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die  Bilanz  eingestellten  Prämien   mit  den   aus  den    statistisch« 
Tabellen  sich  ergebenden  Zahlen  übereinstimmen. 

So  sehen  sich  die  Anstalten  vor  die  Zwangslage  gestellt,  H 
pothesen  über   die   vermutliche  Grösse    des  Betriebes ,    über  dw 
Lohnsummen  und  Versicherungsbeiträge  aufzustellen  und  den  sta« 
tistischcn  Tabellen  zu  Grunde  zu  legen ♦     Mögen  diese  Schätzui 
gen  noch  so  sorgfältig  ausgeführt  werden .    so  sind   sie   doch 
schwach  fundiert,  dass  ihre  Richtigkeit  sehr  zweifelhaft  bleiben  mi 

Und  ähnliche  Uebelstände  machen  sich,  wie  schon  oben  g 
zeigt  wurde,  auch  bei    der   Unfalls-   und    bei   der   Rentenstatistil 
geltend.     Sie  wenigstens    teilweise  zu   beseitigen,    hat    das  Mii 
äterium  in  der  Hand;    es  braucht  nur  die  Frist   für  die  Vorlage 
der  Statistik  um  einige  Monate,  etwa  bis  Oktober  zu  erstrecke! 
Allerdings  werden  auch  dann  noch  mehr  oder  weniger  willkürlich« 
Annahmen  für  diejenigen  Betriebe  gemacht  werden  müssen , 
entweder  gar  keine  oder  unvollständige  Berechnungen  einsendcnjl 
immerhin  wäre  das  den  Nachweisungen  zu  Grunde  liegende  Ma* 
terial  dann  weit  vollständiger,  als  jetzt. 

3)  Die  Methode  der  Aufbereitung  ist  den  einzelnen  Anstali 
überlassen.     Uebereinstimmend  werden  wohl   die  Daten  aus  di 
Betriebsberechnungen,  Unfatlsanzeigen  und  ^Erhebungen  auf  Zäl 
karten  umgelegt,  wobei  einerseits  der  Betrieb,  andrerseits  die  ver 
letzte  Person  das  Individuum  der  Zählung  bilden.    Eine  besondei 
Schwierigkeit  wird  dabei  durch  den  Umstand  hervorgerufen, 
die  Abrechnung  semestral ,   die  Statistik  ganzjährig  erfolgt , 
also  für  jede  Zählkarte   2  Erhebungsformulare    vereinigt   werd 
müssen.     Dadurch  wird,  da  es  sich  nicht  bloss  um  Summierung« 
sondern  auch  um  ziemlich  komplizierte  Durchschnittsberechnung« 
handelt,  das  Depouillement  nicht  unwesentlich   erschwert-     Dei 
könnte  abgeholfen   werden,    wenn  die  Anstalten  statt   der   hal! 
jährigen  ganzjährige  Beitragsperioden  einfuhren  würden. 

Die  Form  der  Zählkarte  ist  bei  den  einzelnen  Anstalten  v 
schieden,     Neuestens    hat    das    niederösterreichische    Institut    eii 
Zählkartenformular  und  ein  Verfahren    eingeführt ,    die    wohl    als 
ein    Fortschritt    auf   dem   Gebiete    der    statistischen  Technik   b^| 
zeichnet  werden  können.  ^ 

Bis  dahin  erfolgte  nämlich  die  Summierung   hier,    wie    aucl 
sonst  allgemein,  durch  Ueber tragung  der  zu    addierenden  Zahli 
in  Kolonnen.    Diese  mühsame  und  zahlreiche  Fehler  verursacheni 
Arbeit    des    Herausschreibens    der     individuellen    Ziffern 
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pientrationsformular  wird  nunmehr  gänzlich  erspart,  ohne  dass 
urch  die  Freiheit,  alle  beliebigen  Kombinationen  durchzuführen, 
gcnd  einer  Weise  beschränkt  wäre. 

Die  Zählkarten  werden  nämlich  in  einer  Form  angefertigt, 
\  CS  ermöglicht,  sie  mit  Hilfe  einer  einfachen  maschinellen  Vor- 
Kchtimg  so  zu  schlichten,  dass  die  daraul  befindlichen  Zahlen 
^  ^  --on  bilden  und  unmittelbar  summiert  werden  können;  ein 
cn ,  das  die  Zeit  und  damit  auch  die  Kosten  des  De- 
fK)uiIlements  ausserordentlich  vermindert.  Denn  bei  einer  Kom- 
bination beträgt  die  Schreibarbeit  des  neuen  Systems  die  Hälfte 
nenigen.  die  nach  der  bisherigen  Methode  erforderlich  war,  bei 
Kombinationen  */•>  b^*  drei  nur  */*  u.  s.  w. 


flWr  sind  mit  unserer  Betrachtung  des  heutigen  Standes  der 
illvcrsicherungsstatistik  zu  Ende  und  müssen  bekennen,  dass 
[Sozialstatistik  von  ihr  zur  Zeit  nur  wenig  Förderung  zu  er- 
en  hat 

Ein  anderes  Resultat  durfte  aber  von  vornherein  nicht  wohl 
tet  werden.     Denn   für  die  Statistik  der  Unfallversicherung 
Rn  es  nur  eine  einzige  Richtschnur  geben  :   die  Zweckdienlich- 
st für  die  den  Versicherungsanstalten  übertragenen  Verwaltungs- 
^aben,     Es  wäre   schon  viel ,    wenn    dieses  Ziel   in  jeder  Be* 
ting  erreicht  würde. 
Dagegen  besitzen  die  sozialen  Thatsachen  eine  so  vielgüedrige 
ktur,  sxt^  sind  in  der  Zeit  so    wechselnd  ,    ihre  Verursachung 
vielfach  verschlungen,  deren  statistische  Erfassung  erfordert 
[solches  Eingehen  auf  das  Detail,  so  viele  Kombinationen,  so 
Methoden,  dass  man  unmöghch  glauben  durfte,  es  könnten 
Jstatistisch  wertvolle  Ergebnisse  so  nebenbei  aus  der  Verwal- 
der  Unfallversicherung   abfallen.     Ist    es   doch    noch   immer 
•zweifelhaft,  ob  es  selbst  eigens  darauf  gerichteten  statistischen 
ebungen  gelingen  werde,  den  so  unendlich  komplexen  sozialen 
bältnissen  in  jeder  Beziehung  beizukommen. 
[Dennoch  lässt  sich  die  Frage  sehr  wohl  aufwerfen,  ob  nicht 
larbcttsstatistischen  Ansätze ,  die  sich  unbestrittenermassen  in 
Unfallversicherung  vorfinden,  weiter  ausgebildet  und  zu  einer 
rcn  Statistik  sozialer  Verhältnisse  entwickelt  werden  könnten. 
Der  Schwerpunkt  dieser  Frage  liegt  in  der  Organisation 
statistischen  Dienstes.    Denn  es  wäre  von  vornherein 
ichulos ,    wollte    man    etwa  den  Unfallversicherungsanstalten 
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die  Aufbereitung  eines  so  vielgUederigen  Urmateriales  aiifbürdi 
wie  eines  sein  muss  ,    das  den  Zwecken    der  Sozialstatistik  au( 
nur  halbwegs  entsprechen  soll.     Man   kann   dies    den   genannt 
Instituten  nicht  nur  nicht  zumuten,  sondern  sie  wären  einer  solcb 
Aufgabe  auch  gar  nicht  gewachsen.     Soll  daher  die  Statistik  di 
Unfallversicherung  zu  einer  Sozialstatistik    erweitert    werden , 
müsste  eine   organisatorische  Trennung  zwischen   der  Aufnahi 
des  Urmaterials    und    der  Aufbereitung    desselben    vorgenomnn 
werden. 

i)  Die  Erhebung  müsste  nach  wie  vor,  den  einzelnen 
stalten  überlassen  bleiben.  Für  die  statistische  Aufnahme  ist  ji 
die  Dezentralisation  nur  von  Nutzen.  Solche  Aufnahmsorgane  habi 
ein  direktes,  materielles  Interesse  an  der  Richtigkeit  der  erhobenen 
Ziffern,  sie  stehen  den  zu  beobachtenden  Thatsachen  viel  näher, 
kennen  die  konkreten  Verhältnisse  besser  und  sind  eher  in  der 
Lage,  die  Richtigkeit  der  gemachten  Angaben  zu  prüfen.  Ja,  es 
würde  sogar  eine  noch  grössere  Lokalisation  der  Erhebung  wün- 
schenswert sein,  als  gegenwärtig  stattfindet;  bildet  doch  z.  B,  gani 
Böhmen  einen  Unfallversicherungssprengel  1  Ebenso  Gaüzien  und 
Bukowina,  ferner  Oberösterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlhcn 

Da  übrigens  die  Versicherungsanstalten  selbst  das  lebhaltt ^il 
Interesse  an  der  materiellen  Richtigstellung  der  ihnen  zukomm« 
den  Angaben  besitzen ,    so  ist  es  nur  natürlich  ,    dass   sich  aui 
bei  ihnen  das  Bedürfnis  geltend  macht,    den  Beauftragten-Diei 
in  lokaler  Weise  zu  organisieren;  ja  zum  Teil  ist  dieser  Gedanke 
schon  jetzt  in  der  Durchführung  begriffen, 

2)  Dagegen  müsste  das  Depouillement  des  Urmateri 
sowohl  der  Unfall-  als    auch    der  Krankenversicherung   in  ein< 
einheitlichen  statistischen  Zentralbureau  erfolgen. 

Dafür  sprechen  zunächst  alle  diejenigen  Gründe,  welche 
Wissenschaft  allgemein  für  die  einheitliche  Aufbereitung  je< 
Urmaterials  geltend  macht :  die  grössere  Gleichmässxgkeit,  die  er- 
höhte Exaktheit  der  Verarbeitung  ,  die  fachgemässere  Leitung, 
die  engere  Fühlung  mit  allen  anderen  Zweigen  der  statistischen 
Verwaltung,  mit  der  Wissenschaft  und  mit  dem  Auslande;  die 
Möglichkeit  der  Anwendung  feinerer  Methoden,  vollkommen 
Technik,  vermehrter  Detaillierung  und  Kombinierung  der  erl 
benen  Momente. 

Dazu  treten  aber  für  die  Statistik  der  Unfallversicherung  ni 
spezielle  Momente,     Vor   allem   die  Befreiung  der  Unfall versicl 
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mmgsanstalten  von  der  höchst  lästigen  statistischen  Thätigkeit. 
Hic  Institute  wären  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  in  weit  höherem 
Hisse,  als  bisher,  für  die  allgemeine  Durchfuhrung  der  Unfall- 
^sichcrung  und  ftir  die  Richtigstellung  der  von  den  Unterneh- 
Hem  gelieferten  Daten  zu  sorgen.  Man  bedenke,  dass  z.  B,  bei 
der  nicdcrösterreichiscben  Unfallversicherungsanstalt  nur  tiinf  Be- 
tuftntgte,  dagegen  sieben  statistische  Beamte  angestellt  sind !  Welch* 

fensen  V'orteil  hätte  es  für  das  Institut,  wenn  durch  den  Weg- 
der  statistischen  Aufbereitung  die  Zahl  der  Inspektionsorgane 
,w»  5  auf  12  ohne  wesentliche  Erhöhung  der  Verwaltungskosten 
gesteigert  werden  könnte  !  Würde  aber  der  Staat  auf  diese  Weise 
den  Anstalten  den  grössten  Teil  der  statistischen  Thätigkeit  ab- 
nehmen, so  wäre  er  wohl  auf  der  anderen  Seite  berechtigt ,  von 
iimen  zu  verlangen ,  dass  sie  bei  der  Erhebung  auf  seine  sozial- 
sutistischen  Bedürfnisse  entsprechende  Rücksicht  nehmen. 

Allerdings  würden  aus  einer  solchen  Reorganisation  des  De- 
■Buillemcnts  staatliche  Aufwendungen  für  eine  statistische  Zentral- 
Hun?  erforderlich    werden.     Allein    das  Bedürfnis    nach    sozial- 
^ttstischen  Aufnahmen  wächst  auch  in  Oesterreich   von  Tag  zu 
Tag,  und  der  Staat  wird  sich  auch  bei  uns  auf  die  Dauer  sicher- 
lich der  Errichtung  eines   arbeitsstatistischen  Bureaus    nicht    ent- 
gehen können ').     Die  Frage  kann  nur  die  sein,  ob  dasselbe  den 
schon  bestehenden  sozialen  Einrichtungen,  insbesondere   der  Un- 
fait- und  Krankenversicherung  angegliedert  werden  solle  odernicht. 
Ich  stehe  nicht  an,  diese  Frage  unbedingt  zu  bejahen.    Dafür 
ipncht  schon  das  Prinzip  der  statistischen  Sparsamkeit ,   wonach 
nun  thunlichst  vermeiden  soll»  mehrfache  Umfragen  über  dasselbe 
Bcobachtungsobjekt  zu  veranstalten.     Es  würde  eine  Vergeudung 
ron  Kraft  und  Geld  bedeuten,   wollte  man  noch  eigene   primär- 
Statistische  Erhebungen  pflegen ,  wo  doch  die  Unfallversicherung 
einer  Massenaufnahme  arbeitsstatistischer  Momente,  insbesondere 
Jer  Betriebs-  und  Lohnverhältnisse,  so  nahe  kommt. 

Sodann  sind  die  Unternehmer  heute  schon  mit  Nachweisungen 
Ör  die  Steuerbehörden,  für  die  Unfall-  und  Krankenversicherung 
ingemein  belästigt;  in  Kürze  kann  vielleicht  noch  die  Alters- und 
nvaliden Versicherung  hinzutreten.     Würden  ausserdem  noch  rein 

1)  S.  tosbesoodere  v.  Inama-Sternegg,    ArbciUstatistilu     Statistische  Mo- 

K1892 »  S.  115  C;  icrncr  den  Antrag  des  Abgeordneten  Neuwirth  auf 
eines  Amtes  för  ArbeitKtatistik  ,  368  der  Betlagen  zu  dem  ttenagr.  Prot. 
tlnetailiaiiiei  iSgs. 


I  lO 


Schiff, 


statistische  Aufnahmen  veranstaltet  werden»  so  wäre  dies  nie 
nur  eine  neuerliche  Verniehrung  der  Schreibarbeit  für  die  Untc 
nehmer,  die  vermieden  werden  könnte,  sondern  es  würde  auc 
unter  der  allzu^rossen  Zahl  der  Umfragen  die  Qualität  der  An 
Worten  leiden. 

Wenn  sich    ferner    die    amtliche  Statistik   den  Unternehmern 
gegenüber  hinter  die  Uniall Versicherung  verschanzte,  brauchte  1    " 
eigene ,  neue  Anzeige-  oder  Antwortepfltcht  für  die  Bevölk» 
statuiert  werden,  es  würde  nur  die  schon  vorhandene  stärker  au 
genützt;  es  bestände  iür  die  sozialstatistischen  Aufnahmen  soga 
von  vorneherein  eine  Strafsanktion  fiir  unwahre  Angaben,  die  I 
kanntlich  bei  primären  statistischen  Erhebungen  stets  schwer  durch 
zusetzen  ist;    und  auch  der  Vorwurf  der  Belästigung    der  Untci 
nehmer  aus  »statistischer  Neugierde«  wäre  a  limine  abgeschnitteriil 
da  es  sich  ja  formell  und  grösstenteils  auch   materiell    um  NacbJ 
Weisungen  handelt,  die  für  die  Zwecke  der  Arbeitervcrsichenm 
gefordert  werden. 

Uebcrdies  besässc   jene   statistische  Zentralstelle  in  den  Ufl 
fall-  und  Krankenversicherungsanstalten  eine  sonst  so  schwer  bc 
zustellende  Lokalorganisaüon,  die  noch    den    besonderen  Vorteil 
hätte»    dass  sie  den  zu  erhebenden  Thatsachen  nicht    fremd 
gleichgültig  gegenüberstände  —  wie  etwa  die    politischen  Beb 
den  — ,  sondern  dass  sie  selbst  an  der  Ermittelung  der  Wahrheit 
ein  lebhaftes  materielles  Interesse  besässe. 

Von  relativ  untergeordneter  Bedeutung  ist  dagegen  die  Frag^ 
in  welcher  Weise  die  statistische  Zentralinstanz  selbst  organisic 
werden  solle.  Mit  der  Aufbereitung  des  arbeitsstatistischcn 
terials  könnte  ebensowohl  die  statistische  Zentralkommission 
das  statistische  Departement  des  Handelsministeriums  betrat^ 
werden,  es  könnte  auch  ein  eigenes  Bureau  dafür  errichtet  werdeoT' 
sei  es  ganz  selbständig,  sei  es  als  Teil  eines  erst  zu  schattenden 
Reichsversicherungsamtes.  Die  meisten  Gründe  sprächen  wohl 
für  das  Handelsministerium ,  wegen  dessen  engerer  Verbindung 
mit  dem  Gewerbeinspektorat*).  Wir  werden  gleich  sehen  ,  von 
welcher  Wichtigkeit  dies  in  Zukunft  werden  könnte. 

Schon  die  angedeutete  Reform  des  statistischen  Dienstes, 
welche  die  heutige  Organisation  unserer  Arbeiterversicherung  ganz 
unberührt  lässt ,   würde  in  weitem  Masse  gestatten  ,    der  Lq 


t)   Dies  schlägt  auch  der  cit.  Antrag  des  Abgeordneten  N  c  u  w  i  r  t  h  vq 
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paj^iatisuscher    Probleme    näher    zu    treten.      Sie    würde    aber 
bchzeitig  van  den    wohlthätij^sten    sozialpolitischen  Folgen   be- 
bitet  sein 
a)  Vor  allem  könnte    die   jetzige  Statistik    der   bei    den  An- 
stahen  angemeldeten  Unternehmungen  zu  einer  wahren  Betriebs- 
statistik   erweitert    werden,    die    nur    durch   den  Umfang  der 
Versicherungspflicht,  der  sich  übrigens  stets  ausdehnt,  beschränkt 
w&re.     Zugleich  würden  die  heute    noch    bestehenden  Lücken  in 
der  Durchführung  des  Arbeiterversicherungsgesetzes  beseitigt  wer- 
den: durch  eine  erhöhte  lokale  Kontrolle,  die  erst  durch  die  neue 
•' :  nisation  ermöglicht  werden  würde,  sowie  durch  die  nunmehr 
iirbare    planmässige  Heranziehung    der    Nach  Weisungen    der 
Krankenversicherung    zur  Ergänzung    der    Anmeldungen    für   die 
Unfallversicherung. 

Diese  Nachweisungen  der  Krankenkassen  bestehen  in  den 
f&r  jeden  einzelnen,  individuellen  Arbeiter .  nominatim  erfolgenden 
Anmeldungen  und  Abmeldungen,  sowie  in  der  Angabe  der  von 
den  einzelnen  Arbeitern  geleisteten  Arbeitstage.  Sie  würden  also» 
entsprechend  richtiggestellt  und  aufbereitet ,  gleichfalls  sehr  in- 
teressante sozialstatistische  Aufschlüsse  über  die  Kontinuität  der 
Arbeit,  über  den  Wechsel  im  Berufe  u.  s.  w.  gewähren. 

Noch  mehr  Nutzen,  als  die  Unfallversicherung  dürfte  übrigens 
die  Krankenversicherung  aus  der  angeregten  statistischen  Per- 
' mion  beider  ziehen*  Ucnn  die  Durchführung  des  letzteren 
-  ^c^  unserer  Arbeiter- A&sekurranz  ist  wohl  noch  bedeutend 
^■ngclhafter,  als  die  des  erstgenannten.  Sind  doch  nicht  einmal 
^K  politischen  Behörden  verbunden,  den  Krankenkassen  die  An- 
^■ge  von  versicherungspflichtigen  Betrieben  zu  machen,  die  ihnen 
^■taant  werden!  Auch  Beauftragte  besitzen  diese  Anstalten  nicht. 
^H  b)  Sodann  könnte,  wie  oben  ausgeführt,  die  Verpflichtung  zur 
^nrung  und  Einsendung  individueller  Lohnlisten  gesetz- 
^1  statuiert  und  praktisch  durchgeführt  werden,  wenn  auch  viel- 
leicht nicht  mit  Einem  Schlage  fiir  alle  Betriebsarten;  auch  liesse 
sich  die  Lohnlistenrevision  durch  die  Beauftragten  der  Versiche- 
nmgsanstalten  nach  Industriezweigen  vornehmen,  so  dass  successive 
eine  Kategorie  von  Gewerbebetrieben  nach  der  anderen  kontrolliert 
werden  wwde.  Hiermit  hätten  wir  eine  formelleGrund- 
läge    für   eine    wirkliche  Lohn  Statistik  gewonnen. 

Allerdings  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  materielle  Richtig- 
keit der  Angaben  noch  immer  sehr  fraglich  bleibt. 
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Das  arbeitsstatistische  Amt  dürfte  sich  aber  bei  den  von  d 
Unternehinern  einseitig  mitgeteilten  Löhnen  eben  nicht  beruhigeti. 
sondern  müsste  zu  deren  Korrektur  suchen,  auch  die  Arbeltersch; 
zur  Erhebung  beizuziehen.     Es  könnten  etwa  zuerst  jene  Indusi 
gruppen  statistisch  in  Angriff  genommen  werden,  wo  die  Arbeiti 
schon  in  Fach-  und  Gewerkvereinen  organisiert  sind  ;   diese  letz- 
teren werden  einer  Anregung   zur  Durchführung   lohnstatistischcr 
Aufnahmen  sicherlich  gerne  Folge  leisten.     Sodann  könnten  unh 
fassende  mündliche  und  schritt  liehe  Enqueten  veranstaltet  werdei 
die  Lokalorganisation    des  Beauftragtendienstes   würde   dafür 
geeigneten,    den  Thatsachen  nahe  stehenden  Erhebungsbehörd 
liefern. 

Würden  so  die  amtliche  Statistik  und  Arbeiterversicherung 
Hand  in  Hand  gehen,  so  müssten  sich  die  höchsten  Vorteile  dir 
die  Sozialstatistik,  wie  für  die  Sozialverwaltung   ergeben. 

Mit  der  bisher  besprochenen  Reform  wird  es  indes  nicht  sein 
Bewenden  haben  können.  Die  ganze  Arbeiterversicherung  drängt 
zu  einer  grundlegenden  Reorganisation,  zu  einer  Vereinlu-U-. 
iichung   der  Arbeite rversichcrung. 

Das  Bedürfnis  nach  einer  solchen  ist  allerdings  bei  uns  noch' 
nicht  so  mächtig,  als  in  Deutschland,  wo  nebst  der  berulsgenos-. 
senschaftlichen  Organisation  der  Unfallversicherung  eine  lokal 
Organisation  der  Krankenversicherung  und  eine  territoriale  d 
Alters-  und  Invalidenversicherung  bestehen.  Allein  je  mehr  si^ 
in  Oesterreich  die  Idee  der  Arbeiterversicherung  verwirklicht, 
so  fühlbarer  wird  auch  bei  ühs  das  Fehlen  der  Einheitlichkeit  des 
dafür  in  Bewegung  gesetzten  Apparates,  der  übermässige  Aufwand 
an  Arbeit ,  Verwaltungskosten  ,  die  wiederholte  Belästigung  öcr 
Bevölkerung  mit  Nachweisongen  und  Inspektionen.  Die  Ursache 
all  dieser  Mängel  liegt  in  den  vielgestaltigen,  in  der  Sache  st  11'-' 
nicht  begründeten  Organisationsformen  der  Arbeiterversichcnii 
die  trotz  ihrer  engen  inneren  Zusammengehörigkeit  nur  nel 
einander»  nicht  mit  und  in  einander  funktionieren.  Es  wird  dal 
voraussichtlich  zu  einer  engeren  Verbindung  zwischen  den  ei 
zelnen  Gliedern  der  Arbeiterversicherung  kommen  müssen;  ui 
bei  uns ,  die  wir  an  dem  Beispiele  Deutschlands  die  zu  verm< 
denden  Fehler  lernen  können ,  wird  dies  noch  leichter  mögli 
sein  als  dort. 

An  die  Stelle  der  Gliederung  der  Kassen  nach  den  Ursad 
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Eütfififbfiunrähigkeit   —   eine  Gliederung  ^    die  sachlich   wohl 
tilgt  ist  und  nur  auf  die  Verschiedenheit  in  der  Bei- 
der Arbeiter  zurückzufiihren  ist  —  wird  wohl  früher 
läter  eine  Teilung   der  Versicherung  nach  der  Dauer  der 
hädigung   treten:    in  Kassen  für  kürzere  Erwerbsunfähigkeit 
in  solche  für  tebenslängHche  Renten ,    wobei  die  ersteren  zu 
:alanst.ilten  der  grossen  Renteninstitute,   die  letzteren  zu  den 
[ralen  Vereinigungspunkten  jener  gemacht  werden  müssten. 
In   ähnlicher    Weise    wird    sich    aber    eine    einheitliche 
rschmclzung  des    gesamten    heute    zersplitterten 
pektionsw  ese  ns  auf  allen  Gebieten  der  sozialen  Verwal- 
imd,  gleichzeitig  damit,  eine  sachliche  Erweiterung  desselben 
notwendig  herausstellen.  Die  Krankenanstalten  entbehren  nämlich 
noch  der  Revisions-Organe  zur  Durchfuhrung  der  Versiche- 
spflicht,  sie  sind  nicht  befugt,  sich  durch  Beauftragte  von  dem 
ifange    des   Gewerbebetriebes    zu    überzeugen.     Dadurch    sind 
eigentlich  dem  Belieben  der  Unternehmer  ausgeliefert,  sofern 
nicht  auf  Schleichwegen  zur  Kenntnis  der  angestellten  Personen- 
1  lu  gelangen  suchen,  was  allerdings  nicht  selten  geschieht. 
Nun  wäre  es  wieder  eine  unnötige  Komplikation,  eine  über- 
Kraftverschwendung ,    die  zu    wiederholten  Belästigungen 
Unternehmer  führen  würde  ,    wenn   nebst    den   heutigen  Ge- 
beinspektoren Beauftragte  der  Unfallversicherongsanstalten  und 
he    der  Krankenkassen    den  Betrieb    visitieren    könnten ,    und 
icrdem  noch   etwa    die  Steuerbehörden    und    die  Organe  der 
Uchcn  Statistik  i 

Um  dies  zu  vermeiden,  wären  Inspektionsorgane  zu  schaffen, 
he  die  Funktionen  der  Gewerbeinspektion  und  die  der  Be- 
agten  der  Unfall-  und  Krankenversicherungs*Anstalten  in 
vereinigen  und  gleichzeitig  für  die  Durchführung  der  Arbeiter- 
ichcrung  wie  für  die  Verwirklichung  des  Arbeiterschutzes 
gen  hätten.  Hierzu  wäre  nur  nötig,  die  dezentralisierte 
i'in  des  Beauftragtendienstes,  wie  sie  bei  einigen  Unfall- 
ijgsanstalten  schon  in  der  Einführung  begriffen  ist,  noch 
auszubauen  und  der  staatlichen  Gewerbeinspektion  mit  zu 
intcr^tellen.  Etwa  in  der  Art,  dass  sich  am  Sitze  jeder  Kranken- 
kasse um  Inspektionsbeamter  erster  Instanz  befände ,  der  sowohl 
Icn  höheren  Gewerbeinspektionsbehörden,  als  auch  den  Arbeiter- 
crsLicherungsinstituten  subordiniert  wäre.     Für  die  Kosten  dieser 
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ANHANG. 

rsiche  rungS'Anmelde-Formulare    für   Betriebs- 
Unternehmer. 

Dimm  der  BetriebserofTnung 
UBt  (Firm«)  des  tlntemehmers 

do  Betriebes 
I  da  Betriebes 

a)  vollcnt lohn  teil  Arbeiter      mätuilich 
und  ßetriebsbeamten  weiblich 


b)  Volontäre,    Lehrlinge 
und  Praktikanten 


männlich 
weiblich 


4  Dsrchscbnittliche  Zahl  der  im 
n   Betriebe  beschäftigen 

^  Zxhl  der  Arbeitstage  pro  Jahr 

6.  jahres-Lohnsumme     B. 

I  Taglohn»  welcher   im  Durchschnitte  an  einen  vollentlohnten    männlich  ft. 
Arbeiter  der  niedrigsten  Lobnkalegorie  gezahlt  wird  weiblich    fl. 

i  Art    des    Betriebes 

Im  Betriebe  xur  Verwendung  kommende  Motoren 


ei c hn  tt n  g  der    M  o  l  o  r  e  n 
(Kraftmaschinen) 


Anzahl  der 


Zahl  der  zur  Bedienung  ver- 
wendeten oder  der  durch  den 
Betrieb    des  Motors    hervor- 
Moloren    ^^^''^'^^    gerufenen  Gefahr  unmittelbar 
kräfte  ausgesetzten  Personen 

b)  Im    Betriebe    xur  Verwendung    kommende    durch   Motoren    bewegte    Arbeits- 
maschbeti 


\ 


lieteichnung  der  Maschinen 


Zahl  der  bei  denselben  bescbärtigten 
Arbeiter 


<)  Werden  explodierende  StoflTe  erzeugt  oder  verwendet?  Im  be- 
^henden  Falle,  welche  Stoffe  und  wie  viele  Arbeiter  sind  durch 
die  Explosionsgefahr  bedroht^ 

,    ^)  Zahl  der  Arbeiter»  welche  einer  besonderen  Gefahr  durch  Ver* 

tbrühutig,  Verbrennung,  durch  Stun  von  Leitern,  Treppen,  Ge- 
nistei  etc.  verletzt  zu  werden,  oder  einer  sonstigen    besonderen 
l^fiübgefahr  unterliegen  und  unter  Punkt  a)  bis  c)  noch    nicht 
angefahrt  sind  (unter  Angabe  dieser  Gefahr) 
)  Zahl  der  Arbeiter  iro  Handbetriebe  und  Handlanger 
)  Zahl  der  Betriebsbeamten 

li  Zahl  der  im  Betriebe  beschäftigten  Transport-  und  Magazins* 
arbeiter 

der  RHame,  in  welchen  Motoren  verwendet  werden,  zu    den 
t^brigen  Arbeitsräumen 

*.  Dmstlnde»  welche  die  Unfallsgefahr  vermindern  und  Einrichtungen 
jvr  Dnfallsverhütung 

.  Sonstige  Bemerk ongen 

8* 


Ii6 


Schiff, 


f«  1 

f 

& 

in 

<d 

IS  ,s 

f  i  ^ 

c» 

1  -^     O    C? 

MI 

S 
1 

1 

«   Bf« 

■^ 

!    bO  XI    c2 

<3 

i'C   ^B 

a 

IpJS     ^ 

3l 

1 

ti 

g  c;      ^ 

u 

o  J3  ,  -^  „ 

Ij 

1^ 

« 

c 

3 

C 

ja 

hS    t» 

ü 

1-^ 

1? 

<^ 

>^    ■ 

■< 

Ui 

i-i 

ä  1* 

[  -^ 

^ 

f5  'f^ 

1  jO 

> 

S      ^ 

A 

■^  1i 

O 

< 

1' 

H-] 

B 

h 

M 

't»^ 

1-^ 

^ 

F 

<s* 

ü  ^ 

li       1 

1  1 

1 

ll  'i 

=2  Ä       -BS 

'      e         -S  2 

öl         < 

J3    JS 

<    g               3 

B    ?    1  -      ? 

<  3    '  -5  '4  -      - 

■H 

v  « 

^         J 

1^ 

d 

Cfi 

3  ^ 


|3 


DuMerrtUkische  Arbeiter-  UnfaUver Sicherung  und  die  Sozialstatistik.    \  i  7 


■0 

e 
> 


I 
« 

e 

A 
\ 

8 

ja 

b 

2 
s 


"SS'' 


& 

I  - 


e 
o 


s 


o 

e 

0L4 


s 

Im 

:2 


I 


n 


d 


S 

0 


•g 


3 


73 


N 


o 


M       ro      -^      «/^    sO 


^  S  ^ 


1 1 8    Seh  iff,  Die österr.  Arbeiter- UnfaUversicherung u.  die Smaista 
3.  Unfallsanzeige. 


Vor-  und  Zuname 
Lebensalter,  Wohnort,  Wohnung 
Beschäftigungsart,  Arbeitsposten  im  Betriebe 
Durchschnittlicher  Wochenlohn 


'S  E 


Name  des  Betriebsuntemehmers  (Firma): 

Ort  des  Betriebes: 

Art  des  Betriebes: 

(Bezeichnung    wie  auf  dem  Mitgliedscheine  und  dem 
Klassifikationsbescheide  der  Unfallversicherungsanstalt) 

Datum  des  Unfalles: 

Wochentag  und  Tageszeit : 

Ort  und  Stelle  des  Unfalles  (Betriebsabteilung): 

Wo  ist  die   verunglückte  Person    untergebracht?    (Woh- 
nung Krankenhaus?) 
Wer  ist  der  behandelnde  Arzt? 


Welcher  Krankenkasse  gehört  die  verunglückte  Person  an  ? 

a)  Welche  Verletzung  hat  die  verunglückte  Person 
erlitten?    und  zwar: 

i)  Welcher   Körperteil     wurde   von    der   Ver- 
letzung betroffen  ? 

2)  Welcher  Art  ist  die  Verletzung? 

b)  Wird  die  Verletzimg  voraussichtlich  eine  gänz- 
liche oder  teilweise  Erwerbsunfähigkeit  von 
mehr  als  vier  Wochen  zur  Folge  haben? 

c)  Kann  die  Folge  der  Verletzung  möglicherweise 
eine  teilweise  oder  gänzliche  dauernde  Erwerbs- 
unfähigkeit sein? 

d)  Hat  der  Unfall  den  Tod  zur  Folge  gehabt 
oder  wird  dies  voraussichtlich  der  Fall  sein? 
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Veranlassung  imd  Hergang  des  Unfalles : 

(möglichst  genaue  Schilderung ;  insbesondere  ist 
die  Betriebsvorrichtung  und  Betriebseinrichtung  [Ma- 
schine, Gerüst  etc.]  bei  welcher  sich  der  Unfall  er- 
eignete ,  genau  zu  bezeichnen  und  geeigneten  Falles 
eine  Handskizze  beizuschliessen) 

Augenzeugen  des  Unfalles 

(womöglich  unter  Angabe  der  Adresse) 

Sooitige  Bemerkungen 


IL  STATISTISCHE  TECHNIK. 


DEUTSCHE  ARBEITER-STATISTIK. 

METHODOLOGISCHES  UND  TECHNISCHES 
VON 

Db.  GEORG  VON  MAYR. 
I. 

In  derSit2ung  des  deutschen  Reichstags  vom  13.  Januar  1892 

kl  der  Minister  von  Bötticher  die  erste  Mitteilung  davon  ge- 
cht,  dass  die  Einsetzung  einer  Kommission  für  Arbeits- 
»tätistik  beabsichtigt  sei.  Der  Abgeordnete  Frohme  hatte  die 
Bcfichie  der  Fabrikinspektoren  einer  Kritik  unterzogen,  und  dabei 

t Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Statistiken  ,  welche  seitens 
ehier  beruflicher  Organisationen  aufgenommen  seien,  viel  bes- 
Soe  Aufschlüsse  über  Lohn-  und  Arbeitsverhältnisse ,  über  den 
Stand  der  Industrie  und  des  Arbeitsmarktes  böten  als  die  amt- 
ichcn  Mitteilungen  in  den  Berichten  der  Fabrikinspektoren.  Es 
sei  nichts  Ganzes  und  nichts  Halbes ;  man  finde  einzelne  ^er- 
itrcute  statistische  Angaben  und  Behauptungen»  die  weiter  nicht 
t)p|cgt  würden,  und  aus  denen  sich  ein  richtiger  Schluss  auf  den 
Mand  der  Industrie  und  des  Arbeitsmarktes  durchaus  nicht  ziehen 
-iSK.  In  der  Erwiderung  auf  Frohme's  Ausführungen  nahm  der 
feister  Anlass,  zum  erstenmal  einige  Gedanken  über  die  in  Aus- 
geht genommene  deutsche  Arbeitsstatistik  zu  entwickeln,  welche 
wegen  ihrer  grundlegenden  Bedeutung  hier  wörthch  angeführt 
■den  sollen-     Herr  von  Bötticher  äusserte  sich  folgendermassen : 

^  »Wenn  der  Herr  Vorredner  es  aber  weiter  als  ein  besonderes  Ver- 
fensl  der  gewerkschaftlichen  Vereine  bezeichnet  hat,  dass  sie  bemüht 
über  die  Verhältnisse  der  Arbeiter  Klarheit  zu  verbreiten  ,  und 
dies  Bestreben  namentlich  auch  durch  die  Arbeiten  zum  Ausdruck 
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gekommen  sei,  welche  die  gewerkschaftlichen  Vereine  fdr  die  Aulsl 
lung  von  Lohnstatistiken  unternommen   hätten ,    so  will  ich  die  Nid 
lichkeit  solcher  Unternehmungen    nicht    in  Abrede    stellen.     Allein  I 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  eine  solche  Lohnstatistik»  von 
/.einen  gewerkschaftlichen  Vereinen  aufgenommen,  kein  erschöpfen^ 
Bild  zu  geben  vermag.     Hier  wird   \qelmehr   dem  Bedürfnis  ,   welch 
auch  ich  anerkenne,  erst  dann  entsprechend  Rechnung  getragen  werd 
können,  wenn  eine  Organisation  ,   die  jetzt  von  uns  in  AngriflT  gcno 
men  ist,  zur  Durchführung  gebracht  sein  wird:  wir  beabsichtigen  nl 
lieh    eine    Kommission    für   Arbeitsstatisttk    einzusct/e 
die  Mitglieder  sollen  zu  einem  Teil  vom  Bundesrat,  zum  anderen  v<ij 
Reichstag  gewählt  werden.     Diese   Kommission ,    welcher   neben   d« 
einen  oder  anderen  Statistiker  Männer  angehören  werden ,  die  im  , 
werblichen  Leben  stehen ,    wird  die  Verwaltung  mit    sachverstandtic*| 
Urteil  darüber  beraten  können,  in  welcher  Weise  man  die  zur  Klani 
der  Arbeiterverhältnisse  notwendigen  Aufnahmen  einzurichten  hat 
nächste  Aufgabe  dieser  Kommission ,  die ,  wie  ich  annehme ,  in  nid 
zu  femer  Zeit,  wahrscheinlich  noch  während  der  diesjährigen  Tag 
des  Reichstags,  in  Thätigkeit  treten  wird,  haben  wir  bereits  entwori 
und  dabei  namentlich  ins  Auge  gefasst,    über  die  Arbeitsdauer  in  j 
wissen  Gewerben  —  ich  erinnere  nur  an  das  Müller-,  Bäcker-  und  Vd 
kehrsgewerbe  —  Klarheit  zu  schaffen.     Ausserdem  ist  für  die  Thätj 
keit  dieser  Kommission  ein  Feld  dadurch  eröffnet,  dass  sie  zum  Zwcd 
der  Ausdehnung  der  Arbeiterschutzgesetzgebung  auf  das  Handwerk  i 
die  Hausindustrie   die  nötigen  Vorbereitungen  treffen  soll.c    (Verh» 
lungen  des  Reichstags.     146.  Sitzung  vom  13.  Januar  1892.    S,  559 

In  diesen  Worten  des  Ministers  sind  als  Ziele  der  deutsch 
Arbeitsstatistik  einerseits  die  allgemeine  Aufgabe  der  Verbreiti 
von  Klarheit  über  die  Verhältnisse  der  Arbeiter  und  anderersc 
die  einzelnen  konkreten  Aufgaben  vorbereitender  Mithilfe  für 
wisse  Erweiterungen    der  Arbeitergesetzgebung    bezeichnet 
ausdrückliche  ,   durch  Bezugnahme  auf  die  Lohnstatistik  erläutc 
Anerkennung  des  Bedürfnisses  der  allgemeinen  Klärung  der 
beiterverhältntsse  durch  den  Minister  muss  hier ,    angesichts 
Entwicklungsganges^  welchen  die  deutsche  Arbeiterstatistik  bis! 
thatsächlich  genommen  hat,  besonders  hervorgehoben  werden. 
Ankündigung    Herrn  v.  Bötticher's    begegnete   im  Reichstag 
seitiger  Billigung,    teilweise  fand  sie  eine  besonders  freudige 
Stimmung.   Die  Aeusserungen  der  Abgeordneten  (Hartmann,  Hirs 
Rösicke,  Möller)  lassen  darüber  keinen  Zweifel,  dass  die  in  Aussi( 
genommene  allgemeine   Klärung    der    Arbeiterverhältnissc  — 
Selbstywcck,  nicht  bloss  als  vorbereitende  Unterlage  für  einen 
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imten  Gesetz-  oder  Verordnungs-Entwurf  —  es  war,    die    als 
deutungsvolles,  bisher  nicht  genügend  beachtetes  Bedürfnis  Aner- 
innung  finden  sollte.    Es  war  deshalb  ganz  folgerichtig,  wenn  der 
^n:te  Möller,  indem  er  die  Ankündigung,  dass  eine  Stelle 
ihme   und   Veranstaltung    einer    Arbeiterstatistik    einge- 
ilct  werden  solle,  mit  grosser  Genugthuung  begrüsste ,  darauf 
lg  nahm,  dass  ein  alter  Antrag  von  ihm  und  seinen  Freunden 
liege,  der  den  Namen  seines  Kollegen  Siegle  führe  (vom  21. 
1890)   und   verlange   den    Herrn    Reichskanzler  zu  ersuchen, 
itlstische  Aufnahmen  über  die  Lage    der    arbeitenden  Klassen, 
»esondere  über  die  Arbeitszeit  und  Lohnverhältnisse  und  Kosten 
Lebenshaltung  der  Arbeiter  in  den  verschiedenen  Berufszwei- 
vornehmen  zu  lassen. 

Der  vorerwähnte  Antrag  Siegle    (Drucks.  No.  45.     8.  Legis- 
iirperiode,    L  Session  1890)  kam  kurz  darauf,    am  20.  Januar 
2,  im  Reichstag  zur  Beratung,     Unter  dem  Eindruck  der  kurz 
er  erfolgten  Mitteilung  des  Ministers    von  Botticher   und  der 
an  geknöpften  Diskussion  begnügte  sich  der  Antragsteller  mit 
Wenigen  Bemerkungen  und  auch  die  Debatte  bot  nichts  wesentlich 
■kues.     Der  Antragsteller  gab  zu,  dass  die  Frage  der  Arbeitszeit 
^^^  einzelnen  Berufe  mit  Recht  in  den  Vordergrund  gestellt  sei ; 
^ftse  Frage  gründlich  zu  beantworten  sei  nach  Erlass  des  §  I20e 
^Bs,  3   der  Gewerbeordnung    unbedingt    nötig*     Noch    wichtiger 
^^p  sei  die  Nach  Weisung  der  Lohnbezüge  innerhalb  der  einzelnen 
H^fe,    wozu   in    erster  I^inie    die  Statistik    der  Berutsgenossen- 
5chaftcn    in    Betracht   komme.     Was    die    Erhebungen    über    die 
Lebenshaltung  anbelange  ,    so   würden  besonders  die  Wohnongs- 
e,  sowie  die  Wirkung  der  Verschiedenheit  der  Kaufkraft   des 
auf  die  notwendigen  Lebensmittel    in   den    einzelnen  Ge- 
iden  des  Reichs  ins  Auge   zu   fassen    sein.     Hiernach  ist  kein 
ifcl,  dass  der  Abgeordnete  Siegle  und  mit  ihm  die  Mitglieder 
Reichstags  an  die  Begründung  einer    allgemeinen,    organisch 
ätisgestalteten  Arbeiterstatistik  dachten.     Der  Abgeordnete  Schra- 
kt brachte    den   Zweifel    zum    Ausdruck,    ob  es   sich   nach    der 
^wsserung  des  Ministers  v,  Bötticher  darum  handle,  eine  dauernde 
^Hlmtion  für  die  Bearbeitung  einer  Arbeiterstatistik  zu  schaffen, 
^^b^ioss  darum,  eine  einmalige  Aufnahme  zu  machen  und  später 
PPHReit  entweder  überhaupt  nicht  fortzuführen  oder  einer  anderen 
die  211  übertragen.    Der  Unterstaatssekretär  von  Rottenburg  aber 
derte  darauf,  dass  die  Kommission  als  eine  dauernde  Institution 
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fciacfet  9ti»  ricükii  ftgte  cf  bei,  es  negc  autf  der  tfand .  dai^| 
aof  don  Gebiete  der  ArbcilaaUialjk  imiier  neue  Fragen  aufl 
tattdiM  würden «  ood  dem  Bed&fiü  mr  dordi  citie  dfttieni4^| 
Orgpuiatkm  geougl  werdas  könne.  Das  idang  aQen&igs  etwH 
jndom^  als  (fie  ttrsprüogiicfa  vom  Mintster  betonte  allgemeinH 
KÜffimg  der  Arbeücrrerhältiisse ,  die  ntm  akhl  weiter  berühH 
wurde,  wibread  der  Mmister  sie  als  Bedurfitis  anerkannt  hattfl 
Sc  also  jedenfails  mcbt  erst  eine  tn  der  Ztikiinft  neu  aultaucheofl 
Frage  darstellen  konnte.  E^  scharfer  Beobachter  hätte  aus  dM 
Worten  des  Untcrstaatssekretafs  die  überwiegeode  Betonni^  dH 
Jumkreten  EinzeUragen  gegenüber  dem  aDgemetnen  Bedürfiib  dJ 
Fig  der  Arbeiterverbältmsse  als  Selbstzweck  erkennen  kdnneiH 
machten  sich  solche  Bedenken  in  keiner  Weise  geltend 
Der  Antrat^stellcr  Siegle  nahm  mit  I>ank  die  Mitteilung  entgegein 
dass  die  Institution  eine  dauernde  sein  solle,  gab  zu«  dass  es  dum 
halbes  Menschenatter  erfordern  könne,  die  Arbeit,  die  getordertl 
werde,  in  wirklich  umfassender  und  gründlicher  Weise  zu  erIcM 
dtgen«  und  wünschte  nur  noch  eine  Antwort  des  UntersUatssekrdl 
fürs  darüber  zu  erhalten,  ob  die  Regierung  nicht  die  Statistik  defl 
ßerufsgenosscnschaften  als  solche  benutzen  und  das  reiche  MiH 
^Icrial,  welches  hier  vorliege  verwenden  wolle.  Der  UnterstaatsW 
retär  erwiderte,  er  habe  geglaubt,  dass  eine  Antwort  auf  diesfl 
Frage  dgcntlich  nicht  notwendig  gewesen  wäre  ;  denn  er  metn«H 
die  Herren  müssten  doch  ohne  weiteres  überzeugt  sein,  dass  difl 
Kommission  aus  jeder  Quelle  schöpfen  werde ,  die  sie  fiir  einfl 
wertvolle  halte;  er  bezweifle  also  nicht,  dass  sie  auch  das  MlJ 
t«-rial ,  welches  von  den  Berufsgenossenschaften  geliefert  wcrddH 
k<mnt',  als  eine  wertvolle  Quelle  erachten  werde.  ■ 

iMrnach    gelangte    der    Antrag  Siegle   zur   Annahme.     HioH 
nach  liat  der  Reichstag  beschlossen:  ■ 

den  I  Icrrn  Reichskanzler  zu  ersuchen,  statistische  AufnahmoH 
über  die  Lage    der    arbeitenden    Klassen,    insbesondefl 
über  Arbeitszeit ,    die   Lobnverhältnisse  und  Kosten  der  Lebend 
haltung  der  Arheitcr  in  verschiedenen  Berufszweigen,  vomplimen 
zu  lassen. 

Allseitig  war  man  offenbar  der  Ucberzeugung  ,  dass  die  Er- 
füllung dieser  Wünsche  durch  die  in  Aussicht  genommene  neue 
Institution  voll  gewährleistet  sei. 
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11. 

Bei  der  Beratung  des  Antrags  Siegle  war  von  verschiedenen 
Seiten,  auch  vom  Antragsteller  selbst,  angenommen  worden,  dass 
demnächst  eine  besondere  Regierungsvorlage  über  Einsetzung  der 
Kommission  für  Arbeiterstatistik  Anlass  zu  einer  durchgreifenden 
Erörterung  der  einschlägigen  Einz-elfragen  ergeben  werde.  Das 
war  aber  nicht  der  Fall.  Von  der  Reichsverwaltung  wurde  der 
Weg  der  Gesetzgebung  überhaupt  nicht  beschritten ;  man  be- 
gnügte sich  damit  seitens  des  Stellvertreters  des  Reichskanzlers 
(v.  Bötticher)  am  24- März  1892  dem  Reichstag  »ein  Regulativ 
für  die  Errichtung  einer  Kommission  iürArbeiter- 
~|latistik  mit  dem  Anheimstellen  vorzulegen,  gemäss  der  Be- 
amung  in  §  2  des  Regulativs  sechs  Mitglieder  der  Kommission 
^lu  wählen*  (Drucks,  des  Reichstags  No.  802.  8.  Legislaturperiode, 
L  Session   1890/92).     Das  Regulativ  hat  folgenden  Wortlaut: 

[Regulativ  für  die  Errichtting  ei  Der  Kommission  fürArlieitcr- 

Statistik, 

§  I,  Zur  Mitwirkung  bei  den  st&tistisclieii  Erhebungen  ,  welche  bei  der  Vorbc- 
(lung  und  Ausführung  der  die  Verhäl misse  der  gewerblicheu  Arbeiter  (Titel  VH 
f4er  Gewerbeordnung)  betreffenden  Gesetigebung  erforderlich  werden ^  wird  eine  Kom- 
doQ  für  Arbeiterstati^tik  errichtet. 

§  2.     Die  Kommission  besteht  aus   einem  Vorsitzenden    unJ    kwüU  Mitghedern. 

Der  Vorsitzende  wird  vom  Reichskanzler  ernannt. 

Von  den  Mitgliedern  werden  fünf  vom  Bundesrat  und  sechs  vom  Reichstag  ge- 
Utillt;  ein  Mitglied  ernennt  der  Reichskanzler  aus  den  Beamten  des  kaiserlichen 
StaUstiscbeo  Amts. 

§  3,  Die  Ernennungen  erfolgen  Tür  fünf  Jahre,  die  Wahlen  für  die  Dauer  jeder 
Legislaturperiode ;  jedoch  verbleiben  am  Schlüsse  einer  Legislaturperiode  die  ge- 
Mrlb)ten  Mitglieder  so  lange  im  Amt,  bis  die  Neuwahlen  vollzogen  sind. 

Gewählte  Mitglieder,  welche  wtihrend  der  Dauer  der  Legislaturperiode  aus  der 
Kommission  ausscheiden,  werden  durch  Neuwahlen  ersetzt. 

g  4,     Die  Komnüssion  für  Arhekerstatistik  hat  die  Aufgabe - 

1.  auf  Anordnung  des  Bundesrats  oder  des  Reichskanzlers  die  Vornahme  statistischer 
Erbebu^ngen,  ihre  Durchführung  und  Verarbeitung,  sowie  ihre  Ergebnisse  lu  be- 
gutachten ; 

2.  dem  Reichskanzler  Vorschläge  für  die  Vornahme  oder  Durchführung  solcher  Er- 
hebungen zu  unterbreiten. 

g  5.  Die  Kommission  ist  befugt,  Arbeitgeber  und  Arbeiter  in  gleicher  Zahl  zu 
ihren  Sit/nngen  mit  beratender  Stimme  ruzuzichen^  und  in  Fällen,  in  denen  eine  Er- 
gänzung des  statistischen  Matenals  zur  Aulkläning  der  Verhältnisse  erforderlich  er- 
scheint, Auskunftspersonen  t%i  vernehmen.  Die  Zuziehung  von  Arbeitgebern  und  Ar- 
beitern m  u  s  s  erfolgen  ,  wenn  dies  vom  Bundesrat  oder  vom  Reichskanzler  ange- 
ordnet wird. 
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Die  Kommission  kAtin  die  Erledigung   einEcIncr    der    ihr   obliegendeti  Ati 
und  Befugnisse  einem  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Ausschttss   übertTigcn.     Die 
rufung  der  zu  den  Sittungen  zuzuziehenden  Arbeitgeber  und  Arbeiter    und    che  Voj 
Uthing  der  Auskunftspersonen  erfolgen  durch  den  Vorsitzenden* 

§  6.     Der  Vorsiliende  und  die  Mitglieder  der  Kommission,  dte  ra  den  Siö 
lugexogenen  Arbeitgeber  und  Arbeiter,  sowie  die  Auskunftspersoiten  erh&lten  nach  I 
Voraus  durch    den  Reichskanzler    zu    bestimmenden  Sätzen  Enuitz    ihrer   baren  , 
Ifigen,  die  Arbeiter  ausserdem  für  entgangenen  Arbeitsverdienst* 

§  7.  Die  Einberuhing  der  Kommission  erfolgt  auf  Anordnung  oder  mit 
iichmigung  des  Reichskanzlers  durch  den  Vorsitzenden. 

§  8,     Die  Kommisston  ist  bei  Anwesenheit    von    mindettens    sieben  Mitglie 
beschhtsslfihig  ;    sie   fasst  ihre  Beschlüsse  nach  Stimmenmehrheit,  bei  Stimme 
hcit  giebt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den  Ausschlag« 

Im  übrigen  wird  die  Geschäftsordnung  der  Kommission  lunächst  vorläufig, 
nttchst  nach  Anhörung  der  Kommission  endgültig  vom  Reichskanzler  erlctssen. 

g  9.  Der  Reichskanzler ,  sowie  die  Bundesregieningen  sind  befugt ,  ra 
Sitzungen  der  Kommission  und  ihrer  Auischüsse  Verb^ter  lu  entsenden,  welche  j 
seit  gehört  werden  müssen. 


Der  Reichstag  beschränkte  sich  darauf,  in  der  Schlusssitzi 
der  Session  vom  31.  März  1893  die  Wahl  von  sechs  Mitglied 
der  Kommission  durch  Akklamation  vorzunehmen  und  den  Bfr 
schluss  zu  lassen«  den  Präsidenten  des  Reichstags  bis  zum  Wieder- 
zusammentritt  des  letzteren  zu  ermächtigen,  den  Mitgliedern  dcfj 
Kommission  auf  ihren  Antrag  den  Austritt  aus  derselben  m 
statten  und  fiir  ausgeschiedene  Mitglieder  andere  zu  berufen. 
sachliche  Inhalt  des  Regulativs  blieb  ganz  unberührt.  Der  Ui 
stand ,  dass  die  Angelegenheit  nicht  in  Form  einer  Geset2esvo^ 
läge,  sondern  nur  gelegentlich  der  WahJ  von  Kommissionsmtt- 
gliedem  den  Reichstag  beschäftigte,  hätte  an  sich  kein  Hindernis 
einer  eingehenden  Besprechung  des  Regulativs  geboten;  denn 
wenn  der  Reichstag  um  die  Wahl  von  Mitgriedern  zu  einer  aaf 
dem  Ve:  ''  jswcg  geschaffenen  Kommission  angegangen  wird, 
ist  er  t\s  befugt»  das  grundlegende  Regulativ   zum  Gegen- 

stand der  Erörterung  zu  nehmen  und  gegebenenfalls  auch  Acn- 
deningcn  jenes  Regulativs  als  Voraussetzung  der  Entsendung  von 
Mkgliedern  in  dasselbe  in  Anr^ung  su  biingeiL  Gleichwohl  wird 
der  Umstand«  dass  dem  Reichstag  eine  so  tnunittelbare  Einfluss- 
nahme  auf  die  Gestaltung  der  Einrichtung,  wie  es  bei  geset 
Urgrund" •^'  j.,.  ..nv,.||  j^j^  p^^u  gewesen  wäre»  nicht  cingt:i..u.-r 
raft  im  ^ng  mit  dem  weiteren  Umstand,  dass  die  An- 

gclcgcnheil  m  der  letzten  Sitzung   der  Session    ziar  Verbandluctg 
kam,    AtiUs&  zu  dem  Sdiweigoi  des  Reichstags  iU»er  das  Regu- 
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gewesen  sein.     Anlass   zur  Erörterung  des  Regulativs  wäre 
darum  geboten  gewesen,  weil  nach  dem  §  i   desselben  die 
I  vorhergehenden   Reichstagsverhandlungen    betonte   allge- 
IC,  ab  Selbstzweck  sich  darstellende  Arbeiterstatistik  gegenüber 
einzelnen    konkreten    Beihilfen    der  Statistik   zu    den  Bestre- 
igen des  Gesetzgebers   kaum   mehr  zu   ihrem  Rechte  kommt, 
Bestimmung  lässt  sich  so  auffassen  ,    dass    mit  der  Bezug* 
auf  den  Titel  VII  der  Gewerbeordnung  nicht  nur  der  Kreis 
unter   die  statistische  Beobachtung  zu   stellenden  Individuen 
»gewerbliche«   Arbeiter  —  festgestellt  werden  sollte,  sondern 
dass  man  auch  im  Sinne  hatte,  die  sachlichen  Feststellungen  für 
diese  Arbeiterkreise  auf  die  durch  die  Arbeiterschutzbestimmungen 
Titel  VII  der  Gewerbeordnung  veranlassten  Nachweise  zu  be- 
iränken.     Nach  Mitteilungen  in  der  Tagespresse  hatte  ein  kurz 
or  vom  Bundesrat  gewähltes  Mitglied  der  Kommission  in  der 
staatswissenschaftlichen  Gesellschaft  sich  dahin  geäussert, 
.ohnstatistik  zunächst  keine  praktische  Bedeutung  habe, 
[en  Fragen,  wie  die  Ausdehnung  der  Frauen-  und  Kin- 
derarbeit u*  s.  w.,  also  rein  praktische  Fragen,  in  den  Mittelpunkt 
der  Thätigkeit  der  neuen  Kommission  gestellt    werden    müssten* 
Hiernach  konnte  man  allerdings  zu  der  Auffassung  kommen,  dass 
die  Kommission  durch  das  Regulativ  auf  die  Teilnahme    an   sol- 
tbcn  Arbeiten  beschränkt  werden  sollte,    welche  auf  die  Vorbe- 
rdtuiig    einzuführender    oder    die  Kontrolle    eingeführter    gesetz- 
Bestimmungen  über  den  Arbeiterschutz  sich  bezichen.    Damit 
von  vorneherein  der  Kommission  die  bedeutungsvollste  Auf- 
nämlich die  zielbewusste,  von  einzelnen  gesetzgeberischen 
lionen  unabhängige  Klärung  der  Arbeiterverhältnissc  entzogen 
iR.     Mangels  einer  dem  Regulativ  beigegebenen  Begründung 
itc    eine    genauere  Kennzeichnung    der  Ziele    der    deutschen 
»terstatistik  nur   von    einem    beim    Zusammentritt  der  Korn- 
on  zu  entwerfenden  Programm  erwartet  werden. 
Eine  weitere  wichtige  Frage,  über  welche  das  Regulativ  gar 
le  Andeutung  enthält ,  betrifTt  das  Organ  ,  durch  welches  die 
Kommission  die  Leitung  der  arbeiterstatistischen  Erhebungen  zu 
[>cthätigen  haben  würde.     Das  Kaiserliche  statistische  Amt  ist  in 

ti  Regulativ  nur  insoweit  erwähnt ,  als  ein  Beamter  desselben 
Kommission  angehören  soll ;  es  ist  aber  keineswegs  die  Kom- 
iBssian  durch  das  Regulativ  irgendwie  in  organische  Verbindung 
H  dcün  genannten  Amte  gebracht.     Nach  dem  Regulativ  musste 
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es  vielmehr  ganz  und  gar  der  weiteren  Entwicklung  der  Bedö 
nisirage  überlassen  erscheinen,  in  wie  weit  schon  vorhandene  hier 
geeignete  Behörden,  so  insbesondere  neben  dem  Kaiserlichen  Sti 
tistischen  Amte  das  zur  Arbeiterstatistik  noch  mehr  geeig 
Reichsversicherimgsamt  oder  ein  neu  zu  gründendes  Arbeit 
heranzuziehen  wären.  Auch  hierüber  durfte  man  eine  grundlie 
Erörterung  der  Frage  und  Klärung  der  Ziele  vom  ersten  Zusafl 
mentritt  der  Kommissinn  erwarten. 


lll. 

Die  deutsche  Kommission  für  Arbeiterstatistik  ist  bisher 
einer  ersten  Tagung  vom  23.  bis  25.  Juni  1892  und  vom  3, 
10.  Februar  1893  zusammengetreten.  Weder  die  allgemeine  Au 
gäbe  der  Kommission  noch  die  Organisation  des  arbcitsstatistfl 
sehen  Dienstes  hat  in  diesen  beiden  Tagungen  eine  grundsätzlich 
Erörterung  und  Klärung  gefunden.  Ich»  der  ich  selbst  lange  Ja 
im  Dienste  der  Verwaltung  gestanden ,  bin  weit  davon  entfei 
die  Opportunität  einer  Auffassung  zu  verkennen  ,  welche  grund 
sätzliche  programmatische  Feststellungen  scheut  und  das  Schwc 
gewicht  des  Arbeitcns  in  der  Bewältigung  der  durch  den  Gan 
der  Dinge  dem  Verwaltungsbeamten  vorgelegten  konkreten  Einzc 
aufgaben  findet.  Das  ist  im  gewöhnlichen  Gang  der  Verwaltungs- 
thätigkeit,  welche  im  Rahmen  allgemeiner  Normen  sich  bewegt, 
ganz  am  Platz  und  macht  in  der  That  die  gewöhnliche  GeschätU- 
aufgabe  des  Verwaltungsbeamten  aus.  Wenn  es  aber  daraut  an- 
kommt, für  ein  bedeutungsvolles  zur  Anerkennung  gelangtes  Bc-_ 
dürfnis  erst  neue  Normen  der  Befriedigung  zu  finden,  dann  genü^ 
es  nicht  sich  mit  konkreten  nächstliegenden  Einzelerschcinungc 
zu  begnügen»  sondern  dann  ist  eine  Gesamterfassung  der  für 
Verwaltung  neu  begründeten  Aufgabe  und  ein  grundlegendes  Pr 
gramm  für  deren  Lösung  am  Platz,  in  w^elches  sich  alsdann 
zunächst  in  Angriff  zu  nehmenden  Detailarbeiten  sachgemäss  ein* 
zufügen  haben. 

Ein  solches  Programm  der  deutschen  Arbeiterstatistik  zu  en 
werfen »  wäre  meines  Erachtens  Aufgabe  der  Kommission 
ihrem  ersten  Zusammentritt  im  Sommer  1892  gewesen.  Aus  de 
Protokolle  der  Sitzung  der  Kommission  vom  23.  Juni  1892 
ersichtlich,  dass  eine  allgemeine  Erörterung  der  Ziele  der  deu 
sehen  Arbeiterstatistik  überhaupt  nicht  stattgefunden  hat,  und  da 
nur  bei   der  Anhörung    der  Kommission   über    den  Entwurf  der 
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Gcschäftsorduung  der  entscheidende    §  i   des  Regulativs  gestreift 
wurde.     Der  Referent  Siegle  führte  aus,  dass  das  Regulativ,  wie 
gegenüber  manchen  Angriffen  in  der  Presse  hervorgehoben  werden 
müsse,  die  genügende  Weite  und  Elastizität  besitze  und  auch  die 
Initiative  der  Kommission  in  ausreichendem  Masse  wahre;  fraglich 
erscheine»  ob  man  für  die  Arbeiten    der  Kommission    einen   ein- 
heitHchen  Plan  aufstellen    oder   denselben    von  Fall  zw  Fall  erle- 
digen solle.     Aus  dem  Protokolle  ist  nicht  ersichtlich,  in  wie  weit 
die  letztere  Anregung  des  Referenten  zu  Aeusserungen  Anlass  ge- 
geben hat ;   jedenfalls  ist  über  einen  einheitlichen  Plan  nichts  be- 
schlossen, thatsächlich  vielmehr  die   »Erledigung  von  Fall  zu  Fall* 
vorbehalten  worden.     Das  Bedürfnis  einer  Klärung  der  Ziele  der 
deutschen  Arbeiterstatistik  besteht  hiernach  unvermindert  fort. 

Ebensowenig  ist  die  Frage  der  Organisation  dieser  Statistik 
zum  Austrag  gebracht.  Das  Protokoll  der  Sitzung  vom  23.  Juni 
1892  enthält  hierüber  folgendes :  Der  Referent  Siegle  regte  bei 
§4  die  Frage  an,  ob  für  die  Kommission  ein  besonderes  Bureau 
einzurichten  sei.  Der  Vorsitzende  (Unterstaatssekretär  von  Rotten- 
burg) erklärte  dies  für  nicht  erforderlich.  Die  eigentlichen  Bureau- 
arbeiten würden  durch  Beamte  des  Reichsamts  des  Innern ,  die 
statistischen  Aufarbeitungen  durch  das  Kaiserliche  Statistische  Amt 
l>esorgt  werden.  Ein  besonderes  Bureau  empfehle  sich  auch  um 
deswillen  nicht ,  weil  es  an  einer  kontinuierlichen  Beschäftigung 
lür  dasselbe  fehlen  würde.  Beispielsweise  würden,  wenn  behufs 
der  xunächst  in  Aussicht  genommenen  Feststellungen  Fragebogen 
ausgesandt  würden,  bis  zu  deren  Wiedereingang  Geschäfte  über- 
haupt nicht  vorliegen.  Für  die  Arbeiten  der  Zusammenstellung 
des  Berichts  sei  ausserdem  ein  preussischer  Regierungsassessor 
einberufen.  In  Amerika  lägen  die  Verhältnisse  anders ,  da  dort 
die  Erforschung  der  Thatsachen  vielfach  durch  Entsendung  von 
Beamten  in  das  Land  erfolge.  Em  derartiges  Verfahren  sei  hier 
aber  wenigstens  fürs  Erste  nicht  in  Aussicht  genommen.  Die 
Kommission  erklärt  sich  hiermit  einverstanden. 

Die  Kommission  hat  hiernach  weder  ein  Programm  ihrer  Ar- 
beiten entworfen  noch  sich  mit  der  Frage  der  definitiven  Ausge- 
fetaltung  der  Organisation  der  deutschen  Arbeiterstatistik  beschäftigt, 
■Was  nach  Obigem  der  Vorsitzende  als  modus  procedendi  dir 
die  erstmalige  konkrete  Umfrage  skizziert  hat,  ist  nach  Inhalt 
wie  Motivierung  zweifellos  ein  Provisorium»  Die  Frage  der  Organi- 
^tion  unserer  Arbeiterstatistik  ist  hiemach  zur  Zeit  noch  ungelöst. 
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IV. 

Nunmehr  haben  wir  uns  der  Arbeit  der  Kommissiou. 
solche  bisher  bekannt  geworden  ist,  zuzuwenden,  und  zwar  in  ( 
Absicht  daraus  »u  erkennen,  was  durch  diese  Arbeit  für  die , 
gestaltung    der   deutschen  Arbeiterstatistik ,    insbesondere  in 
thodischer  und    technischer  Beziehung    geleistet  ist.     Dabei  w« 
einerseits  die  allgemeine  Bedeutung  des  bisherigen  Vorgehens  dd 
Kommission  für  die  Anbahnung  einer  Statistik  der  Arbeit  zu 
örtem  und  andrerseits  im  besonderen    hervorzuheben    sein  , 
von  den  methodischen  und  technischen  Einzelheiten  des  Verfahre 
ak  charakteristisch  erscheint. 

Zunächst  sei  es  gestattet,  das  allgemeine  Wesen  der  bisi 
durchgeführten  oder  in  Angriff  genommenen  Erhebungen  derKön 
mission  für  Arbeiterstatistik  in  Erörterung  m  nehmen,  Dass  die 
Erhebungen  nicht  die  Folge  eines  Gesamtplanes  der  deutsch 
Arbeiterstatistik,  sondern  spezielle  Vorbereitungen  konkreter  ein 
zelner  Gesetzgebungs-  und  Verwaltungsaufgaben  sind ,  bildet 
sich  kein  Hindernis,  dass  die  Ergebnbse  der  Erhobung  vollwertit;^ 
Bestandteile  der  Arbeitsstatistik  darstellen.  Dadurch  ,  dass  ein 
statistische  Erhebung  ihren  Anstoss  in  speziellen  Verwaltun|;sl 
dürlnissen  findet  ,  leidet  ihre  statistische  Bedeutung  als  satc 
keine  Einbusse ;  im  Gegenteil ,  wenn  man  beispielsweise  in 
Bevölkerungsstatistik  Umschau  hält ,  findet  man  überall  Spu 
konkreter  Verwaltungsbedürfnisse  und  doch  nach  dem  hcuti 
Stand  der  Entwicklung  der  einschlägigen  Ermittlungen  eine  aud 
vom  wissenschaftlichen  Standpunkt  durchaus  betriedigendc  sta 
tistische  Ausgestaltung  dieser  Ermittlungen. 

So  konnte  es  auch  bei  der  deutschen  Arbeiterstatistik  gehcB 
Hatte  man  auch  auf  die  Entwerfung  eines  Gesamtplans  der  deiil 
sehen  Arbeiterstatistik  verzichtet,  wollte  man  auch  zunächst  nu 
von  Fall  zu  Fall  Spezialerhebungen    für   bestimmte  Verwaltunjjij 
zwecke  pflegen ,  so  konnte  doch    das  Ergebnis    dieser  Speziale 
hebungen  vollwertige  Bruchstücke  der  Arbeiterstatistik  lietern; 
konnten    durch    die   Einzelerhebungen    Bausteine    herbeigeschafft 
werden,  deren  Zusammeniügung  die  allmähliche  Schöpfung  ein 
deutschen  Arbeiterstatistik  versprach. 

In  der  ersten  Tagung  {Juni   1892)  tasste  die  Komrrüssion 
schluss  hinsichtlich  der  Erhebungen  über  die  Arbeitszeit  - 
reien  und  Konditoreien  und  über    die  ArheitsztMt    \m  \l        .^ 
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perbe.  Für  die  erstgenannte  Erhebung  liegt  auch  die  Bearbeitung 
pixrch  das  Kais,  Statistische  Amt  vor,  als  eine  Art  Weissbuch  mit 
per  Bezeichnung  >  Arbeiterstatistik.  Erhebung  über  die  Arbeits- 
Bett  in  Bäckereien  und  Konditoreien.  Veranstaltet  im  September 
■892.  Bearbeitet  im  Kais,  Statistischen  Amt.  Berlin  1892«.  Die 
Beschlussfassting  über  eine  ähnliche  Erhebung  für  das  Müllerge- 
kerbe  wurde  auf  die  zweite  Tagung  (Februar  1 893)  verschoben 
lund  in  dieser  bewerkstelligt, 

I  Ausserdem  beschäftigte  sich  die  Kommission  noch  mit  der  Bera- 
Itung  von  zwei  in  der  ersten  Tagung  eingebrachten  Initiativanträgen, 
■  Dr.  Hirsch  hatte  beantragt» 

I  die  Kommission  wolle  beschtiessen  ,  den  Herrn  Reichskanzler 
um  die  Vornahme  einer  Erhebung  über  die  Verhältnisse  der 
jugendlichen  und  weiblichen  Arbeiter  und  die  Arbeitszeit  der 
I  erwachsenen  Männer  in  der  Hausindustrie,  und  zwar 
I  successive  nach  den  Hauptzweigen  derselben,  sobald  die  Arbeiten 
I  der  Kommission  es  gestatten,  zu  ersuchen. 
iSiegle    hatte  beantragt, 

I  dem  Herrn  Reichskanzler  den  Vorschlag  zu  unterbreiten ,  es 
I  sollten  fortlaufende  Erhebungen  über  die  Löhne  und  die  Ar- 
I  beitszeiten  aller  Arbeiter  vorgenommen  werden »  welche  den 
I  gewerblichen  Berufsgenossenschaften  angehören. 
I  Diese  beiden  Anträge  beziehen  sich  auf  wichtige  Gebiete  der 
allgemeinen  deutschen  Arbeiterstatistik ;  die  Rücksicht  auf  eine 
Konkrete  Massnahme  der  Verwaltung  tritt  in  den  Hintergrund  und 
Hie  statistische  Klärung  der  Arbeiterverhältnisse  als  Selbstzweck 
■berwiegt.  Zum  Antrag  Hirsch  schlug  der  Referent  (Rasp,  Ober- 
»egierungsrat ,  Vorstand  des  k.  bayer.  Statist.  Bureau)  in  erster 
Hinie  vor,  demselben  kerne  Folge  zu  geben,  eventuell  denselben 
Peinem  Ausschusse  zu  überweisen ,  der  über  die  Möglichkeit,  Art 
Pönd  Umfang  der  Erhebung  sich  zunächst  klar  werden  müsse.  Die 
Kommission  war  einer  Unterberatung  in  einem  Ausschuss  nicht 
Keneigi,  nahm  jedoch  den  Antrag  Hirsch  an.  Dadurch  wird  —  wie 
Bcr  Vorsitzende  hervorhob  —  der  Reichskanzler  *  angeregt«,  der 
Kommission  Erhebungen  bezüglich  der  Hausindustrie  aufzugeben, 
iN^bald  er  den  Zeitpunkt  für  geeignet  halte.  Damit  ist  die  Erhebung 
ffiber  die  Hausindustrie  zwar  von  einem  etwaigen  Zukunftspro- 
gramme der  deutschen  Arbeiterstatistik  nicht  ausgeschlossen;  aber 
eine  Leistung  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  liegt  auf  diesem 
Gebiete  vorerst  nicht  einmal  bezüglich  der  Frage  der  Methode  vor. 

AUgera.  SiJUi*d*cHes  Archiv     i.  Jahfj^,     i.  HalbbJ  U 
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Ein    wenig   weiter    wurde   die  Beratung  des  Antrags  Sic 
gefördert,  welcher  die  durchaus  notwendige,  leider  nur  schon 
lange  versäumte  Nutzbarmachung  des  bedeutungsvollen    lohnst; 
tistischen  Materials  bezweckt»  welches  die  Berufsgenossenschafto 
entweder  schon  besitzen  oder  doch  auf  Grundlage  der  gesetzlich 
Bestimmungen  sich  verschaffen  können.     Die  Aufnahme,   welch 
der  Antrag  Siegle  in  der  Kommission  fand,  insbesondere  der  Ün 
stand ,    dass   auch  der  Vorsitzende  lebhafte  Bedenken  gegen 
weitere    Verfolgung    dieses    Antrags    äusserte ,    eröffnet    vorc 
keine  günstigen  Aussichten  für  denselben.     Offenbar   überwiege 
in  der  Kommission  die  Elemente ,    welche    nur    Interesse   für 
hebungen  ad  hoc,  aber  nicht  für  eine  wohlausgestaltete  allgemein 
Arbeiisstatrstik  haben.     Schliesslich    wurde    der  Antrag    des  Re-| 
fercnten  (Oberregierungsrat  Dr,  Wörishoffer)  angenommen ,   ein 
Kommission  einzusetzen  zur  Beratung  der  Frage ,  wie  die 
nachweise  in  den  industriellen  Berufsgenossenschaften  zu 
sind,  um  geeignetes  Material  für  die  Vergleichung  derLü 
verschiedenen  Industrieen,  der  auf  einander  folgenden  Jahre,  unt( 
Berücksichtigung  der  Zahl  der  beschäftigten  jugendlichen,    wcib-1 
liehen  und  erwachsenen  männlichen  Arbeiter  zu  gewinnen.   In  dcrj 
letzten  Sitzung  der  zweiten  Tagung  wurde  ein   aus   fünf  Mitglie 
dem  bestehender  Ausschuss  zur  Vorberatung  der  in  Frage  stehen 
den  lohnstatistischen  Erhebungen  gewählt.  Derselbe  kann  frühestens- 
bei  der  dritten  Tagung  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  die 
seine  Vorschläge  unterbreiten.     Zur  Zeit  lässt  sich  hiernach  nocW 
nicht  übersehen,    ob.   in  wie  weit  und  in  welcher   methodischen 
Ausgestaltung  die  Kommission  überhaupt  die  Lohnstatistik  in  daal 
Programm  ihrer  nächsten  Arbeiten  aufnehmen  wird. 

Noch  weniger  lässt  sich  in  dieser  Hinsicht  bezüglich  der  Sta 
tistik  der  Arbeitslosigkeit  etwas  aussagen.     Darüber  liegt  zur  ZcH? 
nur  die  Thatsache  vor,  dass  Siegle  am  Schluss    der  zweiten  Ta- 
gung den  Antrag  einbrachte,  die  Kommission  für  Arbeiterstatistil 
möge    beschliessen ,    an    den    Herrn    Reichskanzler    die  Bitte 
richten ,    die  verbündeten  Regierungen   um    eingehende  Auskun 
darüber  zu  ersuchen,   welche  Einrichtungen  zum  Zweck  des  Ali 
beitsnachweises    innerhalb    der    einzelnen  Bundesstaaten   ziu'  Zc 
bestehen,  und  ob  und  in  wie  fern  solche  zur  Beurteilung  dcrA^ 
beitslosigkeitsfrage  zu  benutzen  sind. 
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^B       In  wie  weit  die  Kommission  für  Arbeiterstatistik  sich  in  Zu- 
^Kunft  mit  den  wichtigsten  Abschnitten  der  allgemeinen  Arbeiter- 
■watistik  ,    insbesondere    mit   der  Lohnstatistik  ,  der  Arbeilslosen- 
Statistik,  und  weiterhin  mit   der  Statistik    der  Lebenshaltung   der 
Arbeiter,  den  Arbeiterbodgets  u.  s.  w.  beschäftigen  wird,  ist  dem- 
lUjiach  vorerst  noch  nicht  ersichtlich.     ZurThat  ist  die  Kommission 
Hhiir  geschritten  bezügUch  der  konkreten,  bestimmten  Verwaltimgs- 
l^weddHViissen  entsprechenden   Erhebungen  über   die  Arbeitszeit  in 
"'Bäckereien,  Konditoreien,  in  dem  Handelsgewerbe  und  im  MüHer- 
gcwerbe,     Dass  die  Kommission  zunächst  zu  solchen    eng   abge- 
grenzten Erhebungen  schritt ,    ist   nicht  zu  tadeln ;    dass  sie  aber 
daneben     die    Aufgabe    der    Anbahnung    einer    allgemeinen    von 

I konkreten  Verwaltungsbedürfnissen  unabhängigen  Arbeiterstatistik 
^u  sehr  in  den  Hintergrund  treten  Hess,  ist  zu  bedauern. 
[  E^  fragt  sich  nun  weiter  —  und  damit  trete  ich  der  ersten 
Aufgabe  nahe,  welche  ich  mir  für  die  vorliegende  Ausführung  ge- 
setzt habe  —  bilden  die  in  Angriff  genommenen  und 
zum    Teil    in    ihren    Hauptergebnissen    abgeschlos- 

tenen  Spezialerhcbungen  Bestandteile  der  deut- 
chen A  rbeiterstatistik  oder  ist  dies  nicht  der  Fall? 
Die  Bezeichnung  der  Erhebungsergebnisse  als  »Arbeitersta- 
stik«  kann  nicht  entscheiden.  Hierzu  ist  eine  Prüfung  des  We- 
^ns  dieser  Erhebungen  und  der  grundlegenden  bei  denselben 
eingehaltenen  Methode  notwendig. 

Wer  die  von  der  Kommission  entworfenen  Fragebogen  prüft, 
ler  muss  zur  Einsicht  kommen,  dass  sie  an  technischer  und  einiger- 
[lassen  auch  an    sozialer  Vertiefung    der  Fragestellung    über  die 
unter  Beobachtung  gestellten  Betriebe  der  Bäckerei  und  Konditorei, 
ies  Handels-  und  des  Müliergewerbes  kaum  etwas  zu  wünschen 
[übrig  lassen.     Sic  erscheinen    —    und  dies    gilt   ganz    besonders 
[von    dem   zuletzt    entworfenen     Formulare     für    die    Müllerei    — 
mit  sorgsamster  Detailgliederang  der  Fragestellung  ausgearbeitet. 
Diese  Kleinarbeit  der  Befragung  geht  so  weit,  dass  man  einiger- 
maßen darüber  im  Zweifel  sein  kann,  ob  nicht  manches  darunter 
Gegriffen  ist,  was  von  der  ihrem  Wesen  nach  immer  etwas  derber 
äfugfeifcnden  Statistik   vielleicht    besser   ausgeschlossen    und    der 
JJ^bcn  der   Statistik  einhergehenden    ausserstatistischen  Einzeler- 
bdrgung  überwiesen  wäre.     Doch  soll  aus  dieser  weitgehenden, 
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durch  mancherlei  umsichtige  praktische  Erwägung  bcgründcteil 
Gliederung  der  Befragung  irgend  ein  Vorwurf  gegen  die  Methode 
nicht  abgeleitet  werden.  Die  Fragebogen  an  sich  können  als 
durchaus  geeignete  Instrumente  für  eine  Erhebung  der  Arbeits- 
zeit in  den  genannten  Betrieben  angesehen  werden  *  deren  Er- 
gebnisse einen  wertvollen  Bestandteil  der  deutschen  Arbeit 
tistik  Inlden  konnten,  Voraussetzung  hierfür  aber  war,  das^  i^i 
die  Verwendung  der  Fragebogen  eine  solche  Methode  gewühlt 
wurde,  welche  dem  ersten  Erfordernis  jeder  statistischen  Erhe* 
bung  gerecht  wurde,  nämlich  dem  Erfordernis  erschöpfender 
Massenbeobachtung  der  Thatsachen, 

Man  kann  das  Beobachtungsfeld  der  Statistik  von  vorne- 
herein sachlich,  raumltch  und  zeitlich  begrenzen,  so  eng  man  will.  ; 
Man  kann,  um  Beispiele  aus  der  Arbeiterstatistik  zu  wählen,  sich 
vornehmen  —  wie  es  bei  den  vorliegenden  Erhebungen  geschehen 
—  nur  die  Arbeitszeit  zu  ermitteln,  man  könnte  sich  sogar  be- 
schränken nur  die  Arbeitszeit  beispielsweise  der  Jugendlichen  fest- 
zustellen, man  kann  —  wie  es  gleichfalls  geschehen  —  nur  ganf 
bestimmte  Gewerbe  herausgreifen,  man  könnte  sogar  nur  bestimmte 
Betriebsgrössen  einzelner  Gewerbe  beobachten  wollen,  man  könnte 
sich  darauf  beschränken  nur  die  Verhältnisse  einzelner  Staaten, 
Bezirke,  Städte  klar  zu  stellen,  mit  dem  Bewusstsein  dann  einen 
Beitrag  zur  Arbeiterstatistik  dieser  Staaten,  Bezirke,  Städte 
liefert  zu  haben.  Aber  was  man  unter  allen  Umständen  bei 
Statistik  festhalten  muss,  mag  nun  das  Beobachtungsfeld  ein  w^ 
teres  oder  ein  eingeengteres  sein,  das  ist  die  erschöpfe n< 
Massenbeobachtung  aller  in  das  Beobachtungsiel 
fallenden,  zur  statistischen  Erfassung  bestimmte 
T  h a  t  s  ac  h  e  n.  An  diesem  Grundsatz  muss  man  festhalten,  wc 
man  Statistik  machen  will;  weicht  man  von  ihm  ab,  dann 
man  es  nicht  mehr  mit  Statistik,  sondern  mit  anderweitiger 
gebenenfalls  auch  durch  Zahlenausdrücke  —  aber  nicht  du 
Statistik  —  gestützter  Orientierung,  oder  —  wie  ich  es  an 
derer  Stelle*)  genannt  habe  —  mit  *  notizenartiger  Zahlenorienli 
rung«  zu  thun. 


t)  Die  Leter  dieses  Archivs  darf  ich,  sofern  sie  ttch  für  die  olhere  Betrieb 
der  Grenie  rwischcn  der  ächten  und  der  unJtchtcn  Statiaik  mterefesicren,  4ttf 
AHikfl  »OricntieruQgswcsen  und  Statistik«  im  I,  Band  S.  429  u,  ft  dieses  Archiv«  ^ 
t>QTi  habe  ich  u.  *.  dAfauf  hingewicseti  (S.  439)f  doss  die  Grendtiüe  zwischen  : 
und  bl^ss  4AhIenatissiger  notixenartiger  Oricnlierung  keine  (ptnz  f«»le  tat«  Bud  du»»  , 
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Die  Erhebungen  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  über 
^dk  Arbeitszeit  in  Bäckereien  und  Konditoreien»  im  Handels-  und 
üUergewerbe  sollten  nach  der  Absicht  der  Erhebung  die  bc- 
chcnden  Zustände  bei  den  fraglichen  Gewerben  für  Deutschland 
ganzen  ,  nicht  für  gewisse  einzelne  Bezirke  darlegen.  Sollte 
lie  Ermittlung  auf  statistischem  Wege  stattfinden,  so  war  hiernach 
Bc  Erfragnng  für  sämtliche  in  Deutschland  vorhandene  Be- 
riebe der  fraglichen  Art  von  vorneherein  als  selbstverständlich 
leboten.  Man  mochte  einen  Teil  des  Details,  welches  in  Betracht 
am ,  von  der  Methode  statistischer  Ermittlung  überhaupt  aus- 
cheiden  und  einer  an  die  statistische  Erhebung  sich  anschliessen- 
den Einzelerkundigung  überweisen,  man  konnte  mit  anderen  Worten 
hat  ist tk  und  Enquete,  wie  es  sachgemäss  ist,  sorgsam  aus 
icinandcr  halten;  die  statistische  Erhebung  als  solche  musste  eine 
Ur^chöpfcnde  Massenbeobachtung  sein,  oder  sie  war  überhaupt 
leine  Statistik  mehr.  Vom  Standpunkte  der  Statistik  gibt  es 
pctnne  »Typen*  der  Erscheinungen,  die  a  priori  a!s  solche  erkenn- 
bar und  mit  deren  Feststellung  Rückschlüsse  auf  gleichartige 
taltung  des  gesamten  Untersuchungsobjekts  zulässig  wären. 
[Für  die  Statistik  giebt  es  nur  das  aus  der  Gesamtbeobachtung 
post  abgeleitete  Mittel  der  Erscheinungen,  dessen  man  sich 
Uf  Vereinfachung  der  Gesamtbeurteilung  der  Zustände  und  Er- 
cheinungen  bedienen  und  das  man  deshalb  als  Typus  derselben 
C2eichnen  mag.  Nur  die  erschöpfende  Massenbeobachtung  sichert 
|egen  eine  irrtümliche  Auffassung  der  Gesamtzustände,  welche  bei 
er  Beobachtung  nur  eines  Bruchteils  derselben  unvermeidlich  ist. 
Die  Kommission  für  Arbeiterstatistik  hat  bei  ihren  bisherigen 
/Hebungen  diesen  Fundamentalsatz  der  Statistik  ausser  Acht 
elassen  und  statt  des  Systems  der  erschöpfenden  Massenbeob- 
chtung  jenes  der  ^Stichproben«  angenommen.  Damit  scheidet 

tlkh  die  Statistik  aus  solcher  Oneiitierung  erwachsen  ist  Es  ist  nicht  bloss 
bcfnlicli ,  Mndern  gewiss  —  bemerkte  ich  dort  weiter  — ,  dass  mancher  Ab- 
( Gebiets  blois  lahlcnmässiger  Orientierutig  allmählich  aus  dem  stutistischen 
ram«,  wie  mam  die  Abschnitte  dieses  statistischen  Vorhofs  auch  nennen  könnte^ 
v«}Ubiirtigen  Gliedstaat  der  Vereinigten  Staaten  der  statistischen  Wissenschaft 
amgewandelt  wird.  Auch  die  umgekehrte  Entwicklung  —  &o  fuhr  ich  damals  ,  fast 
ili  hüte  ich  eine  Vorahnung  gehabt  ,  fort  —  ist  nicht  bloss  theoretisch  nicht  aus- 
(ndilaaen,  sondern  wäre  vielleicht  auch  ganz  nach  dem  Wunsche  manches  »Praktikers«  ; 
\  »het  ebmial  mr  wahren  Wissenschaft  geworden  ist,  behauptet  doch  so  viel  sieg- 
KtmfU  wn*  c»n«Bfl  derartigen  Rückgang  Widersland  leisten  xü  können«  ^  Fast 
leb  lieute  diesem  optimistischen  Schluss  ein  Fragezeichen  beifLigen. 
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das  Ergebnis  dieser  Erhebungen   aus    dem  Gebiete   der  Statisül 
aus.     Nicht    »Arbeiterstatistik*    bieten    die   von   der  Kommissii 
veranlassten  Erhebungen,  sondern  Bruchstücke  von  zahlcntM 
Notizen,  welche  im  Rahmen  der  von  der  Kommission  befiirw 
und  durchgeführten,  bezw.  noch  in  Durchführung  begriflfenen  En- 
queten von  Bedeutung  sind  und  jedenfalls   eine   bessere  Notizen- 
Sammlung  darstellen,  als  sie  etwa  bei  einer  methodisch  gar  nicht 
begrenzten    allgemeinen    Erkundigung    von    Verwaltungsorganen 
erreichbar  gewesen  wäre.     Aber  Statistik  ist  es  nicht,  was  uns 
als  rechnerisches  Gesamtergebnis  der  Stichproben  geboten  ist 

Wie  kam  es  und  wie  war  es  möglich,  dass  gleich  die  ersten 
Arbeiten  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  vom  Gebiete  der 
Statistik  abglitten  und  sich  mit  einer  Vermischung  bruchstück- 
weiser zahlenartiger  Erkundigung  mit  sonstiger  enquetenmässigfr 
Einzelerkundigung  begnügten  ? 

tn  der  Denkschrilt ,  welche  der  Kommission  für  Arbeiter- 
statistik bei  ihrer  ersten  Tagung  vorlag,  war  u.  a,  folgendes  aus- 
geführt : 

»Gemäss  §  i2oe  Abs.  5  der  Gewerbeordnung  können  durch  B^ 
schluss  des  Bundesrats  fiir  solche  Gewerbe ,  in  welchen  durch  über- 
mässige Dauer  der  Arbeitszeit  die  Gesundheit  der  Arbeiter  gefiihrdet 
wird  ,  Dauer  ,  Beginn  und  Ende  der  täglichen  Arbeitszeit  und  der  zo 
gewährenden  Pausen  vorgeschrieben  und  die  zur  Durchführung  dieser 
Vorschriften  erforderlichen  Anordnungen  erlassen  w^erden.  Die  als- 
baldige Angriffnahme  einer  Untersuchung  über  die  Frage  ,  auf  weldic 
Gewerbe  diese  Bestimmung  Anwendung  zu  finden  hat,  ist  bei  den  Vei- 
handlungen  im  Reichstage  von  Seiten  der  Regierung  bei  mehrfachen 
Gelegenheiten  in  Aussicht  gestellt  w^orden. 

Eine  solche  Untersuchung  macht  die  Vornahme  besonderer  Kr 
hebungen  erforderlich,  durch  welche  nicht  nur  die  gegenwärtig  übliche 
Dauer  der  Arbeitszeit  festzustellen  ist»  sondern  auch  diejenigen  Unter^ 
lagen  zu  beschaffen  sein  werden ,  welche  für  die  Beurteilung  der  em* 
schlägigen  Verhältnisse  des  betreffenden  Gewerbes  sowie  der  indivi 
ducllen  Gestallung  der  einzelnen  Betriebe  unentbehrHch  sind.  Ohai 
solche,  einen  Einblick  in  die  Besonderheiten  des  einzelnen  Gewerli 
gewährende  Unterlagen  werden  sich  weder  die  Voraussetiungcn  t^i 
die  Anwendung  des  §  i2oe  Abs.  3,  noch  der  Inhalt  der  evenlucll  t 
erlassenden  Vorschriften  und  ihre  Tragweite ,  insbesondere  auch  li 
die  wirtschaftliche  Erhaltung  der  Betriebe  genügend  übersehen  Us»ci 

Für  die  anzustellenden  Erhebungen  werden  hiernach  aus5 
zahlenmässigc    Erhebungen    miiiels    Fragebogen    nicht    genu^^ 
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einen  Ueberblick  über  alle  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  zu  er- 
langen, bedarf  es  vielraeJir  einer  ErgäiiÄung  der  statistischen  Aufnahmen 
durch  mündliche  Vernehmungen  von  beteiligten  Arbeitgebern  und  Ar* 
beitern,  sowie  etwa  sonstiger  Sachverständiger*  Hierdurch  wird  gleich- 
zeitig die  Möglichkeit  geboten,  irrigen  Schlussfolgerungen  aus  den  er* 
mittelten  Zahlen  entgegenzutreten  und  die  Bedeutung  dieser  Zahlen 
richtig  zM  würdigen 

Die  Bedeutung ,  welche  die  (zunächst  für  das  Bäcker-  und  Kon- 
ditor- ,  Müller*  und  Hnndelsgewerbe)  anzustellenden  Erhebungen  und 
die  aus  denselben  hervorgehenden  Ergebnisse  für  die  beteiligten  Kreise 
haben»  weisen  ebenso  wie  die  mit  Erhebungen  dieser  Art  verbundenen 
Schwierigkeiten  darauf  hin,  die  in  Aussicht  genommenen  Ermittlungen 
unter  Mitwirkung  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  vorzubereiten 
und  durchzuführen  und  demnächst  dieser  Kommission  auch  das  Er- 
gebnis der  Untersuchungen  zur  Begutachtung  vor2u!egen. 

Als  Unterlage  für  die  nächsten  Beratungen  der  Kommission  ist  für 
jedes  der  genannten  Gewerbe  ein  besonderer  Fragebogen  ausgearbeitet 
worden,  welcher  den  zunächst  vorzunehmenden  statistischen  Er- 
mittlungen  zu  Grunde  zu    legen   sein    würde Es  empfiehlt 

■jich  ,  die  Fragebogen  nicht  nur  von  Arbeitgebern  ,  sondern  auch  von 
^Arbeitern  beantworten  zu  lassen.  Die  Auswahl  der  Arbeiter  würde 
etwa  den  KrankenkassenA'^orständen  oder  anderen  geeigneten  Arbeiter- 
organisationen überlassen  werden  können. 

Dagegen  erscheint  es   weder    durch    den  Zweck    der  Erhebungen 

Keboten,  noch  im  Hinblick  auf  KX\f::.  grosse  Zahl  der  in  den  einzelnen 
rewerben  vorhandenen  Betriebe  ratsam,  die  Fragebogen  für  jeden 
einzelnen  Betrieb  beantworten  zu  lassen.  Bei  einer  solchen  allgemeinen 
statistischen  Aufnahme  würde  die  Zusammenstellung  der  Ergebnisse 
allzu  lange  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und  den  Abschluss  der  Unter- 
suchungen über  Gebühr  hinausschieben.  Wie  gross  die  Zahl  der  bei 
einer  allgemeinen  statistischen  Aufnahme  zu  berücksichtigenden  Be- 
triebe sein  würde,  ergiebt  sich  daraus,  dass  nach  der  Gewerl>estatistik 
von  1882  im  Bäckerei-  und  Konditoreigewerbe  53  178,  im  MüUereigc- 
werbe  40515  tind  im  Handelsgewerbc  über  155000  Betriebe  mit  Ge- 
hilfen vorhanden  waren.  Die  Zahl  der  bei  einer  solchen  Erhebung  im 
bLaiserl.  Statistischen  Amte  zusammenzustellenden  Fragebogen  würde 
■laher  unter  Berücksichtigung  des  für  jeden  Betrieb  von  einem  Arbeiter 
■lüszufullenden  Fragebogens  über  500000  betragen.  Im  Hinblick  hier- 
auf wird  beabsichtigt,  die  statistischen  Ermittlungen  nach  dem  System 
der  Stichproben  vornehmen  zu  lassen  ,  und  zwar  beim  Bäckerei-  und 
Konditoreigewerbe,  sowie  beim  Handelsgewerbe  fiir  eine  Anzahl  grosser, 
mittlerer  und  kleiner  Städte  und  eine  Reihe  ländlicher  Ortschaften, 
1  Müllereigewerbe  für  eine  grössere  Zahl  von  Kunden  und  Handels- 
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mühlen  ,  Wind-,    Wasser-    und  Dampfroühli'n.     Hei    einer    solche« 
schränkung  wird  es  möglich  sein  ,    in  verhältnismässig  kurzer  Zeit 

erforderlichen  statistischen  Unterlagen  zu  beschaften 

Die  Vornahme  der  mündlichen  Vernehmungen    dürfte   erst  m 
folgen  haben  ,    nachdem   das  Ergebnis    der  statistischen    Ermittlung 
vorliegt « 

Aus   den    vorstehenden  Darlegungen    der  Denkschrilt   ist 
sichtlich,  dass  die  Thätigkeit  der  Kommission  für  Arbeitcrstatisti 
zunächst  für  einen  konkreten  Verwaltungszweck  in  Anspruch 
nommen  werden  wollte.     Die  fraglichen  Massnahmen  sollten  dur 
»statistische*  Ermittlungen  und  Erkundigungen   anderer  Art  vo 
bereitet  werden.     Es  lag  nahe  beide  Aufgaben  sorgsam  zu  trenne 
die  statistische  Erhebung    möglichst    einfach  zu    gestalten ,    dafl 
aber  allgemein  durchzuführen  ,    und  der  enqueteweisen  Weitere 
kundigung  solches  Detail  zu  überweisen  ,    auf  dessen  allgemein 
statistische  Feststellung  verzichtet  werden  konnte.     Das  ist,  sowi 
die  Trennung  von  Statistik  und  Enquete   in  Frage    kommt ,    ntl 
unvollständig    geschehen.      Die    statistische    Ermittlung    aber   istj 
ausserdem  —  aus  rein  äusseren  Gründen  —  durch  Annahme  i 
sog,   -Systems  der  Stichproben«   ihres  Wesens  entkleidet  worde 
Die    Furcht ,    das    Kaiserl    Statistische  Amt    werde    das  Mater 
nicht  bewältigen  können,  und  es  würde  zu  lange  dauern,  bis 
Resultate  vorliegen,  gab  den  Ausschlag. 

Es  war  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Kommission, 
dem  ersten  Eintreten   in    ihre  Wirksamkeit    sich    über  die  Seh 
düng  der   wahrhaft    statistischen  Ermittlungen  von    sonstigen 
kundigungen  klar  zu   werden   und  für   die    ersteren   die  Methc 
der   erschöpfenden    Massenbeobachtung     unbedingt     festzuhaltc 
Aus  den  Protokollen  der  ersten  Tagung  ist  nicht  ersichtlich,  da 
die  Kommission  in  diesem  Sinne   mit   grundsätzlicher  Erörter 
ihrer  Aulgabe  sich  beschäftigt  hätte.     Bei  dem  Eintritt  in  die  V« 
bandlungen  über  den  Fragebogen  für  das  Bäckergewerbe  bemerk 
der  Vorsitzende    u.  a. ,    die    anzustellende  Erhebung   könne   siii 
freilich  nicht  auf  jeden  vorhandenen  Betrieb  erstrecken,  man  mC 
sich  vielmehr  mit  der  Stichprobe  begnügen ,    und   später   konn 
hinwiederum  gelegentlich    der  Erörterungen    über    die  Befragung 
des  Müllcrgewerbes  der  Vorsitzende  konstatieren,  es  ?rr    *^' 
gend  anerkannt,  dass  es  sich  nur  um  Stichproben  h*i 
weil  anders  das  Material  zu  gross  werden  würde«    um  m  4t3 
barer  Zeit  in  seinem  Ergebnis  vorgelegt  w#^rd 
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daran  die  weitere  Erörterung  knüpft,  ob  auch  innerhalb 
^r  Stich  orte  wiederum  nur  Stichproben  stattfinden  oder  hier 
;  Erhebungen  erschöpfend  stattfinden  sollen,  wird  —  und  zwar 
ffolglos  (!)  —  nanucntlich  von  Siegle  für  die  unbedingte  Voll- 
&ndigkeit  der  Ermittlung  in  den  ausgewählten  Orten,  auch  wenn 
grössere  Städte  seien,  eingetreten^  allerdings  nicht  vom  prin- 
picUen  Standpunkt  der  Statistik,  sondern  im  Interesse  der  Fem- 
ittting  von  Tendcnzermittlungen. 

Hiemach  hat  die  Kommission  für  Arbeiterstatistik  —  und 
anscheinend  ohne  sich  die  prinzipielle  Bedeutung  dieses 
ichrittes  klar  zu  machen  —  wenigstens  für  ihre  ersten  Arbeiten 
trauf  verzichtet,  Statistik  zu  Hefern ,  und  sich  mit  der  Ausge- 
attung  von  Befragungen  begnügt ,  deren  Ergebnisse  keine  stä- 
dtische Gesamtklärung,  sondern  nur  Bruchstücke  zahlenmässigen 
Ifotijecnwesens  lietem- 

Verstärkt  wird  die  —  nach  dem  Gesagten  übrigens  schon 
ßheilbare  —  Mangelhaftigkeit  des  Systems  der  Stichprobe  durch 
BcArt  seiner  konkreten  Durchführung.  Es  sei  gestattet»  in  dieser 
linsicht  speziell  auf  die  Erhebung  bei  den  Bäckereien  und  Kon- 
pitoreien  einzugehen»  da  für  diese  das  zur  Beurteilung  erforderliche 
aterial  vollständig  vorliegt. 

Die  Kommission  selbst  hatte  grundsätzlich  die  Stichprobe 
cht  bloss  bezüglich  der  Auswahl  der  Erhebungsbezirke,  sondern 
tich  bezüglich  der  Befragung  in  diesen  gutgeheissen.  Dabei  hielt 
an  es  für  ausreichend,  etwa  Jo  Proz.  der  nach  der  Berufszählung 
&n  1882  vorhandenen  Betriebe  —  also  bei  den  Bäckereien  etwa 
jooo  —  in  die  Erhebung  einzubeziehen.  Zugleich  wurde  auf  Vor- 
chbg  des  Vorsitzenden  ,  um  allzugrossen  Ungleichmässigkeiten 
Drrubeugen  und  um  die  Angelegenheit  zu  beschleunigen,  in  Aus* 
cht  genommen,  dass  der  Reichskanzler  den  Landesregierungen 
bn  vorneherein  Fragebogen  in  einer  Anzahl  von  10  Prozent  der 
dem  betreffenden  Staate  vorhandenen  Betriebe  mit  dem  Er- 
chcn  um  Verteilung  im  Sinne  der  Kommissionsbeschlüsse  und 
m  Bemerken  übersende,  dass  eine  Nachforderung  von  Frage- 
im  Bedarfsfall  anheimgestellt  werde.  Was  die  Frage  der 
svrjüil  der  Erhebungsorte  anlangt ,  so  wurde  diese  auf  Vor* 
de.s  Vorsitzenden  von  der  Kommission  dahin  beantwortet, 
liiswahl  der  Erhebungsortc  Sache  der  Landesbehörden 
ntn  Aitn  letzteren  aber  das  Ersuchen  auszusprechen 
iWAhl  grosse   (über  100000  Einwohner),    mittlere 
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(20000  bis  100  000  Einwohner),  kleine  Städte  und  ländliche  Orl 
entsprechend   zu   berücksichtigen.      Durch    die    Kommissionsvo 
schlage  stand   hiernach   die  Einschränkung    der  Ermittlungen  auf 
nur  ungefähr   Vio  fest;    eine   genügende  Gleichmässigkeit  bei  der 
bedeutungsvollen  Auswahl  dieses  Zehntels  in  den  einzelnen  Staatcn_ 
des  Reichs  war  aber  nicht  gewährleistet-     Einige  —  aber,  wie< 
Erfahrung   gezeigt    hat,    keineswegs   ausreichende    —   Korrektt] 
brachte  das  Rundschreiben  des  Reichskanzlers»  durch  welches  ( 
Bundesregierungen  ersucht  wurden,  die  Fr^ebogen  auf  eine  All 
zahl    von  Grossstädten ,    Mittelstädten   und   kleineren  Orten  ih 
Gebiets  zu  verteilen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  in  jedem  üb 
haupt  bei  der  Erhebung  berücksichtigten  Orte  auf  jeden  dort  vo 
handenen  Betrieb  der  fraglichen  Art  —  in  den  Grossstädten  wenig 
stens  auf  jeden  Betrieb  eines  für  die  Umfrage  ausgewählten  Siad^ 
bezirks  —  ein  Fragebogen  entfalle.     Damit    nicht   ein  zu  grc 
Teil  der  Fragebogen  auf  die  Grossstädte  komme,  wurde  die  < 
samtzahl  der  für   diese  Ortsklasse    zu   verwendenden  Frageboge 
festgestellt  und  nach  einem  mitgeteilten  Plane  verteilt.     Die  NoH 
wendigkeit ,    an   den   für  die  Erhebung    ausgewählten  Orten  (E 
zirken  der  Grossstädte}   alle  Betriebe    der    bezeichneten   Art 
befragen ,    und  die  Auswahl  der  Geschäfte  ,  für  welche  die  Au 
fülUmg    der  Fragebogen    durch  Arbeitgeber   oder    durch   Arbeil 
nehmer  erfolgen  sollte,  lediglich  nach  objektiven  Merkmalen  vor- 
zunehmen,   wurde  besonders  betont;    auch  wurde  die  Zuziehung 
von  Vertretern  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer   bei   der  Ver- 
teilung   anheimgestellt.      Man    wünschte   aut    diesem    Wege  voti 
vorneherein  jedem  Verdacht  vorzubeugen,  als  sei  von  den  Behrir- 
den  durch  die  Auswahl  der  zu  befragenden  Orte  und  Auskunits- 
personen  das  Ergebnis  der  Erhebung   nach   der  einen   oder  an- 
deren Richtung  beeinflusst  worden»     Mit   diesem  Ausschluss  der 
Stichprobe  innerhalb  des  Erhebungsbezirks    war   einer  Anregung 
Folge  gegeben,    welche  Dr.  Hirsch  im  Schoss  der  Kommission^ 
ohne  damals  allseitigen  Beifall  zu  finden,  gemacht  hatte.     So  bc* 
achtenswert  diese  Korrektur  für    den  Zweck  der  Information  i^t* 
welche  durch  die  Erhebungen  erstrebt  wurde ,    so  reicht  sie  docli_ 
nicht  aus,    um   diesen  Infontiationen  den  statistischen  Charakt(| 
zu  geben.     Die  Verhältnisse    des    deutschen  Bäckergewerbes,  \A 
▼orÜcgenden  Fall  die  Arbeitsdauer  bei    demselben  ,    können  st^ 
iMKh  nicht  erkannt  werden,  wenn  nur    Vio  der  Betriebe  unto 
wird,  und  zwar  auch  dann  nicht,    wenn  die  Auswahi  ik^ 
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riebe  ganx  objektiv  und  in  den  einzelnen  Teilen  des  Reichs 
h  glcichiDässigen  Grundsätzen  erfolgt.  Diese  Gleichmässigkeit 
*t  ist  bei  der  offenbaren  Scheu,  zu  sehr  in  die  Einzelheiten  der 
1  Landt^verwaltungen  obliegenden  Erhebungen  einzudringen, 
hl  eininal  erreicht.  Es  genügt,  einen  Blick  auf  das  Tabellen- 
trk  der  Veröffentlichung  über  die  Arbeitszeit  in  Bäckereien  und 
>D  '  ■  n  zu  werfen.  Der  Nachweis  über  den  Umfang  der 
ix.  ^  ^  la&st  eine  keineswegs  gleichmässige  Beteiligung  der  ein- 
tacn  Ort&grosscn  ersehen.  So  ist  z.  B.  in  Bayern  kein  einziger 
ri  unter  4200  Einw.  berücksichtigt,  in  Sachsen  keiner  unter  1550, 
Würtlennberg  unter  2800,  in  Braunschweig  ist  nur  die  Stadt 
(atmschweig  mit  loi  047  Einw.  berücksichtigt  u,  s.  w.  Von 
Der  auch  nur  annähernd  gleichmässigen  und  genügenden  Be- 
ickstchtigung  des  platten  Landes  kann  keine  Rede  sein.  Die  in 
rt  slatbtischen  Bearbeitung  nachgewiesenen  Ergebnisse  in  der 
liedenmg  nach  Gruppen  der  Ortsklassen  sind  wegen  der  un- 
*  assigen  Berücksichtigung  des  einschlägigen  Erhebungsge- 
•ch  besonders  anfechtbar;  dies  muss  weiter  seine  Rück- 
rirkung  auch  auf  die  sozial-  und  wirtschaftsstatistisch  besonders 
krcssante   Gruppenbildung    nach  Grössenk lassen    der   Betriebe 

^Ull  ganzen  verblieben,  wie  aus  den  Bemerkungen  zum  Ta- 
fflinwcrk  hervorgeht ,  für  die  Verarbeitung  in  den  Tabellen 
357  Fragebogen,  362  weniger,  als  zur  Ausgabe  gelangt  waren 
od  fast  genau  10  Proz.  der  im  Jahr  1882  iür  das  Reich  ermit- 
rfto!  Anzahl  der  Bäckereien  und  Konditoreien  mit  Gehilfen.  Von 
■|  Betrieben ,  auf  welche  die  Fragebogen  sich  beziehen ,  sind 
H  in  Grossstädten,  2108  in  Mittelstädten,  1 196  in  Kleinstädten, 
pi  in  Landstädten  und  234  in  Orten  unter  2000  Einwohner  be- 
sgca.  Dass  die  kleineren  Orte  mit  so  viel  weniger  Betrieben  in 
an  Erbebungsmatenal  vertreten  sind,  sei  —  meint  das  Statistische 
Lint  —  die  selbstverständliche  Folge  des  Umstands,  dass  kleine 
>rtc  nur    wenig   Bäckereien    etc.    überhaupt   enthalten    und   von 

ri  wieder  nur  ein  Bruchteil  mit  Gehilfen,  die  ausschliesslich 
vorwiegend  in  der  Bäckerei  beschäftigt  sind,  arbeitet;  übri- 
eiis  erscheine  es  für  den  Zweck  der  Erhebung  auch  wertvoll, 
IOC  möglichst  grosse  Anzahl  von  Betrieben  der  grösseren  Orte 
en,  da  in  Ihnen  verhältnismässig  mehr  Hilfspersonen  be- 
sind«  Für  diese  Selbstberuliigung  fehlt  jeder  statistische 
Dass  gerade  die  Bäckereien  auf  dem  platten  Land  auch 
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nicht  uninteressant  sind,  ergiebt  sich  aus  dem  vom  Statistiscli 
Amte  aus  freilich  durchaus  ungenügendem  Material  geschöpfl 
Nachweis,  dass  im  Prozentsatz  der  Betriebe  von  längerer  Arbejj 
zeit  die  kleinen  Orte  etwas  ungünstiger  stehen  als  die  Landstäd 

Bei  dieser  Sachlage  bin  ich  nach  meiner  wissenschaftlich 
Ueberzeugung  verhindert ,  der  optimistischen  Auffassung  eifl 
Kommissionsmitglieds  (Dr.  Wörrishofer)  beizutreten,  welches  si^ 
bei  der  zweiten  Tagung  dahin  aussprach»  dass  aus  dem  Mate 
der  Erhebung  über  die  Verhältnisse  im  Bäckergewerbe  ein 
treffendes,  der  Wahrheit  entsprechendes  Bild  —  allerdings  in  vi 
kleincrtem  Massstabe  —  sich  ergebe.  Die  Möglichkeit,  dass  das  I 
obachtete  Zehntel  ein  vollwertiger  Ersatz  auch  für  die  nicht 
obachtcten  */io  sei»  ist  schon  an  sich,  nach  der  geographisch^ 
Ungleichmässigkeit  des  Verfahrens  aber  noch  besonders,  unwah 
scheinlich.  Vom  Standpunkt  nicht  der  Statistik,  sondern  der  Vd 
waltung,  welche  nicht  die  erschöpfende  Massenbeobachtung  Ai 
Thatsachen  für  einen  konkreten  Verwaltungszweck  erstrebt, 
dem  nur  eine  zuverlässige  Feststellung  symptomatischer  Ersehe 
nungen,  mag  man  dazu  kommen,  sich  der  Auffassung  des 
lerenten  (von  Schicker|  anzuschlicssen ,  dass  das  Ergebnis  ein 
zwar  nicht  erschöpfende,  aber  doch  genügende  Grundlage  dessa 
bilde ,  was  die  Kommission  habe  ermitteln  wollen.  In  diescij 
Sinne  ist  auch  der  einstimmige  auf  Antrag  des  Vorsitzenden 
fasste  Beschluss  der  Kommission  zu  verstehen,  durch  welchen  < 
Kommission  ihrer  Ueberzeugung  dahin  Ausdruck  giebt,  dass  Ai 
durch  die  angestellten  Erhebungen  gewonnene  Material  als  eil 
vertrauenswürdige  Grundlage  flir  die  weiteren  Erwägungen  üb 
etwa  zu  treffende  Massregeln  angesehen  werden  könne. 

Gewiss  sind  die  in  statistischer  Form  gesammelten  Nachweiii 
für  die  Aktion  der  Verwaltung  bedeutungsvoller   als  Stimmung 
berichte  von  Interessenten  und  Behörden,     Von  diesem  Gesichte 
punkte  liegt  es  mir  fern,  den  Wert   des    gesammelten  MateriaÜ 
in  welchem  vermutlich  die  Fülle  symptomatischer  Erscheinunj^jcn  ^ 
ziemlich  zuverlässig  erkennbar  wird,    wenn  auch  nicht  in  qiian^ 
tativem  Gesamtüberblick,   zu  bestreiten.     Was    ich    aber  name 
der  Wissenschaft  der  Statistik  mit  Entschiedenheit  bestreiten  m« 
das  ist  die  Annahme,    als    wäre    das   in   statistischer  Form 
wonnene  Ergebnis  der  in  Frage  stehenden  Erhebungen  auch  fr 
terieU  eine  Statistik.     Das  trifft    nicht  zu;    denn  ohn 
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[»fende  Beobachtung  der  in  Betracht  kommenden  Thatsachen 
Li  dem  gesamten  Beobachtungsgebiete  giebt  es  keine  Statistik. 
Wenn  irgend  jemand,  so  ist  ein  Vertreter  der  Wissenschaft 
ifcn,  der  Verwirrung  der  Begriffe  entgegenzutreten,  die  darin 
nur  nach  der  Form  einer  Erhebung  deren  statistischen 
bestimmen  zu  wollen.  Wenn  ich  diese  Frage  hier 
bhender  behandle ,  so  geschieht  es  nicht  bloss  um  die  Be- 
ptung  2ti  belegen ,  dass  die  deutsche  Arbeiter  Statistik  über- 
lupt  erst  noch  zu  begründen  ist »  sondern  namentlich  auch 
rshalb.  um  den  bedenklichen  Einbruch  auf  das  Gebiet  der  Sta- 
suk  zu  verhüten,  welchen  die  Erteilung  des  statistischen  Bürger- 
rchts  an  das  System  der  Stichprobe  nach  sich  ziehen  könnte. 
ige  nicht  glücklicherweise  das  grosse  finanzielle  Interesse  des 
JUphs  und  der  Einzelstaaten  an  der  genauen  Ermittlung  des  Be- 
Beningsstandes  vor,  so  müsste  man  fast  eine  .»Vereinfachung« 
er  Volkszählungen  durch  das  System  der  Stichproben  befürchten, 
/o  aber  solche  staatsrechtliche  Stützen  der  ächten  Statistik  fehlen, 
ä  bt,  wenn  diesem  System  der  Stichproben  nicht  sofort  mit 
nlschiedenheit  entgegengetreten  wird,  die  Gefahr  einer  Entartung 
er  statistischen  Ermittlungen  viel  grösser,  so  z.  B.  bei  Viehzäh- 
mgcn,  Ermittlungen  der  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen 
roduktion  u.  s.  w.  Darum  heisst  es  im  Namen  der  Statistik : 
rincipiis  obstat 


f 


VI. 


Wenn  die  bisherigen  Arbeiten  der  Kommission  für  Arbeiter- 

Eilik  nach  den  vorstehenden  Ausführungen    auch   noch    keine 
stik  geliefert  haben,  so  sind  sie  doch  für  die  Statistik   unter 
oppeltem  Gesichtspunkte  von  Interesse. 

Erstens  ist  aus  den  bisherigen  Ermittlungen  der  Kommission 

»eigenartige    Verschmelzung   von    Enquete    und 
lenmässiger  Notizensammlung  ersichtlich.    Man 
nämlich  nicht  vergessen,  dass  die  Kommission  für  Arbeiter- 
atistik  keineswegs  bloss  ein  statistisches  Organ  sein   soll ,    son- 
dass    ihr    zugleich    der  Charakter    einer  Enquetekommission 
legt  ist*     Dies  gelangt  namentlich  im  §  5    des    oben   mitge- 
Regulativs  zum  Ausdruck^  nach  welchem  die  Kommission 
pur  belugt  und    unter  Umständen    verpflichtet   ist ,    Arbeit- 
lind  Arbeiter  in  gleicher  Zahl  zu   ihren  Sitzungen   mit  be- 
mm«  2U2Uztehen^  sondern  auch  weiter   ermächtigt  ist, 
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in  Fällen »  »in  denen    eine  Ergänzung   des  statistischen  Materia 
zur  Autklärung  der  Verhältnisse  erforderlich  erscheint*,  Auskunfl 
Personen  zu  vernehmen.     Hiermit  ist  die  Funktion  der  Kommiß 
sion  als  eines  Enquetecrgans,  wenn  auch  formell   nur  als  Erglnl 
zungsthätigkeit  zur  statistischen  Ermittlung  zum  Ausdruck  gebracht 
Der   enqueteartige  Charakter    dieser   Ergänzungsthätigkeit    findet 
auch   in  der   einschlägigen  Bestimmung    (§   lo)  der  Geschäftsord 
nung  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  Ausdruck,  welche  fe< 
setzt,    dass   die  Vernehmung   der  Auskunftspersonen   durch  de 
Vorsitzenden  erfolgt»  und  dass  derselbe  den  Mitgliedern  dcv  Kon 
mission  auf  ihr  Verlangen,  sowie  den  Vertretern  des  Reichskan 
lers  und  der  Bundesregierungen  jederzeit  zu  gestatten  hat,  Frage 
an  die  Auskunftspersonen  zu  richten. 

Es  ist  interessant  aus  den  Verhandlungen  der  Kommissici 
festzustellen  ,  in  wie  weit  dieselbe  das  Bedürfnis  nach  Eröffnun 
einer  enqueteartigen  Spezialthätigkeit  in  Gestalt  der  VervoHi 
digung  der  Erhebungen  empfunden  hat.  Nach  der  Natur  dd 
Sache  war  dies  bisher  nur  bei  der  Erhebung  über  das  Backe: 
und  Konditorgewerbe  zu  erproben,  da  nur  für  diese  abgeschio 
sene  zahlcnmässige  Ergebnisse  vorliegen,  bezüglich  deren  eine  Vei 
vollständigung  der  Erhebungen  im  Sinne  des  Regulativs  in  Frag 
kommen  konnte.  Gleich  in  der  ersten  Sitzung  der  zweiten  Tä 
gung  konnte  der  Vorsitzende  als  Ergebnis  der  Beratungen  koii 
statieren,  dass  Einstimmigkeit  darüber  herrsche,  gewisse  Ergeh 
nisse  der  Erhebungen  noch  zu  vervollständigen,  dass  jedoch  üN 
den  Weg,  der  hierfür  einzuschlagen  sei,  Meinungsverschiedenheitö 
beständen.  Die  »Anträge  des  Ausschusses  der  Kommission  fuf^ 
Arbeiterstatistik,  betr.  die  weitere  Behandlung  der  Erhebung^« 
über  die  Bäckereien  und  Konditoreien*  (Anlage  G  der  Protokolle 
der  zweiten  Tagung)  welche  mit  einigen  Aenderungen  und  Er- 
gänzungen von  der  Kommission  angenommen  wurden,  bilden  einen 
schätzbaren  Beitrag  zur  Methodik  einer  an  vorgängige  zahlcn- 
mässige Orientierung  anknüpfenden  Enqueteermittlung,  Die  vor- 
geschlagenen Ergänzungen  sind  teils  Weiterbefragung  eines  Bruch- 
teils der  befragten  Betriebe  über  die  Gründe  bestehender  Zu* 
stände  und  die  allenfallsigen  Hindernisse  ihrer  Beseitigung,  teils 
Befragungen  und  zahlcnmässige  Orienlicnmg  bei  Innungen,  sonsti- 
gen Vereinigungen  von  Gewerbetreibenden,  bei  Fachvereinen,  Ge- 
werkvereinen, Hilfskassen»  Ortskrankenkassen  und  sonstigen  Vci>_ 
einen  von  Arbeitnehmern,  teils  Gutachtenserholung  beim  R«c 
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^•"''^^"'*^amt,     Eine  Zusammenstellung    des  Ergebnisses  dieser 
;i  soll  den  Mitgliedern  der  Kommission  zugesendet  und 
sodann  zxxx  Schlussberatung  noch  einmal  einberufen  werden. 
diese    Beratung   sollen   als   Sachverständige    mit   beratender 
limme  je  2  Arbeitgeber  und  2  Arbeiter  aus  dem  Bäckergewerbe, 
per  dazu  ab  Auskunftspersonen  je  4  selbständige  Bäcker  und 
ckcrgehtlfen  zugezogen  werden.     Zugleich   ist  ein  Programm 
9  Punkten  aufgestellt,  über  welche  Beisitzer   und  Auskunfts- 
r>nen  besonders  befragt  werden  sollen,  nachdem  ihnen  ausser- 
Gelegenheit  gegeben  ist,  sich  über   alle  Ergebnisse   der  Er- 
jlungen  und   über    die    zu    treffenden    Massnahmen    zu  äussern, 
ser  Schlussteil  der  Kommissionsarbeit,  welcher  voraussichtlich 
zeitlich  und  sachlich  ausgedehnteste  sein  wird,  lasst  uns  die- 
be  ganz    und    gar   als  Enquetekommission    erscheinen.     Lieber 
>  Gebiet  der  Thatsachen-Ermittlong  und  Beleuchtung  soll  schliess- 
dic  Arbeit  der  Kommission  hinausgehen,  wenn  sie,  wie  unter 
Rubrik  »Vervollständigung  der  Erhebungen«   in  Aussicht  ge- 
umen  ist,  auf  Grund  des  vervollständigten  Materials  ihr  Schluss- 
achtcn  a)  über  die  Frage  der  Einführung  eines  Maximalarbeits- 
CS,  b)  über  die  Beschränkung  der  Sonntagsarbeit,  abgeben  wird. 
Die    Kommission    für    Arbeiterstatistik    wird    voraussichtlich 
Schwergewicht    ihrer  Thätigkeit    in    die    mündliche    Enquete 
jrlegen.     Für  die  schriftliche  Massenermittliing    der  Thatsachen 
ibt  ihr  die  vorbereitende  Mitwirkung   der  Bestimmung    der  zu 
öittelnden  Thatsachen  und  der  Methode  der  Ermittlung.  Darüber 
aus  ist  bei  Vornahme  dieser  Ermittlungen   und    der  Verarbei- 
bg  der  Ergebnisse  derselben  für  die  Kommission  als  solche  kein 
id  der  Wirksamkeit  vorhanden. 

Sollte  sich  nicht  bei  diesem  Stand  der  Dinge  das  Bedürfnis 
irängcn,  eine  entschiedene  Scheidung  zwischen  der  Thätigkeit 
Kommission  als  statistische  Beratungskommission 
und  als  Enquetekommission  vorzunehmen ?  Den  sachlichen 
Nutzen  eines  solchen  Vorgehens  würde  ich  namentlich  darin  finden, 
da»  man  von  vorneherein  die  Verquickung  von  Statistik  und 
qtirte  vermiede ,  und  jeder  von  diesen  beiden  Methoden  der 
ichtung  des  Thatsächtichen  zu  ihrem  Rechte  kommen  liesse. 
Statistik  hätte  die  erste  allgemeine,  auf  wenige  charakte- 
che  Momente  beschränkte,  aber  erschöpfende  Beobachtung 
<fcs  einschlägigen  Thatsachcngebiets  zu  übernehmen.  Der  En- 
quete wäre  im  Anschluss  an  die  Ergebnisse   einer   ächten  Sta- 
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tistik    die   weitere   ins  Detail   eindringende  Belenchtung    und 
gründong  einzelner  symptomatischer  Besonderheiten  der  thatsäc 
liehen  Erscheinungen    zu    überlassen  ,    deren   durchgreifende  sta^ 
tistische  Erfassung    nicht   geboten   erscheint.     Zugleich  hätte 
Enquete  reiches  Material  an  persönlichen,  individuellen  oder  kö 
lektiv  verdichteten ,  Urteilen  über  die   bestehenden  Zustände  ad 
den  verschiedenen   Interessenkreisen,    sowie    aus   uninteressierte 
Kreisen  zu  sammeln.     So  würde  um  das  einfache,  feste,  aber  nti 
in  groben  Zügen  formierte  Knochengerüste  der  Statistik  sich  no 
das  lebendige  Fleisch  und  Blut  der  aus  eindringender  Einzelbeol^ 
achtung  schöpfenden  Enquete  angliedern ,    und  beide  zusammc 
Statistik  und  Enquete  würden  in  wechselseitiger  Ergänzung  alle 
bieten,  was  die  Wissenschaft  und  Verwaltung  an  Erkenntnis  dd 
thatsächlichen  Zustands  verlangen  kann. 

Unter  diesen  Gesichtspunkten  sind  die  bisherigen  Beratungc 
und  Arbeiten  der  Kommission   bedeutungsvolles  Material  für  did 
Klärung  und  Scheidung  der  Aulgaben  von  Statistik  und  Enquct^ 
und  darum  für  nns  methodologisch  von  Interesse. 

vn. 

Der  zweite  Gesichtspunkt,  unter  welchem   die   bisherige  Ar«j 
beit    der   Kommission   für  Arbeiterstatistik   von    statistischem 
teresse  ist,  wird  durch  den  Inbegriflf  der  m  c  t  h  o  d  o  1  o  g  i  s  chci 
und    technischen    Einzelfragen  dargestellt ,    zu  welche 
durch  die  bisherigen  Kommissionsarbeiten  Anregung  geboten  y 
Wenn  nämlich  auch  die  Schhissergebnisse  der  bis  jetzt  durchg« 
führten    Erhebungen    materiell    als    Arbeiterstatistik    nicht   angä 
sprochen  werden  können ,    so    hat  sich   doch   die  Methode  un 
Technik  der  Erhebung  formell  in  den  für  die  Statistik  angezeigte 
Bahnen  bewegt,  und  würde  auch  —  wenn  nur  die   erschöpfend 
Massenbeobachtung  im  Auge  behalten  worden  wäre  —  ein  wirb 
liches  statistisches  Ergebnis  geliefert  haben. 

Für  die  Einzelfragen  der  Methode,  oder  der  materiellen  Tcc^ 
nik,  und  der  formellen  Technik ,  oder  der  Technik  im  enge 
Sinne,  bietet  deshalb  das  Studium  des  von  der  Kommissioo  ein 
gehaltenen  Verfahrens  vielseitiges  Interesse*  Darauf  in  Kfiri« 
einzugehen,  ist  in  diesem  Abschnitt  des  Allg.  Statistischen  Archivj 
besonderer  Anlass  gegeben. 

Von  den  methodologischen  Fragen  sei  zuerst  jene  hervorg^ 
^oben,  welche  sich  darauf  bezieht,    wie    die    sichere    Erfa^ 
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der     zu    beobachtenden    Thatsachen    gcwähr- 
n^ti^t  werden  soll     Ein  entscheidendes  Merkmal  korrekter 
^   '1     ung  im  Gegensatz  zu  der  ausserstatistischen  Be* 
I  ,    dass    die  Fragesteilung    keinem    subjektiven 
Ertficssen  imd  Abschätzen  Raum  giebt,  sondern  streng   gerichtet 
uf  die  Erfassung   entweder    eines    Augenblickszustands   oder 
zeitlich  xurückliegendcn  Gestaltung  in    einem   bestimmt  ab- 
ciutcn  Zeitraum     Jede  Erfragung  eines   »regelmässigen«,   »ge- 
niichen»,    •durchschnittlichen*  Zustands  an  Stelle  der   äugen- 
idichcn  oder  historisch  genau  fixierten  Zustände  ist  unstatistisch. 
r  diesem  Gesichtspimkte   unterliegt   die  Fassung   des  Frage- 
•ns    für  Bäckereien   und  Konditoreien   erheblichen  Bedenken, 
fehlt  durchweg   die   genaue  Beziehung   auf  einen   bestimmten 
lebungsücitpunkt  oder  Erhebungsabschnitt;    es   wird   nach  der 
1  der  -regelmässig*  beschäftigten  Personen    gefragt;    es  wird 
allem  nicht  die  thatsächliche  Arbeitszeit  in  einer  glcichmässig 
itimmten   Periode    und   deren  Untergliederungen,    sondern   die 
elmassige«   Arbeitszeit  erfragt.     Nicht  ein    thatsächlicher   Zu- 
d  bildet  den  Gegenstand  der  Eriragung,  sondern  das  Ergeb- 
eines  subjektiven  Urteils;  denn  ein  solches  wirkt  entscheidend 
wenn  die   »regelmässige'  Arbeitszeit  im  populären  Sinne  an- 
heben werden  soll.     Man  braucht  sich  deshalb  durchaus  nicht 
T  die  Nichtübereinstimmung    der   Angaben   von    Arbeitgebern 
Arbeitnehmern  zu  wmidern;  beide  können  bona  fide  zu  einem 
ichiedenartigen   Urteil   über   das,    was   sie  als   »regelmässige« 
»citsdauer  ansehen,  gekommen  sein.     Statistisch  giebt  es  über- 
ipt  gar  keine  a  priori  als   solche   erkennbare  Regelmässigkeit» 
statistische  Rcgelmässigkeit  ist  jene,  welche  sich  aus  dem  (ür 
n  bestimmten  Zeitabschnitt  erhobenen  thatsächlichen  Zustand 
rechnerisches  Mittel  herausstellt.     Diesen  zu  erfassen,  musste 
Fragestellung  erstreben. 

ie    in   der   zweiten  Tagimg   beschlossenen  Fragebogen    für 

nllerge werbe    zeigen    einige  Besserung  in    dieser  Richtung. 

einer  Reihe  von  Fragen  findet  sich  eine  spezielle  Bezugnahme 

Jen  thatsächlichen  Zustand    während   eines   bestimmten  Zeit* 

ichnitts,  nämlich  während   des  Jahres    1892.     Die  Kommission 

li  gut  thun,  bei  weiteren  Erhebungen  grundsätzlich  und  alige- 

:in  zur  streng  statistischen  Fragestellung  überzugehen. 

Eine  zweite    methodologisch    interessante  Frage   bezieht  sich 

if,  an  wt^lc  he  Adresse  die  arbeiterstatistische 
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Befragung  —   im   vorliegenden  Fall   bei  Ermittlung   der 
beitszeit  —  zu  richten  ist,    Dass  es  nicht  befriedigt ,  einseitig  nur 
die  Arbeitnehmer  oder  einseitig  nur  die  Arbeitgeber  zu  befragen, 
darüber  ist  man  wohl   allerseits   einig.     Die   Schwierigkeiten  be* 
ginnen  aber,  wenn  es  sich  darum    handelt,    das  Ausführungspro- 
gramm lur  eine  Berücksichtigung  sowohl  der  Arbeitgeber  als  der 
Arbeitnehmer   als  Fragestationen   zu    entwerfen.     Bei   der   ersK 
Tagung  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik  stand  die  Frage 
Erwägung:  Sollen  die  Fragen  für  jeden  in    die  Erhebung   eini 
zogenen  Betrieb  von  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  oder  etua  fBr 
die  Hälfte    der  Betriebe    von  Arbeitgebern ,    für    die  Hälfte  von 
Arbeitnehmern  befürwortet  werden  ?     Der  Vorsitzende  stellte  zu- 
nächst zur  Erwägung ,    ob    sich   die  Befragung  von  Arbeitgebern 
lind  Arbeitnehmern  desselben  Betriebs  etwa  aus  Rücksichten  der 
Kontrolle  empfehlen  würde.     Der  Direktor  des  Kais,  Statistischen 
Amts,  Dr.  v.  Scheel,  hielt,  abgesehen  von  dieser  Erwägung,  ein 
solches  Verfahren  für  sozialpolitisch  recht  bedenklich  ;  man  Stift«: 
dadurch  Misstrauen  und  Unfrieden  zwischen  Meister  und  Gesellen; 
lieber  möge  man  für  die  Hälfte  der  Betriebe  eines  Ortes  A 
geber,  für  die  andere  Hälfte  Arbeitnehmer  befragen.     Der  Rh/. 
tagsabgeordnete  Schippel  stimmte  diesen  Ausfuhrungen  bei.    Eine 
gewisse  Kontrolle  trete  ohnehin   ein;    denn   wenn   an  demsell 
Orte  die  Antworten    der  Arbeitgeber   auffallend   von    denen 
Arbeitnehmer    abweichen  ,    so   werde    man    daraus    V'^eranlassi 
nehmen,  zur  Aufklärung  der  Verhältnisse  besondere  ErmittUi 
anzustellen.     Der  Vorschlag  Dr.  v.  Scheeles  fand,    wte  im  Pn 
koll  bemerkt  ist,  im  w^eiteren  Verlaufe  der  Verhandlungen  all 
meine  Zustimmung.     Man    war    nur    zweifelhaft ,    welchem    u 
mehreren  Arbeitnehmern  eines  Betriebes   der  Fragebogen   voi 
legt  werden  solle-     Von   einer  Seite    wurde    vorgeschlagen, 
ältesten  oder  den  jüngsten   zu    nehmen ,    von   einer   anderen 
Auswahl   den  Arbeiterorganisationen,   den  Vorständen    der  O 
krankenkassen   oder   den  Ortsbehörden    aufzugeben.     Schliessli 
wurde  über  diese  Unterfrage    kein    materieller  Beschluss    gefai 
sondern  man  einigte  sich  auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  dal 
dass  es  am  zweckmässigsten  sein    werde  ,    die  Entscheidung 
Landesregierungen  unter  ausdrücklicher  Betonung  der  Notwcndij 
keit,  dass  die  Verteilung  unparteiisch  erfolge,  anheimzustellen* 
Das  Prinzip    der  Scheidung    der  Befragung   in  Unternehme 
befragung  und  Arbeiterbefragung  mit  der  Mas^i'-tlnv  A:i<.<^  Am 


1 


Dmtsche  Arbeiter staftitik^ 


M7 


üfocrhaupt  in  Beobachtung  gezogenen  Betriebe  der  einen,  die 
lere  Hälfte  der  anderen  Kategorie  der  Befragung  unterzogen 
Wc ,  hat  die  Kommission  für  Arbeiterstatistik  bisher  streng 
rchgcfuhrl,  Sie  hat  sogar  bei  der  Erhebung  über  die  Arbeits- 
i  itn  Mullergewerbe  bestimmte  Vorschriften  über  die  Alternie- 
bg  der  Befragungsadresse  gegeben.  Wie  streng  man  an  dieser 
|N*itrihing  der  Antworten  tn  Unternehmerantworten  und  Arbeiter- 
ttworten  von  Seite  der  Kommission  und  des  Kais.  Statistischen 
mtcs  festhält,  kam  in  der  ersten  Sitzung  der  zweiten  Tagimg 
n  Kommission  zum  Ausdruck.  Dr.  v.  Scheel  berichtete  darüber, 
kä  der  kaufmännische  Verein  in  Frankfurt  a.  M.  in  Verbindung 
B  der  Handelskammer  daselbst  eine  Zusatzerhebung  zu  der  amt- 
ihen  Erhebung  über  die  Arbeitszeit  im  Handelsgcwerbe  unter- 
Immen  habe.  Während  amtlich  in  Frankfurt  a.  M.  221  Bogen 
jtegegeben  seien  ,  habe  der  genannte  Verein  an  sämtliche  für 
bnkfurt  m  Frage  kommende  Betriebe  1700  Bogen  mit  gleichem 
IfortUut  versandt ,  von  denen  625  zurückgekommen  und  der 
lommission  übersandt  seien.  Die  Erhebung  habe  alle  Geschäfte 
Rassen  und  in  jedem  Geschäft  d^w  Prinzipal  und  die  Gehilfen 
bfrsigen  wollen.  Hiermit  habe  sie  sich  in  Gegensatz  zu  den  von 
|ir  Kommission  aufgestellten  Prinzipien  gesetzt ,  den  ersteren 
hitck  auch  nicht  erreicht ,  da  nur  ein  Drittel  der  Fragebogen 
BfltWortet  worden  sei,  ausserdem  unnötigerweise  Geschäfte  be- 
Hti  die  schon  in  die  amtliche  Erhebung  einbezogen  gewesen 
poL  hnmcrhin  solle  man  den  nun  einmal  gemachten  Versuch 
tetibar  zu  machen  suchen.  Es  seien  eingegangen  389  Prinzipal- 
fbgcn,  254  Gehilfenbogen.  Von  der  Gesamtzahl  träfen  roi  auf 
phon  amtlich  befragte  Geschäfte ;  diese  seien  auszuscheiden.  Von 
140  Bogen  könnten  nur  die  Hälfte  genommen  werden,  weil  die 
tommission  aus  jedem  Geschäfte  nur  entweder  Prinzipal  oder 
ichilfen  hören  wolle,  da  ohnehin  mehr  Arbeitgeberbogeu  einge- 
jefert  seien  als  Arbeitnehmerbogen ,  sollte  man  von  diesen  240 
|e  der  Gehilfen  nehmen;  nach  Ausscheidtnig  von  aus  verschie* 
bien  Gründen  unbrauchbaren  Bogen,  blieben  146  Arbeitnehmer- 
togen zur  Verarbeitung  brauchbar,  denen  man  eine  ebenso  grosse 
ahl  Arbeitgeberbogen  hinzufügen  könne.  Er  beantrage,  in  dieser 
)l/cisc  die  Ergebnisse  der  Frankfurter  Zusatz-Erhebung  zu  ver- 
perlen  und  sie  mit  292  Bogen  bei  der  amtlichen  mit  zu  verar- 
^ilen.     Der  Antrag  wird  angenommen.     - 

Di«  im  Vorstehenden   registrierte  Verhandlung    macht    nicht 
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gerade    den    Eindruck    freudigen    Hntgegeakoinmens    gegen 
durchaus  berechtigten  Strebungen  der  genannten  Frankfurter  K^ 
porationen  nach  erschöpfender  Massenbeobachtung.     Doch  bl 
nicht  meine  Absicht  darauf  näher  einzugehen;  ich  habe  die 
liehe  Protokollstelle  hauptsächlich  deshalb  auig^ührt«  um  crsic 
lieh  zu  machen,  wie  im  Schosse  der  K-  Ion  auch  noch 

der   zweiten    Tagung    eine    gewisse  Seli  denheil    besiigli^ 

der  ^Prinzipien<  sowohl    der  Stichprobe   als  der  Zweiteilung 
Befragung  obgewaltet  hat. 

Zweifellos  sind  die  Bedenken  gegen  das  zweite  der  hier  ad 
geführten  Prinzipien  nicht  so  gross,  wie  jene,  welche  gegen 
Stichprobe  bestehen,  aber  ein  wandsfrei  ist  dieses  Verfahren  kein 
wegs.  Es  bringt  einen  Dualismus  in  die  ganze  Erhebung  un 
deren  Ergebnisse,  welcher  an  sich  beklagenswert  ist  und  den  1 
nutzer  der  Resultate  in  die  Lage  des  Pontius  und  zur  Frage  »Wi 
ist  Wahrheit?«  drängt,  Thatsächlich  ist  es  doch  nur  die  Seh 
vor  voller  Klärung  der  lokalen  Einzelzustände,  welche  zu 
eigentümlichen  Vogelstrauss  -  Methode  fuhrt ,  den  durchaus 
kannten  Mitbeteiligten  —  im  einen  Falle  den  Unternehmer,  td 
anderen  die  Arbeiter  —  nicht  zu  befragen,  und  zwar  aus  sozia 
politischen  Erwägungen.  Sollte  dies  wirklich  zutreffen?  Wäre< 
nicht  besser  eine  kleine  augenblickliche  Lokalaufregung  zu 
kiercn  und  dafür  mit  einer  ausgeglichenen  Unternehmer*  und  , 
bciterstatistik  hervorzutreten ,  nicht  mit  einer  unausgeglichen«! 
Prinzipalstatistik  und  einer  Gehilfenstatistik  ?  Auch  die  Erwägun 
hilft  nichts  und  zwar  gerade  vom  sozialpolitischen  Standpunk 
dass  man  etwa  das  Mittel  beider  als  Wahrheit  ansehen  könn 
denn  die  Arbeiter  werden  auf  die  Arbeiterstatistik,  die  Unti 
nehmer  auf  die  Unternehmerstatistik  schwören.  Man  vcrmciü 
eine  augenblickliche  kleine  Unannehmlichkeit  und  hat  dafür  hinie 
her  ein  unausgeglichenes  in  seiner  Glaubhaftigkeit  von  vorneherein 
erschüttertes  Material.  Gerade  die  Zwiespältigkeit  sogar  in  def 
Schilderung  des  thatsächlichen  Zustands  ,  wozu  ein  solches  Ve 
fahren  führt,  ist  sozialpolitisch  bedenklich;  denn  wenn  die  Partei^ 
mit  Uneinigkeit  über  das  Thatsächliche  beginnen,  werden  sie  üb 
die  aus  den  Thatsachen  zu  ziehenden  Schlussfolgerungcn 
recht  schwer  vertragen. 

Es  scheint  mir  hiernach  wünschenswert,  dass  die  anscheinen 
Selbstzufriedenheit  der  Kommission    mit  ihrem  System  der  ZweT^ 
tcilung  der  B*  ft.*'.'Hng  erschüttiTt   w*  ri!t\     Mir    scheint    allein  diis 
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^^^^^l^^ufrayung  aller  überhaupt  in  Betracht  konimendfn 
Heb«;  und  zwar  mit  der  Absicht ,  dass  darauf  eine  von 
tilcTtWfhmcrn  und  Arbeitern  gemeinschaftlich  erteilte,  gegebenen- 
■  im  kontradiktorischen  Verfahren,  zunächst  innerhalb  des  Be- 
fms  selbst ,    eventuell    vor   der  Gemeindeverwaltung    bezw.   der 

Jrgeordncten  Verwaltungsbehörde  festgestellte»  Antwort  erfolge, 
laipolitisch  ist  es  ganz  gut ,  wenn  bei  diesem  Anlasse  beide 
teien  über  gewisse  Thatfragen  sich  aussprechen;  bei  richtiger 
(rbandkmg  und  insbesondere  bei  strenger  Wahrung  der  Gleich- 
Mjrcchtigung  beider  Parteien  bei  der  allenfalls  erforderlichen  kontra- 
"  i  '  n  Behandlung  wird  man  zum  Ziele  kommen.  Dass  mit 
iialt  einer  im  äussersten  Fall  vor  der  Gemeinde-  bezw, 
/crwaltungsbehörde  nach  Anhörung  der  Beteiligten  festzustellen- 
len  Fragebcantwortung  an  sich  nichts  Ungeheuerliches  vorge- 
»dilagen  wird,  geht  daraus  hervor,  dass  dieses  Verfahren  und  zwar 
its  allgemeines  Erhebungssystem  bei  der  zweiten  Tagung  der 
Kornmisjiion  ernstlich  zur  Erörterung  kam,  wie  bei  der  Besprechung 
des  nächsten  Punktes  sich  ergeben  wird. 

„  Gerade  sozialpolitisch  liegt  meines  Erachtens  aller  Grund  vor, 
■K  nicht  etwa  so  wie  bei  den  bisherigen  Versuchen  der  Kom- 
H^ion  auch  weiterhin,  wenn  es  zur  Durchführung  erschöpfender 
■istischer  Massenbeobachtung  kommt,  das  Prinzip  der  Zweite!- 
K  der  Befragung  und  damit  der  unheilbare  Dualismus  einer 
Bmcmchmerstatistik  und  einer  Arbeiterstatistik  verewigt  werde. 
Ein  weiterer  Punkt ,  der  auf  den  ersten  Blick  nur  unterge- 
ordnete Bedeutung  hat,  thatsächlich  aber  beachtenswerte  metho- 
che  und  technische  Einzelfragen  in  sich  schliesst,  ist  in  der 
. .«^^  enthalten»  auf  welchem  Wege  die  Fragebogen 
indie  Hände  der  Arbeiter  und  Arbeitgeber  und 
nach  dcrAusfüllung  von  diesen  zurück  gelangen 
rollen-  Bei  der  ersten  Tagung  der  Kommission  hatte  diese 
feige  einfach  dahin  ihre  Beantwortung  gefunden,  dass  die  Kom- 
Bßon,  um  eine  möglichst  allgemeine  Beantwortung  der  Frage- 
Btn  zu  erzielen  ,  es  für  zweckmässig  erklärte ,  dieselben  durch 
Bane  der  Ortspolizei  aushändigen  und  abholen  zu  lassen.  Aus 
H  im  Weissbuch  betr.  die  Erhebung  über  die  Arbeitszeit  in 
■cercien  \\x\d  Konditoreien  enthaltenen  Mitteihmgcn  über  das 
Beschlagene  Vorfahren  ist  zu  entnehmen ,  dass  die  mit  Aus- 
^faigung  und  Wiedereinsammlung  der  Fragebogen  beauftragten 
Biretcrgane  angewiesen  waren,    bei  Abholung   der  Fragebogen 
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zu  prüfen,  ob  dieselben  vollständig  ausgefüllt  und  untcrschriebciii 
seien ,  insbesondere  ob  die  Unterschriften  die  Bezeichnung  alsl 
Arbeitgeber  oder  Unternehmer  enthielten.  In  vielen  Fällen  seil 
demnach  auch  von  diesen  Beamten  auf  Vervollständigung  hingeJ 
wirkt  worden.  Dagegen  sei  von  einer  Berichtigung  der  vinzu^ 
trejTend  erscheinenden  Antworten  durch  die  Polizeibehörden  grund4 
sätzlich  Abstand  genommen  und  auf  offenbare  Unrichtigkeiten  null 
in  den  Begleitberichten  hingewiesen  worden.  Weiter  wird  mitge-l 
teilt,  dass  sodann  die  beantworteten  Fragebogen  unter  Betfügung 
a)  von  Nach  Weisungen,  aus  denen  hervorging  auf  welche  Orta 
sich  die  Erhebung  erstreckt  habe,  wie  viel  Fragebogen  —  getrennd 
nach  den  für  Arbeitgeber  und  den  für  Arbeitnehmer  bestimmtet 
—  an  jedem  Orte  zur  Verteilung  gelangt  und  wie  viele  davon 
beantwortet  worden  waren,  b)  der  Revisionsbemerkungen  der  BeM 
hörden,  durch  Vermittlung  der  Landes-Zentralbehörden  dem  KaisJ 
Statistischen  Amte  übersandt  wurden .  welches  mit  der  Bearbetfl 
tung  des  Materials  beauftragt  war.  ■ 

Bei  der  zweiten  Tagung  der  Kommission  bemerkte  der  Abi 
geordnete  Molkenbuhr  als  zweiter  Referent  über  die  Ergebnisse 
der  Untersuchung  über  die  Arbeitszeit  im  Bäcker-  und  Konditor^ 
gewerbe  ,  das  Ergebnis  der  Erhebung  sei  vielleicht  nicht  uner" 
heblich  dadurch  beeinflusst,  dass  bei  der  Art  der  Aufnahme  der 
Arbeitgeber  Kenntnis  davon  gehabt  habe,  wenn  der  bei  ihm  be-l 
schäftigte  Arbeiter  den  Bogen  auszufüllen  hatte.  Dn  Hirsen 
brachte  zur  Sprache,  dass  die  Verwendung  von  Polizeiorganen  be« 
Zustellung  und  Abholung  der  Fragebogen  seitens  der  Kritik  atfl 
ein  Einschüchterungsversuch  gedeutet  und  aus  diesem  Grunda 
scharf  getadelt  worden  sei;  er  regte  die  Frage  an,  ob  die  Vera 
teilung  der  Fragebogen  für  die  Zukunft  nicht  durch  andere  PeM 
sonen  erfolgen  könne,  I 

Bei  der  Beratung  der  für  das  Müllergewerbe  anzustellendeil 
Erhebung  in  der  zweiten  Tagung  der  Kommission  wurde  die  Bei 
fragungstechnik  einer  eingehenderen  Erörterung  unterzogen  und 
zunächst  der  Ausschuss .  welcher  mit  der  Schlussredaktion  deJ 
Fragebogen  beaufb*agt  war ,  veranlasst ,  der  Kommission  gleic« 
zeitig  Vorschläge  zu  unterbreiten  über  folgende  Fragen:  a)  wifl 
viele  Fragebogen  sollen  verteilt  werden,  b)  durch  welche  Organfl 
soll  die  Verteilung  eifoljjen  ,  c)  nach  welchen  Grundsätzen  soH 
überhaupt  bei  ^MH|||j|ttfl|y^r  Fragebogen  verfahren  werdcnl 
^^    Zur  Fragfl^^^^^^^^^BHer  Ausschuss   die   oben    bcreiti 
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erledigte  Beschränkung  auf  10  Proz.  der  im  Kataster  der 
Herei-  Berufsgenossenschaft    verzeichneten    Betriebe.     Zugleich 
fdc  lüne  genaue  Bestimmung  über   die  Auswahl  der  Adressen 
igeschen ,    und  zwar   in   folgender  Weise :    Als  Einheit  für  die 
drrssen  gilt  der  (für  einen  Regierungsbezirk  etc,  angelegte)  Ka- 
E^terband.     Aus    ihm   werden    10  Proz.    der  Mühlen   in  der  Art 
gesucht,  dass  die  erste  Adresse  des  ersten  Kreises   (kleineren 
|Besirks   innerhalb    des    Katasterbands)   für    einen  Arbeit  g  e  b  e  r- 
jragcbogen,   die    erste    des   zweiten   Kreises    für   einen  Arbeit- 
nehmer-Fragebogen ,    die  erste  des  dritten  Kreises    für  einen 
Irbcitgeber-Fragebogen  dient  u.  s.  w.     Wenn  die  ersten  Adressen 
Kreise  zur  Erfüllung  der  Zahl  nicht  ausreichen,  wird  auf  die 
H^tcn  übergegangen  u.  s.  f.     Aus   jedem  Katasterband  werden 
peich    viel    Adressen    für  Arbeitgeber-    und  Arbeitnehmer-Frage- 
Dgen  entnommen;  zu  einer  ungeraden  Zahl  wird  eine    zugelegt, 
[lie  Auswahl    der  Adressen   geschieht    an  Ort   und  Stelle   durch 
(imtn  Kommissar  des  Herrn  Reichskanzlers  und  durch  einen  Delc- 
fierten   der  Kommission    für  Arbeiterstatistik  ,    als    welcher  Herr 
(teichstagsabgeordneter  Molkenbuhr  gewählt  ist. 

Gegen  diese  Vorschläge  erhob  sich  in  der  Kommission  kein 
Widerspruch,  Sie  sind  technisch  interessant  als  Versuch  mittelst 
kmcr  durchaus  gebundenen  Marschroute  bei  Verwirklichung  des 
pystems  der  Stichprobe  den  unvermeidlichen  Vorwürfen  ten- 
cA2iascr  Auswahl  zu  begegnen.  Sie  sind  weiter  charakteristisch 
ein  Nachweis  des  eigentümlichen  Formalismus  der  Auswahl, 
ai  welchem  man  bei  diesem  System  kommt.  Weiteres  ist  darüber, 
das  System  selbst  für  eine  ächte  Statistik  zu  verwerfen  ist, 
am  bemerken. 

)agegcn  interessiert  allgemein  >  weil  sie  auch  bei  erschöpfen- 
lassenbeobachtung  in  Frage  kommt,  die  weitere  Technik  der 
älung  und  Rückholung  der  Fragebogen. 
Der  Ausschuss  hatte  vorgeschlagen,  die  mit  den  (nach  dem 
väimten  Verfahren)   ausgewählten    Adressen    der    Betriebe 
henen  Fragebogen  sollen   durch  Vermittlung    der  Bundesre- 
icningen  den  betreffenden  Gemeindebehörden  zur  Austeilung  und 
l^iüdereinsammlung  zugestellt  werden.     Jedem  Fragebogen   solle 
|hn  Briefumschlag  beigegeben  werden,    welcher   auf  der  Vorder- 
titc   die  Adresse    des  Kaiserlichen  Statistischen  Amts  ,    auf  der 
ckscite  die  vom  Aussteller   unterschriebene  Bescheinigung  der 
bgcn  und  vollständigen  Ausfüllung  zu  tragen  hätte.  Der  Frage- 
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bogen  sei  in  diesem  Umschlag  dem  Beauftragten   der  Gemein^ 
behörde,  welcher  ihn  abhole,  verschlossen  zu  übergeben. 

Diese  Vorschläge  gaben  in  der  Kommission  Anlass  zu  dli 
gehenden  Erörterungen.  Der  k.  württ.  Oberregierungsrat  v\  Schiel 
sprach  sich  mit  Entschiedenheit  dagegen  aus,  dass  die  ausgefüllten 
Fragebogen  den  Verwaltungsbehörden  in  verschlossenem  Kuvert 
übergeben  würden.  Der  Antrieb  zu  wahrheitsgetreuen  Angaben, 
die  fih'  die  befragten  Personen  in  dem  Bewusstscin  liege,  dais 
die  Ortsbehörde  eine  gewisse  Kontrolle  übe,  sei  nicht  zu  entbeh- 
ren. Auch  werde  man,  wenn  die  Hilfe  der  Behörden  beitn  Aus- 
füllen der  Bogen  und  eine  Prüfung  der  letzteren  auf  ihre  Voll- 
ständigkeit fehle,  zu  formell  völlig  ungenügenden  Ergebnissen  | 
kommen.  Die  Ungeschicklichkeit  in  der  Ausfüllung  von  Fr.jii:i 
bogen  sei  selbst  bei  Gebildeten  ausserordentlich  gross.  Am 
liege  kein  genügender  Anlass  vor,  das  bewährte  und  vertraut 
würdige  Verfahren  bei  der  Bäcker-Erhebung  aufzugeben  und  eim 
gehässigen  Kritik  zu  liebe  neue  und  unsichere  Wege  cinzuschli 
gen.  Der  bayer.  Oberregierungsrat  Rasp  schloss  sich  diesen  Ai 
führungen  an ;  was  nütze  es  imaginäre  Kautelen  gegen  möglicl 
Beeinflussungen  zu  schaffen  ,  wenn  die  grosse  Mehrzahl  der  di 
gehenden  Bogen  wertlos  sein  würde.  Der  Vorsitzi-nde  wies  darai 
hin ,  dass  der  eigentliche  Zweck  des  Vorschlags ,  die  möglicl 
Beeinflussung  durch  den  Arbeitgeber  auszuschliessen ,  nicht 
reicht  würde.  Der  Direktor  v.  Scheel  hob  die  statistische 
denklichkeit  des  Vorschlags  hervor.  Verteidigt  wurde  das 
schlossene  Kuvert  nur  von  dem  Abg,  Molkenbuhr,  von  welch« 
der  bezügliche  Vorschlag  ausgegangen  war.  Schliesslich  w 
unter  Verwerfung  des  Vorschlags  des  Ausschtisses  beschlo: 
das  Verfahren  bei  der  Bäckererhebung  mit  der  Massgabe  bei; 
behalten,  dass  die  Behörden  verpflichtet  werden,  die  Vollstäiufi! 
keit  und  formelle  Richtigkeit  der  Austüllung  zu  überwachen  ui 
nötigenfalls  zur  Behebung  von  Zweifeln  die  Beteiligten  protokoll 
risch  abzuhören.  Im  Verlaute  der  Verhandhmg  halle  Siegle 
lass  genommen,  von  neuem  die  Frage  anzuregen,  die  ganze  M< 
thode  der  unmittelbaren  Ausfüllung  der  Fragebogen  durch 
Beteiligten  aufzugeben  und  an  deren  Stelle  die  Austüllung  d 
Bogen  durch  die  Verwaltungsbehörde  nach  Abhörung  der 
teiligten  zu  setzen,  v.  Scheel  hatte  vom  statistischen  StandpunI 
aus  den  Siegle'schen  Vorschlag,  für  welchen  auch  der  Abg.  M« 
kenbuhr  eintrat,  als  den    zweifellos   besten  bczeicboet     Von 
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IH^Sf  II*-   <-wn.ui^-if:  Hl. Ml  uh:>c:^  Verfahren  äu  innständlich.  und 
ci  der  Abstimmung  waren  nur  Siegle  und  Molkenbulir  dafür. 

Wenn   man    diese   ganze  Erörterung    über   die  Ausgabe  und 

Ipl    '  le:r  Fragebogen  näher  r\\  würdigen   versucht,  so  drängt 

Bh  r wägung  auf,    dass   die  ganze  Schwierigkeit  durch  die 

ttgentumlichc  Zweiteilung  der  Erhebung  in  Unternehmer-  und  in 

nng  hervorgerufen    ist.     Entschlösse    man    sich  zur 

...L.ichen  Beantwortung  durch  Unternehmer  und  Arbeiter, 

wäre  für  das  Misstrauen,    welches  nach  einem  verschlossenen 

rcrt  verlangt,  überhaupt  kein  Platz  mehr.     Für  jene  Fälle  aber, 

chen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  über  eine  gemeinschaft- 

tantwortung  sich   nicht    einigen    können  ,    bliebe  als  Aus- 

pme  das  von  Siegle  vorgeschlagene  Verfahren,  dessen  ausnah ms- 

Anwrndung  mit  Rücksicht  auf  die  in  den  gewöhnlichen  Fällen 

[it  erforderliche  Bemühung  der  Parteien  vor    die  Verwaltungs- 

ic,  und  auf  den  Kostenpunkt:  allerdings  nicht  zu  empfehlen 

möchte* 

Von  Detailfragen  der  Erhebimgstechnik,  zu  deren  Erörterung 
/crhandlimgen  derKommrssion  für  Arbeiterstatistik  bisher  Anlass 
beben  haben,  sei  noch  jene  hervorgehoben,  welche  sich  auf  die 
Ir  |j  ä  n  g  i  g  e  p  r  o  b  e  w  e  i  s e  E  r  h  e  b  ii  n  g  vor  definitiver  Feststel- 
iiiflU  des  Erhebungsformulars  bezieht.     Nachdem  die  Kommission 

(der  ersten  Tagung  die  Feststellung  der  Erhebungsformulare 
die  Erhebungen  über  das  Müllergewerbc  bis  zum  zweiten  Zu- 
mentritt  vertagt  hatte ,  war  in  der  Zwischenzeit  Anlass  ge- 
Bncii  worden,  die  neu  entworfenen  Formulare  probeweise  be- 
irortcn  iw  lassen.  Es  waren  von  dem  Bogen  für  Windmühlen 
dem  für  Dampfmühlen  je  vier,  von  dem  Bogen  tür  Wasser- 
mühlen sechs  Exemplare  zur  probeweisen  Beantwortung  hinaus- 
gegebcn  worden.  Die  eingegangenen  Antworten  boten,  wie  der 
Direktor  v.  Scheel  mitteilte ,  Anlass ,  noch  einige  Aenderungen 
_JiJiniU5chlagen  ;  im  übrigen  berechtige  das  Ergebnis  zu  der  An- 
e.  dass  die  Fragebogen  praktisch  brauchbar  seien.  Gleich- 
bl  wurde  noch  weiter  beantragt  und  beschlossen,  bei  der  Bc- 
^ng  der  Fragebogen  technische  Sachverständige  des  Müllerei- 
bes  als  Auskunftspersonen  beizuzichen.  Das  Zugeständnis, 
ches  die  Kommission  im  Fortgang  ihrer  Arbeiten  an  das  Prin- 
Ider  Probeermittlung  gemacht  hat,  ist  beachtenswert.  Ich 
iasse  nicht  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die  treffliche  Ausein- 
iersctzung  über   die  Zweckmässigkeit   der  Probezählungen  mit 
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besonderer  Nutzanwendung    auf   das    Gebiet    des  Volkszählung! 
Wesens  hinzuweisen ,   welche  Prof.  Bücher  im  ersten  Band  di 
Archivs    (Einige  Bemerkungen    über   das  Aufnahmeverfahren 
Volkszählungen;  insbes.  S.  489  u,  f.)  gegeben  hat. 

Ausser  der  Erhebungstechnik  kommt   schliessHch  auch  n< 
dieAusbeutungs-  undPublikatonstechnik  in  Betracht. 
zu  deren  Prüfung  das  Weissbuch  über  die  Bäcker-Erhebung  Gc-    ( 
legenheit  giebt. 

Eine  Durchsicht  des  Tabellen  Werkes  und   der   beigegebenen    j 
Besprechung    des    wesentlichen   Inhalts    desselben    rechtf*    " 
allgemeinen  die  Zustimmung  zu  dem  bei  der  zweiten  Ta^; 
Direktor  des  Statistischen  Amts  von  Siegle  ausgesprochenen  Dank 
für  die  ausgezeichnete  Verarbeitung  des  Erhebungsmaterials.  Dass 
das  Statistische  Amt  bewährte  Grundsätze    der   statistisch-techm* 
sehen  Bearbeitung  des  Urmaterials  anwenden  und  auch  bezüglich 
der  eigenen  materialbenützenden  Besprechung    den   guten  Tradi- 
tionen   objektiver    und    ausgiebiger  Sacherörterung    treu    bleiben 
WL-rde,  war  von  vorneherein  zu  erwarten.     Gleichwohl  bleibt  auch 
auf  diesem  Gebiete  einiges  für  eine  kritische  Betrachtung    übi 
was  zu  unterdr (Micken  um  so  weniger  am  Platze  sein  dürfte,  als 
vielleicht  für   die  Ausgestaltimg    der    weiteren   künftigen  Arbeits 
der  Kommission   mit  einigem  Nutzen  verwertet  werden  kann. 

In  dem  ersten  Abschnitt  des  Weissbuchs  über  die  Bäcki 
Erhebung,  welcher  den  »Bericht  über  die  Ausführung  der  Erheb 
und  über  die  Bearbeitung  der  Fragebogen*  enthält,  ist  bei  der 
örterung  der  »Darstellung  des  verarbeiteten  Materials <  dieAnsi( 
auszusprechen,  dass  die  Menge  der  befragten  Betriebe  es  verboi 
habe,  dieselben  der  Reihe  nach,  auf  Grund  des  ausgefüllten  Frai 
bogens  zu  beschreiben ,  was  den  Vorteil  hätte ,  eine  lebend 
Anschauung  der  Verhältnisse  in  einzelnen  Betrieben  zu  geben 

Im  allgemeinen  wird  sich  allerdings  bei  den  grossen  Mass« 
erhebungen  der  Statistik  eine  derartige  individualisierende  Auf- 
arbeitung des  Erhebungsmaterials  als  unthunlich  und  wegen  des 
sich  ergebenden  Mangels  an  Uebersichtlichkeit  auch  als  unzweck- 
mässig erweisen.  Im  vorliegenden  Falle  lagen  aber  die  Verhält* 
nisse  anders.  Es  sind  im  ganzen  nur  5347  Fragebogen  bearbeitet 
worden.  Es  wäre  also  sehr  wohl  angängig  gewesen,  in  einer  die 
Hauptergebnisse  der  Ermittlung  einschliessenden  Ausbeutungsta- 
belle die  befragten  Betriebe  individuell  zur  Darstellung  zu  bringen. 
Es  wären    hierzu   wenig    mehr    als    100  Doppelsciten  Druckraum 
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rderUch  gewesen      Die  Gebildeten  aller  Stände  und  nicht  zum 
tigsten  die  Bureaukraten  haben  freilich  eine  sehr  stark  ausge- 
ktc  TabcUenfurcht.     Vom  Standpunkt   der  Statistik    aus  aber 
diese  Tabellenfurcht  mit  Entschiedenheit  bekämpft  werden, 
amtliche  Statistiker  muss  sich  stets  vor  Augen  halten,    dass 
cht  seine  Aufgabe  ist,  das  ihm  anvertraute  LJrmaterial  gerade 
}enen  abkürzenden  Zusammenzügen  und  Bearbeitungen  zur 
Icnlltchung  zu  bringen,  welche  ihm  von  Interesse  sind,  son- 
dass  er  vor  allem  die  Pflicht  hat,  in  den  amtlichen  Quellen- 
^kcn  die  statistischen  Ergebnisse  in  vollem  Detail  allseitig  zur 
Stellung  zu  bringen,  so  zwar,  dass  die  Benutzer  der  Quellen- 
de auch  andere  Zusammenziige  vorzunehmen  in  der  Lage  sind, 
sie  der  amtliche  Statistiker  in  der  Rolle    des  wissenschaftlich 
rr  verwaltungspraktischen  Ansnützers  des  von  ihm  selbst  aus- 
cutetcn  statistischen  Urmaterials  für  angemessen  erachtet  hat. 
durchaus  verschiedenen  Doppelstellung»  der  Rolle  als  sta- 
scher  Archivar    für    die  I''orschungsz wecke    anderer    und    der 
olle  als  gesellschaftswissenschaftlicher  und  verwallungspraktischer 
brscher  muss  sich    jeder    amtliche  Statistiker    bewusst    bleiben. 
der  erstgenannten  Aufgabe  erwächst  die  Pflicht,  die  statisti- 
he  Ausbeutung  so   einzurichten ,    dass    sie    vor    allem   eine  er- 
hopfcnde    dokumentarische  Niederlegung    der   Erhebungsergeb- 
in  reicher  sachlicher  und  geographischer  Gliederung  für  be- 
bige  wissenschaftliche    und   praktische  Verwertung   in  Zukunft 
de.    Was  dann  der  bearbeitende  amtliche  Statistiker  selbst  zur 
nbahnung  solcher  Verwertung  an   iJbersichtlichen  Zusammenzü- 
und  vergleichenden  Berechnungen  thun  will ,    kommt  erst  in 
keiier  Linie  in  Betracht,     Die  Gefahr,  dass  die  erstere  Aufgabe 
vernachlässigt  wird,  ist  gerade  bei  sehr  tüchtigen  Persönlichkeiten 
leitetiden  Satistiker  nicht   ausgeschlossen ,    weil  diese    nur  zu 
cht  geneigt  sind ,    das  ganze  Material    gewissermassen    als  ihre 
jymäne  anzusehen  und  deshalb  genug  gethan    zu    haben,    wenn 
CS   dem  Publikum   gerade    nur   in    den   Zusammenzügen   und 
rtippicrungen  vorführen,    welche  ihnen   nach   ihrer  persönlichen 
Jticrzcugung  als  die  bedeutungsvollsten  erscheinen*    Dazu  kommt 
dass  die  bei  solchem  Verfahren    erzielbare  Ersparung  an 
uckraum  vielseitigen  Beifall  findet.     Um  so  notwendiger  ist  es 
betonen,  dass  eine  korrekte  Bearbeilung  und  Veröffentlichung 
nc  die   zunächst   zu   bietende    reiche  DetailgUederung   der  er- 
üitcltcn  Ergebnisse»  welche  gewissermassen  deren  dokumentarische 
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NicdcHegung  für  alle  Zeit  bildet,  nicht  verwirklicht  werden  kanii 
Angesichts  der  bedenklichen  Erscheinungen,  welche  in  zahireichen 
viel  zu  sehr  abgekürzten  und  zusammengezogenen  amtlichen  sta- 
tistischen  Veröffentlichungen  uns  entgegentreten»  verdient  t-rv- 
stark  ausgesprochene  Ausnahme  in  entgegengesetzter  Rieh 
lobende  Erwähnung.  Diese  Ausnahme  ist  in  der  zur  Zeit  noch 
im  Erscheinen  begriffenen  bändereichen  Veröffentlichung  über  i 
Ergehnisse  der  jüngsten  niederländischen  Volkszählung  gegcbci 
auf  welche  ob  ihrer  prinzipiellen  Bedeutung  an  anderer  Stelle  i 
Allg.  Statist,  Archiv  zurückzukommen  sein  wird. 

Für  eine  erste  individualisierende  Grundtabelle  im  statistische 
Ausbeutungswerk ,    an    welche    erst  die  weiteren  Zusammenxü 
sich  anzuschliessen  hatten,  sprachen  im    vorliegenden  Falle  ah 
nicht  bloss  solche  allgemeine  ,    sondern   noch  besondere  aus  dd 
Natur  der  in  Frage  stehenden  Erhebung  entnommene  Gründe. 

Die  ganze  Erhebung  trägt ,  wie  oben  näher  nachgewie 
Würde,  nicht  den  Charakter  einer  erschöpfenden  statistischen  Mali 
senbeobachtung  ,  sie  stellt  sich  vielmehr  als  eine  in  statistische 
Form  sich  bewegende  Orientierung  nur  über  einen  massigen  Bnrcii 
teil  des  Bcobachtungsohjekts  dar.  Bei  einer  solchen  Orientierun 
liegt  das  Schwergewicht  der  Nachweise  mehr  als  bei  der  ächte 
Statistik  bei  dem  individuellen  Detail,  dessen  Vorführung  dur 
eine  ansehnliche  Reihenfolge  von  Genrebildern  der  konkreten  ] 
sellschaftüchen  Erscheinung  das  fehlende  statistische  GesamtbiH 
derselben  zwar  nicht  zu  ersetzen  vermag,  immerhin  aber  gcrad 
durch  die  reiche  Individualisierung  der  Einzelbeobachtung  schäts 
bare  Belehrung  auf  ausserstatistischem  Gebiete  zu  gewähren  ver- 
mag. Jedenfalls  aber  war,  bei  Verzicht  auf  die  Individualvorfülh 
rung  aller  einzelnen  Fälle»  bei  den  tabellarischen  ZusammenziJge 
in  geographischer  Beziehung  streng  daran  festzuhalten,  dass  die 
Zusammenzüge  nur  für  das  thatsächlich  beobachtete  Territoriuij 
unter  genauer  Bezeichnung  der  unter  Gesamtbeobachtung  gestellte 
Gebiets-  bezw.  Stadtausschnitte  vorgeführt  würde.  Hatte 
keinen  Beitrag  zur  deutschen  Arbeiterstatistik  als  solche,  so  wa 
doch  bei  solcher  Behandlung  der  Zusammenziige  die  Nachweis! 
für  einzelne  städtische  und  ländliche  Gemeindebezirke  statistisd 
zusammengefasst  und  in  solcher  Weise  die  korrekte  statisttsch 
Form  für  die  Ermittlung  gefunden,  die  in  ihrer  Gesamtheit  ihre 
uineren  Wesen  nach  leider  nicht  den  statistischen  Charakter  trägt. 
Was  im  Anhang  zu  Tab.  I  des  Tabcllenwerkcs  als  »Nachweisuq 
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r  citiscliicn  Orte,  auf  welche  sich  die  Umfrage  erstreckte«,  be- 
ichnct  ist,  tnusste  die  grundlegende  räumlichcGlie* 
irung  für  sämtliche  tabellarische  Nachweise  bie- 
n,  ausserdem  musstc  —  wie  auch  bei  den  Verhandlungen  der 
irdten  Tagung  der  Kommission  zur  Sprache  kam  —  für  jene 
■ritCt  in  welchen  nur  gewisse  räumliche  Abschnitte  berücksich- 
K wurden,  eine  genaue  Individualisierung  der  in  Bcrücksichti- 
ung  gezogenen  Bezirke  beigetügt  werden.  Jede  einzelne  Aus- 
j>tabelle  war  in  diesem  Fall  mit  dem  bescheidenen  Umfang 
•^^  ^  »Joppelseilen  zu  erledigen.  Statt  dessen  bildet  die  Grund- 
||e  der  tnvn  Abdruck  gebrachten  Ausbeutongsta belle  in  erster 
iinic  die  territoriale  Unterscheidung  nach  Staaten  des  Reichs, 
d  Prcussen  mit  Nachweis  der  Provinzen,  bei  Bayern  mit  Untcr- 
Üuridung  der  Gebietsteile    rechts    und    Imks    des  Rheins.     Diese 

Eoriale  Gliederung  entspricht  nicht  der  thatsächlichen  Aus- 
ung  der  Erhebung  und  ist  irreführend.  Die  Arbeitszeit  der 
er  ist  weder  für  das  Gesamtgebiet  der  Staaten  noch  der  Pro- 
rinrcn  ermittelt,  sondern  nur  für  einzelne  grössere  und  kleinere  Orte 
ind  Ortsteile  in  denselben.  Dabei  ist  nicht  einmal  die  Auswahl  der 
i'cischicdenen  Ortsgrössen  verhältnismässig  ähnlich ,  geschweige 
{Itich.  Die  den  Zusammenzügen  vorgesetzten  territorialen  Be- 
zeichnungen stellen  deshalb  im  vorliegenden  Falle  keine  vergleich- 
En  fjcstaltungen  dar;  namentlich  wirkt  hier  die  sehr  yngleich- 
\\g%t  Berücksichtigung  der  kleineren  Orte  sehr  störend,  Aller- 
s  war  es  bei  dieser  Art  der  Zusammenstellung  möglich,  je 
P  einer  statt  mit  8  Doppelseiten  auszukommen;  die  Schädigung 
inneren  Werts  der  Nachweise  ist  aber  weit  grösser  als  die 
iiisnziclle  Ersparnis  von  Nutzen  ist.  Ausser  der  —  nicht  einmal 
allgemeine  statistische  Ermittlung  besonders  wertvollen  — 
atischen  Zusammenstellung  iür  ganze  Staaten  und  Provinzen 
ind  für  jede  Tabelle  noch  einige  Kategorien  anderweitiger  hoch* 
umniarischer  Zusammenzüge  gegeben,  welche  zugleich  als  Grund- 
»ge  tür  die  Entwicklung  relativer  Zahlen  dienen.  Es  war  dabei 
IC  Absicht  des  Statistischen  Amtes  alle  jene  Unterscheidungen 
u  berücksichtigen,  von  denen  man  annehmen  dürfte,  dass  sie  zur 
ichnung  der  charakteristischen  Unterschiede  in  den  Be- 
iles Bäckerei-  und  Konditoreigewerbes  nötig  seien.  Wir 
ibcn  es  hier  in  der  Hauptsache  mit  der  tabellenbildenden  Arbeit 
irciief  Ordnung  zu  thun,  welche  der  amtliche  Statistiker  mit  Recht 
i^n  ii*  r  tabellenbildenden  Ordnung   erster  Art,    d,  h.  der  ele- 
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mentarcn    aus    der  Ausbeutiingsarbcit   sich  ergebenden  Tabcllen- 
arbeit   als   seine  Aufgabe   ansieht.     Für   diese  Gliederungen  und 
Züsammcnzüge     zweiter    Ordnung    ist    die    Erwägung    der    pralc- 
tischcn   und   wissenschaftlichen    Verwert  barkeit    des    elementaren 
Zahlenwerks    mit    massgebend ;    es   steckt    mit   anderen    Worten 
darin    schon    dii*  Anbahnung    des   Uebergangs    von    der    statisti- 
schen    Produktion     zur    statistischen     Konsumtion,       Mindestens 
wird  das  Edelmetall  der  statistischen  Ermittlung  schon  gewisser- 
massen  in  Münzstiicke    gewissen  Gehalts    und    gewisser  Prägung 
umgewandelt.     Solche  Tabellen  zweiter  Ordnung  tragen   deshalb 
immer  einen  subjektiven  Charakter  nach  Massgabe  der  Zielpunkte, 
welchen  der  Statistiker    als  Sozial  forscher    zuneigt.     Sie    gehören 
strenge  genommen  eigentlich  gar  nicht  in  das  Tabellenwerk  selbst, 
sondern    in    den    begleitenden    Text.     Soweit    diese    sekundären 
Gruppenbildungen  mit  der  territorialen  Gliederung  nicht  zusammen- 
hängen,  sondern  sachliche  Unterschiede  berücksichtigen,  haben  sie 
eine  für  sich  bestehende  besondere  Bedeutung-     Dies  gilt  von  der 
Unterscheidung  nach  Grössenklassen  der  Betriebe,  nach  der  Häufig* 
keit  der  täglichen  Warenherstcllung,  nach  Anwendung  oder  Nicht* 

^n Wendung  von    Maschinen ,    nach    den  Auskunkspcrsonen.    Die 

HPn Vollständigkeit  der  Beobachtung  beeinflusst  selbstverständlich 
auch  hier  die  Verlässigkeit  der  Gruppenmittel,  welche  als  Typen 
anzusehen  man  keine  Berechtigimg  hat.  Immerhin  aber  sind 
die  Bedenken  nicht  so  gross  wie  bei  den  beiden  territorialen 
Gruppenbildungcn :  nach  Gebietsgruppen  (NordöstHches  Deutsch- 
land, Nordwestliches  Deutschland,  Mitteldeutschland,  Süddeutsch- 
land) und  nach  Ortsklassen,  So  wenig  die  Bäckererhebung  im  ganxen 
ein  statistisches  Bild  der  Verhältnisse  im  Deutschen  Reich  überhaupt' 
giebt,  ebensowenig  ist  ein  solches  Bild  für  die  angegebenen  vier 
grossen  Gebietsgruppen  gewonnen.  Was  aber  die  Unterscheidung 
nach  Ortsklassen  betrifft,  so  wird  auch  der  nachsichtigste  Beur* 
teuer  nicht  behaupten  wollen,  dass  beispielsweise  bei  den  gewöhn- 
lichen Bäckereien  aus 

175  (!)  Fragebogen  für  Orte  unter  zooo  Einw. 
379  '  r     Landstädte, 

H  98g  *  '     Kleinstädte, 

H  183J  *  »     Mittelstädte, 

H  ^^71  »  *     Grossstädte, 

cm  auch  nur  annähernd  verlässiger  und  vergleichbarer  Typus  der 
na«  b  Ortsklassen  bestehenden  Zustände  gefunden  werden  könne. 
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jernach  verdient  zwar  die  Bemühung  auf  dem  Gebiete  se- 
Tabellenarbeit    alle    Anerkennimg ;     die    Fruchtbarkeit 

ben  aber  leidet  unter  dem  verfehlten  Prinzip  der  Erhebung. 
dem  aber  an  diesem  nichts  mehr  2u   ändern   war ,    erschien 

lines  Erachtens  als  dringende  Aufgabe,  der  Ausbeutung  der 
it  erster  Ordnung»  die  hierdurch  bedingte  eigenartige 

rv-^.^.,iigung  zuzuwenden  und  vor  allem  in  dem  oben 'befür- 

iten  Sinne  den  genauen  Nachweis  des  wirklich  unter  Beob- 
mg  gestellten  Gebiets  —  unter  Beifügung  einer  kartographi- 
Veranschaulichung  —  zu  bieten.  Generalisierende  territoriale 
mmcnzüge,  die  angesichts  der  Beschaffenheit  des  Materials 
ümr  ab  statistische  Fiktionen  darstellen,  konnten  unterbleiben. 
ftuch  bei  dem  inneren  sachlichen  Gefüge  des  Ta- 
nwerkes  wäre  vielleicht  etwas  weniger  Konzession  an  sach- 
dliche  Raumersparnis  am  Platze  gewesen.  Die  Spalten»  welche 
an,  Ende  und  Dauer  der  Arbeitszeit  darlegen,  sind  zu  wenig 

ich  und  enthalten  dcmgemäss  zu  weitgehende  Nivellicrungen 

ftchlrch    doch    recht    erheblicher   Unterschiede,     Die  Arbeits- 

musste  grundsätzlich  nach  einzelnen  Stunden  auseinander- 

tcn  werden. 

VIII 

n  den  vorstehenden  sieben  Abschnitten  sind  die  allgemeineren 
Bpezie Heren  Fragen  der  Methodologie  ond  Technik  erledigt, 
leben  mir  die  bisherige  Arbeit  der  deutschen  Kommission 
trbeiterstatistik  Anlass  bietet.  Dabei  war  es  nicht  zu  ver- 
n  auch  über  den  Rahmen  methodologischer  und  technischer 
cme  hinaus  die  Grundfragen  der  Organisation  der  deutschen 
lersiatistik  zu  streifen.  Diese  Grundfragen  erschöpfend  zu 
Igen,  war  nicht  die  Absicht  dieser  Zeilen.  Dagegen  würde 
*rcn  Schreiber  immerhin  willkommen  heissen,  wenn  sie  An- 
^vürden ,  dass  weitere  Kreise  unserer  Staatsmänner ,  Volks- 
Äter  und  Gelehrten  auch  mit  diesen  Grirndfragen  sich  näher 
häftigen  möchten.  So  viel  dürfte  aus  den  obigen  Darlegungen 
Drgehen,  dass  die  deutsche  Arbeiterstatistik  in  der  Hauptsache 
l  zu  schaffen  ist.  Was  die  Kommission  für  Arbeiterstatistik 
geliefert  hat  und  weiter  zu  liefern  im  Begriffe  ist,  sind  in 
Art  schätzbare  Probearbeiten  für  eine  künftige  Arbeitersta- 
;  aber  noch  nicht  der  Anfang  dieser  Statistik  selbst. 
Damit  wir  in  Deutschland   zu  einer  Arbeiterstatistik  und  damit 
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zur  Befriedigung   eines    anerkannt    bedeutsamen    sozialpolitbcfi 
Bedürfnisses  konrmen,  ist  vor  allem  zweierlei  nötig.    Erstens  ; 
man  sich  entschliessen,  ein  Programm  dieser  Statistik  zu  entwerAl 
was  keineswegs  ausschliesst ,   m  vorsichtiger  Weise  zunächst 
mit  der  Lösung  einzelner  Aufgaben  zu    beginnen  ♦    und  Scbwie 
geres  zurückzustellen.     Aber  was  man  unter  der  Arbeit-     :       Tfl 
sich  oigentlich  denkt,    das    muss    zu    klarem    und   ersclt 
Ausdruck  gebracht  werden.     Dabei  wird  der  Gesichtspunkt,  da 
die    statistische  Erkenntnis    der  Arbeiterverhältnisse    Selbstzwc 
sei  t    in  den  Vordergrund   treten    müssen ;    die    arbeitsstatistis 
Spezialarbeit,    die  durch  ein  konkretes  Verwaltungsbedürfnis  ve 
anlasst  ist,  wird  auch  als  bedeutungsvoll  anzuerkennen,  aber  n« 
als  ausschliessliches  Ziel  anzusehen  sein.     Mit  anderen  Worten  i 
Arbeiterstatistik  wird  nicht  bloss  eine  gelegentliche  Dienerin. 
dem   eine    dauernde    Führerin     und    Beraterin    der    SozialpoUt| 
werden  müssen.     Zur  Vorbereitung  des  Programms  der  Arbeit«! 
Statistik  wäre  vielleicht  eine  erweiterte  Beratung  der  Kommissiöl 
isweckmässig »    wobei  wir  sowohl    den  Arbeiterorganisationen 
der  Wissenschaft  eine  ausgiebigere  Vertretung  wünschen  möchte 
Die  Hauptsache    ist,   den  Rahmen    der  Bedürfnisse    festzustellc 
welche  auf  dem  Gebiete    der    erschöpfenden  Massenbcobachtii 
der  Thatsachen  in  den  weiten  Kreisen  der  Beteiligten«  der  Art 
gL'ber ,    Arbeitnehmer ,    wie    des  zu  politischer  Aktion  berufend 
sonstigen  Publikums    bestehen.     Was    kann   und    was  soll  du 
unangreifbare  erschöpfende  Massenbeobachtung  aus  dem  Gebtd 
der  Meinungen»    Vermutungen    und  Illusionen  in  das  Gebiet 
jektiver  und  erschöpfender  Thatsachenkenntnis  verwiesen  werd« 
Zweitens  aber  wird  man*  wenn  die  deutsche  Arbeiterstatis 
auch  nur  einer  bescheidenen  Entwicklung  sicher  sein  soll,  dar 
denken  müssen ,    über  die  Organe ,    welchen  dieselbe  Übertrag 
werden  soll,  zum  Entschluss  zu   kommen.     Die   blosse  gelege 
liehe  Besorgung,  gewissermassen  im  Nebenamt,  durch  das  Kaise 
Statistische  Amt  kann  nicht  genügen.     Gerade  die  hier  gegeber 
Ausfuhrungen  lassen  kaum  einen  Zweifel  darüber,  dass  der  Mang 
einer  besonderen  Organisation  eines    arbeitsstatistischen  Dien 
daran  Schuld  trägt »    wenn  wir  bisher  in  Deutschland    übcrluiill 
nur  zu  zahlenmässigcr  Notizensammlung    über    gewisse  Arbcitd 
Verhältnisse^  aber  noch  nicht  zu  dem  Anfang  einer  Arbeitsstatis 
gekommen  sind.     Für   die    Organisation    des   arbeiterstatistiscb 
Dienstes  wird  man  nach  zwei  Richtungen  hin  Umschau  zu  halt« 
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b-     Man  wird  zunächst  fragen  müssen ,    in  wie  weit  vorhan- 
I  Behörden  zweckmässigerweise  in   die  Lage  versetzt  werden 
bten,  bereits  bei  ihnen  vorhandenes  oder  ihnen  leicht  zugäng* 
^  und  von  ihnen  am  besten  zu  würdigendes  arbeitsstatistisches 
brial    in  Verarbeitung    'iw    nehmen?     Diese  Voraussetzung  ist 
allem  in  vollstem  Masse  bei  dem  Reichs  v  ersiehe  rungs- 
|l  gegeben.     Bevor  man   daran    denkt ,    eine  Organisation  für 
mterstatistik  neu  zu  schaffen,  wird  man  die  Ausgestaltung  des 
Bstisch^lechnischen  Dienstes    bei    dem   Reichsversicherungsamt 
lAuge  zu    lassen    haben.     Damit    wird    man    ein    gutes  Stück 
blicher    Arbeiterstatistik     in     organischer    Weiterbildung     des 
►tcs  einer  bereits  vorhandenen  Amtssteile,   die  in  ständigem 
svollem  Kontakt  mit  allen  beteiligten  Kreisen  steht,  erhalten 
r»cn.     Aus  Anlass  einer  trefflichen  Erörterung   der  Frage  der 
Arbeiterlohnstatistik  im  Februarheft  1895   ^^^  Preussischcn  Jahr- 
.■Micr  hat  der  hochverdiente  Präsident  des  Reichsversicherungs- 
HRs,  Dr.  Bödiker,  speziell  für  die  im  Gebiet  der  Arbeiterstatistik 
[in  erster  Stelle  stehende  Lohnfrage  diesen  Kontakt  hervorgehoben. 
Die  Beschäftigung    mit    den  Arbeiter-    und  Lohnverhältnissen  ist 
ditf  tägUche  Aufgabe  des  Reichsversicherungsamts;   die  Entscheid 
_4üijjcn  über  die  Beschwerden  der  Unternehmer,  deren  Lohnnach- 
^^fcimgcn  von   den  Berufsgenossenschaftsvorständen   beanstandet 
BKdcn,  und  die  Erledigung  der  entsprechenden  Strafbcschw^erden, 
Sö^ic  der  Rekurssachen,  in  denen  es  sich  um  die  für  den  Renten- 
anspruch massgebende  Höhe  des  Lohnes  des  Arbeiters   handelt, 
'^llen  das  Amt  fortgesetzt  in  die  Mitte  der  Lohnfrage,  derselben 
Ige»  die  auch  bei  der  Invaliditäts-  und  Altersversicherung  und 
hier  zu  treffenden    zahlreichen  Revisionsentscheidungen   eine 
putungsvolle  Rolle  spielt.     Nimmt  man  dazu  weiter  die  gesetz- 
llandhabc,  welche  der  5571   des  Unfallversicherungs^esetzes 
[die  Herstellung  einer  Lohnstatistik    der   berufsgenossenschaft- 
cn  Betriebe  bildet,  welche  in  ihrem  statistisch-technischen  Teil 
pckmässig    nur   von    einer   statistischen  Abteilung    des  Reichs* 
jichcrungsamts  hergestellt  werden  konnte,    so    muss    man  zur 
Erkenntnis  kommen,    dass  wichtige  Gebiete  der  Arbeitcrstattstik 
^aussichtljch  gerade  diejenigen,  die  zunächst  des  Ausbaus 
kn ,    naturgemäss    in    das   erweiterte  Geschäftsbereich    des 
pSeicfasvc  rsicb  erungs  am  ts    fallen.     Auch   sonstige    Be- 
;.  z,  B.  die  grossen  staatlichen  Vcrkehrsverwaltungen  werden 
^  .  .  \^%c  und  berufen   sein,    Beiträge    an    arbeitsslattslischcm 

^B  Ai]|tn,  SuiulXtclics  Archiv,    j.  Jahrg      i,  Halb.Bd  JJ 
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Detail  zu  liefern.     Auch  der  allgemeinen  statistischen  Arbeit 
statistischen  Landesstellen,   namenilieh  bei  Ausnutzung  des  Voll 
Zählungsmaterials  wird  eine  Mitberücksichtigung  arbeitsstatistisd 
Gesichtspunkte  überwiesen  werden  können.     Für  das  Kaiserl« 
Statistische  Amt  bleibt  auf  diesem  Gebiete,  soweit  es  nicht  seil 
Urmaterial    erhält ,    sondern    mit  Konzentrationstabellen   sich 
gnügen  muss,  wie  es  bei  der  gesamten  Bevölkerungsstatistik 
her  der  Fall  ist,  nichts  zu  thun.     Dagegen  könnte  die  Thätigl 
des  Kais.  Statist.  Amtes  für  arbeitcrstattstische  Zwecke  im  Fal 
einer  allgemeinen  neuen  Berufszählung,  in  welcher  arbeitsstatistiscl 
Momente  mit  zu  berücksichtigen  wären,  mit  grossem  Nutzen  x\ 
wertet  werden.     Dabei  wäre  auf  die  zentralisierte  Ausbeutung 
gesamten  Materials  im  Kais,  Statistischen  Amt  Gewicht  zu  legi 
So  Erhebliches  eine  statistische  Abteilung  des  Reichsversiel 
rungsamts  und  die  erwähnten  Bemühungen  anderer  Verw^altiinj 
stellen   für   die    Anbahnung    einer    deutschen  Arbeiterstatistile 
leisten  vermögen^  so  wäre  doch   damit  das  Gebiet  derselben  noi 
nicht  erschöpft.     Es  verbleiben  immer  noch  Fragen,  die  als 
selbständige,  in  den  Rahmen  eines  bestehenden  Amtes  nicht  ei 
zugliedernde,  Arbeitsaufgaben    sich  darstellen.      Bei    diesen  A^ 
gaben,  unter  welchen  z.  B.  die  Konstatierung  der  Lebenshaltui 
der  Arbeiter  besonders  bedeutungsvoll  ist,  mag  neben  der  ächl 
statistischen  Erhebung  auch  die  eine  solche  begleitende  oder 
sich  als  Einzelorientierung  auftretende  Enquete  über  gewisse 
der  Lage  der  Arbeiter  im  Zusammenhang    stehende  Verhältni 
in  Frage  kommen.     Auch  mag  eine  lebendige  an  Ort  und  Std 
stattfindende    Ermittlung     oder     Ermittlungskontrolle     durch 
dauernd  mit  Fragen    der  Arbeiterstatistik    beschäftigtes  Organ 
Aussicht  genommen  werden.     Endlich  kommt  das  Bedürfnis  ein« 
zusammenfassenden  Uebersicht  der  Gesaratleistungen    auf  diesf 
Gebiet,  und  zwar  nicht  nur  im  Inland,  sondern  auch  im  Ausl 
in  Betracht.     Erwägt  man  dies,    so  wird  man  zur  Ueberzeiigunf 
kommen  ,    dass  die  Krönung  des  Gebäudes    der  Arbeiterstati 
in    der   Errichtung    eines    besonderen    statistischen 
beitsamts  liegen  wird.     Dieses  Amt  wird  aber  keineswegs 
Monopol  der  Arbeiterstatistik  haben   dürfen ,  so  wenig  wie  hei 
unsere  statistischen  Landesbureaux  das   Monopol    der  Landessl 
tistik  haben.     Was  immer  von  der  Arbeiterstatistik    zweckmäi 
als  sekundäre  Statistik  einer  bereits  vorhandenen  Amtsstelle,  ii 
besondere    des    Reichsversichcrungsamt«    hr-rt»efttt'11t    wird,    mii 
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auch  nach   Schaffung  des  statistischen  Arbeitsamts    dort  bleiben. 
Was  aber  die  Thätigkeit  anderer  Stellen  nicht  zu  liefern  vermag, 
was  insbesondere  nur  durch    den    personUchen  Verkehr   mit  den 
einzelnen  Kreisen,  Gruppen  und  Individuen  der  Beteiligten  überall 
im  Lande  draussen  geliefert  werden  kann,  das  bildet  den  Grund- 
stock der  Aufgabe  des  besonderen  statistischen  Arbeitsamts.     Da- 
neben   wird    es    die  Ergebnisse  der    sonstigen    arbeiterstatisti- 
schen Thätigkeit  zusammenfassend  und    vergleichend    verwerten; 
überhaupt  die  Zentralstelle  für  arbeiterstatistische  Erkenntnis  ge- 
genüber inländischen  wie  ausländischen  Verhältnissen  bilden.   Eine 
wettere  Frage  ist»  ob  man  diesen  vollen  Ausbau  der  arbeitersta- 
listischen  Organisation  mit  der  Errichtung  des  besonderen  arbeits- 
^tatistischen  Amts  schon  jetzt    in  Aussicht  nehmen,    oder  ob 
man  nicht  vielmehr  daran  denken  soll,  zunächst  die  Funktion  des 
arbeitsstatistischen  Amts  einfach    der    statistischen  Abteilung  des 
Reichsversicherungsamts  zu  übertragen.     Hätten    wir  noch  keine 
sozialpolitische  Zentralbehörde,  dann  wäre  die  Errichtung  des  be- 
sonderen Arbeitsamts  unbedingt  geboten.     Da  wir  aber  eine  solche 
Behörde  im  Reichsversicherungsamt    bereits    haben    \mA   bei    der 
Schaffung  neuer  Behörden  alle  Vorsicht  geboten  ist,  so  neige  ich 
^  der  Auffassung,  es  empfehle  sich  zunächst  die  arbeitsstatistische 
''tiktion  ganz  allgemein  einer  besonderen  statistischen  Abteilung 
*^^^<^hs  versicher  ungsamts  zu  über  weisem    Diese  Abteikuig  hätte 
..         allerdings  über    den  Rahmen    der    strengen  Statistik  hinaus 
For       '*  ^^"^n^  Arbeitsamt  zu  verbindende   aktive  und  passive  in- 
'er  -j./''^'^^^'^^  Thätigkeit  zu  übernehmen,  im  Sinne  beispielsweise 


^^^'tigk 
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eit  des  umgestalteten  englischen  Arbeitsdepartements. 


^  ^onimission  für  Arbeiterstatistik  würde  nach  wie  vor 

'c/j     ^^^   ^'*  einiger  Ergänzung  ihrer  Zusammensetzung  —  der 

f'ei  t  ^''**^^'*^*Jng  beratend  und  begutachtend  zur  Seite  stehen  und 

%r .    ^'^    fc>t^deutungsvolles  Organ  für  Geltendmachung  arbeiter- 

j      ^er  Wünsche  sein  können,  die  ausserhalb  der  Verwaltungs- 

^    ^rGisG  cJcr  Beteiligten  und  des  Publikums  etwa  hervortreten. 

-:     ^'^*      in    aller  Kürze  über    eine  Grundfrage  ^    welche    nicht 

^Otlicrhen  Gegenstand  dieses  Aufsatzes  bildet,  welche  aber 

,     ^     *^^^ igen  Zusammenhangs  der  Methode  und  Technik  der 

^atixstilc  rnit  deren  Organisation    nicht    mit  Stillschweigen 

^*,     *^  _   ^^^^^rdcn  konnte.     Hoffentlich  bietet  sich  mir  bald  Ge- 

mi    ^  §    *^^      I*^ragen  der  Organisation  der  Arbeiterstatistik    und 

'^      f*ropramms   einer   deutschen    Arbeiterstatistik   aus* 


MEINE  KRITIK   DER  PREUSSISCHEN   VOLKS 
ZÄHLUNGSFORMULARE. 

VON 

De.  GEORG  VON  MAYR. 

Im  ersten  Halbband  des  zweiten  Jahrgangs  des  Allgcnieioen  Sta^ 
tistischen  Archivs  habe  ich    unter  »Verschiedenese    (S.  349  u.  ff.)  dii 
Einrichtung  der  Bevölkerungsaufnahme  vom  i.  Dezember  1890  in  di 
grösseren  deutschen  Staaten  besprochen  und  daran  einige  kritische 
merkungen  sowohl    über   die   gewählten  Erhebungsformulare   als  ü 
Umfang  und  Art  der  statistisch-technischen  Ausbeutung   derselben 
knüpft.     Bei  Preussen  halle  ich  mich  auf  die  Besprechung  der 
von  dem  Direktor  des  könig).  Statist.  Bureau,    Herrn   Geh.  Obcrrcj 
rungsrat  Blenck  ,    gütigst  mitgeteilten  Erhebungsformulare 
schränken  müssen,  da  mir  nur  diese  zugegangen  waren.     Zugleich 
mh  mitgeteilt  worden,  dass  über  diese,  sowie  die  sonst  in  Frage  koi 
raenden  Verhältnisse  —  zu  welchen  auch  die  für  die  Bear  beito 
der  Zählung  getroffenen  Bestimmungen  gehörten  —  das  Heft  des  ami 
liehen  Quellenwerkes  »Preussiscbe  Statistik« ,    welches    das   endgültige 
Ergebnis  der  Zählung  mitteile,  ausführliche  Angaben  bringe;  auch  werde 
der  Direktor  des  k.  preuss.  statistischen  Bureau,    wie    auch    nach  d< 
1885er  Zählung  geschehen  sei,  diese  und  andere  Mitteilungen  über 
Zählung  im  nächsten  Jahrgange  der  Zeitschrift  einer  Beleuchtung  um 
ziehen. 

Diese  tn  Aussicht  gestellte  Arbeit  liegt  nunmehr  in  einem  auch 
Sonderabdruck  erschienenen  Artikel  in  dem  Jahrgang  1892  <ler  Zeif 
Schrift  des  kgl.  preuss.  Statist.  Bureaus  (Berlin  1893  »Die  VolkszähluOj 
vom  I.  Dezember  1890  in  Preussen  und  deren  endgültige  Ergebnis! 
von  E.  Blenck,  Geh.  Oberregierungsrat  und  Direktor  des  kgl  preui 
Statist.  Bureaus« )  vor.  Der  dritte  Abschnitt  der  Arbeit  behandelt 
Ausführung  der  Zählung  sowie  die  Wahrnehmungen  und  Erfahrung« 
der  königlichen  Regierungs-Präsidenten  bei  derselben  nebst  gutacl 
lieber  Aeusserung  des  königlichen  statistischen  Bureaus;  auch  and< 
weitige  kritische  Bemerkungenc.  Die  »anderweitigen  kritj 
sehen  Bemerkungen  und  diesseitige  Aeu?*^-'^" 
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lleiiselfienf   bilden  den  letzten  Unterabschnitt  des  erwähnten  dritten 

AbschnilU  und  beriehen  sich  ausschliesslich  auf  die  kritischen  Bemer- 

ich  in  der  eingangs  erwähnten  Arbeit  an    die  Fassung 

n  Erhebungsformulare  geknüpft  hatte. 

Für  diese  eingehende  Berücksichtigung  meiner  Kritik  habe  ich  als 

HhlQtgeber    des  Allg.  Statist.  Archivs    allen  Grund  ,    dem  Leiter   fler 

PüBtlichcn  Statistik  Preussens  dankbar  zu  sein:    denn  nichts  entspricht 

mehr   meinem  Wunsch ,    als    lebhafte  Beziehungen    zwischen  den  Ver- 

•-'*'n  der    amtlichen  Statistik    und    dem  Archiv    herzustellen.     Diese 

angen  können    aber    nicht    besser    als   durch    eine    ins  Einzelne 

gehende  Rede  und  Gegenrede  gefördert   werden,    wie   sie  in  der  vor- 

^ttgcndeo  Arbeit  des  Direktors   des  preussischen   statistischen  Bureau 

^■boten  werden.     Daran  werde  ich  auch  dadurch  nicht  irre,   dass  Je- 

■ffländ ,   dem  es  offenbar  an  den  hier  in   Betrarht   kommenden    techoi- 

vhen  Kenntnissen  fehlt ,    den    sachlichen    Erörterungen  Blenck's    eine 

iragehörige  persönliche  Spitze  giebt'). 

^H    1)  In  iler  Deutschen  Volks^irtschafilichen  Konrespondcnz  No.  37  vom    12    Mai 
^■3  lU  in  etixsb  Artikel.     »Die  endgültigen  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  in 
Hnmen«  xu  le&eii:   »    .      Der  dritte  Abschnitt   behandeU  die  Ati<ifiihrung  «lieser  Züh- 
^■11  iowie  die  Hierbei  gemachten  Wahrnehmungen  tind  Erfahrungen  <icr  königlichen 
Hb|perung»-Prlls(iiemen  und  die    daiu    gutachtlich    geäusserten  Ansichten  des  Königl 
ibiixtiichen  Bureaus;    sehhesslich    wird  auf  einige  kritische  Bemerkungen  näher  ein- 
r^puHjen,  welche  der  Herausgeber  tles   »Allgemeinen  Statistischen  Archivst^  tfer  be- 
Uffliie  ehemalige  cUais-lothringische  Untenslaatssekrctär    Dr.  v.  Meyer    gegen    die 
Atsf^Krung  de?  letitlen  Volkszählung  in   Preussen   im  genannten  Archiv  gerichtet  hat. 
I>»j  VofeKUe  jener  kritischen  Bemerkungen  wie  der  Mangel  an  Kenntnis  der  preus- 
<«dlen  Verhältnisse  auf  Seiten  des  Angreifcß  wird   von  dem  Direktor  Blenck  treffend 
<W|^fKan».     Es  hat  mich  Überrascht  ^    mich    hier    als   »Angreifer«    der  preussischen 
Volksfühtung  bezeichnet  zu  sehen :  handelte  es  sich  doch  bei  meinen  kritischen  Ein- 
'»Jbcmcrkuugen  gar  nicht  um  die  Durchführung   der  Zählung  selbst,  sondern  nur  um 
wnchtedene  Bedenken  in  Detailfragcn  der  WortfaMung  der  Erhebungsformularc  und 
ler  Technik  der  Fragestellung  und  Anlworterleüung.      Von  welcher  Tragweite  diese 
>»d,  und  in  wie  weit  ich  als  »Angreifer*   der  preussischen  Volkszählung  gelten  kann, 
•1t4  der  Leser  »m  der  im  Nachstehenden    gegebenen  Einzelanfiilirung   meiner  krid- 
*ck«»  Bemerkungen  cnlnehmen  können.     Eintgernias^en  mag  EU  der    irrigen  Vorstel- 
lung     aii    hACle    ich    einen    »Angriff»     gegen  die  preiissische  Volksitählung  gerichtet, 
kHerdings  die  Fassung  der  Worte   beigetragen   haben  ,    mit    wetchen   Direktor  Blenck 
^Kf«itier  Arhctt   die  Besprechung  meiner    kritischen  Bemerkungen    einleiteL     Er  sagt 
^^phth.  er  müsse  »%sxt  Beseitigung  jedes  Missverständnisses  noch  auf  einige  kritische 
l^hierkiingen  eingehen,  welche  der  bekannte  Herausgeber  des  »Allgemeinen  Statisti- 
»dico  Archivifl  gegen  die  Ausführung  der  letzten  Volkszählung   in  Preussen  richte« « 
^  Hctf  V^crfaMcr  möge  mir  verzeihen  ,    in    dieser  Wendung  liegt  zweifellos  seiner* 
^t  eiu  »MiMverstäodnis«  ;    denn  die  Ausführung  der  Volkszählung    als  solche  habe 
'd*  gw  nicht  kmisicrl,  am  wenigsten  Bemerkungen  »gegen»   dieselbe  gerichtet.     Ich 
^be  Qur  Emiellieiten    der  Erhebungsformulare    und    der  Befragungstechnik    kritisch 
W<üdUe*,  und  fwar  —  wie  ich  auch  nach  der  Entgegnung  desselben  übencugl  bin 
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Nur  Streitpunkte   über    technische    EinzelfrageTi    steö 
zwischen  Herrn  Geheimrat  Blenck  und  m  ir  zur  Erörterung.  Diese  in  voH 

Umfange    klarzulegen    ist    meine  Pflicht.     In    der  Behandlung  der 
zelnen  Punkte  folge  ich  dem    von  Herrn  Blenck    gegebenen    Reispie 
indem  ich  Punkt  für  Punkt  Rede  und  (Gegenrede  hervorhebe.     Im  1 
genden  soll  meine  Kritik  und  Blenck's  Antikritik,  letztere   eingerucH 
in  kleiner  Schrift  wiedergegeben   und  daran  —  in  gewöhnlicher  Srhri 
—  die  Rechtfertigung  meiner  Kritik  angeknüpft  werden. 


Das  Hausbai lungsvcracicbni«  greift  über  das  Wesen  eines  blossen  Kcglcitir 
»isses  der  Zähl  karten  etwas  b'maos  tinrl  stetU  eigenUicb  ein  Bruchstück  einer  ZlTKIu 
liste  alleren  Stils  neben  der  Verwendung  der  Individtialzähtkarten  dar  ,    womit 
Unbandlichkett  der  leizleren  für  Gewinnung  alsbaldiger  Vürlänfiger  Zahlünf^snathwd 
ihre  formelle  Konstatiening  findet. 

Das  preussische  Haushai Uingsvcrzeichnis  B  hat   an   erster  Stelle    die  AufgiGl 
al»  Kontrolliste   rur  Beseitigung  gewisser  Zweifel  auf  den  Zählkarten  A  and  a  i 
dienen,  sodann  aber  in  seiner  Erweiterung  durch  die  Spalte  lo  (Religionsbekcnnli 
eine  vereinfachte  Untertage  für  die  StatiMik  der  Mischehen  und  der  aus  denstlfid 
entsprossenen  ,    im  Haushalte    ihrer  Eltern  lebenden  Kinder   yu  liefern.     Mil 
Gewinnung  alsbaldiger  vorläufiger  21ablungsnai:h weise   haben  weder  die  ZahJkai 
noch  das  Haushallungsverzeichnis  etwas  zu  thun.     Diesem  Zweck  dienen  v»c!n 
in  Pretissen  die  Orulisten  G  ,     welche  deshalb  nach  II,   C,  4    der  Anweisung  I 
die  Behörden  H  zusammen  mit  den  Zählerkontrollisten  ^)  bis  lüngstctis  den  0,  Ja 
1891  hleher  em^usenden  waren  und  es  ermöglichten,  dass  das  vorläufig«! 
gebnis  der  VolksKühlung   vom  i.  Dezember  1890  bereits  am  21.  Februar  189I  I 
den  preusslschen  Staat,  dessen  Provinien»  Regierungsbeiirkc  und  Kreise  —  /«gl« 
mit  den  Ergebnissen  für  die  Fürslentümer  Waldeck  und  Pynnorit   und  deren  Kn 
unter  entsprechenden  Rückblicken  und  Vergleichungen  m?t  den  Ergebnissen  früb 
Zählungen   in  einer  Sooiiernummer  der  »Statistischen  Korrespondent«   vcrÖffentUe 
werden  konnte. 

l)  Die  Zähler-Kontrollisten  dienleti  dabei  rur  Prüfung  imd  etwaigen  BericHtt| 
der  Ortslisten. 

Zufiäclvst  habe  ich    festzustellen  ,    tlass    der  erste    Teil   meiner 
hauptungen    durch  Herrn  Blenck 's  Darlegung    in    vollem    Urafaog 
stätigt  wird.     Das  preussische  Haushaltungsverzeichnis  ist    nicht   mc 
bloss  —  wie  es  bei  dem  votn  Bundesrat  empfohlenen  Muster  der  Fi 
ist  — ^  ein  Begleitverzeichnis  zu  den  Individualzählkarten,    sondern 
ist  darüber  hinaus  zu  einem  Bruchstück  einer  Zählungsliste  cntwickc 


und  oben  im  einzelnen  nachweisen  werde  —    mit    gutem  Grunde.     Das    rechtfei 
aber  noch  nicht ,    mich  ohne  weiteres    als  Gegner  der  Ausführung    der    preuissöclw 
Volkszählung  oder  als  einen  Angreifer  derselben  anzusehen.     Vielleicht  hui  auch  ' 
nicht  gerade  freundliche  Vermeidung  der  Nennung    m eines  Namens    und    meine 
reichnuDg  als  »der  bekannte  Hefausgeber«    den  Verfasser  des  Artikels  in  der  Ü 
Korrespondent  zur  Verschärfung  des  miss  verstand  liehen  Urteih  liber  mfinr  kntiitH 
Bemerkungen  und  deren  verroeintlicfae  Widerlegung  veramlas»! 


\%Uint  Krüik  der  prmssiuhcn   Voikamhiungiformulan 
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^Pe  fem?     Weil  es  über    das  bundesrätliche  Muster   hinaus    sechs 

|U  xwd  Spalten  «ui  Einstrichelung  der  Anwesenden  und  Abwesenden 

'  •  -^        Vicidung  des  Geschlechts,  und  den  Son<lervortrag  des  Ver- 

^erhältnisses  und    iles  Reh'gionsbekenntnisses    enthält.     In 

laescT  Ausgestaltung  ist  das  preussische  Haushaltungsverzeichnis  in  der 

rbal  eine  An    unvollständiger  Zähfungslisie    neben    den  Individual- 

bälhlkarten.     Dabei   ergiebt    sich    die  Notwendigkeit    für    das    befragte 

n,  viel  mehr  Schreibarbeit  zu  vollbringen  als  bei    dem  System 

i^chliesslichen  Verwendung  von  Zählungsh'sten  ohne  Individual- 

Der  Haushaltungsvorstand    hat    nach    der  in  Preussen  ge- 

fcncn  Einrichtung    für   jedes  rvtiiglied  der  Haushaltung  nicht  bloss 

f  Famihennameiu  den  Vornamen  und  das  Verwandtschaftsverhultnis 

fondcTB  auch  das  Religionsbekenntnis  zweimal  zu  schreiben.     Herr 

Bicnck  nennt    dies    freilich  ,    so  weit  die  Religionsangabe  in  Betracht 

Kommt,  die  Gewinnung  einer  »vereinfachten«  Grundlage  für  die  Statistik 

dtt  Mischehen.     Es  kommt  aber  sehr  darauf  an,  auf  wessen  Standpunkt 

mn  sich  in  der  Vereinfachungsfrage  stellt*     Nur  vom  Standpunkt  des 

t Volkszahlungsmaterial  verarbeitenden  statistischen  Bureau  stellt  sich 
iL'gen  der  IJnhandlichkeit  des  Zählkartenmaterials  —  die  zweimalige 
chrdbung  von  Name  ,    Verwandtschaftsverhältnis   und  Religionsbe- 
Icnotnis  als  eine  Vereinfachung  dar,   für  das  Publikum   aber  ist  es  im 
wörtlichen  Sinne   keine   Vereinfachung    sondern    eine    Verzweifachung 
in  Mtihcwaitung.     Gerade   das  Pubhkum    aber    soll    bei    statistischen 
Erhebungen  nicht  weiter,  als  es  unbedingt  nötig  ist ,    in  Anspruch  ge- 
werden.    Namentlich  dürfen  demselben  nicht  statistisch-tech- 
lidfsleistungen  zur  blossen  Erleichterung  der  Auszählungsarbeit 
Abttwalzt  werden  ,    wie   dies  bei  Anwendung  der  Individualzählkarten 
»H  Erhebungsformulare  der  Volkszählung  der  Fall  und  an  dem  preus- 
HKlicn  Beispiele  der  Mischebensiatistik  besonders    schlagend    nachge- 
wiesen ist.     Es  giebt  viele  Fälle,  in  welchen  die  Anwendung    der  In- 
fcilualkarte    als    Erhebungsformular    sehr   wohl    am    Platze    ist.     Bei 
<ia  Volkszählung  aber  lag  in    der  Verwendung    der  Zählkarte   meines 
Kuchtens  von  Anfang  an  eine  technische  Verirrung.     Ich  halte  deshalb 
tlcn  Kampf  gegen  die  Individualzählkarte  der  Volkszählung  für  durch- 
tus  berechtigt  und  durfte  mir  die  schätzbare  Unterstützung,  welche  die 
-    des    preussischen  Haushaltungsverzeichnisses    in   diesem 
,  _        tet.  nicht  entgehen  lassen*), 

l)  Nachdem  riunmcbf  die  dankenswerte  Arbeit  des  Herrn  Geh.Rat  Blcnck  über 
fe  l>archrühning  der  Volksjiiihlung  von  1890  in  Preussen  vorliegt  ,  darf  ich  nicht 
*!toUiiicn  aiif  die  KbAtzbare  Bundesgeno5senschaft  hinzuweisen,  welche  ich  in  der 
*»üa»ang  der  an  AUenburg  angrenzenden  Gemeinden  im  Kampfe  gegen  d*i5  Zähl- 
».-ic,  1>CT  Landral  des  Kreises  Zeitz,  hebt  nämlich  hervor,  dass  in  den 
um  Sachsen- Altenburg  grenzenden  Gemeinden  die  Ansicht  vorherrsche» 
I  Mft  ti  IC  ti  tjjgbJpapierc  seien    viel    tw    komplixierl,    wcihalb 
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liabei  habe  ich  auch  darauf  hingewiesen,  «iass  durch  die  Vem-en- 
düng    des    erweiterten  Haushaltungsverzeichnisses    die   Unhandlichkcit 
der  Individualzählkarten  für  Gewinnung  alsbaldiger  vorläufiger  Zahlungs- 
nachweise ihre  formelle  Konstatierung  finde.     Damit    wollte    ich,  wie 
jedem  Kenner   des  Zählungswesens    klar    ist ,    zum  Ausdruck   bringen, 
dass    bei    der    Zählungs  liste    als    Erhebungsformular   das   vorläufige 
Zählungsergebnis  für  die  Haushaltung    durch   den  Rechnungsabschloss 
der  einzelnen  Liste  in  einfacher  Weise  klargelegt  werden  kann,  wäh- 
rend bei  der  Atomisicrung  der  Zählung  in  Zählkarten  in  diesen  selbst 
eine  Gelegenheit  zu  übersichtlichem  Abschluss  nicht  geboten  ist,  viel- 
mehr auf  den  besonderen  diesem  Abschlusszwecke  dienenden  Strichel- 
eintrag in  dem  Haushaltungsverzeichnis  gegriffen  werden  muss. 

Dem  gegenüber  belehrt  mich  Herr  Blenck,  dass  »mit  der  Gewinnung 
alsbaldiger  vorläufiger  Zählungsnachweise  weder  die  Zählkarten  noch  das 
Haushaltungsverzeichnis  etwas  zu  thun  haben*.  Diesem  Zwecke  dienten 
in  Preussen  die  Ortslisten ,  welche  mit  den  Zählerkontrollisten  an  das 
statistische  Bureau  einzusenden  waren.  —  Hier  darf  ich  mir  wohl  die  Frage 
gestatten ,  woher  denn  die  Zahleneinträge  in  die  Ortslisten  rühren. 
Diese  Zahleneinträge  sind  doch  nur  möglich  auf  Grund  der  Zähler- 
kontrollisten und  in  die  Zählerkontrollisten  werden  hinwiederum  die 
Zahleneinlräge  übernommen,  die  in  den  Zählpapieren  sich  finden.  Hat 
man  es  mit  Zählungslisten  als  Erhebungsformularen  zu  thun ,  so  hat 
man  einfach  die  Abschlusszahlen  der  Zählungsliste  in  die  Kontrolliste 
zu  übernehmen  ;  in  diesem  Sinne  besitzt  die  Zählungsliste  die  wünschens- 
werte Handlichkeit  zur  Gewinnung,  d.  h.  Vorbereitung  der  Gewinnung 
alsbaldiger  vorläufiger  Zählungsnachweise.  Die  Zählkarte  als  Erhebungs- 
formular ist  in  (lieser  Hinsicht  leistungsunfähig;  sie  bedarf  deshalb 
noch  der  Beigabe  eines  durch  Einstrichelungsspalten  erweiterten  Haus- 
haltungsverzeichnisses ,  wenn  man  überhaupt  vor  Auszählung  der 
Zählkarlen  selbst  zu  einem  vorläufigen  Zählungsergebnis  gelangen  will- 
Diesen  ganz  klar  Hegenden  Sachverhalt  habe  ich  konstatiert;  mehr 
habe  ich  nicht  gethan ;    ich  habe  nicht  einmal  einen  Tadel    daran  ge- 

(1  o  r  t  «1  c  r  \V  u  n  s  c  h  laut  geworden  sei,  sie  nach  a  1 1  c  n  b  u  r  g  i  s  c hem 
M  u  s  t  e  r  h  e  r  j;  e  s  l  e  11  t  z  u  sehen!  In  Altenburg  war  mit  Haushaltungslistcn, 
nicht  mit  Zählkarten  gezählt.  Die  fraglichen  Grenzgemeinden  haben  eine  meines- 
Krachtcns  <lurchaus  gesunde  Auflfassung  der  Frage.  Damit  befmde  ich  mich  aller' 
dings  sehr  im  Widerspruch  mit  Herrn  Hlenck,  welcher  im  Gegensatze  zu  meiner  M«* 
nung  üi)er  die  in  der  Zählkarlcnmethode  bei  der  Volkszählung  liegende  technisch« 
Vcrirrung  der  Ansicht  ist  ,  es  würde  »die  Wiedereinführung  der  Ilaushallungslisten 
in  Preussen  den  Fortfall  der  bewährten  Zählkarienmethode  und  damit  einen  tech- 
nischen Klickschritt  von  weittragendster  Bedeutung  bedingen«.  —  Die  Vorliebe  für 
die  Zählkarte  geht  übrigens  so  weit ,  dass  hauptsächlich  um  ihretwillen  audi  die 
clektri.schc  Auszählung  abgelehnt  wird  ! 


^^P        MrtHf  Krttik  tkr  prruismhcn    VoikszahiungKjormuUtrt. 

mk\ÄK,  \m  dieThaisachc  sellist,  tlass  das  Zählkaitcnsystcm,  aiitli  i 
kcksichl  auf  das  anerkannte  Bedürfnis  einer  vorläufigen  Uebersiciil 
fcr  Volks/.ahlungsert;el>nissc »  ernt'  Vermehrung  der  SLlireibarheit  in 
IcstaU  flrs  cr^'citerten  Haushaliungsverzcichnisses  zur  Folge  hal, 
lötnint  man  nicht  herum.  Das  Haushaltungsverzeichnls  ist  der  Urquell 
P  *  '*  n  für  die  Kontroth'ste  und  die  Zahlen  der  Kontrolliste  bilden 
Y  ns  nebenbei  bemerkt  nicht  bloss  in  Preussen !  —  die  Grund- 

llge  drr  Zahleneinträge  in  die  Ortsliste.  Die  Behauptung,  dass  mit 
Her  (Gewinnung  alsbaldiger  vorläufiger  Zählungsnaehweise  ^veder  die 
KjLlilkartcn  noch  das  H  a  u  s  h  a  1  L  u  n  g  s  v  e  r  z  e  i  c  h  n  i  s  etwas  zu  thim 
Buben,  ist  hiernach  durchaus  unzulreffend.  Ohne  die  Erweiterung  des 
Haushaltungsverzeichnisses  würde  die  Grundlage  für  den  Zahlennach- 
kets  in  der  Ortsh'ste  fehlen.  Herr  Blenck  hat  übersehen,  dass  es  das 
ktatistisrhe  Bureau  bei  Ermittlung  rles  vorläufigen  Zählungsergebnisses 
f-  deren  dankenswerte  Beschleunigung  ich  gerne  anerkenne  —  zwar 
■ortDell  nur  noit  den  Ortslisten  und  nicht  mit  den  einzelnen  Haus- 
"^  crzeichnissen  zu    ihun    hatte,    dass    aber    die    materielle 

t  ,_^r    des  Inhalts    der  Ortslisten    nur    in    der  AusgestaUting    des 

iRaiishaltungsverzeichnisses  zu  suchen  ist. 

I  Meine  kritischen  Bemerkungen  zum  Haushaltungsverzeichnis  —  von 
pencn  übrigens  sicher  niemand  sagen  wird,  dass  sie  sich  ^igegen  die 
Rusföhrungderletzten  Volkszählung  in  Preussen«  richten  — ,  waren  hier- 
■äch  durrhaus  zutreffend,  und  finden  durch  die  Gegenäusserungen  des 
Bcrm  Blenck  nur  weitere  Bestätigung. 

1  ^* 

P  Vkt  Im  HAU&hAltufiy&verzeichnis  vorzutragende  >Vcrwanf1t§c1iart  oder  sonstige 
B^dhnig  lytu  tlfUj&haUungsvorsliind*    \&\    aucli    nochmals    in  die  Zählkarle  über* 

I  E&  entspricht  dies  lediglich  den  Vorschriflen  der  §§  r  niui  %  der  besotutcren 

I     Best  iniRi  Uli  gen  u.  s.  w»  des  BundcÄratsbeschlusscs  vom  3.  Juli  1S90. 

I  In  den  angezogenen  Bestimmungen  des  Bundesrats  ist  nur  ausge- 
bpTOehen,  dass  für  Anwesende  w^ie  für  Abwesende  die  »Verwandtschaft 
pder  sonstige  Stellung  zum  Haushaltungsvorstandi  zu  ermitteln  sei.  Dass 
Wer  betreffende  Vortrag  im  Falle  der  Wahl  des  Zählkartensystems  so- 
Itohl  in  der  Zählkarte  als  auch  in  dem  Haushaltungsverzeichnis 
UNamensliste  der  HaushaliungsmitgliederJ  erfolgen  solle,  hat  der  1km* 
ptsrai  nicht  bestimmt.  Im  Gegenteil  geht  aus  der  Fassung  der  Muster 
Jtor  Zählkarte  und  Namenslisle  hervor,  dass  nur  die  einmalige  Angabe 
1^  nimlich  in  der  Namensliste  —  für  zweckmässig  erachtet  wird.  Es 
Ifel  hiernach  nicht  wahr,  dass  die  Aufnahme  der  Angabe  über  die  Ver- 
l*andtschaft  etc.  in  die  Zahlkarte  den  Bestimmungen  des  Bundesrats- 
I  "Mchlusjses  vom  3.  Juli   1S90  entspricht. 
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Ute  Technik  der  »U  n  t  c  r  s  t  r  e  i  c  h  ti  n  g    des  ZutrefTencien t    isi  in  4et  (in 
tischen  Zahlk.irte  beliebt ;  ich  vermag  mich  we<!er  für  sie  noch  für  die  Technik 
»Allsstreichens  des  Un^uirelTcndcn*   zu  erwärmen;     ich    halle    sie  für  ein  gekünj^iclM 
sehr  leicht  zu  unrichtiger  j\iigabc  verl eilendes  Verfahren,   dem  gegenüber  die  IVuia 
nicrung  der  positiven  Antwort  mitteUt  einfacher  Fragestellung  cnlschieden  vorzuziehen  i 
Die  Fragebeantwortimg  mittelst  Unterstreichung  zutreffender  Worte  wird  ] 
sät/lieh   —  schon  wegen  der  damit  namentlich  für  die  Zahler    verbundenen 
er<ipamis  beim  Ergänzen  ,    bezw.  Ausfüllen  der  Formulare  —  in  der  jetit   varliel 
gcnden  Beschränkung  auf  die  Fragen  3  und   5  hezw,  n  beitubehaltcn    sein, 
einer   Anzahl   von   Fragen  ist  der  Vordruck  der  Antworten  zum  Zwecke  des  Unto 
Streichens  des  ZutrcfiTenden  in  Preusseu  bereits  in  Fortfall    gekommen  ,    hat 
mehrfach  Ausstellungen  der  Behörden  «ur  Folge  gehabt,  welche  der  gegenteüigei 
Ansicht  sind,  dass  bei  einem  solchen  Vordrucke  die  Anlwortea  leichter  und  nclv 
tiger  gegeben  würden.     Im  übrigen  ist  es  in  der  Anmerkung  2  zum  Mu»ler  ein« 
Züblkarte  vom  Bundesrate  noch    ausdrücklich    »den  einzelnen  Staaten  iiberli! 
die  Beantwortung  der  Fragen  durch    Unterstreichung  der  zutreffenden  Worte  mld 
durch   Alisstreich ung  der    nicht    zutreffenden    oder    durch  Ausschreibung  der 
Worten  zu  fordern  und  dementsprechend  die  Fragestellung  abzuändern«. 

Für  eine  möglichste  Beschränkung  des  Vordrucks  der  Antworten  sind  mich  1 
schon  früher  wiederholt  eingetreten. 

Nach  dieser  Darlegung  weiss  ich  nicht,  ob  ich  in  der  hier  voi 
liegenden  Erfragungstechnik  den  Leiter  der  anitlichen  Statistik  Preui 
sens  mehr  als  Bundesgenossen  oder  als  Gegner  ansehen  soll,  Gruni 
sät/lieh  scheint  er  meiner  Meinting  zu  sein*  Er  ist  nämlich  fiär  raö| 
lichste  Beschränkung  des  Vordrucks  der  Antworten ,  also  doch  fi 
Beseitigung  des  Unterstreichens  und  Ausstreichens,  eingetreten  und 
hebt  ferner  hervor,  dass  bei  einer  Anzahl  von  Fragen  der  Vordrui 
bereits  in  Wegfall  gekommen  sei.  Warum  es  gerade  bei  den  Frag^ 
3  und  5  bezw.  1 1  der  Zählkarte  bei  dem  an  sich  bedenklichen  V 
fahren  bleiben  soll,  Ist  schwer  einzusehen.  Was  Herr  Blenck  anfuhi 
ist  ganz  unzureichend.  Wenn  man  das  Erhebungsformular  der  Voi 
Zählung  nach  dem  Wunsch  von  Zählern  und  Behörden  einrichten  wü 
dann  muss  man  vor  allem  das  Zählkartensystem  aufgeben ;  denn  die! 
ist  der  Urquell  unnötiger  Vielschreiberei  bei  der  Erhebung*  L 
man  aber  Gewicht  auf  dieses  System,  welchem  man  auch  den  Ehren 
namen  der  »Selbstzählung«  gegeben  hat,  dann  muss  man  alles  dai 
setzen,  das  Pttblikum  zu  materiell  möglichst  richtigen  Angaben  zu  vi 
anlassen ,  wenn  auch  in  formeller  Beziehung  deren  Wortfixieniog 
Zähler  und  Behörden  hinterher  sich  nicht  so  bequem  gestaltet,  Ej 
unrichtig  ausgestrichener  oder  unterstrichener  Vordruck  sieht  allerdi 
äusserlich  ganz  sauber  aus;  seine  innere  Unrichtigkeit  werden  ihm  ir* 
der  Regel  weder  Zähler  noch  Behörden  ansehen  können.  Aber  hier 
hcisst  es  nicht:  Kleider  machen  Leute!  Nicht  die  fomienc  Bcquenm^ 
Uchkcit,  sondern  die  materielle  Richtigkeit  steht  im  Vordergrund,  u 
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%^ir<i  bei  direkter  Provoftcnmg  einer   positiven  Antwort    xiveifel* 
besser  gewahn 

Mit  meiner  >Hcii}ani:t'iung'.    L>ni  ich  hiernach  im  Recht  .und  grun<l- 
ilicb   in  llebereinstimmung   mit    Herrn    Blcnck.     Uass    die  Terhnrk 
»Voterstreichens  und  Ausstreichen^  nach  dem  buntlcsrätlichen  Muster 
il4s$ig  ist,    war   mir  wohl  liekannt;    irh   habe  auch  nirgends  das 
renteil  behauptet. 

4. 

iiLT  Zjiblkartc  für  rorabcrgehcnd   Abwcscmle    Imtlet    sidi    gKeicIifall!»  als  fc>- 
lcitemii|»  «I«  bunclcsrätiichcn  Musters  der  Vortrag  der  »Vcrwan^ilschaft  oder  sotisü^en 
ÜBiig  mm    HausIiallungsvorsiaiui«. 

Aacb  Hier  daif  atil  die  Vorächrift  des  §  2    der    vom  Bundesrat  besclilosscticn 
«boQiidrrcn  Bestimmungen  u.  s.  w.«   Bezug  genommen  werden. 

Auch  ich  habe  zunächst  lediglich  auf  meine   obige  Hemerkun^^  zu 
|Uf.  3  Be^ug  zu  nehmen.     Ausserdem  bemerke  ich  weiter,    dass  Herr 
nck  meine  Bemerkung  in  der  Fassung  wiedergiebt ,    ich    hätte    auf 
IOC  fragwürdige  »Erweiterung  des  bundesrätlichen  Musters«  hin- 
wiesen.    Von  der   »Fragwürdigkeitc   dieser  Erweiterung  habe  ich  mit 
einer  Silbe    etwas    erwähnt;    ich    habe    überhaupt    diese  Erweiterung 
ide  wie  die  unter  Ziff.  2    erörterte ,    lethgHch    als  Thatsachc    ohne 
öne  kritische  Bemerktmg  vorgetragen.     Wie  Herr  Blenck  dazu  kommt, 
lAc  in  Frage  stehenden  beiden   Bemerkungen  unter  die   »kritischen  Be- 
pBcrkungen«   einzureihen .    die    ich    gegen    die  Ausführung    der    Ict/.ten 
^«»fbiahlung  in  Prewssen  gerichtet   haben    soll ,    ist    mir   unerfindlich, 
ktive  Konstatierung    der   thatsächlichen   Ausgestaltung    eines 
ti  Erhebungsformulars  ist  doch  ein  Vorgang,    wie    er  harm- 
nichl  gedacht  werden  kann. 

5 
lit  der  Zählkarte  für  vorübergehend  Abwesende  sind  —  ohne  dass  hierfür  in  den 
^l»rätlichrn  Bestimmungen  ein  Anhalt  t\\  finden  wäre  —  die  Fragen    nach    dem 
kburuort,  dem   Rcligionsbckennlrjis  und  der  StaaisangchÖngkcil  weggelassen. 

Die  t\x  5  ')  angelogenen  Ijundesräl liehen  Bestimmungen  geben  diesen  An- 
\ak  kl*r  und  deuthch.  In  der  Anmerkung  1  zum  Muster  einer  Zählkarte  hat 
«  »Icr  Bundesrat  »den  einiclnen  Staaten  überlassen  »  entweder  ein  und  da^elbe 
Ft^mulir  (nach  Art  des  vorsieh  enden)  für  Anwesende  und  vorübergehend  Ab- 
»afn4e  »11  bestimmen  oder  für  letztere  besondere  Formulare  anzuwenden«.  In 
<ii«enj  Falle  soll  nach  der  Anmerkung  i  > die  Ziffer  10  { Aufenthaltsort)  weg- 
Werben«  ,  wie  dies  ja  auch  nach  der  Beslinnmung  der  Zählkarte  a  nicht  anders 
OJiuglich  ist.  Im  übrigen  kann  jeder  Bundesstaat  in  Gcmässheil  tler  ihm  zustehenden 
H*tognt»  unter  Berücksichtigung  der  Vorschriften  des  §  %  der  »besonderen  Bc- 
ttmnuingen«  die  Zählkarte  für  vorübcrgehcml  Abwesende  so  gestalten,  wie  es  ihm 
f^  i«ine  Zwecke  wünschenswert  erscheint.  Dass  die  Zählkarte  a  überhaupt  nicht 
««  anliefen  als  Kontrolkwecken  verwertet  wird  ,  ist  von  uns  schon  weiter  oben 
''o^Tgehoben  worden. 
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Dass  die  Zählkarte  für  Abwesende  seitens  der  amtlichen  pretJ 
sehen  Statistik  nur  zu  »KontrolU-Zwecken  verwendet  wird,  ändert  nicl 
an  deren  prinzipieller  Bedeutung  für  alle  an  die  W  o  h  n  bev^olkenJ 
statt  an  die  ortsanwesende  Bevölkerung  anknüpfende  Studien,  für  weU 
dTe  Volkszählung  gleichfalls  dns  Material  bereit  zu  stellen  hat,  wA 
auch  auf  eine  allgemeine  Ausnützung  desselben  für  Zwecke  der  Rctcl 
Statistik  verzichtet  ist.  Die  statistischen  Nachweise  fiir  die  Wohnbevi>Hl 
rung  liegen  nur  dann  in  befriedigender  Weise  vor,  wenn  fiir  die  m 
wesenden  keine  von  den  Individualangaben  fehlt,  welche  für  die  m 
wesenden  geboten  werden.  In  diesem  Sinne  ist  die  Bemerkung  1 
bundesrätlichen  Muster  der  Zählkarte,  welche  bei  Verwendung  der  glctrjjl 
Zählkarte  für  An-  und  Abwesenden  im  letzteren  Fall  nur  den  Weg« 
der  Frage  nach  dem  Aufenthidtsort  in  Aussicht  nimmt,  wohl  bcgnindd 

Sachlich  erscheint  hiernach  der  Wegfall  der  Frage  nach  Geburfl 
ort,  Religionsbekenntnis  und  Staatsangehörigkeit  bei  den  Abwesendd 
nicht  gerechtfertigt,  und  hat  man  deshalb  auch  in  den  übrigen  grösscrd 
deutschen  Staaten  diese  Frage  bei  den  Abwesenden  nicht  weglaild 
lassen.  Formell  dagegen  muss  ich  die  Befugnis  zu  dieser,  wenn  lud 
unzweckmässigen  Weglassung  anerkennen,  da  §  2  der  besonderen  iBi 
Stimmungen «  des  Bundesrats  im  Gegensatz  zu  der  sachgemässcren  Ei 
ledigung  der  Frage  in  der  Anmerkung  zum  Muster  der  Zählkarte  unti 
den  fiir  die  Abwesenden  obligatorischen  Erhebungsgegenständcti  (i 
<lrei   genannten  Individualangaben  nicht  aufführt.  1 

Dies  ist  der  einzige  —  und  zwar  wie  der  Leser  ersehen  wifi 
keineswegs  hervorragend  bedeutsame  —  Fall,  in  welchem  ich  dieWaßcj 
strecke  und  mich  eines  Versehens  in  Bezug  auf  die  Auslegung  im 
bundesrätÜchen  Bestimmungen  schuldig  bekenne.  Zu  meinen  Gunsla 
spricht  dabei  der  Umstand,  dass  das  vom  Bundesrat  gegebene  Miisil 
der  Ausführung  der  in  §  2  der  Bestimmungen  enthaltenen  Vermitjdl 
nmg  der  Individualangaben  selbst  nicht  gedenkt,  so  dass  hier  ein  Wida 
Spruch  zwischen  Vorschrift  und  Anleitung  in  dem  Sinne  %^orliegt.  il« 
letztere  für  mich  spricht.  Doch  bin  ich  nicht  gewillt,  deshalb  cli 
Sieg  meines  Herrn  Gegners  in  dieser  Frage  zu  bestreiten;  ich  bin  ahl 
so  frei  die  mir  zur  Last  fallende  unzutreffende  Auslegung  einer  biindJ 
rällichen  Detailbesiimmung  mit  demselben  Verschulden  zu  kompcDsierd 
welches  Herrn  Hlenck  ausAnlass  der  Kritik  meiner  Aeusserungen  ^wd 
mal  —  oben  unter  Ziffer  2  und  4I  —  zur  Last  fällt.  Hierin  sind  A 
also  mindestens  quitt!  1 

L  6  1 

■  Gerindert    ist    die  Fragestellung  gegenüber  dem    bimdesräUichexi  Muster  iil 

der  Frage  nach  dem  Alter.     Hier  sieht  da.s  bundesrätliche  Muster  ledigHcH  «lenVol 
trag  des  Geburtsdatums  vor;  in  der  preu&sisdien  Zählkarte  ist    folgende  FjisuQ|t  CT 

wählt;  Alter:  geboren  den  ,  .  .  ,  .   itn  Jahre oder  in  vollen  Jahren    ,  .  •] 

Jahre  alt.     Ich  halte  diesen  ZusaU  fiir  sehr  bedenklich»     In  der  »Anleitung  »ur  Sm 
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Am  ZÄlitp«)>iere«  isl  twar  hierzu    bemerkt :     »Sollte   die    t^enau«  Feststellung 

(  G^kartsta|g%  aod  Jahres   in    vereiii2eUeii  Fallen    nicht    möglich   sein  ,     so  ist  das 

tef  d«r  bctfcfTeDden  Personen  in  vollendeten  Jahren  (bei  Kindern  von  unter  einem 

{ik^  DAch  Moosten  Isezw.  Tagen]  möglichst  zutreffend  anzugebenc.     Eis  ist  aber  sehr 

b  befitrclileii,  dass  die  Aufnahme  der  Alternauvfrage    nach    dem  Alter  m  Jahren  in 

\  jElhlkatte  selbst  nicht  mehr  in  vereinzelten  sondern    in    zahlreichen  Fällen    dazu 

hat,   dass  die  genaue  Angabe  des  Geburtsdatuim  auch  da,    wo  sie  gani    gut 

wftre.  unterl&ssen  wurde.     Gewiss  giebt  es  Fülle  ,    in  welchen  dieses  Datum 

I  «nge^ebcQ  werden  kann ;  dann  werden  die  Ucteil igten  sich  bemühen,  mindestens 

alcnderjahr  antugeben*     So  aber  wie  die  Frage  gestellt  ist ,    werden  —  zumal 

>  jede  Beilmiiuung  der  Anleitung  sorgsam  studiert  wird   —  Zähler  wie  Gexählle 

liiau^g  mit  «Icr  Beantwortung  der  iweiten  Alternativfrage  beruhigt  haben,  und  es 

i  lu  befiiichlen,  das*  das  Zählungsi^rgebnis    einen    bedenklichen  Mischmasch  von 

toten  und  Altersangaben     liefert,      Mit    besonderem   Interesse    muss    man    den 

hierüber   vom  kgl.  prcuss.  statistischen  Bureau  zu    erwartenden   Mitteilungen 

uiehen. 

Für  die  **ahl weise  Fassung  der  Frage  4  sprach  die  insbesondere  gelegentlich 

ier  vorhergehenden  Volksjählung  vom   I   I>e?etnber  188 5  mehrfach  hervorgeirclene 

Icfderiing    der   Behörden  ').     Thatsächlich    ist    die  Angabe    in  vollen  Jahren  im 

^nren  %'erhäilni»mässig  selten  vorgekommen ;     auch    ist  *lie  Verwertung  der  Ant- 

Ivort  I>eiügUch  der  Statistik  der  Altersklassen  der  Bevölkerung  nur  für  «lie  Kinder 

cmcm  Jahie  von  Bedeutung. 

IJ  Vßh  auch  unsere  Acusserung  t\i   ticn    Berichten    der  Regierungspräsidenten 
rdte$e  Frage  üben  auf  S.  195  >) 

Aus   vorstehender   Erklärung   des   Herrn  Blenck   ergiebt   sich    die 

Befechiigiing  meiner  Bedenken  gegen  die  Formulierung  der  Frage 

den  Altersverhältnissen  sowohl   heziiglich  der  Zulässigkeit  als  der 

tckmassigkeit  der  gewählten,  von  der  bundesrällirheii  Vorschrift  al> 

chcmlen  Fassung.     Zur  Rechtfertigung  der  Abweichung  beruft  sich 

r  Blenck  lediglich  auf  die  mehrfach  hervorgetretene  >Forderung  der 

jkordcn«,    Nun  ist  aber  klar,  dass  solche  Forderungen  oder  Wunsche 

cinielncn  Verwaltungsbehörden  fiir  die  Gestaltung  der  Erhebungs- 

tmlarc   einer    gentiein&amen   reichsstatistischen   Ermittlung    doch    in 

Bcr  Weise  massgebend  sein  können,  wenn  nicht  die  grösste  Ungleich- 

gitcit  des  V' erfahrens  iinti  damit  eine  nur  beschränkte  Vergletchbar- 

<kr  Ergebnisse   cr/iell   werden   soll,     Herr  Elenck   legt   zwar   an 


J)  Der  diucKlägigc  Pass^  auf  S.  195  lautet: 

hl  Frage  4  ist  mehrfach  die  Bemerkung  gemacht,  dass  bei  der  In  ihr  gelassenen 
W  ttt  vielen  Fällen  nur  die  Eintragung  des  Alters  in  vollen  Jahren  erfolgt  sei. 
fcand  beide  Fragen  beantwortet     Einzelne  Rcgierkingsprösjdentcn  (Erfurt,   Könip- 

I  wollen  daher  eine  bestimmtere  Fassung  der  Frage, 
Üic   alternative    Fassung    der  Frage  4   ist    bei  der  iS9oer  Zählung  auf  (Jrund 

^Wer  Wunsche  gewählt  worden  ,    um   die  Ücanlwortung  der  Frajje  ;nich  dann 

'•^  OKiljheh  tu  machen  ,  wenn  über   <lcn  Geburtstag    b/w.    das  Gehurlsjahr    he- 

*4l>&)int$  Atunkunft  nicht  lu  erlangen   ist. 
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anderer  Stelle   besonderes    Gewicht   auf  die    »nur  materiell   bindende 
Kraft«  der  Bundesratsbeschlüsse    und   beruft   sich    dabei  auf  §  91  der 
Protokolle  des  Bundesrats  vom  23.  Mai  1870,   wonach  sich  durch  diq 
fraglichen  Beschlüsse  »zwar  alle  Bundesregierungen  zu  überstimmende] 
Verfahren  in  allen  materiellen  Punkten  verjjtlichten,  dass  aber  in  Bezi 
auf  die  Details  des  Zäh lungs Verfahrens,  der  Fassung  der  zu  erteilende 
Vorschriften  und  Instruktionen,  die  äussere  Anordnung  und  Form  d 
Formulare    und   die  Fassung  der  darauf  abzudruckenden  Anweisungei 
alle  tlurch  Ciewohnheiten  und  sonstige  örtliche  Verhallniüse  wünschen 
wen  gemachten  Abweichungen,  welche  die  materielle  G  l  e  i  c 
heil  der  Resultate  nicht  nur  nicht  beeinträchtigen 
sondern  zu  fördern  geeignet  sind»  jeder  Regierung  ihre  Fn 
heil  gewahrt  bleibt«.     Herr  Blenck   wird   aber   wohl   nicht    behaupte 
wollen,  dass  die  Ersetzung  der  in  den  besonderen  Bestimmungen  voi 
Hundesrat  ausdrücklich  vorgeschriebenen  F>age    nach  dem  CJeburtsti 
und    dem    Geburtsjahr   durch    die    Alternativfrage    nach    dem    AUer 
vollen  Jahren  nur  eine  formelle  Bedeutung   habe*     Diese  Veranderu 
der  Fragestellung  betrifft  einen  materiell  bedeutsamen  Punkt,    und  sie 
war  hiernach  verwaltungsrechtfich  unzulässig.    Die  Berufung  auf  früh 
Wünsche  von  Behörden  bildet  keine  Entschuldigung.     Was  aber  di 
Wunsche  der  Behörden  anlangt,   so   ist   es  ein   für  die  rechtfertigend 
Verwertung   derselben   seitens  des  Herrn  Blenck   wenig   günstiges  2i 
Sil mmen treffen,   dass   dieselben    nach  der  jüngsten  Zählung  —  wie  ai 
der  mitgeteilten  Auffassung  derselben*)  hervorgeht  —   sich  gegen  <ii.< 
Formulierung  in  der  Zählkarte  richten  und  mit  meinen  Beanstandung 
einigermassen  zusammenfallen.    Einzelne  Regierungspräsidenten  woll 
—  und  mit  vollem  Recht!  —  eine  bestimmlere  Fassung  der  Frage. 
Einführung   der  Alternativfrage   in    das   Zählungsformular   ist  ein  ^ 
srhiedener   technischer  Fehler  —  wie   sehr   man   damit   das   Publflv 
unnützer  Weise  belästigt,  geht  aus  der  Konstatierung  der  Behörden   \ 
vor,  dass  oft  beide  Fragen  beantwortet  worden  seien.   Aus  den 
statierungen  der  Behörden  ist  noch  hervorzuheben,  es  sei  mehrfach 
Bemerkung  gemacht,  dass  bei  der  in  der  Frage  4  gewählten  Wali 
vielen  Fällen  nur  die  Eintragung  des  Alters  in  vollen  Jahren  er 
sei.     Das    ist    die  volle   Bestätigung  derBefiirchtu^ 
welche    ich    ausgesprochen    hatte.      Die    Behauptun^ 
Herrn  Blenck,  dass  »thatsächlich  die  Angabe  in  vollen  Jahren  im  g^^ 
verhältnismässig  selten  vorgekommen  seit,  vermag  bei  der  AUgetnc 
ihrer  Fassung  und  dem  grossen  Anteil,  welcher  dem  subjektiven 
taer  die  >verhältnismässige  Seltenheit c  zufällt,  nicht  zu  lieruhigen. 
i^enig  ist  dies  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  mit  <leni  Schlusss^-^r;;^ 
chlferligung  Blencks  der  Fall,  dass  die  Verwertung  der  Antwc 
jlich  der  Statistik  der  Altersklassen  <ler  Bevölkerung  nur  für  die- 
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br  einem  Jahre  von  Bedeutung  sei !    Hier  ist  es  Herrn  Blenck  ent- 
ngen.  dass  nach  den  Vorschriften  des  Bundesrats  zum  erstenmal  so- 
hl eine  Bevölkerungsübersicht  nach  Gel>urtsjahren  (Uebersicht  VIII) 
iTiich  Altersjahren  (Uebersicht  IX)  zu  liefern  ist.     Wenn   nur  das 
in  vollen  Jahren   anzugeben  ist,   kann   fiir   keine  Altersklasse, 
bt  bloss  für  die  Kinder  im  ersten  Lebensjahre,  das  Kontingent  der 
einen  Kalenderjahre  der  Geburt  korrekt   festgestellt  werden;   denn 
cthren  die  Angehörigen  der  gleichen  Altersklasse  auf  jeder  Alters- 
lU  "/n  aus    einem    zu  ^'lt   aus    dem  vorhergehenden  Kalender- 
der  Geburt  her.   Dies  ist  eine  Thatsache,  deren  Berücksichtigung 
hicn  Elementaraufgaben  einer  sorgsamen  Statistik  des  Bevölkerungs- 
nrics  gehört.    Der  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  in  den  hundesrätlichen 
irschriftrn  für  die  Zählung  von  1890  Rechnung  getragen.    Es  bleibt 
bhalb  zu  bedauern  —  und  ist  durcli  Herrn  Blencks  Ausführungen  in 
ncT Weise  gerechtfertigt  — ,  dass  durch  die  Veränderung  der  Frage  nach 
Geburtsdatum  für  Preussen  ein  Element  der  t  nsicherheit   in    die 
glichen  Erhebungen  gebracht  ist, 

Eini;  weitete  Abänderung  in  der  preusaschen  Zählkarte,   wclclie  gleichfalls  her- 
bnlicll  is^t,  vermag  ich  auch  nicht  ah  Verbesserung  anzusehen.     Im  bundesrätlicheti 
wird  der  Geburtsort  erfragt;  die  pretissische  Zdhtkarle  setzt  slati  dessen 
leb  ort  &  g  e  m  e  i  n  d  c*.     An  sich  muss  es  schon  aufTallen,  dass  gerade  in  Preus- 
wo  Gemeinden   und  Gutsbezirke  als  Kuiiininnaletnheiten  der  Geburt   koDkurrieren, 
1^  nicht  ilurchweg  rtilrcflfendc  FrageslelUmg  nach  der  Geburls» gememtle«  gewählt  wird. 
E&  scheint  dem  Herrn  Besprecher  entgangen  oder  unbekannt  zu  sein,  dass  die 
P  Gemeindeeinheiten  m  Preujksen  in  Stadtgemcinden  ,    Landgemeinden  und  Gutsbe« 
'  lirkc  terfaJIen.     D«r  Zweck  der  Erbebung  wird  durch  die    preu&sische  Fragestel- 
lung volUtHndig  erreicht  und  der  Forderung   des  Reichs  genügt,  wie  auch  auf  der 
I  bezüglichen   vurbcratenden  Versammlung  der  Vorstände  deutscher  statistischer  Zen- 
(  Ifibtellrn  anerkannt  wurde.     Die  Frage  nach    dem  Geburtsorte    war  bei  früheren 
k  Äo&fthmen,   verschiedentlich,  in  einigen  Provinzen  (nanieiUhch  m  Westfalen)  sogar 
lliulig ,    durch  Angabc   des  Wohnplatzcs  ,    an    welchem  die  Geburt  stattgefimden 
lutte,  beantworlel  worden»     !n  diesen  Fällen   musste  bei  der  Aufbereitung  jedcricii 
em  ermittejl  werden,  ob  der  Geburlüort  in  der  Zählgemeinde  liege  oder  nicht. 

I  Was  runächst  die  polemische  Einleitung  zu  den  Ausführungen  des 
k|d|H|ek  betrifft,  so  kann  ich  nicht  umhin,  einem — wie  ich  glaube 
^^^^perechtigten  —  Erstaunen  Ausdruck  zu  geben.  Ich  bin  es, 
I  in  der  Kritik  der  preussischen  Zählkarte  darauf  hinweist,  dass  die 
pagung  der  Geburts-iG  e  m  e  i  n  d  e*  gerade  in  Preussen  bedenklich 
L  weil  in  Preussen  die  »Kommunaleinheitenc  nicht  bloss  aus  »Ge- 
Itindcnt,  sondern  auch  aus  ^Gutsbezirkent  bestehen.  Und  nun  kommt 
prülenck  und  belehrt  UHch  —  worüber?  Genau  über  dasselbe  Faktum, 
Bchc8  ich  in  den  Vordergrund  gestellt  habe.  Nach  der  Ansicht 
wm  Blencks  soll  tnir  »entgangen  oder  unbekannt«  sein  gerade  das, 
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was  ich  ausdrücklich  unter  Darlegung  dt^  Sachverhalts  jcumAus^^nH 
punkt  meiner  Bedenken  gemacht  habe*)!  Es  ist  mir  weder  »enigangcJ 
noch  »unbekannt«,  dass  die  Gemeindeeinheiten  in  Preussen  in  Sta« 
gemeinden,  Landgemeinden  und  Gutsbezirke  zerfallen;  ich  habe  vidtnetfl 
das,  was  hievon  im  vorliegenden  Fall  in  Betracht  kommt,  in  den  vom 
Herrn  Blenck  selbst  angeführten  Sätzen  ausdrücklich  hervorgeholeaJ 
Dass  ich  dabei  nur  die  »Gemein  den  €  im  allgemeinen  den  »Gutsbezirke&a 
gegenübergestellt  unci  nicht  auch  noch  *Stadtgemeinden<  und  »Laintl 
gemeinden*  besonders  erwähnt  habe,  ist  für  die  vorliegende  Frage  glcIchJ 
gültig,  Stadtgemeinden  wie  Landgemeinden  sind  eben  nach  verwaltungsJ 
rechtlicher  Bezeichnung  iCemeinden*,  aber  Gutsbezirke  sind  keine  «Ge»! 
nieinden*  im  verwaltungsrechtlichen  Sinne;  bei  verwaltungswissenschaftJ 
lieber  Zusammenfassung  der  beiden  in  Frage  stehenden  OrganisalioncM 
(politischen  Gcmeindeemheiten),  hat  man  das,  was  Herr  Hlcnck  »GeJ 
meindeeinheiten«  nennt»  und  was  ich  »Kommunaleinheilen*  gemtiiofl 
habe.  Wenn  aber  Herr  Blenck  weiter  meinen  sollte,  damit  falle  ilcll 
(iutsbezirk  auch  unter  den  speziellen  öffentlich  rechtlichen  Begiitf  ded 
> Gemein dec,  so  wäre  ihm  entgangen  oder  unbekannt,  dass  das  \m 
Preussen  nicht  der  Fall  ist.  In  der  Sprache  der  Gesetze  werden  di« 
^Gemeinde«  und  der  »Gutsbezirk«  streng  auseinander  gehalten.  FIcJlj 
Blenck  wolle  beispielsweise  die  Fassung  des  neuen  preussischen  Ririfl 
kommensteuergesetzes  nachsehen,  wo  trotz  des  schleppenden  Ausdruck J 
ttie  Sondernennung  des  Gutsbezirks  neben  der  Gemeinde  durrh,ius  bdJ 
behalten  und  ein  zusammenfassender  gemeinschaftlicher  Ausdruck  -J 
der  wie  erwähnt  nur  verwaltungsw  issensc haftliche  aber  nicht  vtr«l 
waltungs  rechtliche  Bedeutung  hat  — ,  vermieden  ist.  Ich  bleibe  al&öl 
dabei,  die  Frage  nach  der  Geburls-iGemeindet  ist  in  Preussen  ganll 
verfehlt;  denn  sie  lässt  für  die  in  Giilsbezirken  Geborenen  ein  Vakuum II 
Dazu  kommt  nun  auch  weiter,  dass  diese  verfehlte  Frageweise  difckw 
gegen  die  buudesrätliche  Vorschrift  ist.  Wenn  die  vorberatende  Vcr-1 
Sammlung  der  Vorstände  tleutscher  statistischer  Zentralstellen  -  wicHcrw 
Blenck  anführt  —  anerkannt  hat.  dass  der  Zweck  der  Erhebung  dorfU 
die  preussische  Fnxgestelluiig  vollständig  erreicht  und  der  Forderunw 
des  Reichs  genügt  wird,  so  entschuldigt  eine  solche  Meinung  der  vcr»! 
sammelten  Techniker  keineswegs  die  Abweichung  von  einer  bundci^l 
rätlichen  Vorschrift  in  einem  materiellen  Punkte.  Der  preussische  'rech*| 
niker  mochte  sich  auf  Grund  einer  solchen  Anschauung  seiner  Kollcgefll 
—  welche  übrigens  einen  Rückschritt  der  Frhebungsmethode  darstcllcij 
würde  dafür  bemühen,  dass  der  Bundesrat  die  Frage  nach  dem  Gefl 
burtsort  durch  jene  nach  der  Geburtsgemeinde  ersetzte  oder  die  lelitcr^ 
Frage  alternativ   zuliess.     Nachtlem    aber  dies   seitens    <les   BumlcsratÄ 

i)  Vcrmullieh  ^rümlct  sich  auf  tÜCiC  polemisch«  Bemerkung  Dle-ncU^  die  M«^ 
nmig  de*  Vcrfosscis  tics  im  Hingang  erwähnten  Artikels  in  tlcr  Deutschen  Volki*! 
Korrespondenz  von  mcmcm  »Mangel  an  Kenntnis   der    fireu«ai5chen  VefhiÜ0ii«e«  IM 
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nicht   geschehen   ist,   war   die  Aenderung    in   der   preussischen   Zähl- 
liate  unzulässig. 

Dass  sie  auch  unzweckmässig  ist,  geht  aus  den  obigen  Bemerkungen 
über  die  polemische  Seile  der  Aeusserungen  des  Herrn  Blenck  hervor. 
Ueberdies  hat  auch  die  Erfahrung  bei  der  Benützung  der  Zählkarte  bei 
der  preussischen  Volkszählung,  über  welche  Herr  Blenck  an  anderer 
Stelle  berichtet,  gezeigt,  dass  die  für  die  Zusamnienstellungsz wecke  er- 
strebte Vereinfachung  (das  ist  ja  doch  der  eigendkhe  Zweck  der  ganzen 
Abänderung,  die  auch  hier  eine  Subsumtioni  welche  Sache  des  Stati- 
stikers wäre,  lieber  auf  das  Publikum  iiberwälzt  1)  nicht  einmal  erreicht 
ist.  Herr  Blenck  berichtet  auf  S.  196  seiner  Arbeit,  dass  vielfach  die 
Bezeichnung  der  Geburtsgemeinde   insofern   ungenügend   gewesen   sei, 

tdie    Nennung    des    Kreises    unterlassen,    auch    statt    der    Geburts- 
meinde  der  Geburtsort*   wenn  nicht  der  Parochialmittelpunkt  ein- 
getragen ist,  ohne  Rücksicht  auf  seine  Zugehörigkeit  zu  einer  politischen 
ftemeindeeinheit.     Was   erfragt  werden    muss,    was  auch  nach  bundes- 
■tlicber  Vorschrift  erfragt  werden  soll,  wenn  es  sich  um  die  Gebürtig- 
wt   handelt,    das   ist   die  Thatsache    des  Geborenseins   in   einem  be* 
■raraten  geographisch  selbständig  bezeichneten  Wohnplatz.     Die    ver- 
■KiUungsrechtliche   Zugehörigkeit   der  Wohnplätze   zu   den    politischen 
Getneindeeinheiten  ist  nicht  das  primär  zu  erfragende  Faktum,     Wenn 
eilich  Herr  Blenck,  wie  aus  seiner  obigen  Ausführung  ersichtlich  ist, 
ch  daran  stosst,    dass   bei  früheren  Aufnahmen  die  Frage  nach  dem 
sburtsort  verschiedentlich,    in   einigen  Provinzen   sogar  häufig  durch 
igabe  des  Wohnplatzes  beantwortet  worden  sei,  an  welchem  die  Ge- 
rt stattgefunden  habe,  was  doch  eine  durchaus  korrekte  Fragebeant- 
|>rtuog  war,   dann  muss  man  allerdings  Bedenken  tragen,   auch  noch 
den  sachlichen  sozialstatistischeo  Wert  der  Unterscheidung  der  Oris- 
Gemeindegebürtigkeit,    der  Sesshaftigkeit   am   Geburtsort   und   im 
jmeindebezirk   hinzuweisen.     Und   doch   bietet   gerade   diese   Untei- 
eidung    bei     liebevoller    detailgeographischer    Behandlung    grosses 
eresse- 
Offenbar  wollte  der  Leiter  der  preussischen  Statistik  nichts  anderes 
eine  Zählkarte,   welche  formell  für  die  Ermittlung  gerade  der  Ge* 
indegebürtigkeu   die   wenigsten  Hindernisse   bot.     Das  konnte  aber 
iht  die  Absicht  der  bundesrätlichen  Vorschrift  sein;  diese  nimmt  für 
dem  Reich  zu  liefernde  Uebersicht  den  Nachweis  weder  der  Orts- 
b  der  Gemeindegeburtigkeit  in  Aussicht;   wenn  sie  gleichwohl  den 
urtsort  xu  erfragen  vorschreibt»  so  hatte  sie  die  Absicht,  einerseits 
Einreihung  in  die  gemäss  Uebersicht  X.  in  Aussicht   genommenen 
fburtsbezirke  sicher  zu  steOen,  andererseits  durch  Herabgehen  bis  zur 
Uache  der  Ortsgebürtigkeit  der  partikularen  sozialstatistischen  For- 
lung  das  erforderliche,    bisher   allerdings   in   deutschen  Landen  nur 
DUtacbar  gemachte  Material  in  vollem  L'mfange  zu  liefern. 
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Hiernach  war  die  Ersetzung  der  Frage  nach  dem  Geburtsort  di 
jene  nach  der  Zählgemeinde  in  jeder  Hinsicht  ungerechtieriigl 
unzweckmässig. 

8. 

Nicht  minder  auffällig  i«t,   dass  tn  der  Zählkarte  selbst    für    die    vorübcrgcl 
Abwesenden  nicht  nach  der  Wohngeraeinde,  sondern  nach  dem  Wohnort  gcfra^ft 

Die  Zählkarte  a^  welche  nicht  aufbereitet  wird,  erfragt  unter  7  deo  •»( 
liehen  Aufenthaltsart«  ,    die  betrefTcndc  Ausstellung  trifft  also  gar  nicht  /». 

Sollte  dagegen  im  Archiv  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  vorliegen  und 
Frage  12  der  Zählkarte  A,  welche  sich  auf  die  in  der  Haushaltung  vonlbergel 
A  n  weseßden  bezieht,  gemeint  sein,  so  ist  darauf  zu  bemerken  ,  dash  diese 
sung  ausdrücklich  zur  Vermeidung  von  DoppeUählüngen  für  den  Fall  gewählt 
wo  eine  in  der  Zähbacht  der  Haushaltung  des  einen  Ortsteils  angehörige  P( 
sich  in  der  Hattsbaltung  eines  anderen  Teiles  derselben  Zählgemdnde 
gebend  aufhält.  Im  übrigen  wolle  man  Über  die  ßegrif^bestimmiuig  des  *i 
die  dii^iteitige  Aeusscrung  zur  nachfolgenden  Hemerkung  8  *)  vergleichen. 

Dass  hier  ein  »Schreib-  oder  Dnickfehlerc  im  Archiv  vorliegt, 
klar.    Mir  kam  es  nur  darauf  an,  festzustellen,  dass  auf  einer  und 
selben  Zählkarte  in  einem  F^alle  gegen  die  bundesrätliche  Vorsrhj 
nicht  der  Geburtsort,  sondern  die  Geburtsgemeinde  erfragt  ist,  im  andei 
Falle  dagegen  in  Uebereinstimmung  mit  der  Vorschrift  der  Gebui 
Dass  Herr  Blenck    diese  letztere  Nichlabweichung   von   der  Vorscl 
durch  Hinweis   auf  eine  Kontrolibedeutung   der  Frage  gewisserrai 
rechtfertigt,    kommt   nicht   weiter   in  Betracht     Ich  bemerke  librigi 
dass    die  in  Frage   stehende  Kontralle   in   der  Hauptsache  durch 
Zusatzirage  nach  Strasse  und  Hausnummer  für  den  Fall,  dass  der  W( 
ort  des  vorübergehend  Anwesenden  der  Zählart  ist,  bewirkt  wird.  F 
der  Wohnort  nicht  der  ZäbJort  ist,   bietet   die  Fassung  der  Zählkai 
wie  sie  auch  preussischerseits  beibehalten    ist,   keine  Möglichkeit 
unmittelbaren  Kontrolle  nach  Strasse   imd  Hausnummer   auch   Air 
Fall,  dass  der  Wohnort  eine  andere  Ortschaft  der  Zählgemeinde  sei 
ist.    Hienach  Ist  nicht  ersichtlich,  dass  diese  Fassung  ausdrücklich 
Vermeidung  von  Doppekähiungen  für  den  Fall  gewählt  sein  soll, 
eine  in  der  Zählnacht  der  Haushaltung   des  einen  Orts  teils 
hörige  Person   sich   in   der  Haushaltung  eines  anderen  Teils  derscHs 
Zählgemeinde   vorübergehend   aufhält.     (Man    beachte   «brigcß« 
auch  im  Hinblick  auf  die  nächste  Nummer  die  hier  vorliegende  ldent^ 
fizierung  von  »Ortsteil*  und  >Gemeindeteilc).     Meines  Erachtens  licj 
kein  Anlass  vor  zur  Begründung  der  Fassung  der  Fri^e  12  ftir  die 
der    Haushaltung    vorübergehend    Anwesenden    auf   die    nur   für 
Minorität  der  Fälle  Bezug  habenden  Kontrollzwecke  zurückzugehen,  1^^' 
mal  diese  durch  die  erwähnte  Sonderbefragung  von  Strasse  und  H 
nummer  für  sich  geregelt  ist.    Entscheidend  für  die  Hauptfrage  ist 
Wunsch,  die  Elemente  der  Wohnbevölkerung  nicht  bloss  für  die  Zahli 
1/  Hier  9, 


3 


Miine  Kritik  der  freusstsckiH    Volksmkiungs/ormularc,  179 

neiade,  «onderö  auch  für  die  einzelnen  Ortschaften  oder  Wohnplätjje 
i  wrameln.     Das  kgJ.  preuss.  statistische  Bdreau    hat  allerdings,    wie 
;  der  vorliegenden  Arbeil  Blencks  mit  aller  Schärfe  hervorgeht,  kein 
cresse  an  der  Sammlung  der  Elemente  der  Wohnbevölkerung;  es  ist 
htlb  in  gewissem  Sinn  entschuldbar,  wenn  es  bei  der  Frage  für  die 
ilbcrgehend  Anwesenden  nur  den  sekundären  Zweck  der  Kontrolle 
«bletM  und  den  Hauptzweck  der  Sammlung  der  Elemente  der  Wohn- 
ifolkerung  übersieht.   Tlmisächlich  aber  hat  zunächst  der  letztere  die 
ßdrrbefragung   der    vorübergehend   Anwesenden   ins   Leben   gerufen 
die    konkrete    Fortnulierung   der  Fragestellung   veranlasst.     Diese 
Igestellung  ist  ohne  Aenderung  der  vom  Bundesrat  vorgeschriebenen 
iing,  also  mit  Beibehaltung  des  »Wohnorts«  in  die  preossiche  Zähl- 
rtc übernommen,  während  bei  der  Frage  nach  der  Gebürtig keit  statt 
|Gtburts  o  r  t  s  die  Geburts  gemeinde  erfragt  ist.    Diese  Ungleich* 
fkcit    des  Verfahrens    habe  ich  festgestellt,    und    dabei    bleibt  es 
nach  den  oben  mitgeteilten  Ausführungen  des  Herrn  Blenck. 


Man  teilt  oflciili»r  in  Preussen  ')  nocb  heute  die  dort  schon  vor  ao  Jatiren  gel- 

'  MSaasmig,  <1ass  man  »Ort«  und  ^Gemeinde«  ohne  weiteres  identifirieren  dürfe, 

nichl  lulTiflft.      Ich  habe  darüber   seinerzeit  rds  Vorstand  des  k,  baycr, 

hcn  Bureaus  itiil  dem  damaligen  Direktor  des  k.  preuss.  Statist,  Burcaiis  Dr. 

«mc  eingehende  Korrcspondcni  gepflogen,  zu  welcher  mir  die  ersichtlich  sehr 

Anflkssong  des  Begrifls   der  Ortsgebürtigkeit    in    den    verschiedenen    deut* 

Stätten  Anlass  gegeben  hatte.     Schon    damals    hatte    ich  Anlass ,    meine  Be- 

gegenuber  der  prcussischerseits    erfolgten    Identihziemtig    von  Gemeinde  und 

I  ftim  Au*druck  lu   bringen*     Wer  sich  dafür  interessiert,  fimlet  das  Nähere,   ins- 

der«  den  wesentlichen  tnhah    der    fraglichen   Korrespondenz    in    der  Einteitung 

nner  Studie  über  »Die  bayerische  Bevölkerung  nach  ihrer  Gebürtigkeitc  (XXXll. 

E  der  Bettrtge  rur  Statistik  des  Kgr.  Bayern.    Miincben    1S76*     S.  19).     Aus   der 

de»  Aufidmcks  Geburtsort  in  Geburtsgemeinde  —  für  welche   nebenbei 

rr¥t,  das  bundesrätliche  Muster  durchaus  keinen  Anhall  giebt  —  ersehe  ich,   dass 

^  preosiische  statiÄtische  Bureau  noch  heute    den    vor    20  Jahren    eingenommenen 

bd|junkl,  meines  Erachtens  mit   Unrechti  festhält, 

Aul  diese  Ausstellung  müssen  wir  darauf  hinweisen  ,  dass  die  Bezeichnung 
It« ,  wenigstens  in  Preussen^  uicht  öfTentlich-rechtlich  ,  sondern  topographisch 
fl«,  und  sowohl  fdr  eine  Gemeindeeinheit  vetschiedener  Art  wie  für  den  durch 
i  Nsmen,  Lage  oder  besondere  Bedeutung  ausgezeichneten  Teil  einer  Gemeinde 
Wtt  Ortschaft,  den  Wohoplatz)  gebraucht  werden  kann. 

t)  welchen  es  Übrigens    auch    nicht    hoch    veranschlagt  ,    da  (vergl.  S,  198  der 
Icken  Arbeit)  die  ganze  Frage  12  als  »eine  vielleicht  in  Zukunft  für  die  Reichs- 
che  Landesslatistik  entbehrliche  Kontrollfrage«  bezeichnet  wird, 
j)  tl.  h.  im  vorliegenden  Falte    selbstverständlich    in    den    für    dae  Fassung    der 
ben   Ef bebuD^sformuIare    rnns^tfehernlen    Kreisen. 

12* 
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Habemus  reum  confitentem  —  ist  das  Einzige,  was  ich  hier  iQ ' 
widern  habe;  denn  klarer,  als  in  den  vorstehenden  Worten  geschehe 
kann  die  von  mir  aufgestellte  Behauptung  von  der  »IdentifizierQ&gi 
von  Ort  und  Gemeinde  gar  nicht  geliefert  werden.  Richtig  lil,  dai 
die  Bezeichnung  »Ort*,  d.h.  »Ortschaftt,  iWohnplati«  kein  üffenilid 
rechtlicher,  sondern  ein  topogra]>hischer  Begriff  ist,  aber  gerade  d; 
ist  es  absolut  ausgeschlossen,  ihn  >für  eine  Gemeindeeinheit  verschiedet 
Arte,  also  gleichwertig  mit  einem  zweifellos  öfFenllich-rechtlichcr  Bejjfri 
2U  gebrauchen, 

lO. 

Die  Frage  nach  der  Staatsangehörigkeit,    welche    n&ch  dea 

rütlichen  Bustimmtingen  nur   für  »Reich&ausländer«  speziell  zu  ermitteln  max,  \sX  m 

Zahlkarte  allgemeirt  gestellt ,  in  den  Erläuterungen  jedoch  bemerkt ,    dass  fiir  Ao^ 

hörige  deutscher  Staaten  »Dt,  (iir  jede  andere  Person  der  Staat  anzugeben  (et,  «< 

chem  dieselbe  gegenwärtig  als  Staatsbürger  oder  Unterthan  angehört.     Es  dOrfteiic 

zur  Vereinfacbußg  der  Antworten  auf  diese  Frage  empfohlen  haben,  die  Fjissnng  di 

bundesrätlichen  Muf^ters  der  Zählkarte  beizubehalten ,  welche  die  Einscbrinkoi^^ 

Antwort  bezüglich  der  RcichsinI ander  in  die  Fragestellung    selbst  aufgenomOM^H 

Das  bundesratliche  Muster  einer  Zählkarte  enthält    den    ersten  Saö  der  ll 

Frage  kommenden  prcussischen  Erläuterung  hinter   der  Frage    selbst    wörtl'ci 

in  Klammer.     Die  diesseitigen  Erfahrungen  mit    der  Zählkarte    von    iSSo   habei^ 

aber  gezeigt,  dasti  gerade  eine  derartige  Frageweise  die  Gefahr   einer  grussei)  Cod 

volktändigkeit  und  Unrichtigkeit   in  sich  birgt  ')- 

()  Vgl.   oben   S.  197    die    diesseitige  AeuMcrung    auf  die  Wunsche  der  V« 
waltungsbchörden  *ii  dieser  Frage.  | 

Die  FassuDg  der  Erläuterung  habe  ich  gar  nicht  beanstandet,  d 
nur  als  zweckmässig  bezeichnet,  dieselbe  —  in  UcbereinstimmuDg  tnil 
dem  bundesrätUchen  Muster  —  in  die  Zählkarte  selbst  aufzunehmen 
statt  in  dieser  die  Frage  allgemein  zu  stellen,  und  die  beabsichdra 
Einschränkung  der  Antwort  von  der  Wirkung  der  Erläuterung  zu  en 
warten*  Was  die  Bezugnahme  auf  die  Zählkarte  für  1880  beweisen  soD| 
ist  nicht  ersichtlich;  denn  da  war  eine  reduitierte  Erfragung  der  Staat^ 
angehörigkeit  überhaupt  nicht  beabsichtigt.  Was  aber  die  BezugDahml 
des  Herrn  Blenck  auf  die  jetzt  vorgebrachten  Wünsche  der  VerwaltuD« 
behörden  zu  dieser  Frage  anlangt,  so  sprechen  diese  Wünsche  ebd 
für  mich  als  für  Herrn  Blenck.  Die  von  mir  kritisierte  Technik  Öd 
Fragestellung  war  es  zweifellos,  die  es  bewirkte,  dass  »nach  derMcM 
jcahl  der  Berichte  auch  thatsächÜch  statt  des  verlangten  iD«  in  vidcj 
Fällen  iPreussen«  oder  der  Name  eines  anderen  Bundesstaats  —  hÄüfl 
(\t^  Geburtslandes  —  eingetragen  worden«.  Und  nach  Ansicht  dd 
Regienmgspräsidenten  zu  Köln  hätte  die  Zählkarte  A  selbst  eine  Bfl 
«ntwortung  der  Frage  10  enthalten  sollen*.  Das  stimmt  genau  f\ 
meiner  Ausführung  überein.  Im  übrigen  beachte  man  wohl .  däsf  i 
sich  hier  nur   um    technische  Gestaltung    einer  Fragestellung    handfll 
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tibcT  deren  materielle  Fassung  kein  Streit  ist.  Bei  dieser  technischen 
Gestaltung,  bezw,  bei  der  Wahl  des  Orts  zu  deren  Anbringung  im  Er- 
bebungsforroular  ist  meines  Erachtens  preussischersetts  nicht  nur  ohne 
Not.  soödern  unzweckmässiger  Weise  vom  bnndesrätHchen  Muster  ab- 
gewichen, und  die  von  Herrn  Blenck  angeführten  Erfahrungen  beim 
Vollzug  sind  nur  geeignet»  die  ursprünglich  von  mir  ausgesprochenen 
Bedenken  zu  verstärken, 


Ich  bin  mit  der  Notatenbeantft'ortung  zu  Ende ,  mit  welcher  Herr 
Geheimerat  Blenck  meine  im  Allg.  Statist,  Archiv  gegebene  Darlegung 
aber  die  Ausgestaltung  der  preussischen  Volkszählungsformulare  beehrt 
hat  Dass  jene  Kritik  sich  nicht  »gegen  die  Ausführung  der  letzten 
Volkszählung  in  Preussent  richtet,  wie  Herr  Blenck  zur  Einleitung  seiner 
Erwiderung  bemerkt*  muss  ich  mit  aller  Entschiedenheit  betonen.  Ueber 
die  Ausführung  der  Volkszählung  in  Preussen  lagen  mir  zur  Zeit,  als 
ich  den  in  Frage  stehenden  Artikel  schrieb»  überhaupt  keine  Nachweise 
vor.  Ich  kannte  im  (Gegensatz  zu  dem,  was  mir  von  anderen  deutschen 
ftlatifitischen  liureaux  mitgeteilt  war,  nicht  einmal  die  Aufbereitungs- 
formulare.  Diese  mir  damals  mitzuteilen,  vermochte  Herr  Blenck^  wie 
er  mm  Schluss  der  gegen  mich  gerichteten  Bemerkungen  hervorhebt, 
»Dach  den  diesseits  bestehenden  Vorschriften  und  Gepflogenheiten  € 
nicht  Also  nur  die  Fassung  von  Erhebungsformularen  stand  bei  Preus- 
sen in  Frage,  Indem  ich  diese  Fassung  nicht  nur  für  Preussen,  son- 
<lcni  auch  für  die  übrigen  grösseren  deutschen  Staaten  einer  speziellen 
Erörterung  unterzog,  glaube  ich  einen  nützlichen  Reitrag  zur  wissen- 
^chaftlichen  Betrachtung  der  Technik  des  deutschen  Volkszählungs- 
wesens geliefert  zu  haben.  Zum  Beleg  darf  ich  mich  auf  den  von 
Herrn  Blenck  »dem  Herausgeber  des  Allg,  Statist.  Archivs  für  die  Auf- 
merksamkeit, welche  derselbe  der  Entwicklung  des  deutschen  Volks- 
I  lAhlungswesens  zuwendet*,  ausgesprochenen  Dank  beziehen. 

Dass    die   Erhebungsformulare    der    preussischen  Volkszählung    in 
einzelnen  Punkten  ohne  Not  und    in    nicht   sachfördernder  Weise  von 
bundesrätlichen  Vorschriften  und  Mustern  abweichen,  bildete  den 
auptinhalt  meiner  ursprünglichen  Darlegung.     Allerdings  hat  diese  in 
llhren  Einzelheiten  seitens   des  Direktors    des   kgl.  preuss.  statistischen 
|Buf  eau  so  wenig  Zustimmung  gefunden,  dass  nicht  einmal    da,  wo  die 
^uslilhrungen  der    preussischen  Verwaltungsbehörden    mit    meinen  Be- 
dungen übereinstimmen,  bei  demselben  Zweifel  über  die  Zweck- 
it    der    bestrittenen  Fassungen    wachgerufen    sind.     Vielleicht 
eingehendere  Begründung,  die  ich  im  Obigen  versucht  habe, 
»    dass   vor    der  nächsten  Volkszählung  die  Fassung  der  in 
mmenden  Punkte  in  besondere  Erwägung  genommen  wird, 
Vann  die  obigen  Ausführungen  vielleicht  doch  von  einigem 
IT  das  sachliche  Interesse  an  der  möglichst  guten  Gc* 
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l82     von  Mayr,  Meifie  Kritik  der preussischm  Volkstähhingsfarmuiare^ 

staltung  des  deutschen  Volkszählungswesens  hat  Anlass  zu  meinen  A  i 
führungen  gegeben,  zu  welchen  —  wegen  ihres  eminent  techniscti 
Charakters  —  nicht  leicht  Jemand,  der  nicht  selbst  Leiter  eines  si 
tistischen  Amts  gewesen  ist,  sich  hingezogen  fühlen  wird.  Solche  kj 
tische  Beiträge  in  technischen  Detailfragen  sind  keine  Angriffe  gtgt 
die  Ausführung  der  Zählung.  Wohl  aber  sind  sie  bedeutungsvoll  genu| 
um  unter  Fachkollegen  in  allen  Einzelheiten  besprochen  zu  werden 
In  dieser  Erwägung  liegt  einer  von  den  Gründen ,  welche  die  Längt 
des  gegenwärtigen  Artikels  rechtfertigen  mögen.  Daneben  liegt  raii 
auch  ganz  besonders  daran,  durch  sorgsame  Begründung  meiner  ur- 
sprünglichen Kritik  und  eingehende  Widerlegung  der  Antikritik  zu 
zeigen,  dass  das,  was  ich  vorgebracht  habe,  nicht  auf  Missverständnis 
sondern  auf  wohl  begründetem  Verständnis  der  Volkszählungstechnik 
und  der  konkreten  Ausgestaltung  der  preussischen  Erhebungsformulare 
beruht.  Diesen  Nachweis  war  ich  gegenüber  den  Ausführungen  des 
Herrn  Geh.Rat  Blenck  sowohl  mir,  wie  dem  Allgem.  Statist.  Archiv 
schuldig,  und  ich  glaube  ihn  im  Vorstehenden  erbracht  zu  haben.  Die 
Entscheidung  darüber ,  ob  meine  Ueberzeugung  den  Thatsachen  ent- 
spricht, stelle  ich  getrost  den  Fachkollegen  anheim. 
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INNERE    WANDERUNGEN   IN  OESTERREICH. 


VON 

Dr.  HEINRICH  RAUCHBERG. 

(Mit  einem  Kartogramm.) 

AiilässHch  der  Beschreibung  der  elektrischen  Zählmaschine  und  ihrer 
Anwendung  insbesondere  bei  der  österreichischen  Volks2ählung  habeich 
im  i. Halbbande  des  II.  Jahrgangs  des  »Allgemeinen  Statistischen  Archivs* 
den  Plan  für  die  Auf  bereitung  der  Ergehnisse  dieser  Aufnahme  mitgeteilt. 
Darnach  sollte  die  soziale  Wanderbewegung  besonders  eingehend  unter- 
weht werden,  nicht  nur  durch  möglichst  weit  getriebene  Verfeinerung 
des  geographischen  Details,  sondern  auch  durch  die  Kombination  der 
einschlägigen  Thatsachen  mit  jenen  demographischen  Momenten,  womit 
tlieselhen  in  innerem  Zysammenhange  stehen.  Auf  eine  derartige  Unter- 
suchung wies  nicht  nur  die  hohe  Bedeutung  der  Wanderbewegwng  für 
die  theoretische  Erfassung  der  Bevölkerungsvorgänge  und  als  Symptom 
der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Entfaltung  hin ,  sondern  auch  eine 
ganze  Reihe  von  autfallenden  Erscheinungen,  welche  in  der  örtlichen 
Entwickelung  der  Bevölkerung  Oesterreichs ,  in  der  Verteiitmg  der- 
selben zwischen  Stadt  und  Land  sowie  auf  die  weiteren  Grössenkate- 
gorien  der  Wohnplätze  eingetreten  sind.  Versuchen  wir  es  nämlich, 
die  in  den  im  Reichsrate  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wäh- 
rend der  letjtten  50  Jahre  hierin  eingetretenen  Verschiebungen  zu  über- 
brücken, so  können  die  auf  das  gegenwärtige  Staatsgebiet  reduzierten 
Ergebnisse  der  Volkszählung  von  1843  jener  von  i8go  gegenüberge- 
stellt werden.     Von  je    1000  Einwohnern  entfielen  auf  Ortschaften 

im  Jahre 


mit  Einwohnern 

1843 

18^0 

bis  zu  2  000 

Sil 

675 

2  000 —  5  000 

99 

136 

5  000 — 10  000 

42 

41 

IC  000^ — ^20  000 

16 

38 

über  20000 

42 

120 

t84 
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Lässt  man ,  wie  üblich  ,  die  Einwohoerzahl  von  2000  als  GreH 
für  die  Unterscheidung  von  städtischen  und  ländlichen  WohnplÄli 
gehen,  so  haben  die  Städte  1843  kaum  noch  den  fünften  TciJ  derj 
samten  Bevölkerung  des  Staats  beherbergt,  1890  aber  bereits  ein  Drilü 
Der  Prozentsatz  für  die  Städte  mit  mehr  als  20000  Einwohnern,  all 
für  die  Mittel-  und  Grossstädte,  beträgt  jetzt  nahezu  das  Dreifac 
jenes  ,  welcher  vor  etwa  50  Jahren  galt.  Die  Städte  bilden  also 
Zentren  nicht  nur  für  die  Agglomeration,  sondern  auch  für  die  Vermei 
rung  der  Bevölkerung.  Diese  Entwickelungstendenz  ist  im  Laufe  d« 
letzten  Jahrzehnts  besonders  drastisch  zu  Tage  getreten.  Während  du 
Periode  1881  — 1890  haben  nämlich  zugenommen  die  Bewohner 
der  Ortschaften  mit  bis  zu  2  000  Einwohnern  um     V4Q  ^^^ 

t  1  »  2000 — 10  000  %  :  -  4 

»  1  »  über  10  000  »  ;    Ji3'0ü     ^ 

während  die  Vermehrung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  durchschnitt 
lieh  7.91  Proz.  betrug.  Was  speziell  die  ländliche  Bevölkerung  anb 
langt ,  so  lässt  sich  dieselbe  ihren  Ansiedelungsformen  nach  in  ^*fl 
Gruppen  sondern^  in  welchen  die  Verschiedenheit  der  Wirtschaftsform 
auch  eine  Verschiedenheit  des  demographischen  Habitus  hervorg© 
rufen  hat:  in  jene  des  Hofsystems  und  des  Dorfsysteras,  Für  di| 
Abgrenzung  dieser  beiden  Gruppen  kann  die  Einwohnerzahl  vor»  50 
Personen  als  Norm  angenommen  werden,  welche  allerdings  —  wie 
nur  mechanisch  getroffenen  Abgrenzungen  —  keineswegs  für  eine  in 
dividuell  richtige  Klassifizierung  ausreicht,  aber  ihrer  Aufgabe  geütlj 
wenn  sie  nur  die  allgemeine  Charakteristik  der  dadurch  getrennte! 
Gruppen  ermöglicht.  Wir  werden  auf  dieselben  im  weiteren  Verlaui 
dieser  Untersuchung  noch  zurückkommen.  Der  Anziehungskraft  d« 
grösseren  Wohnplätze  gegenüber  hat  nun  das  Hofsystem  eme  viel  stJ 
kcre  Widerstandskraft  bewiesen  als  das  Dorfsystem:  in  diesem  bcU 
die  Volkszunahme  während  der  Jahre  1881 — 1890  nur  2,30«  in  jenea 
aber  doch  4.83  Proz. 

Nicht  minder  deutlich  treten  die  bedeutenden  Unterschiede  io  dd 
Vermehrung  der  Bevölkerung  zu  Tage ,  wenn  man  die  geographiscK 
Gestaltung  dieser  Bewegung  während  des  Jahrzehnts  1881 — 1890  n* 
den  einzelnen  Ländern  und  deren  administrativer  Einteilung  in  po^ 
tische  Bezirke  (einschliesslich  der  autonomen  Städte)  in's  Auge  fjw 
Dem  Staatsdurrhschnitte  von  7,91  Proz.  gegenüber  war  die  Zunahit 
in  Niederösterreich  mit  14.21  Proz.  am  grössten  und  in  Tirol  mit  004 
Proz,  am  geringsten*  Von  den  359  politischen  Bezirken  und  autonö 
men  Städten  ,  welche  die  administrative  Einteilung  des  Staatsgcbie 
ausmachen,  hatten  279  eine  Vermehrung  und  45  eine  Abnahme 
Bevölkerung  von  mehr  als  einem  Proz.  zu  verzeichnen ,  während  in  \ 
politischen  Bezirken  die  Bewegung  sich  innerhalb  dieser  engen  Grc 
hielt,  die  Bevölkerung  also  stationär  blieb.    Von  den  ruckläiifigeo  1 


Innere  Wanderungm  in  OesUrreüh 


•SS 


firken  haben  8  mehr  als  5  Proz»  verloren ;  die  entschieden  zunehmen* 
den  aber  gliedern  sich  folgendermassen  nach  der  Höhe  der  Zuwachs- 
prozente: bis  zu  5  Proz. :  87.  von  5—10  Pro2, :  97»  von  10 — 15:  60 
«n  15 — 20:  21,  über  20:  14. 
Umbildungen  von  so  tiefgreifender  Art,  wie  sie  in  den  eben  vor- 
führten Ziffern  zu  Tage  treten,  vollziehen  sich  sonst  nur  in  längeren 
Zeiträumen.  Ihre  Frist  scheint  gewissermassen  von  Natur  aus  an  jene 
des  Generationenwechsels  gebunden  zu  sein,  welcher  sonst  die  natür- 
liehe  Entw^ickelung  der  Bevölkerung  mit  jener  der  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Verhältnisse  in  Uebereinstimmung  bringt.  Die  Kräfte  aber, 
welche  die  Neugestaltung  der  Wirtschaftsverhältnisse  bewirkt  haben, 
6tnd  zu  übermächtig,  als  dass  sie  hierin  Genüge  fänden.  So  haben  sie 
denn  die  Wanderbewegung  entfesselt,  deren  Funktion  es  nunmehr  ist, 
die  Gegensätze  zwischen  der  Austeilung  und  der  Entwickelung  der 
Bevölkerung  und  jener  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  auszugleichen: 
fiie  emanzipiert  also  die  Herstellung  des  Gleichgewichtsstandes  von  der 
Periodizität  des  Generationenwechsels.  Von  welchem  Umfange  diese 
Bewegung  sein  muss »  lässt  sich  entnehmen,  wenn  man  die  faktische 
Entwickelung  der  Volkszahl  der  einzelnen  Gebietsabschnittc  während 
der  letzten  Zählungsperiode  (1881  — 1890)  mit  jener  vergleicht,  welche 
lediglich  nach  der  natürlichen  Bewegung  der  Bevölkerung  hätte  ein- 
treten sollen:  die  Differenzen  des  faktischen  I^^folgs  gegenüber  der 
Berechnung  sind  auf  den  Einfluss  der  Wanderhewegung  zurückzuführen. 
Hiemach  betrug  im  gesamten  Staate  die  Anzahl  der  politischen  Bezirke 

döTch  natürl.     durch  Wander- 


Bcwcgung 


mit   einer 
Zunahme: 


8 
12 

40 

39 
105 

87 
32 


von  20  Proz.  und  darüber  i 

»     15 — 20  Proz,  20 

'     10-15       1  113 

5—10       t  137 

,       1-^5.  58 

mit  stationärer  Bevölkerung:  (bei  io.gProz,)  11 

Bit   einer  l^^"     i-  5  Pro.. 
jt.      t.  I     *       5— Jo      *  6 

Abnahme:  |  „  j    «      1. 

»     10  Proz.  und  darüber  1 

Schon    diese    IJebersicht    lässt    gewisse    für    die  Wanderbewegung 

fharakteris tischen  Züge  erkennen :  sie  schwankt  innerhalb  viel  weiterer 

Grenzen  als  die  natürliche  Bewegung  der  Bevölkerung,    die    extremen 

Etn  sind  hier  stärker  besetzt.  Die  Mehrzahl  der  Gebietsabschnitte 
e  eine  mehr  oder  minder  bedeutende  Volkszunahme  durch  die  na- 
che  Bewegung  der  Bevölkerung  aufzuweisen,  wenn  dieselbe  nicht 
:h  den  entgegengesetzten  Einfluss  der  Wanderbewegting  aufgehoben 
^rden  wäre :  diese  führt  die  Bevölkerungsüberschüsse ,  welche  von 
Stausgedehnten  Gebieten   hervorgebracht   werden,    der    intensiveren 
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Wirtschaft  verhältnismässig  weniger  und  enge  umschriebener  Distrikte  j 

Was  diese  Ziffern  enthalten,  ist  jedoch  nicht  die  Wanderbewc 
selbst,  sondern  nur  ihr  Einfluss  auf  die  Verschiebungen,  welche  in  \ 
letzten  Jahrzehnte  in  der  Verteilung  der  Bevölkerung  eingetreten 
und  auch  dieser  tritt  nicht  seinem  vollen  Umfange  nach,  sondern 
in  der  Differenz  zwischen  den  beiden  einander  entgegengesetzten 
menten  der  Bewegung,  den  Zuzügen  und  den  Wegzügen  zu  Tage«  Au 
kann  dadurch  weder  über  die  Herkunft  der  ersteren  noch  übet 
Ziel  der  letzteren,  noch  überhaupt  über  die  persönlichen  VerhäJti 
der  in  die  Wanderbewegung  eingetretenen  Bezölkerungskomplexe  Ali 
schluss  erzielt  werden.  Andrerseits  hat  die  Wanderbewegung  etl 
direkten  statistischen  Erfassung  durch  fortlaufende  Anschreibungeo  ab 
die  Zuzüge  und  Wegzüge  sich  fast  gänzlich  entzogen.  Nicht  nur, 
der  Stand  des  polizeilichen  Meldewesens  keineswegs  überall  ein  d€l 
artiger  ist,  dass  derselbe  hierfür  überhaupt  brauchbare  Untcriagco 
bieten  vermöchte,  so  bestehen  auch  noch  besondere  technische  Schwil 
rigkeiten  ,  aufweiche  schon  Brückner  in  dieser  Zeitschrift*)  hing 
wiesen  hat.  Bei  dieser  Sachlage  werden  die  statistischen  Ergebnisi 
des  Meldewesens  kaum  in  den  grösseren  Städten  für  die  Beurtcilu 
des  örtlichen  Bevölkerungswechsels  herangezogen  werden  können, 
die  Darstellung  der  gesamten  interlokalen  Wanderbewegung  sind 
jedenfalls  auf  absehbare  Zeit  hinaus  auf  die  Anhaltspunkte  angewie 
welche  die  Volkszählung  in  ihren  Ermittelungen  über  den  Geburta 
der  einzelnen  Personen  bietet :  aus  der  Verschiedenheit  desselben  geg 
über  dem  Aufenthaltsorte  wird  auf  eine  frühere  Wanderung  zur 
schlössen.  Die  Volkszählung  erschliesst  also  nicht  so  sehr  die  Wl 
Bewegung  selbst ,  als  vielmehr  ihren  Einfluss  auf  die  Verteilung  dfl 
Bevölkerung  zur  Zeit  der  Aufnahme ,  nicht  die  Wanderbewega 
während  eines  bestimmten  Zeitraumes  ,  sondern  jene  ,  woran  die  v\ 
Zeit  der  Volkszählung  lebenden  und  im  Staatsgebiete  anwesenden  Pei 
sonen  beteiligt  gewesen  sind,  und  endlich  nicht  die  gesamte  Wandel 
bewegung  dieser  Personen  ,  sondern  in  jedem  einzelnen  Falle  nur  *lä 
Ausgangs-  und  den  Endpunkt  derselben.  Aber  anders  als  bei  der  früh« 
erörterten  Berechnungsmethode  sind  diese  Beschränkungen  nicht  tu 
gleich  auch  Mängeb  Auch  ohne  technische  Nötigung  müsstc  sich  ditj 
Darstellung  auf  die  Ausgangs-  und  Endpunkte  der  Bewegung  beschraft 
kcn^  um  in  das  verwirrende  Chaos  der  Kreuz-  und  Querzüge  halbwei 
Uebersichtlichkeit  und  Ordnung  zu  bringen.  Nur  wird  es  in  Zukunfl 
geraten  sein,  durch  die  Ermittelung  des  Zeitpunkts  des  ^^ 
Charakter  der  Wanderbewegung  und  namentlich  ihre  Bedt 
das  schliessliche  Ziel  näher  zu  kennzeichnen.     Ansätze   hierfür   ßndd 


l)  Die  Entwickejung  der  gronstäd tischen  ßevoLkerang  im  Gebiete  do  1 
Reiches.    I,  Bd,    S.  167  «f. 
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sich  bereits  in  den  ZusaUfragen  der  Kommunalstatistik.    Doch  ist  dieser 
Gesichtspunkt  von  ganz  allgemeiner  Bedeutung  und  verdient  daher  auch 
in  den  staatlichen  Volkszählungsfrageii   durchgeführt   zu   werden.     Die 
Beschränkung    der  Ermittelung    auf   das  Staatsgebiet    ist    allen  Volks* 
lählungsraomenten  eigen.     Es  muss   jedoch    zugegeben    werden,    dass 
hier ,  wo  es  sich  um  eine  Bewegung  im  Räume   handelt ,    eine  Erwei- 
tening  in  zweifacher  Richtung  allerdings  in    hohem  Masse   wünschens- 
wert ist:    die  Verfolgung  des  Zuzugs  nach   seiner  Herkunft,   jene  des 
Wegzugs    nach    seinem  Ziele    über   das  Staatsgebiet    hinaus*     Nur  die 
erstere  ist  auf  Grund  der  eigenen  Volkszählungsmaterialien   ohne  wei- 
teres durchführbar.     Die    letztere    lasst    sich    durch    die  Heranziehung 
der  auswärtigen  Zählungsmaterialien  ermöglichen,  in  welchen  die  Weg- 
zugsfälle, die  im  Inland e  fehlen,  als  Zuzüge  enthalten  sind.     Allerdings 
folgt  das  internationale  Interesse    nicht    so    sehr  den  Geburts-  als  wie 
rjclmehr  den  Staatsangehörigen-     Es  sind  daher  anlässlich  der  letzten 
Volkszählungen,    welche  sich  um  das  Jahr  1890  gruppieren,    von  der 
uherwiegenden  Mehrzahl  der  zählenden  Staaten  Verträge  abgeschlossen 
worden,    welche    die   gegenseitige  Mitteilung  der  Individualergebnisse 
der  Volkszählung  hinsichtlich  der  im  Inlaode  ermittelten  Ausländer  an 

t  Heimatsstaat  bezwecken  *).  Hierdurch  ist  es  möglich,  das  Studium 
Wanderbewegung  von  den  vSchranken  des  Staatsgebietes  zu  eraan- 
ripieren  und  so  weit  auszudehnen,  als  die  Kenntnis  rationeller  Zählung»- 
Prinzipien  und  die  Würdigung  der  internationalen  IntcressensoUdarität 
die  Volkszählungen  gleichförmig  und  ihre  Ergebnisse»  wenigstens  in 
«iicsem  Punkte,  vergleichbar  gestaltet  haben*). 

Aber  auch  dass  die  Erfassung  der  Wanderbewegung  durch  die 
Volkszählung  auf  jenen  Teil  der  Bevölkerung  sich  beschränkt ,  welcher 
durch  die  zur  Zeit  der  Aufnahme  lebende  Generation  repräsentiert 
ifird ,  ist  nicht  etwa  ein  Mangel ,  sondern  entspricht  vollkommen  der 
Allgemeinen  Funktion  der  Volkszählung :  die  im  historischen  Flusse  be- 
findliche Entwickelung  gleichsam  in  dem  Querschnitte  des  Stichtages 
aufzuzeigen,  und  nicht  nur  aus  den  Differenzen  zweier  der  Zeit  nach 
auseinander  fallender  Aufnahmen,  sondern  auch  aus  der  inneren  Struktur 
dieses  Querschnittes,  also  aus  dem  Gefüge  der  Gesellschaft  am  Zählungs- 
tagc,  auf  die  Entwickelung  und  die  Tendenzen  derselben  zurückzu- 
Schliessen,  welche  den  schliesslichen  Zustand  herbeigeführt  haben.  Von 
diesem  Standpunkte  aus  kommen  die  Wanderzüge  der  Verstorbenen 
aicht  in  Betracht,  hingegen  alle  jene  Wanderfälle,  an  welchen  die  Le- 

l)  Vcrgl«  darüber:    Der    internationde  Auslaitsch  der  <Iufch  die  Volksy.ähltingen 
lencn  Itidividualdaten  über  die  Staatsfrcmdcf*.  Statistlsclie  Monatftchrift,   XVUl, 
Wien  1892.     S.  49  ff. 
2*)   Uebef  die  dieshezügl.  Verhandlungen  des  inlemiationaleni  staust ischen  InsUiuis 
^semef  Versammlung  in  Wien,  1891  ,    vergl.  Bulielin    de  i'institut  intematsonal  de 
ttiüitiqoe,  VL  Bd.,  S.  a;  U  S.  307. 
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benden  beteiligt  gewesen  sind.  Die  Lebensdauer  der  ältesten  tm\ 
der  Volkszählung  noch  lebenden  Person  bildet  somit  die  ausserstc  ; 
lirhe  Grenze  fiir  diese  Ermittelung  und  Darstellung  der  Wanderhcweg 

Die  Voraussetzung  für  die  Konstruktion  der  Wander bewegungl 
den  Volkszählyngsergebnissen ,    nämlich  die  Ermittelung    des  Geb 
ortes  ist  in  Oesterreich  nicht  etwa  erst  durch  die  letzte  Volksz^ht^ 
jene  vom    51.  Dezember    1890,    geschaffen    worden.     Schon    bei 
Volkszählungen  vom  31.  Dezember  1869  und  1880  war  von  jeder  ( 
anwesenden  Person    die  Angabe    des  Geburtsortes    gefordert    wor 
Allein  es  war ,    auch    von  gewissen  Mängeln  bei    der  Erhebung   ab 
sehen,  ^\t  durch  das  geltende  Volkszählungsgesetz  vom  29,  März  18 
RGBl.  No.  67  vorgezeichnete  dezentralisierte  Bearbeitung  der  Zähli 
ergebnisse  von  1869  und    1880   völlig   unfähig,    diese  Materialien 
Darstellung    der  Wanderbewegung    zu    verwerten.      Die  Vo" 
hierfür    ist    erst    durch    die    auf   dem    Prinzipe    der    Zentrul 
ruhende  Organisation  der  Aufbereitungsarbeiten  der  Volkszählung 
1890  geschaffen  M  ,    der  Spielraum  für  die    eingehende  Gliederung 
Materialien  und  für  die  fast  unübersehbare  Vervielfältigung  der  lok 
und  sachlichen  Wechselbeziehungen  durch  den  mächtigen  technisch 
Behelf  der  elektrischen  Zählmaschine  in    früher    ungeahnter  Weise 
weitert  worden. 

Das  Problem  ist  also  das  folgende :  für  jede  ortsanwesende  Pen 
ist  angegeben  der  Geburtsort  und,  wenn  dieser   mit    dem  Aufentha 
orte  nicht  identisch  ist,  auch  der  politische  Verwaltungsbezirk  und  ( 
Land,  bei  den  im  Auslande  Geborenen  der  Staat,  woselbst  der  Gebu 
gelegen  ist.     Die    territorialen  Einheiten    für    die  Aufbereitung   bild 
die  politischen  Verwaltungsbezirke  erster  Instanz,  deren  es  —  wie  l 
erwähnt  —  in  Oesterreich,   einschliesslich   der  autonomen  Städte,  ji 
giebt.     Für  jedes  dieser  Gebiete  wird  zunächst   die   geburtsangeliöriij 
und    die   geburtsfremde  Bevölkerung   unterschieden ,    und    dann 
letztere  den  Bezirken  zugewiesen,  woselbst  der  Geburtsort  gelegen 
während    die    im  Auslande  Geborenen    in    ähnlicher  Weise    nadi 
Staaten  der  Herkunft  aufgeteilt  werden.     In  letzterer  Hinsicht  wurd 
im  ganzen  40  Unterscheidungen  gemacht  ,    so    dass    fiir  jede   der 
territorialen  Einheiten  die  durch  die  Wanderbewegung  gegebenen  Au 
lauschbeziehungen  mit  398  anderen  Gebieten  dargestellt  worden  sio 
wobei  selbstverständlich  die  beiden  Geschlechter    immer   getrennt 
handelt  wurden* 

Werden  zu  der  anwesenden  Geburtsbevölkerung  eines  jeden 
zirks  die  in  demselben  geborenen,  aber  anderwärts  ermittelten 
sonen  hinzugerechnet,  so  erhält  man  dessen  Geburtsbevölkentng,  wclc 


1)  VcrgL   darüber    Df.  IL  Rauchberg,    Die  Bestimmutieeti  uher   tlie  Vb 
tihluttg  in  flrr  (VHcrr.^uogtmcheu  Monarchie.    Allg.  itatis«.  Archiv»  LBiL  $. , 
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imtheit  bildet,  von  welcher  die  Wanderbewegung  ausgeht,  und 
mhcr  der  Betrachtung  derselben,  zumindest  woferne  es  sich  um 
^g  handelt,  zu  Grunde  zu  legen  ist-  Die  Wanderbewegung 
Ulich  auf  dreifache  Weise  dargestellt  werden:  i)  vom  Ständ- 
ler Wegzugsgebiete  aus,  t)  vom  Standpunkte  der  Zuzugsgebiete 
'5)  als  gegenseitiger  Bevölkerungsaustausch  der  einzelnen  Ge- 
ihnitte  des  Staates,  bezw,  mit  den  einzelnen  Staaten  des  Auslands, 
auf  der  Hand,  dass  diese  letztere  Art  der  Darstellung  zwar  die 
liste  und  instruktivste  ist,    dass  sie  sich  aber  schon  aus  tech- 

GrOoden  auf  relativ  wenige  Unterscheidungen  beschränken 
,  ja  jede  Ucbersicht  verloren  ginge,  wollte  man  faktisch  alle 
c  Aufbereitung  zu  Tage  geförderten  Wechselbeziehungen  der 
mitorialen  Einheiten  erschöpfen:  diese  letzteren  müssen  also 
trcD  Abschnitten  zusammengefasst  werden,  für  welche  die  Ver- 
jüng des  örtlichen  Bevölkerungswechsels  erfolgt.  Hingegen 
leb  Zuzug  und  Wegzug  ftir  sich  allein  betrachtet  auch  fUr 
Ute  territoriale  Detail  darstellen ,  wobei  die  durchmessenen 
trecken  doch  in  der  Form  von  konzentrischen  Zonen  Berück- 
i;  finden*  Die  Abgrenzung  dieser  letzteren  ist  schon  durch  die 
tative    Einteilung    des    Staatsgebietes    gegeben:     den    engsten 

io  den  Ausgangspunkt  des  Fortzugs  wie  das  Ziel  des  Zuzugs, 
Ic  Gemeinde;  die  erste  Zone  wird  durch  die  anderen  Gcmein- 
LjUchen  Verwaltungsbezirks  dargestellt,  die  zweite  durch  die 
^ftirke  desselben  Landes  (derselben  Provinz),  die  dritte  durch 
ge  Staatsgebiet ,  die  vierte  endlich  durch  das  Ausland.  In 
pnn  i&t  die  Veröffentlichung  der  Daten  über  die  Wanderbe- 
Ab  ZuEUg  und  Wegzug  für  die  einzelnen  politischen  Bezirke 
,  während  die  individuellen  Austauschverhältnisse,  wie  bereits 
^  xwar  ebenfalls  für  die  einzelnen  Bezirke  aufbereitet  worden 
kr  nur  oach  grösseren  Gebietsabschnitten  veröffentlicht  werden 

Bildung  der  eben  umschriebenen  Zonen  will  mehr  bedeuten 
Xk  blossen  Behelf  für  das  typographische  Arrangement:  sie 
ch  jene ,  ich  möchte  sagen  abgekürzte  Form  dar ,  in  welcher 
Aufbereitung  der  Ergebnisse  der  letzten  österreichischen  Volks« 
die  wichtigsten  Elemente  der  Wanderbewegung  mit  den  an- 
Imit  in  innerem  Zusammenhange  stehenden  und  demographisch 
^dlCQ  Momenten  kombiniert  worden  sind  ,  nämlich  mit  den 
n  der  Wohnplätze»  mit  den  Berufsgruppen  und  der 
im  Berufe.     Denn  erst    wenn    der  Gesichtspunkt  der 

»'anderungen  konsequent  festgehalten  und  auf  seine  Richtigkeit 

n  au  Hefte  des  XXXII.  Bandes  des  Quellen  werk«  der  Österreich  i*cHcn 
Bcy£>lk«fung  nach  Heimatsbcrcchtigung  und  Gebartigkeit*.  Wien  1893. 
im  iinülvli&chcn  Teile  S*  LX  flf. 
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1  vertretenen  ICönigreiche  und  Lander,  welche  —  mit  ge- 
üahmen  —  zugleich  die  Verwaltiingsgebiete  II.  Instanz  biU 
des  ausserordentlich  verschiedenen  Ausinasses  ihrer  Flache 
er  Bevölkerung,  keineswegs  geeignet ,  die  Grundlage  der  terri- 
Einteilung  für  unseren  Zweck  abzugeben.  Denn,  wie  schon 
lumann  in  seinem  Aufsatze  über  die  inneren  Wanderungen 
and  hen'orgehoben  hat'),  ist  eine  nach  Fläche  und  Volks- 
bjrlichst  gleichmässige  Abgrenzung  der  Gebiete  eine  unumgäng- 
fofausset*ung  fuj  eine  korrekte  Darstellung  der  VVanderbewe- 
^indeni  ja  bei  ungleicher  Umschreibung  der  Gebiete ,  Ortsver- 
(igen  von  ganz  gleichem  Charakter  tum  Teil  innerhalb  der  Grenzen 
eben,  JEum  Teil  darüber  hinausgreifen  würden  ,  also  je  nach 
]cr  Grenzlinien  in  dem  einen  Falle  als  Wanderungen  be- 
iden, in  dem  anderen  aber  nicht.  Um  dieser  Anforderung 
möglich  Rechnung  zu  tragen,  werden  bei  den  nachstehen* 
ischen  Uebersichten  die  Länder  geringeren  Umfanges  ohne 
Bcderung  als  Einheiten  angenommen,  Steiermark  in  3,  Tirol 
lircn  in  je  3.  Böhmen  in  5  und  Galizien  in  4  Gebiete  von  raög- 
leicKförmigem  kulturellen  und  wirtschaftlichen  Charakter  zer- 
phrend  in  Niedercisterreich  die  Stadt  Wien  als  selbständiges  Ge- 
kgcscbieden  wird. 

I  diese  Länder  und  Gebiete  werden  die  wichtigsten  Thatsachen 
pderbewegung  ,  insbesondere  jene »  worauf  die  Verteilung  der 
trung  zur  Zeit  der  Volkszählung  zurückzuführen  ist»  in  Tabelle  1 
[jTt.  Den  Ausgangspunkt  hierfür  biMet  die  anwesende  Geborts- 
(Spalte  3),  d.  i*  der  Inbegriff  der  Personen,  welche  in  den 
ade  bezeichneten  Ländern  bezw,  Gebieten  sowohl  geboren 
ich  zur  Zeit  der  Volkszählung  anwesend  waren.  Rechnet  man 
ie  ebendaselbst  ermittelten,  im  Inland  (Sp.  4)  und  die  im  Aus- 
Ip»  5)  geborenen  Geburtsfremd en^  so  erhält  man  die  ortsanwesende 
cning  (Sp.  9).  Andrerseits  ergeben  die  fortgezogenen  Geburts- 
Eigen  der  einzelnen  Länder  und  Gebiete  (Sp.  6) ,  zu  der  anwc- 
^Bfcurtsbevölkerung  derselben  hinzugerechnet ,  deren  gesamte 
^^■tvlkening  (Sp.  S),  also  jenen  Zustand  der  Bevölkerung,  wel- 
^Her  Volkszählung  resultieren  würde,  wenn  es  keine  Wander- 
tog  gäbe.  Die  Bilanz  dieser  Bewegung  erhält  man  durch  die 
Stellung  von  Zuzug  und  Wegzug.  Da  in  letzterer  Hinsicht 
iem  Auslande  Verzogenen  der  Erfassung  sich  entziehen, 
für  den  Zuzug  nur  die  im  Inlande  Geborenen  in  Betracht 
^Uic  in  Spalte  7  enthaltene  Bilanz  ergiebt  sich  demnach 
Gegenüberstellung    der   in    den  Spalten    4  und  6    enthaltenen 


Stiti«tiich»  Archiv,    t.  Bd.,  S.  503  ff. 
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H  Die  Richätfülgende  Tabelle  II  enthält  sodann  einige  für  die  Wan> 
^vbcwcgang  besonders  charakteristische  Verhäkniszahlcn ,  zunächst 
^vr  tk*  Verhältnis  des  Zuzugs,  des  Wegzugs  und  der  Differenz  zwi- 
^peii  l*eidcn  zur  gesamten  (leburtsbevölkerung  der  einzelnen  Länder 
^m-  Gebiete  (Sp.  3—5).     Mit  einem  entschiedenen  Gewinne  schliesst 

■  Bewegung  ab  fiir  Wien.  Triest  und  Gebiet  und  das  industrielle 
^■tmm  von  Böhmen  ,    in   zweiter  Linie  für  Salzl>urg    und  Steiermark 

■  Ausnahme  des  südlichen  Teiles»  endlich  noch  für  die  Bukowina, 
iptütirol,  l Strien,  den  Nordwesten  von  Böhmen  und  für  Millel-Galizien. 
Aue  anderen  Gebietsabschnitte,  auf  welche  der  bei  weitem  grösste  Teil 
^ahl  der  Fläche  als  auch  cler  Bevölkerung  des  Staates  entfällt,  haben 
■r  Personen  an  die  andern  abgegeben  als  von  <lenselben  empfangen. 
Die  S|*Alten  3  und  4  der  vorstehenden  Tabelle  lassen  erkennen ,  dass 
äie  Bewegung  keineswegs  eine  einseitige  gewesen  ist:  jedem  Waiidcr- 
itrnmc  ents^irirht  ein  Gegenstrom,  welcher  das  gestörte  Gleichgewicht 
grwisKermassen  herstellt,  Freilich  ist  das  Verhältnis  beider  ein  sehr 
iechselndes,  und  führen  Bewegungen  von  sehr  verschiedenem  Umfange 
irfl  txx    ähnlichen  Resultaten.     Aber    für    den    allgemeinen    kulturellen 

^  ist  das  Mass  der  Beweglichkeit  von  grosser  Wichtigkeit.  Im 
-..s^.;.v:incn  stellen  die  sesshaft  gebliebenen  Volksteile  die  Träger  der 
kiitorisrhen  Tradition  in  Sitte  und  Wirtschaft  dar ,  wobei  sie  in  der 
■gcD  Verbindung  mit  dem  angestammten  Grund  und  Boden  einen 
^khtigcn  Rückhalt  finden.     Die  neu  HtnzugekommenLn  bringen  aber 

■  KuUurelemente  ihrer  alten  Heimat  in  die  neue  mit:  hier  beginnt 
^kld  ein  Prozess  der  Umbildung  und  Assimilierung,  tlessen  schliess* 
■e  Wirkung  zwar  nicht  ausschliesslich »  aber  zum  guten  Teile  durch 
öic  numerischen  Mischungsverhältnisse  und  das  einheitlich  geschlossene 
Irtrcten  des  Zuzugs  bedingt  ist.     Dies   ist   von    besonderem  Belange 

■  den  Bevulkerungswechsel  zwisch»-n  Stadt  und  Land,  wie  er  uns  in 

■  Ziffern  unserer  Talielle  für  die  grossstädlischen  Zentren  von  Wien, 
Bföt  und  Prag  samt  Vororten  entgegentritt.  Die  mächtige  Attraktions* 
■ft  dieser  St-ädte  führt  ihnen  die  ungebrochene  Lebens-  und  Arbeits* 
■ft  des  Landes  zu,  während  der  von  ihnen  ausgehende  Gegunstrom 
Bleich  mit  der  städtischen  Cieburtsbevolkerung  auch  städtische Kultur- 
Hnente  in  weitem  Umkreise  verbreitet. 

H  Die  einzelnen  Elemente  der  Wanderbewegung  haben  ihre  Spuren 
■der  Struktur  der  Bevölkerung  hinterlassen :  der  Wegzug .  insoferne 
■I  die  Geburtsbevölkerung  auf  ihren  Aufenthalt  hin  untersucht,  der 

■  .  r  Gliederung    der    ortsanwesenden  Bevölkerung    nach    der 

■  ^  iL  Dem  ersteren  Gesichtspunkte  tragen  die  Spalten  6 — 9, 
^k  Icl&teren  die  Spalten  10 — 14  der  umstehenden  Tabelle  Rechnung, 
Hern  sie  die  Geburtsbevölkerung  sowie  <lie  orts anwesende  Bevölkerung 
^Bchst  darnach  glieciern,  je  naclulem  sie  sesshaft  geblieben  ist  oder 

a«sl«atiK:h<r«   Archiv      3,  |iiKitf      t     M^tbUd  f  J| 
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HüTander^uge  sich  beteiligt  hat,  und  sie  in  letzterer  Hinsicln  hinwie- 
^kn  nach  deo  hiebei  durchmessenen  Wanderzonen  weiter  gruppieren. 
BWie  es  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist,  erscheint  die  Wan- 
^Kwegung  desto  intensiver,  je  kleinere  Gebietsabsrhnitte  in's  Auge 
^■l^erden.  Der  Nahverkehr  überwiegt  über  den  Fernverkehr.  Je 
Hrden  Zonen  ,    Über  welche  die  Wanderungen  sich   erstrecken  ,    ist 

E  deren  sozialstalistische  liedeutung  eine  sehr  verschiedene.  Die 
rgung  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  innerhalb  ein  und  desselben 
kes  fällt  aEiim  guten  Teile  wohl  überhaupt  nicht  unter  den  (ie- 
ichtspunkt  der  sozialen  Wanderungen.  Sie  ist  schon  durch  den  für 
k  Erwerbsthäligkeit  erforderlichen  Spielraum  bedingt,  ohne  dass  da- 

ijene  Loslüsung  von  den  Lebensverhältnissen  der  Heimut  verknüpft 
ft,  welche  den    eigentlichen  Wegzug   charakterisiert.     Freilich    sind 
Reiche  Bezirke  so  ausgedehnt  und  von  so  mannigfachem  wirtschaft- 
Nn  Charakter,  und  die  subjektiven  Wirtschaftskreise  häufig  so  enge  he- 
renil,  dass  auch  die  Bewegung  innerhalt>  der  Bezirksgrenzen  in  sehr  vielen 
n  mit   einer    derartigen  Verändening    des    wirtschaftlichen  Milieu 
upft  ist,  dass  sie  sich  ganz  wohl  als  Wanderungsfall  darstellt.    Bei 
wetbtichen  Geschlechte  spielt  innerhalb  dieser  engeren  Kreise  die 
'    "    ng  als  eine  besondere  Veranlassung  van  Ortsveränderungen 
*'  Rolle,     Je  mehr  die  Zonen  sich    verbreitern,    je  weitere 
ken   bei    der  Wanderung   zu    durchmessen    sind»    desto   grössere 
.lande  treten  der  Bewegung  entgegen,  desto  stärker  müssen  also 
otivc  sein,  welche  dieselbe  veranlassen.     So  kommt  es,  dass  die 
i*egung  über  die  Bezirksgrenzen  bereits  erheblich  schwächer  erscheint 
cne  über  die  Gemeindegemarkung  ,    und    dass   sie  mit  der  Erwei- 
Ig  der  Grenzen  stetig  abnimmt. 

Vm  ein  genaueres  Bild  von  der  Sesshaftigkeit  bezw.  der  Mobilisie- 

I  der  Bevölkerung  Ocsterreichs  zu    bieten  ,    als    dies  innerhalb  des 

Rahmens  der  Tabellen  möglich  ist ,  wird  die  Sesshaftigkeit  der 

Ikerung   der   einzelnen    politischen  Bezirke  Oesterreichs  in 

L;L'benen    Kartogramm    dadurch    veranschaulicht,    dass    den 

Proz^itsälzen  der  im  Bezirke  selbst   ermittelten  Geburtsange- 

nme  der  Sp.  6  und  7  der  Tabelle  II)  die  dunkleren  Farben- 

'  hen.     Die  in  dem  Kartogramm  enthaltenen  Zeichen  über 

Rfchtung    der  Wanderbewegung    wollen    wir    bei    der  Betrachtung 

rlben  vorläufig  noch  unberücksichtigt   lassen.     Aus    diesem  Karto- 

im  erbelll,  dass  der  Wegzug  in  geographischer  Hinsicht  im    allge- 

ien  weithin  gleichmässig  gestaltet  ist.    Zahlreiche  Bezirke  schliessen 

£U  ausgedehnten   Gebieten    von    gleicher  Intensität    der  Volksab- 

wic  der  Sesshaftigkeit  zusammen.     Die  Stufe,  welche  eine  Abgabe 

10—30  Proz.  der  Geburtsbevölkerung  bedeutet,    umfasst  die  ganz 

legende  Mehrzahl    der  Bezirke    von  Nieder-  und  Oberösterreich, 

limcD  und  Mähren  und  einen  Ted  von  Schlesien.  Nur  wenige  Inseln 
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von  höherer  Wegzugsintensität  heben  sich  von  dieser  Fläche   ab* 
sind  zumeist  innerhalb  des  Rekrutierungsgebiets  grösserer  Städte, 
sonders  von  Wien  und  Prag  gelegen.     Der  nordwestliche  und  der  no 
östliche  Rand  von  Böhmen  sowie  die  östlichen  Teile  von  Mähren  i 
Schlesien  werden  durch  einen  geringeren  Wegzug  charakterisiert» 
nur  lo— 20  Proz,    der   Geburtsbevölkerung   umfasst.     In  Böhmen 
die  intiustrielle  Entwickelung  die  Bevölkerung  fest ,    in  Schlesien  tri 
dies  nur  bei  der  Minderzahl  der  Bezirke  zu,    und  leitet  diese  (Jnigl 
bereits  zu  den  Stufen  höherer  und  höchster  Sesshaftigkeit  über,  wcM 
wir  in  Galizien  und  der  Bukowina ,    hier  im  Osten    wieder  stärker  ] 
im  Westen  vertreten   finden.     Doch  zieht  ein    breiter  Streifen  von 
zirkcn  mit  10—20  Froz    Wegzug  von  Westen    nach  Osten    durch 
lizien.     Der  gleichen  Stufe   gehört   der   grösste  Teil    der  AlpenUn^ 
an.     Einzelne  Inseln  mit  stärkerer  Wanderuogsintensitäi    ragen  in 
industriellen  Teilen  von  Steiermark,  Kärnten  und  Nordtirol  hervor. 
Südtirol,  dem  Küslenlande  und  Dalraatien  sind  die  höheren  und  hö 
sten  Stufen  der  Sesshaftigkeit  vertreten. 

Wenden  wir  uns  hingegen  der  Betrachtung  des  Zuzugs  £U»  wck 
in  den  Spalten  10—14  ^'^^  Tabelle  II  dargestellt  ist,  so  zeigt  sieb, 
derselbe  keineswegs  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur  Sesshaftigkeit i 
Bevölkerimg  steht,  wie  man  vielleicht  anzunehmen  geneigt  ist  leb 
haupt  ist  ein  direkter  Zusammenhang  zwischen  Sesshaftigkeit  und  Zu 
nicht  nachzuweisen.  Die  Länder  mit  der  am  höchsten  entwickelten  wi| 
schaftlicher  Kultur  enthalten  auch  die  bedeutendsten  Zuzugsgebiete ;  aa 
herrscht  in  denselben  eine  viel  grössere  Mannigfaltigkeit  in  Bezug 
die  geographische  Gestaltung  der  Zuzugsgebiete  und  die  Intensiut  iij 
Bewegung  als  anderwärts.  Während  die  niedrigen  Prozentsätze 
Zuwanderung  aufweitausgedehnte  Gebiete  ziemlich  gleichförni' 
teilen,  treten  hier  die  Maxima  enger  begrenzt  und  mehr  1 
Sehen  wir  von  den  Städten  mit  eigenem  Statute  ab,  welche  wie 
haupt  alle  grösseren  und  energisch  aufstrebenden  Städte  den  Zu 
vom  flachen  Lande  fast  ausnahmslos  absorbieren ,  so  stellen  sich 
indusiricllen  Bezirke  Niederösterreichs  und  Steiermarks ,  dann 
zentralen  und  nordwestlichen  Böhmens  als  die  hauptsächlichen  Knot< 
punkte  der  Zuwanderung  Bezirksfremder  dar.  Geht  man  bei  der 
trachtung  der  Bewegung  nicht  von  den  Bezirken,  sondern  von  den  < 
meinden  aus ,  so  stellt  sich  die  Bewegung  noch  viel  intensiver 
mehr  als  die  Hälfte  aller  Anwesenden  sind  gemeindefremd  in  gal 
Nieder-Oesterreich  südlich  von  der  Donau  und  in  Mittel*  und  Ol>< 
Steiermark  mit  Ausnahme  je  eines  politischen  Bezirks  ,  fcrtief  in  *h 
hieran  grenzenden  Teilen  Ober-Oesterreichs  und  im  Zentrum  sowie  1 
Nordwesten  von  Böhmen.  Es  zeigt  sich  also,  dass  die  '' 
weiter  gewanderter,  also  bezirksfremder  Elemente  auf  ^\\g^  un-  H 

Gebiete  sich  beschränkt,   deren    energische    industrielle  Bntwtcke 
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^n  tihcrans    tnrlccn  Bedarf  an  Arbeitskräften  gezeitigt  hat.  die  nicht 

iluTch  den  Zuzug  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  innerhalb  desselben 

ridcm   nur  durch  die  Bevölkerungsüberschüsse  weiterer  Ge- 

Kt  werden  konnte*    Die  Lücken,  welche  demzufolge  in  diesen 

cfeo  sich  ergeben ,    werden  aber  nicht  mehr  durch  eine   ähnliche, 

l  ausgreifende  Bewegung,  sondern  durch  allmählich  nachlassende  Ver- 

ehaogen  von  Gemeinde  z\x  Gemeinde  ausgefüllt,  welche  nicht  mehr 

Qrksfremde,  sondern  nur  noch  Gemein  de  fremde    zuführen.     Tn  dem 

Eic,  ah  die  Kreise  der  Bewegung  sich  erweitern,  verflachen  sie  auch,  bis 
ich  endlich  mit  solchen  kreuzen»  die  von  anderen  Attraktionszentren 
ehcn,  so  dass  tÜe  schliessHche  Konfiguration  oft  nicht  als  das  Er- 
i|biiis  einet  einheitlichen  Bewegimg,  sondern  als  die  Resultierende  aus 
Bßiigfach  abweichenden  Komponenten  aufzufassen  ist. 
^  Wie  nicht  anders  zw  erwarten,  ist  das  Verhalten  der  beiden  Ge- 
blechter bei  dieser  Bewegung  ein  sehr  verschiedenes.  Während  im 
llidurchschmtle  auf  je  1000  Männer  1044  Weiber  entfallen,  beträgt 
'  Weiberüberschuss  unter  den  in  der  Geburtsgemeinde  sesshaft  ge- 
benen  Personen  nur  1 1  Prom.,  unter  den  nach  anderen  Gemeinden 
sogenen  hingegen  31 1  Prom.,  unter  den  nach  anderen  Bezirken  des- 
cn  Landes  Gewanderten  wieder  23  Prora.,  während  unter  den  über 
[Lanilcs-,  liezw.  Staatsgrenzen  Gewanderten  die  Männer  überw^iegen, 
unter  diesen  889,  bezw.  950  Weiber  auf  je  1000  Männer  treffen. 
»Ugemcincn  ist  demnach  die  Beteiligung  des  weiblichen  Geschlechts 
der  VV.inderbewegung  eine  stärkere  als  die  des  männlichen  ,  aber 
konzentriert  sich  auf  die  engeren  Zonen  ,  so  dass  die  Beteiligung 
jLcIcn  weiteren  Wanderzügen  absolut  wie  relativ  schwächer  erscheint. 
B  diese  Gestaltung  ist  in  erster  Linie  der  Einlluss  der  Eheschlies- 
^ken  massgebend  ,  welche  in  der  Regel  doch  nur  innerhalb  enger 
^Venxter  Kreise  zum  Anlass  von  Ortsveränderungen  werden ,  dann 
K  die  spezifische  Stellung  der  Frau  in  der  Wirtschaft,  wo  ihr  nicht 
Behr  eine  Rolle  in  der  Produktion  als  vielmehr  in  der  Hauswirt- 
Hift  und  Or»lnung  der  Konsumtion  zufällt :  so  ist  denn  auch  ihre 
mwendung  in  das  Geltungsgebiet  gleicher  Konsumtionssitten  gebannt^ 
»cnd  der  Mann  seine  Arbeitskraft  unbeengt  durch  derartige  Be- 
ankungen  aHenthalben  i\x  verwerten,  und  den  Chancen  des  Arbeits- 
ktes  frei  zu  folgen  vermag. 

Bevor  wir    einen  Blick    auf   den  Kin6uss    dieses    letzteren  auf  die 
Haltung  der  Wanderbewegung  werfen ,    ist   das  Bild  von  derselben, 
!  CS  in  den  Tabellen  I  und  11   enthalten  ist,  noch  zu  ergänzen  durch 
^Darstellung  der  Auslauschbeziehungen  der  einzelnen  Länder,  bezw. 
perwaJtuiigsgebiete,  unter  einander,  denn  auf  diese  müssen  wir  uns  im 
auf  den  verfügbaren  Raum  beschränken.     Dieser  Aufgabe  ent- 
I  Tabelle  IIL     In  ihrer  oberen  Hälfte  löst  dieselbe,  in  horizon- 

ijkr  Richtung  gelesen,  die  ortsanwesende  Bevölkerung  der  in  derLe* 
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Teneeichnetei)  Länder »  bezw.  Verwakungsgebiete ,   je  nach   den 
lern  ihrer  durch  die  Lage  des  (feburtsortes  gekennzeichneten  Her- 
auf,    In  vertikaler  Richtung  gelesen,  geben  die  einzelnen  Zeilen 
Vcfbleib,  die  Summe  derselben   aber   die  Grösse    der  tieburtsbe* 
ng  der  im  TabelJenkopfe  genannten  Länder  bezw,  Verwaltungs- 
_  an.     In  der  unteren  lialfte  unserer  Tabelle   wird    zunächst  für 

Scn  einzelnen    der    unterschiedenen  Gebietsabschnitte   der    Gewinn 
jn.  Verlust  berechnet,   der  für  denselben  aus  dem  Bevölkerungsaus- 
Iche  jeilem  anderen  gegenüber  resultiert,  und  dieser  Saldo  sodann 
jn  rlcr  Geburtsbevölkerung    der    einzelnen  Gebietsabschnitte    als    der 
mgesamtheil,  in  Beziehung  gesetzt. 

Schon  ein  Blick   auf   die    absoluten  Zahlen    belehrt    uns    darüber, 

alle  in  Betracht  kommenden  Gebietsabschnitte  des  Staates  in  mehr 

minder  regem  Bevölkerungsaustausche    begriffen    sind»     Es  giebt 

icn,  der  nicht  Geburtsangehörige  aller  andern  empfangen  und  seine 

len  in  alle  anderen  entsendet  hätte.     Das    Mass   des   Austausches 

itlerdings  je  nach  der    geographischen  Lage »    der    wirtschaftlichen 

Itung^  der  Affinität  der  Nationalitätsverhältnisse  und  nach  der  Ge- 

ing    der  Verkehrswege    ein   sehr    verschiedenes.     Alle    diese  Mo- 

wirken  dabin  zusammen»  um  den  Anteil  der  östlichen  und  süd- 

Teile  an  dem  Wechselverkehre  unter  das  Niveau    der    anderen 

er  berabzudrücken. 

Unter  allen  Ländern  hat  Niederösterreich,  wofür  der  überragende 
tuss  Wiens  massgebend  ist ,  seine  Bevölkerung  aus  dem  weitesten 
reise  rekrutiert,  welcher  eigentlich  identisch  ist  mit  dem  Gebiete 
gesamten  Monarchie.  Am  stärksten  fällt  hierbei  der  Zuzug  aus 
len«  insbesondere  aus  der  südlichen  Hälfte,  und  aus  Mähren«  dann 
Schlesien  und  Galizien,  und  erst  in  zweiter  Linie  aus  Oberöster- 
l*ei<*l» ,  Steiermark  und  den  anderen  Alpenländern  in  Betracht.  In 
!i  selbst  ist  es  das  industrielle  Zentrum,  welches  die  anderen 
— M.^ucile  stark  in  Kontribution  setzt,  und  zwar  den  Süden  ungleich 
iwhr  ab  den  Norden,  dessen  hohe  industrielle  Entwicklung  weniger 
Arbeitskräfte  entiässt.  Daneben  kommt  mit  höheren  Prozentsätzen 
Qoch  der  Zuzug  aus  Mähren  und  der  nicht  unerhebliche  Gegenstrom 
las  Niederösierreich  in  Betracht.  Für  Mähren  ist  der  Zuzug  aus  dem 
irhen  Böhmen,  daneben  auch  aus  Schlesien  und  allenfalls  noch 
;.;am  von  Belang.  Hingegen  ist  Schlesien  schon  nach  seiner 
gfo»:raph«chcn  Lage  und  Gestaltung  für  intensiven  Volksaustausch 
ikichiam  prädestiniert »  und  hat  erhebliche  Teile  seiner  Bevölkerung 
<ieT  Zuwanderung  aus  Mähren  ,  Westgalizien  und  dem  benachbarten 
ftoittisch'Schiesien  zu  verdanken,  während  der  Verkehr  mit  Böhmen 
ttUtiT  gering  bleibt.  In  den  Alpenländern  ist  der  Zug  im  grossen  und 
eaiueu  vom  Süden  nach  dem  Norden  gerichtet ;  hiervon  macht  jedoch 
bkbttfg ,    woselbst  das  Gros  des  Zuzugs   aus  Oberösterreich    stammt» 
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eine  bemerkenswerte  Ausnahme      Im  Süden  des  Staates  bfldet  endlich 
Triest  ein  mächtiges  Attraktion szentmm  ,    welches   belrächtliche  Tei 
seiner  Bevölkerung  nicht  nur  aus  dem    übrigen  KüstenLindL» ,    sondei 
auch  weiterhin  aus  Krain,  Kärnten,  Unter-Steiermark,    Da!matien  und 
dem  Auslände  belogen  hat.     Der  Osten  des  Staats  ist  an    dem    inter- 
provinziellen  Verkehr  vergleichsweise  wenig  beteiligt-     Nur    die  ßuk^H 
wina  bethätigt  ihren  kolonialen  Charakter    dadurch,    dass  sie,    gleidH 
dem  südöstlichen  Teile  von  Galizien,    eine    gewisse  Zuwanderung  aus 
dem  westlichen  Galizien  und  dem  Auslände,    aber   auch   aus  ßöhme^ 
und  Mähren  angelockt  hat.  fl 

Der  Grad  der  Durcharbeitung  der  Urmaterialien  ermöglicht  es, 
in  der  gleichen  Weise  wie  hier  für  die  Länder  auch  für  die  einzelnen 
politischen  Be/jVke  die  Bdanx  des  Bevölkerungsaustausches  aufzustellen. 
r>ie  Ergebnisse  dieser  Bilanzen  lassen  sich  kartographisch  durch  Pfeüe 
darstellen  ,  welche  in  der  Richtung  des  stärkeren  Stromes  ,  also  von 
dem  verlierenden  nach  dem  gewinnenden  Bezirke  gezogen  werden. 
Allerdings  wäre  es  praktisch  kaum  durchführbar,  alle  denkbaren  Wechsel- 
beziehungen durch  Pfeile  auszudrücken ,  da  in  dem  Gewirre  einander 
kreuzender  Linien  alle  l^ebersicht  verloren  gehen  würde.  In  dem  die- 
sem Aufsatze  beigegebenen  Kartogramm  wurde  daher  die  Riclitung  , 
der  Wanderungen  ^  und  zwar  des  männlichen  Geschlechts  durch  ein 
System  von  Pfeilen  dargestellt,  welches  die  Richtung  des  überwiegenden 
Verkehrs  zwischen  benachbarten  Bezirken  ausdrückt.  Die  Darstellung 
beschränkt  sich  auf  das  männliche  Geschlecht ,  weil  bei  diesem  die 
wirtschaftlichen  Motive  für  den  Eintritt  in  die  Wanderbewegung  in 
höherem  Grade  überwiegen  als  bei  dem  weiblichen.  Ausserdem  wird 
durch  ^\^  Zeichen»  welche  an  dem  im  verlierenden  ßeitirke  gelegenen 
Pfeilende  angebracht  sind,  die  Intensität  der  Bewegung  und  das  Vef* 
hällnis  zu  dem  Gegenstrome  charakterisiert.  In  welcher  Weise  flt^s 
geschieht,  ist  aus  der  diesbezüglichen,  auf  dem  Karlogramm  seihst  ii» 
der  Ecke  links  oben  angebrachten  Erklärung  zu  entnehmen.  Wird  ai 
der  Hand  derselben  die  Karte  aufmerksam  betrachtet ,  so  zeigt  si< 
bald  .  flass  die  Zeichen  einander  nicht  etwa  wirr  kreuzen  ,  sonden 
deutlich  gegen  gewisse  Punkte  hin  sich  zusammenschliessen  ,  nachdei 
sie  eine  bestimmte  Richtung  in  längerer  oder  kürzerer  Reihe  verfolj 
haben.  Aus  der  Karte  selbst  erhellt,  dass  in  den  Austauschbezieliun 
gen  zwischen  den  benachbarten  Bezirken  thatsächltch  das  Gros  der 
Wanderbewegung  enthalten  ist ,  indem  in  der  ganz  überwiegcndi 
Mehrzahl  der  jjolitischen  Bezirke  die  Majorität  der  Fortgeiogenen  na 
lienachbarten  Bezirken  sich  gewendet  hat.  Die  Ausnahmen  von  dieser 
Regel  sind  fast  ausschliesslich  auf  die  weithin  reichende  Attraktion! 
kraft  der  Grossstädte,  in  erster  Linie  von  Wien,  Graz,  Triest,  Kraki 
und  Lemberg  zurückzuführen.  Um  dies  auch  in  dem  Kartogramm  ersicl 
lieh  zu  maclien,  wurden,  wofern  nicht  mit  tlem  oben  erwähnten  Zeichen* 
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«tcm  'las  Au^sbfigcn  gefunden  werflen  konnte,  in  die  betreffenrlen  Bc- 
kc  die  Anfangsbuchstaben  der  Städte  eingesetzt,  welche  die  relative 

^joriiat  der  Forlgezo^enen  aufgenommen   haben.     Hierbei    erscheint 
aus  dem  Grunde  nur  in  geringerem  Masse  beteiligt,  weil  ,    nach- 
die  Grundfläche  der  Stadt  vollkommen  ausgebaut  ist,  <las  Wachs- 
dersclben  sich  nur  vermöge  der  Vorortegemeinden,  welche  in  ver- 
cnen  pohtisrhen  Bezirken  gelegen  sind,  vollzieht:  indem  sich  die 
jng  solchermasscn  auf  eine  breitere  Fläche   verteilt ,    wirkt  sie 
einzelnen  Abschnitten  derselben  aus  nach  aussen   hin   minder 
.intensiv.     Im    grossen    und    ganzen  bietet  also  unser  Kartogramm  ein 
s  Bild    von    der    zunehmenden  Agglomeration    der  Bevölke- 
w    grösseren  Wohnplätzen ,    welche    teilweise  durch  direkte 
"Zuwanderung,    teilweise  aber  durch  Staffel  förmiges  Vorrücken  der  Be* 

ikerung  aus  entfernteren  Bezirken  nach  näher  gelegenen  bewirkt  wird. 
So  nahe  der  Wunsch  auch  liegt ,  die   wirtschaftlichen  Triebfedern 
aer  gewaltigen  Bewegung  in   statistisch   exakter  Weise   m    erfassen, 
erscheint   dessen  Erfüllung    doch    nach    dem    gegenwärtigen  Stande 
'  soiiabtattsli&chen  Informationen  unmöglich.     Nicht  so  sehr  als  eine 
rkung  bekannter  und  hinlänglich  erforschter  sozialer  Entwirkelungs- 
«lenzen    haben    wir    die  Wanderliewegung    zu    betrachten ,    sondern 
nt-lmehr  als  ein  Symptom  derselben,  welches  dringende  Veranlassung 
'    auch  die  zu  Grunde  liegenden  Thatsachen  selbst  zu  erforschen. 
;„  nur  aus  der  geographischen  Gestallung,  sondern    auch  aus  dem 
illgcmeinen  Charakter  tler  Bewegung  erhellt,  dass  sie  im  grossen  und 
nien  von  den  Stätten  extensiver  nach  jenen  intensiver  wirtsrhaftlirher 
iiltwr   gerichtet    ist.     Dies    lässt    sich    damit    trefflich   vereinen,    dass 
und  dasselbe  Gebiet  sowohl   den  Ausgangspunkt    für    den  Wegzug 
das  Ziel  der  Zuwandenmg  bildet     So  wie  es  nämlich  auf  der  Stufen- 
er  der  wirtschaftlichen  Kultur  unendlich  viele  Grade  und  enge  ver- 
fcnte  Uebcrgänge   giebt,    so    stellt   jeder   derselben    für   den    einen 
Sil  der  Bevölkerung    ein    wünschenswertes  Ziel    dar,    während  er  für 
il<rn  anderen  eine  bereits  überwundene  Etappe   bildet ,    von    welcher 
IUI  er  sich  zum  Aufsteigen  in    höhere  Wirtschaftsformen    für    befähigt 
^\,  der  Wegzug  also    angemessen    erscheint.     Gewissermassen    einen 
trradmesÄer  htcrftir  bietet  der  Lohn  für  gemeine  Arbeit,  wie  er  durch 
■Mc  Ermittelungen  für  die   Krankenversicherung    der  Arbeiter    bekannt 
[Blworden  ist.     So  mangelhaft  diese  Erhebungen  vom  methodologischen 
j   StiQiitnmkte  aus  auch  sein  mögen  ,    so    lassen  sie  doch  einen    bemer- 
V  ;   Zusammenhang  zwischen  der  Lohnhöhe  und  der  Gestaltung 

K  jbewegung  erkennen.     Da  umfängliche    tabellarische  Ueber- 

^Bhten  ebensowohl    wie    eine    kartographische  Darstellung    der  Lohn- 
Hbe   hier    ausgeschlossen     erscheinen ,     wiederhole    ich    einige    präg- 
Hbte  Beispiele  flir  typische  Bezirke  mit  höheren  und  für    andere    mit 
wcdTigeren   Lohnsätzen    aus    meiner    oben    citierten  Abhandlung   über 
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^Die  Gebürtigkeilsverhältnissc  tler  Bevölkerung  Oesterrcichs 

durch  ihre  indiistrielle  Entfaltung  hervorragenden 

betrug  flie  Lohnhöhe  der 
Männer        Weiber 

80  kr,        55  kr, 

100  >  60  « 

80  »  50  . 

Heben  wir  hingegen  aus    dem    südlichen  Böhmen    als 

biete  tiefer  Lohndcpression  einige  Bezirke  heraus,  so  bctrj 


Bezirken 

Brüx 

TeplitÄ 
Aussig 


betrug  der  f*ru£enU«t» 
Zugeicogencii       Fortgciogcncti  1 

46.7  27.1 

435  173 

41. 1  18.9 


im  Bezirke  von 


die  Loliulvöhc  der 


Chotebof 
Böhmisch-Brod 
LedeA 
Pilgram 


Munt!  er 
30  kr. 
50  » 
45  ^ 
45  * 


Weiber 
30  kr. 

40    A 

30    » 


der  rrocentsau  der 
angezogenen       Fort^eiogcnei 


13-3 
145 

«7*3 

13«0 


317 

30-7 
34'0 

2Q.6 

Wie  in  den  hier  mitgeteilten  Beispielen»  so  trifft  gan«  allgd 
der  höhere  Lohnsatz  mit  dem  stärkeren  Zumg  von  aussen, 
Sesshaftigkeit  der  Geburtsbevölkerung ,  aktiver  Wanderungsl 
konvergierender  Richtung  der  Wanderbewegung  zustimmen , 
die  niedrigeren  Lohnsätze  die  entgegengesetzte  Gestaltung 
derbewegung  bewirken. 

Es  ist  weiter  oben  hervorgehoben  worden ,  dass  die 
wegung  eine  immer  weiter  fortschreitende  Agglomeration  der 
kerimg  bewirke ,  und  dass  diese  in  innerem  Zusammenhange  1 
Grösse  und  Einwohnerzahl  der  Wohnplätze  stehe.  Um  diesen  Ztj 
menhang  genauer  zu  ergründen,  wurden  die  Thatsachen  der  Wa| 
bewegung  für  die  einzelnen  charakteristischen  Grossenkategorit 
Wohnpätze  gesondert  untersucht.  Das  Resultat  dieser  Unteni 
wird  in  gedrängtester  Form  in  der  nachfolgenden  üebersicht  dargi 

Von  je  10  000  anwesenden  Personen  sind  geboren 


M 


in  Ortschaften 

mit 

Einwohnern 

bis  zu  500 

von     500 —  2  000 

*     2  000—  5  000 

»     5  000—10000 

»    10000  —  20000 

über  20000 


in  der  Auf- 
entfialts- 
gemeinde 

657 
735 
699 
556 
464 

431 


in  einer  ande^ 

ren    Gemeinde 

desselben 

Be/.irkes 

149 
»32 

142 

122 
13 


m  einem  an* 

deren   Bezirke 

desselben 

Landes 

100 

85 
119 
210 
310 

253 


im  ganzen        652 


150 


128 


53 

Je  geringer  die  Volkszahl    eines  Wohnplatzes    ist ,    desto 
ist  auch  seine  Bevölkerung  mit  fremdgeborenen,  also  EUgezogj 
sonen  durchsetJit.     So  wie  die  Starke  des  Zuzugs  steht  auch 
dehnung  des  Gebiets,  aus  welchem  derselbe    herstammt»   in 
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laltnissc  iiir  Grösse  des  Wanderziels:    Wanderungen  innerhalb  ein 
desselben  politischen  Bezirks  decken   überwiegend   das  Bedurfnis 
kleineren  Ortschaften  .   Wanderungen  über  die  Bezirksgrenzen  hin* 
aber  innerhalb  desselben  Landes  jene  der  Land-  und  Mittelstädte, 
d   der  Zuzug    über    die  Landes-    und  Staatsgren^ien    ganz  über- 
[cod  von  den  Städten  mit  mehr  als  20  000  Einwohnern  absorbiert  wird. 
Diese  Gestaltung  der  Wanderbewegung   hat    auch    in    der  Alters-, 
hts-  und  Familienstandsgliederung    der   Bevölkerung    der  Ort- 
verschiedener  Grössenkalegorieii    tiefgehende  Spuren    hinter- 
in.   Da  die  Kombination  dieser  Elemente,  welche  die  Bearbeitung 
falb   zu  Tage    gefordert   hat .    hier    t\x    viel   Raum    beanspruchen 
Ic,  sciil  jedes  derselben  für  sich    in    mc^glichster  Kürze   vorgeführt 
IcB.    Wis  zunächst  die  Altersgliederung  anbelangt,  so  standen  von 
ortsanwesenden  Personen  in  Üitschaften  mit  Einwohnern 

2000 — 
5000 

269 
197 
»59 

104 

76 

45 
20 

Das  Geschlechtsverhältnis  sowie  die  Familienstandsgliederung  ver 

llcn  sich  folgendermassen : 

Auf  je  1000 


K  Alter 

bis  t\\ 
500 

Soo- 
2000 

i])kl  10 
H— 20 

Jahre 
Jahren 

268 

»94 

298 
»95 

31—30 

144 

»50 

51-40 

124 

125 

41-50 

107 
84 

to6 
79 

61—70 

öbCTyo 

54 

25 

47 
20 

5000 —     10  000—      über  im 

10  000        20000     20000    ganzen 


243 

226 

193 

260 

199 

202 

^93 

195 

183 

201 

214 

160 

1^2 

*34 

»51 

129 

»03 

100 

i'3 

107 

73 

72 

73 

70 

45 

44 

44 

48 

32 

21 

19 

22 

in  der  Auf- 
enüialls 
gemeinde 


Ift  Ortschaften         '"  ^\\  ';;**'  ander- 

enlhalls  .,  , 

mit                    ._j_  wdrts 

fünwobncm 


geborene  Männer 
entfallen  Weiber 


Männer 
entfallen 
über- 
haupt 
Weiber 
1047 
1049 
1047 
1029 
1004 
1039 


Von  je  1000  ortsanwesenden 
Personen  sind 


ledig 

612 

592 
609 
627 
632 
629 


verhei- 
ratet 

335 
353 
335 
3U 
309 
305 


verwitwet, 

geschieden 

oder 

getrennt 

53 

55 

56 

59 

59 
66 


bis  lu  500  985      1168 

,500 — 1000         1001      1196 
^ooö —  5000         1027      1096 
000— lo  000  1079        969 

000—10000  1067        952 

über  20000         iioo       995 

im  ganzen  loii      1109       1044  608        336  56 

Mit  der  zunehmenden  Konzentration  der  Bevölkerung  in  den  gros- 
ti  VVohnplät2en  fällt  also  der  Weiberüberschuss  unter  der  ortsan- 
rndcn  und  der  zugezogenen  Bevölkerung,  hingegen  steigt  er  tmler 
sesshau  gebliebenen.  Je  grösser  die  Wohnplätze  und  je  rascher 
Anwachsen ,  desto  stärker  sind  ferner  die  mittleren  ,  produktiven 
iklassen  besetzt,  desto  schwächer  der  Nachwuchs  und  das  (Preisen - 

yertretco,  und  desto  geringer  erscheint  das  Ausmass  des  ehelichen 
unmecilebens  unter  der  Bevölkerung ,  wie  es  durch  die  Zahlen  über 
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die  Familienstandsgliedenmg  gegeben  ist.  Die  Wund  erbe  weg«  ng  bcwi 
also  nicht  nur  eine  Aenderung  in  der  Verteilung  der  Bevölkerung  auf 
einzelnen  Landesteile  und  Arten  der  Wohnplätze,  sondern  ntcht  tnirji 
auch  fortwährende  Umbihlungen  in  dem  inneren  Gcfuge  und 
demographischen  Habitus  (ier  hiervon  berührten  Volksgruppen.  inrJi 
sie  dieseiben  desto  mehr  von  dem  Typus  entfernt,  der  durch  das  Vi 
in  seiner  Gesamtheit  gebildet  wird,  in  je  höherem  Masse  sie  an  i 
fortschreitenden  Agglomeration  beteiligt  ist. 

Es  würde  zu  weit  führen  ,  die  verschiedenen  Perspektiven  m 
folgen,  welche  das  Wanderungsprotdem  eröffnet.  Es  konnte  sich 
nur  darum  handeln  »  die  wichtigsten  einschlägigen  Thatsachen  ftl 
sichtlich  zusammenzustellen.  Auf  die  Erörterung  der  kulturellen  H 
denttmg  des  Bevölkerungswechscls  zwischen  Stadt  und  Land  und 
einzelnen  Landesteile  untereinander,  des  Einflusses  der  Rekrittierui 
gebiete  auf  den  demographischen  Charakter  des  Wanderxtels,  der 
zialen  Schichten,  in  welchen  die  Bewegung  sich  hauptsächlich  volUici 
und  vieler  anderer  Gesichtspunkte  kann  an  dieser  Stelle  nicht  cing 
gangen  werden.  Einzelne  derselben  habe  ich  in  der  früher  crwahrrti 
Abhanrlluoi;  »Der  Zug  nach  der  Städte  des  näheren  ausgeführt,  W 
al)er  wird  es  gestattet  sein,  einen  Blick  auf  den  wirtschaftlichen  Hinti 
grund  der  gewaltigen  Bewegung  zu  werfen,  welche  ich  in  grossen  Zti| 
zu  charakterisieren  versucht  habe. 

Die  rechtlichen  Voraussetzungen  hierfür  sind  geschaffen  woni 
durch  die  Bauernbefreiung  und  Grundentlastung  sowie  durch  die  stall 
grundgesetzltchc  Anerkennung  des  Rechtes  der  Freizügigkeit»  die  thi 
sächlichen  durch  jene  Erweiterung  des  Gesichtskreises,  welche  Schi 
mui  Militärdienst .  materieller  und  geistiger  Verkehr  bewirkt  habe 
Parallel  damit  gehen  jene  Aendeningen  in  dem  sozialen  Charakter  ^ 
Produktion ,  welche  man  als  die  Vergesellschaftung  des  Produkuoi 
Prozesses  zu  bezeichnen  pflegt :  fortschreitende  Teilung  der  Arbc 
welche  nicht  nur  den  einzelnen  Individuen ,  sondern  bereits  gani 
Unternehmungen  ganz  bestimmte  technische  Funktionen  zuweist«  w 
sie  als  dienende  Glieder  in  einen  grösseren  Organismus  einfugt»  imm 
weitergehende  Verwendung  von  iMaschinen,  wachsende  Wucht  der 
Operation»  dies  sind  die  Grundzüge  der  Entwickclung,  welche  unter  Vi 
mittlung  des  fortschreitenden  Kapitalismus  eingetreten  und  m  ihi 
jetzigen  unermesslichen  Bedeutung  erwachsen  ist.  Der  Ueberganp  v^ 
naturalwirtschaftlichen  Kleinbetriebe  zum  kapitalistischen  Grossbetric 
setÄt  in  der  Landwirtschaft  zahlreiche  Hände  frei  »  welche  von 
Industrie  autgenommen  werden»  deren  Entwickelungsfähigkeit  ja  ei 
virtuell  unbeschränkte  ist.  Damit  Ist  zumeist  auch  ein  Wechsel 
Wohnplatzes  und  zwar  in  der  Richtung  des  Zeuges  nach  der  Stadt  t 
bimden*  Denn  wie  die  Macht  der  modernen  Industrie  auf  der 
Operation  beruht,  so  wirkt  sie  auch  konzentrierend »    nicht    nui  W( 
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Gr<^s«e  der  Betriebe  selbst,  sondern  auch  wegen  des  arbeitsteiligen 
irakters  vieler  derselben ,  welcher  die  örtliche  Vereinij^ung  der 
it;iren  Betriebe  bedingt.  Dazu  kommt  noch,  dass  viele  grosse 
^e  Betriebe  sich  aus  städtischen  Gewerben  heraus  entwickelt 
Anstatt  bei  der  Erweiterung  des  Betriebs  die  Betriebsstätten 
l»iie  Gegenden  zu  verlegen ,  wo  sich  billige  und  geeignete  Arbeits- 
Ifte  fmden,  werden  ihnen  diese  letzteren  nunmehr  durch  die  VVander- 
Hegung  zugeführt ,  welche  dem  höheren  Lohne  nachzieht.  Diese 
nderungen  des  Produktionsprozesses  mögen  den  Hauptstrom  des 
|C5  nach  der  Stadt  entfesselt  haben;  er  wird  aber  noch  durch  gar 
nchc  Nebenflüsse  verstärkt.  Zunächst  durch  alle  jene  Personen,  welche 
Kien  Produzenten  der  Grossindustrie  leben,  indem  sie  für  die  Bcfrie- 
ihrer  mehr  oder  weniger  elementaren  Bedürfnisse  sorgen.  Dann 
«T  wirken  noch  der  Aufschwung  des  höheren  Bildungs-  und  Unter- 
thtswcsens,  der  Künste  und  Wissenschaften,  der  ofTentlichen  Ver- 
eng, deren  Sitz  doch  zumeist  in  der  Stadt  ist ,  aber  auch  der  zu- 
Itmende  Hang  zu  verfeinerter  Lebensführung,  nach  raschem  und  ge- 
ltem Erwerbe,  nach  persönlicher  Ungebundenheit ,  wozu  die  Stadt 
Öhic  Gelegenheit  bietet,  dahin  zusammen,  die  Liedentung  des  stäiUi- 
hen  Lebens  zu  heben,  seinen  Pulsschlag  zu  beschleunigen»  seine  An- 
fehungskru.ft  nach  ,iussen  hin  zu  erhöhen.     Die  Bewegung   gräbt   sich 

Kanäle,  und  die  Strömung  in  denselben  dauert  fort ,   selbst  wenn 

ursprunglichen  Veranlassungen  entfallen  sind,  da  sie  in  die  Ge- 
hobelten des  Volkes  übergeht.     Machtiger  Vorschub  wird  ihr  durch 

Ven^'ollkommnung  und  Verwohlfeilung  der  Transpoiimittel  ge- 
jitcl,   welche  überdies   noch   die    Wirkung   haben,    dass   sie,    indem 

die    Entfernungen  aus  der  wirtschaftlichen   Kalkulation    gewisser- 

«en    eliminieren,    den  Zwischenstationen    die    Existenzbedingungen 

llkiimmern    und    deren    wirtschaftliches    und    persönliches    Leben    in 

Knotenpunkten  des  Verkehrs  konzentrieren. 

Eine  Bewegung  von  so  gewaltigem  Umfange,  wie  die  vorstehend 
childerte,  muss  natürlich  von  grösster  Bedeutung  für  die  Gestaltung 

heimatsrechtlichen  Verhältnisse  sein.  Nach  den  Bestimmungen  des 
crrcichischen  Heimatsgesetzes  vom  3.  Dezember  1863,  RGBl.  No»  105, 
dei  die  Heimatsberechtigung  in   einer  Gemeinde   die  Voraussetzung 

das  unentziehbare  Aufenthaltsrecht  in  derselben  und  für  den  An- 
lich  auf  Unterstützung  im  Falle  der  Verarmung.     Ausserdem  nimmt 

Verwaltung  in  gewissen  Fällen ,  insbesondere  bei  tler  Heeres- 
inzung,  die  Heimatsberechtigung  zum  Ausgangspunkte  ihrer  Kompe- 

wic  denn  auch  anstatt  des  Wortes  Heimatsberechtigung  häufig  der 
fZustandigkeite  gebraucht  wird.  Die  Heimalsberechtigung 
Ul  sich  also  gewissermassen  als  die  Brücke  dar,  welche  in  mannig- 
bcr  Hinsicht  die  Verbindung  zwischen  der  Verwaltung  und  den  ein- 
ben  Individuen  herstellt.    Es  ist  daher  eine  Angelegenheit  von  hoch- 
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ster  Wichtigkeit,  nicht  nur  für  die  einzelnen  hieran  Beteiligten,  sond 
auch  fiir  den  geregelten  Gang  der  Verwaltung,  dass  die  heimatsxc 
liehen    Verhältnisse    möglichst    enge    an    die    thatsächUchen    sich 
schliessen.     Inwieweit   dies    der  Fall    ist ,    und    welche  Veränderun 
hierin  im  Laufe  der  letzten  beiden  Jahrzehnte  eingetreten  sind,  U 
die  Ergebnisse  der  drei  letzten  Volkszählungen  erkennen  »    da  die 
mittelling  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  die  Aufbereitung  i 
heimatsrechtlichen  Daten   zu    den    älteren   Inventarstücken    der   Ost« 
reichischen  Volkszählung  gehört.     Hiernach  waren  der  Heimatsberri 
tigung   bezw.  Staatsangehörigkeit    nach    unter   je    loo    ortsanwc 
Personen  im  Jahre 

Gemeindeangehörige 
Geraeindefremde 

Bezirksangehörige 
Bezirksfremde 


1869 

78,7 

ai.3 

t88o 
69.7 
30.3 

1890 

63.9 
361 

^ 
> 

81.2 

18.8 

77.5 
225 

955 
45 

930 

91,7 
8-3 

98.9 

984 
1.6 

98.1 

Landesangehörige 
Landesfrerade 

Staatsangehörige 
Staats  fremde 

Immer  mehr  fallen  also  thatsächlicher  Aufenthalt  und  Heimatsbi 
rechtigung,  Heim  und  Heimat,  wirtschaftliche  und  rechtliche  Zugehörig 
keil  auseinander .    immer    weniger  erscheint  das  Heimatsrerht  als  da 
was  es  sein  sollte:  als  rechtliche  Sanktion  faktischer  Lebensverhältnis 
Ja  es  überwiegt  die  Zahl  der  Heimatsfremden  sogar  über  jene  dex( 
burtsfremden    (34.8  Proz.).     Es    ist    dies    auf   die  Bestimmiin 
Erwerb  und  Verlust  des  österreichischen  Heimatsrechles  zurü<  r 
wonach    gegenüber    der  Erwerbung    durch  Geburt    und  Verehelirhu 
die  selbständige  Erwerbung  des  Heimatsrechtes  so  sehr  in  den  Hintd 
gnmd  tritt,  dass  die  Heimatsberechtigung  oft  durch  Generationen  hil 
durch  sich  forterbt,    und    den  faktischen  Lebens-    und  Aufenthaltsvd 
hältnissen  längst  nicht  mehr  entspricht*     Da  nun  derartige  Falle    üh 
jene  überwiegen*  wo  nach    eingetretener  Uebersiedelung   die  Heinia 
berechtigung  angemessen  geändert  wurde,  so  erscheint  die  Wanderb 
wegung  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Heimatsberechtigung  noch  gros 
als  dies  den  Gebürtigkeitsverhältnissen  entspricht.     Es  würde  nntürll 
7,n  weit  führen  ,    die  VVanderhewegung  hier  vom  Standpunkte  der  Ke!^ 
matsverhältnisse  aus  nochmals  in  allen  wesentlichen  Punkten  ^u  unie 
guchen,  allein  es  verlohnt  sich  immerhin  .    einen  Blick  auf  die  G« 
tung  der  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Ländern  in  werfen,  da  wir  \ 
für  auch  die  Ergebnisse  der  früheren   Volkszählungen    zum  Verglcictej 
heranziehen  können.     Es  waren  von  je  1000 


unlc^ 
r  hi^W 


Innere    IVanäeruHgitt  in  Otsternich. 


207 


ortsftnMc<^cn4lci)    F'ersoncn    m 
ihrer    Aufembaiisgemcimie 
heimalsbercchtigl  im  Jahre 


Personen  der  rechl liehen  Be- 
völkerung in  ihrer  Heimats- 
gemeinde  anwesend  im  Jahre 


um!  Gebiet 


1S69 

547 
664 

677 
707 
724 
896 

85t 


Itien ^_ 

Em  ganzen 


826 

724 
800 

752 
927 
894 
958 


iSSo 

421 

565 

564 

61  3 

830 
U69 

1759 
\  760 

690 
638 

895 
890 

942 


1890 

4^5 
49» 
503 
467 

544 
780 

456  > 
800  ^ 
829^ 
7111 
67a  • 

518 
615 

574 
838 

837 
932 


1869 
711 
669 
737 
738 
728 
863 

9»3 

827 
6S9 
778 
779 
925 
926 

959 


18S0 
607 

574 
644 
605 
609 
781 

^9'3 

j775 
^881 

1762 
U12 
558 
65s 
615 
890 
926 
946 


1890 

631 

500 
594 
5<^5 
527 
724 
90S 

7»3 

860 

7*5 
762 

479 
577 
553 

Hz 

883 
937 
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pnter  mehr  bestehen  die  Ortsanwesenden  demnach  aus  Hetmats- 
fen ,  die  Heimatsangehörigen  aber  aus  Abwesenden.  Je  weiter 
prchsetzung  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  mit  heimatsfremden 
jntcn  fortschreitet,  desto  weniger  ist  das  Heimalsrecht  geeignet, 
ieigentlichc  Aufgabe  zu  erftillen:  die  tirundlage  des  Aufenthalts- 
|b  und  der  Armenpflege  abzugeben,  und  desto  grösseren  Schwie- 
len begegnen  alle  diejenigen  Verwaltungszweige,  welche  dasselbe 
Ausgangspunkte  ihrer  Thätigkeit  machen*),  Hieraus  ergiebt  sich 
Folgerung  von  ganz  allgemeiner  Gidtigkeit  und  grosser  Tragweite: 
kijils  eine  der  dringendsten  Aufgaben  der  Gegenwart  betrachtet 
^B^r  sozialen  Wanderbewegung  1  welche  uns  die  Volkszählung 
l^elehrt  hat»  auf  dem  Gebiete  der  politischen  wie  der  sozialen 
llung  Rechnung  zu  tragen.  Aus  einer  Zeit  stammend,  in  welcher 
dbtiisierung  der  Bevölkerung  kaum  erst  begonnen  hatte ,  ist 
I  wie  das  österreichische  Heimalsrecht  die  Ordnung  manches 
O  Verwaltungszweiges  gewissermassen  auf  eine  sesshafte  Be* 
img  eingerichtet  und  versagt  daher  in  dem  Masse  den  Dienst, 
anderbewegung  zunimmt.  Nachdem  dieselbe  nunmehr  zu 
entaren  Erscheinung  der  sozialen  Rntwickelung  geworden 
man  sie  weder  ignorieren  noch  hemmen  oder  bekämpfen, 
CS  gilt  sich  darauf  einzurichten,  und  den  Rechtsgrundsatz  der 

[I>ie  Konsequenzen,  welche  sich  aus  dieser  Kntwickelung  für  das  Verwaltiings- 
^hen»  hübe  ich  in  einer  Untersuchung  »Zur  Kriiik  des  öslerr.  Ileimalsrechts« 
eiltcHr.  ftir  Volkswirlschafl,  SomlpoJirtk  und  VerwaUiing*  IL  Bd,  Wien  1893* 
(Bougen. 


2o8  Eauchberg,    Innere  Wanderungen  in  Oesier reich. 

Freizügigkeit  auch  in  der  Verwaltung  organisch  zu  verwirklichen.  Nebe 
diesen  verwaltungsrechtlichen  und  legislativen  Problemen  stellt  di 
Wanderbewegung  auch  eine  Reihe  von  wichtigen  gesellschaftliche 
Aufgaben.  Wir  haben  gesehen,  dass  der  Hauptstrom  der  Wanderunge 
von  den  Gebieten  extensiver  wirtschaftlicher  Kultur  nach  jenen  intensive 
Kultur,  von  dem  Bereiche  niederen  Lohnes  nach  dem  des  höheren,  vö 
der  tieferen  Lebenshaltung  nach  der  höheren  und  demzufolge  auc 
vom  Lande  nach  der  Stadt  gerichtet  ist.  Mit  der  Durchmischung  de 
Bevölkerung  geht  eine  fortwährende  Kreuzung  verschiedenartiger  un< 
verschiedenwertiger  Kulturelemente  vor  sich.  Es  ist  nun  eine  Angc 
legenheit  von  höchster  Wichtigkeit,  dass  hierbei  der  einmal  erworben« 
Kulturbesitz  nicht  geschmälert  werde ,  dass  die  zugewanderten  Ele- 
mente für  die  älteren  Kulturtraditionen  der  neuen  Heimat  ge- 
wonnen werden,  dass  sie  derselben  ihre  frischere  Kraft  zuführen,  ohne 
jedoch  durch  eine  auf  niedrigerer  Lebensführung  beruhende  Konkur- 
renz das  allgemeine  Lohnniveau  und  damit  auch  die  Basis  der  ver- 
feinerten Kultur  herabzudrücken.  Spielen  bei  diesem  Assimilations- 
prozesse auch  gewisse  Imponderabilien  eine  wichtige  Rolle,  so  hängen 
die  Chancen  des  Gelingens  doch  auch  in  hohem  Masse  von  der  nu- 
merischen Stärke  des  Zuzugs ,  von  dem  Charakter,  den  ihm  sein  Re- 
krutierungsgebiet verleiht ,  von  der  Art  und  Weise  der  Aufnahnne  in 
der  neuen  Heimat  und  der  beruflichen  und  sozialen  Eingliederung  in 
den  Wirtschaftsorganismus  derselben  ab  ,  Momente ,  welche  der  Sta- 
tistik zugänglich  sind,  und  welche  die  letzte  österreichische  Volkszäh- 
lung zu  erfassen  gesucht  hat.  Bedeutet  das,  was  sie  hier  erreicht  hat, 
vielleicht  auch  nur  eine  kleine  Etappe  auf  diesem  neuerschlossenen 
Gebiete  sozialwissenschaftlicher  Forschung ,  so  wird  es  doch  keine 
spätere  Volkszählung  unterlassen  können,  die  Erkundung  desselben  mit 
in  ihr  Programm  aufzunehmen,  und  durch  ihre  Ergebnisse  unser  Wissen 
von  der  sozialen  Entwickelung  des  Volkslebens  zu  erweitern  und  zu 
vertiefen. 
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lls  Ende  der  siebziger  Jahre   die  Wanderbettelei   in  DeoUchland 
grossere  Ausdehnung  annahm  und  eine  dauernde  Landplage  zu 

n  drohte .  nahm  Pastor  von  Bocielschvvingh  den  bereits  früher 
Stadtgerichts-Direktor  Jahn  u.  A.  angeregten  Gedanken  auf,  den 
Wanfiercrn  durch  Gewährung  von  Arbeit  Gelegenheit  zu  geben, 
lii>tigstcn  Unterhalt  selbst  zu  verdienen  und  ihnen  so  über  arbeits* 
Zeilen»  ohne  betteln  zu  müssen,  fortzuhelfen.  Zu  diesem  Zweck 
»cte  V,  Bodelschwingh  die  erste  Arbeiterkolonie  für  arbeitsfähige, 

slose  Wanderer  im  März  18Ö2  in  W  i  1  h  e  1  m  s  d  o  r  f  bei  Bielefeld, 
deiche  Hilfesuchenile  stellten  sich  alsbald  ein  und  stieg  die  Zahl 
iufnahmcsuchenden  stetig  ,    so  dass  ,    trotz    der  vorhandenen  350 

;  viele  abgewiesen  werden  mussten.  Von  der  Ueberzeugung  aus- 
id,  dass  die  Kroflnung  weiterer  Kolonien  in  verschiedenen  Teilen 
deutschen  Reiches  wohl  geeignet  sei ,  der  Wanderbettelei  zu  be- 
rn,  bildeten  sich  zahlreiche  Vereinigungen,  um  möglichst  in  allen 

Mschen  Provinzen,  bezw.  Staaten  des  Deutschen  Reiches  Arbeiter- 

ien  ins  Leben  zu  rufen.     Behufs  Herbeiführung  eines  engeren  Zu- 

enschlusses  und  einheitlichen  Vorgebens  kamen  die  Vorstände 
6.  Okt.  1883  in  Hannover  zusammen  und  einigte  man  sich  in  dieser 
:ituierenden  Versammlung  hinsichtlich  der  Kolonien  über  folgende 
^eine  Grundsätzec : 

Die  Kolonien  sind  Sache  der  freien ,  auf  Barmherzigkeit  gegrün- 
Vercinslhätigkeiu     Aufnahme    finden    arbeitsfähige ,    arbeitslose 

tf  ohne  l^nterschied  des  Standes,  der  Religion  und  der  Würdig- 
auch  entlassene  Gefangene  fm<len  in  denselben  l>ereitxvillig  Auf- 

t,    Ihr  Ziel  geht  vor  allen  Dingen  auf  dauernde,  sittliche  Hebung 

Kolonisten,« 

Ausserdem  wurdet  noch  gemeinsame  Grundsätze  über  die   innere 

inisaiion  der  Kolonien,  einheitliche   Hausordnung  (Arbeitszeit,  Ar- 

B|*a.  SutiitUcbet  Archiv     l,  jAhrg.     i^MAlbbd  }^ 
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beilsvergütung  geringer    als    der   ortsübliche  Tagelohn) .    ihre  Stell 
unter  einander,  die  Bildung  eines  Zentral-Vorstandes  u.  s,  w,  vereint)! 

Bereits  Anfang  des  Jahres  1884  bestanden  17  Vereine  zur 
kämpfung  des  Vagabundentums  in  Deutschland  durch  Errichtung  v^ 
Arbeiterkolonien  und  zwar  —  nach  ihrer  Entstehungszeit  geordnet « 
in  Hannover  (mit  Hraunschweig)  Schleswig,  Brandenburg,  Prov/Sachsi 
Kgr.  Württemberg»  (»Idenburg  (mit  Bremen),  Schlesien,  Baden,  Wo 
preussen  .  Ostpreussen  ,  Posen  ,  Pommern  ,  Kgr.  Sachsen ,  Rheinba 
Hessen-Darmstadt ,  Reg.-Bex.  Kassel.  Den  Bemühungen  der  Ver< 
gelang  es,  nachdem  1882  Wilhelmsdorf  eröffnet  war,  im  Jahre  1883 1 
Kolonien,  1884  ebenfalls  fünf,  1885  zwei,  1886  drei,  t888  vier,  lÄ 
eine^  1891  und  1892  je  zwei  Kolonien  ins  Leben  zu  rufen,  so 
Ende  1S92  25  Kolonien  bestanden,  ausserdem  noch  eine  Heimalkoloa 
»Friedrich-Wilhelmsdorf«,  in  der  Kolonisten,  die  sich  als  besonders  tlirh 
und  zuverlässig  gezeigt  haben,  ein  eigenes  Heim  erwerben  konnten. 
Wuhnen  wollen  wir  auch  die  sog.  Zweigkolonien,  z,  B*  Crossbeercn  \ 
Berlin  ,  welche  das  erziehliche  ,  bessernde  Moment  nicht  in  glciclli 
Weise  wie  die  Arbeiterkolonien,  an  die  Spitze  stellen,  sondetn 
allem  den  Arbeitslosen  Beschäftigung  gewähren  wollen. 

Nachdem  fiir  alle  preussischen  Provinzen  bezw.  Staaten  tir^  itnifci 
sehen  Reiches  Arbeiterkolonien    bestehen  ,    die   über  3039  Piäi?ie  vi 
fügen,  kann  das  Netz  derselben  im  grossen  ganzen   als   abgcsrhlos 
gelten;  trotzdem  hat  sich  gezeigt,  dass  namentlifb  im  Winter  die 
handenen    Plätze    zur  Aufnahme    aller    um  Unterkunft  Bittenden  oi^ 
ausreichen  und  mussten  im  Jahr  1890  40.2  Proz,,  1891  32,0  Proz.  dersel!« 
zurückgewiesen  werden.     Soll  aber  Jeder,  der  bettelnd  umherzieht,  oh 
weiteres  als   arbeitsscheu  betrachtet  werden  können  ,    so   dürfen  ke 
Abweisungen  seitens  der  Kolonien  wegen  Platzmangel  stattfinden,  s<l 
dern  jedem  Arbeitsuchenden  müsste  Gelegenheit  geboten  werden,  va 
läufig  Beschäftigung  zu  erhalten,  bis  er  anderweitig  dauernd  Arbeit  find 
Ein  sicherer  Massstab  über  den  Umfang  der  Wanderbettelei  im  Dei 
sehen  Reich  fehlt  leider  und  werden    sichere  Zahlen    bei    der  l'nko 
troUiei  barkeit  dieser  Erscheinung  kaum    zu    erhalten    sein,     Erwa 
wollen  wir,    dass  z,  B.  allein  in  Berlin  im  Jahr  1889    12970,  im  \A 
1890    13  197  Bettler  aufgegriffen  wurden;  verurteilt  zu  gerichtlicher! 
bezw.  Korrektionshaft  wurden  u.  a.  684  Personen  wegen  Betteins,  7| 
wegen  Arbeitsscheu.     Jedenfalls  ist  eine  zeitweise  Vermehrung  der  1 
fügbaren  Plätze  in  den  Kolonien,  um  allen  Anforderungen  zu  gen 
erforderlich  und  sind  bereits    einige  Kolonien    mit    der  ErrichtUfig  i 
genannter    Not  herb  ergen    im  Winter    vorgegangen,     üass »    wie! 
empfohlen  wurde,  auch  die  Wanderarbeitsstätten  ( VcrpflcgungHstatio 
ftir    die    kältere  Jahreszeit    den  Wanderern    längeren  Aufeothall 
oder  3  Monate  gewähren  sollen,  halten  wir  nicht   für   richtig; 
wird  dadurch  das  Wandern  und  Lfnterkommen  —  bei  der  grossen  2 


Dk  dtutuhm  Arhiiterkalonun  tS82—t8g2. 


211 


Rix\  —  zu  bequem  gemacht»  dann  werden  aber  die  eigenen 
ft  der  Leute,  sich  selbst  Arbeit  zu  suchen,  leicht  erlahmen, 
f.  da  Ein-  und  Austritt  jeder  Zeit  erfolgen  kann.  Femer 
ne  Kontrolle  ,  ob  bexw.  wie  oft  dieselben  J^eute  sich  in  den 
ruDgsstationen  bezw,  Kolonien  aufhalten,  kaum  möglich  sein. 
■riicse  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  dringend  nötig  er- 
^b  leichtfertiges  Aufsuchen  der  Stationen  zu  verhindern, 
^■ben  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  erwähnten  25  Kolo- 
HR  Reihenfolge  ihrer  Eröffnung  unter  Angabe  der  verfugbaren 
der  bis  iilt.  März  1889  bezw.  1891  trrfolgten  Aufnahmen,  der 
befalle  und  aufgenommenen  Personen  in  den  Jahren  1887/89 
^'91. 
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Gc$amt;;ahl  der  Aufnahmen  beziffert  sich  nach  den  Ergeb- 
CT  ofiiziellen  Zählkarlen  in  den  2  Jahren  1.  April  1S89  bis 
%  1891  in  22  Kolonien  einschliessUrh  PViedrichwilhelmsdorf  auf 
welche  sich  auf  11088  Personen  verteilten,  d.  h,  28.1  Prozent 
teö  betrafen  wiederholte  Aufnahmen  derselben  Person  in  den 
iden  zwei  Jahren  In  den  Vorjahren  1887/89  entsi»rachen  15575 
iet&Uen  10405  Personen;  d,  b,  23*4  Froz.  der  Karten  lauteten 
elbeti  Personen,     lünc  Zunahme  der  wiederholt    die  Kolo- 

«4* 
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nien  Aufsuchenden  ist  also  unbestreitbar.  Berück  sieht  igt  man  noch 
die  Ergebnisse  aus  den  früheren  Jahren,  hinsichtlich  der  wiederholten 
Aufnahmen^  so  ergiebt  sich,  dass  im  Durchschnitt  aller  Kolonien  1886,87 
34.8  Proz.,  1887  89  40,9  Proz.  und  1889  91  46,3  Proz.  der  Kolonisten 
wiederholt  anwesend  waren*  Für  die  einzelnen  Kolonien  zeigen  die 
wiederholten  Aufnahmen  1S89/91  Kum  Teil  recht  erheblich  höhere  Pro-  j 
zentsät/.e,  z,  ß.  in  Meierei  54,7  Proz.,  in  Maria  Veen  53.7»  in  Kästarf 
53.8  Proz,,  in  Karlshof  52.4  Proz.  fl 

In  richtiger  Erkenntnis  ^  dass  die  häufige  Wiederkehr  derselbofl 
Kolonisten  als  ein  Uebelstand  anzusehen  sei ,  haben  bereits  inehreffl 
Kolonievorstände  verschärfte  Bedingungen  für  die  Wiederaufnahme  vorÄ 
geschrieben,  so  Karlsbof  (Ostpreussenf,  wo  bei  der  zweiten  Aufnahra^H 
gleichbleibend  nur  10  Pf  Tagelohn  vom  15.  Tage  ab  gewährt  werden« 
bei  dritter  Aufnahme  nur  täglich  5  Pf,,  bei  weiteren  Aufnahmen  erhalfl 
der  Kolonist  überhaupt  keinen  Lohn  mehr.  Wesentlich  diesem  l  m-S 
Stande  schreibt  der  Verwaltungsbericht  der  Kolonie  für  1890/91  dkH 
Abnahme  der  Verpflegungstage  im  Jahr  um   toooo  zu.  ■ 

Die  Kolonie  K  ä  s  t  o  r  f  verlangt  bei  zweiter  Aufnahme  desselbcüH 
Kolonisten  drei  Wochen  ohne  Lohn,  also  nur  für  Wohnung  und  Kost^ 
zu  arbeiten,  bei  dritter  vier,  bei  vierter  sechs  Wochen*  Soll  jmiesseflB 
durch  diese  verschärften  Bestimmungen  der  Erfolg  erzielt  werden,  das^| 
die  Wanderer  sich  selbst  um  Arbeit  bemuhen  und  nicht  leichtfertigM 
die  Kolonien  aufsuchen,  so  müssen  diese  Vorschriften  für  alle  KolonicttB 
und  zwar  einheitlich  gelten;  andernfalls  meiden  die  Wanderer  nulM 
diejenigen  Kolonien,  wo  an  tlie  Wiederaufnahme  erschwerendere  Be^ 
dinguni^en  geknüpft  simb  H 

Trotz  des  f  r  e  i  w  i  1 1  i  g  e  n  Eintritts,  an  dem  wir  festhalten,  will  es  un^| 
als  im  Interesse  der  Kolonien  wie  der  Kolonisten  liegend  erscheinen,  wenftM 
eine  M  i  n  i  m  a  1  a  u  f  e  n  t  h  a  1 1  s  z  e  r  t  von  4  8  Wochen  vertragsmässig  vef^ 
langt  würde.  Von  derselben  könnte  der  Vorstand  absehen,  sobald  eiH 
für  den  Kolonisten  eine  geeignete  Arbeitsstelle  gefunden  hat,  odc^H 
wenn  wegen  schlechten  Betragens  etc.  Entlassung  erfolgen  muss,  ^^^ 
Thats.ichljch  besteht  eine  solche  Forderung  schon  i.  B.  in  der  KolonicM 
Berlin,  wo  sich  der  Eintretende  verpJlichten  muss,  6  Wochen  zu  bleibeftÄ 
Dass  trotzdem  ein  Teil  der  Leute  die  Kolonie  früher  verlässt,  ist  mcbjH 
zu  leugnen,  immerhin  können  dann  solche  Kolonisten,  da  sie  in  ungC^B 
höriger  Weise  abgingen ,  in  die  sogen,  schwarze  Liste  eingetrageJM 
werden,  wodurch  ihre  Wiederaufnahme  in  anderen  Kolonien  verhindcnj 
wird.  Andere  Strafen  kennt  die  Kolonie  nicht.  Dass  ein  nicht  uner-Ä 
hcblichcr  Teil  <\tx  Kolonisten  vorzeitig  abging  ^  gehl  daraus  hervofjM 
dass  in  den  Jahren  1887/89  nur  26.3  Proz.,  1889/9T  26.8  Proz.  die  Nor« 
mukcit  (120  Tage)  innehielten;  noch  nicht  sieben  Tage  verblieben  7>^| 
bezw.  6,i  Proz.;  vor  Ablauf  eines  Monats  verliessen  21  bezw.  22  ProaÄ 
die  Kolonien.     Nur  ein  kleiner  Bruchteil  konnte  Arbeit  erhalten;  leiiieiH 
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hl  die  Unterbringung  in  Arbeit  den  Kolonievorständen  imraer  grös- 

I  Schwierigkeilen  p    wie    dies    aus    den  Zahlen    deutlich  hervorgeht. 

ttend  1885,86  noch   1591   oder  27.4  Proz.  Arbeit  bezw.  Stellung  er- 

gclang    dies    1S86/87    bei    1470    oder    24.7  Proz.  1887/89  bei 

oder   20.8  Proz.    und    schliesslich    1889/91  nur  bei  19.7  Proz.*): 

Ifekehrt    steigen    natürlich    die  Zahlen    für   die   wieder  auf  Wander- 

Gehenden  ,   und  zwar  von  54.1   auf  57.8;    60.4  bezw.  64.5  Proz. 

auch  die   grosse  Zahl    der    ohne    feste  Stellung  Entlassenen  als 

Tcbelstand  zu  bezeichnen  ist,  so  können  wir  doch  dem  Ausspruch 

Artikels  in  der  BerHner  Tagespresse:  >dass  der  Kolonieaufenthalt 

|lt  zweck-  und  nutzlos  gewesen  sei« .    keineswegs  beistimmen,     Die 

Dnien  haben  doch,   neben  der  Unterbringung  in  Arbeit,  auch  den 

rk,  die   Kolonisten    dauernd   sittlich  zu  heben  und  wir  dürfen 

fchmen,  dass  christhchc  Zucht  und  Sitte  sowie  das  geregelte  Leben 

Kolonie  bei  einem  Teile  der  Kolonisten  auf  fruchtbaren  Boden 

\  und  nachhaltig  wirkt.     Wenn  es  nach  den  obigen  Angaben  unleug- 

[immer  weniger  gelungen  ist,  den  Kolonisten    heim  Abgang  Arbeit 

prcrschafiTen  ,    so  kann  für  die  Kolonievorstände    tlaraus    nur  folgen, 

Bemühungen  in  dieser  Richtung  zu  verdoppeln,  inn  ihr  Ziel,  die 

Dtiistcn  in  Arbeit  unterzubringen,    in    höherem  Mass  zu  erreichen; 

[fiugs  ist  ein  grösseres  Entgegenkommen   der   verschiedensten  Ar- 

|cber  dringend  zu  wünschen;  es  muss  das  Vorurteil»  welches  noch 

Bclen  Stellen  gegen  die  Kolonisten  besteht,  beseitigt  werden;  anderer- 

mlissen  die  Kolonievorstände   mit   der  Empfehlung  eines  Arbeiters 

vorsichlirhtig  sein,  da  die  Arbeitgeber,  sobald  sie  mit  dem    ehe- 

gcn  Kolonisten  schlechte  Erfahrungen  machen  ,    nur  zu  leicht  vor 

Jeicn  Versuchen  zurückschrecken. 

Da  nun  ein  grosser  Teil   der  Kolonisten,    soweit  sie  Handwerker 

sind,  wie  dies  mehrfach  betont  wird,    ihr  Handwerk    bezw.  ihren 

Beruf  nicht  ordentlich  erlernt  haben,  und  nichts  Tüchtiges  darin  leisten, 

»iid    es ,     \ro\i   aller    Bemühungen .    nicht     möglich    sein ,    einem 

en  Teil  der  Kolonisten    dauernd  Arbeit  zu  verschaffen;    hinzu- 

rit,  cLass  sie  vielfach  einem  geordneten  Leben  entfremdet  und  be- 

cin  sogen*  schwaches  moralisches  Rückgrat  besitzen ;  bei  einer 

bcn,  wenn  auch  freiwillig  übernommenen  Aufsicht  führen  sich  die 

^e  zwar  ordentlich,  aber  auf  eigene  Füsse  gestellt  besitzen  sie  nicht 

laft,  den  mannigfachen  an  sie  herantretenden  Versuchungen  des 

zu  widerstehen. 

Ks  empfiehlt  sich  rlaher,  soweit  die  Kolonisten  im  eigenen  Beruf  nur 
gelhaftcs  leisten,  sie  landwirtschaftlicher  Arbeit  zuzuführen, 
mehr,   als  von  Jahr  zu  Jahr    die  Klagen  über   fehlende  Kräfte 
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seitens    der  Landwirtschaft    ziinehnien.     Um    diesem  Mangel   an  k 
wirtschaftlichen  Arbeitern   abzuhelfen,   berw,    dem  Streben   der 
arbeiter,  in  die  Städte  zu  ziehen,  zu  begegnen,  mlissten  aber  auch 
Landwirte  ihren  Arbeitern  das  Leben  auf  dem  Lande  möglichst  anfl 
nehm  machen  ,    und  namentlich    den  verheirateten  Arbeitern  Gele 
heit  geben,  bei  auskömmlichem  Lohn  thunlichst  einen  eigenen  klein 
Wohnsitz  zu  erwerben. 

Wenn    wir  vorhin    betonten,   dass   die  Kolonisten    bei  ihrem 
willigen  Eintritt  sich   zu   einer   bestimmten  Minimalaufenlhalts/.eit  v^ 
pflichten  sollten ,    so  lag  es  uns  andererseits  fern ,    einem  übermasi 
langen  Aufenthalt ,    z.  B,    einem    solchen    von    sieben  Monaten  bi«  i 
mehreren  Jahren  ,    wie  dieses  vorgekommen  ist ,    das  Wort  m  red^ 
LTnter  normalen  Verhältnissen  müsste,  um  den  Kolonien  den  Cha 
eines  v  o  r  ü  b  e  r  g e  h  ende tj  Aufenthaltsorts  zu  wahren,  ein  Verbleib 
von  4  bis  6  Monaten  genügen;  in  den  Jahren  1889/91   hielten  sich; 
474  Kolonisten  oder  3.6  Proz.  der  Entlassenen  204  bis  259  Tages 
weitere  225  oder  1.6  Proz.  260  bis  315  Tage;  10g  oder  0.8  Proz, 
bis  364  Tage;  105  oder  0.8  Proz.  365  bis  476 Tage,  und  93  oder  0.7  1 
über  477  Tage.  Für  so  lange  unterzubringende  Personen  mü&ste  ande 
gesorgt  werden»  indem  sie  je  nach  ihrer  körperlichen  und  geistigen  1 
scharten  heit  entweder    einem  Arbeitshaus    oder  Siechen-  bezw.  V^crsd 
gungsaiistalten  überwiesen  würden.    Dass  ein   solches    zu    langes  Vcj 
weilen  in  der  Kolonie  häufiger  bei  den  öfter  wiederkehrenden  Person 
vorkommt,  ergiebt  sich,  wenn   man  die  (jesamtaufenthaUsiteit  der 
derholt  Aufgenommenen  ins  Auge  fasst ;  so  hielten  sich  z.  B.  von  j& 
in    den    Jahren  1889/91    zum    zweiten  Mal  Aufgenommenen    294 
13.1   Proz.  über  fünfeiuhalben  Monat   jedes  Mal,    oder  zusammen 
Tage  in  den  Kolonien  auf, 

Dass  die  Zahl  der  Wiederaufnahmen  mit   dem    längeren  Besieh 
der  Kolonien  steigen  kann,  ist  an  sich  klar;  es  fragt  sich  je« loch,  ' 
eine  unbegrenzte  Zahl  von  Wiederaufnahmen  zn  gestatten  ist, 
möchten  dieses  nicht    befürworten    vmd   hoffen,    dass  die  liercils 
einigen  Kolonien   geltenden    erschwerenden  Bedingungen    bei  wie 
holten  Aufnahmen,  wenn  sie  erst  für  alle  Kolonien    einheitlich  dun 
geführt  sind,  eine  Verminderung  der  allzu  häutig  wiederkehrenden  Wi 
derer  zur  Folge  haben  würden.     Auch   eine  Bestimmung  darüber 
erwünscht,  dass,  nur  bedingt  arbeitsfähige  Personen,    bezw.  solche: 
Alter  über   50  Jahre    nicht   oder    doch    nur    ausnahmsweise  Aufn*hil 
fänden.     Die  Arbeiterkolonien,  die  doch  auf  rege  Thätigkeit  im  Leb 
vorbereiten  sollen ,    die    keine  Versorgungsanstalten    sind ,    erschein 
hierfür  nicht  entsprechend.    Thatsächlich  fanden  1889/91  indenKo 
nien   1791   oder  13.1  Proz.  Kolonisten  Aufnahme  im  Alter    von    50^ 
60  Jahren  und  497  oder  3.6  Proz*  die  60  Jahre    und    darüber   wa 
auch  in  der  Periode  [887/89    wurden    11,6  Pr02,  Kolonisten   Im 
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s  also  drei  Funkte,  aufweiche,  nach  den  bisherigen 
Hugenmerk  tler  Kolonievorstände  vor  allem  sich 
ico  tüuss  bciw.  schon  gerichtet  ist,  und  dürfen  wir  annehmen,  auch 
li  unsere  fortgeseUlen  statistischen  Ermittelungen  dazu  mit  beigetra- 
hAbcn.  Wir  müssen  es  anerkennen,  dass  namentlich  der  Zentral- 
mJ  stets  alle  Erscheinungen  im  Kolonieleben  vorurteilsfrei  und 
lerktam  verfolgt  und  nach  Möglichkeit  bestrebt  ist,  Uebelständen, 
sich  etwa  einj«ubürgern  drohen»  vorzubeugen. 

In  erster  Linie  müssen  Mittel  und  VVege  gefunden  werden,  um  die 
f  ig  c  W  t  e  d  e  r  k  e  h  r  derselben  Personen  zu  vermeiden,  wozu  vor  allem 
jteuaueste  Kontrolle  (durch  die  Individualzählkarten)  nötig  erscheint 
;  die  Veröffentlichung  der  Individualangaben  über  die  wiederholten 
luhmen,  wie  sir  bereits  —  wenigstens    für    einige  Kolonien  —  er- 
ki;    ferner   niüssten    sich   die  Kolonien    über   erschwerende  Be- 
igen dir  die  dritte,  vierte  etc.  Wiederaufnahme  und  zwar  gleich- 
fur  alle  Kolonien  verständigen* 
Sodann    erscheinen    Bestimmungen    über    das   Alter   der  aufzu- 
lenden  Personen  erwünscht ,    um    den  Kolonien    ihren   bisherigen 
irakter  als  Durchgangsstationen  für  a  r !» e  i  t  s  fä  h  ige  Leute  zu  wah- 
Personen   über  60  Jahre  sollten  aus  diesem  Grunde  andern  An- 
Icn  lagcwiesen  werden. 

Auch  die  normale  Aufenthaltszeit,  welche  früher  auf  i^oTage 
4  ^fonate  bemessen  war  und  demnächst  auf  150  Tage  bezw,  5  Monate 
iht  wurde»  sollte  nicht  zu  oft  überschritten  wenlen  ,  da  eben  der 
ikler  des  vorübergehenden  Aufenthalts  leicht  schwindet  und  die 
n  eigenen  Bemühungen,  Arbeit  zu  finden,  nachlassen.  Man 
uden  können»  dass  es  hauptsächlich  darauf  ankomme,  die 
islcn  in  Arbeit  untcnsubringen,  und  dass  man  sie  so  lange»  bis 
gelungen  ist,  in  der  Kolonie  beschäftige;  wenn  diese  Möglich- 
mit  ann<ihernder  Sicherheil  vorläge,  Hesse  sich  vielleicht  nicht  viel 
:en  sagen;  da  aber  nach  den  langjährigen  Erfahrungen  nur  ca. 
'roi.,  Arbeit  erhalten,  ist  das  längere  Verweilen  vieler  Kolonisten, 
fnübcr  den  zahlreichen  Abweisungen,  vorläufig  nicht  zu  emj>fehlen, 
geßlhrdet  leicht  den  Charakter  des  vorübergehenden  Aufenthalts. 
Die  von  uns  aufgestellten  Forderungen  und  Sätze  beruhen  darauf, 
wif  die  in  der  konstituierenden  Versammlung  zu  Hannover  im 
ihr  tSSj  ausgesprochenen  Grundsätze  über  den  Zweck  der  Kolonien 
»och  ab  bestehend  betrachten;  geht  man  von  denselben  ab,  sieht  man 
*  ak  einen  Gewinn  an,  wenn  Jeder»  so  oft  er  will,  so  oft  er  kommt, 
iie  in  den  Kolonien  findet,  indem  er  wenigstens  während  dieser 
m  unstälcn  Wanderleben  entzogen  und  auch  erziehlich  auf  ihn 
n^^ewirkl    wird,    so   lässt  sich  ein  solcher  Standpunkt  zwar  ei klären, 
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jedoch  bleibt  für  uns  das  Bedenken  bestehen,  ob  einmal  die  Kolonien 
auf  die  Dauer  die  Mittel  besitzen,  in  solchem  Umfange  den  an  sie 
herantretenden  Anforderungen  zu  genügen,  femer  ob  nicht  dadurch 
das  eigene  Bestreben  der  Wanderer,  sich  Arbeit  zu  suchen,  beein- 
trächtigt wird. 

Wir  fassen  unsere  Ansicht  dahin  zusammen,  dass  wir  die  Insti- 
tution der  Arbeiterkolonien  für  sehr  zeitgemäss  und  wohl  geeignet 
halten,  der  Wanderbettelei  zu  steuern,  —  dass  sie  in  der  Lage  wären, 
bei  plötzlichen  Arbeitskrisen  zahlreiche  brotlose  Arbeiter  aufzunehmen 
und  zu  beschäftigen,  somit  jede  Arbeitlosigkeit  zu  beseitigen,  erscheint 
ausgeschlossen.  Allerdings  müssen  die  notwendigen  Massnahmen  ge- 
troffen werden ,  um  einer  missbräuchlichen  bezw.  leichtfertigen  Aus- 
nutzung der  Kolonien  vorzubeugen ,  wozu  vor  allem  eine  fortgesetzte 
genaue  Kontrolle  der  Koloniebesucher  in  allen  Arbeiterkolonien 
gehört. 

Dass  die  Kolonien  den  etwa  in  Erscheinung  tretenden  Uebelständen 
vorbeugen  können ,  ohne  ihren  Grundbau  im  wesentlichen  zu  ändern, 
davon  sind  wir  überzeugt,  glauben  es  auch  im  Vorstehenden  gezeigt 
zu  haben ;  es  wird  den  Kolonien  alsdann  unter  Ausscheidung  von  Kolonie- 
bummlern, nicht  mehr  voll  arbeitsfähigen  Personen  sowie  solchen  El^ 
menten,  die  nicht  ernstlich  arbeiten  wollen ,  in  immer  noch  höherem 
Mass  gelingen,  alle  der  Besserung  und  ehrlicher  Arbeit  zugänglichen 
Kolonisten  einem  geordneten  Leben  wieder  zuzuführen.  — 


JSSLANDS   BEDEUTUNG    FÜR   DEN  WELT^ 
GETREIDEMARKT. 

VON 

Dr.  OSCAR  MERTENS. 

(Schliws) »). 

IX.  Preisgestaltung  für  Wetzen  und  Roggen. 

a)  AUgemeincs. 

hdcm  in    den    abgeschlossenen  Abschnitten    die  Lage    geprüfl 

Ich.  in  welcher  sich  der  Ackerbau,    wie   auch    der   landvvirtschaft- 

t  Betrieb  befindet,  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Bodenverhältnisse, 

in  Klima  und  die  Verkehrsverhähuissc,    als    auch    in    der  Beziehung, 

dtas  dargclhan  worden  ist,  in  welche  ökonomische  Lage  die  russische 

aschaft  durch  die  obwaltenden  Zustande  geraten    ist,    erübrigt 

.  r,  um  die  bisher  von  mir  angestellte  Betrachtung  bis  2U  einem 

Irwtssen  Abschluss  zu  bringen,  schliesslich  noch  /u    untersuchen    und 

Ilen,   zu  welchen  Preisen  die  genannten  Körnerfrüchte  in  den 

gebracht  werden  konnten. 

Die  Frage  ist  ja  in  vielfacher  Beziehung    von  Interesse,    denn  es 

ird  sich  bei  dem  näheren  Eingehen  auf  dieselbe  herausstellen  müssen, 

»  welchem    Stadium    der   Preisniedergang   am    stärksten    gewesen  ist, 

.  h,  wem  der  grössere  Teil  der  Last  zugefallen  ist,  dem  Produzenten 

der  dem  Händler,  oder  ob  vielleicht  von  einem  dritten  Faktor,  näm- 

ch  den  Tran&poriunteruehmungen,    der   Ausfall   ganz  oder   teilweise 

fetrsgen  worden  ist. 

Man  sieht  hieraus  das  Gebiet,  das  sich  zur  Untersuchung  darbietet, 
Rein  »ehr  weites,  aber  auch  ein  sehr  schwer  zu  bearbeitendes,  na- 
I  1  wenn  man  dabei  Russland  gegenübersteht,  das  gerade  iliesen 

r  Statistik,  welcher  sich  mit  der  Aufzeichnung  der  Preise  der 
jwmteten  und  in  den  Handel  gebrachten  Körnerfrüchte  beschäftigt, 
*kr  wenig  kultiviert  hat.  Um  nun  die  Untersuchung  nicht  gar  zu  weit 
^5iuudehnen,  so  habe  ich  mich  in  der  weiteren  Folge  darauf  beschränkt, 
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nur  Weizen  und  Roggen,  als  die  Brotfrüchte,  in  den  Kreis  meiner  Be- 
trachtungen zu  ziehen. 

Allgemeine  Jahres-Durchschnittsangaben  für  einzelne  Hafenplätze 
(Petersburg ,  Riga ,  Odessa ,  Taganrog)  finden  sich  in  den  offiziellen 
Berichten  des  Ministeriums  des  Innern  bis  185 1  *)  zurück,  ebenso  hat 
auch  die  schon  mehrfach  genannte  Allerhöchst  niedergesetzte  Kom- 
mission zur  Erforschung  der  Ursachen  des  Niederganges  der  Getreide- 
preise, Jahresdurchschnittspreise*)  für  die  einzelnen  Gouvernementi 
des  europäischen  Russlands  publiziert  (pro  1881  — 1887),  aber  solche 
Durchschnittspreise  ,  die  sich  über  ein  ganzes  Jahr  erstrecken ,  geben 
im  allgemeinen  kein  sehr  zuverlässiges  Bild  und  gestatten  namentlich 
gar  nicht,  die  Schwankungen  innerhalb  des  Jahres  zu  verfolgen.  Femer 
aber  haben  sie  den  unbequemen  Mangel ,  dass  eine  jede  Uebersicht 
darüber  fehlt,  wie  dieselben  gebildet  worden  sind. 

Alle  diese  Bedenken  müssen  aber  in  den  Hintergrund  treten,  weil 
wir  in  Russland  für  weiter  zurückliegende  Jahre  vor  der  Wahl  stehen, 
entweder  auf  all  und  jede  Preisangabe  zu  verzichten  ,  oder  aber  die 
vorbezeichnete  allgemein  zu  benutzen,  um  wenigstens  einen  orienti^ 
renden  Ueberblick  zu  gewinnen. 

Erst  seit  1883  stehen  uns  genauere  und  detailliertere  Daten  mr 
Verfügung,  welche  zunächst  vom  Departement  für  Ackerbau  und  länd- 
liches Gewerbe  und  später,  d.  h.  vom  Juli  1884  ab,  auch  vom  Finanz- 
ministerium gesammelt  wurden.  Erstere  Angaben  enthalten  Monats- 
preise, welche  dem  Departement  von  seinen  Korrespondenten  (deren 
es  mehr  als  2000,  verteilt  über  das  europäische  Russland,  besitzt)  zu- 
gegangen sind  und  welche  daher  die  Wahrscheinlichkeit  der  Richtigkeit 
für  sich  haben.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  in  erster  Reihe  diese 
Angaben  benutzt  und  erst  wo  diese  Quelle  versagte,  habe  ich  aus  den 
Angaben  des  Amtsblattes  des  Finanzministeriums,  das  wöchentlich  Nach- 
richten über  die  Preise  an  verschiedenen  Punkten  des  Produktionsg^ 
bietes,  als  auch  der  Hafenplätze  bringt,  Durchschnittspreise  gebildet, 
um  Angaben  über  die  Monatspreise  zu  erhalten. 

Auf  solche  Weise  habe  ich  versucht,  möglichst  zuverlässige  Daten 
über  die  Preisbewegung  zu  erhalten,  leider  sind  nur  die  Beobachtungs- 
reihen etwas  kurz,  so  dass  alle  Folgerungen  aus  diesem  Teile  des  sta- 
tistischen Materials  mit  grosser  Vorsicht  gezogen  werden  müssen. 

Nächst  diesen  Preisnotierungen  über  die  Kosten  des  Getreides 
selbst  kommen  aber  noch  die  sehr  wichtigen  Transportkosten  in  Frage, 
ein  Faktor ,    der    bei    unserer  Untersuchung  eine    sehr   wichtige  Rolle 

i)  Sammelwerk  von  Nachrichten  über  Russland.     Petersburg  1890. 

2)  Preise  von  Weizen,  Roggen,  Hafer  und  Gerste  im  europäischen  Russlin<l  n 
den  Jahren  1881 — 1887  ,  zusammengestellt  auf  Grund  von  direkten  Erhebung«"* 
Petersburg  1888.  Herausgegeben  vom  Zentralstatistischen  Komitee  des  Ministen«* 
des  Innern. 
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rfl  Zur  Klarstellung  und  Beantwortung  der  hierher  einschlägigen 
gcfl  dienen  zunächst  die  Materialien .  welche  bei  Gelegenheit  des 
von  Getreide  auf  den  Wasserwegen  gebracht  worden  sind 
\.  S.  548  u.  ff.),  sodann  die  recht  vollständig  vorhandenen  Tarif- 
Dtungen  li er  Eisenbahnen  und  «lie  Angaben  über  die  Frachtsätze  für  den 
►Transport  vom  russischen  Hafen  bis  zum  ausländischen  Bestimnuings- 
tn-  Was  den  letzteren  Punkt  anlangt,  so  sieht  es  hiermit  allerdings 
[Khwärhsten  aus,  denn  ich  habe  bei  den  Preisnotierungen  über  See- 
htcn  davon  Abstand  nehmen  müssen^  die  oftiziellen  Notierungen  zu 
batren,  weil  dieselben  für  jeden  Hafenplatz  auf  eine  andere  Einheit 
\%\Ti<^,  deren  Reduktion  auf  eine  gemeinschaftliche  Einheit  ein 
befcs  Endresultat  ergab.  Hier  sei  nur  beispielsweise  ange- 
doss  Odessa  die  Seefracht  für  Getreide  auf  der  Basis  der  Fracht 
(rinc  Tonne  Talg,  Riga  dagegen  für  320  Pfund  Hafer  u.  s.  w.  notiert. 
I  habe  mich  daher  darauf  beschränkt ,  nur  Rigaer  Seefrachten  zu 
und  zwar  solche,  die  mir  auf  Grund  der  Bücher  der  grössten, 
fRiga  fahrenden  Rhederei  zur  Disposition  gestellt  worden  sind.  Im 
und  ganzen  werden  die  Erhebungen  ,  die  für  den  HafenplatJi 
Dacht  worden  sind,  auch  für  die  übrigen  Hafenplätze  an  der 
stimnr>en  und  somit  auch  für  jene  Häfen  in  Rechnung  gezogen 
^cnien  können.  Was  das  Schwarze  Meer  anlangt,  so  lässt  sich  nicht 
Hbr  iveileres  das  Gleiche  annehmen,  da  aber  die  erforderlichen,  zum 
^gleich  geeigneten  Zahlen  thatsachlich  fehlen ,  so  habe  ich  mich 
denn  -auch  auf  jene  zuverlässigen  Daten  ab  Riga  beschränken  müssen. 
Soweit  zur  Orientierung  über  die  Quellen  für  das  nachfolgende 
terial. 
Was  nun  den  Gegenstand  selbst  anlangt,  so  haben  wir  es  hier  mit 
von  einander  gesonderten  Teilen  zu  thun,  nämlich  einmal,  soweit 
lieh  um  die  Preise  im  Produktionsgebiete ,  und  sodann  soweit  es 
um  diejenigen  an  den  Hafenplätzen  handelt, 
]^utiächst  also  die  Preise  im  Lande. 

In  grossen  Zügen  giebt  die  nachfolgende  Tabelle   (S.  220  u.  221) 
auf  Antwort. 
Aos  diesen  beiden  Tabellen  ')  ergiebt  sich  nun  zunächst  für  Weizen 

l|  Die  Zjdilen  m  der  nachstehenden  Tabelle    repräsentieren  Durchschnittswcrlc, 
ihf  von  der  AUcrhöchsi  niedergesetzten  Kommission  lur  Erforschung  der  Ursflclien  des 
itrr  Gclreidepreise  in  der  Weise  gefunden  worden  sind,  dass  die  Erhebungen 
-ICD  Kreisen  der  Gouvernements    gemficht    worden    sind.     Ans  den  ein- 
Angaben mncThalb  der  Kreise  sind  für  diese   zunächst  DurchscbniU-swcrtc  ge- 
und  In  unserer  Quelle  auch    besonders    publiziert.     Aus    diesen  Durchschnitls- 
1  tind  dann  solche  für  die  Gouvernements  gebildet  worden.  —  Man  steht  bieratis 
I  diu  ist  von  Wichtigkeit,    da5S  die  Zahlen  Werte  von  allgemeiner  Be* 
llen,  allerdings  aber  auch  ,    dass  Durchschnittswerte  aus  Durchschnitts- 
bildet  worden  sind,  was  gewiss  nicht  richüg  ist|  weil  die  Genauigkeit  leicht 
kann. 
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sifen  des  Landes  angehaut  wird.     Auch  hier  wird  gerade  in           ^^^ 

Htsten  Gebteten,  also  im  Zentrum  und  im  Süden  Russlands,           ^^^ 

Hnitllich   geringerer  Preis    erzielt ,    als    in    dem    nördlichen           ^^| 

iehcr  weniger  produziert ,    als  er  zur  Ernährung  der  Devöl-           ^^H 

larf     Es  reguliert  sich  der  Preis  in  diesen  Ciebieten  offenbar           ^^H 

Preise  des  aus  anderen  Gouvernements  angeführten  Getreides,           ^^| 

ich  die  Anfuhrkosten  einschliesst.                                                         ^^| 
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Gruppiert  man  nun    an    der  Hand    der   vorstehenden  Tabelle  • 
Gouvernements  nach  den  Preisen,    welche   gezahlt   worden   sind, 
lassen  sich  die  nachfolgenden  Gruppen  bilden,    woraus    sich   ergie 
dass  für  i  Pud  gezahlt  wurden : 


für  Weizen 

\ 

in: 

für  Roggen 

in: 

von    60 —  7oKop. 

I 

Gouvernem. 

von 

40 —  50 

Kop. 

I  GouveriK 

>      70 —  80 

» 

2 

n 

50—  60 

3 

>      80—  90 

» 

6 

» 

60 —  70 

18 

»        90 — IOC 

» 

21 

» 

70—  80 

10          > 

>     100 — 110 

» 

7 

» 

80—  90 

8 

>    HO— 120 

» 

II 

» 

90 — 100 

6 

>    120 — 130 

» 

2 

•% 

100— ILO 

2          > 

110—120 

I          > 

120—130 

I          > 

Hieraus  lässt  sich  für  die  7jährige  Beobachtungsperiode  als  c 
rakteristischer  Preis  für  Weizen  100  Kop.  und  für  Roggen  70  K 
bezeichnen. 

Das  ist  ein  Resultat,  das  immerhin  ein  gewisses  Interesse  fürs 
in  Anspruch  nimmt,  denn  es  gewährt  die  Möglichkeit,  annähernd  • 
Grenzen  zu  bestimmen ,  wo  diese  für  die  Beobachtungsperiode  cl 
rakteristischen  Preise    nicht    erreicht   oder   überschritten  worden  sii 

Sehr  kompliziert  gestaltet  sich  ein  solcher  Vergleich ,  wenn  ni 
ihn  für  die  einzelnen  Gouvernements  durchführt;  es  gewährt  dagcg 
einen  verhältnismässig  guten  Ueberblick,  wenn  man  Jahresdurchschnit 
preise  bildet,  man  findet  dann  als  gezahlt: 


für 

Weizen : 

für  Roggen: 

1881 

127  Kop. 

109 

Kop. 

pro  Pud. 

1882 

112     -» 

86 

t 

»       > 

1883 

107     » 

82 

» 

>       > 

1884 

94     » 

78 

» 

»       > 

1885 

89     » 

69 

» 

>       > 

1886 

90     > 

62 

» 

»       > 

1887 

88     !> 

55 

> 

>       > 

Es  ist  also  Weizen  im  Jahre  1884,  Roggen  dagegen  im  Jahre  i8f 
unter  jene  Grenze  im  Preise  gesunken.  Weizen  hat  in  der  Beobacl 
tungsperiode  einmal  (1886)  eine  kleine  Aufbesserung  erfahren,  Rogg« 
ist  dagegen  von  Jahr  zu  Jahr  im  Preise  zurückgegangen  und  ist  schlies 
lieh  gegen  das  Anfangsjahr  um  50  Proz.  gewichen,  während  Wciz< 
um  31  Proz.  im  Preise  verloren  hat.  Es  haben  ja  wohl  die  vorstehe 
den  Durchschnittswerte  nur  einen  Anspruch  auf  die  Richtigkeit  vc 
Annäherungswerten,  immerhin  gestatten  dieselben  ein  Urteil  über  d 
Lage,  in  welche  die  Landwirtschaft  im  grossen  und  ganzen  dun 
solche  Preise  geraten  muss  *). 

i)  Das  allgemeine  Urteil  geht  allerdings  dahin ,    dass  in  den  Jahren  1S8S,  i* 
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I  Leider  verlassen  uns  hiermit  die  Nachrichten    über  Durchschnitts- 
ftJr  die  einzelnen  Gouvernements  and  wo  solche  wiederum  her- 
etcn,  da  sind  dieselben  nicht  recht  zum  Vergleich  heranzuziehen, 
mm  grossen  Nachteile  der  V^erwertung  aller  solcher  Daten,  in  den 
Pen  in  der  Rege!  nicht  die  Methode  der  Sammlung  und  Zusammen- 
\\i  i  t:n  ist,  wodurch  die  Zahlen  flir  den  Vergleich  vollkom- 

r  werden. 

b)  Preise  im  Innern  des  Reiches. 
Immerhin  haben  aber  diese  allgemeinen  Zahlen  einen  Einblick  da- 
gcwährt,  wie  sich  die  Preise  in  den  grossen  Wirtschaftseinheiten, 
Gouvernements,  in  der  7jährigen  Periode  gestaltet  haben.  Nun- 
r  mögen  sich  an  diese  Durchschnittspreise  die  PreisangaV>en  fiir 
flne  Punkte  des  Produktionsgebietes  ansrhliessen  ,  welche  diesel- 
für die  Jahre  1883—1890  monatweise  zeigen. 
Wenn  auch  die  meisten  der  in  den  nachfolgenden  Tabellen  ge- 
en ')  Punkte  mitten  im  Produktionsrayon  liegen,  so  sind  die  Preise, 
ier  aufgeführt  werden ,  doch  immer  noch  nicht  als  diejenigen  zu 
{chnen,  welche  ^f^n  Produzenten  selbst  zufallen.  Vielmehr  müssen 
den  nachstehend  gefundenen  Werten  noch  die  Zufuhrkosten  zur 
bhshnstation  in  Ab/iig  gebracht  werden,  um  die  Preise  zu  finden, 
he  der  Landwirt  erhält.  Wir  haben  aber  gesehen,  wie  sehr  schwan* 
dieser  Faktor  »st'),  wie  derselbe  namentlich  von  Wind  und  Wetter 
flgig  ist,  weil  einige  Tage  Regen  die  Zufuhrkosten  schon  gewaltig 
m ,  so  dass  auch  nur  ein  annähernd  zutreffendes  Bild  in  dieser 
hung  tu  geben  thatsächlich  unmögHch  ist  Es  nniss  daher  dem 
r  überlassen  bleiben  ,  ftir  die  einzelnen  Punkte  die  Zufuhrkosten, 
dieselben  im  VL  Abschnitt  Seite  591  näher  aufgeführt  sind  ,  von 
Werten,  welche  in  den  nachfolgenden  Tabellen  gebracht  werden*), 
^riig  XU  bringen  und   auf  diese  Weise    möglichst    zutreffende  An- 


eine  Auf>jcsserung  der  Preise  staUgcFiinden  haben  sotl,  «loch  lässt  sich  clös 
noch  nicht  positiv^   fej^tsteUen,  da  noch  keine  Daten  vorliegen ,    wdche  in   der- 
Weise  gcsamroett,  wie  die  vorstehenden,  einen  xuverl rissigen  Vergleich  gestatten. 
0  Ich  bemerke  hiertu,  dais  in  den  vorhegendeu  Quellen  leider  nicht  Über  mehr 
\  namenilich   in  den  Jahren  bis  1887  +  Nachrichten  gebracht   sind.     Erst  in  den 
Ijico  Jnhren  haben  diese  Aufzeichnungen    geringe  Erweiterungen  erfahren  ,    so 
künftig  dem  BerichterÄlaUcr  über  den   Preisgang    der    beiden  Gctreidegatlungen 
Zthlcninaierial  zur  Vcffügung  stehen  wird  ,    als  <las  heute  m\\\  Nachteil  der 
Raulen  Adi^ic  der  FaU  iit. 

f)  Siehe  II.  Jahrg.  dö  AlJg.  Statist  Archiv,  Seite  590  u.  ff. 
J)  fhe  beiden  Tabellen  sind   »n  der  Weise  /.iisammengestelll,  das«   dii*  Daten  fiir 
ihre   IHK4,  1885  und  1S90  den  Angnben   «les  offuicllen  Blattes    des  Finanzmini- 
füf  lijc  übrigen  Jahre    dagegen    den   rublikaüout'n    dts  Departement    für 
Imji  und  llßfillchcÄ  Qewcrb«  entnommen  worden  sind. 
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gaben  über  die  Preise,  welche  der  Produzent  erzielt,  zu  erhalten, 
sonders  sei  noch  darauf  hingewiesen ,    dass  in  den  Rybinsker  Prc 
die  Wolgafrachten  natürlich  gleichfalls  mit  eingeschlossen  sind. 

Weizen-  und  Roggenpreisc:.     Kopeken  per  Pud. 
W  e     z  e  n. 


vm 


vm  '    \sm  I    1^7 


IN^ 


lti^> 


Jeletz. 

(Kubanka)  ^) 

Janniir 

Februmr 

Marx 

M&i 
Juni 
liiÜ 

Okt«>ber 

KaTi'iutK^r 

l)e£i>pib(?T 

Borissoglcbsk. 

(K  ubünka) 

Januar 

Fftbruar 

M  Urs 

A)irL] 

Mai 

inni 

Juli 

Ayguat 

OktotiPr 

KüTtimber 

tJieirmbpr 

(Fererod) 

Januar 
Fat»!  aar 
Min 

A|iH] 

Mut 

Juni 

Juli 

AnguBt 

September 

Oktober 

November 

hesember 

Woronesh. 

(Bjeloturka) 

Januar 

Febraar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 


I  1Q&-12H 


ICIH-12S|  Ilfr-j;i0 
MO-i:^   Kft-140 

iiü-iacjl  \m-\m 
107-iaiV  iöü-140 
HO  \m:  vu-ts. 

ICB-  mi  <SCi  120 
lOl-iasI  lÜO-125 
\m  -  18a"  10l>-!3ä 

im-m  ta'i-i^ 


8U^ia-i  iio^ii 


IH)-10 


ÖO-ia-i  110^ Uji  LlO-135 


^^1 


'.«J-llU 


lOÜ^lSS 
lOfr-13Ö 
loa- 128 
100-13S 

t&-iao 

90-113 
100— im 
100-120 

85-115 

s->-iso 


iWO 


^-118 

ilU-lL') 

95-127 

85-  IIU 

Hä-ll-j 
8ä-il0 
90—110 

BTi-iia 


t^l 


^  , 


STi-llä 

m-  m 
H5-ioo: 

BO-lOl 
80-1(13 

85 —  m 

77-  \n 


80- 100 

üi-ii^ 

1^-117 
aTi-i^j 

l^»-l4Ü 

1^1-1*1« 

127-ldO 
127-lW 


I 


KNI-llo 


1 10-130,  lOO-llO 

100 'lao  y.:.— lüo 
iLO-n;V  110—125  M>-iiz»    *.t»-iou 

ilO'  iL'.    !"i     IL1^   HJI-UO 

uo^i-u  iini-n;, 

100- Ui»      '-.-ILM 
lÜO— IL***     %     lu, 

lUJ— Ui» 

100—115 


110-115 
IWK-Uö!  KU)    110  im»- 12.1 
Itß— ilOi  1(KJ-125 
lU0^t25|  IfiO^r^'i 


71)^  y&    IIO-IO&    *ir»-iio 

70    s'ii  ^iTi-iav  oo-m^j 


100-110 


70-85 

80— yo 


I 

71»-  fCi 

Sil-   1(J£J 
U0-12(> 


115 


iCi-ltO 
90^110 
\m  m  H5— KJo 
ID-llO  ifc5"tte 
'.lO-lUV  100-^1 10 

lfx^-^ol  üo-iutj 

VK)-105     «7— 105 


IST»- 140 


07—1101    m-M(i 


85-100' 


a^i— KKi 


«.0-115     85- 105 1    85 


'M)-m)    m)-100 


1K)-1()-. 

•.K)-nu 


lio!    \M}-U):, 
■;,_  «0     90-115     '30 -10») 


jO-llO     VKI-105     iK)—  «».5'    H)-  STi 


7(»-*»5 


7:{-lKJ      VKJ-108    il'i-lU)  100—115;  *.)2-102 

loT)-  HO  *.K)— loo; 

i                I  la)— 1181  «5-102' 

*X)-r20|  115-125  114-118:  88-ia5: 

112-120;  110-115'  100-115|  86—  l^i 

'  102—115   l00-ia5  100— 10')' 

100- 10t;           I  ie-ia5 

1  100    lio;  100-105  117-102 

,100-12.5  10.->-110  10:j-l08  ^5-12.51 

05-115     85-102  100-105  1K>-100 

I    %-100    95-10.5  00-98 

115—1241    90-l(J0     9.5— 10.'>  92-100 


91-97 
88-92 
87-91 

84-88 
85-90 
8^-89 
85-89 
80-8:^ 
7a-ö:J 
74-}>t 
78- SJ 
75-82 


12.5-144) 
i:i5-l.V) 
I4o-i:)0 


75- S^ 
7H-85 
80-88 
88-  lii? 

:  100  106 

I  95-112 
95-140 
125-140 
127-140 
100-137 
127-1:^7 
127-1« 


i)  Die  in  (  )  unter  Weizen  aufgeführten  Namen  sind   die  Bexeichnungen    für 
schiedenen  Weizengatlungen,  unter  denen  sie  allgemein  im  Lande  gehandelt  werdet 
kann  bemerkt  werden  ,    dass  die  Anzahl  solcher  Weizengattungen  eine    sehr   gross 
an  dieser  Stelle  nur  die  allerverbreitetsten  gewählt  worden  sind. 
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HIK-H2 
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72-  78 
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\ 

w-ioo 

iü(>-iäo 

103    112 

ia>   inj 

103    107 

72     78 
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^^ 

110    13<> 

lO-'j   nn 

HO    H6 

lai   HO 

76      80 
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^^^H^ 

186    i46 
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loci    116 
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;^^^^| 
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U6 
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^^^^^1 
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^^^^1 
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88    1L5              ^H 

Kf 

^      JIM 

j    7<i    i.ii 

t    ^    V»\ 

UO   xm 

140    172 

90    U8              ^H 

Bcui.  hMii>iife«.h<!«  Aiiliiv.     4   J«thig.     J.  ff««Jb.-Bdl. 
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Mertens, 

■ 

18 

B4' 

1885 

1886 

ISKT 

1888 

1889 

189Ö 

1801        isa 

Orenburg. 

(Pererod) 

Januar 

4^60 

70-90 

55-  90 

150 

65-75 

IftK- 

Februar 

70     85 

70    100 

l&i 

Mtri             1 

40-70 

75    100 

50    100 

115 

!iS^ 

April 

li:;. 

Mai                1 

60-105 

lOT. 

112.'. 

Juni 

50-85 

60-125 

60    HO 

108 

:ll-» 

Juli                1 

55      90 

70-90!  65    180 

90 

lUÜ 

August 

50    120 

60     90   85    125 

68-85 

70 

September 

60    105 

70     80 

00    120 

lO 

Oktober 

tiO     80 

70    100 

75    HO 

120 

155-160 

60 

NoTember 

60     75 

55    112 

HO 

160-165 

Ä» 

Desember 

70     80 

60    100 

160 

a-> 

(Russkaja) 

Januar 

50-72 

55-100 

93 

58-W      ■ 

Februar 

70 

70     95 

M&ri 

55—  70 

40    100 

92 

April 

Mai 

50-82 

90 

Juni 

40-47 

50-98 

5:j  s* 

98 

Juli 

00    65 

55—  75 

55    100 

85 

Auguet 

SO    65 

.55     80 

70     80 

58-68 

September 

50    65 

50     6o|  80     03 
.55      80   60     95 

Oktober 

52    68 

88 

148 

NoTember 

50    68 

45     88 

78-87 

145-150 

Desember 

45    67 

.55    lOo! 

148    153 

Kursk. 

(Russkaja) ; 

Januer 

90-105 

76-00 

70-  75 

ii.'>- 

Februar        ' 

90    100 

78    78 

68      80 

115 

M&rs 

*.io-ia5 

90    100 

85-115 

75    90 

62     90 

HO 

AprU 

90 

56    58 

100    107% 

107 

Mai 

95 

72    74 

87»l«    HO     U^> 

Juni 

75    90 

90    HO 

Juli 

75- 

-  85 

^K)-100 

75—  a5 

00-95 

05    HO     IH>- 

Auguet 

108 

'.15-115 

75      90 

75     VK) 

90 

6:^-65 

125         sa 

September 

108      1 

70    100 

*W 

65    6i» 

130-130      Ä< 

Oktober 

SO- 

-120 

S5-110 

80--10J> 

75      05 

w  m 

115    180       -5 

NoTember 

6.)      8.*> 

vS.-,      '.C> 

Cm    68 

HO    125      >^'» 

Desember 

81 

6.3    70 

112    12.5    j  »» 

Rybinsk.  ' 

1 

(biakionka)' 

1 

Jana  er          ,  115- 

-118 

98 

<).5 -100, 11.5-120 

100-115 

100-105 

03 -IV. 

87— «.»0    1 

Februar           115 

118 

08 

«C,    110  115    12.-. 

100    113 

100    105 

93    95 

8*7      OT.    ' 

M&rz              1  lOH 

110 

90-*.«.  108    115  115    12.-. 

100    HO 

100   ia-> 

08    OT, 

W    10.-. 

April             i  lOK 

1101    11-,     \^ 

ia5    110  115    120 

100    HO 

KM   io:> 

05    98 

102«  2    112»'« 

Mai                   102 

108     S-,      «C. 

%    10Sia5    115 

KW    115 

08  ia-> 

00    IH 

102»/»    KV. 

Juni 

'.IS 

lOct 

Sl      05 

VK)      '.)8.ia5    118 

100    113 

100  la*. 

87    Ol 

UJO    115 

Juli 

*.w 

100 

X>    100 

8.5      0.5,100    110 

Ol     HO 

100    105 

88    90 

101    13:. 

August 

.S8 

% 

\K,     *>S 

00    Kö,  'X)    110 

•18    113 

100  ia> 

88    W 

l:{0    140 

September 

S8 

'Xi 

05    100 

05    100    03    10?} 

103    115 

95   ia5 

88    \V> 

Oktober 

S5 

00 

05    100 

0:j    100'  0:i    108 

105    HO 

•.K)      95 

>»    00 

NoTember 

S5 

*,K) 

\K,    KJO 

08    110   «ft<    103 

lUj    HO 

IW      U5 

88    00 

Desember 

a-,     100 

110    120  100    110 

KV,    HO 

03      '.Ki 

88    90 

(Russkaja) 

1 

(Ssamarka) 

' 

i 

Januar 

110- 

-li:i 

s8-yo 

s;>_  oo;i(Vr-ii:j 

75-  yO 

70-102 

00-*Ö 

86-  87V'2» 

Februer           llü 

113     8.-.    IK) 

S'j      9.-)  la'i     115 

75      SO 

70    100 

V^O    «.« 

86      Oll 

Mftrz                 KV) 

108 

.S8    88 

W   lOinio    u:, 

75      80 

70    100 

00 

S7»J    102»! 

AprU             ;      la 

'> 

00  o:i 

o:j     98 

75      80 

70    100 

9(^-9:J 

lOU    10) 

Mal                i    «K-1(I5 

72    90 

80     95 

00    108 

75    105 

70    100 

U    *.K) 

95    108 

Juni               '    «e 

100 

(m    08 

70      88 

80    1(H 

70    100 

90    100 

80    85 

97    112 

Juli 

V« 

«.♦5 

8:3    95 

80      85 

75      00 

(w      88 

90      98 

85    88 

HO    125 

August 

HO 

00 

74    00 

88      98 

70     85 

1V5      88 

90     98 

86    88 

September 

84 

üü 

80    05 

88     'X> 

70     80 

70    Iftä 

90     98 

86    ^ 

150 

Oktober 

HO 

85 

85    93 

88     98 

70     80 

70    lifc 

85     98 

86    88 

NoTember    j    äU 

88 

85    00 

MO    100 

75     80 

70    105 

88     98 

86    88 

Desember 

88 

88 

85    90 

100    107 

75     80 

70    105 

88     98 

86   88 

r 
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Roggen. 


1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890    1     1891    !     1892 

rel. 

tr 

68- 

-75 

70-?3 

57-62 

54-57 

43-i5 

47-49 

59-60 

55-59 

121-i:)0 

*r 

72 

77 

70    75 

58    65 

57    60 

4,3    45 

45    48 

57 

60 

124    128 

70 

77 

67    74 

63    70 

56    60 

43    45 

46    50 

59 

65 

110    125 

75 

77 

64    74 

fri    69 

56    58 

43    46 

48    51 

69 

78 

107    HO 

74 

78 

68    72 

62    67 

50    55 

44    50 

47  a^ 

92 

96 

108    116 

82 

87 

68    75 

60    W 

51    55 

42    47 

60    65 

91 

HO 

112    125 

82 

91 

65    80 

59    68 

52    54 

40   44 

57    62 

88 

118 

t)8    120 

t 

68 

76 

60    72 

53    62 

40    52 

12    52 

58    61 

102 

116 

82     92 

Qb«r 

66 

78 

57    65 

52  ai 

41    44 

49    54 

56    60 

47-49 

104 

120 

80     88 

fr 

67 

71 

48   63 

52    63 

42    45 

48    52 

57    60 

:>4  r>2 

115 

140 

80     *.« 

tber 

b7 

73 

50    60 

52    62 

42    44 

47    52 

59    aj 

.V,    57 

12:3 

130 

82     93 

ber 

70 

7:i 

52    62 

53    61 

42    45 

45    47 

59    (i2 

55    57 

123 

130 

83    100 

sk. 

r 

61-67 

48-52 

55-60 

38-89 

40 

61-63 

50- 

-56 

114-125 

fcr 

51    59 

54    56 

89    41 

40-41 

62    64 

50 

58  117    125 
641    %    107 

55    63 

33    88 

:H    44 

57    60 

r.2 

50-65 

3i»    43 

56    58 

59 

68 

95   ia> 

60-61 

48    55 
48    50 

41    42 

47    49 
46    49 

80 

78 

87 
100 

90    108 
100    106 

4:>— 5«) 

73-75 

45    .-,0 

36 

40    44 

90 

ia-> 

90    12:^ 

(t 

58    59 

49-52 

a->    87 

45 

52 

38    40 

1(H 

125 

70     9r, 

ab«r 

50    52 

48    51 

4«    45 

103 

105 

75     80 

»T 

«J2- 

-66 

46    50 

48    50 

36-41 

42-44 

45    47 

116 

130 

77      85 

ib«r 

42    50 

37    41 

45    46 

66-67 

52    55 

125 

180 

76     aj 

ber 

46    50 

52-60 

86    38 

49    54 

125 

130 

75     80 

»ro- 

th. 

r 

.VJ-00 

:}6-40 

42-45 

30-35 

29-37 

50-r.2 

47. 

-52 

126-1:« 

tr 

40    45 

45    48 

31    34 

:J5    37 

46    48 

4» 

.'lO 

127    i:JO 

45    51 

50    52 

27  :w 

;jo  38 

:.o  r,2 

:a) 

:a 

108    150 

46  ;.o 

43    48 

83    39 

31    37 

45    47 

5.') 

72 

90    123 

42    48 

42    r)0 

33    89 

32    42 

42    44 

a") 

83 

W    110 

51-82 

43 

37    43 

33    89 

:*i    50 

38    41 

78 

108 

i»2    120 

50    53 

43-47 

25    26 

40    48 

37    39 

90 

110 

80    115 

it 

48    50 

3.'>    4(i 

30—«) 

25    42 

%^  :is 

37    :J8 

la') 

125 

76     \l.', 

Db«r 

3.-.    47 

:»   35 

3:,    4.') 

4>'»   :)6 

:r?   40 

106 

120 

75      92 

tr 

:W-42 

%,    48 

:^   33 

:15    :J8 

4:»     .'lO 

39    41 

107 

i:i-> 

74      8H 

ib«r 

.'i«»- 

-;%S 

;J6    %♦ 

:js   :,:{ 

:W    :ö 

m   :IS 

:)0  52 

46    48 

128 

137 

77      89 

iber 

;}6    39 

31    35 

:fc>   35 

47    .vJ 

4<>    49 

128 

V.Kl 

77      82 

sso- 

)8k. 

j 

r 

.'!<'• 

43-4:> 

41 

:{0-3l 

:)2-33 

:)0-52 

116-128 

ir 

47    4S 
:i0 

43 

:pj-42 

44    4.) 

31    32 
31    :j»i 
U    36 

:35 

120 
110-122 
102    107 

42    44 

;U»    48 

:{5-.:J8 

100 

52— :»4 

4:J 

:J8   44 

'^  :m 

58 

%\    36 

2^>    31 

4v8-:4 

100 

t 

50 

32    34 

:w  41 

47    49 

ber    ' 

39-40 

30    32 

38    4:3 

f        1 

44 

40 

:{0    W 

37    38 

118-12») 

77-  H) 

l»«r 

43 

40-46 

:r>   :H 

:{6    38 

12:> 

128 

61      67 

•«r 

42 

4<>    44; 

31    32 

:t5  :5s 

r.l-.VJ 

127 

IW 

15* 
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Meriens, 

ls^^    j 

ISSTi    1     188Ü 

1887 

1888 

1889 

1    1890 

1H91          IW 

Jclctx. 

- 

_ 

Januar 

i  51—55 

46-51 

.38-40 

4»-46 

67-58 

61- .'18    lU-lS 

Februar 

7,6    63 

48    53 

38    41 

41    46 

58    60 

52     .'18    llo  IS 

M&ri 

56    60 

42    .50 

80   41 

44    46 

58    59 

65     68    100  IS 

Aprü 

52.  56 

46    52 

41    48 

42    46 

:)6    69 

62     76     W  Itt 

Mai 

51    55 

46    06 

42    46 

42    68 

48    64 

72     ST     «  1» 

Juni 

71^- 

-?.» 

50    5.5 

44    48 

.37    43 

:>3  62 

48    .52 

87    116    KA  m 

Juli 

00 

t^     4.3    48 

42    46 

3(J    42 

50    58 

45    48 

94    128     a*.  in 

Auguit 

55 

5«     4JJ    46 

30    41 

40    51 

.58    .>5 

46    47 

108  127    w  ae 

September 

40 

.-4 

51    00 

a5  :» 

46    52 

61    a6»ft 

46    40 

116    12:1     75    % 

Oktober 

40    4() 

81»    42 

48    46 

.58    .5& 

49    52 

120    148     (M    83 

NoTember 

46    52 

40    42 

86    46 

66    60 

fjä    .56 

120    140  1   80    81 

Desember 

46    52 

88    41 

40 

69    62 

62    68 

121    140     77    M 

Tambow. 

1 

Januar 

44-45 

83-8t«!i 

8*-40 

66-58 

4t^  .50    11^11 

Februar 

!    -ti 

43    45 

88    81i(f 

«»    40 

57    59 

46     51    110  IS 

MAri 

4,5    48 

80    831t 

:f.»   40t|s 

.57    .59 

48      .58    100   la 

April 

44    46 

31    3.5 

38    41 

.55    .V.» 

.V»     (58     S:.   19 

Mai 

48    4(> 

.33    3.5 

40    47 

.52    .54 

.'iS      70     9ü   li 

Juni 

42    45 

31    U^\% 

46    60 

46    40 

70    HO    100  IM 

Juli 

!    ^ 

42    44 

30    82>fs 

47    .54 

86    40 

80    lOci  ,   80  U 

Auguet 

1  .S8-88 

37    +t 

36    80 

45    57 

41    43 

112    117     t^    71 

September 

33    38 

38    45 

55    .57 

41    43 

113    115      tt    T! 

Oktober 

35    38 

38    42 

.55    .56 

42    44 

116    138      7»    Sl 

NoTember 

37    40 

37    30 

.55    56 

43    46 

130    140     70    a 

Deiember 

41    43 

:»    39 

55    58 

45    49 

120    183     «(i    7. 

Ssaratow. 

Januar 

r>o-7r> 

40- 

•56  ;  48-52 

28-44 

35-89i/i 

42-49 

.57-61 

.58—  5s    lö-ll 

Februar 

:iO  a") 

4n 

.V> 

47    5JJ 

28    44 

.35    40 

4.5    40 

:>8    61 

.>5     60    185  11 

Milrs 

ÜO    te 

4;i 

:a 

48    53 

88    4t 

.%    40 

4.5    .58 

57    61 

.59     65    120  t« 

April 

r,o  ß.3 

50 

50 

.53    54 

a5    44 

40    42 

45    .55 

.")6    59 

6^      72    115  IS 

Mai 

4ö    öö 

4y 

^»8 

47   :>\ 

41    4:J 

40    4.5 

.50   :>8 

63    .55 

68      SO     «C»  IS 

Juni 

4ö  eo 

''i 

m 

40   :a 

40    42 

:r7  42 

.5:^  :kS 

51    r;i 

i<0    121^     HC   ll( 

.luli 

40    08 

57 

<)5 

40    44 

32    40 

37    41 

51    .'kS 

60    :)2 

97    112      TU  IQ 

Anguit 

4ö    W 

50 

57 

40    41 

a>    40 

40    .53 

.>5    60 

40    51 

112    l:^      76    « 

September 

.>3    62 

46 

.»     38    42 

:ft»    40 

49   :a 

:;^  59 

51    :»2 

122    12.1      SO    Ül 

Oktober 

4s   :>s 

50 

51 

40    43 

40    40 

48    .50 

.5:^  .y» 

.".0    51 

122    140      >    ^ 

November 

4^  r>3 

46 

40 

:)6    41 

:r7   40 

46    .*>0 

.56    .58 

:;i  .V, 

i:V)    165      TS    ik 

Desember 

4i\  :ä 

41 

51 

:^2  44 

38    40 

47    49 

.-16    (J2 

:i3  .v, 

i:l5    14.3      74     ? 

Ssaxnara. 

Januar 

r>8-fi7 

40-52  '  45-:;J 

:Ä)-:r. 

86-42 

47-52 

130-1« 

Februar 

<iO    72 

44 

rü    46   .v> 

25   :>2 

:u   43 

4<>    51 

.\S-62 

1S7   141 

Mttrz 

♦a  ?3 

:  48    57 

:J0   44 

.%    41 

36    .'>2 

15>  IS 

Aprü 

tl-^    08 

47— 

Vi'l^i 

27    40 

115   IS 

Mai 

40-51 

a>-:i5»ls 

K>   lU 

JuDi 

r>2 

48- 

-<50  '  45    40 

35-42 

:J8    44 

lOn  IM 

Juli 

4H— .V> 

;  40    47 

:io-45 

:J8    41 

.5.5 — 'n 

.-i3-:;J 

III7-12S     70    Ti 

Angutt 

:a)  w 

43-<V)     41    4<) 

:J8   51 

.VI  .-4; 

.52   .VI 

•^    * 

September 

:i5  73 

42 

52     40    47 

:K)-40 

47    :)3 

.V,    .'rft 

Sl     «V 

Oktober 

:ir)   .V. 

46 

:>o    2S   48 

4^-.    .-,0 

lä'^lrti 

NoTember 

:{ö   55 

46 

40     38    44 

40    .-jO 

i:*i    14:.     TU    t: 

Desember 

:»>   öfi 

45 

.VS     28    50 

46    49 

i:iS    143     ♦>♦    71 

Rybinsk. 

1 

Junnar 

«»-iU 

8»-h«     (-4-71 

«53-67 

4(J-.M 

.-.6«/«-65«li 

81-S3 

»IVi*-  (5J  125- W 

Februar 

s«.)    «4 

Sl 

8<i     «Vi    71 

0(>    6".) 

47    .v5 

,57    (Vi 

77    ?.« 

(15«  i     71  lÄ   IS 

M&rs 

sii  ^.12 

bl         «^    74 

64    CR» 

47    55 

.57    65 

75    S4 

66ifs     74  \\%  U 

April 

JM)    <f2 

♦V.)- 

-72  1  M    72 

.50    68 

47   :^ 

.57    (>5 

6t»    71 

?2     83  111    11 

Mai 

S«)    s«.» 

02 

72  i  61    <JS 

4«    m 

51    (Vi 

.56    69 

60    KTi 

SU     8&»  ia5  It 

Juni 

SI    '.»2 

t)2 

72     57    (Vi 

47    (Vi 

48    .57 

62    71 

57    61 

89    Hl  lll    11 

Juli 

81    .S6 

W 

75  ,  54    (iO 

44    64 

48    57 

W    70 

68    «2 

99  119,111  11 
100    1201107   II 

Augubt 

7b    88 

62 

71  1  50   in 

40    42 

55    65 

64    71 

61    (Vi 

September 

b6    «l 

61 

71  '  :i6    tX) 

40    58 

60    (59 

68    ?2 

61    66 

101  11 
120    1»V  «  l( 

Oktober 

7:)    84 

62 

mihi    61 

40    64 

Ö7    66 

71    88 

61    67 

NoTember 

72    92 

&4 

72     57    66 

47    54 

60    66 

84    96 

62  eß 

IQB    UBi  8ä   V 

Desember 

8(>    14 

05 

71  ' 

iW    67 

46    54 

60   66t 

':4    8R 

ftS    66 

125    I8I:  91     < 

Rtitfimfift  HedfHtfinx  für  dm    Wikf^firetthmttrkt.                 229         ^^^H 

RS  diesen  rietai)*Narhweisungen,  welche  allerdings  nur  den  Zeit-        ^^^H 

roQ  9  Jahren  umfassen  und  sich   auch    nur    auf  einige   grössere        ^^^H 

Xi  des  Getreidehandels  beziehen»  lässt  sich  in  den  meisten  Fällen         ^^^B 

tiiai    kein    sehr    starkes  Zurückgehen    der   Preise    konstatieren,              ^H 

dir  haken  sich  dieselben  in    der  Zahl    der  Fälle    annähernd   auf             ^H 

inmal    eingenommenen   Standpunkte.      Dabei    ergiebt   das   Jahr              ^H 

If  Welten  für  die  meisten  hier  notierten  Märkte  durchschnittUch         ^^^B 

Irigsten  Preise,  während  das  Jahr  1887  die  besten  Durchschnitts-        ^^^^| 

aufweist.     Bei  diesen  Vergleichen  sind  jedoch  zunächst  die  Jahre         ^^^^B 

lld   1892  fortgelasseni  weil  diese    beiden  Jahre   unter   der  Herr-                ^| 

fanjE  besonderer  Verhältnisse  standen  und  deshalb  auch  in  diesen                     1 

Itüngcn  an  besonderer  Stelle  behandelt  werden  sollen.                         ^^^H 

1  übrigens  die  Uebersicht  über  die    eben    besprochene  Tabelle        ^^^H 

eser  3tu  erleichtern,    habe    ich   nachfolgend  Jahresdurchschnitts-          ^^^H 

gebildet  und  unter  diese  Zahlen   die    niedrigsten  und  höchsten                ^f 

die  in  dem  betreffenden  Jahre   gezahlt    worden    sind  ,    gesetzt                    1 

^hergestalt  zusammengestellte  Tabelle  ergiebt  folgendes  Bild :           ^^^H 

Weizen«                                                                          ^^^^^H 

L       ^^ 

I880 

IJS^6         1^7 

lÄ^           \^\\ 

18!  Kl    ,    \m\ 

^^^1 

x\%\ 

11s 

UO-128 

11» 

100- 13S 

119 

tD-160 

1(1« 

192 
8.J-137 

89 

71-112 

118 

80-160 

90 

103 

lU 
100-^125 

109 

102 

I3U 

iao-140 

%^) 

9^ 

70-120 

99 
7.1-115 

75—11-1 

08 
Sj— HU 

92 
80—110 

8A 

m-  ^ 

140 

143 

i40-iy» 

krJui) 

109 

loa 

ÖO-12.J 

10« 

yr>-iiö 

1U5 
8«-r& 

85 
74-  il7i 

108 
7:*— 140 

iiä 

77-140 

fe 

7(J-110 

125 

ifX)-ior» 

1U9     '     116 

88 

111 

70—147 
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7,>-MÖ 

w 

7» 
78-  h:. 

1U2 
70-HÜ 

91 

(i;;*-nH 

80 
TU-IOÖ 

0? 

Tjä—  TB 

98 

p 

m  ' 

9« 

70-117 
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Sä-135 
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7:»- 130 

i^O-llü 

85 
7.j-  aiTi 

108 
75^160 

132- UiO 

1 

7$ 

78 

:»ri-iOä 

88 
70-125 

70 

71*—  »y 

75 

«:,-  83 

»8 

114 

8J)*14.> 

L 

8? 

40-125 

91 

9» 

Jl« 

123 

7u-i't;) 

HO 

lUO-lUi 

15S 

12(J-17Ü 

122 
Ha-170 

K 

7U 

»1 

91 

Ä>-|:10 

im 
*5ö-r2ü 

xo« 

138 

119 
*50-l70 

^L 

1 

06 

1» 

4<J-lt)0 

75 

.^1-  87 

86 
öS-  i*3 

115 

08—1^1 

^1 

P 

92 

«.•»-loci 

90 

TTi-lfl* 

89           93 

72 

68- yO 
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70— 1«0' 

108 

p  k«! 

101 

9ä 

81-10) 
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s.%-lUi) 

tOB 

Xm    ,     100 

92 

HT-  V<8 
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KT- 140 

Ifr  * 

0« 

S7 

.72-  liCl 

91 
?»-l<»7 

90 

7<)-M;t 

89 

HO-  «t 

105 
86— lötJ 

B  dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sich  dann  noch  ferner,  dass                     ^ 

\T  tÄÄj  an  4  Punkten  und  ebenso  das  Jahr  1890  an  4  Punkten 
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56 
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140     80    a 

DesMübtr 
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38    41 

40 
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««    40«i« 

Ö7 

ö» 

48 

Ö8    100  IS 

April 

44    46 

31    :$:. 

38    41 

öö 

öi» 

•öö 

63     85  19 

Mai 

43   46 

33    3:. 

40   47 

Ö2 

:a 

58 

70  '  90  18 

Juni 

42    45 

31    :U<« 

46    60 

46 

4» 

70 

110    100  IK 

Juli 

40 

42    44 

30    3Sifi 

47    ö* 

36 

40 

80 

108     90  19 

August 

«-*> 

:I7    44 

36    3» 

45    Ö7 

41 

43 

112 

117     78    % 

Septaaber 

33   :^ 

38    45 

öö    ö7 

41 

48 

118 

115     72    3 

Oktober 

a:>   3^ 

38    42 

öö    öß 

42 

44 

llö 

138     76    « 

NoTember 

37    40 

37    Ä» 

öö    Ö6 

43 

46 

130 

140    70  a 

Daiember 

41    43 

38    3» 

:«  :ä> 

4ö 

4V» 

120 

133     68    ;i 

Ssaratow. 

Januar 

:a)-7ö 

40.:* 

4S-:cI 

28-44 

av-*Jit 

43-41» 

ö7- 

-61 

.jd-ö8    I2i-l« 

Februar 

:*> 

tv» 

4.H  :v» 

47    .VI 

28    44 

35    40 

4:>   MS 

•}§ 

61 

•öö 

60    185   1« 

M&rs 

Ci» 

t;'> 

4;{  :a 

48  ;»3 

38    44 

3ö    4i» 
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öl 
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\s 
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öl 
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tSi 

♦i; 
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3*-:lVt 
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tt» 

4S-»^» 
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aV-42 
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4?^V> 
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-Ö3 
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V» 
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.V»    »H 

M*    42 

öö    60 

64    71 

61 

64 

lOl» 

lä0Jl07  lU 

September 

>l» 

^l 

61    71 

.^i    »V 

4i»    Ö3 

61»    Ä> 

^^  ;^ 

61 

66 
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^■9  unii  1890  eine  Aufbesserung  der  Preise  gebracht  haben.  Dabei 
Hei  auffallend,  dass  der  Export  im  Jahre  1888,  also  in  demjenigen 
^kre,  in  welchem  Roggen  am  niedrigsten  im  Preise  stand  ,  seit  t866 
B  einer  ein/Jgcn  Ausnahme,  der  grösste  gewesen ,  der  aus  Russland 
■tgefumlen  bat,  nämlich  106  MilL  Pud,  Nur  im  Jahre  1879  sind 
pi Min.  Pud  exportiert  worden,  während  sonst  der  Export  von  Roggen 
BcJi  grösstenteils  in  engeren  Grenzen  bewegte.  Allerdings  darf  nicht 
Miefsehen  werden,  dass  im  Jahre  1888  der  russische  Kreditrubel  ganz 
ksmiders  niedrig  im  Werte  stand  (namentlich  in  den  ersten  S  Monaten) 

liiTch  der  Export  auch    zu   niedrigem  Preise   noch   gewinnbringend 

konnte. 

Der  niedrigste  Preis  findet  sich  im  Februar  1887  in  Ssamara  mit 
?5  Kop.  pro  Pud,  der  höchste  dagegen  m  Rybinsk  (allerdings  mit  Ein- 
N:hliiss  Ati  Transportkosten)  im  Januar»  Februar  und  Dezember  1884 
nit  t>4  Kop.  notiert.  Sieht  man  aber  von  Ryl>insk ,  weil  nicht  mehr 
liiekt  im  Produktionsrayon  hegend,  ab,  so  finden  wir  die  höchste  Preis- 
fOlii^jng  in  Orel  im  Juli  1884  mit  91   Kop» 

F.ndlich  kann  noch  darauf  hingedeutet  werden  ♦  dass  die  Preis- 
'jungen  bei  Roggen  nicht  in  dem  starken  Masse  aufgetreten 
^  das  bei  Weizen  beobachtet  werden  konnte, 

K  c>  Preise  an  den  Hafciiplät2en. 

H  Nachdem  hiermit  für  einige  Punkte  des  Produktionsgebietes  die 
leiste  fiir  die  beiden  Brotfrüchte  notiert  worden  sind,  erübrigt  es  nun- 
»ehr,  die  Preise  für  dieselben  Getreidegattungen  an  den  Hafenplätzen 

Eustellcn. 
Zunächst  möge  hier  eine  Nachweisung  Platz,  finden  ,    welche  vom 
ralslalistischen  Komitee    des  Ministeriums    des  Innern    publiziert  *) 
iDwJcn  ist,  und  welche  einen  Rückblick  auf  die  Entwickelungsperiode 
B  Preise  für  russisches  Getreide  seil  1851  gestattet. 
W  (Siehe  die  Tabelle  Seite  232,) 

r  Im  Allgemeinen  zeigt  die  Tabelle  eine  zweifellose  Wertsteigening 
Ir  Weiten  und  Roggen  ,  ^\^  ihren  Anfang  nimmt  in  Petersburg  mit 
Jahre  1856.  in  Riga  mit  dem  Jahre  1861  ,  in  Odessa  mit  dem 
Ire  1866,  in  Taganrog  mit  dem  Jahre  1868,  d.  h.  mit  Atw  Eröff- 
jsjahren  der  betreffenden  auf  die  Hafenplätzc  führenden  Bahnen, 
'  «war  sowohl  für  Weizen,  als  auch  für  Roggen,  Warum  diese  Wir* 
jSoig  eingetreten  ist,  ist  nicht  recht  verständlich,  denn  durch  die  Mög- 
*'  '  ,  auf  grossere  Entfernungen  Getreide  zu  den  Hafenplätzen  zu 
»,  mussten  grössere  Massen  m  den  Handel  treten,  was  in  der 
!^cJ  ein  Herabdrücken  der  Preise  zur  Folge  hat  Hier  ist  genau 
^ßegentetl  eingetreten  und  zwar  nicht  zufallig  bei  einem  Hafen  oder 

Hk  Saviicivtwefk  von  Nachnobien  über  Ku&sliind  (russisch).     St.  Petersburg  1890« 
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Meriens, 


Mittlere  Jahrespreise  in  Kopeken  pro  Pud. 
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2a 
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77 
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58 

42 
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% 
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70 

66 

74 

24 

55       1 

54 

61 

17 

1855 

55 

89 

_ 

48       ! 

71 

.> 
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1856 
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107 

104 

£ 

71 

87 

90 

64 

1857 

106 
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89 

88 

67       1 

74 

64 

66 

1858 

92 

77 

69 

68 

69 

46 

47 

1859 

96 

75 

78 

63 

62            45 

^ 

1860 

108 

90 

85 

67       1 

68            53 

56 

1861 

115 

89 

82 

74        ! 

77            52 

60 

1862 
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76 

81 

85 

81            53 

53 

1868 

108 

73 

78 

74 

67            55 

51 

1864 

87 

70 

72 

62 

59            49 

52 

1865 

86 

79 

79 

68 

74            51 

Ö6 

1866 

113 

106 

95 

72        i 

77            58 

49 

1867 

136 
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110 

96       1 

98            87 

75 

1868 
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120 

104 
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88 

76 

1869 

119 

97 

87 

95 
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6^ 
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80 
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67 

66 
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92 

77 

76 

67 

66 
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78 

65 
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74 
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1S88 
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1      106 
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64 

67 

60 

einer  Getreidegattung,  sondern  bei  allen  Häfen  und  bei  beiden  Haupt 
Getreidegattungen  ').     Dabei  ist  die  Preissteigerung  auffallender  Weis€ 


i)  Ganz  dasselbe  trifft  auch  fiir  Hafer  und  Gerste  zu  ,  für  welche  beiden  Ge- 
Ireidegattungen  ich  der  allgemeinen  Information  wegen  dieselben  Daten  hier  folgen 
lasse. 

Mittlere  Jahrespreise  in  Kopeken  pro  Pud. 
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%^ 
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pcbt  ^Mi  den  Hafenplau  beschränkt  geblieben ,    zu  welchem  di^  neu- 

l^fjictc  ßabn  geführt  worden  ist,  sondern  es  hat  eine  gleichgehende 

tifcning  des  Preises  auch  an  den  anderen  Exportplätzen  stattgefunden, 

Al)fesehen  aber  von  dieser  immerhin  auffallenden  Erscheinung,  ist 

der  Getreidepreise  seit  dem  Jahre  1881    andauernd    eine 

. -.üilc.     Um    auch    hier    ein    näheres  Eingehen    bezüglich  der 

^rcisbiidung  zu  ermöglichen,  folgen  die  monatweise  zusammengestellten 

;')  för  Weiten  und  Roggen. 
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Sieht  man  diese  Tabellen  durch  ,  so  findet  man  hier  im  Detail 
dieselbe  absteigende  Bewegung  der  Preise»  wie  eine  solche  durch  die 
•Tabelle  auf  Seite  232  in  den  Jahresdurchschnittspreisen  bereits  kon- 
statiert worden  ist. 

Zur  schnelleren  und  leichteren  Orientierung  des  Lesers  habe  ich 
auch  hier  die  Tabellen  Eusammengezogeii  und  Durchschnittspreise  gc* 
bildet  und  unter   diese    die    niedrigsten    und    höchsten  Preise   gesetzt 

Diese  Tabelle  zeigt  das  folgende  Bild: 
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Interessaol  ist  eine  Vergleichung  der  Monatspreistabellen  an  den 
Hafenplätzen  und  an  den  Produktionsplätzen  im  Innern  des  Reichs 
unter  einander;  man  findet  da,  dass  die  Preisbewegung,  soweit  es  sich 
um  die  Jahre  1SS4--1890  handelt  auf  den  inneren,  den  Produktions- 
stätten zunächst  belegenen  Märkten  für  Weizen  eine  weniger  stark 
niedergehende  gewesen  ist,  als  an  den  Hafenplätzen ,  wo  die  Preise 
stetig  und  slark  gefallen  sind.  So  ergiebt  sich  das  Verhältnis  der 
Preise  in  der  vorbezeichneten  Periode  für 
Ssaratow  —    5.6  "/o         Kursk  — 21.0  "/o 

Ssamara  -f  1 5,0  >  Jeletz  —  30.7    » 

Orenburg  -f  52,8  »  Rybinsk       —15.03» 

Horissoglebsk    f    4.9  «  Petersburg  —  14*03  t 


Riga  —  19.6'/- 
Li  bau  ^  25-3  > 
Odessa  —   9,6 » 


Ruisiands  Bedeutung  für  den    WtägetreidtmarkL 


m 


Zorn  Teil  a»ders  liegt  die  Sache  heziiglirh  des  Roggens ,  denn 
lie  Ptcise  fiir  diese  Brotfrucht  sind  sowohl  im  Produktlonsgebiet ,  als 
iHch  an  den  Hafen  plätten  bedeutend  zurückgegangen.  AUenHngs  ist 
ich  hjei"  eine  nicht  unwesentliche  Differenz  zu  Gunsten  des  Pro- 
lüktionsgebieies  zu  verzeichnen,  weil  dieses  mit  dem  Rückgang  der 
Rrosc  nicht  so  stark  dem  allgemeinen  Fallen  derselben  gefolgt  ist* 
Bin  merfiir  nur  einige  Beispiele  anzuführen,  so  sei  bemerkt,  dass  die 
läse  itmerhalb  der  Jahre  1884 — 1890  gefallen  sind: 

in  Ssaratnw  —  io.4''/m;  dagegen  in  Petersburg  um    -    23.7*^/0 
Orcl  —  26.6  »  ;         »  I    Riga  »     —  43,5  » 

•   Kursk         -     7.1  ^   ;         >  '    Libau  >     —  31*2  » 

Odessa  •     —  29.4  t 

in  Ssamara  gestiegen     3.6  */o, 
»    Tambow        >  28.9  >  ^ 

iihsa  sowohl  die  Proiluktion^  als  auch  der  Handel  mit  Roggen  inner- 
der  Beobachtungsperiode  sich  in  einer  äusserst  bedrängten  Lage 
banden  haben. 

Die  Preise,    die    vorstehend    für    die    beiden  Brotfrüchte    an    den 

ifeivplatxen  notiert  worden  sind  ,  enthalten  nun  aber  ausser  den  Er- 

*'  -sten  an  dem  Versandorte  auch  die  Transportkosten  bis  zum 

L   und  /\im  Teil    die  Lokalunkosten    am  Hafen  platze    selbst, 

d«5s  es  nunmehr  darauf  ankommt,  diese  beiden  Faktoren  näher  zu 

Bifco  und  ihre  Entwickelung  lm  beobachten  ,    soweit   hierzu  das  vor- 

dcne  Material  Anhalt  giebt. 

d)  EisenbahnfrachtsäUe. 

Zunächst  haben  wir  also   gesehen  ,     dass    die  Differenzen    in    den 

foslen  an  den  Versandtorlcn  und   den   Uafenplälzen  in  der  Beobach- 

^periode  (1884 — iSqoj  nicht  die  gleichen  sind,    dass  vielmehr  die 

I  an  den  Hafenplätzen  wesentlich  stärker  gewichen  sind,    als  auf 

iBöerrussi sehen  Märkten. 

Hieraus  geht  nun  zur  Evidenz    klar    hervor  ,    dass    erstens  in  der 

frbczeichneten  Periode  die  Produzenten  verhältnismässig  weniger  unter 

allgemeinen  Niedergange  der  Preise  zu  leiden  gehabt  haben,  als 

Kaufmannschaft  an  den  Hafenplätzen ,    woselbst   ein  viel  stärkeres 

^ken  der  Preise  stattgefunden  hat  und  zweitens  ♦  dass  ein  Ausgleich 

dem  Wege  von  dem  Markte    im  Innern   des  Landes   bis   zur  Ver- 

ffung  im  Hafenplatze  stattgefunden  haben  muss.     Denn   hätte  eine 

he  Ausgleichung    nicht    an    irgend    einer  Stelle    staltgefunden ,    so 

ÄJtten  die  Preisschwankungen  sich  in    parallelen  Linien   bewegen  — 

|iD  Tiian  nicht  annehmen  will,  dass  die  Kaufmannschaft   der  Hafen- 

i  h  Bewilligung  höherer  Preise  dem  Produzenten  eine  Unter- 

Ltt  zu  Teil  wertlen  lassen,    eine  Annahme,    die  jeder  realen 

ioge  etitbchrtfU  wurde. 


238  Mertens, 

Wir  haben  aber  bereits  gesehen  (siehe  IT.  Jahrgang  S.  599  £), 
dass  die  rationellere  Art  des  Transportes  des  Getreides  in  geschüttetem 
Zustande  eine  beachtenswerte  Herabminderung  der  Transportkosten 
thatsächlich  herbeigeführt  hat.  Allerdings  sind  die  hierdurch  gemachten 
Ersparnisse  nicht  sehr  gross ,  wesentlicher  und  mehr  ins  Gewicht  fal- 
lend sind  die  Ermässigungen ,  welche  die  Transportkosten  selbst  er- 
fahren haben. 

In  erster  Reihe  kommen  hier  die  Wasserfrachten  in  Rechnung. 
In  dieser  Beziehung  habe  ich  bereits  gezeigt  (siehe  II.  Jahrgang  S.  564 flf) 
wie  sehr  für  diesen  wichtigen  Verkehrsweg  die  Kosten  zurückgegangen 
sind  und  was  zum  Teil  die  Veranlassung  zu  jener  niedergehenden  Ik- 
wegung  der  Transportkosten  ist.  Namentlich  ist  es  ja  die  Wolga  und 
das  Mariensystem ,  das  hierbei  für  den  Getreidehandel  wesentlich  in 
Berücksichtigung  kommt,  und  für  diesen  Verkehrsweg  sind  in  erster 
Reihe  Verbesserungen  in  den  technischen  Einrichtungen  massgebend 
gewesen,  welche  eine  Herabsetzung  der  Preise  für  den  Transport  der 
Güter  ermöglicht  haben. 

Anders  liegt  die  Sache  in  Bezug  auf  die  Eisenbahnfrachtsätze,  hier 
sind  es  nicht  technische  Verbesserungen  gewesen ,  welche  eine  Ver- 
billigung  der  Eisenbahnfrachtsätze  ermöglicht  haben,  weil  durch  solche 
Verbesserungen  etwa  der  gesamte  Betrieb  der  Eisenbahnen  wohlfeiler  hätte 
eingerichtet  werden  können,  sondern  hier  hat  wohl  in  ausschlaggebender 
Weise  die  Konkurrenz  unter  den  einzelnen  Bahnen  die  Tarifbildung 
beeinflusst.  Dass  die  drückende  Lage,  in  der  sich  die  Landwirtschaft 
befand  ,  ein  massgebendes  Motiv  für  den  Niedergang  der  Tarifsätze 
gewesen  sein  sollte ,  ist  schwer  nachzuweisen  und  kann  wohl  auch 
ernstlich  nicht  angenommen  werden,  weil  dazu  vor  allem  die  Interessen- 
gemeinschaft nicht  lebendig  genug  war.  Anders  gestaltete  sich  schon 
die  Frage  in  der  zweiten  Hälfte  unserer  Beobachtungsperiode.  Während 
die  Staatsregierung  ])is  zum  Jahre  1887  den  Bahnen  in  der  P'ixierung 
der  Tarifsätze  freie  Hand  gelassen  und  dementsprechend  auch  das  , 
Studium  der  Entwickelung  der  Kisenbahntarife  aus  jener  Zeit  dasselbe 
wüste  Bild  <ler  Konkurrenz  der  Bahnen  unter  einander  darbietet,  um 
die  Transporte  an  sich  zu  reissen ,  wie  das  fast  in  allen  Ländern  b^ 
obachtet  werden  kann ,  gestalten  sich  die  Verhältnisse  im  weiteren 
Verlaufe  der  Beobachtungsperiode  schon  wesentlich  anders.  Zunächst 
erfolgte  im  Juni  1887  ein  allerhöchster  Krlass  .  durch  welchen  den  in- 
teressierten Regierungsorganen  eröffnet  wurde .  dass  Allerhöchst  aner- 
kannt worden:  »dass  der  Regierung  die  Leitung  der  Wirksamkeit  der 
Kisenbahngesellsrhaften  bei  Feststellung  der  Tarife  für  die  Beförderung 
von  Tassagieren  und  Cnitern  zustehe,  zum  Zwecke  des  Schutzes  gegen 
Schädigung  des  Staats-Interesses ,  der  Bedürfnisse  der  Bevölkeningi 
sowie  auch  der  Erfordernisse  der  Industrie  und  des  Handelst.  Dieser 
Allerlu)(  liste  Befehl  ist  der  Ausgangspunkt  geworden  für    die   gesamte 
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^Bcelung  der  Folgezeit,  denn  durch  denselben  wurde  den  bc- 
^Bnisterien  die  Hasis  gegeben,  von  welcher  aus  weiter  operiert 
^Bfthüen  das  ihnen  statutenmässig  zustehende  Recht  der  Be- 
HUer  Tarife  genommen  wurde.  Die  erste  Folge  dieses  Be- 
|rair  ein  Zirkular  des  Ministers  der  Verkehrsanstalten  vom  Sep- 

1887 ,  durch  welches  sämtlichen  Bahnen  verboten  wird  ,  ohne 
MCiing  des  Ministers  die  bestehenden  Frachtsätze  zu  ermässigen. 
Wk  dein  vorcitierten  Allerhöchsten  Befehle  vom  Juni  1887  war 
^kh  namentlich  die  allmählich  fortschreitende  Verstaatlichung 
^^,  durch  welche  die  Staatsregierung  succcssive  immer  mehr 

auch  in  Beziehung  auf  die  Bildung  der  Tarife  gewann ,  der 
lieh  mit  der  Errichtung  einer  speziellen  Abteilung  im  Finanz- 
iam  ^Departement  für  Eisenbahnangelegenheiten)  im  Jahre  i88q, 
lief  alle  Tarifsachen  vor  ihrer  Einführung  geprüft  und  bestätigt 
müssen  p  so  weit  gewachsen  i&l ,  dass  gegenwärtig  kein  Tarif 
bei  den  Privatbahnen ,  als  auch  bei  den  Staatsbahnen  in  An* 
^  gebracht  werden  kann,  ohne  dass  zuvor  die  Staatsregierung 
oelimigung  hierzu  erteilt  hat*  Damit  war  allerdings  ein  Ver- 
ich  für  eine  sehr  grosse  Anzahl,  resp.  für  fast  sämtliche  Prival- 

Rslands  volkogen  worden,  denn  durch  die  Allerhöchst  be- 
atiiten  ist  den  Bahnen  bis  zu  einer  fixierten  Maximai- 
Freiheit  der  Festsetzung  der  Frachtsätze  gewährleistet  wor- 
ic  denselben  durch  die  nunmehrige  Ordnung  der  Dinge,  die 
in  einem  Allerhöchsten  Befehle  ihre  Begründung  hat .  ge- 
rdeo  ist. 
nun  auch  einem  derartigen  einseitigen  Vorgehen  der  Staats- 
lg  keineswegs  das  Wort  geredet  werden  soll  oder  kann ,  weil, 
rage  existieren  —  und  als  solche  müssen  die  Statuten  bezeichnet 
— ,  diese  auch  nur  nach  gegenseitiger  Uebereinkunft  abgeändert 
sollten,  so  muss  doch  andererseits  zugestanden  werden,  dass 
H^yt  von  den  Bahnen  arg  missbraucht  worden  ist ,  wodurch 
^Kschatfen  wurden^  die  mehr  als  bedenklich  waren,  nament- 
^■t  der  ßei&iehung,  dass  der  Staat  als  Garant  für  die  Zinsen 
^Btals  für  das  Ergebnis  des  fmanziellen  Gebahrens  der  Bahnen 
^B^sste  t  <^*hne  selbst  weiter  mitwirken  zu  können «  als  eine 
;  darüber  t\x  fuhren ,  tlass  die  gesetzte  Maximalgrenze  nicht 
Wwtn  werde.     Um  diese  Maximalgrenze    handelt    es    sich  aber 

Be  nicht  mehr,  vielmehr  drehte  sich  der  Streit  nur  noch  utn 
Iprcnze. 
fiese  Seite  der  Konkurrenz  der  Bahnen  unter  einander  war 
e  weniger  schlimme  ,    denn  sie  kam  wenigstens  in  ihrem  End- 
der  Landwirtschaft   zu  (Jute »    ohne    dabei    andere  Interessen 
•inanzen  des  Landes   zu    schädigen ;    sehr    viel    schlimmer 
Konkurrenz  auf  die  Transport-Richtung  ,  welche  das  Ge- 
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treide  vom  Produktionsorte  zu  den  Exporthäfen  einschlug.  Hier  fa 
totale  Verschiebungen  statt,  durch  welche  natürlich  die  Hafen|: 
zum  Teil  sehr  geschädigt  wurden  und  zwar  namentlich  da,  w< 
Exporthäfen  den  Endpunkt  weniger  mächtiger  Eisenbahnlinien  bild 
Allem  diesem  ist  durch  die  gegenwärtige  Regelung  der  Dinge  gest< 
indem  gegenwärtig  die  Festsetzung  der  Tarifnormen  in  der  Weise 
findet,  dass  die  kürzeste  Route  zur  Basis  genommen  wird  und 
nächst  für  die  weiter  belegenen  Bestimmungsstationen  bestimmt 
gesetzte  Zuschläge  gemacht  werden.  Hierdurch  ist  allerdings  eir 
regelte  Entwickelung  des  Verkehrs  ermöglicht ,  aber  immerhin 
noch  eine  direkte  Rücksichtnahme  auf  die  Bedürfnisse  der  Lan< 
Schaft.  Erst  gegenwärtig  ist  die  Staatsregierung  an  die  Lösung 
dieser  wichtigen  Seite  des  Tarifwesens  herangetreten  und  hat  zu 
Zwecke  Vertreter  der  Landwirtschaft  eingeladen ,  um  in  gemeins 
lieber  Beratung  zu  konstatieren ,  wie  am  geeignetsten  der  darni 
liegenden  Landwirtschaft  geholfen  werden  könne.  Die  Ergebnisse  ( 
Beratungen  werden  wohl  im  Laufe  des  Jahres  bekannt  werden 
wird  sich  dann  zeigen,  wie  weit  es  möglich  gefunden  worden,  ai 
Bedürfnisse  der  Landwirtschaft  Rücksicht  nehmen  zu  können. 

Augenblicklich  verdient  es  nun  konstatiert  zu  werden,  dass  im 
der  Jahre  1883 — 1892  das  Tarifwesen  im  grossen  und  ganzen  si 
gestaltet  hat ,  wie  das  schon  vorstehend  konstatiert  wonlen  ist , 
nämlich  die  Transportpreise  zurückgegangen  sind  und  damit  jen« 
gleichheit  in  der  Preisbildung  für  Getreide,  wie  sie  thatsächlich  zwi 
den  Produktionsstätten  und  den  Hafenplätzen  vorhanden  ist,  zun 
Ausgleichung  gefunden  hat. 

In  den  nachfolgenden  Aufzeichnungen  habe  ich  nur  dieje 
innerrussischen  Getreidemärkte  und  diejenigen  Hafenplätze  b( 
sichtigt,  für  welche  es  mir  gelungen  ist,  Preise  für  Weizen  und  R« 
feststellen  zu  können  und  habe  mich  dann  weiter  auch  nur  au 
jenigen  Jahre  beschränkt ,  für  welche  ich  jene  Preisnotierung 
sammeln  können. 
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tgemeine  Niedergang   der  Tarife    ergiebt   sich  aus  der  vor- 

tbrachten  Zusammenstellung   ganz    offenbar,    namentlich  ist 

8S7   in   die  Augen    fallend    mit    seinem    plötzlichen    sprung- 

Zurückgehen.     Als  Erklärung  für   diese  Thatsache   kann    ange- 

erden ,    dass   zxxwx  März    dieses  Jahres    eine    südrussische  Bahn 

^t  sehr  bedeutende  Frachtermässigungen  eintreten    Hess ,    durch 

dieselbe  hoffte  den  Getreideverkehr  aus  dem  fruchtreichen  und 

ler  grossen  Ernte  gesegneten  Gebiete  von  Kursk  an  sich  ziehen 

nen.     Dieses  Vorgehen   war   das  Signal    für   sämtliche    Bahnen, 

lifc  plötzlich  herabzusetzen  und  zwar  nicht  nur    für   diejenigt^n, 

schon  seither  mit   dem  Kursker  Produktionsgebiete  im  Verkehr 

\^  sondern  auch  für  die  übrigen  Bahnen. 

ist  nicht  ausgeschlossen .    dass    gerade  diese  Ermässigung  der 
letAfife  den  letzten  Anstoss  zu  dem  Allerhöchsten  Befehl  gegeben 
den  Bahnen  ihre  vielfach  missbrauchte  Selbständigkeit  nahm. 
diesem  allgemeinen  Niedergange  lässt  sich  aber  aus  dieser 
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Tabelle  auch  noch  erkennen ,    dass  seitdem  den  Bahnen  die  Möglich- 
keit genommen  worden  ist,  in  Sachen  der  Tarif  bildung  frei  zu  schaken 
und  zu  walten,  Stabilität  auf  diesem  Gebiete   eingetreten   ist.    Wenig- 
stens ergiebt  sich  das  für  diejenigen  Punkte,  die  in  den  Kreis  unserer 
Betrachtungen  einbezogen  worden  sind,  womit  allerdings  nur  Beispiele 
gebracht  sind ,    die  aber  wohl  für  die  Zwecke  der    vorliegenden  Dir- 
stellung  genügen.     Für  die  nächste  Zukunft  darf  allerdings  wieder  er- 
wartet werden ,    dass   einige  Bewegung   in   die  Normierung   der  Tarif- 
sätze kommen  wird ,  weil  die  Konferenz  der  Landwirte ,    von  der  ich 
vorstehend  bereits  berichtete  noch  Ermässigungen  verlangen  wird.  G^ 
schiebt  das  und  findet  seitens  der  Staatsregierung  das  nötige  Entg^fco- 
kommen,  dann  wird  dieses  der  erste  nachweisbare  Fall  sein,  dass  der 
Landwirtschaft  wegen  die  Tarifsätze  der  Bahnen  eine  Ermässigung  er- 
fahren würden,  während  bisher,  auch  nachweisbar,  die  Konkurrenz  der 
Transportinstitute  die  treibende  Kraft  war. 

Als  Belag  für  letzteres  kann  noch  angeführt  werden ,  dass  die 
Bahnen,  welche  mit  der  Wolga  im  Wettbewerbe  um  das  Heranziebeo 
der  Getreidemengen ,  welche  für  Petersburg  bestimmt  sind ,  sich  b^ 
finden,  gleichfalls  successive  wesentliche  Ermässigungen  für  die  Nan- 
gationsperiode  bewilligt  haben.  So  finden  wir  z.  B.  nach  Petersbmj 
folgende  Frachtsätze : 

von  1884      1885      1886      1887      1888      1889      1890     1891 

Zarizyn  R.  180.51  180.51  180.51  149.60  149.60  135.00  125.06  125.06^ 
Ssamara  »  182.20  182.20  182.20  149.60  149.60  —  133.00  135.00 
Ssaratow  »  183.46  183.46  180.36  149.60  146.60  135.00  123.56  124^ 
für  eine  Wagenladung  von  610  Pud  :=  10.000  Kilogr. 

Vergleicht  man  diese  Sätze  mit  jenen  auf  der  Seite  240,  so  finde! 
man,  dass  die  Bahnen  zunächst  geglaubt  haben  ,  mit  einer  Differctf 
von  ca.  12  Rbl.  durchdringen  zu  können,  aber  immer  mehr  haben  b^ 
willigen  müssen  und  schliesslich  eine  Differenz  von  37  Rbl.  20  Kof». 
z.  B.  bei  Ssaratow  zugestanden  war.  — 

Aus  allem  sieht  man ,  dass  die  Einsicht ,  der  damiederliegendet 
Landwirtschaft  müsse  auch  durch  geeignete  Transporttarife  geholfti 
werden,  bisher  noch  keinen  Boden  gefunden  zu  haben  scheint.  Aller- 
dings hat  die  Landwirtschaft  unwillkürlich  aus  jenem  Konkurrenzkämpfe 
Nutzen  gezogen  ,  aber  das  ist  etwas  rein  Zufälliges.  Denn  wäre  die 
Entwickelung  weiter  auf  der  Bahn  fortgeschritten ,  auf  der  sie  sich  i» 
Jahre  1888  befand,  so  hätte  Russland  dasselbe  erlebt,  was  man  sonst 
in  Europa  erfahren  hat,  die  Konkurrenten  thun  sich  zusammen,  teilet 
den  Raub  unter  sich  und  an  Stelle  der  niedrigen  Sätze ,  welche  Ver- 
lust bringend  waren,  treten  solche  Sätze,  die  einen  Gewinn  geben  und' 
die  darbende  Landwirtschaft  wäre  schlimmer  daran  gewesen  als  zuvod' 
Auch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  darf  es  als  ein  Fortschritt  b6 
zeichnet  werden,    dass  die  gesamte  Tarifleitung  in  eine  feste  Orgaii 
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ion  gebracht  worden  ist,  die  frei  von  dem  Einflüsse  ,  den  das  In- 
leresse  an  dem  finanziellen  Ergebnisse  ausübt  und  damit  frei  wird  für 
eine  unparieiische  Beurteilimg  dessen  ,  was  im  allgemeinen  Interesse 
geboten  ist.  Wenigstens  giebt  die  gegenwärtige  Organisation  des  Ta- 
^escns  hierzu  die  Handhabe  ,  wie  weit  dieselbe  zum  Nutzen  des 
andes  und  namentlich  der  Landwirtschaft  auch  thatsächlich  ausge- 
litrt  werden  wird,  muss  die  Zukunft  lehren.  Uebersehrn  kann  aller- 
Bngs  nicht  werden,  welche  Schwiengkeiten  sich  der  Arbeit  entgegen- 
eilen, bei  einem  Lande  von  der  Ausdehnung  Russlands*  in  dem  die 
edürfnisse  der  einzelnen  Landesteile  so  sehr  von  einander  abweichend 
Dtl,  so  dass  irgend  welche  generelle,  für  das  ganze  Reich  bestimmte 
sregeln  in  der  Regel  sich  von  selbst  verbieten.  Wenn  demnach 
^hon  jetzt  nicht  zu  unterschätzendes  von  dem  Finanzministerium  auf 
Gebiete  der  Regelung  und  einheitlichen  Gestaltung  des  Tarif- 
lesens geleistet  worden  ist,  so  zeigt  das  zunächst  ^  dass  die  Behand- 
der  wichtigen  Frage  sich  auf  dem  richtigen  Wege  befindet  und 
|>dann,  dass  die  Hoffnung  gehegt  werden  darf,  dass  der  Körnerbau 
speziellen  und  die  Landwirtschaft  im  allgemeinen  bei  diesem  Re- 
peningsorgane  die  nötige  Pflege  und  Berücksichtigung  finden  wird. 

Wenn  ich  hiermit,  nur  in  äusseren  Umrissen,    die  Frage  der  Ge 
akung  der  Transportkosten  im  Lande  selbst  berühren  konnte,  denn 
Eingehen  auf  die  Details  dieser  äusserst  komplizierten,  aber  aller- 
es ebenso    wichtigen  Frage    verbietet    sich    von   selbst    durch    den 
iam,  welcher  mir  an  dieser  Stelle  zur  Disposition  gestellt  ist,  so  ist 
Ämit  allerdings  noch  nicht  ganz    die  Frage    erledigt ,    welche  Kosten 
em   Getreide    durch    den  Transport  bis    zum  Konsumlionsplatze    zur 
fallen.    Es  kommen  demnächst  in  Betracht  die 

c)  Seefrachten. 

Soweit  es  möglich  ist,  dieser  Frage  zu  folgen,  so  kommt  es  hier 
tsentlich   noch    auf  den  Transport    vom    russischen  Exporthafen  bis 

ausländischen  Bestimmungshafen  und  dessen  Kosten  an 

Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  ist  zuverlässiges  Material  nur  sehr 

fchwer  erlangbar     Ich  habe  bereits  angeführt,    dass    ich   es  auch  nur 

fem  bereitwilligen  Entgegenkommen  der  grösslen   auf  Riga  fahrenden 

Kederei  verdanke ,    wenn  ich  in  die   ausnahmsweise   glückliche  Lage 

kommen  bin,  für  die  Seefrachten  zuverlässige  Angaben  hier  mitteilen 

können. 

Die  Daten,  die  mir  zur  tiisposition  gestellt  worden  sind  ^  geben 
(Seefrachten  nach  London  un<]  Ihill  an  und  enthalten  folgende  An- 
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Russiantis  Bedeutung  für  dm 


Es  tritt  uns  also  auch  hier  ein  namhafter  Rückgang  in  dem  Preise 
^pr  Seefrachten  entgegen,  so  dass  auch  dieser  Faktor  in  der  Gesaml- 
HechnuTig  dazu  beigetragen  hat,  der  exportierenden  Kaufmannschaft  die 
^^löglichkeit  zu  geben,  der  weichenden  Preisbewegung  fiir  Weisien  und 
{loggen  auf  denfi  Weltmarkte  folgen  zw  können. 

Es  lässt  sich  ja  allerdings  schwer  aus  diesen  einzelnen  Positionen 

tin  Exempel  zusammenstellen  ,    aus  dem  man  ziflfermässig    narhweisen 

Bn,  um  wie  viel    im    einzelnen    die   gesaraten  Transportkosten    vom 

iVersandtorte  in  Russland  bis  zum  Bestimmungshafen  im  Austande  zurück* 

tgegtngen  sind  ,    so  dass  sich  daraus  dann   mit  Bestimmtheit    herleiten 

Iriewe,  dass  die   verhältnismässig   weniger  stark    gesunkenen   Getreide- 

Ipcisc  im  Innern   des  Reiches   durch   die    billiger  gewordenen  Trans- 

jpoftkasten  ganz  aufgewogen  sind  oder  eventuell  bis  zu  welchem  Grade 

[dies  geschehen  ist      Wohl    aber    lässt    sich    aus    dem    vorstehend  Ge- 

llrachten  im  allgemeinen  die  Erkenntnis  gewinnen,  dass  überhaupt  ein 

sicher    Ausgleich    wenigstens   zum  Teil    stattgefunden    hat    und    dass 

[ie«er  teilweise  Ausgleich  in  den  Preisen  ,    welcher    für  Rechnung  der 

Transport-Gesellschaften  stattgefunden  hat»  der  Landwirtschaft  zu  Gute 

^kommen  ist 

f)  Unkosten  an  den  Hafenplitzen. 

Damit  wäre   die  Frage,    wie  sich   die  Transportkosten   im  Laufe 

Jahie  1884 — i8<)o  entwickelt  haben,  soweit  es  der  Raum  an  dieser 

Btclle  gestattet ,    klargestellt  und  es  bleibt  nunmehr  noch  zu  erörtern, 

prekhc   LokaUmkosten    dem    Getreidehandel    in   tien  Hafenplätzen  er- 

|w»ch»etj.    Vor  wenig  Jahren    wäre   es    nun    noch    thatsächlich    kaum 

]  möglich  geworden,  die  Platzkosten,  welche  das  Getreide  in  den  Hafen- 

j  V^^^^^  iu  tragen  hat,  in  den  meisten  Hafenorten    ermitteln    und  fest- 

viellen  iw  können,  wenn  nicht   im  Jahre    1887    zuerst   die  Bahnen  der 

U.  ^Jtuppe  eine  Rommission   damit   betraut    hatten  ,    auf   einer  Rund- 

»ejsc  über  sämtÜrhe   wichtigeren    russischen  Hafenplätze  ,    sowohl  des 

«w>Ä'srhen,  schwarzen  und  baltischen  Meeres,  als  auch  über  den  deut- 

*^^>€ß  Hafen  Königsberg   an  Ort    und  Stelle    alle  Daten  zu    sammeln, 

deiche  geeignet  sind,  ein  vollständiges  Bild  über  die  Kosten  zu  geben» 

1   'f  wej  f/tT  Verschiffung  von  Getreide  über  die  einzelnen  Hafenplätze 

I  ^^  Hnnihl  erwachsen. 

ftV  Kommission  erstattete  (iber   ihre  Reise    einen    umfangreichen 

r^bi%  der  *um  ersten  Male  die  vorbezeichneten  Auskünfte  zusam- 

^'^^ — 

j.,  V  l£   f^e<ioroyn\  Der  Gctreidehnndel  in  den  wichtigsten  russischen  Häfen  und 
tff^.\*t}erf;  Cri*ssi»ch>.  Bericht  an  die  Konferenz  der  Vertreter  der  Bfthuen  lU  Gnippf 


H. 


%, 


(ft3S'        4^^7    leiten.  —  Ausser  den  Angaben    Über    die   Plalrspescn  ,    die 


^^^«tff  trincr^     hleitten  Teil  de*  tierichtes  ausfüllen,  gicbt  derselbe  auch  Auskünflc 
'tt  £i,f  wlcitelutig    4^    eimtlDcn  Hatidelsplltie    und    des  HandeUgebietes    der- 
™  W«***    •''*^     ^•'*^>eit  allen  Inlere&senten  als  ein  guter  und  lehrreicher  Wegweiser 


246  MertenSy 

menfasste  und   damit   einen  Vergleich   der  Platzkosten   der  einzelnei 
russischen  Hafenplätze  gestattete. 

Nachdem  diese  Arbeit  veröffentlicht  war  und  inzwischen  das  Finanz- 
ministerium die  Regelung  des  gesamten  Tarifwesens  in  die  Hand  nahno 
und  dabei  von  der  leitenden  Idee  ausging ,  dass  bei  Normierung  der 
Höhe  der  Eisenbahntarifsätze  auch  die  lokalen  Verhältnisse,  also  nament- 
lich Platzkosten  mit  in  Rechnung  gezogen  werden  müssen  um  die 
Konkurrenz  der  verschiedenen  Eisenbahnlinien  möglichst  auszugleichen, 
so  wandte  sich  das  Finanzministerium  direkt  an  die  Börsen-Komitees 
und  erbat  sich  eine  offizielle  Kostenaufstellung.  Dieses,  also  offizielle, 
Material  wurde  gleichfalls  publiziert*)  und  bietet  somit  als  Gegen- 
kontrolle die  Handhabe,  um  zu  recht  zuverlässigen  Angaben  zu  gelangen. 
Gleich  hier  kann  aber  schon  bemerkt  werden,  dass  die  Daten  der  so- 
genannten Fedorow*schen  Kommission  durchaus  zutreffend*)  sind  und 
nur  in  sehr  wenigen  Punkten  einer  Aenderung  oder  Ergänzung  b^ 
dürfen,  soweit  die  Frage  der  Platzspesen  von  derselben  berührt  wird. 
Aus  diesen  eben  referierten  Thatsachen  ergiebt  sich  aber  schon  von 
selbst,  dass  eine  historische  Entwickelung  dieses  nicht  unwichtigen 
Gliedes  in  der  Gesamt-Entwickelung  des  Getreidehandels  nicht  möglidi 
ist.  Es  wird  sich  also  dieser  Teil  des  Berichtes  fast  ausschliesslich 
auf  die  Konstatierung  der  Thatsache  zu  beschränken  haben,  wie  viel 
die  Platzspesen  für  Getreide  gegenwärtig  betragen. 

Bei  der  nunmehr  folgenden  Aufzählung  der  Kosten,  welche  in  den 
Hafenplätzen  dem  Getreide  zur  Last  fallen,  wäre  es  noch  von  Interesse 
zu  konstatieren,  wer  dieselben  zu  tragen  hat:  der  Käufer  oder  aber 
der  Verkäufer.  Fedorow  hat  eine  solche  Teilung  nicht  vorgenommen 
und  ich  habe  darauf  verzichtet  in  den  folgenden  Tabellen  in  dieser 
Richtung  die  einzelnen  Positionen  zu  ergänzen,  weil  aus  der  Bezeich- 
nung und  der  Art  der  Kosten  sich  schon  leicht  ergiebt,  wem  dieselben 
zur  Last  fallen,  sodann  hängt  es  aber  auch  davon  ab,  ob  der  Exporteur 
selbst  das  Getreide  im  Lande  aufgekauft  oder  ob  er  dasselbe  ron 
einem  Vermittler  am  Hafenplatz  gekauft  hat.  Im  ersten  Falle  hat  der 
Exporteur  alle  Kosten  zu  tragen,  im  letzteren  dagegen  nur  denjenigen 
Teil,  der  auf  die  Ware  nach  Empfangnahme  derselben  entfallt. 


beim  Studium  der  Verhältnisse  des  russischen  Getreidehandels  sehr  empfohlen  werden 
kann.     Leider  ist  der  Bericht  nur  in  russischer  Sprache  publiziert. 

i)  Materialien  für  die  Ausarbeitung  der  Tarife  für  die  russischen  Bahnen  (russischli 
Petersburg  1889.  527  Seiten.  Das  Werk  enthält  folgende  5  Abschnitte:  t)  D^ 
internationale  Getreidehandel  —  b)  Frachten  und  Versicherungsprämien  —  c)  V^ 
kosten  an  den  Hafenplätzen  —  d)  Preise  und  Importzölle  auf  Getreide  —  e)  1* 
Beförderung  des  Getreides  mittelst  der  Eisenbahn  zu  den  Ausfuhrpunkten  im  Jahre  1888. 

2)  Als  Nachweis  für  meine  Behauptung  lasse  ich  hier  eine  vcrglcicheiKie  Zt* 
sammenstellung  der  Konten    bezüglich    des    Hafens    von  Rostow    a.  D.    folgen,  «* 


ßtmsfiamis  ßtfimiunt^  fur  dm   WtUgttrtidtmarkt. 
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L  8t.  Petersburg. 


Ausgaben« 

^deft  Transport  der  hsuptslchlichslcn  Gelreideaitea  von 
Ftatio»  zum  tlAfcn  : 
Abfertigung  von  d«  Rybinskcr  Bahn  *  ,  .  .  . 
»  •  T  den  Balmen  der  IL  und  III.  Gnzppc 
•Oft  äui  Fuhren  von  der  Gütefstation  bis  zum  Kaloschni- 
bra  l^^ndungsplatze  uod  Uebcrgabe  von  dem  Speicher 
Wiegen) «     .     , ,     .     . 

kaos  den  Waggons  der  Nikolaibahn  ...,►. 
in  de»  Schiffsraum  au*  dem  Speicher  (7  Kop,  pro 
\  «chwercn  Getreides,   5  Kop,   für  Hafer) 

kucg.    Wenn  das  Getreide  direkt  aus  den  mm  Hafen  ge- 

'*-"  ^V  ..^.. .^r.s  iji  (jig  Schiffe  verladen  wird»  so  kostet  diese 

8  Kop.  pro  Tschetwcrt  Hafer  und    13  Kop- 

-  .  schweren  Getreides,  d,  h»  gegen    8  Rbl.  pro 

ggon,   wobei  allerdings  der  Lichter   Kur  Verladung    bereit 
len  mijss. 


Pm  Waggon  roi 
6?o    Pud. 


54 

20 


dcutiich  tind  klar  hervorgeht,  dÄSs  die  von    der   Fedorow'schen  Kom- 
gesteltten  Daten  durchaus  zutreffend  sind, 

FQr  1  TBofaetvrert  A   10  Puft  t 


b  en    der    I.   K  a  t  egor  1 


B  d«r  W^ffffQo»  snm  Laiiduiifiplsl« 
vom  W^ifguia  nod  Xioderlagen  iiaf  die  Waffe 
t  VOD  d«r  W»ge  und  dohaitea  lu  d«a  8pdcher 
I  la  Aackflf  nocbmaligea  Ab«A^«a  br>i  Abi(ef«ruutj 
llvtid*»  und  ScbU^on  In  d«u  Bo>ilfTirriatn 
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Pro  WafgoB    w 
Ifmia.  1  Miu« 
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Kl  B.     K 
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1 

6o     I  - 

—      2    - 

4 

8o'  6  - 

1 

5    4o|   7  - 

I 

20'    J     - 

5.  Empfang  des  Getreides  auf  dem  Lichter  vom  Verkäufer  und 
Prüfung  des  Gewichts  und  der  Qualität  des  Getreides  durch  den 
Börsenartell  (unter  Uebemahme  der  Verantwortung  für  die  Richtig- 
keit der  Prüfung)  3  Kop.  pro  Tschetwcrt 

Anmerkung.    Diese  Zahlung  wird  von  den  Exporteuren  getragen. 

6.  Verteilung  des  Getreides  im  Schiffsraum  ^i  Cop.  pro  Tschetwert) 

7.  Stadtsteuer:  2  Kop.  pro  Kulle  oder  Sack,  durchschnittlich  ca.  . 

8.  Lichterfracht: 

a.  bis  zum  Neuen  Hafen: 

Hafer  6  Kop.  pro  Tschetwert | 

Schweres  Getreide  8  Kop.  pro  Tschetwert j 

b.  bis  Kronstadt: 

Hafer  7  Kop.  pro  Tschetwert | 

Schweres  Getreide  9  Kop.  pro  Tschetwert [ 

9.  Lagerung  (monatlich)  2  Kop.  pro  Tschetwert 

Hieraus  ergiebt  sich,  dass,  wenn  das  Getreide  beim  Kalaschnikow- 
sehen  Hafen,  ohne  Ausladung  auf  der  Güterstation  der  Nikolaibahn, 
zur  Verschiffung  kommt,  die  gesamten  Unkosten  bis  zur  Verladung  in 
den  Schiffsraum  2.5b  Kop.  bis  3.70  *)  Kop.  pro  Pud  betragen. 

Wird  das  Getreide  dagegen  von  der  Güterstation  der  Nikolaibahc 
auf  Fuhrwerken  zum  Hafen  geführt ,  so  steigern  sich  die  Kosten  au 
3  V« — 5  Kop.  pro  Pud. 

Endlich  betragen  die  Ausgaben  für  alles  Getreide ,  das  auf  den 
Wasserwege,  also  von  der  Wolga  durch  das  Mariensystem  den  Kala 
schnikow'schen  Hafen  erreicht,  bis  ins  Seeschiff  2.68 — 3.88  Kop.  pro  Pud 

Ausser  diesen  Kosten  kommt  noch  die  Maklercourtage  mit  Vt  Kop 
pro  Pud,  wovon  V4  Kop.  der  Verkäufer  und  '/^  Kop.  der  Käufer  trägt 
in  Betracht. 

Auffallend  darf  es  sein,  dass  in  Petersburg  die  Gewohnheit  besteht 
das  Getreide  nur  in  dem  Falle  gegen  Feuersgefahr  zu  versichern,  falli 
dasselbe  in  Holzschuppen  gelagert  wird. 

Eine  wesentlich  andere  Gestalt  könnte  der  Getreidehandel  ir 
Petersburg  gewinnen ,  sofern  derselbe  sich  allmählich  immer  mehr  zi 
demjenigen  Teile  des  Petersburger  Hafens  hinzieht ,  der  gegenwärtig 
dem  Verkehr  übergeben  worden  ist  und  mit  dem  Namen  der  >neu( 
Seekanal«  bezeichnet  wird.  Zunächst  ist  durch  diesen  Kanal  Peters 
bürg  direkt  Seeschiffen  zugänglich  gemacht  worden ,  während  bishei 
Schiffe  in  einer  Grösse,  wie  solche  heute  allgemein  verkehren,  Peters 
bürg  nicht  erreichen  konnten.  Hierdurch  fallen  sämtliche  Unkosten 
weg,  die  mit  der  üeberführung  des  Getreides  nach  Kronstadt,  wo  das- 
selbe allendlich  zur  Verladung  gelangte,  verbunden  waren. 

Ferner  ist  am  »neuen  Seekanal«  ein  Lagerhaus  für  Getreide  mit 
einem  grossen,  i  500  000  Pud  fassenden  Silospeicher  errichtet  worden, 


i)  Nach  Angabe  der  »Materialien  etc.«  entfallen  diese  Kosten  auf  den  Klnfef» 
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Ciicrn  Benutzung  die  Platzspesen  nirht  unwesentlich    ermässigt 

Spescnlarif  des  l^agerhauses,  wie  er  für  die  Schiffahrtsperiode 
)\\m\x  worden  ist,  enthält  folgende  Sätze: 

Pro  Wagenladung  von  610  Pud. 
U^ufnahme  des  Korns  in  den  Speicher  .     . 
PVerw legen  bei  der  Aufnahme       .     ,     , 

Bewegen  innerhalb  des  Speichers     .     .     , 

Lüften ,     .     .     . 

e  Versicherung  gegen  Feuersgefahr  .  .  * 
IS  Verladen  bei  Ausgabe  aus  dem  Speicher 
is  Verwiegen  bei  Ausgabe  ...,..- 

u  treten  noch  an  Lagerkosten  bei  einer  Lagerung: 
von     I — 10  Tagen 
*      10  —  20       1 
>     20 — 30       ^        .     ,     , 


1  Rbl 

09 

Kop, 

—     »■ 

92 

—     » 

73 

—    t 

61 

I     j 

83 

- —     » 

61 

—     . 

92 

6  Rbl 

71 

Kop. 

—  Rbl 

.61 

Kop, 

—     t 

67 

» 

—    » 

73 

> 

2  Rbl 

Ol 

Kop. 

Vmr 


0  hierzu  noch  hinzurechnet  die  Transport* 
für  die  31  Werst  lange  Verbindungsbahn 
q_^der   Nikolai-Bahn    und    dem    »neuen  See- 

« 3  Rbl  05  Kop. 

\w  Mir  den  l'etersburger  Getreidehandel  .     iiRbL77Kop, 
Uung    des  Lagerhauses    als    Platzkosten  pro 

itrcide ..*..,,       1  Rbl.  93  Kop. 

\  wesentlich  billigeren  Gesamtsatz,  als  das  bei  Umgehung  des 
der  Fall  ist. 

IL  RcvaL 


H 


lAusgAben    T.    Kategorie'). 

(teHung  der  Waggons  von  der  Güterstation 
ieUslatton,  von  welcher   private  Gclerse  txk  den  Spei' 

flihren —72    —    72 

auf  dem  privaten  Geleise  hii  zu  Speichern  —    08    —    08 

e  kenionte  der  privaten  Geleise 

rkung :  I>a  die  Ebenbahnen  den  Empfängern,  wenn  die* 
Ibcn  die  Entladung  selbst  besorgen,  20  Kop,  bis  i  RbK 
«*  Waggon  /uiückvergütcn ,  —  je  nach  der  Entfernung 
s  jtum  Speicher  —  so  werden  die  Kosten  für  die  Ge- 
fllaog  der  Waggons  dnrch  diese  Rückzahlung  ausgeglichen. 
kM||M|es  Getreides  in  Siickcn  in  die  Speicher  (1  Kop. 
^^^^H  Verladung  desselben  in  die  Böte  (t  Kop.  pro 
I^^^Ritport  bis  /um  Schiffe  und  Ausschütten  in  den 
iiro^  Lagerung  und  Versicherung  im  Speicher  (6 — 8  Kop. 

'  Beieichnung  Ausgaben  »l.  Kategorie«  und  »11,  Kategorie«  wiederholt 
ittfiahme  von  Petersburg  »  wo  diese  Trennujig  nicht  möghch  gewe^n  au 
1,  hd  allen  übrigen  HafenplUtieti  und  rwar  sind  rur  *\>  Kategorie«   solche 


Pro  Wiiggoit 
Minirn,  \  M*itim. 

ri 


250  Mertens^ 


Mimm. 

B.|  IL 

5i49 


12 

89 


pro  Tschetwert),  Auslegen  des  Schiffsraumes  mit  Matten  (i  Kop. 
pro  Tschetwert; : 

a.  für  Weizen 

b.  »    Roggen 

c.  »    Hafer 

3.  Die  Lagerung  kostet  monatlich  inkl.  Versicherung  2 — 3  Kop. 
pro  Tschetwert ,  wenn  aber  das  Getreide  in  Säcken  gestapdt 
werden  sollte  ,  5  Kop.  —  Die  Versicherung  von  gestapeltem 
Getreide  in  Holzspeichem  kostet  monatlich  21  Kop.  von  100 Rbl., 
31 '/«  Kop.  für  2  Monate,  i  Rbl.  80  Kop.  per  Jahr.  Der  Raum- 
inhalt der  Revaler  Speicher  kann  i  Mill.  Tschetwert  fassen,  von 
diesen  entfallen  800000  auf  die  am  Hafen  und  in  der  Stadt 
belegenen,  die  übrigen  auf  solche  Speicher,  die  iVi — 2  Werst 
vom  Hafen  belegen  sind. 

4.  Von  denjenigen  Speichern,  die  nicht  an  den  zum  Hafen  führenden 
Kanälen  belegen  sind,  wird  das  Getreide  auf  Fuhren  angeführt, 
was  die  Platzkosten  um  5 — 6  Kop.  pro  Tschetwert  erhöht. 

Ausgaben    II.    Kategorie. 

1.  Maklercourtage  V«  Proz.  vom  Verkäufer,  i  Proz.  vom  Kä 

2.  Eine  Umarbeitung  des  Getreides  findet  in  Reval  nur  selte 
Aus  vorstehender  Aufstellung  lässt  sich  ersehen,  wie  schw€ 

die  durchschnittlichen  Ausgaben  für  Reval  zu  bestimmen.  Alle 
davon  ab,  wie  die  Speicher  belegen  sind,  die  der  Getreide  e 
rende  Kaufmann  zur  Verfügung  hat,  sowie  von  anderen  lokal 
hältnissen.  Nach  der  Angabe  eines  in  günstiger  Lage  sich  befir 
Handelshauses  sind  die  Gesamtkosten  für  die  Uebergabe  des  G 
vom  Waggon  an  ein  ins  Ausland  bestimmtes  Schiff  (inkl.  Stadta 
wie  folgt  zu  berechnen : 

a)  ohne  Lagerung  im  Speicher  mit  8 — 9  Kop.  pro  Tschetwc 

b)  mit  >  »  »         (inkl.  Versicherung)  mit  14— 
pro  Tschetwert. 

Für  andere  weniger  günstig  situierte  Exporteure  wäre  jedo« 
Ausgabe  um  6 — 8  Kop.  pro  Tschetwert  zu  erhöhen. 

Nach  der  Angabe    eines  Börsenmaklers    in  Reval    sind    di 
kosten  für  Hafer  mit    20 — 22  Kop.    pro  Tschetwert,    für    die 
Getreidearten  mit  25 — 28  Kop.  pro  Tschetwert  angenommen,  v 
bis  3.66  Kop.  pro  Pud  Hafer,  2.5 — 2.8  Kop.  pro  Pud  Weizen  u 
bis  3.1  Kopeken  pro  Pud  Roggen  ausmacht. 

Diesen  an  und  für  sich  schon    nicht   niedrigen  Kosten   ge| 
führen  die  »Materialien  etc.«  noch  höhere  Kosten  an  und  zwar 

Ausgaben  gezählt  worden,  welche  bei  jedem  Platze  sich  in  dieser  oder  jene 
wiederholen,  während  die  »II.  Kategorie«  Ausgaben  enthält,  bei  denen  die« 
Setzung  nicht  zutrifft.  Hiernach  wird  also  die  Summe  der  Ausgaben  der  : 
gorie«  einen  Vergleich  unter  den  verschiedenen  Hafenplätzen  zulaswo« 
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wrt  mit  5.20—7.12  Kop.  pro  Pud')  berechnet,  welche  sämtlich 
^em  Käufer  zu  tragen  sind. 

iuch  Reval  baut  sich  ein  Lagerhaus  für  Getreide  (Silospeicher), 
tes  wohl  auch  für  Reval  in  den  nächsten  Jahren  eine  Ermässigung 
j^laukosten  eintreten  wird. 

m.  Riga. 


Ausgaben    l,    Kategorie. 

iwport    von    der    Station    ni    de«   Speidiern    (mtl 

"^ti)       ...-,,.- 

des  Getreides  im  Speicher  ..,*,, 
und  Vcr»icherung  (im  Sommer  und  im  Herbst) 
.  lum  Dampfer ,  Tragen  auf  das  Schiff  und 
SdüUen  in  den  Schiffsraum  ..,.,.. 
Spet^iüoiisgcbuhren 

Insgesamt  .     , 
oder  pro  Pud 


üaliM 


1884             iSS; 

pro  Waggon  von  610  Pud 

ß.       K. 

a 

K. 

R.     JC 

3     05 

1  50 

2  tO 

2 
1 

2 

50 

3  - 

2  — 

3  - 

7     88      7 
1     50      I 

50 
50 

9   — 
i    50 

16     03 

16 

5> 

io   33 

%t 

27 

11 

3 

41 

— 

40 

2 

4» 

Ausgaben    IL    Kategorie. 

"■'*   "     '/j%)  wird  seilen  gcxahll. 

hren»  Kleine  Kommissionäre  erhalten 
Rbl,  pro  Waggon ^  grössere  i'/o»  was 
Roggen  oder  Hafer  ausmacht  .  . 
>il>cichcr  ...,., 

l^iesc  Kosten  werden  wesentlich  verringert,  sofern  die  Verladung 
Getreides  nicht  bei  der  Stadt  selbst  stattfindet,  sondern  von  Mühl- 
"^ß  aus,  d,  i,  ein  Vorhafen  lo  Werst  unterhalb  belegen,  der  durch 
^^i»  Schienenstrang  mit  Riga  verbunden  und  daher  bequem  xu  er- 
'^J^c^  ist.  Hier  ergehen  die  Gesamtunkoaten,  falb  das  Getreide  die 
P*^?<*uer  daselbst  passiert  2,0  Kop.  pro  Pud,  wird  es  dagegen  direkt 
*  ^*^n  Eisenbahnwagen  in  die  Schiffe  verladen,  so  betragen  die  Un- 
**^«^ii  nur  0,68  Kop.  pro  Pud 

i*^h  für  Riga  geben  die  iMaterialien  etc,<  nicht  unbedeutend 
'  ^^^  Platukosicn  an,  nümlich  3.48-4.99  Kop.  pro  Pud,  wovon  auf 
^Verkäufer  1,65—2.83  Kop.  und  auf  den  Käufer  1.65—2.83  Kop. 
°  *^"<i  ervtfaUen. 
J^^e  Urngc«taJ(üng  der  gegenwärtigen,  lokalen  Verhältnisse  und 
Mufenen  Unkosten  steht  für  die  nächste 
Riga  im  ßegrift  steht,    sich    ein  Lager* 

«1  oflfidell  aufgegeben  worden  sind,    so   darf  man 

"'^li^^iben  tu  einem    bestimmten  Zwecke    gemacht 

•   "'     Formierung    der  EisenbahntarifsEtxe  aus 

die    lokalen  VerbttUnisse    eines  Hafen- 

figete  Tarif  bildmig  den  Kon- 


''«ich  dieselben  hf- 
^»i  erwrarien,  fridr 


I^Wciin  g|e,efj 
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Meriens, 


haus  für  den  Getreidehandel  mit  einem  Silospeicher  zu  erbauen, 
durch  unter  anderem  jedenfalls   auch   die  Platzkosten   herabgedrt 
werden. 


Pra  WifT 


a   K.'  ft« 


so    3 


SO    ' 
-  I  1 


IV.  Libau. 

Ausgaben    I.  Kategorie. 

1.  Die  Gestellung  der  Waggons  zu  den  Speichern  wird  für  die 
Ausladegebühr  ausgeführt,  jedoch  ist  hierbei  der  Empfänger  ver- 
pflichtet selbst  zu  entladen 

Anmerkung.  Die  Geleise,  welche  zu  den  Speichern  fuhren,  ge- 
hören Privatpersonen. 

2.  Wird  das  Getreide  mit  Pferden  zu  den  Speichern  befördert,  was 

in  den  meisten  Fällen  geschieht,  so  ist  zu  zahlen 

Anmerkung.    In  die  Speicher  gelangt  jetzt  fast  6o^f0  von  allem 

anlangenden  Getreide. 

3.  Träger  beim  Empfang  des  Getreides  in  die  Speicher    .... 

4.  Wiegen  und  Ausbreiten  des  Getreides  im  Speicher 

5.  Lagerung 

Anmerkung:  Der  Rauminhalt  sämtlicher  Libauer  Speicher  be- 
trägt, nach  Annahme  des  Börsen-Komitees  gegen  20  Mill.  Pud, 
hiervon  kommen  5  Mill.  Pud  auf  die  in  der  Stadt  verstreut 
liegenden  Speicher. 

6.  Versicherung  im  Speicher :  i  Rbl.  50  Kop.  im  steinernen,  3  Rbl. 
im  hölzernen  pro  Waggon  und  Jahr,  was  bei  einem  3 — 4maligen 
Routieren  ausmacht 

7.  Transport  zum  Landungsplatz,  je  nach  der  Entfernung       .     . 

8.  Träger  für  das  Tragen  des  Getreides  auf  das  Schiff     .... 

9.  Stadtabgaben 

Anmerkung.  Für  i  Tschetwert  Roggen    (9  Pud)   i'/i  Kop. 

»     I  »  Weizen    (10  Pud)  2  7«      » 

>     I  »  Hafer        (6  Pud)    1V4       » 

10.  Gebühr  für  den  Unterhalt  der  Wache  auf  der  Eisenbahnplattform 

11.  Baggersteuer 

Insgesamt  .     . 
pro  Pud     .     . 

Ausgaben    II.  Kategorie. 

1.  Maklercourtage ^ 

2.  Reinigung,  Sortierung  und  Umschaufelung  des  Getreides  .     .     . 

3.  Der  Verlust  bei  der  Reinigung  von  Hafer  beträgt  pro  Waggon 
10  -15  Pud,  von  Roggen  bis  3  Pud. 

4.  Die  Kommissionäre  berechnen  6  Rbl.  pro  Waggon  vom  Ver- 
käufer, 4  Rbl.  vom  Käufer,  aber  sind  verpflichtet,  hiervon  2  Rbl. 
dem  Makler  zu  zahlen. 

Anders  stellt  sich  noch  die  Rechnung ,  falls  der  Produzent  s 
Getreide  direkt  zum  kommissionsweisen  Verkauf  nach  Libau  schi< 
in  solchem  Falle  werden  ihm  die  folgenden  Beträge  in  Rechnung 
stellt  und  zwar  an  der  Hand  eines  konkreten  Falles,  bei  dem  599 1 
Roggen  verkauft  wurden:  j, 

Postporto 

Kommission 

Fuhren  und  Arbeita- 


50,  i 


2' 


I    20 


'9| 
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Lagerung  und  Versicherung 7  Rbl  20  Kop. 

Umschaufelung  und  Sortierung     ,     ,     .     ._ ?_*_S^   L, 

Insgesamt  33  RbL  90  Kop. 

oder  pro  Pud        —     1      5.66  Kop, 

hierzu  tritt  dann  noch  Sackmiete  und  Prozente  für  ein  Darlehen, 
^s  dem  Produzenten  erteilt  wurde  (was  bei  solchen  Verkäufen 
gelmässig  geschieht)  {3  RbL  -f  8  Rbl.  20  Kop.),  so  erhalten  wir 

erfolgtem  Verkauf  eines  Waggons  Roggen  in  Libau,  gemäss  obiger 
ungsaufst eilung,  eine  Gesamtausgabe  von    45  Rbl   10  Kop,  oder 

X)p.  pro  Pud.     Hiernach  ist  in  der  Bruttoeinnahme  aus  dem  Ver- 

der  vorbezeichneten  599  Pud  Roggen    im  Betrage    von    546  Rbl, 

Dp.  enthalten: 

Eisenbahnfracht  fiir  1331  Werst  ,     ,  .  .     28.66  Proz. 

Platzkosten  und  Kosten  der  Anleihe  flir  30  Tage, 

sowie  Sackmiete ,      9,36     > 

Reingewinn ,     .     61,98     > 

bei    Abfertigung    seines    Getreides    mm    Kommissionsverkauf  in 
kann  der    Kursker  Landwirt    darauf   rechnen.    */a    des  Libauer 
I  zu  erhalten, 
ähnlich   ungünstige  Verhältnisse    würden    sich    bei    den    übrigen 

rtplätzen   gleichfalls    konstatieren    lassen*   so  dass   die  Interessen 

loduzenten  auf  eine  Befreiung  von  diesen  drückenden  Verhält- 
hindrängen. Eine  Befreiung  kann  ihnen  ,  d.  h.  der  Landwirt- 
aber  nur  gegeben  werden,  wenn  öffentliche  Institute,  also  Lager- 
ais vermittelnde  Glieder  eintreten,  deren  Aufgabe  nicht  sowohl 
rmlung  möglichst  hoher  Dividenden,  als  vielmehr  die  Schaffung 
hsl  günstiger  Absatzbedingungen  für  die  Produzenten  wäre.    Auf 

I-Punkt  habe  ich  auch  schon  an  anderer  Stelle  hingewiesen,  aber 
^c*ig  wiederkehrende  Wahrnehmung ,  wie  sehr  eine  Organisation 
f  %  Russlaod  so  aogemcin  wichtigen  Frage  dringend  notwendig 
tätigt   unwillkürlich    daxu  ,    immer  wieder  auf  dieselbe    zurückitu- 


«^^lich  sei  fioci 

»  für  f  /  , 


♦  ,  das«  die  »Materialien  etr.<    die  Platz* 
.7   Kop    pro  Pud    angeben ,    welche  ins- 
^en  sind.  — 


Speichern  ge- 
lusser    den 


«agerung 


Pro  T»chet 

wert  von 
to  Pud 

Min,  1  Ma« 

Kop, 

Kop, 

2 

2.3 

*; 



— 

lÖ.O 

.-.  Mertens, 


Kop. 


Arimerk-im»  .'•«  V«te  e:nes  Magazins  bei  der  Teraspolschen  Sa- 
^jrw.  ••->».•  ><-J4  Kop.  jährlich  fiir  den  Rauminhalt  eines 
i,.-r.#»^rn>  ^c  Agentur  der  Südwestbahnen  berechnet  jedoch 
« ;.<  mnmv  ^cA  und  aus  dem  Rechenschaftsberichte  derselben 
^  •.^«.•HiK'i  ijuä ,  Dank  der  ungleichen  Zuströmung  des  Ge- 
*tw*-im,  lic^T  hohe  IVeis  die  Unkosten  noch  nicht  zu  decken 
*«'-•■"•».  '"«»^iHricher  nehmen  2  —  3  Kop.  monatlich. 
<.a>.'t<jc   "    '1^'  ^^>^:^^>n«  der  Estakadenzweigbahn  zur  Abfertigung 

«...     t^iTu      ^  lisctKr.  Hilfsarbeiter) 

;.-  .».•  Xid^*  est  bahnen  für  den  Transport  des  Getreides  zum 
ij,^.«  uk;  iic  Entladung  des  Getreides  in  den  Schiffsraum  .  .  . 
X««   ^«»«:«'i 

insgesamt      .     . 
oder  pro  Pud    . 

Ausgaben    II.  Kategorie. 
^i.iK>wvMii.ii;c  ^'»"0  Verkäufer,  i%  Käufer) 

■.V«>^iKii  

\  ...u.»k    luivh   Verschütten    beim  Transport    von    den  Magazinen  zu 

...   >^:i.:lc»i   ^'u^o) 430 

\  .iiai.v^joii^i^cbuhien    nimmt     die    Klsenbahnagentur     i  % ,    private 
V  iuiii.xxjonaic  I  'it  ** «. 

liu  Spo/iollon  sei  hier  auf  das  VII.  Kapitel  Seite  603  11.  J 
i  't;i!l»l».  \oi\Niesen,  wo  das  Weitere  hierher  gehörige  teilweise 
.vi'.ci»*!.  t»cicits  behandelt  worden  ist. 


Pro 


I 

»5-7 
4 

4 

3.27 


VI.  Taganrog. 

.\  »1  s  g  a  b  e  n    I.   Kategorie. 


,      I |',«ii  \on  ilor  Station  zu  den  städtischen  Speichern  auf  Kuhren 

y,.  ij  Kid  pn>  Waggon)  Wiegen  und  Schütten  in  die  Speicher  . 
..  ii'Kitti  di'«i  ilrtrcidcs  im  Speicher  in  Säcke  (diese  Beschäftigung 
,,  j  i   «iiuiu  liOMmdcren  Artell  ob)   Umwiegen  und  Aufladen  auf  die 

Ji.Kuii        

ltiu.)>i>t(  /u  den  l'ubotageschiflfen  uinl  Schütten    in  den  Schiflfsraum 

.iii.tlii.dli  rill  bfs«»ndcrer  Arlell)*) 

,      .ii.U.'ulii-    '.'-•   Kop.  Steuer») 

,    t  I  I.  hl   »11*  zur   Kliode") 

..     I  t,;iiiiiiii*) 

Insgesamt  .     . 

pro  Pud     .     . 

\iiiiui Willig.     In  gegenwärtiger  Rechnungsaufstellung  bezieht  sich  das 

Miiiiiiiiiiii  iiui-h  auf  das  Jahr  1887  ,  da  aber  in  diesem  Jahre  die 

Vwwv  ungewöhnlich  niedrig  waren,    to    kann    man    die    durch- 

-»»KiiUlliilit-  Ausgabe  pro  Pud  mit  6  Xop.  annehmen. 

I)  iui  April  1887  fiel  der  Preit  bfi    ' '   '    '   u^ 

i)  litt  Ihirohwhniu  «rhftU  Tagm  '»wer  5a  000  RbL  jUiri 

\\  tim  Niair 


Pro 


Mio. 

Kop. 

10 


s 
15 

5 
10 

3 

48 

4-i 


Ruistands  Btdtutung  für  den   WeUgtträdemarkl, 


2SS 


Pro   T»chet- 

wert 
Mio.    Max 


Kop 
4 


7 


smeuer  ...... .     .     .     . 

agcfrochl  vom  Rostower  L^ndtingsplaU  bis  lyr  Taganrogcr  Rliedc 
mg  dmchschmlllicli       ........      ,.,.*. 

rkuDg.  Das  Uelreide  in  den  Speichern  wird  vorzüglich  dann 
lichtfTt.  wenn  es  beliehen  wordtrn;  hierbei  wird  nicht  das  Ge- 
lic  an  iich  versichcTt ,  sondern  ein  beslinimtes  roulierendes 
Mititiii  und  hierfür  4  Rbl.  pro  1000  gezahlt. 

Iin   Summa   pro  Tschctweri   » 
•     Pud      .     ,     , 
hn   [>urc1iscbnil[  pro   Pud  4'/f  Kop. 


Pro   Ttchet- 
wert  i  toPud 

Mio    {Max. 


Aasgaben    IL  Kategorie. 

l'Jf% 
Der  Verkäufer  be/ahU  hiervon  1%,  der  Käufer  '/« '/o. 
[eiiittiaJ  4    Kop.^  zweimal  7   Kop,   pro  Tschetwert     . 

Verlust  durch  Verschütten   'b  ^1« ,  geringwertiger  Abfall 

■er  Gel doperm Honen  ,  welche  mit  dein  Verknuf  ins  Ausland 
ide»  sind    ......,*..♦.      .     ,     ,     ,      ,     . 

\  Flaukosten  betragen  nach  der  Aufstellung  der  »Materialien  etc.« 
2.85  Kop,  pro  Pud,  wovon  0,52  auf  den  Verkäufer  und  8.00  — 
m,  auf  tien  Käufer  entfallen. 

^9r  vom  Wagen  auf  die  Wage     ,...*..,,. 
i)iung.    Von  dem  Momente  ab,  wo  das  Getreide  auf  die  Wage 
?]egl  worden,  gehört  es  dem  Käufer, 
ime  von  der  Wage  und  Schütten  in  den  Speicher     .... 

en  in  Säcke  und  abermaliger  Transport  auf  die  Wage  bei  der 
igung  an  die  Schiffe,  sowie  Schütten  in  den  Schiflfsrottm  (Ge- 
in  Säcken  ,    wird  auf  Schubkarren  zu  den   Schiffen  gebracht) 
rknjig   I.    Wenn    das  Getreide    vor    seinem  Transport    zu  den 
liflen  noch  gestapelt  werden  soll,  so  werden  hierfür  ausserdem 
:h  3  Kop.  pro  Tschetwert   berechnet. 

^ung  II.    Wenn  das  Getreide  von  den  Doti-SchilTen  direkt  m 
^^^hbotagcschiffe  verladen  wird^  so  kostet  dieses  3^3 'it  Kop. 
^Bchetwert 
||K  von  der  Wage  auf  die  Cabotageschiffe       ...... 

<p.  Stftdlsteuer      .     .  ......,, 


VIL  Rostow. 


Ausgaben    l.   Kategorie. 


Kop,  I 

1.50' 
1.661 


2,50 


300 


3.00 

S.oOj 
2.50 


Kop. 
tjo 
2.50 


350 


350 


15.00 
2.00 


3616 

3.62 


3.00 

5.00 

2.50 

30  00 

2.80 


54.30 
S.43 


■igt*  mit  Rücksicht  auf  die  Gefahr  beim  Transport  auch  bis  auf  70  Kop. 
ibotagcfahrzcuge,  welche  einen  Rauminhalt  von  je  40a — 1000  Tschet- 
id  das  Getreide  auf  die  Rhede  schaffen^  sind  fast  ausschliesslich  Segel- 
Tour  auf  die  Rhede  dauert  durchschnittlich  24  Siunden,  Hei  der  Um- 
hü  <U»  Getreide  im  Schiffsraum  des  CabotageschilTes  zunächst  in  Säcke  ge* 
ind  ttiese  stidann  von  Arbeitern  über  eine  Schiffsbrücke  zum  aiislMndiachen 
knfibcxgeCragen  und  dort  wieder  in  den  Schiffsraum  geschüttet.  Da  bei  dieser 
ttoo  frwuhnlich  ein  Verlust  durch  Verschülteo  und  Verstauben  stattfindet, 
le  die  Tonne  gewöhnlich  zu  63  Pud, 
u  Speichern  kostet  10  Kop.  für  den  Rauminhatt  eines 
-*  ttiul  i'if  Kop.  pro  Monat.  —  Alle  Speicher  zusammen    fassen, 


2S6 


MiriinSp 


Ausgabec)   II,  Kategorie. 


"Pro  T( 
vertiii 


torj 


O.25I 

4 


t.  Maklercourtage, 

Anmerkung.    iVtV  vom  Wert ,    i%  whlt  der  Verkäufer ,  'itV  ^er 
Käuler.     Fast  alle  Gesch&fte  werde»  durch   Makler  vertnillelL 

2.  Unkosten  bei  den  Geldoperationen,  welche  mit  dem  Getreideverkauf 
ins  Ausland  verbunden  sind  . 

3.  Umschaufeln  ....... 

4.  Polieren: 

a,  einmal  Durchsieben        .     . 

b,  twcinmt         »  ,.,.... 

Anmerkung.    Der  Verlust  beim  Polieren  durch  Verscbütluni:   t 

trügt   *r«  "lo  ,    der   Abgang    von    geringwertigem    Beimeii^-'^l 
schwankt  zwischen  2  und  15  **jo. 
%,  Transport  aus  den  in  der  Stadt  belegenen  Speichern  tu  tu  Landung^ 

plau ............. 

6*  Für  die  zeitweilige  Abtretung  eines  Platics  am  Landungsplatz  iw 
Lüftung  und  Stapelung  der  Güter:  1  RbL  50  Kop.  —  2  Rbl*  pro 
Quadrat- Faden  jährlich  zu  Gunsten  der  Stadt, 

Nach  Angabe  der  »Materialien  etc.t  betragen  die  PlaUkostcl 
Rostow  a.  D.  9.65 — 12.S5  Kop.  pro  Ptid,  von  welcher  Summe  der  1 
kaufe r  0.5 5 — 0*70  und  der  Käufer  9,10—12  15  Kop,  pro  Pud  zu  trageo 

Bei  der  Vergleichung  der  Platzkosten  in  den  verschiedenen  W 
lassen  sich  bezüglich  der  Höhe  dieser  Kosten  zunächst  zwfei  Grup 
bilden:  die  Südhäfen  und  die  Häfen  des  baltischen  Meeres,  In 
ersteren  sind  die  Platzkosten  nicht  unerheblich  höher  als  in  dea 
irscheti  Häfen ,  namentlich  wenn  man  den  Vergleich  auf  den  er 
Teil  (die  L  Kategorie),  der  noch  am  leichtesten  eine  direkte 
gletchung  zulässt,  beschränkt  Sodann  aber  erscheint  z.  Z.  bezüj 
dieser  Kosten  Libau  am  günstigsten  situiert  zu  sein, 

Neben  diesen  Angaben  verdient  die  Kostenzusammenslcllung, 
dieselbe  vom  P'inanzministerium  gemacht  worden  ist,  noch  Beacht 
namentlich  auch  schon  um  des  Vergleiches  willen.  Ura  diesen  nill 
ermöglichen^  folgt  nachstehend  eine  Tabelle ,  welche  eine  Zerleg 
der  Gesamtkosten ,  wie  dieselben  bei  den  einzelnen  Hafenplatzca 
reits  angeführt  worden  sind,  für  alle  vorstehend  bereits  behami 
Hafenplätze  enthält.     (Siehe  Tabelle  Seite  258—259.) 

Nach  den  Zahlenausweisen  dieser  Tabelle  erscheint  Petersbuf] 
billigster  Hafen,  aber  bei  Durchsicht  der  Positionen,  für  welche  h 
Preise  ausgeworfen  sind,  ist  es  doch  im  höchsten  Grade  xweifd 
ja  es  scheint  sogar  unmöglich  zu  sein  ,  dass  die  betreffenden  Mai 
lationen  nicht  vorkommen,  oder  aber,  wenn  sie  vorkommen,  ni 
ko&ten  sollen.    So  wären  hierher  z.  B.  zu  rechnen:  Ausladen  und 

mich  einer  annähernden  Schaumig  600000— i  Mill.  Tschetwerl     —    Käf   i&e 
eine«  Speichern»   welcher  20cmx>  Tscheiwert  fa^st,   wird   2000  Rhi,   pro  JAhr    f 
Wtfd  ein  Speicher  von    20  000  Tschetwcrf  Rauminhalt    monatlich 
U9^ftgi  die  Miete  250—300  Rbl 
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^^^dc>  v»ciicidch  bei  der  Aufnahme  in  die  Speicher,  die  Lager* 
Hbi«  das  Umschaufeln  des  fjetreides  während  der  Lagerung  u.  s.  w. 
PUc  diese  ebenbefiannten  Unkosten  sind  teils  zur  Abwickelung  des 
fUiiffcsc haften»  leils  fitr  die  Erhaltung  des  Getreides  unerlassUch  ,  so 
|bts  deren  vollständiger  Ausfall  kaum  denkbar  ist.  Rechnet  man  die 
kOstcfl  dieser  Maniiiulationcn  noch  hinzu,  so  winl  Libau  walirschcin- 
|ch  in  den  Vordergrund  treten*  Das  sind  aber  immerhin  nur  gering- 
Ifige  Abweichungen  der  einzelnen  Hafenplät^e.  Anders  stellt  sich  die 
Id  der  eine  oder  der  andere  Hafen  seinen  Getreidehandel 
t  rrichlung  ötlentlicher  Lagerhäuser  für  den  Getreidehandel 
rgiöisieil  ucid  dieselben  mit  Silospeichern  ausgerüstet  haben  wird, 
lierdurch  kann  allerdings  dem  Getreidehandel  ein  ganz  wesentlicher 
tiitifen  geschafft  werden,  indem  die  Plaukosten  herabgemindert  werden 
1  und  wie  wir  bei  Petersburg  gesehen  haben,  auch  thatsächlich 
«.  J.^jcnigen  Quantitäten,  welche  den  Silospeicher  passieren ,    herab- 

R lodert  worden  sind.  Seinen  vollen  wohlthatigen  Einfluss  wird  der 
'etersburg  und  Odessa  gemachte  Anfang  erst  dann  zum  Ausdruck 
|C0  können,  sobald  derartige  Anlagen  an  allen  Hafen  platzen  korre- 
pondiefende  Anlagen  im  Innern  des  Reiches,  im  Produktionsgebiete 
■b  n  werden*),  wie  ich  darauf  bereits  eingehend   hingewiesen 

B  igelegt  habe.     An  dieser  Stelle  sollte  nur  angedeutet  werden, 

he  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Bildung  der  Platzkosten ,  sich  in 
bi  Iahen  könnten,  oder  sich  gestalten  werden,  denn  nachdem 

I»  die  Erkenntnis  zum  Durchbruch  gekommen  ist,  *iass  eine 

JfgmQituition  des  Getreidehandels  an  den  Hafenplätzen   notwendig  ist, 

^■l)  Zttf  Zeit  hat  die  Frage    der  Anlage    von   Elevatoren    foIgeDden    Sland.      Die 

|Pratt»A^ltoen    Ue^iuen    fertige    Elevatore     in    Odessa    1^13     Millionen    Pud    und    in 

l^mtsai  'XXX)  PutI  faxend ;    tin    Bau    begriffen    sind    für    diese   Bahn  Elevatoren  in 

uninka^   t'crlitift  und  Krshishoga,  je  50  000  bis  60000  F*ad  fassend,  ferner  in 

i  Fi>pelo)a,  Proäkitrow  ,  Tschubowka ,  Skino&sy  und  Roshniza  ,  je  9000  bi^ 
^000  ^*ud  fassend.  \>\^  Chjukow-Ntkolajew-Bahn  besitzt  einen  fertigen  Elevator  in 
^Jik.j  .--w,  i'i   MlU.   I*ud   fassend;    gebaut  werden  noch    einige    kleinere  Elevatoren, 

an-Ko&Iow-Bahn  besitzt  Teitige  Elevatoren  in  Ko^low  und  Rjashk  ^  300  000 
rill,  t  f  ticdjani  und  Dankowo  it  200000  Pud.  f^le  Baltische  Bahn  hat  in  RevaJ 
Ittcs  {entgea  Elevator  für  150  ooo  Pud  ,  jedoch  ist  derselbe  noch  nicht  eröffnet, 
hifi  ist  gleichfalls  im  Begriff  ,  einen  Elevator  von  500  000  Püd  Fassungsraum  *u 
Hucn.  Die  WUdikawkxscr  Bahn  baut  einen  Elevator  in  Noworossisk  für  3  Mtll, 
^Bad  to  kleinere  EUvmtoren  auf  verschiedenen  Stationen.  In  St.  Petersburg  be« 
^B  fldi  cta  Privat- Elevator  iSooooo  Pud  fassend,  Libau  hat  gleichfklU  einen 
^Hl-länrMor,  jelcz  einen  der  Landschaft  gehörenden  Ekvntor ,  der  400000  Pud 
^^■A^:  n  Eleratore  gebaut:   In  Ssainara,    U!«lowaja  und  Orel  \   300000 

^^^^Vr  ,  hansk,  Ssergiewo  IL  Losowaja,  Worunesh,  Kamyschin,   Bonsso- 

^^^^B|ttit>ii7|t^.  BTk.  Die  letiteren  Elevatoren  sollen  a  200  000  Pud  fassen  können. 
^^^^Hpsct  ktirytat  Ajiriiählung  ist  nun  2u  entnehmen  ^  dass  man  der  Frage  volle 
^^^^K^  «dbctikl  und  nilt  birachtens\%'erter  Energie  an  eine  schnelle  Lösung  herantritt* 
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26o  Merttns, 

um  Russland  konkurrenzfähig  auf  dem  Weltmarkte  zu  erhalten,  so  sin» 
fast  alle  Hafenplätze  damit  beschäftigt,  diese  wichtige  Frage  entsprecheiM 
den  lokalen  Verhältnissen  zu  lösen,  so  dass  man  mit  ziemlich  grossei 
Bestimmtheit  annehmen  darf,  dass  im  Laufe  einiger  Jahre  die  Plati- 
kosten  sich  um  ein  Bedeutendes  verringert  haben  werden.  Allerdings 
darf  nicht  übersehen  werden,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Hafenplätze 
und  noch  vielmehr  im  Innern  des  Reiches  diese  Wanderung  nicht  gir 
so  schnell  vor  sich  gehen  wird ,  weil  eine  breite ,  grösstenteils  nicht 
sehr  hoch  gebildete  Schicht  der  Bevölkerung  von  der  Vorteilhaftigkeit 
und  der  Notwendigkeit  der  Wandlung  überzeugt  werden  muss,  damit 
dieselbe  mit  ihren  alten  Gewohnheiten  bricht.  Dieser  Prozess  wird 
sich  ja  aber  natürlich  nicht  übermässig  schnell  abwickeln  lassen,  immer- 
hin darf  erwartet  werden  ,  dass  Russland  gleich  den  übrigen  Kultur- 
staaten aus  einer  solchen  Organisation  des  Getreidehandels  im  Pro- 
duktionsgebiete wie  an  den  Exportplätzen  sich  auf  dem  Weltmärkte 
konkurrenzfähiger  machen  wird. 

Wenn  gleich  das  Thema,  das  in  dem  vorstehenden  Abschnitte  b^ 
handelt  worden  ist ,  keineswegs  erschöpfend  bearbeitet  worden  ist, 
namentlich  aber  auch  gar  nicht  erschöpfend  bearbeitet  werden  konnte, 
weil  selbst  für  die  allerletzten  Jahre  das  erforderliche  Zahlenmaterial 
nur  zum  Teil  und  sehr  lückenhaft  vorliegt ,  so  kann  doch  immerhin 
aus  dem  Gebotenen  ein  Anhalt  gewonnen  werden,  in  welchem  Masse 
die  Landwirtschaft  durch  die  gefallenen  Preise  bedrängt  wird ,  und 
andererseits  erkannt  werden,  wie  dringend  notwendig  eine  Organisation 
des  Getreidehandels  ist.  Für  die  nächsten  Jahre  wird  schon  ein  sehr 
viel  besseres  Material  zur  Beantwortung  der  hier  berührten  Fragen  zur 
Disi)Osition  stehen,  weil  man  an  den  massgebenden  Stellen  den  grossen 
Mangel  empfindet,  dass  genügende  und  zuverlässige  Auskünfte  über 
die  Preise,  namentlich  für  Getreide,  fehlen  und  daher  gegenwärtig  sy- 
stematisch die  Daten  sammelt ,    und  zur   allgemeinen  Kenntnis  bringt. 

Ks  wird  mit  dem  Vorstehenden  also  zunächst  nur  Material  gegeben 
sein,  um  in  der  Folge  bei  Wiederholung  einer  ähnlichen  Untersuchung 
den  Anfang  zu  bieten  zu  einer  Fortsetzung  derselben. 

Verlassen  kann  ich  jedoch  diesen  Teil  der  Berichterstattung  nicht, 
oiine  wenigstens  auf  die  wichtige,  ja  vielleicht  massgebende  Rolle  hin- 
zuweisen ,  welche  die  Kurssclnvankungen  einnehmen  ,  denen  der  rus- 
sische Kreditrubel  unterworfen  ist. 

Habe  ich  vorher  auf  die  ausgleichende  und  die  Konkurrenz  er- 
lci<'hternde  Funktion  der  niedergehenden  Eisenbahn-  und  Seefrachten 
hingewiesen,  und  damit  zum  Teil  zu  erklären  versucht,  dass  der  ms- 
sis(  hc  (ittreidehandel  die  .Möglichkeit  hatte,  den  Preisen  auf  dem 
Weltmarkte  folgen  zu  können ,  so  ist  die  Bedeutung  der  Kursschwaa- 
kungen  des  russischen  Kreditrubels  in  <lieser  Beziehung  von  sehr groiHt 
Bedeutung.  * 
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pieht  man  auch  nur  flörhtig  rlit;  Kursnotierungen»  wte  sie  der  rus- 
Ic  Krerlilmhel  an  der  Berliner  Börse  erfahren  hat,    an»    so  findet 
1  leicht  eine  Bestätigung  für  das  oben  (besagte. 
ISo  Imn^c  ijs  möglich  ist»    dass  der  Getreidehanflel    mit    so    nnhe* 
n  iktoren  xu  rechnen  gezwungen  ist ,   wie  die  Schwankungen 

\  L.'ubcis,  bei  denen  es  vorkommt,  wie  dies  im  Jahre  1888  ge- 

kbeii  ist»  dass  im  Februar  für  100  Rbl  Kredit  162.22  Mark  und  im 
I  •  nur  8  Monate    später^    d,  h.    im  September  220.50  Mark 

Li  -xdcD.  also  in  dieser  kurzen  Zeit  eine  Differenz  von  58  Mark 

■v/unden  werden  musste ,  so  lange  wird  es  schwer  sein .  der  Ge- 
r  ■       ri  sehr  viel  bessere  Preise  zahlen  zu    können,    weil  der 

j  Faktore,  wie  der  vorsteheml  bezeichnete,  in  seine  Kal- 

llio<i  mit  aufnehmen  muss. 

IWmn  gleich  nach  dem  ursprünglichen  Programme»  das  dieser  Ar* 
Irudnmde  gelegen  hat.  eine  ausführliche  Behandlung  dieser  Frage 
■eil  werden  sollte,  so  muss  ich  mith  doch  aus  mehrfachen  Gründen 
ilweilrn  damit  bescheiden,  nur  darauf  hinzudeuten,  wie  vor  geschehen, 
Ithe  Roüe  bei  der  Preisbildung  für  russisches  (letreide  die  Kurs- 
fcrtnkungen  des  Kreditrubels  spielen,  ohne  weiter  der  komplizierten 
ue  der  Preisgestaltung  des  Kreditnibcls  näher  treten  zu  können  und 
I  nunmehr  sfiuraSchluss  meiner  Detrachtungen,  welche  den  besonders 
Bteten  Jahren  1891   und  1892  gewidmet  sein  sollen.  — 

I  Schluss. 

I  Bisher  habe  ich  die  beiden  Jahre  iStji  und  i8cj2  in  meinen  He* 
fchtimgcn  über  die  Preisbildung  für  A\^  beiden  Brotfrüchte  Weizen 
I  Roggen,  sowie  über  den  möglichen  Einfluss  dieser  Jahre  auf  die 
Bung  Russlands  als  Bezugsquelle  Europas  für  Getreide  nicht  berück- 
kigt ,  habe  jetioch  mehrfach  darauf  hingewiesen ,  dass  dieses  am 
tluase  ^^J  Arbeit  erfolgen  werde.  Und  in  tler  That  würde  es  als 
■  Lücke  empfunden  werden  müssen  ,  wenn  diese  beiden  Jahre  mit 
p  ftir  den  Getreidehandel  Russlands  so  besonders  gearteten  Ver- 
Iniiksen  unberücksichtigt  bei.  Seite  liegen  gelassen  werden  würden. 
■er^rsetls  aber  sind  diese  beiden  Jahre  mit  den  Verbältnissen ,  die 
lin^schalfeii  haben»  ganz  dazu  angethan,  in  ausführlicher  Behandlung 
I  Sifjff  zu  sehr  umfangreichen  Untersuchungen  zu  bieten, 
I  Zunächst  drängte  sich  die  Frage  nach  der  Ursache  zur  Missernte 
\  denn  ob  die  Dürre  des  Jahres  1890  wirklich  die  Hauptursache 
wamik  ist ,  oder  ob  dieselbe  nur  das  letzte  (xlied  in  einer  grossen 
be  von  ineinandergreifenden  Umstanden  bildet,  die  sich  zusammen- 
b  an«  den  eigenartigen  Besitzverhälinissen  der  bäuerlichen  Bevöb 
Tr--  ,t  der  durch  diese  hervorgerufenen,  lange  Jahre  hindurch 
\-  -  n  mangelhaften  Bearbeitung  des  Landes  ,    welche   ihrerseits 

^fapn  dilti h    das  Fehlen    der   erforderlichen    die  Bearbeitung  des 


202  Afettens, 

Bodens  erleichternden  resp.  ermöglichenden  Ackergerätschaften , 
niedrigen  Bildungsniveau  der  ländlichen  Bevölkerung  und  was  alles 
hierher  gezählt  werden  mag,  die  Veranlassung  gewesen  ist,  kann  ja  nui 
sehr  eingehender  Untersuchung  mehr  oder  minder  klargestellt  wer 

Offiziell  wird  als  Grund  für  die  Missernte  des  Jahres  189 1  füre 
Teil  der  von  der  Missernte  betroffenen  Gouvernements  die  gr 
Trockenheit  im  August  1890  angeführt,  für  den  anderen  dagegen 
übermässige  Menge  Niederschläge.  Für  die  Zeit  aber,  in  welcher 
Menge  der  Niederschläge  von  massgebender  Bedeutung  für  die  kün 
Ernte  ist,  weil  das  Aufgehen  und  das  kräftige  Einwurzeln  der  Sa; 
hiervon  abhängt,  sind  in  den  von  der  Missernte  zumeist  betrofft 
Gouvernements  allerdings  sogar  weniger  10  mm  Niederschläge  konsta 
worden. 

Wie  denn  überhaupt  der  Monat  August  mit  Rücksicht  auf  die 
mosphärischen  Niederschläge  ganz  besonders  ungünstig  verlaufen 
so  dass  die  Summe  der  Niederschläge  in  50  Gouvernements  des  e 
päischen  Russlands  (exkl.  Polen)  auf  36.3  mm  berechnet  wird.  S 
man  dieser  Ziffer  diejenigen  der  Jahre  1885 — 1891  gegenüber,  so  6 
man,  dass  an  atmosphärischen  Niederschlägen  im  August  beobac 
worden  sind : 

1885  72.0  mm  1889        64.7  mm 

1886  62.6     »  1890        36.3     » 

1887  69.4     »  1891         63.6 

1888  65.5      )  im  Mittel     62.0  mm 

Es  ist  hiernach  thatsächlich  der  August  des  Jahres  1890  ganz 
sonders  ungünstig  gewesen.  Ebenso  ungünstig  sind  die  für  das  W3 
tum  und  die  Entwicklung  des  Getreides  wichtigen  Monate  des  Ja 
1891  verlaufen.  Aus  einer  Gegenüberstellung  von  Punkten  aus 
(jebiete  der  Missernte  mit  solchen  ausserhalb  desselben,  kann 
einen  Srhluss  auf  die  Ungunst  der  Verhältnisse  ziehen,  welche  gehen 
haben  muss.     So  finden  wir  folgende  Mengen  an  Niederschlägen  i 

Zarizyn  Charkow  Koslow  Kasan           Kiew  Pjätigorsk      I 

im  Mai       28  mm  49  mm  36  mm  18  mm  59  mm  85  mm     51 

!>  Juni         3    »  30    »  33    -'  28  "^>         67   >  112    >       13{ 

/  Juli          6    »  19    :^  8    »  43  »         68  »  37    *       16: 

.   August    6    >  12  74    *  63  1?         26  »  45  10« 

in  Sa.  also  43  mm  110  mm  151mm  152  mm  220  mm  239  mm   45J 

Hiernach  mag  immerhin  die  mangelnde  Feuchtigkeit  e  i  n  G 
gewesen  sein,  der  einzige  ist  sie  gewiss  nicht  gewesen,  dem 
haben  schon  früher  gesehen  ,  welchen  unberechenbar  schlechten 
fluss  die  mangelhafte  Bearbeitung  des  Bodens  ausübt,  wodurch  ei 
Möglichkeit  beraubt  wird,    die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  aufzusai 

Hiermit  sollte  jedoch  nur  angedeutet  werden,  was  offiziell  ab 
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l^che  der  Missemte  anerkannt  worden  ist,  ohne  dabei  auf  eine  wei- 
/ere  Kritik  einzugehen. 

Die  ungünstigen  Ernteergebnisse  des  Jahres  1891  beziehen  sich 
luf  die  folgenden  Gouvernements  und  zwar: 

1.  Ssimbirsk 43491  Quadratwerst*)  gross 

2.  Ssamara 132  725  »  > 

3-  J^asan 55  955  >  ^ 

4.  Pensa       34 1 29  »  » 

5.  Nishni-Nowgorod 45  037  *  ^ 

6.  Ssaratow 74  245  2»  » 

7.  Tambow 5^511  >*  » 

8.  Orel 41 058  »  '    » 

9.  Ufa      ....         107  210  »  » 

0.  Perm 290 169  »  » 

1.  Orenburg 166  711  »  » 

2.  Rjäsan 36  845  ^  r> 

13.  Woronesh 57  902  »  » 

14.  Wjätka 135  020  »  » 

15.  Tula 27  204  »  y> 

16.  Kursk 40821  V  > 

17.  Das  Gebiet  der  Don'schen  Kosaken  .  144  588  »  » 

Die  gesamte  Einwohnerzahl  dieser  Gouvernements,  d.  h.  der  Feil 
äcr  gesamten  Bevölkerung  Russlands ,  der  somit  durch  die  Missemte 
iirekt  betroffen  worden  ist,  beträgt  ca.  40  Millionen. 

In  diesen  17  Gouvernements  stellte  sich  das  Ernteergebnis  pro 
1891  im  Vergleich  zu  demjenigen  der  Jahre  1883 — 1887  wie  folgt*): 

Durchschnitts-    Ernte  des  Ernteausfall         Weniger  ge- 

emte  der  Jahre      Jahres        gegenüber  der  erntet  in 
1883 — 1887           1891       Durchschnittsernte      Prozent 

In  Tausenden     Tschetwert^) 

^cnburg 11 395  3009  8386                73 

JVoronesh 10  581  3221  7360                69 

Casan 8429  2753  5676                67 

Ssimbirsk 8609  3677  4  932                 57 

Tambow 13 142  5  43°  7  7' 2                56 

iiamara 14  777  6925  7852                 55 

'cnsa 7  289  3  685  3  604                49 

«aratow 11  100  5785  5315                47 

»cbiet  d.  Don.  Kosaken       10  065  5  31 1  4  754                47 

yäsan 7  455  3  99»  3  457                 46 

'ishny-Nowgorod      .     .         4709  2858  1 851                 39 

'öla' 7  151  4658  2493                 35 

]^ 6627  4635  1992                 30 

lursk 10507  7835  2672                 25 

'enn 11 93^  9187  2749       23 

i^jätka 13647  10843  2804       20 

)rcl 7  828  6  398  I  430       18 

in  Summa     165247  90208  75039                45.4 

1)  I  Quadratwerst  =  113.8  Hektaren  =  447.2  pr.  Morgen. 

i)  Entnommen  »Missemte  und  Volkselend«.     Petersburg  1892. 

3)  Ein  Tschetwert  lässt  sich  im  Durchschnitt  mit  9  Pud  =  147.6  Kilogr.  berechnen. 
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Für  die  Deckung  dieses  sehr  bedeutenden  Krnteausfalles  und  fir 
die  grosse  Anzahl  Menschen  und  die  in  diesen  Reichsteilen  vorhu- 
denen  Haustiere  musste  also  gesorgt  werden,  um  dieselben  vor  Hunger 
zu  schützen. 

Die  russische  Staatsregierung  war  nun  der  Ansicht  und  hat  (li^ 
selbe  auch  zur  Durchführung  gebracht ,  dass  in  diesem  Falle  am  g^ 
eignetsten  ein  Verbot  wäre,  das  im  Lande  vorhandene  Getreide,  Mehl, 
Aussiebsei  und  Kleie  auszuführen.  Infolge  dieser  Auffassung  erfolgte 
zunächst  am  28.  Juli  1891  das  Ausfuhrverbot  auf  Roggen,  Roggenmehl 
und  Kleie,  das  mit  dem  15.  August  1891  in  Kraft  trat,  am  16.  Oktober 
1891  wurde  das  Verbot  ausgedehnt  auf  sämtliche  Getreidegattungeo, 
mit  Ausnahme  von  Weizen ,  sowie  Kartoffeln  und  Mehl ,  Malz  und 
Gfützeprodukte ,  endlich  Brotteig  und  gebackenes  Brot ,  schliesslich 
wurde  mittelst  Allerhöchsten  Befehles  vom  3.  November  1891  auch 
Weizen  und  die  aus  demselben  hergestellten  Nahrungsmittel  in  das 
Ausfuhrverbot  mit  einbezogen,  so  dass  von  diesem  Tage  ab  die  sämtlichen 
Grenzen  des  Reiches  für  den  Export  von  Getreide  verschlossen  waren. 

Nun  entstand  die  Frage ,  wie  sich  die  Preise  auf  den  innenrussi- 
schen Märkten  infolge  dieses  Vorgehens  der  Staatsregierung  stellen 
würden,  denn  unbestritten  dürfte  füglich  die  Annahme  sein,  dass  der 
Zweck  des  Ausfuhrverbotes ,  abgesehen  von  dem  Festhalten  des  im 
Lande  vorhandenen  Getreides  doch  wohl  der  gewesen  ist,  die  Preise 
dadurch  auf  einem  niedrigen  Niveau  zu  erhalten,  dass  den  Verkäufern 
die  Möglichkeit,  nach  mehreren  Seiten  hin  Absatz  für  ihre  Ware  zu 
finden ,  genommen  werde.  Unter  normalen  Verhältnissen  liesse  sich 
gegen  eine  derartige  Kalkulation  kaum  etwas  Begründetes  sagen,  denn 
die  angedeutete  Wirkung  musste  unfehlbar  eintreten.  Anders  gestaltet 
sich  aber  die  Lage  des  Marktes,  sobald  überhaupt,  wenn  auch  nur 
von  einer  Seite,  sehr  lebhafte  Nachfrage  erfolgt,  und  diese  war  aus 
den  von  der  xMissernte  betroffenen  (jouvemements  im  Jahre  1891  und 
bis  zur  Ernte  des  folgenden  Jahres  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daher 
war  es  von  vornherein  mehr  als  fraglich ,  ob  das  Exportverbot  nach 
dieser  Richtung  hin  seine  Wirkung  üben  werde.  Und  thatsächlich  hat 
sich  denn  auch  herausgestellt,  dass  die  Massregel  in  dieser  Beziehung 
ihre  Wirkung  total  versagt  hat.  Am  deutlichsten  zeigt  es  sich  bei  Roggen. 
Während  das  Jahr  1S91,  auch  in  den  von  der  Hungersnot  betroffenen 
(jouvernements,  mit  verhältnismässig  niedrigen  Preisen  beginnt  (siehe 
Seite  227  ff.)  und  diese  sich  in  den  ersten  .Monaten  nur  sehr  langsam 
heben,  ja  sogar  zu  einer  Zeit,  wo  über  den  Ernteausfall  und  dessen 
unvermeidliche  Folgen  gar  kein  Zweifel  mehr  obwaltete ,  also  in  den 
Monaten  April  und  Mai ,  stieg  der  Preis  für  Roggen  nur  wenig  leb- 
hafter ,  bis  er  endlich  im  Juni  rapid  in  die  Höhe  ging  und  etwa  in 
Dezember  i8qi  seinen  höchsten  Stand  erreichte.  In  den  ersten  7  Mo- 
naten des  Jahres  1893  variierten  «iii:  Preise  innerhalb  nicht  sehf  «reitti 


Kussiands  Bedeutung  fiir  den    Weitgeiradtmarki* 


265 


txujtm,  um  dann  plöulich  im  August    1892    ebenso    rapid   vx  fallen« 

!  ite  im  Juni  und  Juli   iSqi   rapid   gestiegen    waren.     Ganz   ähnlich 

[  «ich  ^\t.  Preisbewegung  für  Weizen  vollzogen. 

Aus  dieser  allerdings    zusammengezogenen  Darstellung    der  Preis» 

rgimg    zeigt   sich    nun,    wie   die    stärkste    Preissteigerung   und  der 

ItJrtc  Preisfall  sich  eng  an  den  Erlass  und  später  an  die  Aufhebung 

\  Atisfuhrt'erbotes  für  Roggen  schlössen.     Der  letztere  Zeitpunkt  fällt 

Zeit,  wo  das  Ernteergebnis  des  Jahres  1892  sich    schon    über* 

less  und  wenn  die  Ernte   auch   keineswegs  eine   gute   war,    so 

ticberte  sie  doch  die  Bevölkerung  vor  erneuter  Not,  wenigstens  in  den 

"         tsten  und  gerade  im  Vorjahre  schwer   getroffenen  Reichsteilen. 

i   tlaher  wohl  nicht   allein    ^vt  Aufhebung    des  Ausfuhrverbotes 

L^e  Veranlassung  zum  Preisfall,    sondern    auch    die   Aussicht    auf   die 

mtelgute  Ernte  gewesen  sein.  — 

H  Anders  lässt  sich  aber  vielleicht  die  rapide  Preissteigerung  kurz 
w%t  dem  Erlass  des  Ausfuhrverbotes  und  die  Höhe,  auf  welcher  sich 
det  Preis  hielt ,  auffassen.  Hier  mag  auf  die  Preissteigerung  bis  zu 
tükoit  gewissen  Grade  noch  der  Umstand  eingewirkt  haben,  dass  das 
■  t  sofort  mit  dem  Tage  der  Publikation  des  Verbotes  in 
^  ;t  trat,    sondern  dass    noch   19  Tage    zur  Abwickelung    der 

fccschlossencn  Lieferungsgeschäfte  gegeben  wurden.  Diese  Zwischen- 
H  gib  aber  auch  noch  Zeit  zum  Ankauf  von  Roggen  zum  Export 
K,  «I  dass  zu  gleicher  Zeit  bei  den  Verkäufern  mehrere  Bewerber 
lim  die  noch  vorhandenen  Quantitäten  auftraten  ,  was  natürlich  mit 
duu  beitrug,  die  Preise  zu  steigern  Dass  sich  der  Preis  später  und 
4t  bis  zur  Aufhebung  des  Ausfuhrverbotes  hoch  gehalten  hat,  ist  aber 
IJss  der  ergriffenen  Massregel:  durch  das  Ausfuhrverbot  das  Ge- 
de  festzuhalten  und  die  Verpflegung  des  Volkes  allein  aus  dieser 
jrlle  besorgen  zu  wollen,  zuzuschreiben.  — 
Wenn  somit  das  Ausfuhrverbot  die  geschilderte,  nicht  beabsich- 
und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Volksverpflegung  ungünstige 
Rg  gehabt  hat  und  wohl  auch  unter  den  heutigen  Verkehrsver- 
ni&sen  kaum  eine  andere  Wirkung  haben  konnte,  so  fragt  es  sich, 
anstelle  dessen  wohl  hätte  geschehen  sollen.  Hierauf  muss  nach 
l  iH>rstchend  Dargelegten  geantwortet  werden :  erstens  hätte  das  Aus- 
bol  nicht  erlassen  werden  dürfen  und  zweitens  hätten  seitens  der 
fierung  so  viel  Broifrüchte  importiert  werden  müssen,  dass 
rassischen  Gcireideinärkten  ganz  die  Möglichkeit  abgeschnitten 
den  wäre ,  eine  derartige  Preissteigerung  überhaupt  durchführen 
^nnen.  — 

I  Vor  etwa  60-80  Jahren  wäre  ein  Ausfuhrverbot  vollkommen  er* 
Itch  imd  auch  zweckentsprechend  gewesen  ,  denn  die  damaligen 
kriirsv erb al misse  hätten  es  nicht  gestattet,  nach  Orenburg,  Tobolsk, 
iiAr:i  der  erforderlichen  kurzen  Zeit  tlie    zur  Ernährung 


fW 


Hertens^ 


der  Bevölkerung  notwendigen  Quantitäten  herbeizuschaffen, 
konnte  man  überseeische  Quellen  so  schnell  ausnutzen  und  die  ' 
treidemengen  in  kurzer  Zeil  übers  Meer  transportieren  ,  noch  wa 
Ciberkaupt  Eisenbahnen  vorhanden ,  um  das  überseeisch  angcbrac 
Getreide  an  den  Bestimmungsort  zu  befördern.  Aus  diesen  Grün« 
wäre  ein  Exportverbot  zu  jener  Zeit  eine  durchaus  wohl  angebrac 
Massnahme  gewesen,  um  sich  das  im  Lande  vorhandene  Getreide 
den  eigenen  Bedarf  zu  sichern.  Die  erdrückende  Last  der  Preissl 
gerung  musste  aber  unabwendbar  von  den  Notleidenden  getragen  wcrd 

Heute  liegen  zum  Glück  der  Kultur  Staaten  die  Verhältnisse  gl 
anders.  Durch  die  hohe  Entwicklung,  welche  die  Verkehrsmittel 
Wasser  und  zu  Lande  erfahren  haben,  steht  heute  einem  jeden  Käu 
der  gesamte  Weltmarkt  offen  und  damit  ist  die  Möglichkeit  gegebi 
jederzeit  notleidende  Gebiete  mit  beliebigen  Quantitäten  Brotfrüi 
zu  versorgen,  vorausgesetzt  allerdings »  dass  der  betroffene  Staat  til 
die  nötigen  Mittel  zum  Ankauf  verfügt.  Für  Russland  darf  fUgl 
diese  Frage  nicht  zur  Sprache  kommen  können,  denn  dass  die  Mil 
vorhanden  gewesen  sind,  beweist  schon  der  Umstand,  dass  dieselb 
aufgebracht  worden  sind,  um  das  teure  Getreide  im  eigenen  Lande 
beschaffen. 

Nun  war  die  Sachlage  im  Lande  selbst  aber  so,  dass  während  in 
vorgenannten  Gouvernements  ihatsächltch  ein  sehr  namhafter  Emtcausi 
vorlag  und  demgenräss  dort  der  Himger  ^^\n^  Herrschaft  antrat,  im  Sui 
Russlands  und  namentlich  im  Kaukasus,  im  Kubangebiete  u.  s.  w.  eine 
radezu  glänzende  Ernte  gemacht  worden  war.  Nachdem  man  sich  ll 
xum  Ausfuhrverbot  und  damit  zur  Versorgung  der  notleidenden  Gouvcn 
ments  aus  den  eigenen  Vorräten .  ohne  auswärtige  Bezugsquelleo 
Anspruch  zu  nehmen,  entschlossen  hatte,  so  galt  es  nunmehr  den  vi 
handenen  Reichtum  mobil  zu  machen,  um  ihn  an  den  Bedarfsstätti 
zur  Disposition  stellen  zu  können.  Damit  trat  eine  zweite  sehr  wichti 
Frage  in  den  Vordcrgund  des  Interesses,  nämlich  ob  die  Verkehrsw€| 
welche  von  den  Produktions-  zu  den  Bedarfsstätten  führten,  kisttmj 
fähig  genug  sein  werden  ♦  um  die  allerdings  nicht  geringen  Anfiä 
dcrungen  befriedigen  zu  können. 

Da  nun,  wie  bereits  darauf  hingewiesen  worden  ist,    die  mit  ai 
gezeichneten  Ernten  gesegneten  Gebiete  im  Süden  Russlands   und 
Kaukasus  zu  suchen  waren,  während  die  notleidenden  Gouvernemei 
im  Sudosten  diesseits  und  jenseits  der  Wolga  lagen,  so  weist  ein  Bli 
auf  die  Eisenbahnkarte  des  europäischen  Russlands  sofort  auf  dicjcni|r 
Bahnen,  denen  der  Löwenanteil  an  der  Getreidebeförderung  in  di 
L'ampagne  zufiel  ♦    nämlich    die  Bahnen    von  Wladikawkas-Rostow 
ronesh*Koslow  und  sodann  die  Bahnen  ,    welche  ihren  Ausgangstpi 
am  Schwarzen  und  Asowschen  Meere  haben  und  als  ersten  Punkt, 
dem  alle  diese  letzteren  Transporte    zusammentreffen    roiissen  .   KuJ 
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wen,  von  wo  aus  dieselben  dann  weiter  geleitet  werden  konnten » 
Bi  ober  Orel  und  teils  üher  Tula^  um  den  Bestimmungsstationen  im 
B^on  der  Missemte  zugeführt  zu  werden. 

Was  nun  zunächst  die  Transportkosten  anlangt,  die  bei  den  langen 
Strecken  n:ifh  ilen  gewohnlichen,  bestehenden  Tarifen   natürlich   sehr 
bhc  sein  mussten«    so   machte   hier   die  Staatsregierung  von  dem  ihr 
rustrhrnden  Rechte,  die  Tarife  nicht  nur  zu  bestätigen,  sondern  auch 
ra  dekretieren .    ausgiebigsten    Gebrauch,      Ks    wurden ,    um    nur    die 
ic^enlHchsten  Bestimmungen  anzuführen  und  um  nicht  in  die  Detiiils  zu 
|clitn«   die   hier  kaum   ein  grosses  Interesse  haben  können,  Ermässi- 
i    bewinigt .   durch  welche  die  Transportkosten  int  ein  Pud  und 
I  'Tst  auf  0.01    Kop.  herabgesetzt  wurden  ,    welcher  Satz   jedoch 
p%^  m  Wirksamkeit  trat .    sobald    die    betreffende    Sendunij    mehr    als 
ijoo  Werst  durchlaufen  hatte,    während  für  kürzere  Strecken    die  be- 
il%tcn  Vergünstigungen  sich  auf  50  Pro/.*  resp.  30  Proz.  der  bestehen- 
Frarhisatze  beschränkten.     Zur    Erlangung   dieser    Ermässigungen 
cn    die    erforderlichen  Bescheinigungen    darüber ,    dass    die  Sen- 
;eo  thatsachlich  zur  Versorgung   der    notleidenden  Gouvernements 
mmt  sind,  beigebracht  werden  ,    was    mit  den  üblichen  Vorsichts- 
regcln  umgeben  wurde,  ohne  ganz  den  tTwünschten  Erfolg  für  sich 
lit  m  haben.     Zu  diesen  ermässigten  Transportsätzen  sind  nun  in 
Zeit  vom  26.  Juni   1891   bis  zum  5.  September  1892  ,   an  welchem 
die  VergUnstigungstarife  aufgehoben  wurden,  überhaupt  111938591 
befördert  und  zwar  zum  Tarifsatze  von  0.0 1  Kop.  für  1  Pud  und 
Werst  7237292 2  Pud,  mit  50  Proz.   Rabatt    gegen  den  bestehen- 
^  Tarifsatz  21934294  Pud  und  mit  30  Proz.  Rabatt   gegen  den  be- 
benden Tarifsalz  i  479  640  Pud.    Ausser  diesen  Quantitäten  gelangten 
ifcrnoch  ganz  kostenfrei  zur  Beförderung  9  903  350  Pud  Getreide,  welche 
von  verschiedenen  Wohlthätigkeitsvereinen    angekauft    worden    waren. 
Soweit  nun  bisher  offizielle  Berichte  zur  Kenntnis  gebracht  worden 
«nd,  so  sind  iu  den  einzelnen  Monaten  befördert  worden: 

vom  1.  Juni  bis  i.  September  1891       4178860  Pud 
im  September      >  S473  7SI     ■ 

>    Oktober  >  8316515     > 

'  November  »  1005S290  » 
-«  Dezember  »  15048740  > 
t    Januar  1892     17843110     » 

»    Februar  >        17255985     » 

«    März  •»  9  440  930     > 

iia  sich  diese  Zahlenangaben  nur  auf  Getreide  beziehen ,  das  zu 
Knnassigten  Tarifen  befördert  wurde  ,  also  nur  emen  Teil  derjenigen 
Cetrcidetransporte  darstellen,  welche  überhaupt  stattgefunden  haben 
tmd  nur  einen  7>il  derjenigen  (rüterbewegung,  welche  überhaupt 
'on  den  Bahnen  ausgeführt  werden  musste,  so  darf  hier  nicht  un- 
oitahnt  bleiben,  wie  viel  die  Gesamtleistung   der    hier  m  Frage  kom- 
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Meeres,  das  an  die  Bedingung  geknüpft  wurtle,  dass  ebensoviel  unr 
mahlenes  Getreide,  speziell  Weizen,  eingeführt  werden  mussle«  4uij 
hoben  wurde,  motivierte  die  offizielle  Presse  diese  Ausnahme  (Iaq 
dass  es  den  Industrieprodukten  sehr  viel  schwerer  wird,  als  den  1 
Produkten  ein  einmal  verlorenes  Absatzgebiet  wieder  zu  gewio 
woher  es  sirh  empfehle,  die  Mühlenindustrie  durch  längeres  Aufrcd 
erhalten  des  Ausfuhrverbotes  nicht  in  eine  schwierige  Lage  zu  bnD 

Trifft  nun  auch  diese  Erwägung  für  den  eben  erwähnten  lodu 
zweig  vollständig  2u,  dem  es  schon  an  und  für  sich  schwer  wird. 
dem  europäischen  Markte  Fuss  zu  fassen,  so  scheint  es,  liegt  die  Fn 
für  Getreide  auch  nicht  sehr  viel  günstiger.     Es   kann   oäniHch  nii 
übersehen    werden ,     dass   dem    Getreideexporthandel    die    Herbst 
schift'ung  1891,  die  Frühjahrsverschiffung  1892  ganz  und    zum  TcÜ 
Herbst  Verschiffung  im  selben  Jahre  durch  das  Ausfuhrverbot  entzo 
worden  ist,  wodurch  die  vorhandenen  Verbindungen    mit    den  Kon 
menten  unterbrochen  werden  mussten,  und  diese  letzteren    gexwu 
wurden»  ihren  Bedarf,  der  ja  wohl  annähernd    immer   derselbe  bic 
aus  anderen  Bezugsquellen  zu  decken.     Auf  diese  Weise  wurden  1 
vielleicht  andauernde  Beziehungen  zu  Russland  gelockert,  für  die 
von  mehr  als  einem  Jahre  gezwungenermassen  sogar  abgcbr« 
dagegen  mit  anderen  Lieferanten  angeknüpft.     Wenn  man  1 
noch  die  hohen  Preise  in  Rechnung  zieht,  welche  auf  dem  russisch 
Getreidemarkte  gefordert  werden  ,   und  welche  mm  Teil  auch   gcg 
wärtig  noch  eine  Ausfuhr  sehr  erschweren,  vielleicht  sogar  für  tmit 
Getreidegattungen  nicht  möglich  machen,  so  folgt  hieraus,   dass 
die  Frühjahrsverschiffung  1893  unter  erschwerenden,  den  Getreidehan 
behindernden  Umständen  sich  wird  vollziehen  müssen,  wodurch  naClj 
lieh  i\ttn  übrigen  getreideliefcrnden  Ländern  in  den  neuen,  früher 
Russland  aus  bedienten  Absatzgebieten  festen  Fuss  zu  fassen  volle ( 
legenheit  geboten  wird. 

Es  werden  also    die    nächsten    Jahre  Antwort    geben    müssen 
die  Fragen  und  die  Sorgen,  die  in  dieser  Beziehung  sich  den  am 
treidrhandcl  interessierten  Bevölkerungsgruppen  Russlands  aufdrtinic 
Dass  der  russische  Getreidehandel,    abgesehen  von  allen  ;m 
sonderen  Verhältnissen,  die  so  sehr  denselben  erschweren,  .1    . 
lieh  sich  in  einer  gefährlichen  Position  befindet^  das  scheint  g&Qs 
dent  zu  sein,  denn  die  Situation:  im  Lande  selbst  hohe  Preise,  währd 
in  den  Konsumtionsgebieten  ilie  Preise    niedrig    stehet» ,    ist    cltarak 
ristisch  genug. 

Wenn  hiernach  iler  Eintluss,  den  das  Ausfuhrvtrrbni 
wärtigc  Stellung  Riisslands  ausgeübt  hat,  offenbar  ein  ungünstiger 
der  sich  aller  Voraussicht  nach  noch  auf  eine  längere  Zeil  al»  soll 
fühlbar  machen  wird,  so  fragt  es  sich,  welchen  Einflu^>  ^'  -  \\i% 
verbot  auf  die  Produktion  gehabt  hat. 
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wis^tri  Berichte   raitzuteilen  ,    dasH   in  den  Cieintten  des 
iiikä&iu  und  in  dessen  Grenzgebieten  die  mit  (jetreide  bebaute  Fläche 
[Ausdehnung  wesentlich  zugenommen   hat     Die  Veranlassung   hier- 
^m  offenbar  der  gute  Preis  gewesen,  der  den  Lieferanten  jener  Ge- 
^endfo  wiLhrend  der  Zeit  des  Ausfuhrverbotes  für  ihr  Getreide  gezahlt 
ist,  so  dass  jene  Gebiete  wohl  auch  für  die  Zukunft  die  Mög- 

.. :  haben  werden  ,    grössere  Quantitäten  Getreide   an  den  Markt 

tu  bringet).  Im  europäischen  Russland  ist  dagegen  nach  dem  fiir  das 
lahf  i8qi  veruffentlichten  Berichte  des  Departements  für  Ackerbau 
lud  ländliches  Gewerbe  die  bestellte  Ackerßäche  zurückgegangen.  Es 
tev  sicii  wobl  auch  kaum  ein  anderes  Resultat  erwarten,  denn  gerade 
n  der  Missernte  betroffene  Teil  Russlands  gehurt  zu  demjenigen 
r,  das  sehr  grosse,  ausgedehnte  Flächen  unter  dem  Pfluge  hat 
IwS  mit  Getreide  besät.  .Hier  hat  aber  die  Not  und  der  Hunger  nicht 
kdas  Saatkorn  verringert,  obgleich  zu  diesem  Zwecke  ganz  beson- 
|k  Mengen  Getreide  zur  Verteilung  gelangten ,  sondern  es  fehlten 
Pohl  auch  die  menschlichen  Kräfte  und  die  Kräfte  der  Zugtiere.  Waren 
fie  Menschen  erschlafft  durch  den  Hunger,  so  waren  die  Zugtiere  zum 
l"«!  durch  Mangel  an  Futter  zu  Grunde  gegangen,  zum  Teil  in  gros- 
lerem  Massstabe  zur  Ernährung  der  Bevölkerung  verwandt  worden, 
lls  dies  unter  normalen  Verhältnissen  geschehen  wäre  und  geschehen 
iwftc,  so  dass  die  Arbeitskräfte  wohl  kaum  in  genügendem  Masse  vor- 
gewesen sein  können,  um  Arbeiten  in  dem  gewohnten  Umfange 
^  ;     lüg  ausfuhren  xu  können. 

■  Andererseits  hat  aber  die  Missernte  die  Mängel  der  primitiven 
W  der  Bearbeitung  des  Bodens,  die  Folge  der  ungleichen  Verteilung 
jtÄ  Lamles  und  namentlich  der  starken  Zerstückelung  desselben,  das 
fflllrfi  von  Zugtieren ,  namentlich  von  Pferden  in  den  Bauernhöfen 
%  %.  w.  in  ein  grelles  Licht  gestellt.  Ebenso  hat  die  Missemle  mit 
llinrn  schweren  Folgen  (h*e  Schäden  aufgedeckt  oder  wenigstens  auf 
iHcxelben  wiederum  aufmerksam  gemacht ,  welche  dem  Lande  durch 
|)j»  Abholzen  der  Wälder,  durch  das  Zusammenleben  der  ländlichen 
fevolkerung  in  eng  zusammengedrängten  Dürfern,  durch  das  Aussaugen 
Jer  ukonomischcn  Leistungsfaliigkcit  des  Ackerbauers  ilurch  den  Wucher 
li,  w*  zugefügt  worden  sind.  Schon  während  der  Zeit  der  Not  Hessen 
lieh  Stimmen  in  der  Presse  vernehmen,  welche  in  schonungsloser  Weise 
wf  diese  und  andere  Missstände  hinwiesen,  (h'eselhen  zum  Teil  direkt, 
nm  Teil  indirekt  als  die  Ursarlie  der  über  das  Land  bereingehrochenen 
bt  bifieichncten 

Mehr  aber  als  m  allen  ulirigen  laiilgewordenen  Pressstimmen  finden 
If  die  Mängel  scharf  gegeisselt  und  die  Schäden  aufgedeckt  in  einem 
be  bellte It :  Die  Missernte  und  ilas  Volkselcnd '),  das  aus  der  sehr 
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berufenen  Feder  des  nach  Veröffentlichung  jenes  Werkes  zum  Domänei- 
minister  ernannten  Geheimrats  A.  S.  Jermolow  entstammt,  dem  all 
solcher  gleichzeitig  die  Funktionen  eines  Ministers  der  Landwirtschaft 
obliegen.     Das  Buch  fuhrt  zwar  nicht  den  Namen  des  Verfassers,  aber   ^ 
die  Residenz-Presse  hat  denselben  offen  genannt.     Der  Autor  begnfigt  ^ 
sich  nun  keineswegs  damit,  die  Mängel  zu  tadeln  und  die  vorhandencB  | 
Schäden  zu  beklagen,  nein,  er  entwirft  gleich  auch  einen  Plan ,  nach  | 
dem  den  Mängeln  und  Schäden  entgegengetreten  werden  soll.    Es  cnt-  1 
hält  das  Buch  im  wesentlichen  ein  Programm,  nach  dem  zunächst  dei  J 
wahren  Ursachen  nachgeforscht  wird  und  sodann  die  Mittel  angegeboi  1 
werden,    welche  zur  Aufbesserung    angewandt   werden   sollen.    Schoa  ^ 
der  Umstand,  dass  A.  S.  Jermolow,  nachdem  er  dieses  Buch,  das  die 

folgende  Kapitelüberschriften,  aus  denen  der  Ideengang  des  Verfassers  sich  crkeoMi 
lässt.     Das  Bnch  zerfällt  in  zwei  Hauptteile,  nämlich: 

DieMissernte. 
I.  Die   natürlichen   meteorologischen    Verhältnisse   des   von   der  Missemte  hid«-   - 
gesuchten  Schwarzerde-Gebietes. 

II.  Die  Missemte  des  Jahres  1891. 

III.  Kulturmassregeln  zur  Bekämpfung  der  Dürre  und  anderer  ungünstiger  meteoro- 
logischer Verhältnisse  des  Schwarzerde-Gebiets. 

IV.  Programm  zur  Erörterung  der  Frage,  welche  Massregeln  zur  Verbesserung  der 
natürlichen  Bedingungen  des  russischen  Ackerbaues  zu  ergreifen  sind. 

Das    Volkselend. 
I.  Die  Notwendigkeit  eines  eingehenden  Studiums  der  Frage  nach  den  Ursache! 
des  Volkselends. 
II.   Weshalb  die  Bevölkerung  des  Schwarzerde-Gebiets   sich    im  Kampf  mit  de« 
Klend  ohnmächtig  erwiesen  hat. 

II I.  Die  Ilauptursachen  der  niedrigen  Entwicklungsstufe  der  bäuerlichen  Landwirt- 
schaft und  die  Massregeln  zur  Beseitigung  dieser  Ursachen. 

IV.  Der  Ackerbau  als  einzige  Existenzquelle  für   die  Bauerbevölkerung  des  Scbwar^ 
erde-Gebiets. 

V.  Unser  Abgabensysiem  und  die  Folgen  desselben  für  die  Bevölkerung. 
VI.  Der  verderbliche  Einfluss,   welchen  der  Wucher  und    die  Aufkäuferei    auf  d« 

Landleben  ausüben. 
VII.  Die  Feuerschäden  und  der  durch  dieselben    dem  Volkswohlstand    verurstclite 

Verlust. 
VIII.  Die  Trunksucht  des  Volkes  und  die  unrichtige  Stellung,  welche  bei  uns  der 
Frage  hinsichtlich  der  Bekämpfung  dieses  Uebels  gegeben  isL 
IX.   Das  Verprtegungswesen  und  die  Notwendigkeit  seiner  Reorganisation  im  Zusam- 
menhange mit  der  Reorganisation  des  Abgabensystems. 
X.   Die  Versicherung  der  Aussaaten    gegen   Missemte,    die  NaturalleistiiDgcn  a*^ 

das  Gemeindeland. 
XI.  Massregcln  zur  Aufbesserung  des  I^ndlebeni  im 
XII.  Programm  für  die  Erörterung  der  Frage,  wie  ^ 
bevölkerung  Russlands  aufzubessern  ist. 
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rtehcndrn  VerhÄltnisse    scharf  Icritisierl ,    verofTentlicht   hatte ,    zum 

%\u  berufen  worden  iet,  zeigt  deutlich  genug,  dass  das  Programm 

bf  mir  auf  dem  Papier  stehen  bleiben  wird,  sondern  dass  wohl  ver- 

ffel  wrcrdcn  darf,  dass  an  dessen  Ausführung  gegangen  werden  soll, 
kmmctifasscn  lüsst    sich    die  Grundidee    seines  Programms   etwa  in 
I  Satic :  In  erster  Reihe  muss  das  gesamte  Kulturniveau  rler  länd- 
Hdien  Bevölkenmg  gehoben  werden . 

'  '   wie  %tarken  Farben  Jermolow  in  seinem  Buche  /cichnet,  geht 

-    -  dem  Satze  hervor»  mit  welchem  er  das  Kapitel  über  die  gegen 

|r  Dürre    xa   ergreifenden  Kulturmassregeln    schliesst:    »Es   ist  hohe 

'       I't  Jermolow,  sich  ans  Werk  zu  machen,  hohe  Zeit,  davon 

s  /.eugl  zw   sein  ♦    dass    ohne   gegenseitige  Hilfe    der  Staats- 

ti|i«nmg.  der  Wissenschaft  und  der  Landwirte  selbst  aus  der  traurigen 

Ugtt  in  der  wir  uns  befinden»  kein  Ausweg  jm  finden  ist.     ITnmöglich 

l«t  e*      ruhig  jenen  Tag  abzuwarten  ,    an  dem  die  fruchtreichsten  und 

Uten    Gebiete  Kusslands    zu    einer    wasserlosen,    unfruchtbaren 

M,.,j  -.%Lkdigen  Wüstenei  herabgesunken  sein  werden.     Unmöglich,  dem 

lohig  zuzusehen,  dass  die  früher  so  fruchtreiche  Schwarzerde,  die  Frucht- 

^kcit  des  russischen  Bodens    dahinsinkl    in    das  Gebiet  einer  Ueber- 
rrung  und  damit  zugleich  auch  der  Reichtum  des  russischen  Acker- 
biueiis  vernichtet  werde.  ^ 

Erlahmt  der  Feuereifer,  von  dem  Jermolow  augenblicklich  erfüllt  ist, 
iiclii,  und  gelingt  es  dem  neuen  Minister,  seine  Ideen  nicht  nur  in 
Kommissionen  ^\l  verwerten,  sondern  dieselben  auch  auf  das  praktische 
Leben  /u  übertragen  und  dort  denselben  Geltung  zu  verschaffen,  dann 
bfln  Russland  von  den  Erfahrungen  und  den  ausgezeichneten  Kenntnissen 
|enn<ilows  auf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  ohne  Zweifel  grossten 
Nat/en  xiehen  und  aufatmend  in  die  Zukunft  blicken.  Aber  es  wird, 
bis  auch  nur  ein  Teil  vun  dem,  was  Jermolow  alles  anstrebt,  erreicht 
loö  wird,  wie  er  selbst  zugiebt,  viel  Mühe,  Arbeit  und  Geld  geopfert 

(den  müssen. 
1  Nicht  weniger  aber  als  auf  Mühe,  Arbeit  und  Geld  wird  es  auf 
Idaucr  bei  Durchfuhrung  des  Begonnenen  ankommen.  Zum  Wohle 
'  russischen  Ackerbaues ,  an  dessen  Gedeihen  und  Blühen  ganz 
Opa  ein  nicht  geringes  Interesse  hat,  kann  daher  nur  gewünscht 
,  erhofft  werden,  dass  Ausdauer  bei  der  Durchführung  iler  [)rojek- 
eo,  gross  angelegten  Reformen  nicht  fehlen  möge. 
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Dr.  Ernst  M ischler ,  Professor  an  der  deutschen  Universität  in  Prag,  Hai 
incJk  ätr  FirwüitutigS'Staihtik,  Erster  Band,  Allgemeine  Grundlagen  der  Venvaltui 
.Siatis4jk,  StuUgarr   1892,  J.  G.  Cottft*sche  Buchliandlung.  Nachf.    XX  und  523 S. 

Das  Miscliler^srhe  Buch  ist  die  bedeutendste  neuzeitliche  Ersch 
nung    auf  dt^m  (Jebiete    der   allgenieinen   statistischen  Lttteratur, 
Bedürfnis  einer  griindltchen  systematischen  Darlegung  des  Wesens, 
Ziele  und    der  Methoden    der  Verwaltungsstatistik    ist    mit    dem   fc« 
schreitenden  Ausbau    der    letzteren    in    ständiger  Zunahme,     Dass 
Auseinanilerset^ung    /-wischen    theoretischer    und    praktischer  Statistj 
einerseits,  ond  zwischen  allgemeiner  Verwaltungsthätigkeit  und  statis 
scher  Verwaltongsthätigkeit    andererseits    gewissermassen    in    der  Li| 
lag,  durfte  aus  meinem  Artikel  im  ersten  Halbband  dieses  Archivs  üb 
»Statistik  und  Verwallungc    ersichtlich    sein.     Im   vorliegenden  Buc 
tritt  nunmehr  Mischler,  wie  ich  bei  Anzeige    seines  Buchs    in   Brauül 
Archiv  für   soziale  Gesetzgebung    und  Statistik   (V.  Bd.  4.  Heft  S.  6) 
hervorgehoben  habe,  zielbewusst  an  die  Aufgabe  heran,  in  erschöpfe! 
der  Weise    und    in    wohlgeorilneter    systematischer  Darstellung  Wes 
und  Aufgaben    der  Verwaltungsstatistik    in    allen    ihren    Erscheinun 
formen  klarzulegen.     Dies  ))edingte  für    den  Verfasser    eine   fast   vc 
ständige  Neuordnung  des  in  Betracht  kommenden  Stoffes ;  das  Klas 
fizieren   und  Etikettieren   nimmt   bei    solcher  Neuordnung  eine  bede 
lungsvolle  Stelle  ein.    Dass  dabei  auf  den  ersten  Wurf  alles  einspruchsk 
gelingen  sollte,  ist  von  vorneherein  nicht  wahrscheinlich,  und  auch  vd 
Verfasser  selbst  wohl  nicht  erwartet.     Einige  hierauf  bezügliche  MonÜ 
habe  ich  in  der  oben  erwähnten  Anzeige  des  Mischler'schen  Buchs  1 
Kraun*s  Archiv  gezogen,  und  dabei  namentlich  die  übertrieben  häufigf 
Anwendung  des  Begriffs  der  »Auslösung«  der  Verwaltungsstatislik»  ihrer 
Organisation  und  der  Aufbereitung  des  statistischen  Materials  berührt  \ 
Andererseits  aber  ist  eine  derartige  jugendfrische,  durchweg  ihre  eig 
Buhnen  gehende  Neuordnung  eines  bisher  in  seiner  Gesamtheit  wissd 
schaflhch  überhaupt  nicht  erfassten  Stoffes  eine  so  dankenswerte 
slungi  dass  die  Bedenken  ,    welche  gegen  die  Einzelheiten  der  Zuwa 
sung  des  Stoffes  in  die  verschiedenen  StolThehalter  und  deren  BeW 


h ( / ,  // irr  ,   Hamilmch  iier    {'erwaitungs-Siaitsttk, 


^^Bkeslehen ,  an  Bedeutung  zurücktreten  umi  die  Freude  an  dem 
^HPven  vanrefflkb  gelungenen  Wurf  nicht  beeinträchtigen  können. 
^B  Der  vorliegende  Band  enthält  übrigens  nur  den  allgemeinen  Teil 
■  'Irheiti  welche  Mischler  unternommen  hat.  Derselbe  behandelt 
^hcli5l  im  ersten  Teil  idie  verwaltungsrechtHchen  Grundlagen  der 
^Bstik«:  der  Verfasser  wollte  darin  zunächst  untersuchen,  in  welcher 
Re  die  Statistik  dadurch  beeinflusst  wird«  dass  sie  ein  Bestandteil 
m  Veriraltung  geworden  ist,  und  in  welcher  Richtung  die  Verwaltung 
lircb  dus  Eindringen  des  statistischen  Moments  ausgestaltet  wird.  Es 
llkn  ferner,  wie  der  Verfasser  im  Vorwort  bemerkt,  dem  künftigen 
^kisatorisrhen  Ausbaue  der  Statistik  und  ihrer  methodischen  CJe- 
^kg  (inindlinrcn  gezogen  werden ,  nach  denen  seitens  der  verwal- 
|pechlhchen  Subjekte ,  sowie  bei  litterarischer  und  internationaler 
lei^r  der  Statistik ,  gegenüber  der  heutigen  Willkür  auf  diesem  Ge- 
\ngen  werden  könnte.  Der  zweite  Teil  des  vorliegenden 
^si  sich  mit  der  Organisation  der  Vetwiütungsstattstik.  Der 
h^  noch  ausstehende  Band  soll  die  Methodik  und  Technik  auf  den 
Mnen  Gebieten  des  Systems  der  Verwaltungsstatistik  behandeln. 
pDer  reiche  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  wolle  aus  der  nach- 
dendtti  summarischen  Uebersicht  entnommen    werden.     Das   ganze 

Ix^rfatlt,  wie  oben  erwähnt,  in  zwei  Hauptteile. 
kt  T.  1>il  »Statistik  und  Verwaltung«  enthalt  nach 
allgemeineD  Erörterung  des  Begriffs  der  Verwaltungsstatistik  und 
ezichungeo  zwischen  Statistik  und  Verwaltung  folgentle  Kapitel : 
c  stulistisr  he  Funktion  der  Verwaltung:  a)  die 
lung  licr  Statistik  aus  der  Verwaltung,  b)  das  Verwaltungsrechl 
Atistik  mi  allgemeinen  (darunter  eine  bedeutungsvolle  ICrörterung 
er  die  tstatistische  Pflicht<),  c)  der  statisti??rhe  Charakter  der  Ver- 
Itongsthatigkeit  im  allgemeinen,  d)  die  Geschäftsstatistik,  e)  clie  sta- 
kiichcn  Akten  der  Verwaltung  (insbesondere  i.  die  gelegentlichen 
bcbungen;  a.  die  Zählungsakten;  3.  die  Register,  4.  die  Stammbücher) 

(\\r\       '       L'sstutistik  als  Verwaltungszweig,    g)  Gesetz    und  Ver- 
mg  .  u   Gebiet  der  Verwaltungsstatistik,    h)  das  statistische 

echf,  I)  das  statistische  Finanzrecht.  2)  Die  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s- 
Bkt  i  o  ti  d  e  r  S  t  a  t  i  s  t  i  k  :  a)  die  informative  Bedeutung  der  Ver- 
Hfgsstatistik ,  b)  die  kritische  Thätigkeit  der  Verwaltungsstatistik, 
H  normative  Bedeutung  der  Statistik  für  die  Verwaltung  im  allge- 
^k^  dj  die  Bedeutung  der  Verwaltungsstatistik  für  die  Verwaltungs- 
^nüt  im  besonderen,  e)  die  Bedeutung  der  Statistik  für  die  Finanz- 
^■tog«  ff  flie  Bedeutung  der  Verwaltungsstatistik  für  die  ]»rivatc 
^^^■Bfibärr«  5)  I  >  i  e  Subjekte  der  V  e  r  w  a  1 1  u  u  g  s  s  t  a  - 
^^^B«)  die  Vcrwaltungsstatistik  und  die  Staatspersönlichkeit  im 
^^^B         h)    y  valtungsstatistik    und    die  zusammengesetzten 

^^^^^^  i-ii  tief  Statistik  der  Selbstverwaltung  (in  An- 
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knüpfung  an  die  Arbeit  des  Verfassers  über    denselben  Gegenstal 
diesem  Archiv  II,  Jahrg,   i.  Halbb.),  dj  das  interkommiinale  und 
provinzielle  Moment  in  der  Statistik    der  Selbstverwaltung    imd 
Verhältnis  zur  staatlichen  Verwaltungsstatistik ,  e)  die  Grundlage! 
internationalen    Verwaltungsrechts    der  Statistik,    f)    Mittel    und 
des  internationalen  Momenies  in  der  Verwaltungsstattstik «   g)  Vi 
und    Einzelpersonen    als    Subjekte    der    Verwaltungsstattstik,     4 
Objekte    der    Verwaltungsstatistik:    a)    die    übjekn 
Verwaltungsstaiistik  im  allgemeinen,  b)  die  Tcrritorialhoheit    der 
waltung  ,    c)    das  System  der  Verwaltungsslatistik  ,     dj    die  territl 
Gliederung  der  Massenerscheinungen,  t\  das  Moment  der  i^eit 
Verwallungsstatistik.    i.  Allgemeine  Bemerkungen,    f)  2.  die  Krhch 
Zeiten,  g)  3.  die  Massenerscheinungen  als  Funktion  der  Zeit»  h) 
Dauer  als  Eigenschaft  der  Massenerscheinungen.    \\  5.   die  histOI 
VerwaltungsRtatistik.     (In  diesem  Kapitel  greift  der  Verfasser  am 
Gebiet  der  Verwaltungsstatistik    im    strengen  Sinne    nicht    unerbl 
auf  das  Gebiet  der  theoretischen  Statistik  über,  namentlich  so  ' 
sich  um  die  zuerst  in  diesem  Archiv  ( L  Jahrg.  i.  Halbb,)  erschi( 
Studien  desselben    über    das  Moment    der  Zeit  in  der  Verwalüit^ 
tistik    handelt.)      5.    Die    Organisation    der    statislti 
Aemler  im  allgemeinen:  a)  das  statistische  Amt ,    M  dil 
heit  oder  Vielheit  der  statistischen  Aemter ,    c)  die  Stellung   de^ 
tistischen    Amts    im  System    der  Verwaltungsbehörden    (der   Vet 
geht  meines  Krachtens,  wie  ich  in  der  Besprechung  in   Braun*s  k 
näher  ausgeführt  habe,  zu  weit,    wenn  er  sich    für    das  »Einheit 
ausspricht  und  für   dieses    die  Stellung    als    selbständige   oberste 
waltungsstelle  in  alleiniger  Unterf>ninung    unter   das  MinisterprM 
oder   doch    wenigstens  Vereinigung    mit    dem    obersten  Rerhniii 
befürwortet ,    um    demselben    eine  selbscändigerc  Stellung  zu  sie 
d)  die  statistischen  Kommissionen,  e)  die  lokalen  Organe  des 
sehen  Dienstes ,    f)  die    innere  Einrichtung   der   statistischen 
6.  Die  statistische  V  e  r  w  a  It  u  n  g  s  t  h  ä  t  i  g  k  e  i  t  :    a) 
hebung ,  b)  die  Aufnahme,    c)  die  Aufliereitung  ,    dt  die  Hearbl 
e|  die  Publikationen,  f)  tlie  Kosten  der  amtlichen  Statistik. 

Der  zweite  Teil    behandelt    »Die    Organisation  der 
w  a  1 1  u  n  g  s  8  t  a  t  i  s  t  i  k  im  19.  J  a  h  r  h  u  n  d  e  r  t«.     In  den  von 
schickten  allgemeinen  Bemerkungen  giebi  der Veröis^C 
geistvolle  Zusammenfassung  der  gestahenden  Momente ,  welchen  ifi 
faltung  der  Verwaltungsstatistik  in  unserer  Zeit  zuEUSchreiben  ist, 
eine  lehrreiche  Schilderung  der  verschiedenen  Typen  der  ( )i 
statistischen  Verwaltung,  insbesondere  des  franÄOsischcn.  iit-,  -'-r^~^\ 
des  deutschen  Typus.     Die  einzelnen  Kapitel  des  2weitea  1 
behandeln    folgendes:     7,     Die     staatlichen     sta'  * 

A  c  m  t  e  r  (Oesterreich-Ungarn  1    das  Deutsche  Reich  un< 


Misfkifr,    Handhu^k  dtr   VerwaUun^s-SiaUstik, 
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H,  Fntnlcreich  ,  Grossbritannicn  ,  Italien  ,    Schweiz  ,   Niederlande, 

K  Lii  '  \  Schweden-Norwegen,  Dänemark,  Spanien,  Portugal, 
Hit,  'I  Mistaaten,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 

Bgcn  aussereuropät sehen  Staaten).     8.    Die    unausgelöste 

■  iche  Verwaltungsstatistik  ( Grundzüge  der  Entwick- 
Wf  unaiisgelösten  Verwaltungsstatistik,  der  allgemeine  Charakter 
■irsgelöstcn  Verwaltungsstatistik,  Oesterreich-Ungam  ,  das  Deut- 
lich und  die  Einzclstaaten,  Italien^  Frankreich,  Belgien,  Schweiz, 
Wide»  die  überseeischen  Kolonien    der    europäischen  Staaten). 

■  S  t  a  l  i  s  t  i  k  der  S  el  b  s  t  v  e  r  w  a  1 1  u  n  g  (Die  Provinzialsta- 
■)ie  Koromunalstaiistik.  Die  Statistik  der  wirtschaftlichen  Kor- 
Bcn  und  Interessen  verbände.  Die  kirchliche  Statistik).  10.  Die 
rttischen    Vereine    (die    allgemeine  Entwicklung    des   sta- 

cn  Vcfeinswesens  .    die  statistischen  Vereine  in  Frankreich  und 
llannien ,    in  den  deutschen  Ländern  und  Städten ,    in  einigen 
Staaten.     Anhang:   Die  verwaltungsstatistische  Thätigkeit  pri- 
etsoneni.      11,    Die    internationale    Verwaltungs* 
Ulk.     Auch  in   diesem  Falle    noch   von  t  Verwaltungsstatistik  € 
^hcn,  setzt  allerdings  einen  sehr  weiten,  die  »Staiistikc  so  ziem- 
cirlnercnden  Begriff  der  Verwaltungsstatistik  voraus;  im  wesent- 
ringt  das  internationale  Moment  —  soferne  nicht  im  einzelnen 
kliche  Vereinbarungen  wie  z.  B»  beim  Welt|>ostverein  oder  be- 
ides internationalen  Eisenbahnverkehrs  in  Frage   sind  —  nicht 
äteres  eine    internationale  Verwaltungsstatistik    formellen  Cha- 
auslände,  der  Internationale  freie  Gedankenaustausch  dient  viel- 
fachst zai    verbessernden  Anregungen    fiir    die    nationale  Ver- 
Statistik  und  zur  Anbahnung    einer    internationalen  Vergleich- 
jdessen,  was  die  nationale  Verwaltungsstatistik  liefert.     Die  zu- 
Bissende,  sichtende  Arbeit  der  internationalen  Statistik  ist  aber, 
"e  sich  auch  auf  Grundlage  der   nationalen  Verwaltungsstatistik 
selbst  keine  Verwaltungsthätigkeit  ,   sondern  wissenschaftliche 
Von  internationaler  *VerwaUungs<statistik  in  der  weiten  Aus- 
wie  Mischler  thut,  kann  hienach  zu  gutem  Teil  nur  in  uneigent- 
Jlibertragencm  Sinne  die  Rede  sein.     Die  einzelnen  Paragraphen 
Schlusskapitels  des  Mischler'schen  Werkes    sind :    a)    der  inter- 
statistische   Kongress,    t.  Quellen    und    I.itteratur;    b)  Fort- 
an   CJeschichte  ,    Wesen    und    Organisation    des     Kongresses, 
elzung    5.  die  Permanenzkommission    des    internationalen    sta-  > 
Kongresses,    dt  Fortsetzung  4.  die  statistique  internationale, 
et2iiO|;  5.   Kritik  des  Kongresses,   f)  der  demographische  Kon- 
~»  das  internationale  Statistische  Institut,  h)  die  Aussichten  der 
cmajefi  Statistik, 

^erfa^ser  hebt  im  Vorwort  hervor,  dass  ein  besonderes  Hand- 
»VrrWAllungsstatistik«  auch  aus  äusseren  Gründen  nicht  un- 
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berechtigt  set.     Er  hat  dabei  namentlich  die  Belehrung  der  zahlrdcha 
Verwaltungsstatistiker  in  der    grossen  Reihe    der    statistischen  Aemti 
und  Bureaux  im  Auge  und  darüber   hinaus    überhaupt    die    staatlichd 
und  kommunalen  Behörden  aller  Art,  die  nahezu  sämtlich  im  Dienaj 
der  Staatsstatistik  stehen,    und  die  Tausende  von  Körperschaften, 
deren  Thätigkeit  die  Statistik  eine  grosse  Rolle  spielt.     Endlich  beal 
sichtigte  er  auch  den  Hörern  der  Hochschulen,  der  Universitäten  uoj 
Techniken  ein  Lehrbuch  in  die  Hand  zu   geben.     Nach    beiden  Rid 
tungen  ist  das  Mischler*sche  Werk  durchaus  geeignet,  die  Hoffnungij 
seines  Verfassers  zu  erfüllen.     Meinerseils    möchte    ich ,    im  Anschlu 
an  des  Verfassers  Absichten  ,    die  bei  der  Besprechung  des  Buchs 
Braun^schen  Archiv   hervorgehobene  Meinung    auch   hier   ausspreche 
dass  nicht  nur    der  Student   und    der  Assessor  ,    sondern    ebenso  d^ 
Ministerial-Dezernent    und    der    Minister    selbst    das  Buch   mit  Nut 
rur  Hand  nehmen  werden:    denn  einer  gründlichen  Information  üb 
Wesen    und  Nutzen    der  Statistik    bedarf   es   an  Haupt    und   Glieded 
unseres  ganzen  staatlichen  VcrwaUungskörpers.  Dr.  v.  Mavf. 


Victor  Turquan,  Chef  du  burcati  de  U  suUsiique  generale  de  Franc«, 
HMii  di  Staüstiqut  prattqut,     Sutistiques  muDicipftlcs  et  d^partementales ,  Siaüsti« 
g^n^ole  de  In  France  et  de  toutes  les  brancbes  de    l'administration.     Pr^tace  de 
Maurice  Block,   Metnbre  de  TlnstimL     Avec  25  dingrammes  et  c;utograinnii 
rari;^-N»ncy,  Bcrger  Levrattll  et  Gc,    1891. 

Es  ist  ein  äusserst  wertvolles  Buch,  welches  uns  der  Chef  der 
gemeinen  Statistik  Frankreichs  bietet,  wertvoll  vor  allem  rladurch,  di 
es  einen  tiefen  Einblick  in  A\^  Organisation  der  gesamten  arotlichi 
Statistik  in  Frankreich  ermöglicht.  Zugleich  ist  es  ein  interessatti 
litterarisrhes  Monument  für  die  Periode  der  Dezentralisation  der  Staüstil 
wie  sie  heute  noch  in  Frankreich  besteht,  auf  die  Dauer  aber  wol 
dort,  soweit  es  um  die  grossen  Massenaufgaben  der  Statistik  sich  handeftf 
ebensowenig  haltbar  sich  erweisen  wird ,  als  in  den  auf  technischem 
ticbicte  weiter  vorgeschrittenen  Ländern,  welche  in  grossem  Massstab 
lur  Zentralisation  der  statistisch  technischen  Ausbeutung  übergegaogi 
lind.  Das  Buch  Turquan's  bietet  eine  treffliche  Sach-  und  Personi 
Orientierung  ,  legt  insbesondere  auch  das  volle  Detail  der  administn 
tiven  Verzweigung  der  verschiedenen  sekundär-statistischen  Arbeiten 
und  i$t  luin  lM^sseren  Verständnis  der  grossenteils  bureaukratisch  zügt 
knöpften  französischen  statistischen  Publikationen  unentbehrlich. 
Als  Aufgabe  des  Buches  bezeichnet  es  der  Verfasser  selbst, 
Uebersirht  der  Oiganisalion  der  amtlichen  Statistik  zu  geben,  sodani 
liwriter  dein  zahlreichen  Personal  welches  die  Elemente  dieser  Statist! 
earbeitrt  i(iemeinde,  rnlcrprafektur ,  Präfektur .  Zentralverwaltung 
ilic  Mittel  vorzufuhren,  wie  ^i^%^  Bearbeitung  richtig  und  gleichmässi 
erfolgen  könne »    und    endlich    einige  allgemeine  Nachweisungeu  übe 


Turfunn,  Mannt i  dt  StaU$tique  pratiqm. 
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^H  iraniÖfEische  Statistik  .  namenllicli  in  Betreff  der  Bevölkerung  zu 
^■m.  Dcf  letzte  Zweck  ,  die  Vorführung  statistischer  Ergebnisse, 
^■t  3111  siich  nur  in  losem  Zusammenhang  mit  der  Bailegung  der  Or- 
^P^tian  und  der  gesamten  Dienstgestnltung  hei  der  amtlichen  Sta- 
mk,  ma^  »ber  insofern  als  innerlich  berechtigt  gelten ,  als  es  sich 
Hbrnnassen  darum  handelt ,  den  Tausenden  von  Beamtenkräften. 
^Pie  all  der  dezentralisierten  Statistik  mitarbeiten,  zu  zeigen,  zu  was 
H emsige  Ein^elarbeit  im  grossen  und  ganzen  nütze  ist. 
Bltn  einzelnen  sei  von  dem  Inhalt  des  Turquan'schen  Werkes  foU 
Bes  hervorgehoben. 

■Das    erste    Buch    behandelt  die    Organisation    der    amt- 

^Ken  Statistik  in  Frankreich  und  im  Ausland  (Verwaltungsorgan!- 

^h,  Arbeiten   und  Veröffentlichungen)«     Das  Material    dazu  ist  von 

^■Vorständen  des  statistischen  Dienstes   der    verschiedenen  Verwal- 

Hkzweige  geliefert.     Für  Frankreich  ist  dabei  in  Anlehnung  an  eine 

Bdl  Levasseur's  aus  dem  Jahre  1885    ein    eingehender   statistischer 

'       k  gegeben,  auch  ist  auf  die  Berücksichtigung  der  Statistik  heim 

il  und  seitens  der  gelehrten   Gesellsrhaften  Bezug  genommen. 

bdttia  ist  im  einzelnen  die  Einrichtung  des  statistischen  Dienstes  bei 

loi  verschiedenen  Ministerien  in  umfassender  Weise  dargelegt .    auch 

ine  besondere  Mitteilung    über    den    städtischen    statistischen  Dienst 

pn  Piris  beigefügt.     Die  knappen  Darlegungen  über  die  Organisation 

Irr  «tati«tischen  Bureaux  im  Auslande   sind  in    der  Hauptsache    dem 

fhcren  Werke  von  Maurice  Block  sowie    einer  Mitteilung   von  Becker 

|ker  die  Organisation    der  Statistik    im  Deutschen  Reich    entnommen 

kid   durch    die    ausführlichere   Darstellung    im    Mischler'schen   Werke 

liffihoU.     Den  Schluss   bilden    kurze  Bemerkungen   über  tStatistische 

sionen*  mit  Darlegung  der  Normen    für  den  in  Frankreich  im 

-■5  geschaffenen  Consei)  superieur  de  statistique. 

I     Das  zweite  Buch  ist  so  recht  eigentlich  der  Darlegung  des  Haupt- 

■  cils    der    fortlaufend    durch    die    allgemeinen   Organe    der 

ing  in  dezentralisierter  Weise   zur  Aufstellung  ge- 

•ng enden  Statistik  gewidmet.     Dasselbe  behandelt    nämlich  die 

~   '       Bürgermeistereien,  l^nterpräfekturen  und  Präfekturen  jährlich 

ndtfn  statistischen  Tabellen,    Dieser  1'eil  des  Handbuchs  wendet 

f^  wie  der  Verfasser  einleitend  bemerkt,  namentlich  an  die  Lehrer, 

B  die  Sekretäre    der  Bürgermeistereien  ,    an  die  Direktoren  und  Be- 

■BMleti    (^tt    verschiedenen   Unterstützirngs-    und  WohUhätigkeitsan- 

^ki  und  Spitäler,    sowie  an  die  Bediensteten   der  Unterprä fekturcn 

^pVafektUfcn.     In  elementarer  Weise  wird  den  Gemeindeschreibern 

Hden  Fräfektutbeamlen    die  Methode    der   Ausbeutung   des  Urma- 

H  der  Zivilstandsregisier)    und    der   Zusammenziehung    der 

ftt„  .         n  Nachweise  vorgeführt.     Dabei  wird,  soweit  die  Ausbeu- 

^kn  Frage  Hebt,  im  aUgemeioen,  d.  h.  für  die  Gemeinden  kleineren 


28o  LiÜeraHtr, 

Umfangs  die  Strichelmethode  (ddpouillement  par  pointage),  für  d 
grösseren  Gemeinden  dagegen  die  Zählblättchenmethode  (procddtf  d< 
fiches  individuelles)  empfohlen  und  durch  beigegebene  Muster  erläuter 
Wer  auf  diesem  Gebiete  mit  Zentralisierung  der  Ausbeutung  in  einet 
statistischen  Amte  gearbeitet  hat,  wird  gewiss  den  Bemühungen  Tm 
quan*s  durch  Belehrung  der  vielen  Tausende  von  Gemeindeschreiben 
und  andern  Bediensteten  eine  Gleichartigkeit  und  Verlässigkeit  de 
Ausbeutung  zu  erzielen,  alle  Anerkennung  zollen,  es  werden  ihm  tbc 
gleichwohl  starke  Zweifel  darüber  zurückbleiben,  ob  dieses  Ziel  tod 
wirklich  erreicht  wird.  Wenn  irgendwo,  so  muss  auf  dem  Gebiet  de 
Bevölkerungsbewegung  (und  wie  sich  unten  zeigen  wird,  auch  auf  den 
Gebiet  des  Bevölkerungsstandes)  in  Frankreich  der  entscheidende  Sehnt 
gemacht  werden ,  welcher  in  der  sorgsamen  Trennung  der  Material 
Sammlung  und  der  statistisch-technischen  Ausbeutung  unter  ZentriS 
sierung  der  letzteren  besteht.  Die  Jahresstatistiken,  welche  ausser  de 
Bewegung  der  Bevölkerung  hinsichtlich  der  Materialbeschaffung  um 
der  statistisch-technischen  Ausnützung  des  Materials  durch  die  dcici 
tralisierte  Thätigkeit  der  Gemeindeorgane  vom  Verfasser  und  iwa 
durchweg  unter  Beigabe  der  in  Betracht  kommenden  Konzentrationi 
formulare  behandelt  werden,  sind :  Oktroi-  und  Verbrauchsstatistik,  Stt 
tistik  der  Wohlthätigkeitsbureaux  und  der  besonderen  Unterstützuop 
anstalten,  Hospitalstatistik;  Statistik  der  unterstützten  Kinder;  Irre» 
Statistik  (i)  Irrenanstalten,  2)  Irren  nach  Departements ,  insbesonden 
Nachweis  der  zu  Lasten  des  Departements  fallenden  Irren) ;  Leihhiut 
Statistik  —  Zuwendungen  an  öffentliche  Anstalten  oder  an  Anstalta 
von  öffentlichem  Nutzen  (hier  findet  sich  ein  Ansatz  zur  Zentralisadoi 
der  Statistik ,  indem  die  einzelnen  »Bulletins  de  liberalitec  an  dal 
Hureau  de  la  statistique  generale  de  France  einzusenden  sind ,  abd 
bemerkenswerter  Weise  nur  zur  Sicherung  der  Kontrolle  der  tabcll* 
Tischen  Nachweise  ,  welche  nach  wie  vor  von  den  Präfekturen  aufi» 
stellen  sind);  Statistik  von  Schadenfällen  (Brand,  Hagel,  Frost,  UcbeP 
schwemmung,  Viehsterben);  Statistik  der  Arbeitseinstellungen  *);  lani 
wirtschaftliche  Statistik  und  landwirtschaftliche  Enqueten  (mit  interet 

I)  Hier  ist  der  Verfasser  leider  sehr  kurz  und  zu  sehr  statistischer  OptimisL  B 
meint  die  bezügliche  —  übrigens  durchaus  ungenügend  gegliederte  —  Tabelle,  wddl 
«las  Handelsministerium  von  den  Präfekturen  verlangt,  »sera  facilement  dress^  a  k 
pr^fccture  a  soin  de  rediger  au  für  et  a  mesure  que  les  greves  se  produiscnl,  • 
bulletin  semblable  a  celui-ci  dont  le  modele  figure  ci-apres:  Grfeves  189.:  LocA 
et  döpartement  ou  s'est  produite  la  greve  ;  Industrie;  6poquc  de  la  gr^ve;  dnrte^ 
jours;  nombre  des  grevistes ;  nombre  des  journ^es  de  travail  perdues;  causes  somoili 
de  la  grt'vc  ,  rcsultat  de  la  greve.  —  Observations.  Taux  du  salaire  afHij 
greve ;  taux  du  salaire  apres  la  greve.  —  Gani  im  Stile  der  veralteten  VerwallJ 
Statistik  wird  hier  etwas,  was  zweifellos  ein  Konzentrationsformular  ist,  all  BriMt 
formolar  empfohlen! 


eiiwlit^  et  ks 
I  gcstjütra) 

Das  dritte  BmA  bcftaaddupesdl  Ae  f«Mii  Ministe? i««i 
{onern  Terlaagte«  ^essadlieitsslilistlsclicii  N  Achwe 
Zuf  »tnfomiaiioB  rapide«  ifeer  djts 
\a  gemäss  yirHihir  wom  ii.  DcMemhet   it^d  die  BdUlie  der  LcIm^ 

s  »dl  imbesoodere  ob  tUe  Wodieftnacliwene  ttlMr  «lit 

Koudüioten  in  den  Spttlkiii«  sowie  um  die  lülgeewtine 

der  Todaamclieii  in  den  Städten  (gletchMts  nacli  Wochen^ 

vierte  Bttch   behmndett   dis  Val ksi tili ungswe sen  und 

d^  Interesse  des  statirtfwrben  TedinikeTs   deshalb   bcsomkn 

ich  .  weil  CS  icigt .  wie  nach  der    neucrUchen  (lest^Uiinja  tlr* 

lungswesens  in  Frankreich  das  nur  bei  «cntrali&iertcr  Aiislicu- 

bmg  zu  rechtfertigende  <nnd  auch  da  ge^ren  die  Erhebung  mit  Z^hUiiiisH^ 

noch  zurückstehende)  Erhebungsverfahren  mttteUt  Zählkarten  in 

chaus  unzweckmässiger  Weise  bei   dexentralisierter  Ausbeutung  i\c% 

als   in  Anwendung   gebracht    ist     Auch    sonst    kommen    einige 

ipienfragen    des    Volks^ahlungswesens    zu    lehrreicher  F.riirteiung. 

Ich  übergehe  die  dankenswerte  Einleitung,    in   welcher   der  Verfiisscv 

leinen    Landsleuten    an  Hand    der    bestehenden  GeseU^cbung  klnr  lU 

machen  sucht,  dass  die  Volkszählung  nicht,  wie  manche  Keule  glauben, 

eine  vexatorische  Massregel ,    sondern    eine    nuUlirht-  Rinrirhtung  ist. 

und  wende  mich  zu  den  Erörterungen  des  Verfassers    ilhcr    den  Zah- 

kmgitag.     Der    in  Frankreich    neuerlich    zur   Anwendung    gekommene 

Apriltermin  (und  jtwar  mit  einem  isonntag    als  Zähhuigstag)    wir«!    aun 

[imkiisrhen  Gründen  gegen  den  Dezembertermin  hcfilrwurlct  ;  ilie   Tage 

»imi  lang    genug,    die  Veränderungen    «ies  AurenlballHntieh    nirht  br- 

dectend;  auch  meint  der  Verfasser,  dieses  Datum  gewähre  den  Hcftlr 

woriem    rigoroser   Altersangabeu    beinahe    Berriedigung .    da    vn    vom 

Jahrcsaniang  nicht  sehr  entfernt  sei  (r). 

Das  französische  VoIkszah!ungsweaen  ist  dailur*  h  nclrr  kfinijth/jrrl, 
Hito  ausser  der  orisanwesenden  Bevölkerung  nirht  Ulonn  dir  I'* lernen ti; 
^^liet  Wohnbevölkerung  fiir  allenfallsige  lokale  F.rmitdung  rlerurlhrn  gr» 
^ffeimelt  werden  (wie  beispielsweise  in  Deutschland),  Hondcrn  «Iiinh  rihe 
^PBrchgreifende  Feststellung  der  Wohnbevölkerung  neben  der  riilNHii' 
I  senden  Bevölkerung  stattfindet,  so  zwar,  dan»  dfis  Schwergewicht 
I        r  Bedeutung  für  Verwaltungszwecke  und  Gcselzctvollzug  bd  di?r 


isc^  ^H 


D<icB')  —  Ziisammensteltunf 
hpopulationtstt  sehen  | 
terimii    als  Fachraini- 
—  Verarbeitung  der] 

stercicQ  ist  oachj 
W^dieWohnJ 
dass   sie  nicht    nur  aus] 
bezw.  wena  ganze  Haushai-, 
¥anifterkoiigcfi  der  Zähler)  | 
als  wichtigstes  Doku- 
Liste  der  BevoliDer   der  Gemeinde* 
haben.    Die  weitere  bevöl- 
die  Attsbeiitung  der  todi- 
i  BerölVcning  an.     Für  diese  | 
Zählung   in  der  Anj 
iDcin  nur  in  den  Haushaltimgs- j 
dass  für  jede  Persotl 
iodiTtdiid)  ausgefüllt  wurdfJ 
ZlKUratte  nachgeahmt,  merk-J 
ifie  watbmgeaäsm  dazu  gehörige  TechDikil 
d.  V  (fie  wKirfTiiür  AniiillilMH^  der  ZÜdkaxten  bei  einer  statistische!) 
Siellr,  dsail  aa  wrbnwim   Cksade  dmoi  aber  war  die  Annahme  der  lodi- 
vidttaHrarte  in  Frankrödi  ein  volkUndigcr  MisigTiff.  Denn  wenn  irgend 
etwas  die  daait  icifawdenc  BeiisCi^gv^^  des  Publikums  entschuldigen 
so  Bt  CS  die  M^^iicUrii,  die  Individitalkaiten  ohne  weiteres  bei 

m  beoutten.     Bei  Dezentrali^ 
der  AndieniH^KSaibeii  mdi  ci—elnep  Gemeinden,  in  welchen 

Technik  fehlt,  verliert  die 
als  AasrthlnmuM ULI  iil  «csentticb  a»  Bedeutung ;  auch 
Problemen  (z.  B.  Akersstatistik)  | 
erstreckt»  sondern  auf  gros- 1 
V«  walluMggbedrke,  beschränkt.   Eitie  ' 
Sven  Beziehungen  für  alle 
Vcndiwcndinig    an  Ausbeutungsarbeit. 
Sistctn  bei  der  Volkszahlung  durclv 
imm   in   den  Händen    der    vielen  Tau- 
^  Indrvidoalkaite  durchaus  nicht  den  | 

stdk  aMHcrdeai  noch  besonders  für  die  in  Fmk" 

fc  DeMKhen.  i3e^eiTeichef ,  ÜPgvn  uixt 

ta  4cr  ^ifekt    dem  Mmtäter    des  Inneri 

ndi  Gcsdikdit    and  Zi^tdsiand  mä 

,  99mt  Bocfc  besooden  nach  Haupfbentl»* 

Piiiiaiiir  ttcW  bc«  Tar^Mii  S.  599.) 


Turifuan ,  Ahutufi  dt  Stathti^Hf  prahquf. 
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tVoTxug  als  Zählkarle  hat,  wie  hei  zentralisiertem  Betrieb« 
dütrh  die  Darlegungen  Tiirquan's  vollauf  bestätigt ;  denn  er 
tiweg  d\^  Alternative  der  vvirklicben  Auszählung  der  Zähl- 
dement  des  bulletins  individuels^  oder  der  Ausbeutung  der 
Irtcn  mittelst  Strichelungü  (de'pouillement  des  bulletins  indi- 
Ipointagel  seitens  der  Bürgermeistereien  in  Aussicht.  Eine 
[die  hiernach  gegebenenfalls  nicht  gils  Zählkarte  benutzt, 
ffestrfchelt  wird  wie  irgend  eine  Zählungsliste  ,  das  ist  in 
statistisch-technisches  Unikum!  Den  massgebenden  fran- 
lellen  kann  hiernach  für  die  nächste  Zählung  nur  der  Rat 
Vden »  entweder  die  Zählkarte ,  wenn  sie  durchaus  diesen 
haben  wollen,  beizubehalten,  dann  aber  auch  für  zentrali- 
tutung  in  einem  statistischen  Bureau  zu  sorgen ,  oder  sich 
fiit  der  Zählungsliste  zu  begnügen,  welche  für  die  dezentrali- 
sbcutung  als  ein  handliches  und  das  Publikum  viel  weniger 
Hfts  Urmaterial  sich  darstellt.  Wer  übrigens  die  ganze  Misere 
^fczulanglichkeit  der  statistischen  Kombinationen  erkennen 
Bder  Beibehaltung  der  veralteten  dezentralisierten  Bearbeitung 
?ot,  dem  ist  das  genaue  Studium    dieses  Abschnitts   des  Tur- 

»Buchs  zu  empfehlen.  Kr  wird  daraus  ersehen,  wie  sehr  die 
^Statistik  sich  abquälen  muss,  um  aus  der  tausendfältig  de- 
cn ,  sicherlich  nicht  freudig  und  jedenfalls  auch  —  trotz 
Sisungen  —  nicht  gleichartig  und  gleich  zuverlässig  geleisteten 
Ipemeinde-  und  Verwaltungsbehörden  das  an  Nachweisungen 
,  was  bei  zentralisierter  Ausbeutung  in  viel  reichlicherer 
üon,  in  zuverlässiger  und  gleichartiger  Arbeit  und  mit  sicherer 
des  Urstoffs  durch  die  ausbeutende  statistische  Behörde 


sei  noch,  dass  die  Individualkarten  nach  ihrer  Aiisbcu- 
Gcmeinden,  bei  der  Präfeklur  zentralisiert  wertlen  und 
ti  getrennten  Packen  (für  jede  Gemeinde) :  Franzosen  und 
icse  Pakete  sollen  in  den  Archiven  der  Präfektur  unter 
Iftiing  des  Prafekten  sorgsam  aufbewahrt  werden  >pour  servir 
Tches  statistiques  qui  pourraient  ^tre  ulterieurement  prescrites.t 
\X  interessant  sind  auch  die  im  letzten  Abschnitt  dieses  Buches 
en  Mitteilungen  über  die  zum  erstenmal  in  Algerien  auf  Grund 
Mutterland    geltenden   Vorschriften    durcli    die    Militärbehörde 

fisc    durchgeführte    Volkszählung.     Mit    Rücksicht    auf   die 
e  der  Sitten  ,    der  Religion    und    der   wirtschaftlichen  Ver- 
bind einige  Aenderungen  der  Rrhebung  vorgenommen  worden, 
hat   man    die  Ermittlung    der    in  Monogamie    und  Poly- 
en versucht;  doch  verbleiben  Zweifel  über  die  genügende 
!eit  der  in  letzterer  Hinsicht  gebotenen  Nachweise. 
lüfte  Buch  führt    sich    mit   dem    Titel    »Notions  s  o  m- 
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innirrs    de    ddmogrA|ihie< 
Ucbersit'hl  dirr  Ergebnitfte  der 
lirr  frftiuüsisc  hcn  Bevölkemiig. 
kommt,  hnndeU  es  stich  um 
oflcntlirhtt-n   Kr^elmisse    i!er  V 
meinen  Kmkittmg    kommt    auch 
tlrmographisrhcn  Wissenschaft  zu  EhrcB. 

Im  sechsten  Buche  endtich 
IVberiiHck   der   samtlif  hen  Zweige    der 
«tall  eines  Auszugs  aus  dem  »Anaiiaire 

Wer  hiernach  wissen  will,  wie  weit  in  Fi 
Mfctitfibei^l^chtung  sich  erstreckt,  was  detoi 
«1^  dieselben  im  elnielnen  konstatiert  imd 
litt  tiKM  daftiber  in  dem  Tiirquan'schen  Werk 
Aviiclüuss. 


X^pI  BMk^r,  okI  Prolessor  an  der  UntvenilM  Lapajg.    ßig 
Sc<ti$  Vorträge.    Tübingen  1S9J     H   Laapp'id 
\INk  t^MftatWWliifarm  des  Buches  —  dmröber  dütHen  vir 
—  verliert  von  Jahr  su  Jahr  an  Boden«,  so 
freCticheii  Vortrag  über  die  Aniai^e   des  Zeituogv 
den  »Ofliegcnden  > Buche i  desserbeii    eiiiTcrlcibl  ist 
lundert  die  Abwendung    der  Htterarischen  Pt(K 
umt  Knannenten  vom  dickleibigen  Einheitsbuche  uiicl  das 
ittes  in  der  Fach-  und  Tagespresse  in  keiner 
Zusammenfassung   geistesverwandter  Eimel* 
masserfch  als  Buch   uns   entgegentretenden  Druck- 
tia  <Jn4qiifit>  <ine  solche  gelegentliche  Sammlung   ist  um  so 
die  Einrelleistüngen  sind  und  je  schwie* 
o  nach  der  Beschaffen  heil  ihrer  ersten 
iHch  dann  der  Fall  ist,  wenn  es  sich 
der  Gedankenvermittlung  handelt,  weiche 
in  Oestalt  eines   wissenschaftlichen  Vor 
dankenswerten  Sammelwerke  habet? 
thun.     Die  Vortrage  Bücbcri 
Die  Entstehung    der  Volkswirtsc 
in  ihrer  geschichtlichen  Fnn 
KUssenbildung ;    4,    Die  Anfange 
Gliederung  der  Frankfurter  Bcvöl* 
Wanderungen  und   das  Sfadtr 
Bedeutung.     Dabei  h&näf\i 
der  vorgenannten  Vorträge,  nifJjt 
w  «rspruoglichen  Fassung,  sondern 
m  TM  *«<^  tirtrtlrfcr   vettere  Ausarbeitung.    Es  hl  ^ 
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fUfkfr^  Die  Entstehung  der   Volkswirtschaft, 


nicht  bloss  ein  Sammelwerk  ,  das  uns  vorliegt ,  dasselbe  ist  vielmehr 
gltkhztiüg  auch  mit  weiterer  neuer  (Geistesarbeit  Jes  Verfassers  aus- 
gestattet 

Das  Schwergewicht  der  Forsrhungen  liegt  dabei  weniger  auf  der 
Stattstischen  als  auf  der  volkswirtschaftlichen  Seite.  Darum  durfte  auch 
(Jas  ganze  Buch  nach  der  bedeutendsten  der  Einzelarbeiten  den  Titel 
»Die  Entstehung  der  Volkswirtschaft«  erhalten.  Die  fruchtbare  histo- 
nsche  Forschung  auf  volkswirtschaftlit  htm  Gebiete,  welche  nicht  bloss 
'  einzelne  behaucne  und  sehr  viele  unbehauene  Bausleine  herbeizuschaf- 
fen, sondern  auch  aus  flem  gewonnenen  Material  einen  festen  Bau  der 
Erkenntnis  aufzuführen  vermag,  hat  heute  kaum  einen  bedeutenderen 
[  Vertreter  als  Bücher.  Wer  sich  davon  noch  nicht  überzeugt  hat ,  der 
lese  die  drei  ersten  Aufsätze  des  Buches  durch  »  welche  aus  der  ge- 
schichtlichen Betrachtung  wirtschaftlicher  Entwicklung  bedeutungsvolle 
Ergebnisse  für  ilie  Theorie  der  Volkswirtschaft  festzulegen  wissen.  Es 
Sicht  mir  hier  nicht  zu,  auf  Einzelheiten  einzugehen;  die  prächtigen 
Forschungen  über  die  Arbeitsteilung  aber  bitte  ich  doch  erwähnen  zu 
I  dürfen. 

Was  uns  der  Verfasser  über  die  »Flntstehuug  der  Volkswirtschaft* 
bietet,  schliesst  historische  und  neuzeitlich  statistische  Forschung  über 
^ Bevolkerungsfragen  in  sich,  und  mit  Recht;  denn  in  der  Volkswirt- 
schaft spielt  das  |jersbnliche  Element,  das  »Volk«  eine  eben  so  be- 
deutende Rolle  wie  das  sachliche  Element  der  ^  Wirtschaft*-  Die  beiden 
letzten  Vortrage  sind  für  die  Bevölkerungsstatistik  bedeutungsvoll  und 
L  deshalb  hier  besonders  zu  erwähnen. 

Der  Vortrag  über  die  soziale  Gliederung  der  Frankfurter  ßevüb 
[kerung  im  Mittelalter  führt  uns  in  gedrängter  Form  die  wertvolle 
[Leistung  Bucher's  auf  dem  (iebiete  der  historischen  Statistik  vor. 
iBcr  Verfasser  bekräftigt  durch  weitere  Forschungen  seine  ursprüng- 
llichen  Nachweisungen  über  die  gegenüber  unseren  überkommenen  Vor- 
[siellangen  ausserordenilich  niedrige  und  in  ihrer  sozialen  Zusammen- 
Iictzung  eigenartig  gestaltete  Bevölkerung  der  deutschen  Städte  im 
Mittelalter,  Der  Verfasser  hat  diesen  Vortrag  um  so  lieber  in  das  vor* 
[liegende  Buch  eingereiht,  als  er  Mitteilungen  aus  dem  11.  Bande  seines 
k'erkes  über  die  Bevölkerung  von  Frankfurt  a,  M.  im  XIV.  und  XV. 
Jahrhundert  enthält,  dessen  Erscheinen  in  nächster  Zeit  sich  noch 
^cht  ermöglichen  lässt. 

Das  nieiste  Interesse  aber  bieten   für    den  Statistiker    die  Ausluti 

ungen    über    die    inneren    W  a  n  cl  e  r  u  n  g  e  n    und    das    Städte- 

r e  s c n    in     ihrer     e  n t  w  i  c k  t  u  n  g s g  e s  c h i c  h  1 1 1 c h e n     B e d e u - 

[ung,  welche  Bücher  mit  Benützung  eines  bei  der  Jahresversammlung 

äer  schweizerischen  statistischen  Gesellschaft  am    22*  September  18H6 

gehaltenen  Vortrags  neu  bearbeitet  hat.     In  geistvoller  Darlegung  führt 

uns  der  Verfasser  bei  einem  in  grossen  Zügen    gehaltenen    geschieht- 
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Litteraiur, 


liehen    Rückblick    die    drei   CJruppen    der    Wanderung lu    v*ii  .     li 
Völkerwanderungen,  welche  vor  Anfang   der  Geschichte    der    europi 
sehen  Menschheit  stehen,  ein  Jalirhünderte  langes  Schieben  und  r)riing< 
kollektiver  tiesaratheiten  von  (.Jsten  nach  Westen,  2)  die  Wanderungc 
des  Mittelalters,  die  immer  nur  einzelne  Stände  ergreifen»    j)  die  md 
dernen  Wanderungen,  die  unorganisiert  und  in    der  Regel    eine  Sach 
iler  Individuen  sind,  welche  günstigere  Lehensbedingungen    aufsuche 
Die  Massenerscheinung  der  modernen  Wanderungen  wird,  wie  der  Vc 
fasser  treffend  darlegt,  viei  /u  wenig  mit  den  ihr  eigentümlichen  Mitteln 
d.h.  statistisch  beobachtet,  man  hat  viel  zu  früh  zur  Knquete  gegriflfei 
ehe  das  Mittel  der  numerischen  Methode  erschöpft   war»     Bevor 
Fragenschemate  über  die  »Ursachen«  oder  >(]ründef  der  Auswanderun 
entwarf  und  damit  in  ^\^  Zahlen  hineininterpretierte ,     was    nicht   vo 
selbst  aus  ihnen    hervorgeht ,    wäre  doch    wohl    die  Aufgabe  gewc 
die  Wanderungserscheinungen  selbst  in  ihren  verschiedenen  Arten  n&ctj 
ihrer  numerischen  Gesetzmässigkeit  festzustellen ,    sie   mit  anderen  de 
Statistik    zugänglichen    ürtlichen    und    zeitlichen    Massenerscheinungci 
(z,  B.  der  Dichtigkeit    der  Bevölkerung,    ihrer    BerufsgÜedeiiing ,   de 
Verteilung  des  Grundeigentums,  der  Hohe  des  Arbeitslohns,  derPrcii 
bewegung  der  Lebensmittel)    in  Beziehung    zu    setzen  —  also  das  sti 
listische  Experiment  der  Parallelisierung  isolierter  Zahlenreihen  vor^u«^ 
nehmen !  Thatsachlich  aber  ist  das  gesamte  Gebiet    der  WanderungcoJ 
noch  nirgends  planmässig  der    statistischen  Beobachtimgsarbcit    unter*] 
worfen  worden. 

Von  allen  Arten  des  Wand  er  ns  —  für  welche    der  Verfasser  eißft 
sozialwissenschaftlich  rationelle  Klassifikation  vorschlägt  —  ist  bisher  nit 
die  überseeische  Auswanderung    und    auch    iiiese    nur    unvollkoinnicrir| 
Gegenstand    der    amtlichen    Statistik    gewesen.     Namentlich    sind   *ii* 
inneren  Wanderungen  ')  nur  ganz  vereinzelt  einigemal  ernstlich  beobachlel 
worden*     Dies  gilt  insbesondere  auch  von   dem  Ersatz   der  fortlaufefl 
den    Wanderungsbeobachlung »     welchen    eine    gründliche    Ausbeuttin 
der  Angaben  über  den  Geburtsort  nicht  bloss  in  iler  Richtung  der  Rr-j 
mitthmg  der  Zonen  der  Gebürtigkeit»    sondern    auch  der  Feststellungl 
der  »Geburlsl>ev6lkerungc   der   kleinen  Verwaltungsbezirke  bietet     lohl 
habe  seinerzeit  im  XXXI I.  B<L  der  Beiträge  zur  Statistik  des  fCunigf^ 
B^Ayern  die  Ergebnisse  der  bayerischen  Volkszählung  in  diesem  Sinn  bca 
beitet  (Die  bayerische  Bevölkerung  nach  der  Gebürtigkeit).    In  gleich 


1)  Was  über  die  »tati^tisclie  Errosstmg  der  inneren  Wanrlertingen  in  DruUchli 
vorliegt  un<l  was    —     und  das  ist  die  Hauptsache  —  an    DcÄtderien    auf  dir<coi  < 
biete  iilirig  bleibt ,    hnhc  ich  in  meinem  Referate  über    die  Statistik    der    deutscb' 
HmDcnwanderungen  an  die  Generalversammlung  des  Vcrems    für  Sozialpolitik  (BcflM 
1893)    neuerlich    tusamniengefasst,     (Verhandlungen    der    am  20.  und  2j.  Märt  \^ 
iti  Herltn  nbgehaUenen  Geneml Versammlung  des  Vereins  lur  Soml|>olitik  elc 
|S«^3-     S.  14  u.  ff») 
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Pfcvegt  sich  die  ausgezeichnete  Bearbeitung  der  oldenbur- 
nlksjcöhlungsergebnisse  von  1880  durch  Kollmann  (Statist. 
en  Heft  XJX).  Am  vollendetsten  ist  in  der  Bearbeitung  der 
eitsstjtistik  des  Verfassers  eigene  Arbeit  über  ßasel-Stadl 
Zahlung  von  1888,  Schon  vorher  war  eine  den  gleichen 
^^iclen  nachgehende  Bearbeitung  der  Leipziger  Volkszählung 
durch  Hasse  erschienen*  Dies  ist  in  der  Hauptsache  das  Ma 
telsl  dessen  Benützung  der  Verf;asser  uns  wertvolle  Einblicke 
ICD  der  Wanderbewegimg,  insbesondere  der  nach  den  Städten 
1  erütfnet.  Weitgreifende  historische  Rückblicke  reihen  sich 
uns  insbesondere  zeigen»  wie  die  gewaltig  gesteigerte  städtische 
jng  jtwar  —  wenigstens  in  Deutschland  —  im  Vergleich  mil 
nden  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  neue  Erscheinung  ist, 
en  weiter  zurück  zwei  Perioden  liegen ,  welche  in  grosser 
ig  die  gleiche  Plrscheinung  aufweisen  :  das  Altertum  ♦  insbe- 
le  römische  Kaiserzeit  und  das  spätere  Mittelalter,  namentlich 
und  XV.  Jahrhundert,  während  dazwischen  grosse  Zeiträume 
^angs  und  Verfalls  oder  doch  des  Stillstands  liegen.  Daran 
?ine  interessante  Vergleichung  der  entwicklungsgeschirbtUchen 
der  früheren  Perioden  der  städtischen  Zuwanderimg  un<l 
lerner  Gestaltung. 

ieser  Vergleichung  kommt  Bücher  zur  Ueber/.eugung .  dass 
steigenden  Mobilisierung  der  Gesellschaft  als  Folge  der 
eines  dichten  Verkehrsnetzes  und  der  Erfindung  vollknm- 
Verkehrsmittel  nicht  die  Rede  sein  kann.  Wir  befinden  uns 
feiner  Ucbergangsperiode.  in  welcher  die  noch  nicht  voll- 
BKindlung  der  städtischen  und  territorialen  Wirtschaftsord- 
Tiaiionale  ,  furtgesetzte  Verschiebung  cier  Gren/.en  der  Ar- 
und  der  Standorte  der  einzelnen  Protluktions/.weige  nach 
jid  damit  auch  Verschiebungen  der  arbeitenden  Bevölkerung. 
enhaflen  Zudrang  zu  den  Städten  und  ihren  Vororten  er* 
ate  wieder ,  was  unsere  Vorfahren  in  der  zweiten  Hälfte 
MS  schon  einmal  erlebt  haben :  den  Uebergang  zu  einer 
bhafts%  Sozial-  und  Niederlassungsordnung.  Auch  die  mo- 
Ltog  der  Bevölkerung,  soweit  sie  sich  tu  »lern  Zudrang  zu 
?n  ausprägt»  wird,  wie  die  mittelalterliche,  ihr  Ziel  erreichen 
hm  Ruhe  kommen.  Dieses  Ziel  kann  aber  kern  anderes  sein 
|er  einzelnen  Kraft  und  jeder  örtlichen  Gruppe  von  Meo- 
tenige  Stelle  und  diejenige  Rolle  in  dem  Ganzen  des  natio* 
ens  anzuweisen,  wie  sie  nach  ihrer  Veranlagung  und  unter 
fjertcn  technischen  Bedingungen  der  Wirtschaft  am  meisten 
Ein  zum  aJIgemeinen  Besten. 

Dr.  v.  Mayn 
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E.   Li^vasseufr  Membre  de  ITnstitut.     La    Fufputatinn  franfaite.     Histoirc  d#i 
lu  |JopulBiion   avanl  !7ii9  et  d^mographie  de  la   France  compaf^e  k  celle    des  latrcs 
natjnns  au  XIX"  siede  pr6c^d^e  d'une   inlroduclioii  sur  la  sialislique.     Tome  iroi- 
si^me.      Paris,    Arthur  Rousseau  iSga.     Gr.  8\     $69  S.  1 

Nun  liegt  auch  der  dritte  Band  von  Levasseurs  Population  fran^aisd 
vor  uns.  und  das  gewaltige  Werk  hat  seinen  Abschluss  gefunden.  In' 
der  kyrzen  Spanne  von  kaum  drei  Jahren  wurde  es  der  Oeffentlichkcit 
übergeben,  wenn  aych  seibstverständlich  nicht  gearbeitet.  Es  ist  viel»! 
mehr  das  Resultat  einer  mehr  als  20jährigen  Lehrthätigkeit  an  dtiM 
Kcole  normal  superieure .  am  College  de  France ,  dem  ConservaioifeJ 
des  Arts  et  Metiers  und  der  Ecole  Hbre  des  sciences  politiques»  stett| 
von  neuem  aufgenommen,  bald  hier  bald  dort  umgearbeitet  und  eadJ 
lieh  allgemein  gleichförmig  ausgestaltet  In  gewissem  Sinne  ist  es  eiMl 
der  grossen  Lebensaufgaben,  die  steh  ein  Clelehrter  stellen  kann,  aller*! 
dings  durchaus  nicht  die  einzige  des  rastlos  thätigen  Akademikers,  dal 
soeben  beschäftigt  ist ,  seine  Histoire  des  classes  ouvri^res  umxuM 
betten.  I 

Mit  Stol/-  unH  mit  Recht  weist  L.  darauf  hin,  dass  zwar  Viele  did 
Bevtilkerungsverhältnisse  untersucht  haben,  aber  Niemand  ein  Volk  seill 
seinem  llrsprung  fiurch  Jahrhunderte  nnd  in  der  Gegenwart  nach  aHeii| 
seinen  Lebensverhältnissen  xu  erforschen  versuchte,  wie  er  es  hinsichl-l 
lieh  des  französischen  Volkes  gethan.  1 

Ehe  auf  den  Inhalt  des  HL  Bandes  eingegangen  werden  soll,  sdl 
es  gestattet,  kurjc  den  Inhalt  des  Gesamtwerkes  vorzurühreo.  Abg^I 
sehen  von  einer  Kinleilung  über  die  Statistik  zerfällt  das  Werk  rn  drdi 
Bücher.  Das  erste  umfasst  die  Geschichte  der  Bevölkerung  Frank«! 
reichs  vor  1789  und  zwar  rückwärts  bis  zu  den  Zeiten  der  Gallier.  Dill 
zweite  Buch  behandelt  die  »Demographie  Frankreichs  in  vergleichen-! 
der  Darstellmig«  und  das  dritte  die  Moralstatistik ;  dieser  gesamte  Stoff! 
füllt  die  ersten  2  Bände  des  Werkes,  welche  seinerzeit  hier  ihre  B«*! 
sprechung  gefunden  haben.  Indem  vorliegenden  Schlussbande  werdcnl 
>die  Gesetze  der  Bevölkerungt  und  das  »Gleichgewichtsverhältnis  dei! 
Völker  und  Rassen«  erörtert ,  wobei  Frankreich  stets  im  Mittelpunkt«! 
steht  und  alle  Erscheinungen  in  ihrer  Beziehung  zum  französischen! 
Volke  aufgefasst  werden.  I 

Ueber  dem  Werke  lagert  gleichsam  die  abgeglättete  Ruhe  des! 
Akademikers ^  der  einer  optimistischen  Weltanschauung  überhaupt  tum 
geben  ist.  uml  der  mit  einem  gewissen  Stoizismus  auch  jene  Ereignis« 
und  Erst  heinungen  auftasst.  welche  Andere  als  ungünstig  für  dasVolfl 
der  Franzosen  erachten.  Ueberall  sucht  er  in  die  Ursachen  ciniOM 
dringen,  rät  dann  kaltblütig,  die  Dinge  nun  einmal  hinzunehmen  wia 
sie  sind,  und  wehrt  unangenehme  Gedanken  an  die  Zukunft  mit  sanfte« 
Gewalt  von  sich  und  seinem  Geisteskinde  ab.  Das  Werk  ist  von  einer« 
weit  über  jeden  Chauvinismus  erhabenen  Ruhe  und  Objektivität  erfulll«H 
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naiiKmUich  äucIi  gewissen  auf  die  äussere  Politik  bezüglichen  Lieb- 
;'«^filanken  der  Franzosen  ganz  fern  steht*  Dagegen  ist  die  äusserst 
Imlc  und  anziehende  Diktion,  die  ganz  meisterhafte,  spielend  leichte 
UDdlimg  des  wichtigen  statistischen  und  sonstigen  spröden  Stoifes 
i  die  V^orliebe  zu  interessiinler,  an  der  Oberfläche  leicht  hinglci* 
der  Causcric  echt  französischer  Timbre,  und  man  kann  trotz  des 
(senmaterlales ,  trotz  dessen  anscheinender  Vollständigkeit,  doch 
lemlich  nicht  von  einer  einwandfreien  stofflichen  Sachlichkeit,  Gründ- 
hkeit  und  Systematik  sprechen,  l>ies  soll  nicht  etwa  deutsche  Pe» 
iUric  bcissen.  Denn  Jedermann,  und  gewiss  auch  Levasseur,  weiss 
dass  alle  die  grossen,  internationalen  und  grosse  Zeiträume  um- 
(Müden  Stattstischen  Kolonnen,  welche  er  ins  Treffen  führt,  sehr  an- 
eifixar  sind.  Die  Sache  liegt  aber  so,  dass  man  heute  überhaupt 
Richten  muss,  derartige  grosse  gesellschafdiche  Probleme  auf  den 
Kien  der  Statistik  zu  stellen,  oder  dass  man  den  statistischen  Hinter- 
und  de»  weltgeschichtlichen  Schauspieles,  welches  der  Verfasser  in 
Lebensgeschichte  eines  grossen  Volkes  uns  vorführt,  eben  hin- 
gen muss,  wie  er  heute  zu  beschaffen  ist. 

In  dem  ersten  Hauptabschnitte  des  vorliegenden  Bandes,  d.  i.  des 
Buches  des  Gesamtwerkes ,  werden  die  Gesetze  der  Eevöl* 
lung»  d.  h.  die  Frage  des  Zusammenhanges  von  Bevölkerungs* 
q  und  Nahrun^sspielraum  mit  besonderer  Beziehung  auf 
s,  aber  auch,  sowie  alle  Fragen,  in  allgemeiner  üebersicht, 
idelt  L.  findet,  dass  die  Lehre  Malthus'  durch  die  Thatsachen 
>ei,  und  dass  sich  der  Inhalt  derselben  überhaupt  nicht  in 
he  Formel  fassen  lasse,  an  deren  Stelle  er  vielmehr  eine 
she  von  Thesen  aufstellt,  welche  alle  einzeln  empirisch  bewiesen 
io  wollen.  Ueberdies  will  L»  selbst  auch  den  Gegenbeweis  gegen 
littm!»'  Theorie  antreten,  indem  er  für  Frankreich  und  die  Kultur- 
liten  ilas  Verhältnis  der  Vermehrung  der  Bevölkerung  und  des 
tbcosbcdarfes  untersucht.  Er  findet,  dass  die  UnterhaUsmittel  ~ 
lac  dass  Malthus'  Hemmnisse  in  Betracht  kämen  —  nahezu  überall 
iil  siJczrcU  in  Frankreich  im  XIX.  Jahrhundert  schneller  angewachsen 
wl  iüs  die  Bevölkerung,  und  zwar  nicht  nur  hinsichtlich  der  Boden- 
rodukte,  sondern  auch  rücksichtbch  der  Gegenstände  des  sonstigen 
cdarfe:»^  der  Gewerbserzeugnisse  u.  dgl.  Namentlich  mit  Rücksicht 
If^  den  Konsum  dieser  letzteren,  sowie  aber  auch  der  Lebensmittel 
eine  bedeutende  Besserung  gegen  früher  konstatieren  zu 
leich  er  selbst  zugiebt,  dass  hinsichtlich  der  zwei, wich- 
1;  der  Preise  des  Fleisches  und  der  Wohnungen,  eine 
ii^rrc  Gestaltung  obwalten  dürfte.  Den  Beweis  für  diese  An- 
._  r..i..t  Verfasser  mittels  der  Methode  der  Index  numbres  durch 
t>g  der  Bewegung  von  Arbeitslohn  und  Warenpreisen. 
:r  da  zwei  Finwündc  zu  machen.  Zunächst  vermisst 
*-  M'        j«bfg    f.  HaibUd.  19 
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man  in  L.s  Auffassung  den  sozialen  Gedanken.  Die  IJnlersiichJ 
des  Standard  kann  zutreffendt^r  Weise  doch  nur  geführt  werden*  wJ 
das  Volk  in  seine  Wohlstandsschichten  zerlegt  und  die  Bewegung  innfl 
halb  dieser  verfolgt  wird.  Es  genügt  nicht,  das  Volk  als  Summe  fl 
scheinend  identisch  erachteter  Individuen  aufzufassen,  wobei  nur,  !■ 
dem  sozialen  Gedanken  eintgermassen  gerecht  zu  werden ,  die  VÄ 
armungsverhältnisse  mit  hereinbezogen  werden.  Bezüglich  dieser  ■ 
hauptet  L.,  dass  der  Prozess  der  Reichtumsentstehung  in  unserer  lA 
die  Verarmung  nicht  gefördert  habe.  Und  da  liegt,  glaulie  ich.  dl 
zweite  Einwand  ungemein  nahe.  I 

Es  kommt  nämlich  ganz  darauf  an,  welchen  zeitlichen  A  usgangfl 
punkt  man  annimmt.  Je  nachdem  dieser  gewählt  wird,  erscheint  etil 
Kurve  in  ganz  anderem  Lichte.  Wenn  man  als  Anfangspunkt  rfl 
Zeiten  der  Massen  Verarmung  z.  B.  nach  dem  30jährigen  Kriege  nclfl 
für  Frankreich  die  Zeit  vor  der  grossen  Revolution  annimmt,  itifl 
kann  eine  ziemliche  Steigerung  der  Kurve  immer  noch  recht  wenfl 
bedeuten.  I 

Auch  sonst  muss  man  mit  Argumenten,  welche  besagen,  dass  lia 
heutige  Kulturmensch  Bedürfnisse  befriedigt,  die  er  früher  nidit  kannlfl 
vorsichtig  sein.  So  wird  z.  B.  hervorgehoben,  dass  die  Koromunl 
kationsbehelfe  besser  und  allgemein  zugänglich  sind.  Da^  ist  won 
richtig,  nur  ist  dem  gegenüberzuhalten,  dass  der  heutige  Arbeiter  oicll 
mehr  mitten  in  der  Stadt  wohnt,  sondern  eine  Stunde  wert  an  ^m 
Peripherie,  und  dass  das  Benützen  der  Kommunikatinnsbehclfe  Km  ihfl 
eine  grosse  Belästigung  ist  u.  dgl  m.  I 

Ich  konnte  daher  in  die  optimistische  Auffassung  i  .s  vun  da 
Gegenwart  nicht  einstimmen,  wenngleich  speziell  für  Frankreich  »ei« 
Urteil  relativ  am  meisten  begründet  sein  mag.  Dagegen  geht  es  <l<»c8 
z.  B.  nicht  an,  für  Russland  aus  der  Steigerung  der  Bodenpreisc  ernfl 
Hebung  der  Lage  abzuleiten.  L.  ist  eben  ein  begeisterter  FreuM 
und  Lobredner  unseres  Jahrhundertes  und  seiner  Fortschritte.  I 

Dass  die  eheliche  Fruchtbar  keil  Frankreichs  trotz  dieser  günstig^ 
Momente  gering  ist  (2,6),  wird  natürlich  zugegeben,  aber  nicht  als  sl 
ungünstig  aufgefasst,  wie  seitens  vieler  anderer  Franzosen.    L.  legi  t« 
Ursachen  klar  und  meint,  man  müsse  die  Sache  eben  nehmen,  wie  «ifl 
ist    Uebrigens  habe  jedes  Ding  zwei  Seilen»  so  auch  dieses,  welehl 
auch  seine  Vorteile  mit  sich  führe.    Man  könne  dabei  %vci  nicht  wissdff 
ob  sich  tlie  Verhältnisse  nicht  wieder  ändern,  oder  bei  andereu  Völkern 
ähnlicli  gestalten  werden,  und  ob  das  französische  Volk  nicht  die  Kra'^ 
Riiabe,  die  kräftig  zustromenden  Fremden  zu  amalgamieren  und  ki^^It  "^^ 
pelbst  zu  kräftigen. 

Die  zweite  Hauptabteilung  des  ML  Buches,  welche  sich  mit  tlt^SB 
>G  1  e  i  c  h  g  e  w  i  c  h  t  der  Nation**'^  "  '^  '^  R  a  < s  en«  befasst ,  enthlH 
Untersuchungen  verschicilencr  Naii  eine  Gruppe  ilenselUco    ■ 
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bezieht  sich  auf  das  Phänomen  der  Wanderanifen.  L 
die  Momente  der  inneren  Wanderungen,  des  Zuzugs  in  die 
^it^  Gcbiirtigkeit  und  Zuständigkeit,  die  wichtige  Tagesfrage  der 
3  tn  Frankreich,  schreibt  dann  einen  kompendiösen,  eigentlich 
ics  Buch  darstellenden,  alle  einschlägigen  Fragen  berührenden 
it  über  die  Auswanderung  und  bespricht  die  Frage  der  Kolonien 
Kolonisation  mit  ganz  direkter  Spitze  auf  alle  gegenwiirtiL^  er^ 
m  Ereignisse. 

B weite  Hauptgruppe  betriflft  eine  Reihe  von  Angelegenheiten 
I  Politik »  wobei  sich  der  Verfasser  mit  Vorliebe  von  den 
äcr  Tagespolitik  schaukeln  lässt  und  eigentlich  keine  bestimmten 
einhält.  Er  spricht  über  das  allgemeine  Stimmrecht  und  zwar 
Spenden  Sinne»  über  die  politische  Erziehung  der  Wahler,  das 
llt  und  die  Parteien»  den  Geist  der  Revolution  und  die  Mässi- 
das  allein  an/.ustrebende  Ziel  —  durch  welche  allein  Frank- 
lieses  so  enorm  reiche  Volk,  wieder  eine  tonangebende  Rolle 
isc))eD  europäischen  Konzerte  erlangen  könne. 

flle  Hauptgruppe  von  Kapiteln  endlich  betrifft  die  grossen 
äusseren  Politik,  diese  im  allergrössten  Stile  aufgefasst.  L. 
inwiefern  Frankreichs  Volk  verhältnismässig  seine  Zahl 
■er  den  anderen  Nationen  zu  seinen  Ungunsten  ändere  und  wie 
sc  Position  wohl  in  Zukunft  gestalten  dürfte.  Dabei  werden 
tischen  Konstellationen  des  XV'IJL  und  XIX.  Jahrhunderts  von 
»landpunkte  aus  der  Erörterung  unterzogen  und  zwar  mit  ganz 

PjSpilJie  auf  die  gegenwärtige  europäische  Politik,  den  Drei- 
die  ungeschlossene  Allianz  zwischen  Frankreich  und  Russ- 
>bei  auch  ein  leiser  Wink  nach  Italien  hinüber  nicht  fehlt.  Dann 
T  Verfasser  in  höhere  Regionen  und  sucht  ^\^  Nebel  zu  durch- 
weiche vor  der  Zukunft  lagern,  zu  erforschen,  wie  sich  künftig* 
grossen  Völkergruppen,  die  Rassen  verhalten  werden,  wenn  es 
keine  europäische  Politik  mehr,  sondern  nur  eine  Weltpolitik 
m^At,  Schliesslich  wirft  L.  die  letzte  Frage  der  Menschheit 
^Bch  den  Grenzen  im  Räume,  nach  den  Grenzen  der  Dichte. 
^5eht»  es  fehlt  nirht  an  fesselndem  Stoff,  an  grossen  Problemen 
vielem  Räume  für  die  Sprünge  der  Gedanken,  Dabei  ist  es 
iher ein  vielfach  unmöglich^  auf  dem  festen  Boden  zu  verbleiben 
notwendig,    gerade    die    grössten    Probleme    nur   obenhin    zu 


I  Werk  wird  ohne  Zweifel  ein  nationaler  Schatz  werden.  Es 
echt  französischem  Herssen  und  Geiste  heraus  geschrieben,  be- 
des  Volkes  Geschicke  von  den  fernsten  Zeiten  bis  in  seine 
sc  Zukunft»  stellt  es  gleichsam  in  den  Mittelpunkt  der  Entwicke- 
st  keine  Frage  offen,  welche  der  heutige  Durchschnitls- 
Ulicr  die  Angelegenheiten  seiner  Nation  stellen  könnte. 

19* 
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Samt  allen  seinen  Scbwadicii  tst  es  eines  jener  grossen  Werke,  welche 
sich  nur  in  dem  Litterslurschatxe  eintelner  Nationen  und  da  auch  nur 
gani  veretnxelt  6iKicn. 

Prag.  Dr.  E.  Mi  sc  hl  er. 


Staa$iit€Ai*  yakrhmcä  ßkr  dmt  DitUtdU  Rei{k.  Hennsgegcben  vom  Kütserl, 
Slattrtiirlien  Amt  14«  J&hrguig.  Beritn  1893.  PltttkIlnlfflf^r  und  Miihlbrei:lit.  Pitti 
3  M.    X  a<  200  S.    I  tCftrtogmam,  2  DiagTvntmc. 

In  der  »Geordneten  Bücherschaut  habe  ich  seinerzeit  im  L  Jahr- 
gang  des   Allg.  St.  Archivs   im  L  Abschnitt   t General-Statistiken»  A. 
Läoderstatistiken«  an  erster  Stelle  das  Statistische  Jahrbuch  für 
das  Deutsche  Reich»  und  ^war  damals  den  Jahrgang  1 890  zur  Att"^ 
zeige  gebrachL    Inzwischen  ist  diese  dankenswerte  Verötfentlichung  bitl 
zum  Jahrgang  1893  vorgeschritten.    Wenn  ich  daraus  Anlass  zu  wieder- 
holter Anzeige  derselben  —  noch  vor  Wiederaufnahme  des  Abschnius  1 
iGeneral-Statistikent  der  Geordneten  Bücherschaa  nehme,  so  geschieht  j 
es  aus  zw  ei  Gründen.    Erstens  möchte  ich  auf  einzelne  beachtenswerte 
Neuerungen  in  den  gebotenen  Aufstellungen  hinweisen  und  Einzel  wünsche  j 
daran  knüpfen»  zweitens  aber  möchte  ich  einige  allgemeine  Gedanken  j 
in  Betreff  einer  wünschenswerten  Erweiterung  des  Jahrbuchs  zum  Aus-] 
druck  bringen. 

Im  I.  .Abschnitt  »Gebiets-Einteilung  und  Bevölkerung«  ist  neu  eine] 
sehr  zweckmässige  Uebersicht  der  Bevölkerung  der  Staaten  mit  Unter- 
scheidung nach  Reichsangehörigkeit  und  Zugehörigkeit  zum  Zoligebietl 
(1.  Dezbr.  18901»  sodann  der  Nachweis  der  Bevölkerung  nach  Geschlecht  1 
und  zehnjährigen  Altersklassen  (1890)»  nach  Geschlecht  und  Familien- 
stand (1890),  nach  dem  Religionsbekenntnis  (i  890],    Wieder  abgedruckt  | 
ist  das  alphabetische  Verzeichnis  der  Orte   mit   mehr    als    10  000  Ein- 
wohnern.   Im  Abschnitt  IL  fehlt  leider  (wie  schon  seit  iSqi)  die  schrl 
lehrreiche»  nur  eine  Druckseite  in  Anspruch  nehmende  Hauptübersicht  j 
der  Bevölkerungsbewegung  seit  1841»  deren  WiedereinstelUmg  dringen*!] 
zu  befürworten  ist.    Zum  Abschnitt  III.  »Anbau  und  Ernient»  sind— 1 
soweit  der  Anbau  in  Frage  kommt»   schwere  Vorbehalte   zu   mache»; 
denn    die  »Berichtigungen t    der  Anbauflächen    sind  —  wie   schon  die 
Vergleichung  der  summarischen  Zahlen  für  die  ganzen  Staaten  ergicbt, 
höchst  ungleichmässig,  bezw.  gar  nicht  erfolgt.    Für  1893  werden  erst  1 
wieder  statistisch  ermittelte  Zahlen  gefunden  werden;   leider   ist  audi  | 
für  die  neue  Ermittelung  die  Methode  der  Erhebung    nicht   genügend 
gleichmässig   festgelegt   und   insbesondere   auf  die  unbedingt  erforder- 
liche jährliche  Wiederholung   der   Anbauerhebong   verzichtet   worden,  j 
Unter   IV.  »Viehstand«  w^erden    die  Hauptergebnisse   der  Viehzählun^f  | 
vom   I.  Dezbr  1892»  zum  Teil  nach  vorläufiger  Ermittelung  mitgeteilt: 
nur   für   Mecklenburg^Schwerin    mussten   noch   die  Zählungsergebnissc  1 
von    1883   eingestellt   werden.     Unter  VIL  »Auswärtiger  Handeli  sind  ] 
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Rückhlickc  auf  iliV  zehnjährige  Periode  1883/92  eilige- 
Biihrentl  im  Vorjahre  die  12jährige  Periode  1880/91  berück- 
^v;  ilie  Weglasstirig  der  drei  Jahre  1880/82  erscheint  innerhVh 
Bhlferiigt,  hotTentltch  bringt  das  nächste  Jahrbuch  eine  Jahres- 
^■4  Jahren.  Je  länger  diese  zeitlichen  Rückblicke  werden, 
IBcutungsvoller  gestalten  sie  sich;  es  wäre  zu  bedauern,  wenn 
RucksithiL-n  auf  den  Druckrauni,  welchen  übrigens  durch  tech- 
^ndcrungen  begegnet  werden  kann,  eine  Schädigung  der  mate- 
iftb weise  iwx  Folge  haben  sollten. 

H  Geld-  und  Kreditwesen»  sind  Nachweise  über  die  Geschäfts- 
ise  der  Reichsbank ,  insbesondere  deren  Giro-  und  Wechsel* 
KU  eingeschaltet.  Unter  XVL,  Finanzwesen »  ist  nicht  mehr 
■»iüher  Par  131  sondern  für  36  finaniiell  wichtige  Artikel  der 
^feilr  die  cin^ielnen  Jahre  des  Jahrzehnts  1883/02  nachgewiesen; 
^kd  die  für  die  ältere  Zeit  bis  zurück  zur  Periode  1836/40 
irwähoten  13  Artikel  früher  gebotenen  Nachweise  weggelassen 
:len  für  die  Zukunft  im  Jahrgang  1892  besonders  nachzuschlagen 
Uer  XVII.,  Arbeiterversicherung,  sind  die  Nachweisuugcn  über 
liditäls-  und  Altersversicherung  erweitert;  insbesondere  nach 
yycrsicherungsanstalten  nachgewiesen  für  189t :  die  bewilligten 
Hd  die  Ausgaben,  sodann  die  Einnahmen  und  der  Vcr- 
estand. 

graphischen  Darstellungen  sind  beigefügt:  eine  Karte  der  Be- 
gsdichtigkeit  nach  der  letzten  Volkszählung  und»  imAnschluss 
im  vorigen  Jahrgang  beigegebenen  Tafeln  über  Roggen-  und 
Ißge,  zwei  solche  über  Preise  von  Gerste  und  Hafer  an  fünf 
■H^tiptplätzen  für  die  letzten  20  Jahre.  Das  Kartogramm  der 
m  ist  in  derselben  Weise  wie  jenes  im  I.  Jahrgang  des  Jahr- 
igp  bearbeitet.  P-s  würde  sich  em[»fohlen  haben,  die  Bevölke- 
der  nicht  in  die  graphische  Darstellung  selbst  einbezogenen 

\\  angemessene  Grössenabstufung  ivon  Kreisen,  oder  besser 
uadraten)   zur  Darstellung   zu    bringen.     Eine   gleichartige, 

isse  gar  keine  Rücksicht  nehmende  Signatur  geographischen 
er  auf  das  Kartogramm  aufzusetzenden  abgestuften  Flächen- 
ne  genügt  nicht.  Gar  nicht  motiviert  »st  die  bei  Berlin  ent- 
•r  Legende  eingetretene  Vergrösserung  der  Kreisflächen-Signa- 
Jglens  kann  man  darin  einen  embryonalen  Versuch  der  An- 
Hin  das  in  diesem  Fall  allein  richtige,  dem  Kartogramm  auf- 
^vlächendiagramm  erkennen. 

Hbn  weiter  die  Eingangs  erwähnten  allgemeinen  Gedanken 
Heiner  wünschenswerten  Erweiterung  des  Statisti- 
!Brl>uchs  für  das  Deutsche  Reich  anlangt^  so  verdichten  sich 
I  bei  mir  zu  dem  Wunsche  nach  Erweiterung  desselben  in 
^■g,  dass  es  grundsäuHch  die  der  Partikularstatistik  der  deut- 
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scheu    Kinzelslaaien    vorbchaltenen    Gebiete    nicht    mehr    au&sditi« 
sondern    tlieselben   einbeitieht    und    für   dieselben    zunächst   so  %id 
Nachweisen  giebt,  als  seitens  der  Einzelstaaten  darauf  Be/.üs::!    ' 
Ersuchen  des  Statistischen  Amts  geliefert  werden  kann  und  i  \\{ 

auch  bereitwillig  geliefert  werden  wird.     Eine  solche  Erweiterung 
Jahrbuchs  p   die   beispielsweise  die  bis  jetzt  ungern  vermissten  Noii« 
über   den  Stand    des  gesamten   deutschen  Unterrichtswesens  und 
Staatshaushalts  in  den  Einzelstaaten  zu  bringen  hätte,  würde  sicher 
seitigen  Beifall  finden.    Zugleich  würde  sich  nach  dem  Masse  derA«^ 
Schlüsse,   welche  dabei   für   die   einzelnen  Kapitel  der  Statistik  zu 
zielen  wären,  am  besten  beurteilen  lassen,  welche  Gebiete  der  Partikt^ 
larstatistik  zunächst  zur  Einbeziehung  in  die  Reichsstatistik  sich  eigne 
würden«  sei   es  auch  nur  der  »mittelbarenc  Reichsstatisttk »  d.  h. 
jenigen  Statistik,   hei    welcher   zwar   von   Reichswegen   die  Vomibn 
gewisser  Ermittelungen,    sei  es  mit,    sei  es  ohne  spezielle  Anordnuij) 
für  die  Gestaltung  der  Erhebungsformulare  vorgeschrieben  ist,  das  ^ 
material  der  Erhebung  aber    nicht    an    statistische  Organe   des  Reich 
/ur  zentralisierten  Bearbeitung  gelangt,  vielmehr  bei  den  Landesver 
tungen  verbleibt  und  von  diesen  für  die  Zwecke  der  Reichsstatistik 
bestimmten  vorgeschriebenen  Uebersichten  zu  verarbeiten  ist    Für 
wichtigsten  Kapitel  der  Statistik,   die    heute   noch   ganz   und   gar 
Partikularstatistik  anheimfallen,  insbesondere  die  beiden  obenerwähnte 
Unterrichtsstatistik  und  Finanzstatistik,  würde  erst  durch  deren  Kinb 
Ziehung  in  die  reichsstatistische  Erfassung   die  erforderliche  Stcligkd 
und  Cleichmässigkeit  der  Ermittelung,  Bearbeitung  und  Veroffcntlifhii« 
gesichert  sein.     Das   statistische  Jahrbuch    für   das   Reich    aber  wurd 
auf  diese  Weise  allmählig  in  fortschreitender  Ausdehnung  seiner  Nu 
weise  auf  alle  Seiten  des  deutschen  Gesellschaftslebens  an  Bcileulttn( 
wesentlich  gewinnen,    der  gegenüber  eine  Anschwellung  seiner  Bogcrt 
zahl,  welcher  eine  entsjirechende  Preiserhöhung  keineswegs  zu  folg' 
brauchte,  nicht  ins  Gewicht  fiele  *). 

Dr.  V.  Mayr. 


SfatUiStchis  yahrlmth  dtr  Scktvett,  Herausgegeben  vom  Stati&tisclicn 
des  eidg,  Departements  des  Innern.  Z\^  eiler  Jnhrgang  1892.  Annwairc  sUUW 
de  1.1  Stiisse.  PubJi^  par  le  burcnu  de  statislique  du  d^parlemcnl  r6d6ral  de  Tinl^ 
Peuxi^tne  ann^e  1S92.     Bern  1892,     XV  und  364  S     gr.  S*.    2  Karten. 

Das  schweizerische  statistische  Jahrbuch  ist  eine  zu  bedeututiß 
volle  Erscheinung,  als  dass  ich  dessen  Anzeige  bis  zur  WiederaufnsHn 
deii  ersten  Abschnitts  der  »Geordneten  Bücherschaut,  welcher  mit' 


t)  Hingehender  über  diese  Frage  sowie  Oberhaupt  über  die  in   mehrfacher  1 
cht    reformhcdüffitgen  ßenehungen    zwischen   der   deutschen    Reichs-    «nd  I^ 
atiülik  habe  ich  mich  ausgej^irocheti  in    dem  Artikel    tRcichsstatlstik    und 
«tosistik«  im  SoiiftlpoUti&chcn  Zentmlbbu*    1&93«    No.  31. 


Sfaiisiisches  ftthrhuch  Jer  Sc/tfvat* 


295 


al&lalbtiken  sich  beschäftigt,  verschieben  möchte.  Bedeutuugs- 
il  vor  allem  tier  bei  der  Materialsammlun^  tm  das  Jahrbuch  fest- 
tcnc  Grun<igedanke,  sich  nicht  auf  den  Stoff  der  Bundesstatistik 
tschräinken,  sondern,  so  weit  es  irgend  thunlich  war,  auch  das 
tift]  der  kantanalen  Statistik,  selbst  wenn  es  nur  in  einzelnen  Kan- 
vorlag,  zu  sammeln.  Ein  solches  Vorgehen  halte  ich  —  wie 
nctnen  obigen  Bemerkungen  über  das  Statistische  Jahrbuch  für 
JetitscKe  Reich  hervorgeht  —  für  die  bundesstaatHche  Statistik 
laus  angemessen  und  es  freut  mich,  das  Schweizerische  Jahrbuch 
diesem  Gesichtspunkt  rühmend  erwähnen  zu  können.  Weitere 
fccnnung  verdient  es»  dass  das  eidgenössische  statistische  Bureau 
kr  Herausgabc  des  vorliegenden  zweiten  Jahrgangs  in  entgegen- 
ender  VVeise  verschiedene  in  der  Oeffentlichkeit  laut  gewordene 
iche  berücksichtigt  hat.  So  war  dem  statistischen  Bureau  von  ver- 
idenen  Seiten  die  Anregung  unterbreitet  worden ,  es  mochte  den 
dien  auch  etwas  Text  beigefügt  werden.  Diesem  Wunsche  hat  das 
wische  Bureau  entsi>rochen,  indem  es  einleitend  zu  den  meisten  Ab* 
itten  einige  kurz  gefasste  Aufklärungen  zu  den  Tabellen  beigefügt 
Einem  ähnlichen  Umstände  ist  es  zuzuschreiben  ,  dass  im  vor* 
*idcn  Jahrbuch  u,  a,  in  dankenswerter  Weise  eine  eingehendere 
(raphie  der  Srhweizeralpen  und  des  Jura  aufgenommen  wurde,  welche 
tnn  sie  auch  nicht  selbst  zum  statistischen  Material  im  engeren 
t  gehört  —  doch  als  sehr  wertvolles  Grundlagen-  und  Vergleichs- 
fial  für  statistische  Forschung  in  Betracht  kommt. 
Wc  Gliederung  des  gesamten  im  Jahrbuch  enthaltenen  Stoffs  ist 
ros&cQ  Zügen  aus  folgender  Inhaltsangabe  ersichtlich.  I.  ß  o  d  e  n- 
lie,  n.  Bevölkerung  (beachtensw^ert  ist  u.  a.  die  eingehende 
7,  welche  neben  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  der 
1^'  zugewendet  ist,  sodann  die  Unterscheidung  der  in 
ichweiz  geborenen  und  wohnenden  Personen  nach  dem  Kantone 
Geburtsorts  und  nach  dem  Kantone  ihres  Wohnorts  —  Ermitte- 
der  in  der  Schweiz  unter  der  Wohnbevölkerung  vorgefundenen 
Unsbevölkerung  der  einzelnen  Kantone  1).  11 L  B  e  v  ö  1  k  e  r  ii  n  g  s- 
c  g  u  n  g.  IV.  Landwirtschaft  (Kantone  Zürich,  Bern,  Frei- 
^  SchaffhauseD,  Aargau,  Thurgau,  Waadt,  Neuenburg).  V,  Der 
hat  and.  VL  Fo  r  s  l  w  i  r  ts  ch  a  ft.  VIL  F  i  s  c  h  z  uc  h  t.  Vlll. 
inen.  IX.  Industrie,  X.  Verkehr  und  Verkehrs- 
ilcl  XI.  Handel,  Versicherung^  Geld-  und  Kredit- 
en, L  e  b  c  n  s  m  i  1 1  e  1  iJ  r  e  i  s  c.  XII.  Gesundheitswesen« 
ufidhcitspoltzei,  Unterstützung.  XIIL  U  n  fa  U  s  t  a- 
li k.  XIV.  Unterricht,  Erziehung.  XV.  Finanzwesen 
nschaft,  Kantone,  Gemeinden  mit  über  3000  Einwohnern). 
n  g  n  i  s  w  e  s  e  n.  X  VIT.  Militärwesen.  XVHL  P  o  1  i- 
the  Statistik  der  Schweiz.     Dte   hier  einschlägigen  Nach* 
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preise  sind  auch  fiir  nichuchwetatertsche  Politiker  von  hohem  Intcfcsi 
Nach  einer  erläuternden  Ktnlettung  über  die  politis^chcn  Rechte  q 
Schwcizerbiirger  wenlen  folgenile  Narhweisimgen  gegeben :  Die  ^  i 
fischen  Volksabstimmungen  seit  1848,    HaüpUibersicht   der  1 

Abstimmungen,  die  Zahl  der  Stimmherechtigtcn*  Stimmbeteihgung,  m 
Referendum,  Uebersicht  der  Annahme  oder  Verwerfung  der  bisherig« 
59  Abstimmungsvorlagen,  das  Verhältnis  der  Annehmenden  und  Vd 
werfenden,  die  Verfassungs-  und  die  Referendumsabstimmungen,  Sticnii 
beleiligung,  Strmmberechtigung,  Bundesgesefze  und  Bundesbeschltol 
mit  Referendumsvorbehalt  seit  der  Bundesverfassung  von  1874.         1 

Da5  Referendum,  d.  h.  dAS  Recht  van  30  000  St;minberechti^en .  alil 
ein  GeseU  oder  eincfi  Bundesbcschluss  dte  Volksabjitinvmung  zm  verlaiigeiit  Isl  IimJm 
abgesehen  von  ein  paar  Unterschriftcnsammhngen ,  bei  welchen  die  nöltge  tJk 
joooo  nicht  erreicht  wurde,  im  ganzen  gegen  19  Vorlagen  rtir  Anwendung  gebitcl 
worden,  von  welchen  13  verworfen  wurden.  —  V  e  r  f  as  »u  n  g  s  a  b  s  1 1  mm  «iigfl 
<d.  h«  obligatorische)  fanden  %€\\.  1S48  im  ganzen  19  stalt «  wenn  die  Ahslimmn 
über  die  erste  Bundesverfassung  mitgerechnet  und  die  Abstimmung  Über  die  9  ll 
Visionspunkte  vom  14.  Jaotiar  1S66  als  9  Abstimmungen  gciähJt  wircL  Voq  Ha  I 
Vorlagen  wurden  lo  verworfen,  —  Von  dem  Recht  von  50000  Sttmoitil 
r  c  c  h  t  i  g  t  e  n  ,  eme  Revision  zu  verlangen,  ist  nur  einmal  mit  Erfolg  GcbraBi 
gemnchl  worden  im  Jahr  1880  behufs  Einführung  des  Banknotenmonopols  'u  va 
ehern  Zwecke  52  5^8  Unierschrifien  gesammelt  wurden.  —  Im  ganxen  halte  nfscrdl 
S^ihweizcrvolk  über  3g  cinjtelne  Vorlagen  steh  auszusprechen  und  hierin  23  Male  ad 
an  die  Urne  m  begeben.  Von  den  39  Vorlagen  wurden  15  angenommen,  24  f« 
worfen.  —  Die  Refe  rend  u  m  bu  n  l  erseht  iftcn  (gegen  19  Vorlnge«)  betran 
im  Mittel  ca.  79000;  ihre  Zahl  bewegt  sich  von  35  886  beim  B anknoten geseti  (A|j 
ftimmung  9  April  1876)  bis  zu  10S674  beim  Sttromrcchrsgesetz  1  (AbUiminmis  1] 
Mai  1^75):  (lie  weitaus  grösstc  Unlerschriftenatahl  ,  nämlich  iSo  995  kam  gegen  dl 
Vollziehung  des  Schulartikels  der  Butidesverfassung  I Abstimmung  26.  Nov.  1SÄ2)  ■ 
.Stande.  6  Vorlagen,  gegen  welche  durchschniiilich  61  022  Unterschriften  auf  kau« 
wurden  angenommen;  13  Vorlagen  mit  durchschnittlich  $7  568  gegen  sie  aufgebrachte 
Unterschriften  wiirtlen  verworfen,  1 

Im  letzten  (XIX.)  Abschnitt  sind  unter  »Diversac  Narhweisunra 
enthalten  über  elektrische  Beleuchtung,  Witterung,  Zeitungen  un<i  7*ciM 
schrillen,  den  schweizerischen  Mässigkeitsverein  un<l  -If^  \l^<vivltiiy 
wirtschaften,  die  eidgenössische  Alkoholvcrwaltung. 

Als  Beilagen  finden  sich  i)  eine  Einteilung  der  SchweucralpcQ  nictt 
Professor  Studer,  2)  €\n  Kartogramm  der  durchschnittlichen  Auswandej 
ningsdichtigkeit  im  Jahrzehnt  1882/91,  bei  welchem  namentlich  (GJ 
geographische  Detaillierung  nach  »Amtsbezirkent  rühmend  benjttd 
heben  ist.  Berücksichtigt  sind  dabei  die  i)ro  Jahr  auf  1000  Einw^^ 
durch  Vermittlung  der  schweizerischen  Agenturen  ausgewanderten  Pn 
sonen.  V^t^^n  das  gewählte  System  der  Gruppenbildung  «bis  2,  3-J 
6— g  10—12,  13  "tid  mehr)  wären  allerdings  methodologische  Eirf 
Wendungen  xu  erheben.  L>r-  v,  Mayr  j 
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OtsUrrtickisihes  SlatiMiiickis  Handbuch  für  di«  im  Kctclisrale  vcrffctenen  Köiij|;- 
rckbe  uml  iJliitlcr.  Nelist  einem  Anhang  für  fite  gemeinsamen  Angelegenheiten  der 
ööeirckhisch-unganichen  Monarchie  Herausg.  von  der  k.  k.  Stallst.  ZcnlraUKom- 
nustOD.     XL  Jahrgang.   1S92.     Wien  1893.     IV  u.   502  S.     gr.   8**, 

Das  Österreichische  statistische  Handbuch  nimmt  in  fler  Reihe  der 
jährlich  erscheinenden  gedrängten  Uebersichten  der  ttcsamtstatistik 
anderer  Grossstaatei^  eine  hervorragende  Stelle  ein.  In  der  »deordneten 
Bucherschau«  (L  Jahrg.  2.  Halbb.)  ist  dasselbe  nicht  erwähnt:  die  gegen- 
wärtige Anzeige  desselben  ist  als  Ergänzung  zu  dem  in  Betracht  koni- 
nunden  Abschnitt  der  Bürhcrschau  (Länderstatistiken)  anzusehen.  Wie 
der  verdienstvolle  Leiter  der  österreichischen  Statistik,  Dr.  von  Inama- 
Stcmegg  im  Vorwort  hervorhebt,  hat  der  vorliegende  XL  Jahrgang  des 
Haodbuchs  gegenüber  den  Vorjahren  in  vieler  Hinsicht  erhebliche  Er- 
Weiterungen  erfahren.  Vortrefflich  gelungen  ist  insbesondere  die  knappe 
mul  doch  auf  den  wichtigen  Behelf  der  Relativzahlen  nicht  verzirhtenile 
Wiedergabe  der  Volkszählungsergebnisse  von  1890.  Die  Anzahl  und 
Gliederung  der  Häuser,  Wohnparteien  und  Einwohner  ist  nach  den 
Grösscnkategorien  der  Ortschaften  mit  grösserer  Ausführlichkeit  nach- 
gewiesen,  femer  sind  dieVerhältnisse  der  Gebürtigkeit,  Heimat  und  Staats- 
angehörigkeit, entsprechend  der  grossen  Bedeutung  dieser  Momente  für 
cias  Problem  der  inneren  Wanderung  eingehend  behandelt,  die  Alters- 
»tid  Familiensiandsgliederung  der  Bevölkerung  fiir  sich  und  in  Kom- 
PVmation  mit  den  Grössenkategorien  der  Ortschaften  dargestellt,  cnd 
.  lirh  Umgangssprache,  Bildungsgrad  und  Gebrechen  nach  Geschlecht 
1  und  Altersgruppen  vorgeführt. 

■  t>ie  einzelnen  Abschnitte  des  Handbuchs  sind  folgende:  L  Flächen' 
■  » 0  h  a  1 1 ,  administrative   und  topographische  E  i  n  t  e  i- 

■  ^ «  n  g  des  Staatsgebiets.     IL  Historische  U  e  b  e  r  s  i  c  h  t 

■  i^  1^  e  r  il  i  e   Entwicklung    d  e  r  ß  e  v  ö  l  k  e  r  u  n  g.     TTL  E  r  g  e  b> 
M  nisse  der  Volks  uählung    vom    31.  Dezember    1890.     IV, 

1  ^e^fgung  der  Bevölkerung  (bis  zum  Jahr  1891  ;  dieses  hat 
jk  f^ne  hohe  Geburtenzahl  —  947017  Lebend-  und  Totgeborene  bei  der 
M  Wihn'ölkcrung  gegen  897  534  im  Durchschnitt  des  Jahrzehnts  1881/90 
^#  -  &e/  e/ner  massigen  Zahl  der  Sterbefälle  —  673315  ^^g^^  ^77  728 
l^rh  (hm  Durchschnitt  des  Jahrzehnts  1881/90).  V.  Sanitätswesen 
J*^// // ü  ra  a  n  i  tä  Is  a  n  s  t  al  t  e  n.  (Darunter  ein  Nachweis  der  Gc- 
^frhlichcn  —  Irrsinnigen ^  Cretinen,  Taubstummen,  Blinden  —  zu  Ende 
fj§hr^s  tSqo  nach  Ländern.  Als  »Humanitätsanstalten *  kommen 
f^chti  Krippen,  Kinderbewahranstalten,  Kintlergärten,  Waisen- 
H  X<^''*^^^t'^fiHtalten,  Arbeitshäuser,  Versorgungsanstalten,  Armen 
M|^  VI.  Kirchliche  Verhältnisse»  (Diese  sind  nach  dem 
W  ^hres  1890  in  den  vorliegenden  Jahrgang  des  Handbuchs 

L  ^niryen.  Daraus  ist  z,  B.  ersichtlich,  dass  an  Ordenshäusern 

1^^^^^^      ^*    Katholische   (lateinisch   und    armenisch)    1033   mit 
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21524  Ürtirnsmilgl!e<lern  einschliesslich  derNovueti«  Laieiib^^| 
Laicnschweslem ;  griechisch-orientalische :  3  mit  56  Milgtiedc^^f 
Unterrichtswesen.    (Die  UniversitätsstatisUk    enthält  U.^H 

den  anderwärts  meist  fehlenden  Nachweis  der  Kollegiengeldel 
Stipendien ;  sehr  lehrreich  ist  auch  der  Nachweis  der  rnivcij 
frecjuenjc  nach  Heimat,  Muttersprache  und  Religionsbekenntnis. j 
ist  im  vorliegenden  Jahrgang  die  spezielle  Darstellung  der  Hai 
lehranstalten,  während  die  auf  die  gewerblichen  Lehranstalten  sid 
ziehenden  Tabellen  eine  wesentliche  Bereicherung  ihres  Inhalt;  an 
haben*  Bei  den  allgemeinen  Volksschulen  und  Bürgerschulen  j^H 
mal  ausser  den  üblichen  Jahresübersichten  auch  die  Ergeb^H 
Volksschulkonskription  vom  Jahre  1890  mit  reichem  Detail  aufgc^H 
IX.  V  e  rein  s  w  esen.  X,  G  rundb  esi  tzvcrhä  1 1  n  issc] 
unter  neu  die  Uebersichten  über  die  gesamten  WaldbesitivcrhÄl 
nach  dem  Stande  des  Jahres  1890.  9,84  Proz.  der  Wälder  sind  iRl 
forste«,  d,  h.  Staats*  und  solche  Wälder,  welche  immittclbar  ¥oi 
Staatsbehörden  verwaltet  werden,  im  einzelnen :  6,70  Proz.  Sta^fl 
5,09  Proz*  Religionsforste,  0,03  Proz.  Studienfondsforstc»  J^H 
Stiftungsfondsforste:  14,58  Proz.  sind  Gemeindewalder  und  75,5^ 
Privat  Wälder,  letztere  mit  9,12  Proz.  Fideikommisswälder,  uH 
kirchliche  und  62,68  Proz,  sonstige  Wälder.  Der  gesamte  ^H 
umfasst  9782420  ha,  darunter  12049  ha  kgl.  bayerische  StsSS 
im  politischen  Bezirk  Zell  am  See,  —  Sehr  bedeutungsvoll  siyj 
eingehenden  Nachweise  über  die  Bewegung  im  Besitz-  und  ^^^i^^l 
der  Realitäten  im  Jahr  1891  mit  Rückblicken).  XL  LandwifHl 
(Darunter  tlie  Viehzahlungsergcbnisse  von  1890  und  insbesond^ 
die  Nachweisungen  der  Viehbesitzer  nach  Hauptberufen  ^H 
jraltvmgen;  ausserdem  Uebersichten  über  das  Forst*  und  Jl^^ 
nach  dem  Stand  von  1890,  für  welche  nur  alle  5  Jahre  neue  Datfl 
ficbote  stehen ;  neu  sind  ferner  Nachweise  über  die  Ergebnis 
Torfslecherei  und  über  die  Arbeitslöhne  in  der  Land-  und  Fon 
Schaft),  XIL  Seefischerei.  XIIL  Bergbau*  und  Ht 
Wesen.  XIV,  Feuer-  und  Hagelschäden.  XV.  Industi 
Verhältnisse.  (Dabei  neu  die  Ergebnisse  der  vom  k.  k. 
bauministeriura  veranstalteten  Erhebungen  über  die  Untcrnchn 
der  Holzindustrie:  Brettsägen  mit  Dampfbetrieb,  mit  Wasserb<i 
HülzstofiTabrik  mit  Dampfbetrieb,  mit  Wasserbetrieb  ;  Ofenverkohlil 
ständige  Meilerköhlereien;  sonstige)*  XVL  Auswärtiger  Hi 
Eine  wesentliche  Umbildung  hat  die  Statistik  des  Auswärtigen  H^ 
dadurch  erfahren,  dass  die  Nachweisungen  der  Grenzen  des  Eia 
und  Austrittes  der  Waren  weggefallen  und  dafür  die  Nachwc 
der  Herkunfts-  und  Bestimmungsländer  eingeführt  worden  sind 
die  letzteren  erst  für  das  Jahr  1891  vorliegen,  so  ist  dadurch  auc 
wesentliche  Verringerung   im  Umfang   der  Nachweisungeo  eioj 
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HiVir  r  k  e  h  r.  Die  Uehersichten  über  den  Flussverkehr  siiul  dur^li 
mt  neur  Nach  Weisungen  bereichert,  andererseits  ist  die  Nachwdsung 
Vctkehrs  auf  den  österreichischen  Binnenseen  wegen  grosser  Lücken- 
Mkeil  weggelassen.  Die  Partie  der  Seeschi fffart  mnsste  leider  wegen 
nüeter  Lieferung  der  Daten  wegbleiben.  (Aus  dem  gleichen  Grtmdc 
Uten  diesmal  die  Hauptergebnisse  der  registrierten  Vorschusskassen, 
Be  die  Nachweisungen  des  k.  k.  Postsparkassenamtes).  XL\.  Geld- 
B  Kreditinstitute.  XX.  Kursnotierungen  an  der 
■  ner  Kurse.  XXL  Rechtspflege.  XXJL  Finanzwesen. 
■«  Kapitel  ist  durch  die  erstmalige  Aufnahme  der  autonomen 
ininxcn  (Ausgaben  und  Einnahmen  der  Landesfonde  nach  den 
hnungsabschlüssen)  in  erwünschter  Weise  bereichert.  XX  LV,  A  n- 
kg  I Heerwesen  der  Österreich-ungarischen  Monarchie;  Kriegsmarine  ; 
^mdnsame  Haushalt  der  Österreich-ungarischen  Monarchie). 

Dr.  V.  M  a  y  r. 

jfijcn^j   thjtiäi'un   für    Jen  Preu^stschen  Staut.     Ilerau^gcgebeti    vom   Kgl. 
Bureau.     Band  II.     Berlin   1893.    XVHI  u.  641  S.     gr.  8^ 

Dis  pretissische  *Handl>uch*  ist  im  (Gegensatz  zu  dem  vorstehenti 
fdgten  österreichischen  Handbuch  nicht  auch  zugleich   i^'xn  Jahr- 
sondern erscheint  nur  nach  längeren  Zwischenräumen^  und  zwar 
ImäsMg  im  Anschluss   an  die  fünfjährigen  Zählungsperioden.     Da- 
istt    für    viele  Gebiete   der  Landesstatistik    die  Renicksichtigung 
tunf  Jahrgangen  und  damit  ein  ziemlicher  Umfang  des  Jahrbuchs 
Igt.     Zum  Teil    hängt    letzterer  übrigens    auch    mit    näherem  Hin- 
auf geographisches  Detail  zusammen,    was   durchaus  zu  billigen 
uch    die  etwas  weitgehende  Berücksichtigung  naturwissenschaft- 
le'  :j[jhischer  Momente,   sowie    der  Kinzelheilen  der  V^er* 

bi'  ig  im  L  Abschnitt:  das  S  taats  g  e  bie  t  —  die  man 

Itgemeincn  mehr  in  einem  Staatshandbuch  als  in  einem  statistischen 
buche  sucht  —  vermehrt  den  Umfang  des  Handbuchs,  Ich  glaube 
\  dass  dasselbe  in  seiner  dermaligen  Einrichtung,  wonach  es  nur 
bnf  Jahre  erscheint,  den  praktischen  und  wissenschaftlichen  Bc* 
issen  vall  entspricht.  Es  ist  gewiss  nichts  dagegen  einzuwenden, 
alle  fUnf  Jahre  ein  ausfuhrlicheres,  namentlich  die  Volkszählungs- 
rotsse  berücksichtigendes  Handbuch  erscheint;  ausserdem  aber 
jül/älirltch  eine  gedrängtere  Zusammenstellung  der  neu  anfallenden 
isjic  mit  angemessenen  Rückblicken  erscheinen ,  die  in  ihren 
larischen  Zahlen  für  manche  Zwecke  genügende  Belehrung  böte, 
rdem  aber  durch  Bezeichnung  der  Quellen  den  stets  auf  dem 
Sld€ii  gehaltenen  litterarischen  Nachweis  für  jene  Bedürfnisse  der 
':  und  Praxis  bieten  würde,  welche  über  die  grossen  Haupt* 
efürworteten  Jahrbuchs  hinausgehen.  Das  preussische  sta- 
ube Hufcau  sollte  meines  Erachtens  den  Eintritt  in  die  Reihe  der 
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Staaten     n»it     regelmässig    jahrlich    erscheinendem    statisttsrhrn  jfl 
buLli  nicht  weiter  hinausseht  eben.  H 

Zu    den    verschiedenen  Abschnitten    des    vorliegenden  Jabrbdil 
mögen   im    übrigen   noch    folgende  Einzelbeinerkungen   gestattet  §eiq 
II.  Bevölkerung,     f^chr    dankenswert    ist  der  eingehende,   bif  9k 
den  Regierungsbezirken    durchgeführte    Ruckblick    auf   die    Zählni^ 
ergebnisse  bis  zum  Jahre  1816,  der  die  Beigabe  einiger  relativer  Zahid 
verdient  hätte.     Interessantes  Material    bietet  auch  der  >Ver^'1' 
Generationen«  (—  die  selbstverständlich    nur  mit  gewissen  Ein     ^ 
klingen  als  solche  fingiert  werden  können — )  nach  Massgabe  der  VotkiJ 
Zählungen  von   1890,   1885»  1880,   1875  und  1871.    BeiderNach^^ 
über  die  Gebürtigkeit  der  Bevölkerung  ist  zu  bedauern,    dass 
Geburtsländer    im    ganzen    und   zwar  auch  bezüglich  des  preusstschei| 
Geburtslandes  nachgewiesen  sind;    die  Unterscheidung    nach  *'  '   -^- 
provini'-en  hätte  mindestens  gegeben  werden  müssen,     Dass  di^ 
weise  über  die  Berufs  thätigkeit  der  Bevölkerung  noch  auf  tirumi 
der  Berufszählung  von   1882  mitgeteilt  sind»  bringt  in  schmerzliche  Em 
innerung,  dass  für  Ausbeulung  iler  bei  der  Volkszählung  von   iJk^o  cfl 
fragten  Berufsverhältnisse,  deren  weitere  gewerbestatistische  Au 
tung  einige  Zeit  in  Sicht  */u  sein  schien,  leider  durch  die  einsch...^.^,~ 
bundesrätHcben  Bestimmungen    nichts   geschehen  ist.     Gleich    bei  Be! 
iKuhlung   der    Eini:clnachweisc    über    die  Bewegung    der  Bevöl 
welche  eine  Unterscheidung  der  Cieburten,    Eheschliessungen   ul 
Sterbefälle  nach  Berufs-  und  Erwerbszweigen  sowie  nach  der  sozialen  Ste| 
lung  bieten,  empfindet  man  den  Mangel  eines  gleichen  den  VoT 
ergebnissen  entnomnjenen  Nachweises,  ohne  welchen  verlas:r 
folgcrungen    aus   jenen    Unterscheidungen    der   Bevölkerungsbc 
nicht  gezogen  werden  können.    Im  übrigen  verdient  die  Art  und  *>' 
der  Konzentrierung  der  Ergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung  un^ 
belehrende  Beigabe  von  relativen  Zahlen  alle  Anerkennung.    Üass  \ 
tabellarische  Vergleichung    der   in    den   einzelnen  Kalenderjahren  ; 
borenen  mit  den  Totgeborenen  bezw.  den  in  diesen  Jahren   inner! 
der  jüngeren  Altersklassen  Verstorbenen  (nach  HermannVher  Mcthd 
ohne  weiteres  als  »Absterbeordnungi  bezeichnet  wird,    dürfte  bei 
Vertretern  sorgsamer  Methoden  der  Sterblichkeitsmessung  WidcTSpij 
finden;  doch  sei  die  Bemerkung  nicht  unterlassen,  dass  weiterhin 
noch    eine  ausgeglichene  Absterbeordnung,    Mortalitätstafel    und 
der  Lebenserwartungp  geboten  wird  (nach  den  Mittelwerten  der 
sehen  Sterbetafeln  für  die  Jahre  1867,   1868,   1872,  1875,   187'       '   ' 
ill.  G  r  u  n  d  e  i  g  e  n  t  u  m.    Enthält  u.  a.  den  Bestand  an  Li<:. 
und  Gebäuden  für  iSgi'gs;  als  Quelle  sind  »Akten«,   verrauthch  , 
der  Steuerverwaltnng  angegeben,    eine    genauere  Bezeichnung   de 
Frage  kommenden  Akten  wäre  \xi  solchen  Fällen  erwünscht.    IV»  Li 
Wirtschaft,  Viehzucht,  Forstwirtschaft,  Jagd  und  Ftscli« 
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eil  hier    musste  he/üglir.li  der  Betriebsstatistik   leider    bis   zur  Krhe- 

ag  van    1882  und  bejsüglich  der  Anbaastatistik  bis  auf  1883   xurtick- 

werden.    Bei  der  Viehstatistik  konnte  das  vorläufige  Zählun^s- 

^^ von    1891    berücksichtigt    werden.     Sehr  eingehend  sind  die 

ichweisungea  über  Viehseuchen.  Die  interessanten  Nachweise  über 
■p  -     und  Holzarten  der  Stnatsforsten    sowie   über    die  Alters- 

Kt  Hochwaldes  liegen  leider  für  einen  neueren  Zeitpunkt  als 

I  1881  nicht  vor;  auch  die  Angaben  über  die  durchschnittlichen  Holz- 
«tse  und  Tagelohnsätze,  nach  v.  Hagen  l>e;iw,  Donner,  »Die  forstlichen 
rrhJltnisse  Preussens«  bleiben  mit  dem  Abschlussjahr  1879  etwas  weit 
der  Vergangenheit  zurück.  V.  Bergwerke,  Salinen  und 
ölten.  VL  Die  Industrie  im  engeren  Sinn.  Auch  hier 
ümrocn  für  i!as  Gesamtgebiet  der  Industrie  nur  die  zeidich  doch  schon 
sdit  weit  zurückliegenden  Gewerbezählungsergebnisse  von  1875  und 
Ib  in  Betnicht.  Wer  wird  die  Hindernisse  siegreich  zu  beseitigen 
^pchen.  die  leider  bei  uns  der  so  dringend  erforderlichen  allgemeinen 
Ke  ung  entgegenstehen?     An  Speziahtäten  seien  erwähnt,  die 

Wkii-     ^ t-it  geführten  Nachweise  über  Dampfkessel,  Dampfmaschinen 

nd  Dainpfffisser,  über  die  behufs  Erzeugung  von  elektrischem  Strom 
^tendete  Dampf  kraft  (dies  nach  Aktenmaterial)  und  über  Dampf- 
Hrtexplosionen.  VII,  Verkehrsmittel  und  Verkehr.  Bedeu- 
MgsvoUe  Nachweisungen  insbesondere  für  die  Eisenbahnen,  auch  für 

trie-  undStrassenbahnen  (bei  letzteren  auch  Vergleiche  mit  anderen 
prhen  Staaten),  sodann  für  Chausseen,  Wasserstrassen,  Seeverkehr. 
T.  Bank-  und  Kreditwesen,  Die  Nachweise  greifen  bezüglich 
er  Reichsbank  und  der  tdeutschen  Notenhanken«  über  den  Rahmen 
ei  preussischen  Staatsgebiets  hinaus.  Sehr  dankenswert  ist  die  nach 
cm  Reichsanzeiger,  den  Handelskammerberichten,  Saling's  Börsen- 
Ikrbuch  und  1  anderen  privaten  Quellen«  bewirkte  Zusammenfassung 
In  Nachweisen  über  die  Bankinstitute  ohne  Recht  der  Notenausgabe 
'eiissei)  t  soweit  sie  Aktiengesellschafttfu  bt/w,  Kommanditgesell- 
D  auf  Aktien  sind,  in  vergleichender  Uebersirht  ^\xt  1880.  1883, 
fSS9  und  1891.  IX»  Versicherungswesen.  Erstreckt  sich 
e  Zweige  der  privaten  imd  öffentlichen  Versicherung  mit  Aiis- 
n-  der  öffentlich-rechllirhen  Arbeiterversicherung*  welche,  soweit 
am  Krankenversicherung  und  Invaliditäts-  und  Altersversicherung 
"V  *  ridclt.  unter  Abschnitt  XI.  »WirtschafiHche  Fürsorge  und  soziale 
Ife«  liehan<lelt  wird.  Ich  müchte  für  die  Zukunft  einen  besonderen 
H|iliiitt  ^Soziale  Versicherung«  und  die  Einbeziehung  auch  der  Narh- 
^K  ilber  UnfaUversichenrng,  auch  soweit  sie  nicht  für  Preussen  aus- 
HUbar  sind ,  empfehlen.  Beim  Bankwesen  hat  man  ja  auch  kein 
Idesiken  getragen,  i\\^  statistische  Angaben  für  die  Reichsbank  zu 
iineen,  rdiwohl  deren  Wirtschaftsgebiet  mit  dem  preussischen  Staats- 
Mfii  sich  nicht  deckt.     X.  Statistik  der  Brände.   (Leider  nur  bis 
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zum  Jahr  iS8S  si<*h  erstrcckeod.  Als  Qocite  «ni  waas^  der  prcut 
sehen  Statistik  Heft  104  noch  »Aktenc  bezciehnet,  sollten  diese 
einer  im  Jahr  1895  eifolgenden  Verö0enthVhtiiif  ntclif  anrh  fiir 
paar  der  Gegenwart  noch  naher  Hegende  Jahre  zugänglich  gewes 
sein?).  XI.  Wirtschaftliche  Fürsorge  und  soziale  Selbsthil: 
Im  Einzelnen :  die  kommunalen  und  Privat-Sparkassen  (mit  sehr  Id 
reichem  Rückblick  bis  1859!):  die  Eisenbahn-Hilfskassen;  die  Kna| 
Schaftsvereine;  die  Krankenkassen ;  Invaliditäts-  and  Altersversicheniii 
öffentliche  Armenpflege;  Arbeiterkolonien  und  Naturalverpflegung! 
tionen.  XU.  Gesundheitspflege.  XIIL  Kirche  und  Gott 
dienst.  A.  die  christliche  Kirche  im  allgemeinen:  die  christlich 
Religionsgemeinschaften  nach  dem  Volkszahlungsergebnis  von  189 
B.  die  evangelische  Landeskirche:  kirchliche  Verhältnisse.  TatifziA 
Trauungsziffer  u.  s.  w.  C.  die  römisch-katholische  Kirche:  Bistum» 
geistliche  Orden  und  ordensahnliche  Kongregationen;  D.  Mischehe 
E.  die  jüdischen  Religionsgemeinschaften»  XIV.  Unterrtchtswes6 
Die  Unterrichtsstatistik  hat  neuzeitlich  in  Preussen  eine  hervorrage! 
Berücksichtigung  gefunden.  Aus  den  reichhaltigen  Veröffentlichunj 
des  statistischen  Bureau  ist  unter  Mitbenützung  von  Aktenmaterial  t 
von  Veröffentlichungen  im  Centralblatt  für  *iie  gesamte  Unlerrichisi 
waUiing  eine  nahezu  100  Seiten  umfassende  äusserst  reichhaltige, 
vielfache  geschichtliche  Rückblicke  enthaltende  Uebcrsicht  des  gesamt! 
preussischen  Unterrichtswesens  geboten,  XV.  Rechtspflege-  G 
Schäftsstatistik  und  Kriminalstatistik.  Dazu  tritt  eine  leider  der  g( 
gra)>hischen  Gliederung  entbehrende  den  Akten  entnommene  Nar. 
Weisung  über  Bettelei  und  Landstreicherei  (ergangene  Bestrafungen 
landespolizeilich  angewendete  Zuchtmassregeln)  jedoch  nur  für  die  ili 
Jahre  18S5  bis  1887.  XVL  G  e  fä  n  g  n  i  s  a  n  s  t  a  1 1  e  n.  XVIL  F 
n  a  n  z  e  n.  Staatsfinanzen  (darunter  auch  die  Statistik  der  Einkomm« 
Steuerveranlagung  für  1892/93),  Kommunalfinanzen.  XVI IL  Die  | 
sct /gebenden  Körperschaften.  Herrenhaus.  Haus  der  Abgeoi 
netcn.  l'arteistellung,  persönliche  Verhaltnisse  (Alter,  Religion,  Bcni 
der  Abgeordneten.  Dr.  v,  Mayr. 

P         Bttikrti^ttng  tifs  O^Amti  Rtmllimgin,     llemusg»  Ton  dem  K,  St at irischen  Li 
ilcsAinl.     MU  AttUiMuii^eu  uuit  Rarteft    Smugart    1S93,    XI It  u«  504    u    500  S. 
Htst  krtii*utix  Jti  0i>4tümts  Ehkn^tn.     Merausg.  von  i!em  K.  Statist,  Lajides^fcnit,    I 
AhhiUlunKCii  ctc»     StultgArt  lS9^, 

Die  lokale  Beobachtung  des  Natur*  und  Gesellschaftslebens  1 
iiegcnwarl  und  Vergangenheit  hat  in  Württemberg  seit  lange 
rlihmena*  und  nachuhmenswcrie  PHege  gefunden.  Die  umfassende  UnH 
hrhmuftg  einer  Hesr hreilmng  Württembergs  nach  Oberamisbezirken  ist 
im  Jahre  itSj4  mit  Herausgabc  des  ersten  Heftes  »Reutlingen c  begf>nnf" 
\im\   m  .(»du  iS85   mit  A^m  64,  Bande  »Kllwangent    c\i  Ende  geführt 
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Regierung  und  Volksvertretimg  haben  eine  allmäUIig  fort- 
icttcnde  neue  Bearbeitung  als  Bedürfnis  erkannt.  Das  statistische 
Undcsamt  ist  von  dem  Finan^nlinisteriun1  mit  tier  Aufgabe  betraut^ 
k  Oberamisbeschreibungen  in  icweiter  Folge  zur  Ausgabe  ym  bringen. 
p  erste  Frucht  dieser  iin  Zusammenwirken  mit  einer  grösseren  Zahl 
Männer  sich  entwickelnden  Thätigkeit  des  statistischen 
liegen  die  oben  erwähnten  Bände  j Reutlingen«  und 
fthmgcnc  vor. 

Ich  halle  es    für  meine  Pflicht,    diese  Veröffentlichungen  in»  Allg. 

Archiv    näher    zu    erwähnen    und    zwar  aus  zwei  Gründen,     Vor 

Icm  verdient  es  vollste  Anerkennung,   dass   eine  statistische  Lamles- 

''^ '  in  solcher  Weise    in  den  Dienst    einer  sorgsamen  Pflege    der 

islik   gestellt   wird.     Gerade  bei  der  modernen  Ausgestaltung 

-»tischen    Technik    mit    ihrer    weitgehen<len  Zentralisation    der 

cgi  eine  gewisse  Gefahr  der  Uoterschätzung   des  bezirks-  und 

bUslattstischeo  Details  vor.    Eine  Veröffentlichungsreihe,  wie  die  mit 

n  genannten  Bänden  wiederum  neu  eröffnete,  ist  so  recht  ge- 

den   statistischen  Behörden  ihre  Verpflichtungen    detailgeogra- 

Bcr  Natur  ios  Gedächtnis  zu  rufen.    Dass  es  dabei  nicht  um  Sta- 

im  strengen  Sinne  allein  sich  handelt,  dass  vielmehr  noch  vieler- 

Ijonsüg«?  Orientierung  mit  in  Hetracht  kommt,    schmälert   nicht  die 

«Ifutimg  des  Unternehmens  vom  Standpunkt  der  statistischen  Interessen. 

Frage,  in  welcher  Ausgestaltung  die  statistische  Beobachtungs- 

i  im  Rahmen  der  Oberamisbeschreibungen  zur  Geltung  kommen 

|doü,  nrnss    meines  Erachtens  bei  Beginn  der  neuen  Veröft'entlichimgs- 

kse  in  sorgsame  Erwägung  genommen  w^erden,     Die  Notwendigkeit, 

H  »u   betonet]    und    einzelne    hieher  bezügliche  Wünsche    zum  Aus- 

«    bringen,    war    für    mich    der    zweite  von  den  vorerwähnten 

n  einer  Besprechung  der  beiden  ersten  Bände  der  neuen  Ober- 

lsbc«chreibungen. 

^Die  Statistik  ist  angesichts  der  Fortschritte,  welche  sie  seit  Inan- 
palmie  der  ersten  Serie  der  Oberamtsl;»esrhreibungen  gemacht  hat, 
\  Erachtens  berufen,  nunmehr  ein  festes  Rückgrat  aller  jener  Dar- 
gen z\x  bilden,  welche  sich  auf  die  Beobachtung  des  Gesellsrhafts* 
der  Oberamtsbevdlkerungen  beziehen.    Unbeschadet  der  reichen 
Btgfaltigkeit  an  Notizen,  welche  die  Einzelbeobachtung  des  Natur- 
l'Gcsellschaftslebens  seitens  zahlreicher  Mitarbeiter  uml  die  gründ- 
:  Darlegung  der  Lokalgeschichte  bietet,  sollte  in  jedem  Bande  des 
ehts  das  was  an  statistischer  Beobachtung   für  den  Bezirk  vorliegt 
chüpfender  Weise  und  möglichst  gleichartig  gegliedert  vorgebracht 
Die  Stätte  für  die  Bezirks-  und  Gemeindeslatistik  ist  nament- 
[in    den  Abschnitten:    Bevölkerung,    Erwerlis-  und   wirtschaftliche 
hittitssc,  Oenentliche  Verhältnisse,  geboten. 
I   der  Beschreibung    des  C»  !>  e  r  a  ni  t  s    Reutlingen    ist    der 
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Statistik  die  ihr  gebühreode  Stelle  iti  den  genannten  Abschnittco, 
auch    nicht  überall   im  wünschenswerten  Umfang,    im   allgemeincitl 
wahrt.    In  dem  Abschnitt  »Bevölkerungsstatistik*  hatte  in  der  Bcr 
sichtigung  der  Dctailnachweise  für  die  einzelnen  Gemeinden  noch  w« 
gegangen  werden  können;  dies  gilt  insbesondere  von  den  Nachwe 
über  Gebürtigkcit,  Beruf  und  über  den  Allersnnfbau,  die  7.war  nichd 
ihrer  vollen  Einitelgliederiing,   aber   in  gewissen  grösseren  Zusama 
Zügen  auch  im  kommunalen  Detail  von   Interesse  sind*    Bei  der  Uli 
suchung    über    die  Dichtheit   der  Bevölkerung  wäre  eine  Auseinan 
Haltung   der    auf  der  Alb    und  der  im  Thal  liegenden  Gemeinden  j 
wünscht    gewesen*     Wie    lehrreich    die  Verfolgung    der    bcvölkeruö 
statistischen  Nachweise  für  die  einzelnen  Gemeinden  ist,   ergicbt 
aus  der  interessanten  > Bevölkerungsbilanz t  nach  einzelnen  Gerocind 
Es  hätte  deshalb  auch  bei  der  Betrachtung  der  Elemente  der  Bcvölj 
rungsbewegung  noch  weiter,  als  es  geschehen  ist,  in  das  Gemeinde 
der  Nachweise  eingegangen  werden  sollen;  so  wäre  beispielsweise! 
Darlegung    der  Kindersterblichkeit    nach    einzelnen  Gemeinden  au 
nehmen  gewesen. 

In  dem  Abschnitt  »Erwerbs-  und  wirtschaftliche  Verhältnisset 
sich  eine  Reihe  sehr  beachtenswerter  detailgeographischer  Nachwt 
Im   Kapitel   »Landwirtschaft«   sind  insbesondere  zu  nennen  iHe  Anll 
Verhältnisse    nach  Gemeinden ,    die    Nachweise    über    Kreditgenos 
Schäften,  Molkereien,  Güter-  und  Pachtpreise,  VVeidepachtgeld  undFfoi 
erlös.     In  dem  Abschnitt  *Gewerbe«  bietet  die  statistische  Ausnütia 
des  Maleiials  der  Gewerbebesteuerung  um  so  grösseres  Interesse, 
bekanntlich  das  lange  Unterbleiben    einer   allgemeinen   deutsche» 
Werbezählung  bei  uns  geradezu  einen  gewerbestatistischen  Noisuml ; 
schaffen  hat.  Erwähnt  seien  schliesslich  die  im  Anschluss  an  a  ' 
artige  Berechnungen  angestellten  Ermittelungen   über  Yen« 
Einkorumensverhältnisse  im  Oberamtsbezirk. 

Eine  reiche  Sammlung  von  bezirks*  und  lokaistati>tisrnen  Nou 
wird  schhesslich  in  ilem  Abschnitt  »Oeffeniliche  Verhältnisse«  geh 
lnsbeson<lere  kommen    in  Betracht    die  Nachweise    über:    die  Re 
pflege,    die   regiminale  Verwaltung,    die  Finanzverwaltiing,    das  Un 
richls-    und    Erziehungswesen,    die    Fürsorge    für    Kranke    um!    Un 
slützungsbedürftigc,    das    Spar-   und   Kreditwesen,    das  Vcrkehrswe 
Körperschafts*  und    Geraeindehaushalt,    Stiftungen,    das  Vcreinswc 
In  dankenswerter  Weise    fuhrt    der  Bearbeiter    dieses  Abschnittes 
reichgegliedertes  statistisches  Material  vor,    und  er  verbindet  damilj 
zweckmässiger  Weise  eine  V ergleich ung   der  Lokalergebnisse   für 
Bezirk  mit  den  allgemeinen  Landesverhältnissen,  auf  diese  Weise  \ 
objektiven  Massstab  für  die  Beurteilung  der  Lokalverhälti  ' 
In  manciien  Beziehungen  halle  auch  hier  im  gemeimic 
lAiJ  mich  weiter  gegangen  werden  können;    ich  würde  nani  eilt  lieh  j 
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Hiitlelang  civil-  und  kriminalstatistischen  Details  nach  einzelnen  (Je* 
Btidcii  für  sehr  lehrreich  halten.  Wo  sitzen  die  Prozesskrämer,  wie 
feilen  sieh  die  Verbrechen  nach  dem  Thatort  und  nach  dem  Ge- 
bmsort  der  Verbrecher?  Das  wären  Beispiele  solcher  Fragen,  deren 
Beantwortung  von  statistischen  Studien  über  einzelne  Oberamtsbezirke 
tu  verlangen  wäre. 

Im  zweiten  Teil  des  Buchs»  welcher  die  »Ortsbesrhreibungenc  ent- 

'  "'♦    nbcrwiegl  die  geschichtliche  und  kulturgeschichtliche  Einxelbeob- 

L%    Die  wenigen  statistischen  Notizen,  welche  jeder  einzelnen  Orts- 

ng  vorangestellt  sind,  dürften  erweitert  werden,  insbesondere 

.  .  liJernachweise  über  den  Viehsland,    und    die  Verteilung   des 

I^als  nach  Kuilurarten  aufzunehmen. 
Der  Plan  des  Werkes    ist    bei    der  Beschreibung  des  Oberamts 
Winsen  in  der  Hauptsache   derselbe    wie    bei  Reutlingen,     Es  sind 
üpi    —    wie    im  Bericht    des  Statistischen  Landesamts    an    den 
1  ruckt  dem  Band  Reutlingen)  bemerkt  ist  —  die  Grund- 
.'-n  worden»    die    sich  bei  den  letzten  VeröffentHchungen 
I  der  erbten  Ausgabe  gebildet  haben.    Allein  da  jeweils  eine  grosse  Zahl 

■  .,.„  Mitarbeitern  das  Werk  zu  Stande  bringt,  ist  die  genügende  (ileich- 

keit  der  Behandlung,    wenigstens    soweit    das  statistische  Rück* 
r^r  Oberamtsbeschreibungen  in  Betracht  kommt,   nicht  vollkommen 
'rrt.     Beweis  dafür  ist  die  statistische  Ausgestaltung    des  Bandes 
n  im  Vergleich  mit  dem  Band  Reutlingen, 

(In  dem  Abschnitt  »Bevölkerungc  zeigt  das  Kapitel,  welches  sich 
W  der  körperlichen  Beschaffenheit  der  Bevölkerung  beschäftigt,  noch 
ODcn  ziemlich  statistischen  Sinn  des  Bearbeiters;  dort  findet  sich  i,B. 
'i'ing  der  Kindersterblichkeit  nach  einzelnen  Gemeinden, 
LS  die  im  1.  Lebensjahr  Gestorbenen  in  unzweckmässiger 

■  Weise  mit  der  Gesamtheit    der  Gestorbenen  statt  mit  den  Geborenen 
r  ....rj.j^^^  sind.     Aber  in  dem  Kapitel,   welches  eigentlich  die  Detail- 

iphie  aller  bevölkerungsstatisiischen  Momente  bringen  sollte,  näm- 
fach  in  dem  Kapitel  »Bevölkerungsstatistischess  sieht  es  schlimm  aus. 
Dort  stoüsen  wir  z.  B*  bei  der  gerade  lokalstatistiscb  sehr  bedeutungs* 
»ftllcn  Untersuchung   über  die  in  längerem  Zeitraum    eingetretene  Zu- 
nder .Abnahme  der  Bevölkerung  auf  den  bedenklichen  Satz:   >Was  so- 
dinn  die  Zu-  und  Abnahme  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Gemeinden 
|f4cs  Bezirks  betrifft*    so   würde    es   bei   der  grossen  Zahl  derselben  zu 
ühren,  Angaben  hierüber  zu  machen*.     Derogemäss  wird    in  der 
^  :%arhc  lu!   die  bevölkerungsstatistischen  Nachweise  das  Gemeinde- 
Idetaü«  welches  die  Beschreibung  unbedingt  brint^^en  müsste,    ignoriert. 
\'     '  -Ner  ist  die  statistische  Oedt^  in  dem  At »schnitt  über  die  wirt- 

_   Verhältnisse  und  insbesondere   in  dem  Abschnitt:    »Privat- 
rechtliche  und  öffentlich-rechtliche  Verhältnisset.     Nur  ganz  vereinzelt 
'   -    sich  ^mc  Zahlennotiz^    die    auf  die  statistische  Eigenschaft  An- 

Li«,  3$4Jiiut««clArai  Archiv.    ^,  Jahrg.     t.  ÜAlbbtl,  20 
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Spruch  machen  kann;  in  der  Hauptsache  müssen  wir  uns  mil  durchaui 
unstatistischen  und  ungenügenden  Notizen  begnügen,  welche  die  quiO-  j 
titative  Klarlegung  der  in  Betracht  kommenden  vVerhähnisset  in  keil 
Weise  vermitteln.     Hier    müsste    das   bei  der  Beschreibung  von  Rc 
lingen  eingeschlagene  rationelle  Verfahren    unter  Erweiterung  des 
lails  der  Nachweise  fiir  die  einzelnen  Gemeinden  massgebend  wenl^j 
Ich  hätte  hienach  einen  Nachtrag  für  Ehingen,  welcher  in  diesem  Stn 
den  Abschnitt  über  die  offen tlichen  Verhältnisse  zur  Darstellung  \m 
7AX  befürworten  und  ausserdem  eine  grundsätzliche  Verständigung 
den  Bearbeitern  der  weiteren  Beschreibungen,    welche    eine  roögHc 
gleichartige  den  Anforderungen  der  modernen  Statistik  Rechnung  tragen 
Ausgestaltung  dieser  Beschreibungen  nach  ihrer  statistischen  Seite  i 
gewährleistet. 

Die  Frage,    um  welche    es  sich  hier  handelt,    hat  nicht  bloss 
deutung  für  Württemberg,    sondern    weit    darüber  hinaus.     Es  kon 
darauf  an,  zu  zeigen,  dass  die  Massenarbeit  unserer  modernen  statin 
sehen  Forschung  nicht  bloss  in  ihren  grossen  abschliessenden  Gc 
zahlen,  nicht  bloss  in  ihren  Milliarden,  Millionen  und  HunderttauscncJej 
von  Interesse  ist,    sondern    auch   in    der  feineren  Ausgliederung 
Zehntausenden,  Tausenden  und  Hunderten,  welche  eine  sorgsame 
tailgeographische  Studie  bietet.     Jene  Schlusszahlen    und   was 
gefolgert  wird,    sind    nicht    das  Ganze    der  statistischen  Weisheit, 
sind  nur  der  eine  Pol  derselben,    der   andere    liegt  in  dem  Reichti 
des  geographischen  Details,    dessen  Erfassung    nicht   nur  für  sieb 
Interesse  ist,  sondern  überhaupt  erst  in  die  tiefere  Erkenntnis  der  Din 
einführt    Ich,   der  ich  Jahrzehnte  lang  fiir  die  Erkenntnis  der  Bed 
tung  allen  geographisch-statistischen  Details  gestritten  habe,  darf  d« 
aus  vielleicht  die  Berechtigung  ableiten,  einerseits  die  grcssartige  L( 
stung  solcher  Art,    welche  Württemberg    neuerlich   tu    bieten  sieb 
schickt,  herzlichst  willkommen  zu  heissen  und  zugleich  Wünsche  : 
bestmöglicher  Ausgestaltung   dessen,    was   ich    das  t statistische  Rö 
grat«  der  Oberamtsbeschreibungen  genannt  habe,    daran    zu   knupfel 


Dr 


\T    *   V  T 


Bei  der  Redaktion  eingegangene  Schriften. 

Im  allgemeinen  halte  ich  daran  fest,  die  bei  der  Redaktioo 
AUg,  Stat.  Archiv's  eingehenden  Druckschriften  in  der  »Gean 
Biic herschau«  nach  Massgabe  der  ihnen  in  der  systema tischen 
sieht  der  statistischen  Veröffentlichungen  gebührenden  Stelle  mm  S(il 
lu  biingen.  Dies  schliesst  nicht  aus,  dass  —  wie  im  vcit 
chehen  ist  —  einzelne  Verötfentlichungen  einer  ausser:, 
matischen  l  lebersicht  stehenden  Besprechung  unteuagen  werden. 
dem  halte  ich  e:>  für  angezeigt,  solche  Werke,   welche  nach  ihrem  ^ 
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El  das  fiir  die  Bücherschau  angenommene  System  nicht  einzureiben 
oder  bezüglich  dtren  eine  zu  lange  Verschiebung  der  Erwähnung 
ptQj^angs  mir  im  Interesse  der  Leser  des  Archivs  unerwünscht 
■■  fortlaufendt  mit  oder  ohne  Beifügung  kurzer  erläuternder  und 
EKr  Notizen ,  zur  Verzeichung  zu  bringen ,  womit  im  folgenden 
jliieii  werden  soll.  Dabei  bemerke  ich  noch,  dass  ich  von  einer 
eckiiDg  der  Anzeigen  auf  den  statistischen  Inhalt  periodischer 
Ifentlichungen  für  diesmal  Umgang  nehme.  Ich  behalte  mir  vor, 
r  wichtigen  Seite  der  litterarrschen  Orientierung  im  nächsten  Hülb- 
einen  besonderen  Abschnitt  zu  widmen,  in  welchem  die  ver- 
denen  bei  der  Redaktion  eingehenden  in-  und  ausländischen  Zeit- 
ften,  unter  diesen  namentlich  auch  die  an  sozialstatistischem  Stoff 
I  retchhaUige  »Deutschen  Warlec ,  herausgegeben  von  Engelbert 
ersdorfer  (^Wien),  sowie  die  englischen»  italienischen,  franzosischen 
»ordamerikani sehen  Zeitschriften,  welche  der  Redaktion  zugehen, 
cksichtigung  finden  sollen, 

ii^ittschts  Jahr^mk  Dtatschtr  S/ät/ff.  In  Verbindung  ir  it  seinen  Kollegen  Dt.  H, 
eher.  Geh.  Rcg.nit  Prof.  Dr.  R.  Böckh.  Dr.  Bücticl,  H.  EdelnianD, 
itat  Dr.  M,  FHnicr,  Prof.  Dr.  E.  Hasse»  Dr*  E.  Hirsch  berg,  Dr  G, 
ll,  0r.  G.  Pabst,  Fr,  X  Probst,  Stadtrat  G.  Tsc  h  icrschky ,  Dr.  E. 
iibnrger  und  K.  Zimmer  mann  hemusgeg.  von  Dr,  M.  Neefe,  Direktor 
JMist.  Amis  Her  SurU  Breslau.  Zweiter  Jahrg.  Breslau  1892,  VEII  u.  397  S.  8'\ 

iDer  erste  Jahrgang  ist  im  Jahr  1890  erschienen  und  im  L  Jahrg. 
fes  Archivs  S.  688  u,  flf.  besprochen.  Die  vorliegende  P'ortsetzung 
jUnternehmens  ist  auf  der  VI  Konferenz  der  Vorstände  statistischer 
Iter  und  Bureatis  deutscher  Städte  beschlossen  worden.    Fragebogen 

tcn    am    25.  März  1891    an  47  deutsche  Städte  ubersandt,   welche 
der  let-tten  Volkszählung  mehr  als  50000  Kinwohner  hatten;  die- 
gingen,  soweit  möglich  ausgefüllt,  von  43  Städten  ein.  Die  Kon- 
t  mit  dem  ersten  iSand  ist  möglichst  gewahrt.    Das  Material  für 
Abschnitt  Armen-  und  Krankenpflege  ist  durch  einen  besonderen 
;ebogen  erstmalig  ermittelt  worden.    Neu  hinzugekommen  sind  die 
hnitte  über  Messen  und  Märkte;    Konsum,  Preise,  Löhne;  Güter- 
khr;  Kranken-,  Unfall-,  Invaliditäts-  und  Altersversicherung;  Kultus; 
Beindesteuern. 


icki Mikes  ^tädtehmk.     Statistische  Berichte  von  grösseren  österreichischen 

herausgegeben  durch  die  k,  k,  siatlstische  Zenlral-Konimisision.    IV,  Jahrgang, 

unter  der  Ldtting  des  Präsidenten    licr    k    k.  statiÄtjüchen  Zentral-Kommis- 

>r.  Karl    Theodor    vonlnama-Sicracgg,    k.  k.  Sektiooschef ,    von 

oseph  Frh.   v.  F  r  i  c  d  e  n  (  e  U  .  k,  k.  Vijte-SckrcUir.  XXVI  u.  677  S.  gr,  8". 

Näheres    über    die  Entstehungsgeschichte    des  österr.  Slädtebuchs 

Jine  Besprechung    des  I IL  Jahrgangs,    siehe   im    L  Halbb.  des 

des  Allg,   Slat.  Archiv's  S.  369  u.  If     I*er   vorliegende  vierte 
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Jahrgang    des    Städtebuchs   erscheint   nach    einer  durch   äussere 

stände  veranlassten  Pause  von  einem  Jahr.   Die  Zahl  der  mitwirkend 
Gemeinden  war  eine  etwas  geringere  als  bisher.    Einmal  hat  die  \^^ 
nähme    der  Volkszählung   von    den    städtischen  Behörden   eine  Me 
leistung  an  Arbeit  gefordert,  welche  häufig  Ursache  wajr,  dass  die 
leiligung  an  dem  Städtebuch  für  diesmal  abgelehnt  werden  musstc, 
dann  war  auch  die  Periode  des  Ueberganges,  in  welcher  sich  die  VJ 
waltung  der  Gemeinde  Wien    befand,    Veranlassung,    dass    eine  Reif 
von  Vororten  der  Residenzstadt,  welche  früher  fast  vollzählig  vertrcw 
waren,  heuer  ausfiel.    An  äusserem  l^mfarg  steht  der  Band  seinen  V^ 
gängern  nicht  nach,  weil  meistens,  wegen  Nichterscheinen  eines  Band 
im  Vorjahre,  zwei  Berichtsjahre  berücksichtigt  sind.    In  das  Progti 
des  vorliegenden  Jahrganges  war  neben  Bevölkerungsbewegisi 
und  Unterrit'htsw escn  als  neuer  Abschnitt  das  Finanzwesen  auiL 

Otto  Hühner* s  Gt&graphisck'StaHsÜschi  TühtUtn  aller  Linder  der  Erde.  42.  i 
gäbe  für  das  Jahr  1S93.    Herausg,  von  Univ.-Pfof.  Dr,  Fr,  v  Jiiraschek«  Rei;.rit| 
k.  k.  öslerr.  stat,  Zcnü-aUKommission.    pTankfurl  a.  M,    H»  Keller.    VIl  u.  91  S, 

In   sorgsamer  Bearbeitung    und    in    handlicher  Form   Hegt  die 
konzentrierteste  Extrakt   allgemeinster  statistischer  Orientic 
nationaler  Art  vor  uns.     Das  Schwergewicht   liegt    in    der  . 
Stellung  verschiedener  statistischer  und  sonst  orientierender  No(>ieii| 
die  einzelnen  Länder,    Beigefügt  sind  einige  vergleichende  intemation 
Uebersichten,  sowie  ein  Nachweis  des  Flächeninhalts  der  Bevülkeningt 
Erde  und  Erdteile ,    sowie  des  Spezialhandels  aller  Länder.  —  Die  < 
Samtbevölkerung  der  Erde  ist  dabei  mit  1487  Millionen,  um  3  MilUo 
höher  als  im  Vorjahre  festgestellt.  —  In  Wagner  und  Supan,  Die  ßc^ 
ketung  der  Erde  ^1891)  war  die  Erdbevölkerung  zu  rund  i4SoMillioa| 
ermittelt  (vgl.  Allg.  Stat.  Archiv  IL  Jahrg.  L  Halbb.  S.  324  u.  ff*) 

L"Eur&pt  pur  KLe^asseur,  uvec  collaboration  de  MM.  Halm  ,  Tr^ue 
Dcniker.     (£xtrait  de  la  Grande  Encyclopedie  ,    tomc  XVI)  Paris*      H,   L; 
Cic,   1892,     67  S.   2**  u.   Karte. 

Harald   IVestergaard ,    Professor  ntt   der  Universität  tu  KopenliAgen. 
(trttmäk^f  lifr  Thtorit  dir  Statistik,     Jena  1890.     VI  u.  286  S.    iJ*. 

(Besprechung  in  einer  zusammenfassenden  Uebersicht  der 
Arbeiten  über  die  Theorie  der  Statistik  vorbehalten.     Dal»ei  wcnJc  I 
auch  Gelegenheit  haben,  auf  i\  yohn's  wertvolle  Arbeiten  ». 
dfr  heutigen  S<Kiai-lVtssenscha/tt  und  ^Zur  Genesis  der  rea^i,,.-,  ..-, 
senschaft^  in  d.  Ztschr.  f.  Volksw.,  Sozialpol.  u.Verw,  I.u.ILBd.  ein/ 

G.  B,  SaMemiy   Ai  conßni  detia  sta^siiea.    E&iratto  dalb  lUsae^M  4l  i 
sodali  e  politiclic.     Firenie  1892.     32  S,     8". 

Eine  vortreffliche  Beleuchtung  der  Grenzgebiete    der  Stätsstik  | 
besonderer  Rucksicht  auf  den  sowohl    der  >En()ueict  ak  der  »I 
graphie«  zuzuweisenden  Standort. 


'  'der  Rtdaklion  eingegangtue  Sekrtften, 


309 


wnM^   JLeva^seur  f    R6sum6  historiquc  de  PenseigBcment    de  r^conomie  poli- 
fet  de  In  suiislique  ea  France,    de  1882  h.  1892.   —  Communication  faite  k  la 

dil^  d'EcoQOBiie  politique  lors  du  cinquäDlenatre  de  sa  fondation  le   5  Novembre 

1^    Plans     Giiillaumin  et  Cie.  1893,     61  S.    8«, 

B^^anw  ^4-  lialistique  grapklque  dt  i8g2,  (Ministke  des  travaux  pubücs,)  Paris. 
^■aeile  nadonsile  1892. 

■^  Diese  bemerkenswerte  systematische  Verwertung  der  graphischen 
laxslciliing  —  und  zwar  ausschliesslich  des  Diagram  mes,  sowohl 
0  isolierter  Erscheinung  als  in  geographischer  Position  —  erscheint 
k  I    als  Jahresvcröflfentlichung   seit    der  Begründung    der  Ver- 

fc  u^'  im  Jahre  1879,  —   Der  Eisenbahnverkehr  Frankreichs  ist 

■15  Tafeln  mit  xahlreichen  geschichtlichen  Rückblicken  illustriert. 
Rm  reiht  sich  eine  internationale  Vergleichting  fiir  die  europäischen 
■Ifcnbahnen.  Drei  weitere  Tafeln  sind  dem  Tarifwesen,  und  insbeson- 
K  dem  Einfluss  von  Tarifherabsetzungen  (Ungarn,  England,  Belgien) 
^dmet.  Der  Rest  der  Tafeln  beschäftigt  sich  mit  dem  (gerade  in 
Vank reich  sehr  bedeutungsvollen)  Wasserverkehr,  —  Das  Ganze 
(I  eine  prächtige  Sammlung  statistischer  Illustrationen,  deren  kon- 
rquente  Weiterfuhrung  der  betreffenden  Verwaltung »  in  diesem 
11c  dem  statistischen  Dienst  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten, 
lEhrc  macht. 

\dj  firrpttratorii  per  it  1 V^.     Cinsimento  dictnnale  dtila  popalazione  dd  Rt^o^ 
\i  $d  iitrutient  per  gli  ultimi  cccsiinenti  esequiti  in  aicuni  stall  esteri  d'Europa 
Roma  1892.     202  S.  8*.  —  Studj  £  pn^posU.     Roma  1892.     162  Seiten 
Uebersichtstabelte  der  m  15  verschiedenen  europäischen  und  amedkanischeti 
ktaSen  bei  der  Volkszählung  massgebenden  Bestimmungen. 

Dass  die  italienische  Volkszählung,  welche  im  Jahre  1891  hätte 
larrtnden  sollen,  bedauerlicher  Weise  (aus  finanziellen  Gründen)  hin- 
lisgcschoben  wurde  und  voraussichtlich  erst  im  Jahre  1894  stattfindet, 
ti  für  die  demographische  Litteralur  von  Nutzen  geworden ;  denn  ge- 
ide  diese  Hinausschiebung  hat  einen  wesentlichen  Anteil  an  der  sorg- 
■td  Zusammen  tragung  und  ßeorteilung  des  auf  die  Ermittlung  des 
B^"  7  L'^sstandes  und  auf  die  statistisch-technische  Ausbeutung  des 
B'  Loffes  in  Europa  und  Amerika  vorliegenden  Materials,    Be- 

niders  dankenswert  für  vergleichende  Studien  ist  die  oben  erwähnte 
Vi.*r.  Trhtstabelle.  Im  einzelnen  dürfte  dieselbe  der  Ergänzung  und 
gung  zugänglich  sein,  was  namentlich  den  Chefs  der  betreffenden 
|B4Jet»stati5tiken  Anlass  zu  eingehender  Prüfung  derselben  bieten  durfte. 
'tritt  beispielsweise  bei  Deutschland  die  »Haushaltungslistec  als  mit 
!r  »Zählkarte«  gleichberechtigtes  Erhebungsformular  nicht  klar  genug 

IT  *K  "^^^  ^ÄS  österreichische  Erhebungsformiilar  dürfte  mit :  »Schede 


tu   rfer   rJetikschrift ,    welche  die  Vorschläge  für  die  italienische  VolkszAhtung 
||,   Lft  tmgcr   Weise  bemerkt^  dass  in  Treussen  und   Bayern  mit  Individualkarleu 
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di  famiglia  e  bolleüni  irultvifluali    per    le    persone    [iresenti  tu  rifi 
comiinec  nicht  zutreft'end  bexeichnet  sein ;  denn  die  IndividuaJiesic 
trat  in  Oesterreich  nicht  schon  bei  derBevölkerungsaufnahme,  sood 
erst    bei  der  zentralen  Verarbeitung  als  Vorbereitung  der  elekiriscft 
Auszählung  ein. —  Wer  sich  für  die  elektrische  Auszählung  interessid 
wird  die  darüber  gegebenen  speziellen  Mitteilungen,  welche  eine 
bare  Ergänzung    zu   Rauchberg's  Artikel    in    diesem  Archiv  (II.  Ja 
S,  78  u.  fT.)  bilden,  mit  Nutzen  nachlesen.    Die  Kosten  der  italienisch 
Volkszählung  werden  bei  elektrischer  Auszählung  auf  759000  Lire, 
sonstiger  Ausbeutung  auf  751  000  Lire  berechnet,    wozu    noch   wc 
längerer  Dauer  der  Arbeit  vermehrte  Ausgaben  für  Lokalmicte  komn 
Eine  Entscheidung    für    das    eine    oder  das  andere  System    ist  in 
Denkschrift  nicht  getroffen;  doch  neigt  dieselbe  auf  die  Seite  der« 
trischen  Auszählung.    Wir  können  diese  Wendung  nur  beflirwortcti, 
hoffen,  dass  es  dadurch  möglich  sein  wird»    für  Itah'en  ebenso  mu 
gidtig  reichhaltige  Kombinationen  wie  für  Oesterreich  ohne  Mehrko 
zu  liefern   und   zugleich    die  italienischen  Familienväter  von  der 
der  Ausfüllung  einzelner  Zählkarten  für  ihre  Familiengliedcr  «u 

Robert  P.  Porter  f    Tht  dcvtntk  Census      An    adres    dcUvered    before 
American  Statisücal   Association,  Boston  Oct.  16,  189t.    New- York  1891,    04  S    S* J 

Ein  interessanter  Vortrag  des  obersten  Leiters  der  Censusarl 
ü?>er  das  Wesen  und  den  damaligen  Stand  derselben. 

Ladistaus  von  Borthewitsch»     DU    mitütrt  Ltbtnsdattir.     Die  Mö 
ihrer  ßeslimmung  und  Ihr  Verhältnis  zur  Stcrblichkeitsmessung.  Jena  iSoj.  G. 
(SiaÄtswisscnschaftliche  Studien.    4.  Bd.    6.  Heft.)    VI  u    117  S.    8**- 

Die  hervorragende  mathematisch-statistische  Veranlagung  des  V^ 
fassers  können  die  Leser  aus  dessen  in  diesem  Halbband  (obenS.) 
enthaltenen  Arbeit  über  tRussische  Sterbetafeln«  entnchmeii. 


2>r,  H.  Kuretta ,    Natur ^euhk hu  des  Vcrörtcktrs,    Grtmdrüge  der  knn 
Anlhropolagic  und  Kriminüli>,sychologie.     Für  Genchlsänle ,  Psychmtcr,  Jun«te6  i 
VeiwaUungsbeamtc.      Mit    zahlreichen    anatomischen    Abbildungen    nucl    Va 
Porlraits.    Stuttgart  1893.    F.  Enke.     Vlll  u.  384  S.    8*. 

Das  Schwergewicht  der  vorliegenden  —  vortrefflich  gcsdiricti 
—  Arbeit  des  Verfassers  Hegt  in  der  Behandlung  der  krimindleA  \ 


gezählt    worden  sei;  für  Bayern  iriflV  dies  nicht  zu*  —  Ich  verroag  die  Annahm' 
Individuahählkarte  als  Erhebungsformular    bei    der    italienischen  VolkttiklsBg 
als  Fortschritt  anzusehen  :    ich  hätte  c»  für  richtiger  gehalleo,  wenn  man  ifo«  i 
Modeartiket  abgesehen  bitte;  einigemiassen  befriedigend  ist  das  atts   do  Ah 
der  gewöhnlichen  und  der  elektrischen  AustÄhlung  hervorgehende  Zuge-" 
die  Individualaufnahme   nur  /uro  Zweck  der  LVbetwalxung  eines  TdJ»  dv 
Arbeiten  auf  die   Fnniilienhüupier  statltindet ,    da    mc    bei  Annahme  der 
AnstSblung  nicht  mehr  notwendig  &ei.  und  dann  eine  HausliaJlungaUste 


Bit  ihr  Haiakttmt  ftngeganxene  Schrtttett. 
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fie.     Hier  dürfte  es  demselben    gelungen    sein ,    seine  Absicht 
iehen^  il,  h»  die  Fragen  der  kriminellen  Anthropologie  möglichst 
mdig  nach  ihrem  heutigen  Stande  darzustellen,  unter  besonderer 
Ter  Schädellehre»     In  der  Behandlung  der  Kriminal- 
n  hat  sich  der  Verfasser  auf  eine  kurze  Darstellung 
Set  ftind  Amen  taten  Thatsachen    und  Probleme    beschränkt.     Er  wollte 

IC   den    allgemeinen  Teil    einer  Psychologie  des  Verbrechers  liefern. 
p  die  Zukunft    stellt    er    eine   spezielle  Kriminalpsychologie  in  Aus- 
ist; insbesondere  hofft  er  die  Schilderung  des  Mörders,  des  Betrügers 
«Dii  des  LandstreicherÄ  in  absehbarer  Zeit  in  einzelnen  Monographien 
lertien  zu  können.  —  Die  Statistik  kommt  bei  diesen  Untersuchungen 
ifacher  Weise  zur  Geltung;    passiv,  indem  Ergebnisse  der  allge- 
I   Kriminalstatistik    zur  FormuHerung    kriminal-anthropologischer 
,Ud  krirainal-psychologischer  Fragen  und  zur  Begründung  ihrer  Lösungen 
o/ogen  werden;  aktiv,  indem  die  kriminal-anthropologischenFest- 
gen  nach  statistischer  Methode  behandelt  werden.    Nach  beiden 
Richtungen  bleiben  Wünsche  übrig;  die  passive  Verwertung  der  Statt- 
Bik  könnte  noch  viel  reichhaltiger  gestaltet  sein ;  allerdings  dürfte  auch 
^ft  Kit mlnal Statistik    selbst    eine    bessere  Anpassung  an  die  kriminal- 
^■firopologischen  und  kriminal-psychologischen  Probleme  zu  empfehlen 
^■L   Was  die  positive  Nutzbarmachung  der  Statistik  anlangt,  so  leidet 
|^»e1be  vielfach  noch  unter  dem  Mangel  an  genügend  grossen  Zahlen. 
^ier  aber  bringt  jeder  Tag  Besserung,  welche  durch  Einbeziehung  der 
j^Frage  kommenden  Forschungsstrebiingen  Einzelner  unter  dte  allge- 
aen    Staatsaufgaben   gegenüber    der   Verbrecherwelt,    insbesondere 
Jeniiber    dem  Kontingent    der    im  Geföngnis    und   damit  in  der  un- 
Etelbaren  Beobachtungsgewalt  der  Staatsorgane  Befindlichen,  wesent- 
bcschleunigt  werden  könnte, 

O»  Köbncr  ^    DU  Mttk^de   tiner   wissenscha/ilkhen  RuckfalhstatisHk  als 

icr  Reform  der  Krimin ahtatmtFk     (Sonderabdruck  aus  der  Zeitschrift  für 

StrafrcchtswisscnschafL  Band  XIII,   Heft  5.)    Berlin    J.  Guttentag,  1893^ 

Ucber  diese  wichtige  Frage  hoffe  ich  im  nächsten  Halbband  des 
Archivs  eine  Arbeit  aus  der  Hand  des  bewährten  Verfassers  der  vor- 
liegenden Arbeit  bringen  zu  können.  Dersell>e  hat  seine  Vorschläge 
bei  der  Versammlung  der  Internationalen  Statistischen  Vereinigung  in 
\%  (Juni  1895)  mit  hervorragendem  Geschick  begründet.  Dieselben 
en  die  Grundlage  für  die  Ausarbeitung  von  Reformvorschlägen 
IS  einer  internationalen  Kommission  bilden,  in  der  mit  Köbner, 
meinen  langjährigen  statistischen  Freunden  Yvcrn^s  und  ßodio  und 
wonnenen  kriminalistischen  Freunde  Prof.  Gar^on  (Lille)  zu- 
irbeiten  mir  besondere  Ehre   sein  wird. 


I  Heinrich   Thamann,  DarJUiiun^^  unä  Kritik  dir  bishtngin  btru/s-  und  gt- 
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Tverhistattstischen  Erhtffungen  im  Köni^rricJi  Sutnitfi,   nud  der  Vergldchbarkcii    mirj 
Ergebnisse,     Mit  besonderer  Rückiiichtnahme  auf  die  Stadt  Leipzig  unH  ihre  Yc 
Inaugurfll-Disserlatioti.     Leipzig  1892,      16  S.     4*'. 

Die  Cholera  in  Hamlmrg  in  ihrtn  Ursachen  und  Wirkungm,    Eine  6ko 
raediÄinischc  Untersuchung.     I.  TeiL     Von    Dr.    £,.   v.  Halle    tind   Dr.   C  K^ 

Mit  einer  Karte    der  Stadi  Hamburg    und    mhlreichen  Tabellen,     Alttiengcsells 
•  Neue  Bör¥enha11c'.     Hamburg  »S93.     92  S,     gr,  4**. 

Der  vorliegenfle  erste  Teil  der  von  Dr.  v.  Halle    angeregten  voJ 
Senat   der   Stadt    Hamburg    genehmigten    und    unter    ausgiebiger  Mi^ 
Wirkung  des  statistischen  Bureaus  und  seines  Vorstandes  ür,  Kocli 
Stande  kommenden,    hervorragend    interessanten  Arbeit  behandelt 
^ökonomischen«    Ursachen    in    den    drei  Abschnitten;    Grundriss  tlaj 
sozialen  Entwicklung    der    städtischen  Bevölkerung    von   Hamburg  ii^ 
letzten  Menschenalter,  von  Dr.  v.  Halle  ;  Beiträge  zur  sozialen  Gliedaj 
rung  der  hamburgischen  Bevölkerung  in  ihrer  Verteilung  auf  das  Stad 
gebiet,  von  Dr.  G.  Koch ;    Zusammenfassung  untl  Ideen  der  Entwic 
lung»  von  Dr.  L.  von  Halle  (mit  besonderer  Betonung  der  Notwendig 
keit  der  Wohnungsreform). 

Carlo  F.  Ferraris,  La  siatistka  dtUa  c^ltura  miil!eft$iali  t  ffetinfmmtr  i 
Ünivtriitä.    Veneria  1891.    46  S.     8*. 

Von  dem  Verfasser,    dem  Professor   der  Statistik  und  keKior  uq 
Universität  Padua  dem  Altmeister  Ernst  Engel  zu  dessen  70.  Gebu 
lag  (26.  März  i8qi)  gewidmet 

6.  Levasseur^    La  Siathtifye  Je  t Ensdgnenunt  primain  (Extrait  du  Bolh 
de  r Institut  inlernaiional  de  statistique,  Tome  VI«  ann^e  189 1)*  Romc  1892    115$. 

Ein  Stück  internationaler  Statistik  und  Orientierung  über  das  Voll 
Schulwesen  von  allgemeinstem  Interesse. 

ä"«  LevasseUTp    Lts  rrix\  Apttfu  äe  rkistoire  iitfH^miii*t4  di  U 
rei'enu  äe  ta  ttrre  en  France,  du  conimenccment  du  XIII«  si<vle  Ä  b  frei  d«  1 
Avec  un  appendice  sur  le  pnx  du  froment  et  sur  le»  disettes  dcpuis  Taii  1200] 
Tan  1891.     (Extrait  des  M^oires  de  1a  soci^t^  nationale  d'aigricuhure  de  Fn 
CXXXV.   1893.)    Paris  1895.    148  S.    8"  mit  Diagramm* 

E*  Hirschberg ,    DirektonAl*A&&istent   am  Statistischen  Amt  der  !>tadi  Bcrü 
Beiträge  ittr  Statistik  der  Br&tpreise  tm  Diutwhfn  Ka,-k       Nfit    :    ^^raphtschen  Td 
Berlin  1893.    J.  J.  Heine.    51  S,    8", 

Gustav  Raunig,  Sekretär  des  Indust neuen  Riub,     Der  A»uj4nkandei  Oat 
nich't'Hgaf HS  sm  Jahre  tSgt,  nach  Warengrü|>pcn,  Herkunft   nnd  Bcsttmtnit 
in  graphisdier  Dantellung.     Wien  1S93,     Stelinski.     16  S.  fr«  8^  «iml  r>t«|>raenouj 


rtu'ker  Berti kt  der  Handel S'    und  Gtmmdimmmr    tn    Ürmmm    üho 
gICScIliltlicKen  Verhältnisse  in  ihrem  Bezirke  wäkread  ds  btireä   1801       Bninn  1% 
XVI  n,  und  135  S,    8\ 

R^  ff.   Kauf  mann  i    Oit  K^flemHukem  Ave  gittern  dt*-  ^r^^i$€rtm  tmrtrpmtkm  i 
dir  nach  ihrer  /wcckbciitiinniiing,     Jena  iSq  i      G.  Fischet,     67   S.    S% 


Bei  der  R^thikfhn  angegangfnf  Schrifkn* 


Knündelt  sich  hier  um  eine  neue  Auflage  des  im  Jahre  1889  in 
lahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik  erschienenen  Auf- 
i  des  Verfassers.  Die  —  sachlich  manche  Schwierigkeit  wie  jede 
Tergleichender  Finan2statistik  bietende  —  Zusammenstellung  hat 
i_Yertasser  an  einzelnen  Stellen  verbessert,  ausserdem  allseitig  die 
Zahlen  für  1892  bezw*  189 2/^3  beigebracht. 

>r.   C*  Copping'Plehn^    Das  Ara/ittutsm  dtr  Staaten  und  Städte  der  nord- 
nuckof   i'rtüm  in  seiner  historischen  Entwicltclung.     ( Staats wisscnsch.  Studien, 
vom  Prof.  EUlcr,     4*  Band  1,  Heft.  Jena  1891.     93  S.     S«. 

7temCifS  Heiss,  Regieruugsretereiular.  Du  prassen  Einkitmmen  in  Dentsek- 
itmi  ihfc  Zunahme  in  den  letalen  Jahrzehnten,  (Separatabdrück  aus  den  »An- 
des  Dcia^hen  Reichs«  1895.)     München  u.  Leipzig.    G.  Hinh.    107  S.    8**. 

iSl  Hirschberg,  Dir  nmtlkht  Statistik  und  die  Ärbiiterfrage  im  DeutichtH 
(VolkswiriichailHche  Zeilfragen.  Heft  106/107,)  Berlin,  L.  Simiun  1S92.  60  S.  8"* 

4nc  sehr  dankenswerte  Sammlung  von  Material  ynd  von  Gedan- 
librr  die  Ausgestaltung  der  deutschen  Sozialstatistik,  insbesondere 
^ohnstalistik.     Dass  der  Verfasser  dabei  in  zutreffender  Weise  be- 

wie  die  Aufgabe  des  Statistikers  nicht  in  der  unaufhörlichen  An- 
mg  von  Erhebungen»  sondern  in  der  Niitzbarmachung  schon 
landener  Aufzeichnungen  bestehe,  sei  besonders  hervor- 
)cn. 

r.  R,   IL*   Gould  t    Expert    an   Departement    du    travatl  du  Gouvernement  des 
Unis,    Chef  de  renijuete  en   Eufopc  ,     professetir  a  la  Johns  Hopkins  University 
Itimore,  Lts  otsuritrs  de  ia  houiiU^  du  fer  tt  de  tader  en  Eurepe  ei  en  Arne' 
(Extrait  de  la  R^forme  sociale.)     Paris  1893.     36  S      8^ 

Der  Verfasser,  dessen  hervorragende  Begabung  allen  Teilnehmern 

er  Versammlung  des  Internationalen  Statistischen  Instituts  in  Wien 

1)  in  Erinnerung  gelilieben   ist,    giebt    hier  Bruchstücke    einer  Er- 

igung  über  Arbeiterverhältnisse  diesseits  und  Jenseits  des  Ozeans, 

vielseitiges  Interesse  erregt  haben*     Man    vergesse    aber  dabei 

dass    man    es    nur    mit  einer  vorläufigen  zahlenmässigen  —  auf 

gefingere  Zahl   von  Beobachtungen  gegründeten  —  Orientierung 

Arbcilerverhältnisse  insbesondere  Budget  und  Löhne),  al»er  keines- 

mil  Arbeiterstatistik  z\i  thun  hat. 

tr*  O,  Berthold,  Statistik  der  deutschen  Aräeittr-KeiameH  ftir  1887/89, 
|^k|^Sklickm  auf  die  Entwicklung  und  Bedeutung  derselben  seit  1882,  Auf  tirimd 
HBlen  ZAhlkarlen.     Berlin   1S91.     M.   Priher      150  S.     S". 

lH)er  Verfasser  ist  als  sorgsamer  Pfleger  der  Statistik  der  Arbeiter- 
mien  den  Lesern  des  Archivs  durch  den  im  laufenden  Haihband 
iJcenen  Artikel:  »Die  deutschen  Arbeiterkolonien  1882 — 1892«  (oben 
a«  fty  näher  getreten. 

uttfitn  ^ffiael  de  ia  Bourse  du  trmßaii  de  Piirir ,    Or^nnc  des  Chambres  syn- 
f-t    ^ft»upcs  corfioraiifs  du  di^partement   de  Ia  Seine,     6*   Ann^e  1895, 
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l.ttitrahir. 


Die    streng    stadstisrhe   Ausbeute    iljest-r  Wocheii-Veröfl 
französist her  Arbeiterorganisationen  »st  nicht  gross.     Dagegen    hx 
Orientierung,  welche  insbesondere  aus  den  Sitzungsberichten  der  C< 
mission  de  statistique  sich  ergiebt,  in  mancher  Hinsicht  beachten 
Auch  bietet  die  Veröffentlichung  wertvolle  Anhaltspunkte    für  die  <l^ 
staltung  der  französischen  »Arbeiterbewegung«.     Ich    behalte  mir  tor,  | 
auf  dieselbe  zurückzukommen. 


Bericht  der  k,  L  Gnvcrhc-InsptkUfrin    übir    ihre  Amtsthaiigkelt  im  J^rt  ti 
Wien  1893,    VIII  II.  471  S,    gr*  8^ 

Die    vortrefiFlich    eingerichtete    Veröffentlichung,    welche   luch 
mehrfacher  Hinsicht  zahlenmässige  Orientierung    über  Arbeitervedi 
nisse  bietet,  verdient  rühmend  hervorgehoben  zu  werden.    Dies  gilt  \ 
wohl  von  den  Einzelberichten  der  Inspektoren  als  von  dem  scustn 
fassenden   »Allgemeinen  Bericht*  des   hochverdienten  k.  k,  Centra^G 
Werbeinspektors  Dr.  F.  Migerka,  welcher  eine  knappe  Zusammenfaj 
der  Hauptergebnisse  der  Gewerbeinspektion  bietet.     Es   bleibt  nur  ai] 
wünschen,    dass    bei  weiterer  Ausgestaltung  des  Inspektorats  den  cie 
zelnen  Inspektoren  auch  die  Möglichkeit  sich  eröffne,  einzelne  Fnigdl  1 
einer  erschöpfenden  statistischen  Gesamlbeobachtung    zu    unter^ichcit 
Ich  zweifle    nicht,    dass    d\^  Inspektoren  der  Zukunft   bedeutungsvoll 
Organe  der  Sozialstatistik  sein    werden.   —  Bei  dieser  Gelegenheit 
noch  ein  Wort  fiir  möglichst  weite  Verbreitung  der  Inspcktionsberich 
eingelegt.     Ich  denke  dabei  namentlich  an  unsere    deutschen  Verhsfi 
nisse.    Während  ein  Utterarischer  Interessent  keine  Schwierigkeiten 
sich  die  Fabrikberichte  des  Auslands  zu  verschaffen,  wird  er  in  DeutsdK^ 
land,  wenn  er  ein  > Privater«  ist,  auf  den  Ankauf  auf  dem  Buchhändler- 
weg  verwiesen.     Dies  halte  ich    nicht    für    richtig.     Ein  Fabrikinspetj 
tionsbericht  ist  für  die  Oeffentlichkeit  bestimmt,  und  es  sollte  alles  j 
schehen^  dass  er  in  den  weitesten  Kreisen  der  Interessenten  alle? 
bekannt  wird.    Ein  richtiges  Prinzip  verfolgen  in  dieser  Hinsicht  iDci» 
Wissens  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  welche  Staatsscbrifi 
solcher  Art  jedem  Gesuchsteller  aus  dem  Inland  wie  aus  dem  AuslaÖ 
der  durch  ein  schriftliches  Ersuchen  sein  Interesse  bezeugt,  unentgd 
lieh  und  portofrei  zustellen.    Der  auch  hierin  zum  Ausdruck  kommcni 
stete  Kontakt  der  Verwaltung   mit  der  Oeffentlichkeit    bietet  eine 
wichtigsten  Einrichtungen  der  ganxen  Staatsroaschinerie  der  Ucion.] 

Luigi  Cossa  ,    Professore   ndU  Regia  UniversitI  di  Paria  ^    fmtr^dmii^m  ^ 

stutiio  iitir  Eiofiomiü  fH>Htka,     3"    ediiicmc  intCTnmentc  nfatta  tIelU  Quid«  »Ite  ( 
(leir  Economm  politicn.    Mtkno,    C.  Hoepli  1892^    X  u.  594  S«    8\ 

Ein  dem  Anfanger  wie  dem  m  nationalökononruschen  Studien 
bewanderten,  dem  Lehrer  wie  dem  Schüler  gleich  nützliches  Buch, 
hervorragend   internationaler  Bedeutung. 


aaktwn  eingegangene  Schriften. 
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'ilr/o  F,  Ferraris,    Profcssorc  nella  Regia  LJi»iv«ffiitll  di  Padova,     Princtpü 
SÄ  hamarm.    U.  HoepH.     Milano  1892.     XIV  u.  445  S.    8**, 

Der  Verfasser  ist  ein  vorlrefflicher  Kenner  und  Beurteiler  der  ein- 
lägigen,    namentlich    der    <ieuischen  Litteratur.     Kr    ist  tin  hervor- 
jnder  Schüler  Adolf  Wagner's,  welchem  auch  das  vorliegende  Buch 
idmet  ist. 

W,  Schiff,    Zur  Fragt   d$r  OrganhaihH   da  hndwirtttha/Ükhen  h'redits  in 
ikinnd  und  OaUrrekh  (Staats-  und  sozialwisscnschaftliche  Beiträge  von  A.  von 
iskowski).     VII  und  173  S.    8". 

Dr*  Ernst  Le^  von  ffttUe  ,  Die  Hnmlmrj^tr  Giro-ßank  und  ihr  Ausgang. 
Jicn  2ur  Hi^niburgischen  Ilandelsgeschichte  I)  Berlin  i8gi.  PuUkammer  und  Muhl- 
hL     Vai  tt.  143  S.    8". 

R.  N'asse  ,  Geh,  Bergrat  u.  vortragender  Ral  im  Minislcriiiin  für  Handel  und 
erbe,   Die  Kifhlenvorrätt  der  europätultin  Staaten^  msbesondcTe  Deutschlands  und 

0  Erschöpfung.    Baiin  1893.     PoHkammcr  u,  Mühlbrccht 

A.  A.  issafew,  MissernU  und  Hunger  in  Russhnd  fttissisch).  St  I*eleishurg 
t.    45  S.     8'*, 

Unsere  Seaatseisenhahnen ,    wie  lie  »ind  und  wie  sie  icja  sollten.     OflTcnes  Wort 

1  alten  Praktikers,     Berlin  1891,    Puttkammer  und  Mühlbrccht.    34  S.    8*. 

7*Ä*  Bglauer ,  Die  Gebühren  von  Amtshandiungen,  Ein  Beitrag  tm  Rdorm 
öilerr.   Gchübrcngeseites.    Wien  1S91,     Manz,     49  S.    8", 

Die  Einkommen  Steuer  in  Oesterreteh  und  ihre  Reform.  Von  Dr.  Emil  von 
Ttm  in  Wien.  (Staats-  tmd  sotialwissenschaMicbe  Beitrage,  hcrtiisg.  von  A.  vr»n 
»«kowfki.  Bd.  I  Heft  2.)     Letprig  1891.     X  u.  270  S.    8". 

Die  BnMierbiteuer-Heform,  Gutachten  der  Handels-  und  GewcTbckammer  in  Briinn. 
0   »89a.     78  S.    8*. 

••^  ©»  Kaufmann,  GericbtsasscÄSor.    Das  iniernationale  Reehi  der  egypttscken 
»^^^id,    Berlin  1891.     Puttkammer  und  Müblbrcchl.     1S9  S.    8'\ 

^^iketid  ProchofLtnifl,  Das  angedii^ki  Keehi  auf  Arbeit,    Berlin  1891.  PiiU- 
'»ß«  nnd  Miihlhrecht.     VI  n.  123  S.    8«. 

^    Skar  Asentissen  ,  Rechtsanwalt  in  Detmold  »    Die  Bedeutung  dei  Grundhe- 
"r  cfai  Wo^i  ,|^r  arbeitenden  unteren  Klassen.  Berlin  1892,  C.  Heymami.   71 S,  8". 

L  inr*       ^^^*^^ »  Amtsrichter  in  Braunschweig  .    Der  Ar  heiter  sc  huts^  sonst  und 
•*^chlftnd   und  im  Auslände.     Mit  Anhang,  enthaltend  den  Text  des  Gc- 
^*  ^'«'AbSLndcrniig  der  Gewerbeordnung  vom  1  Juni  1891. 
^'J  u.    159  S.    8'', 

>^i^^^^  '^^^^'"*    Kcdaktcur  der  PfitUer  Zeitung,    Der  ländii.he  P 
^Po)xtj»che   Studien.    (Die   Agrarfrage    der  Gegenwart    IV.  Band) 
^^^^tt  uT^di    xMüblhrecht.    VIII  u,  543  S.    8*. 

^/ir     ^^^^^^^ß^^"*-*^^«™*»   Dii  geseHliehe  Regelung  der  Raten-  und  Ahmk- 
''    lin    tSgi,     Siemenrolh  und  Worms.    V  u,  144  S.    8'. 

<?'«w    Üaei^,    £>ie  ^iittt^chc  Alkohidfrage,  {VolkÄWohUchriften,  heraiisg. 


«mbloi^ 


Leipzig.    Duncker 


i*tita(a 


Berlin 
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Litteratur. 


von  Dr  Victor  Bähmert  u.  l>r,   Wilhelm  Bode 
u.  Humblot  1892.     51  S.    8. 


Heft  IL    t^iptig«    DuQckal 


Otto  MÜhlhrecht,   Ueber sieht  dfr  gesamten  Staats-  und  reeAtni*rsseHscAdßIük 
Litteratur  des  Jahns  sSgs,  XXV.  Jahrgang    Berlin  189J*    Puttkammcr  u.  Müklhreclll 

In  FortseUung    der    im  L  Band  des  Archivs  (S.  724)    bei  Amcig 
des  XXni,  Jahrg.  mitgeteilten  Notizen    sind    zu    verzeichnen    als  vo 

der  Bibliographie  aufgenommen 

Erscheinungcti : 
Jahre  ttn  ganzen  deutsche 

1891  3765  1900 

1892  3761  2053 
Im  ganzen  hat  die  Bibliographie  in  dem  Vierteljahrhandert  1868/9 

87343  Erscheinungen  aufgenommen,  darunler  deutsche  (Deut» 
fand,  Oestcrreich,  Schweiz)  42  189,  französische  (Frankreich,  Be 
gienj  16964,  englische  (England  und  Nordamerika)  11  832,  itl 
l  i  e  n  i  s  c  h  e  7181,  niederländische  4342,  s  k  a  n  d  i  n a v  isch^ 
(Dänemark,  Schweden  und  Norwegen)  3358,  spanische  1477. 

BUdiographU   dtr   sckweiurischtn   Landtskunde,     Fascikel    V*    9.  g  t,     Banl 
wesen,    Handelsstatistik,    Versicherungswesen.     ZusammengestdU 
W.  Speiser»  Dr.  Traugott    Geering,    Dr.  J.  J.  Kummer.    Bern,    IL  ^ 
Wyss.    1S93.    XU  tt.  207  S,    8". 

Vitdiutsckungsbüchtr  dts  AHgemtinen  Dmtschen  SprmlmtrHns,     V,  Die  Amts- 
sprache,    Verdeutschung    der    haüplsächlichstcii    im  Verkehre    der    Gerichb- 
Verwallungsbehörden    gebrauchten    Fremdwörter,    bearbeitet    von    Karl    BrunsJ 
l^ndgerichUrat.     Leipzig  1892.     Ferd,  Hirt  u,  Sohn.     143  S,     8*^, 

Arhe  Her  Statistik,  Erkilmng  über  Arhtitsint,  Kündigungsfristen  und  Lehrling 
Verhaitnisse  im  Handthgeivtrbe,     Vcmnsialtci  iiu  September  und  Oktober  1892. 
nrlieitet  im  Kaiserl.  Statistischen  Amt*     Berlin  1893.     Gedruckt  in  der  Buchdriickd 
W.   Kocbke.     95  S.     2", 

Protohiie  über  dii  VtrhAnMungen  der  KOfumission  für  Arbeitersiatistill^ 

(Drilte  Tagung,  30.  Juni  bis  3,  Juli  1893*)     54  S.     2", 

Erhebungen   über  Arlmfsiöhne  in  Dentsehhnd.     Uebersiclit    über   die    von 
Hürden    und  Vereinen    vcransralteten  Aufnahmen    ?.ut  Lohnstatistik,     (SondeniWn 
aus  den  Vicrtcljahrsheften  air  Statistik  des  Deutschen  Reichs.  1895.   HL)  5  S,  gf,  ^ 

Seit  der  Drucklegung  meines  Aufsatzes :  *  Deutsche  Arbeiterstatistilt 
Methodologisches  und  Technischest  (vgl,  oben  S.  119U.  ff.)  ist 
oben  aufgeführte  weitere  VVeissbuch  über  Arbeitsverhältnisse  im  Hil 
d e  1  sg e  w  e r  b e  erschienen  und  hat  die  Kommission  ftir  Arbeiterstl 
tistik  sich  rum  drittenmale  versammelt.  Das  genannte  WcLssbuch  «Ä 
die  Protokolle  dieser  dritten  Tagung  der  Kommission  geben  kcioci 
/luiass  ,    meine   in  dem  ymbev-evcUweieu  Aufsatz    niedergelegte  Auto 
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Wt%  tx\  ändern ;  sie  bilden  vielmehr  meines  Erachtens  nur  weitere 
wltge  für  die  Richtigkeit  derselben.  Im  Rahmen  einer  latteraturan- 
ttxgt  kann  ich  dies  nicht  erschöpfend  im  einzelnen  nachweisen ;  einiges 
ixk  Kürste  hervorzuheben,  möge  mir  aber  doch  gestattet  sein. 

IA r  b e  i  t  s  V e  r  h  ä  1 1  n f  s s  e  im  tl  a  n  d  e  1  s g e w  e r  b  e»  Was  zunächst 
für  diese  Erhebung  angewendete  Verfahren  anlangt,  so  hat  das- 
lelbe  bereits  in  Ziff.  V  bis  Vll  meines  Eingangs  erwähnten  Aufsatzes 
gnindsätzHchc  Würdigung  gefunden.  Das  Verfahren  bei  Einleitung  und 
Ausführung  der  »Umfrage«  hat,  wie  auch  in  der  vorliegenden  Veröf- 
fentlichung ausdrücklich  hervorgehol>en  ist,  im  wesentlichen  denselben 
Verlauf  genommen,  wie  bei  der  gleichzeitig  vorgenommenen  Erhebung 
über  die  Arbeitszeit  in  Bäckereien  und  Konditoreien.  Demnach  kann 
ich  der  Erhebung  den  Charakter  der  Statistik  nicht  zuerkennen,  wenn 
at  auch  eine  wichtige  und  dankenswerte  zahlenmässige  Orientierung 
aber  die  Arbeitsverhältnisse  in  einer  gewissen,    durch  das  System  der 

I ichproben c   fiestimmien  Anzahl  von  Handelsgewerben  bietet» 
Eine  Eigentümlichkeit,  welche  bei  der  Verwirkhchung   des  Stich- 
bensystems  im  vorliegenden  Fall  sich  ergab ,  liegt  darin  ,    dass  für 
Auswahl  der  Stichbezirke  —  wenn  dieser  Ausdruck  gestattet  werden 
i—  in  einem  gewissen  Masse  die  Zahl  der  »verfugbaren  Fragebogen  c 
isgcbend   war.     In    der  Darlegung    des  Verfahrens    bei  Ausführung 
Umfrage    (S.  5    des  Weissbuchs)    ist    ausdrücklich    bemerkt ,    dass 
tens  der  Landesbehörden    —    nach  Aussonderung    der    für  Gross- 
ite bestimmten  Fragebogen  —  zunächst  eine  Anzahl  von  Ortschaften 
s  Gebietes  ausgewählt  wurden,  von  denen  auf  Grund   statistischen 
M«eriales  oder  von  Schätzungen  anzunehmen  war,    dass   die  Gesamt- 
«hl  der  in  ihnen  vorhandenen,  für  die  l^mfrage  in  Betracht  komraen- 
^  Ladengeschäfte  der  Zahl  der  verfügbaren  Fragebogen  entspreche*. 
bar  wäre  das  entgegengesetzte  Verfahren,  zuerst  geeignete  Stich- 
ke  auszusuchen    und    dann  den  Bedarf  an  Fragebogen  zu  bestim- 
,   doch  viel  zutreffender  gewesen.     Ueberhaupt    ist    nicht  recht  er- 
lich,  woher  die  AengstUchkeit  in  Betreff  der  Lieferung  einer  grüs- 
\  Zahl  von  Fragebogen  rührt,  wenn  nicht  der  grundsätzlich  fehler- 
r  Gedanke,  im  ganzen  fürs  Reich  nicht  mehr   als    10  Froz.  der  in 
acht  kommenden  Betriebe  zu  erfassen,    der  Vater   dieser  Aengst- 
eit  ist;  denn    der  Kostenpunkt  kann    hier    doch    gewiss    nicht  in 
acht  kommen.    Zu  welchen  Eigentümlichkeiten  übrigens  die  zwangs- 
ie  Einschränkung  der  Erhebung  auf  einen  Bruchteil    der    Betriebe 
t,  ergiebt  sich  aus  der  gleichfalls  im  Weissbuch  festgelegten  That- 
le,  dass  tin  Preussen  ,    um    den  UmfLing    der   Erhebung    innerhalb 
Königreichs  nicht  unverhältnismässig  zu  steigern,    die  Nachforde- 
von  Fragebogen  dadurch  beschränkt   wurde  ,    dass  man  die  Um- 
to  einer  Provinz  (Posen)  auf  ein  Minimum  reduzierte  und  die  so 
Ich    Fragebogen    ^ur  Ausgleichung   in    anderen    Provinzen    ver- 


3l6  LäUrahit. 

von  Ih.  Victor  Böhmert  u.  Dr.  Wilhelm  Bode     Heft  iL    LeqHäs.    IXi 

u.  Humblot  1892.     51  S.    8. 

♦  ♦  ♦ 

Otto  Mühlbrecht,  Ueber sieht  der  gesamUn  Staats-  und  reektntissauchaß 
Utteratur  des  Jahres  i8g2.  XXV.  Jahrgang    Berlin  1893.    Pattkaauner  n.  MaUK 

In  Fortsetzung  der  im  I.  Band  des  Archivs  (S.  7241  bei  Am 
des  XXIII.  Jahrg.  mitgeteilten  Notizen    sind    zu    verzeichnen   als 

der  Bibliographie  aufgenommen 

Erscheinungen : 
Jahre  im  ganzen  dentsche 

1891  3765  1900 

1892  3761  2053 

Im  ganzen  hat  die  Bibliographie  in  dem  Vierteljahrhundert  186 
^7  343  Krscheinungen  aufgenommen,  darunter  deutsche  (Deul 
land,  Oesterreich,  Schweiz)  42  189,  französische  (Frankreich, 
gien)  16964,  englische  (England  und  Nordamerika)  11 832, 
lienische  7181,  niederländische  4342,  skandinavis 
(Dänemark,  Schweden  und  Norwegen)  3358,  spanische  1477. 

Bibliographie  der   schweizerischen   Landeskunde.     Fascikel    V.    9.  g  ».    B 
wesen,    Handelsstatistik,    Versicherungswesen.     Znsammengestelll 
W.  Speiser,  Dr.  Traugott    Geering,    Dr.  J.  J.  Kummer.    Bern. 
Wyss.    1893.    XII  u.  207  S.    8". 

Verdeutschungsbücher  des  Allgemeinen  Deutschen  Sprachvereins.  V.  D  i  e  A 
Sprache.  Verdeutschung  der  hauptsächlichsten  im  Verkehre  der  Gcrichls- 
Verwaltungsbehörden  gebrauchten  Fremdwörter ,  bearbeitet  von  Karl  B  r  i 
I^ndgerichtsrat.     Leipzig  1892.     Ferd.  Hirt  u.  vSohn.     142  S.     8°. 

♦  ♦  * 
Arbeiterstatistik,  Erhebtdng  über  Arbeitszeit,  Kündigungsfristen  und  Lekr< 

yerhiiUuissc  im  Ilandelsgeiverbe.  Veranstaltet  im  September  und  Oktober  1892. 
arbeitet  im  Kaiser!.  Statistischen  Amt.  Berlin  1893.  Gedruckt  in  der  Buchdni< 
W.   Koebke.     95  S.     2\ 

/Protokolle  über  die  Verhandlungen  der  Kommission  für  Arbeiterstott 
(Dritte  Tagung,  30.  Juni  bis  3.  Juli  1893.)     54  S.     2^ 

Erhebungen  über  Arbeitslöhne  in  Deutschland.  Uebersicht  über  die  vor 
tifirden  un<l  Vereinen  veranstalteten  Aufnahmen  zur  Lohnstatistik.  (Sondcrab 
tiiiN  \\tx\  Vicrteljahrsheften  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs.  1893.  HI.)  5  S.  \ 

Seit  der  l^rucklegung  meines  Aufsatzes :  »Deutsche  Arbeiterstati 
Mrthcxlologisrhes  und  Technischesc  (vgl.  oben  S.  119U.  ff.^  ist 
olirn  anfm'cführte  weitere  Weissbuch  über  Arbeitsverhältnisse  im  \ 
tl  c  I  Hg 0  w  c r  b  e  erschienen  und  hat  die  Kommission  für  Arbeiu 
tintik  »irh  zum  drittenmale  versammelt.  Das  genannte  Weissbucl 
die  rrotokolle  dieser  dritten  Tagung  der  Kommission  geben  k« 
AnlaSN  ,    meine   in  dem  vorbezeichneten  Aufsatz    niedergelegte  A 
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Swi    ändern ;    sie   bilden   vielmehr   meines  Erachtens    nur   weitere 
H^  llir  liie  Richtigkeit  derselben.     Im  Rahmen   einer  Litteraturaii- 
Xgt  Itanti   ich  dies  nicht  erschöpfend  im  einzelnen  nachweisen ;  einiges 
Kürzte  hervorzuheben,  möge  mir  aber  doch  gestaltet  sein. 
KArbet  t  sver  hältnisse  im  Handelsgewerbe,  Was  zunächst 
Bl^T  diese  Erhebung  angewendete  Verfahren  anlangt,  so  hat  das- 
pbe  bereits  in  Ziff.  V  bis  VII  meines  Eingangs   erwähnten  Autsatzes 
^-" '-tzliche  Wiirdigting  gefunden.     Das  Verfahren  bei  F.inleitimg  und 
:ng  der  lUmfrage«   hat,  wie  auch   in    der    vorliegenden  Veröf- 
mg  ausdrücklich  hervorgehoben  ist,  im  wesentlichen  denselben 
*^,..»^;  genommen»  wie  bei  der  gleichzeitig  vorgenommenen  Erhebung 
über  die  Arbeitszeit  in  Bäckereien  und  Konditoreien,     Demnach  kann 
'    Erhebung  den  Charakter  der  Statistik  nicht  zuerkennen,  wenn 
._  ^__ii  eine  wichtige   und   dankenswerte   zahlenmässige  Orientierung 
Iber  die  Arbeitsverhältnisse  in  einer  gewissen ,    durch  das  System  der 
roben«  bestimmten  Anzahl  von  Handelsgewerben  bietet. 
le  Eigentümlichkeit,  welche  bei  der  Verwirklichung    des  Stich* 
Dbcnsystems  im  vorliegenden  Fall  sich  ergab,  Hegt  darin,    dass  für 
Auswahl  der  Stichbezirke  —  wenn  dieser  Ausdruck  gestattet  werden 
iU  —  in  einem  gewissen  Masse  die  Zahl  der  »verfügbaren  Fragebogen« 
gebend   war.     In    der  Darlegung    des  Verfahrens    bei  Ausführung 
Umfrage    (S.  5    des  Weissbuchs)    ist    ausdrücklich    bemerkt ,    dass 
liieitens  der  Landesbehörden    —    nach  Aussonderung    der    für  Gross- 
Itdtc  bcstimroien  Fragebogen  —  zunächst  eine  Anzahl  von  Ortschaften 
(M'cs  Gebietes  ausgewählt  wurden,  von  denen  auf  Grund   statistischen 
ibierialcs  oder  von  Schätzungen  anzunehmen  war,    dass   die  Gesamt- 
^)]  der  in  ihnen  vorhandenen»  für  die  Umfrage  in  Betracht  kommen- 
\ftn  I  adengeschäfte  der  Zahl  der  verfügbaren  Fragebogen  entspreche«. 
iMenbir  wäre  das  entgegengesetzte  Verfahren,  zuerst  geeignete  Stich- 
auszusuchen   und    dann  den  Bedarf  an  Fragebogen  zu  bestim- 
ioch  viel  zutrctfender  gewesen,     Ueberhaupt    ist    nicht  recht  er- 
peiitljch»  woher  die  Aengstlichkeit  in  Betreff  der  Lieferung  einer  grös- 
'"         'ahl  von  Fragebogen  rührt,  wenn  nicht  der  grundsätzlich  fehler- 
e<lanke,  im  ganzen  fürs  Reich  nicht  mehr   als    10  Proz.  der  in 
it  kommenden  Beiriebe  zu   erfassen,    der  Vater   dieser  Aengst* 
ist;  denn    der  Kostenpunkt  kann    hier    doch    gewiss    nicht   in 
a   kommen.    Zu  welchen  Eigentümlichkeiten  übrigens  die  zwangs- 
Einschränkung  der  Krhebung  auf  einen  Bruchteil    der    Betriebe 
ergiebl  sich  aus  der  gleichfalls  im  Weissbuch  festt^elegten  That* 
,  dass  lin  Preussen  ,    um    den  Umfang    der   Erhebung    innerhalb 
^Köoigrcichs  nicht  unverhältnismässig  zu  steigern,    die  Nachforde- 
Ton  Fragebogen  dadurch  beschränkt   wurde  ,    dass  man  die  Um- 
idye  m  einer  Provinz  (Posen)  auf  ein  Minimum  reduzierte  und  die  so 
f^iriglen    Fragebogen    zur  Ausgleidumg    in    anderen    Provinzen    ver- 
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Beschlüsse  tind  hat  das  iw  diesem  meinerseits  Bemerkte  auch  hicrf 
tung.     Im  übrigen  hat    die  Kommission    sich    eingehend    mit  der 
teren  Ausgestaltung    der  Enquete    über    das    Handelsgewerbe 
wie  Dr.  Wörishoffer  sich  ausdrückte,  des  an  die  objektive  Fe^tstclh 
der  thatsächltchcD  Verhältnisse  sich  anschUessenden  »subjektiven  Tc 
der  Erhebungen  —    durch  Vernehmung    von  Arbeitern  und  Unten 
niern  der  in  Betracht  kommenden  Gewerbe  beschäftigt.     Das  tote 
der   Kommissionümisglieder    an    diesem    subjektiven  Teil    der    Eri 
Jungen  ist  offenbar  grosser  als  jenes  an  der  durchgreifenden  objektw( 
(iesamtfeststellung  der  thatsächlichen  Verhältnisse,    welche  durchs 
Annahme  des  Systems  der  Stichproben  überhaupt  aufgegeben  ist. 
unmittelbare  Interesse  der  Kommissionsmitglieder  an  der  Durchfühfil 
der  weiteren  enqueteartigen  Befragung  hat  auch  in  dem  bemerkenswert 
—  allerdings  nicht  einstimmig  —  gefassten  Beschlüsse  Ausdruck  ge 
den  ,    »dass    die   noch  näher  zu  besch liessenden  Vernehmungen  du 
Komnu'ssionsmitglieder  (oder  soweit  die  Zahl  derselben  nicht  ausrcid 
durch  andere  vom  Herrn  Reichskanzler    zu    ernennende  Personen)  \ 
Ort  und  Stelle  zu   erfolgen    haben ,    und    dass    die  Bundesregierui^ 
durch  den  Herrn  Reichskanzler  ersucht  werden  möchten,    den  bell 
fenden  Kommissionsmitgliedern  oder  anderwetten  Personen  ihre  Mil'l 
kung  zu  leihen«.     (Es  ist  in  Aussicht  genommen,  dass  insgesamt 
fxx)  bis  800  derjenigen  Personen ,    welche  l)ereits  den  Fragebogen 
antwortet  haben,  als  Auskunfispersonen  zu  vernehmen  sein  wurden»] 

Zu  2.     Die  Kommission  hat  einen    eingehenden  Fragebogen  ubi 
die  Kellner  Verhältnisse    —    unter  Ablehnung   gleichartiger    Er 
lungen  für  das  Küchenpersonal  —  entworfen.     Eine  für  den  Statisi 
unerfreuliche  Erscheinung  ist  die  dabei    mehrfach    zu  Tage    gcirtt^ 
Al>neigung ,    Verhältnissen ,    welche    an  sich  der  exakten  quantitittw 
Messung  zugänglich  sind,  mit  einer  solchen  näher  %u  treten ;  dicf  | 
insbesondere  von  der  Abneigung,  die  Wohnungsfrage  stalisJ 
fassen,  von  der  Ablehnung  der  beantragten  Altersklassenunti 
des  Kellnerpersonals  und  von  der  Ablehnung  der  gleichfalls  beantn 
Ermittlungen  über  die  vorgängige  Arbeitslosigkeit  der  Kellner. 

Zu  3,     Den  Anstoss    zur  Erörterung    der  Frage    der  Organiwü 
einer  Lohnstatistik   hatte    nicht    die  Reichsverwaltung ,   son 
ein  aus  dem  Schosse  der  Kommission  hervorgegangener  InilintiranU 
Siegle  gegeben.     Dieser  ging  dahin,  dem  Herrn  Reichskanzler  als  V^ 
schlag  zu  unterbreiten :     ^Es    sollen  fortlaufende  Erhebungen  über  1 
Löhne   und    die    Arbeitszeiten    aller    Arbeiter    vorgenommen   »rrd 
welche    den    gewerblichen    Berufsgenossenschaften    angehörent. 
hätte  glauben  sollen  ,    dass    diese    an    die  Organisation  der  UnfalM 
Sicherung   in    zutreffender   Weise    anknüpfende    Anregung    scileni 
Kommission  für  Arbeiterstatistik    eine   symf»athische  Aufnahme 
werde.     Leider  stellte  sich  bei   <lcr  Beschlussfassung    der  Kommi« 
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K    dritten  Tagung    das  Gegenteil   heraus.     Der   bei    der   /.weiten 
■1^  niedergesetzte  Ausschuss  (Rasp  ,  Dr.  Worisholffer ,  Siegle,  Dr. 
Hl  Uiid  Referent  Dr,  v.  Scheel)  beriet  am  29.  Juni  1893;    demsel* 
HgiM  vor  eine   von    dem  Referenten    verfasste  Denkschrift   (Vor* 
B  für  die  Organisation  einer  Lohnstatistik  im  Reich)  —  auf  welche 
Htr  iurückzukommen  vorbehalte  —  und  die  oben  angezeigte  Druck- 
fc  ober  die   von  Behörden   und  Vereinen   bisher  gemachten  Ver- 
fc  einer  LohnstatistiL     Gegenstand  der  Ausschussberatung  war  — 
fe  den  Antrag  Siegle  hinausgehend  —  gewesen:    Stellungnahrae   zu 
|[>rgiini$ation   einer  Lohnstatistik    für    das  Reich    iiberhau[jt.     Das 
P  an  sich  erfreulich  gewesen ;  aber  wie  die  Stellungnahme  der  Kom- 
■ion  sich  schliesslich    ergab ,    bleibt   für  den  Fretind  der  Sozialsta- 
tik kein  Grund  zur  Freude  mehr.     Schon  die  Stellungnahme  des  Aus- 
|Sscs  muss  Bedenken  erwecken,  es  sind  nämlich  »die  Ausführungen 
kosschuss  übereinstimmend  dahin  gegangen,  dass  eine  Lohnstatisttk 
iftS  Reich  nicht  prinzipiell  als  unnütz  oder  undurchführbar  zu  ver* 
^^  dass  jedoch  grosse  Schwierigkeiten  zu  überwinden  seien  ,    wie 
[diese  Statistik  auch  angreifen   möge,   und   dass  noch  ein  bedeu- 
Vofstudium  gemacht  werden  müsse€.     Wenn  irgendwo,  so  gilt 
der  alte  Spruch:    Das  Beste  ist  der  Feind  des  Guten;  ein  Vorwurf 
m  wir  auch  die  Ausführungen  v.  Scheefs  in  der  erwähnten  Denk- 
t  nicht  freisprechen  können.     Indem  man  das  denkbare  Maximum 
atistischer    Strebungen    als    das    ausschliessliche    Ideal    hinstellt, 
;  man   sich    einer    ungerechtfertigten   Llnterschälzung   des  in  der 
\  doch  allein  möglichen  schrittweisen  Vorgehens  schuldig.   Immer- 
»bcr  neigte  der  Ausschuss   doch    noch    einem  Versuche  zu  ^    »der 
denjenigen  genehm  sein    könne ,    welche    vorläufig    noch    keinen 
8  iur  Aufnahme  einer  umfassenden  Lohnstatistik  sehen«.    Das  ein- 
iige  Endergebnis  der  Beratungen  des  Ausschusses  war: 

Kommission  zu  empfehlen, 
a)  es  möge  bei  einer  Berufsgenossenschaft,  die  das  ganze  Reich 
[fasse,  oder  wenn  ein  Industriezweig  von  mehreren  Berufsgenossen- 
laften  repräsentiert  werde,  bei  diesen  oder  höchstens  bei  zweien 
tkher  der  Versuch  einer  Lohnstatistik  gemacht  werden  ,  um  die 
:hwierigkeiten  und  die  Kosten,  die  eine  Lohnstatislik  für  das  Reich 
ftrursachen  würde,  kennen  zu  lernen,  sowie  um  über  den  Wert  einer 
Kartigen  Erhebung  ein  Urteil  zu  gewinnen; 

b)  den    zur  Beratung    des    Antrags   Siegle    niedergesetzten    Aus- 

;hu&s  zu  beauftragen ,   im  Binvernehmen    mit    dem   Reichsversiche» 

ingsamt,   die  eine  oder  zwei  Berufsgenossenschaften    auszusuchen, 

Plan  für  die  Erhebung  auszuarbeiten  und  der  Kommission  wei- 

Bericht  zu  erstatten, 

Die  Motivierung  unter  a)  war  zwar  bedenklich,  die  Beschränkung 

Vcr«urhs  innerlich  nicht  gerechtfertigt,  über  inuiicrhin  konnte  doch 

Alift«,J4uaiti*thei  Arthiv,     3*  J*lirjf.     t.  Halbbd,  21 


i^2 


Litteratur, 


endlich  die  durch  die  Unrallversichermigsgesel/gebung  nahegelegte  \ 
ganisation   eines  wichtigen  Teils   der  Lohnslatistik    in  Gang   gebr 
werden ;    auch    war    das    in  Aussicht  gestellle  Einvernehmen  mit  dd 
Reichsversicherungsamt    von    grundsätzlicher    Bedeutung.      Allein 
Kommission    unterdrückte    auch    diesen    bescheidenen    Versuch   ci^ 
Anfangs  praktischer  Lohnstatistik,     Der  Antrag  des  Ausschusses  wun 
da  nur  6  Mitglieder ,  also  die  Minorität ,  für  denselben  stimmten , 
gelehnt .    und  der  Antrag  Siegle  dadurch   erledigt   erachtet.     Zur  C\ 
rakterisierung  der  Auffassung  der  Majorität  beschränke  ich  mich  darai 
nachstehende  Aeusserungen  hier  vi  verzeichnen. 

Dr.  WcirishoiTer  hält  eine  beschränkte  Lohnstatistik  für  rat 
jedoch  nur  zu  konkreten  Zwecken  ^  die  zur  Zeit  aber  nicht  vorlieg 
Stelle  man  ohne  einen  solchen  bestimmten  Zweck  Erhcbimgen  ao, 
erhalte  man  vielleicht  eine  interessante  Arbeit,  mehr  aber  auch  nic|| 
Im  Interesst;  der  Einstimmigkeit  habe  er  sich  für  den  Ausschussantn 
in  der  Ausschussberatung  entschieden,  befürworte  aber ,  die  Frage  < 
Lohnstatistik  in  dem  Ausschuss  weiter  verfolgen  zu  lassen,  bis  die  \ 
zu  einer  Erhebung  mit  konkretem  Zweck  gekommen  sein  werde. 

V.  Schicker  bemerkt,  die  Kommission  habe  nur  die  Aufgabe,  Gnio 
lagen  lür  legislatorische  Arbeiten  des  Reichs  zu  schafiFen  und  an  di| 
sem  Programm  müsse  man  festhalten.  Niemand  aber  werde  behaupK 
wollen ,  dass  es  in  absehbarer  Zeit  möglich  sein  werde  ,  auf  gesell 
geberischem  Wege  die  Gestaltung  der  Löhne  zü  beeinflussen,  W| 
die  Ausschussanträge  anlange  ,  so  werde  man  auf  dem  empföhle 
Wege  keineswegs  zu  richtigen  Ergebnissen  kommen.  Viele  Berwfsj 
nossenschaften  (so  die  des  Baugewerbes  und  der  Zückenndustric) 
fassten  Arbeiter  ^  welche  nur  einen  Teil  des  Jahres  beschäftigt  seid 
Aber  auch  wenn  man  zu  an  sich  einigermassen  brauchbaren  Ergehnissi 
gelangen  sollte,  so  sei  damit  wenig  gewonnen;  denn  eine  Lohnsiatistj 
ohne  eine  gleichzeitige  Statistik  der  Lebenshaltung  und  der  Prcil 
aller  Lebensmittel  sei  wertlos  (!). 

Unterstaatssekretär    Lohmann    ist    gleichfalls    gegen   den    Antn 
Siegle  wie  auch  gegen  die  Ausschussantruge.    Ehre  Lohnstatistik,  welc 
praktisch  wertvoll  sein  solle,  müsse  so  umfassend  angelegt  sein,  ila 
es  lange  Zeit,  vielleicht  lo  Jahre,  erfordern  würde,  um  ihre  Ergebnis 
statistisch    zu   verarbeiten.      Zu     einer    gesetzgeberischen    V 
wären  «lann  die  Ergebnisse  aber  wieder  zu  veraltet;    sie   ki 
noch  einen  wissenschaftlichen  Wert  beanspruchen.    Zu  solchen  ArbciW 
sei  die  Kommission    nicht    eingesetzt.     Die    praktischen  Aufgaben 
Kommission  seien  so  erheblich  und  umfassend,  ihre  Lösung  stehe  na 
in  so  weiter  Ferne  —  zumal  wohl  noch    das  Verkehrsgewerbc  in 
Bereich  der  l^ntersuchungen  gezogen  werden  müsste  —  dass  Beschrl 
kung  dringend  geboten  und  der  Kommission  zu  raten    sei ,    auch 
vom  Ausschuss  vorgeschlagenen  Versuch  nicht  su  unternehmen. 
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Büisp  ist,  wie  früher,  gegen  die  Lohnstattstik.  Die  Anregung  zu 
fet  so  umfassenden  Erhebung,  wie  sie  erforderlich  sein  würde,  halie 
kch  seiner  Meinung  von  den  gesetzgebenden  Faktoren  ausmgehen* 

Der  Vorsitzende  hält  es  für  ratsam  und  geboten,  ökonomisch  vor* 
und  sich  zunächst  an  die  dringenden  Aufgaben  zu  halten. 
.  tiserhchen  Statistischen  Amte  erwachse  schon  jetzt  aus  den 
Ubeiten  für  die  Kommission  eine  erhebliche  Arbeitsbelastung.  Er 
Ipi'  n  ilie  Ausschussanträge  stimmen,    da  seines  Erachttns  von 

Iri  ausser  Zweifel  stehe,  dass  die  Erhebungen  piraktisch  wertlos 

«fio  wtinjen*  Von  Wert  könne  es  nur  sein,  ein  Bild  von  der  gesamten 
i^kotiomi sehen  Lage  des  Arbeiters  zu  gewinnen;  das  könne  man  aber 
rieht  allein  aus  Lohnangaben,  man  müsse  dazu  vielmehr  auch  die  Aus- 
|iben  (Lebenshaltung,  Kosten  für  Miete,  Steuer,  Erstiehung  der  Kinder 
«.  i.  w.)   kennen. 

Bemerkenswert  ist,  dass  keiner   von    i\ki%^  Gegnern    der  Lohnstati- 

n   Versuch    machte,    den    Ausführungen  Siegle's    über  §  71   des 

jrsicherungsgesetzes  und  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit,  die 

nirklirh  ausgezahlten  Löhne  individuell  zu  verfolgen,  entgegenzutreten. 

^  '.venig  fand  die    durchaus    zutreffende  Bemerkung  Mnlkenbuhr*s 

in  die  Gesetzgebung  sich  mit    dem  Gegenstände    der    sozialen 

Ntit  beschäftige ,    so   sei   es   notwendig  in  erster  Linie    die  wirklichen 

Löhne  zu  erforschen«   —  irgendwie  Widerlegung. 

Zu  4.  Das  Kommissionsmitglied  Siegle  hatte  bei  der  zweiten  Ta- 
fimg einen  weiteren  Initiativantrag  gestellt,  dahin  gehend,  die  Kom- 
nission  für  Arbeiterstatistik  möge  beschliessen:  »an  den  Herrn  Reichs- 
lanKlcr  die  Bitte  zu  richten ,  die  verbündeten  Regierungen  um  ein- 
teilende Auskunft  darüber  zu  ersuchen ,  welche  Einrichtungen  zum 
iwcck  des  Arbeitsnachweises  innerhalb  der  einzelnen  Bundesstaaten 
!>«tchen  ,  und  ob  und  inwiefern  solche  zur  Beurteilung  der  Arbeits- 
usrgkrit  zu  benutzen  sindc. 

Auch  dieser  Antrag  wurde  seitens  der  Kommission  abgelehnt. 
Selbst  der  Referent  Dr.  Wörishoffer  liess  sich  bei  seiner  im  übrigen 
■k  interessanten,  wenn  auch  stark  subjektiven  Erörterung  der  Frage 
Hties  Eiachtenszu  sehr  von  tler  alleinigen  Erstrebung  des  »Besten«  und 
HPreisgebung  des  »Guten«  leiten  und  sprach  sich  dahin  aus,  dass 
^kste  Wahrscheinlichkeitc  dafür  bestehe ,  dass  die  Einrichtungen 
^P  Zwecke  des  Arbeitsnachweises  wenigstens  zur  Zeit  noch  nicht  mit 
fugender  Zuverlässigkeit  zur  Beurteilung  der  Arbeitslosigkeit  zu  be- 
ratzen  seien.  Unter  diesen  Umständen  würde  es  nicht  gerechtfertigt 
«in ,  an  den  Herrn  Reichskanzler  die  Bitte  zu  richten ,  die  verbün- 
teten  Regierungen  um  die  in  dem  Antrag  genannte  Auskunft  zu  er- 
adieo,  und  es  empfehle  sich  daher,  dem  Antrag  Siegle  keine  weitere 
He  zu  geben.  Die  Kommission  stimmte  dem  Referenten  bei;  der 
ma^steller  Siegle,  dessen  entschiedenes  Eintreten  für   sozialpolitisch 
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b«detttsjime  ErHetmogvn  statistischer  Art  die  vollste  Ancrkefioniig  ^ 
ilieot  —  ipolche  in  diesem  ArchiT  m  verzeichnen  mir  Ehre  ood  Fre 
ist  — ^  befiieft  sich  Tor,  aaf  seioen  Antrag  wieder  jturück^ukomn 
vielleichc  werde  im  Laufe  des  kommenden  Winters  eine  neue  Notstj 
debtittc  die  Geneigthetl^  deo  gedachten  Verhältnissen  näher  zu  tre 
vergrössejiL  iDano  wird  sidi  ja  zeigen,  ob  die  Zeit  zu  einer  »Eri 
hung  mit  kookreteni  Zwecke  g^omaien  ist)* 

Zu  5.     Es  sind  aar  wenige  Schlusszeüen  ileK  Protokolls»  um  ^elcll 
es  steh  hier  haodek,    aber   sie   stDd  doch    von    speziellem  Intcresu^ 
Moikeubnhr   beaotragte»   die  Ergebnisse  der  Ermittlungen   der  Ko 
mission  dem  Publikum  im  Wege  des  Buchhandels  gegen  Erlegung  ein 
gelingen  Kaolprctses  zugänglich  zu  machen;  Dr.Worishoffer  und  Dr.Hir*« 
unterstützten  den  Antrag.     Nachdem  aber  konstatiert  war,  dass  be«i^ 
lieh  der  früheren  Ennittlungen  nur  noch    wenig   Druck exeroplarc 
banden  sind,  und  dass  die  Neuhersteltung  einer  Auflage    recht   erbe 
liehe  Kosten  verursachen  würde,    da   die  allen  Sätze  nicht  mehr  to 
banden  sind,  änderte  Molkenbuhr  auf  Anregung  des  Vorsitzenden  sein 
Antrag  dahin,  »den  Herrn  Reichskanzler  zu  ersuchen ,  dafür  Sorge  i 
traiien  ,    dass   f^j  die  Zukunft  die  auf  die  Ergebnisse  der  Erhebung 
(Ici   Kommission  für  Arbeiterstatistik  bezüghchen  Drucksachen  im  Buc 
bandet  gegen  Erstattung  der  Herstellungskosten  erhältlich  seient. 
seui  Antrage  stimmte  die  Kommission  zu 

Dieser   ganze  Vorgang   bildet    eine   charakteristische  Illustrien«^ 
der   Bedenken ,    welche  unsere   deutsche  Verwaltung   in  Bezug  auf 
im  ganzen  doch   recht   massige  —  Verwendung   von  Gcldmitieln  zu 
/wcek  der  allgemeinen  Zugänglichmachung  von  statistischen  und 
jttigf  n  orientierenden  Nachweisen  hat     Mühe  und  Geld  wird  in  grosse 
l'n^fange  auf  Sammlung  und  Verarbeitung  der  Materialien   verwende! 
un*!    wenn   dann    die  Drucklegung    der    Ergebnisse    in  Frage   koiau 
wild  t»fl  in  sachsehadigencler  Weise    durch  Einschränkung    1 
%k\\k\\  untl  sachlichen  Details  gespart  und  wenn  die  Drucks  1 
Ut,  wird  sie  dem  Publikum  nur  zu  einem  verhältnismässig  hohen  I 
ÄU|i{ÄnK''*^'  gemacht;  denn  gerade  bei  statistischen  Drucksarli 
die   Hcrslellungskosien  pro  Kxemplar,    zumal    wenn    die  Auti 
groü»  ist,  emen  Preis  dar,  welcher  verhältnismässig  hoch  ist.     Die  t 
lieben  Veröffentlichungen  sind  keine  UnterhaltungslektUre;  sie  werde 
Oberhaupt  nur  von  solchen  verlangt  werden,  welche   ein   ernstes  Sü 
W\\  nach  persönlicher  Mitarbeit  auf  den  in  Frage  kommenden  Gcbie 
halben.     Diesen  Konsumentf-n    Avw  Vr^^x,    ijer  HcrstellfMT^.  vi.^<f^ 
fUiiimen  ,    gebt    meines  Im  Solche  St.^ 

vtit  allem  freilich 
viÄllitlcrntur  gar   m  .... 


Jiirit  iind,  entweder  v 
rh  daru" 
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'*  oder  doch  wenigstens ,  wie  Molkenbuhr's  urspri'm  glich  er  Antrag 
itete,  gegen  Erlegung  eines  geringen  Kaufpreises  zugänglich  gemacht 
stdcn.  Wenn  irgendwo ,  so  sollte  auf  dem  hier  in  Frage  stehenden 
cbiete  die  staatliche  Verwaltung  das  grösste  Gewicht  darauf  legen, 
*^  sie  mittelst  ihrer  Veröffenth'chungen  in  möglichst  ausgiebige  FUh- 
i^g  rait  dem  grossen  Publikum  und  dessen  einzelnen  Interessenten- 
treisen komme. 

^as  im  vorstehenden  über  die  Ergebnisse  der  dritten  Tagung  der 

^otnmission  für  Arbeiterstatistik  mitgeteilt  ist ,    lässt  deutlich  ersehen, 

^ua«s  bei  den  Arbeiten  derselben  das  Element   der  Statistik    mehr  und 

■^f  m  den  Hintergrund  tritt     Nicht   die   erschöpfende  Gesamtbeob- 

Btung    gewisser  Thalsachen  steht  in  Frage ,   sondern  eine  auf  einen 

*s^gen  Bruchteil  des  Beobachtungsstoffs  beschränkte    zahlenmässige 

l^^ntierung,   welche    ihrerseits    nur  die  Vorbereitung  für  weitere  en- 

c^enmässige  Befragung    im  Rahmen    des    eingeschränkten  Beobach- 

^*^ldes  bildet.     Dabei  gewinnt  man  nach  dem  Gesamtergebnis  der 

f      tnissionsberatung  den  Eindruck,  dass  die  Leitung  und    die  Mehr- 

^^r  Kommission    ein    lebhafteres  Interesse   an   der  Ausgestaltung 

^^queteartigen  Befragung  hat  als  an  der    vorgängigen    zahlenmäs- 

^ststellung ;    denn  andernfalls  könnte  das  vom  Standpunkt  der 

'*^   durchaus  verwertliche  System    der  Stichproben    nicht    befrie- 

siojj    '     '^'"^  geringe  Neigung   der   massgebenden  Kreise   der  Kommis- 

diV  j^i  r  ^""kliche  Statistik  ist  überdies  bei   tler   dritten  Tagung  durch 

in  cfcfi  v'^'^^"^    ^^^   beiden  Anträge  Siegle    hervorgetreten.     Auch    ist 

«Iruejt/*  ,  ^^'^'^^^^^^"ngen,  ohne  ausgiebigen  Widerspruch  zu   finden,  aus- 

berci*j         '*^tont   worden,  dass  die  Kommission  überhaupt  nur  zur  Vor- 

*^^«äsr     ^'^')k reter  Aufgaben  der  Reichsgesetzgebung  berufen  sei.   Diese 

^IH^P^    #^  *^e/it    in    vollem  Gegensatz   zu   den   sozialimlitischen  Erwä* 

'  ^''cr  V'^  ^^uzeU,  welchen  die  Erforschung  der  Arbeiterverhältnisse 

Ö  l^^^^^^^^mtheit  und  ohne  Beschränkung  auf  einen  von  massgeben- 

*^A»^M  ^^  "^     >\ussicht  genommenen  einzelnen  gesetzgeLierischen  Akt 

^Qn^    '     Soicrhem  Ziele    will    eine  Arbeitsstatistik  im  vollen  Sinne 


e^r 


^  4rh  /^'^^^^t^en.     Gewiss  wird  auch  sie  reichlichen  Stoff  für  legis- 
^  6e    '  H€^fGrr%  ;   aber  nach  welchen  Richtungen  die  (lesetzgebiing 


'^Gn      /i£it.  das  soll  in  wesentlichen  Stücken  gerade  aus  den 

^i^r     Statistik  erst    entnommen    werden.     Die  jetzigen  und 

t^is     -auf  weiteres  keiner  Veränderung  unterliegenden  Ar- 

lU  ^Orrirriission    für  Arbeiterstatistik    sind  —   soweit  Zahlener- 

bfj    ^^^^      kommen  —  nur  berufen,  für  gewisse  von  vorneherein 

1^,     leg^Äl^tiv^e  Probleme  die  erwünschte   zitfermässige  Orien- 

e-rri  -  TDic  Statistik  würde  in  gewissem  Sinne  sozialpolitisch 

U     ilil^^mehmen    haben;    die    zahlenmässige  Orientierung, 

Ornrmim^^iousarbeiten  liefern,  ist  nichts  anderes  als  einein 
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bessere  Form  gebrachte  vorbereitende  Feststellung  der  Verwaltur^ 
wie  sie  auch  bisher  schon  bei  der  Vorbereitung  von  Gesetzentwürfe 
in  Gestalt  der  orientierenden  Berichterstattung  der  den  Verhältnisse 
näher  stehenden  Behörden  Brauch  war. 

Dass  in  dieser  Beziehung  die  Kommission  für  Arbeiterstatistik  ein« 
bedeutenden  Fortschritt  darstellt,  leugne  ich  nicht,  hebe  es  viclmd 
ausdrücklich  hervor.  Dagegen  muss  ich  gerade  nach  den  Ergebnissi 
der  dritten  Tagung  der  Kommission  nach  wie  vor  konstatieren,  da 
die  Arbeiten  derselben  eine  »Arbeiterstatistik*  bisher  weder  geliefc 
noch  angebahnt  haben.  Die  deutsche  Arbeiterstatistik  zu  schaffe 
bleibt  hiernach  noch  der  —  hoffentbch  nahen  —  Zukunft  vorbehalte 
Ohne  selbständige  Organisation ,  insbesondere  ohne  Loslösung  va 
Kaiser!.  Statistischen  Amt ,  dessen  Ueberlastung  selbst  durch  die  b 
schränkten  Arbeiten  der  Kommission  auch  bei  der  dritten  Tagiu 
betont  worden  ist,  und  —  tn^^  ich  hier  noch  bei  —  ohne  gründlichen 
Wechsel  in  den  massgebenden  Anschauungen  wird  die  Schaffung  dieser 
die  sozialpoUtischen  Bedürfnisse  der  Gegenwart  befriedigenden,  eineo 
erschöpfenden  F.inblick  in  die  Arbeiterv^erhältnissc  gewährenden  SU- 
tistik  nicht  gelingen. 

Dr.    V,   Mayr. 


V.   VERSCHIEDENES. 


form  der  deutschen  landwirtschaftlichen  Statistik, 

Im  Nachstehenden    werden    die    durch  Beschluss    des   Bundesrats 

7.  Juli  1892    (§  569   der   Protokolle)    angeordneten  Aenderungen 

'deutschen  landwirtschaftlichen  Statistik  zum  Abdruck 

bracht.     Eine  Vereinfachung    ist   dabei   mit  Rücksicht    auf  den  hier 

rar  Verfügung  stehenden  Raum  nur  bei  den 'I*abellenformularen,  soweit 

es  angängig  erschien,  vorgenommen.     Die  Bestimmungen    sind   (unter 

idiger   Wiedergabe    der    Formulare)    auch    abgedruckt    in    den 

..r  ,:]ahrsheften    zur   Statistik    des  Deutschen   Reichs.    Jahrg,    1893* 

IHeft  S.  3  u.  if.  —  Bemerkt  ser,  dass  von  der  Gelegenheit,  dieSaaten- 

Iadsberichte  direkt  durch  das  Kaiserliche  Statistische  Amt  bearbeiten 
lassen,  von  einer  Aniahl  der  kleineren  Bundesstaaten  Gebrauch  ge- 
cht  mrd.  Dr.   v.   M  a  y  r. 

A.  Bestimmungen  über  die  Sammlung  von  Saatenstands-  und 
vorläufigen  Erntenachrichten. 

1.  Ucber  den  Saatenstand  von  Wmler-  und  Socniner- Weisen,  Winter-  und  Sommer- 
Speb,  Wmtcr-  und  Sommer-Roggen,  Sommer-Gerste,  Hafer,  KartofTeln  ,  Klee  (auch 
ttteme)  and  den  SUnd  der  Wiesen  sind  m  allen  BundessCaftten  vom  Jahre  1893  ab 
^  der  Zdt  Tora  April  bis  November  um  die  Milte  jedes  Monats  Nachrichten  cin- 
imieben, 

Uclicr  deci  Ausfall    der  Ernte    sind    für  Roggen  im  September  ,    ftir  Weizen  im 
tober,  für  die  übrigen  vorgenannten  Früchte  im   November  voirläutige  Erhebungen 
Jiehnieiu 

2,  Die  Beurteilung  de*  Saatenstands  hat  in  Gestalt  von  Noten  mit    naclifolgen- 
[Abstufiing  lU  geschehen:  U  sebr  gul^  2.  gut,   3.  mittel  (durclischnittlich) ,  4.  ge- 

5.  »ehr  gering.     Die  Angaben  über  den  Ernte- AusfuU  sind  in  denselben  Noten 

in  (#evrii;ht  der  vom  Hektar  geernteten  Frucht  zu  machen. 

I  3.   I>je  IjtndcsTcgierungen  trelTen  B^timmung  über  die  Bildung  der  Bezirke,  für 

c,  und  die  Urijanc  ,    durch  welche  der  Nachrichtendienst  /.u    besorgen  ist.     Es 

Kit  «leb,    bei  der  Bitdung  der  Bciirke  auf  die  natürlichen  Verhältnisse  Rück- 

tu  fjrhmcn,  und  n\il  der  Bcrichlcrstaltung  Vertrauensmänner  der  landvrirtschaflt- 

Vciein«  m.  iicauftragen. 

üe  Saalenstands-    und    vorläufigen   Emleberichtc    wird    das  anliegende 
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Mutter  eropfohlcn.  Ditss^Jbe  gilt  für  die  Monate  Septcnibcr  bi>  Novcrobcr. 
Monaten  April  bis  August ,  in  denen  nur  Saatenstandsbcricbte  eingefordert  m 
fallen  die  Rubriken  fiir  den  vorlautigen  Ernlebericht  weg,  ebenio  die  rtigel 
Anmerkung.  Es  empfiehlt  sich,  fiir  die  einzelnen  Monate  besondere  den  Verbiltl 
angepasste  Karten  herauszugeben.  Insbesondere  wurden  für  die  Monate  AprÜ  yiK 
Angaben  über  den  Umfang  der  wegen  Auswinterung  etc.  umgepflügten  Fläche  m 
/ent  der  AnbauMche  der  betreffenden  Frucht  £U  machen  sein. 


kungen 


Saatenstands-  (und  vorläufiger  Ernle*)  Be* 

rieht.    Erhebungsbezirk: 

für  den  Monat  189      Mitte   dieses 

Monats  berechligt  der  Stand  der    Saaten 

xü   der  Erwartung  einer  Nr.  1  sehr  guten, 

Nr.  2  guten,  Nr.  3  mittleren  (durchsdmitiL), 

Nr»  4  geringen,  Nr.  5  sehr  geringen  Ernte» 

Saaten-  '  Ernte  i)    „ 

»fand     I  100  k«     ®''°'''^' 

Nr«       vom  ha 

Winter-Weizen 

Sommer- Weizen 

Winter-Spelz 

Sommer-Spelz  I 

Winter -Roggen 
Sommer-Roggen 
Sommer- Gerste  j 

Hafer 

Kartoffeln  | 

Klee  (auch  Luzerne)  j 

Wiesen 


"1  Angaben  über  den  Ausfall  der 
Ernte  sind  für  Roggen  nur  im  Septem- 
ber, für  Weizen  im  Oktober,  für  die  üb- 
rigen Früchte  im  November  zu  maclieii, 
Statt  der  Angaben  in  Gewicht  sind  solche 
in  Noten  zulässig* 
Ort  und  Der  Vertrauensmann  des  Land- 
Poststadon  wirtschafLl.  Vereins 
Unterschrift 


CO 

9 


5^  3    « 


?! 


er 


er 
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5.  Die  Berichte  sind   enlmeder    unmillclbar    an  das  Kaiserliche  Statistische 
(Hier  an  eine  I^ndeszentraUtelle  ein/iLsenden« 

Im  crsleren  Falle  werden  die  Landes/eniralslellen  daftir  Sorge  tragen,  disi 
Kaiserlichen  Statistischen  Amt  die  Vertrauensmänner,  von  welchen  die  ßertehnt 
fufordem  und  zu  erstatten  sind,  rechtzeitig  befeichnet  werden  und  überhaupt 
geschieht ,  was  tur  Aufrechterhaltung  des  punktlichen  und  imuntcrbroohenen  ! 
richlendienstes  erforderlich  ist.  Im  FalJc  der  Sammlung  und  '/* 
Nachrichten  durch  l.andeszentralslellen  ist  dem  Kaiserlithen  S( 
Ablauf  des  jedesmaligen  Berichtsmonnts  eine  Nachweisung  mirruteilen  ,  wdcä 
Preussen,  Ftaycrn,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Hessen»  Oldenburg,  EIj 
ringen  fUr  jeden  grösseren  Bezirk  (Regierungsbezirk,  Kre^shauptm annschaft  de. 
den  übrigen  Staaten  für  das  Gebiet  im  ganzen,  sowie  fUr  die  einzelnen  Flucti 
Durchschnitte  Note  des  Saatenstandes  und  bezüglich  des  Ernte- Ausfalls  je 
Erhebungswebc  entweder  ebenfalls  die  Durchschnittsnote  oder  den  durchKlniftl 
Hektarertrag  uriülcljt. 

Den  Noi  r-n  Saalensfland  ist  eine  kurze  Schilderung  der  Ü««ua|lgi| 


Rff-*'^.  der  ihtituluii  lanihvirtiehafllühen  Staiittik. 
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I>i.n     -jvti^'.r: i-uiij^cii    i.i»t:<     ilen  Ernte- Aasfall    in  Form    von  Noten    ist  für 
jAhr  ein  Schlüssel  beizufdgcD,  aus  dem  für  den  Staat,  beiw,  flir  die  grösseren 
nie  tue  Bedeutong  der  Noten  in   Emtemengen  für  das  Hektar  zu  ersehen  ist. 
<&k.  Dts  Katsertiche  Statmtische  Amt  hat   aus    den    bei    ihm    eingehenden  Nach* 
gea  etne  Uebcrsicht  aufzus^tellen  und  schleunigst  zu  veröffenl liehen. 


[^B.  Bestimmungen  über  die  Ermittelung  des  Ernteertrags. 

X  In  aJlefi  BitDdesstaatcn  soll  vom  Jahre  1S93  ab  jährlich  eine  Etmittelung  der 

1  i^lich  iiUer  derjenigen  Frtichle  vorgenommen  werden,  welche  in  der 

niular  enthaltenden  Anlage  i  verxoichnel  sind. 

S,  Dtr  Erntcolrag  jeder  Frucht  ist  nach    dem  Gewicht    der  Emtemassc   auszu- 

»en  .    welche  im  Erheb nngsjahre  auf  dem  Gebiete   des   einzelnen  Erhebungsbe- 

darcbschnitllich  vom  Hektar  gewonnen  worden  ist.     Für  Wein    findet    die  An- 

Ir  ler  Zahl  der  Hektoliter  Weinmost  statt,  welche  auf  dem  Hektar   der  im 

1^  Tiden  Weinberge  erzeugt   wurden» 

|.  bie  Angaben  sind  überall  aufGnind  raöglich&i  umfassend  eingezogener  Nach- 

UDÜ  sat^hkundiger  Begiiiachtung  festzustellen. 
Welche  Organe  hierfür  zu  benutzen  sind,  und  ob  die  Angaben  zunächst  in  Ge- 
le*- oder  älmlichen  kleineren  Erhebungsbezirken  i^esammeU  werden  sollen ^  bleibt 
(iiiiclnen  Staate  au   bestimmen  überlassen. 

Deo  Eihebungsorganen  ist  eine  Anleitung  zu  erteilen.  Insufern  die  Erhebung 
[tindeweisc  erfolgt,  enthält  die  Anlage  2  für  diese  Anleitung  Gesichtspunkte. 
4.  Von  jedem  Staate  ist  bis  zum  i.  Juni  des  auf  die  Ernte  folgenden  Jahres 
Uebcrsicht  der  Anbauflächen  ,  unter  Berücksichtigung  der  darin  seit  dem  Vor- 
te  eingetretenen  Aendcningcn,  der  Gesamterträge  und  der  Durchschriitls ertrage  vom 
ftir  samtiiche  m  der  Anlage  i  genannten  Früchte,  nach  Provin?-en  und  sansti- 
troiseren  Verwaltungsbezirken  ')  geordnet  ,  dem  Kaiserlichen  Stati-slischcn  Amt 
übersenden, 

Die  Erfassung  der  jährlichen  Verschiebungen  des  Anbaues  in  den  zwischen  den 
ibauerhcbungsjahren  hegenden  Jahren  ist  auch  in  den  Staaten  sicher  zu  stellen, 
Idic  den  Anbau  nicht  jährlich  erbeben. 
Die  Erntemengen  der  emzelnen  Früchte  sind  auf  Grunti  der  bei  der  jedesmal 
len  Aufnahme  des  An  bau  Verhältnisses  gewonnenen  FLichenongaben,  unter  Beriick- 
itt^ng  der  An  bau  Verschiebungen  zu  berechnen.  E^  empliehlt  sich  ,  die  Bcrech- 
fuf  jeden  Erhebungsbetirk  nach  Massgabe  der  Anlage  3  vorzunehmen;  das 
ler  fitr  die  aus  den  Abicbliis&en  der  Erhebungsbezirke  m  bewirkende  Berechnung 
tiauptBummen  und  Durchschnitte  für  die  Staaten  und  grösseren  Vcrwallungsbc- 
»r  giebt  die  Anlage  4. 

S-  l'eber  den  Ausfall  der  Strohcmtc  von  den  einzelnen  Getreidearten  ynd  HUl- 
iftüchten,   des  Ertrages  von  Serradella  als  Nachfrucht  und    des  W^eideertrages   von 
ixnd  Weiden,   sowie  über  Feldschiden  in   den  einzelnen  Staaten  und  grösseren 
liang^betirken  sind  allgemeine  Bemerkungen  aufzustellen  und  dem  Kaiserlichen 
ti  Ami  mitzuteilen.  (Forts,  siehe  S,  332.) 

1)  AU  grössere  Verwaltungsbezirke  gellen  bei  Preusscn    und  Bayern    die  Regie* 
pbntrke.  Sachsen  tlic  Kreishau plmanaichaftcn  ,  Württemberg  die  Kreise  ,    Baden 
L»fTr!«L,vi.tTi,t5^jitsbezirke  ,    Hessen  die  Provinzen  ,    Oldenburg  die  Bezirke  der 
\itSki  ^en,  EU^iss- Lot  bringen  die  drei  Bezirke, 
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^^^^                                                                                                                                                A  n  läge 

^^^^H                                                                                 Erbebung^s-Muster  fUr  (Üe  Ermltteliuif 

^^^^^^^B                                  Staat                            ,    Regicningshexirk  (Provinz),                        J 

^^^^^^  Zur  Beachtong  :     1.  ZableneiDtriLgc  sind  nur  da  zu  Tnacben,  wo  dies  dorch  Ftmküenu^M 

^^^^P                                         2.  Die  Eitmgsangaben  hnben  sieb  üherall    auf    die  IrUuptfroclU  i^| 

^V                                                              ausserdem  der  Ertrag  der  Nachfruebt  aitzugebcn.                  H 

^^^^^^^H                          KriiLlit-   und   Kulturarlcn 

1 

Nach 

der  Er- . 

hebung  ' 
von 
18., 

wurden 
ange- 
baut 

ha 

Imjahrc 
18,, 

war  die 
Ernte- 
flache 
grosser 

(+) 

oder 

kl  einer 

(— ) 

ha 

18.,             ^ 
wurden  |  gcj^jv  H 
dorcb-    ^nBMc  ^| 
tchnitt'  ttilenjeiH 
lieh  vom'i  ^„^  S 
Hckur,    4„     m 

>ooks             ■ 

^^^^^^^         1.  A  u  r    Acker-    (und    G  a  r  L  e  n-)  I  a  n  d. 

■ 

^^^^^^^P                     a.   Getreide  und  Hlilsetirnklite. 

■ 

^              ^  Weilen        Winter 

1 

^H                Spelz  (Dinlcel,  Fesen)  u.  Ewer  in  Körnern  .     , 

1 

H                  RoiJgen  .      . 

1 

^H                 Gerste     , 

1 

1 

^H                 Menggetreide  (2  oder  tnebr  Getreideatten)    .           « 

^B                 Weizen         ,     .     .     , Sotnmer 

1 

1 

^H                Spelz  ^ Dinkel,  Fesen)  u.  Ewer  in  Körnern  ,           * 

■ 

^H                 Roggen  . 

1 

^m                Gerste    .... 

1 

^H                Menggetreide  (2  oder  mehr  Getreidearten^   ,           -* 

H                Hafer     . 

fl 

^H                Hucbweizen                                                    ,     ,     .     .     . 

H 

^m                 Erbsen    .,,.., 

V 

^^^^          Ackerbohnen  (Saubohnen)      ... 

■ 

^^K         Wicken  ....... 

1 

^^^H         Miscbfrucht  (Getreide  und  HCilsenfrüchie  gemischt)    . 

■ 

■ 

^^^B                                         b.   Hackfrüchte. 

1 

^^^V         Kartoffeln  (ge&unde  und  kranke)  ^\ 

■ 

^H                Runkelrüben  zu  Falter       .     , 

1 

^^^^^Hi2uckerT  übe  n 

.  J 

^^^^^^Hvlnh  ren 

■ 

^^^^V         ...  .        .^.      .      »          .     ^  .         als  lUuuifrticht . 
^^^B         Weisse  (Steck-,  Stoppel-)  Rüben      ,     ^,     ,,      , 
^^^H                                           ^'^                    laU  Nachfrucht 

^1 

^^H         Kohlrüben  (Wrucken,  Oberrüben)  . 

— ^1 

^^^H                  i)  Von  den  eingebrachten  KartofTeln   sind  durchschntttirch  erkrankt         pKitef)t.^H 

^^^^^                 2)  Für  Serradella  al«  Nachfruchl  und   für  Weideertrag   nur  anzugehen   n}.  «e^^' V^ 
^^^^H       frass,  Hagelschlag,  Frost«  Wasserschaden  u.  dergL).                                                    H 
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iteertrags  im  Jahr  x8 

.mt)  ,    Gemeinde   

tu  angedeutet  ist. 

;    nur  bei  den  weissen  (Steck-,  Stoppel-)  Rüben  ,    sowie    bei  Serradella    ist 


Frucht-  und  KitItuTärtcn 


TniJ&bre 

llACh 

la,. 

der  Er- 

wAf   die 

hebtuiff 

Efui«- 

von 

fldebe 

tS., 

CTOfiier 

wurden 

f+) 

ttnge- 

odTr 

baue 

kleiner 

(-> 

ha 

ha 

ifi.«    wurden    duTcli- 
aclinitElich  rom  Hektai- 


Kärtierii, 
Samen, 

Wuneln 


IQfÖ    1(g 


c.  Handelsgewächse. 

ibsen,  Awehl,  Biewitz  <  ^ 

( Sommer      .     . 

[Fruchtzapfen) 

d.  Futterpflanzen. 

Samen  und  Futter 

zu  Drusch  und  Futter 

e 

1  als  Hauptfrucht                     ... 
lals  Nachfrucht 

aller  Art 

den    Wiesen    und    Weiden. 

ommet  (Oehmd)  der  Wiesen  .  .  . 
trag  der  Wiesen  und  Weiden  (Hu- 
«) 


aden   in    Ertrag    stehenden 
i  n  b  e  r  g  e  n  (auch  Weingärten). 


Heu,  Stroh, 
Gfünfiiitcr 
(tn  trocke- 
ne m  ZitstBQd 
aniUKhla- 
fen) 


-I   ■'' 


durch- 
vom  HcIcUr  »«!?"'«"5*»'^^ 


Hektoliter 


I 


Wert  des 

;  Hektoliters 

M. 


^•.    Bemerkungen  über  Feldschäden  (Pflanzenkrankheiten,  Mäuse- 
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Verschfedenes, 


6.  Das  Kaisedicbe  .SlaLisiiscbe  Amt  veröffenllicbl  die  Darstellungen  der  Emttf 
ergebnisse  für  die  einzelnen  Staaten  nacb  ProviiijEen  oder  sonstigen  grösseren  Vei 
wal  tu  ngsbejirkcn. 

Anlage    2. 

GeBichtspunkte  für  eine   Anleitung  7ur  Ermittelung  des  Ernteertrags»  sofern 
die  Erhebung  gemeinde  weise  geschieht. 

L  Gegenstand  der  Erbebang, 

§  i.  Die  jährliclie  Ermilielung  des  Ernteertrags  ist  flir  alJe  im  Erbeb ungsforaiulif 
(Anlage  i)  genatiniea  Frücbie  vorzunehmen.  Der  Ertrag  ist  für  jede  Frucht  luck 
dem  Gewicbt  der  Eriilemasse  auszusprechen,  welche  im  Erhebungsjahre  innerhalb  d«f 
Geuieindegemarkmig  durchschnittlich  vom  Hektar  gewonnen  worden  ist.  Für  ¥?eii;, 
findet  rfie  Angabe  nach  der  Zahl  der  Hektoliter  Weinmost  statt  ,  welche  auf  <!«> 
Hektar  der  Im  Ertrag  stehenden  Weinberge  (auch  Weingärten)  erzeugt  wurden, 

§  2.  Bei  Körnerfniebten  ist  als  Erntemasse  überall  iler  gesamte  Kömcrertni 
(also  nicht  etwa  nach  Abzug  der  Aussaat)  zu  verstehen, 

Ueber  den  Ausfall  der  Strohemtc  von  den  einreinen  Getreidcarten  und  Holsin- 
früchten, des  Ertrags  von  Serradella  als  Nachfnicht  und  des  Weiileertrags  %'on  VVicsea 
und  Weiden,  wird  nur  eine  allgemeine  Angabe  (ob  »gut«  ,  »mittel*  oder  »gering*) 
gefordert» 

Bc/iiglicb  der  Kartoffeln  ist  lu  beachten,  dass  die  Ertragsangabe  sich  aufsimt- 
liche  geerntete  Knollen  beziehen  soll  ,  also  mit  Einschluss  der  kranken  Kartoffeln, 
soweit  die^e  eingebracht  wurden.  In  einer  Anmerkung  ist  an/ugeben,  wie  viel  Pro- 
zent der  eingebrachten   Kartoffeln  erkrankt  waren» 

Bei  mehrschurigen  Futterpflanzen  (Klee,  Luzerne  etc.)  unJ  Wiesen  ist 
der  Ertrag  sämtlicher  Schnitte  in  einer  Ziffer  auszudrücken.  Dies  soll  bei  allen 
Futterpllanicn  nach  dem  Gewicht  der  Erntenienge  im  trockenen  (nicht  grünen)  Zu- 
stande geschehen.  Bietet  die  Ermittelung  d^  Ertrags  der  ^ur  Grünfüttening  beaiitjtfl» 
Flache  Jtü  grosse  Schwierigkeiten  und  kann  deshalb  die  Angabe  des  Durchscknitts- 
ertrags  nicht  für  die  gesamte  Anbaufläche  erfolgen»  so  ist  derselbe  doch  für  die  W 
Heubereitung  verwandle  Flüche  anzugehen. 

§  3.     Bemerkungen  liber    F  e  1  d  s  c  h  ii  d  e  n    (Pfl an/ cnkrankh eilen  ,    Mäusefif*säs, 
Hagelschlag,  Frost,    Üeberscbwemmung  etc)  sind   namentlich  dann  erforderlich,  w 
dadurch  die  Ernte  wesentlich  beeinträchtigt  worden  ist.     Auch  ist  anzugeben,  wtlche 
Fnichtarten  davon  betroffen  wurden. 

Hierbei  wird  ausdrücklich  darauf  hingcH-iesen ,  dass  eine  Angabe  ober  den  Er- 
trag auch  dann  zu  erfolgen  hiit ,  wenn  infolge  von  Feldschäden  irgend  welcher  Art 
die  ganze  Ernte  einer  Fruchtarl  vernichtet  worden  ist ;  in  diesem  Falle  wird  »0* 
emgelragen.  Hat  tlie  völlige  Vernichtung  der  Frucht  nur  auf  eitlem  Teil  der  An- 
baufläche stallgefunden,  so  ist  die  Grösse  dieses  Teils  und  für  den  Rcsl  dcrAnb««* 
Sehe  der  Hektarertrag  anzugeben, 

H*    Organe    für    die    Erhebung. 

§  4,  (Bestimmung,  üb  Genieiodevürsteher  oder  sonstige  Gemeindebeaniie  o'ilc' ' 
besondere  Kummissionen   damit  beauftragt  werden,  und   wie  letztere  sind,) 


tt/ifrm  der  dtutsiheu  lamtitürlschafthchen  SUttishk. 
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111.    Zeit    <lcr    Erhebung 
ümmiing  *l€r  Zeit»  *«  wc!cher  die  Ausfüllung   des  Erhehung^forniulars 


IV.    Erhebungsverfahren. 
Die  Kachweise  Über  die  Erntcertriige  müssen  äch  auf  Beobachtungen  über 
Ichlich  geemteten  Fnichlmengen  gründen.     Erscheint  es  nun  Tiwar  utit  html  ich, 

Landwirtschaft  treibende  Personen  über  die  Emtecrlräge  m  befragen^  so 
'f'JVft  bei  den  haapuächltchsten  landwirLschafÜichen  Besitzern  inner- 
'■  eine  Umfrage  %\\  haJten  sein,  um  auf  Grund  des  Ergebnissen  den 
.    für  den  grö&sten  TciJ    «ier  Gemeindegemarkung    mit    möglichster 

.'-.-.i-vtcicn  und  darnach  auch  für  die  ganze  Gemajrkung  ^utrefifend  schätzen 
I.  Brauchbar  für  diesen  Zweck  sind  nur  xu  verlas  »ige  Angaben,  und 
ündevorsund  (die  Kommission  etc.)  wird  daher  bestrebt  sein  ^  die  BesiUcr 
weU  auf  djc  Wichtigkeit  einer  lichligen  Erntestatistik  lu  gewissenhaften 
[er»  libcr  die  Höhe   der  von  ihnen  gccrntclcu  Mengen  lu  veranlassen. 

Die  Befragung  der  bezeichneten  Besitzer  ist  auf  die  von  denselben  durchs 
)lich  vom  Hektar  geemtete  Menge  der  verschiedenen  Früchte  ro 
Aus  den  mitgeteilten  Ertragsiahlen  wird  aber  nicht  ohne  weiteres  das  Mittel 
irerden  können^  vielmehr  itiuss  auf  tÜe  Ausdehnung  der  Anbauflächen  Rück- 
^mmeii^  diese  also  ebenfalls  erfragt  werden.  Liege«  /.  B,  über  den  Ertrag 
joggen  Angaben  von  3  Bcsitxem  vor,  wonach  der  eine  9,  der  andere   10, 

14  Doppelzentner  (zu  100  kg)  vom  Hektar  geerntet  hat ,    und  beträgt  die 
|chc  des  ersten  Besitzers  20  ha,    die  de«  zweiten  $,  die  des  dritten   50  ha, 
»et  sich  der  Durchschnitt  wie  folgt: 
nd  ^eemiet 
ron  20  ha  durchschnittlich     9,  zusammen  also  180  Doppelzentner, 

»        5    »  '  io,  •  »50 

1     50    ■  »  14^         »  *      700  » 

Von  75  ha  xusaiumeii  930  Doppelzentner, 

itutch»chnittt!ch  von  einem  Hektar  (930  :  75  ^1 12,4  Doppelf.enincr  («ti  rookg). 
wenn  die  AnbauÜdchen  der  einzelnen  l>efraj;ien  Besitzer  nahezu  gleich  sin<l, 
ihren  Eriragsangaben  pro  Hektar  ohne  weiteFC  Berücksichtigung  der  Flächen 
I  gcrogcQ  werden  ,    im  vorstehenden  Beispiel  unter  Voraussetzung    gleicher 


Q  -4-  10  -4^  14  13 

i  der  3  ßetilzer   — ' -^ oder       =:  it    Doppelzentner. 

3  3 


^^VÄuf  solche  Weise  der  Durchschnitt  des  von  einer  Frucbtari  geernteten 
IHonden  worden  ist  ,  bleibt  noch  ru  erwägen  ,  ob  und  inwieweit  derselbe 
Im  der  ttn  allgemeinen  geringeren  oder  reichlicheren  Ernte  der  nicht  he- 
Ifsoeren  Besitzer  su  ermässigen  oder  zu  erhöhen  sei  ^  damit  er  für  die  Ge- 
en  gelten  könne. 
Gemarkungen  mit  sehr  verschiedenen  Bodenarten  oder 
hregen  ungleicher  Höhenlage  ,  ungleicher  Bodenfeuchtigkeit  etc, )  i  n 
sbigkeic  sich  wesentlich  unterscheidenden  Feldern 
«lg  ,  dtc  Efmillctung  des  llurchschnitt^ierlrag'T  funlichst  für  jeden  der 
^cmarkungsteile  besonders  vorzunehmen  und  alsdann  den  1  Jurchschnitts- 
ßt«  Gemarkung  im  berechnen. 

Iiicnu,  dais  durch  überschlägliche  Schätzung  ermittelt  wird,  wie 
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Verschiedenes. 


sich  die  Gekamtanhau fläche  der  einielneti   Frucbtart   in  der  Gemi 
die  verschiedenen  Bodenklassen  verteilt.     Dies  sei  An  folgendem  Bcbpiel  vermi 
Itcht.     Wenn  in  einer  Gemeindegemarkung,    welche  sich  aus  Moor-  und  Sandl 
Kusammensetzt ,    jpcztcU     an  Hafer  auf  dem  Moorbuden  20 ,   auf  dem  Saodbodi 
Doppclxentner  Köraci  durchschnittlich  vom  Hektar    gcemtet    sind  ,   so  ist  du  I 

aus  beiden  Zahlen  1^ —      ^^  ==  ^S  I^p pelzen tnerl    nor  dann    für  die  GemarkuQf 

ireffend,  wenn  die  Hafeifläche  des  Moor*  und  des  Sandbodens  ungefÄbr  gleich 
ist,  beträgt  dieselbe  aber  beun  Moorboden  etwa  60,  beim  Sandboden  15  hd,  so 
rechnet  sich  der  Ertrag 

für  60  ha  je  lu  20  Doppebentner  =  [2CX>  Doppclzentner, 
»     15    •    «    >    10  •  ^=     i$o  > 

für  75  ha  fusammen  auf  ^35^  Doppeltentner. 

demnach  durchschnittlich  für  einen  ha  überhaupt  auf  (1350  :  75  ^)  iS  Doppelieol 
§  9,     Zu  beachten  ist  endlich  «    dass    die  verschiedenen  Arten    einer  Fraclll 
sehr  verschiedenen  Ertrag  liefern ;    ferner ,    dass  der  Ertrag    von  Klee ,    Liuen»« 
im  ersten  Nutsungsjahre  nicht  der  gleiche  ist  wie  im  zweiten,  dritten    u,  %,  f. 
in  dieser  Beziehung  kann  bei  der  Ermittelung  des  Durclischnittsertrags  für  die  g 
Gemarkung  eine  li  eriicksichljgung   der  Flüchcnausdehnung  in  ähnlicher  Weise, 
in  den  §§  7  und  S    angedeutet    ist  ^    erforderlich    werden.      Was   die    verseht« 
Nut/.utigÄJahre  des  Klees ,    der  Luxcrne  etc.  anlangt ,    so  wird  bemerkt ,  dass  n 
Jahre  der  wirklichen  Nuttung,  nicht  aber  der  nebensächliche  Ertrag  des  ersten  jl 
(der  sogenannte  Stoppelklee  etc.)  für    die  Ernte  nach  Weisungen    in   Betraijht    konil 

V,    Zeitpunkt    der    Einsendung 

§  fo.    (Bestimmung  des  Zeitpunkts ,    bis  zu  welchem  ,    sowie   der  Behörde, 
welche  das  ausgerüUle  Erheb ungsfornmlar  einzusenden  ist) 

Anlage    3. 

BerechnungsfDUSter  für   die  Ermittlyng    des  Ernteertrags    in    den    einsei 

Erhebungsbezirken. 

Staat  )  Kegierungabezirk  (Provinz)  ,  Kreis  (Amt)  «Gemeinde 

Das  Berech nungsmusicr    enthält    folgende  Spalten:    t)    Frucht-    und  Kultur 
(einzeln  unterschieden),  2)  Anbaufläche  als  Haupt- (H),  beuehungs weise 
(N),  Hektar,  3)  Ertrag  im  Jahre  iS . .  ,  a)  durchschnittlich  vom  Hektar  100  kg 
bei    Wein    Hektoliter    und  Durchschnittswert) .    im    ganzen    too  kg    (b«W*  bei 
Hektoliter  und   Durchschniilswert). 

Anlage    4. 

Zosammenstetlungamystcr  zur  Berechnung  des  Ernteertrags  fUr  die  gtSa 
Verwaltungsbezirke  und  StaLaten, 


Staat 


Grösserer  Verwaltungsbezirk. 


Daa  2««innimenstellungsmusler  enthält: 

s)  ftk  Seiten  spalten :  die  cm^telnen  Erhebungsbfxtrke  nach  Nonuiio-  1 
I ,    äi^dann  dir  Sumctie    aller  Et Hebungsbczirke   d»   i^roifieren  Verwaltuxigftlil 


{owm  der  deutstktH  tanthvirtschafuühtn  Stiiiütik. 
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me^er  f<^lg<;nde  Spalte     die  im  grös»ereii  VerMaltimgsbezirke  (Staat)  bebaute 
^**  icht  beträgt  Hektare,    endlich  die  Spalter    dnher  ist  der  Durch* 

b)  aU    K  u  p  f  spalten  :     Die  Enitemengeii  sämtlicher  —    einzeln  üufgerührtcr  — 
kl-  ttod  Kukurarten  in  loo  Vg  ,    l>jew.  bei  Wciti  llektoHler    und  Wert  in  Mark, 


Sestimmungen  für  die  Ermittlung  der  landwirtschaftlichen 
Bodenbenutzung. 

1 1.  Eine  Ermittlung  d<T  kridwirt^chafilichcn  liodcnbcnuixung  soll   in  allen  Staaten 

kre  1S93  ^^^  künftig  von  10  zu  10  Jahren  ätatlfinden, 
|i.  Sie  ist  in    jedem  Staate    nach    politischen    oder  Kataslergcmeindcn  ,    Gemar- 
odcr  tthnlicben  Bezirken  voirunehmen,  welche  kleinere  Abschnitte  der  Einheit 
Kruses  (oder  Amte*  bilden. 

iiitä  Erhebungsfomiular  ist  in    der  Anlage  i    bctgeHigt.     Den    einzelnen    Staaten 
fitierlasscn,  die  Fonn  desselben  den  örtlichen  Verhältnissen  und  der  Erhebung»* 
nie  entsprechend  ru  ändern* 

l.  Das  Ergebnis  der    neuei^ten   kataätermäsbigen    oder    sonstigen    amtlichen  Ver- 
dcs  tjhebungsbezirks    beitiehungs weise    Her  Fortschreibung    derselben  (Vcr- 
^bericbtigung)  ist  als  Anhalt    für    die  Ermittlung    im  Eingang    des  Formulars 
?Vicli«eii»ung  A)    ihunlichst  unter  Angabe  des  Jahres  der  Vermessung  oder  Verme&- 

!etichligung  mit  denjenigen   Unlerschcidungeii  tn  vermerken ,  welche  di<Me  Ver- 
^  etc,   l>e;KLjglicb  der  einzelnen  Arten  der  Bodciibenut^ung  (Kulturarten)  macht. 
(Forts.  S.  339.) 
E,, 
mV 


Anlage    i. 
Staat  ,     Verwaltungsbezirk 

Hr|iebu0gsbczirk  (ilemarkung,  Gemeinde,  Forstbeztrk  etc.)  Nr. 
nittlun^    Kf   landwirtschaftlichen    liodenbenut/;ung  im  Kezirkr 


A,  LKc  neueste  Katastml*  (oder  sonstige  amtliche)  Vermessung  (Ver-   ,      mit  einem 
nevuaig^benchtigung)  vom  Jahre  18 . .    verzeichnet    für    den  Erbe-     Flächeninhalt 
bm^ctifk  folgende  Arten  der  Bodenbenutiung  (Kulturarten) ;         von  Hektaren 


a)  (Acker) 

U)  (n 
«) 


Gesamtfläche  des  Erhebungsbezirks 
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Vtruhiiätms. 


(Noch  Anlage  i.)  Bemerkungen  belrefifend  die  Au«nUlui^ 

1.  Nur  da  sind  Zahlcneinträgc  vu    machen,    wo  ach    in    den    dafür   b«t; 

2.  Wo  Roggen,   Hafer,  Buchweiien ,    Kartoflclii   ils  Ncbcnbeooumiy  in  PS 
in  der  NachweUung  B  oder  bei  C  I,  >ondeni  bei  C  V  (Forsten  etc.)  aufmfühf 


- 


B.  Anbau  auf  Acker-  und  Gartenlätidereien 
im  Sommer  1S93 


a)  Getreide  and  HükenfrJidite. 


l.  Weiien 


2,  Speist  (Dinkel,  Fesen)  und  Em  er 


3- 


Einkorn 


4»  Roggen 


5.  Gerste 

6.  Haf«  ...... 

7.  Buchweizen  (Haidekorn) 

8.  Hirse  

zum  Grünfuttcrgewinn 
zum  Körnergewinn 


I  Winter 
(  Sommer 
I  Winter 
l  Sommer 
I  Winter 
\  Sommer 
I  Winter 
(  Sommer 
(  Winter 
[Sommer 


9.  Mais      j 

10.  Erbsen 
1 1-   Linsen 

12.  Bohnen 


'3 


Wicken 


j  feldmässig  gebaute  Spci^ebohnen 
{Ackerbohnen  (Saubohnen) 

{KU  GriinfuUer  (auch  Heu) 
?.u 


\ 


t  y-uni  Körnergewinn 
zum  Unterpflügen 


niüÄc  ru^ 
von  dcQfi 
örtlich  er  ' 
ist  (t.  B 
HluinrjikoiU) , 
in  obiger  Sun^ 
cifuufetren  »in  • 


4t        . 

iit'icnißf'n, 


krcn  Aith:iu   von 


\ 


JU*  niLupt«     I  »qt«un«(Vor  . 
Intrbt  o4«r     &«b(»ii-^  \*ek'  ; 


»     il 


14.  Lupinen      ^  zu  Futter  (nicht  im  L>rusch) 

f  zu  Drusch    .        »        .        .        . 
15    Menggetreide  (2  mler   mehrere  Ge*i  Winter 
trcidcarLen  in  vermischtem   Animii     \  vSomu^er 

16.  Mischfrucht  (Getreide- und    i  rum  Grünfuttergewinn 
Hülsenfrucht;  Wickfutter)   1  zum  Körnergewinn 

17,  Nicht    besonders    genannte    Arten    von    Getreide 
oder  Hülsentrüchten        ..... 

b)  Hackfrüchte  und   Gemüse* 

1.  Kartoffeln   , 

2.  Toi»inambur 

^«ur  Zuckcrfttbrikation 

3.  Zucker*  und  Runkelrüben  *  als  Futterrüben 

\  ijix    Samcngewinnung 

4.  Möhren  (Wur/eln)    ...... 

5.  Weisse  (Stoppel- 1  Rüben       .        ,        , 

6    Kohlrüben  (Wmckcn)     .       .        ,       .       .       .       , 

7,  Kraut-  und   Feldkohl 

U.  Andere  leMniLssii-   gebaute  Hackfrüchte  oder  Ge- 


-.iumm  n  wid  b 


Reform  der  deutsehen  landwtrtsehaßUcheu  Statistik. 


337 


tingen  B  und  C  (folgende  Seite)  des  Musters. 
S^eti  irnnkiieile  Linien  finden 
Ddtt  in  PeldwildwirtschafteD  (Haubergenj  gelmut  werden,  sind  die  An  baufläch  eo  nicht 


B   Anbau  auf  Acker-  und  Gaitenländerden 
im  Sommer  1893 


Plächenübertrmg  a  und  b 


1  Winter 
(Sommer 


c)  Haindclsgewächse. 

L  Kam  Rßbscn.   Awelil  Biewitz 

\l.  Lemdotte; 
\V  Mohn 

i     Sflif  I  *""^  Grünfuitergewinii 
]  lium  Komcrgcwinn 

j  5*  Fl^chi  (Lein)    ... 

UHuif  ; 

ll.  Hopfen 

\H.  '-ithüficö     .        .  -       , 

■  U'eberkojden  (Kardendistel) 

HCl 

feldroassig  angebaute  Handelsgewächsc  lu- 

mengefasst .        . 

*oo  licDcn  jedoch  diejenigen,  deren  Anbau  von  1 
^cKci  Wichtigkeit  oder  grösserer  Ausdehnung  I 
«t  (wie  t-  ©♦  Korbweiden),  besonders  zu  nennen  ( 
und  Alliier  in  obiger  Summe  nochmals  mit  ihrer  J 
FUciie  aoszuwerfen   sind       .       .       »  , 

d)  Fullerpflanzen. 

Klet  aller  Art  '\ 

Loteme  *  1 

Esptrsetie 

■Serradella 

SpHirgel  (^Rnörrich,  Knchl) 

Grasaai  aller  Art,  einschliesslich  Kleegras  (Misch- 

ong   von   Klee  und  Graj>)  ') 


e)  Brache* 


AI»  llAllDt 

frttcht  od«r 
BftDt>tnul«DO| 


fiut]iDnf(Tor-( 
Mob««-»  Kftch- 
o4iir   Ittuppel 

J«hr«a 


Bemer- 
kungen 


bestellte,    im  Sommer  des  Aufnahmejahres  zur 
:be  beackerte  Felder)     .        ,       ,       .        , 

f)  Ackerweide. 

lai  Somf&er  des  Aufnahmejahre»  nicht  bestellte,  auch 
picht  beackerte,  jedoch  zur  Weide  l>e- 
ßUie   Ackerfelder)     -.....,. 

g^  Hao»-  und  Obstgärten. 

Uich  Banmschtilen)   und  gartenmäAsig  ange 
Feld,  bei  dem  die  den  einzelnen  Früchten 
nefe  Fläche  wegen  cu  starker  Vermischung    j 
dtur  nicht  einzeln  nachweisbar  ist        .       .    1 

ZoMUmnen  Acker-  und  Gartenländereien 
09«.  StalMliJcHe«  Arcbiv.    l.  Jahrg.     r»  Halb.-Bd. 


AfOavoo 


gewiatt 
Hektar 


22 


33« 


Vtrschudifus. 


C  Die  Art  der  Bodenbenutzung  im  gesamten  Erhebungsbcxirk 
wurde  ermiUelt,  wie  folgt. 


l 


I. 
H 

111 


IV, 


Acker-  und  Gaitenländeretcn  (wie  unter  B  Summe  Spalte  2) 
Wiesen  (ausschlicssl.  oder  vorwiegend  zu  Heugewinn  bcnuUt) 
Weiden  (ausschliesslich  oder  vorwiegend  durch  Weidegütig 
benatzt)  und  Hutungcni 

a)  reiche  WeidcDt  von   im   Durchschnitt  der  Jahre    H«kt»r 

mindestens  15  Mcler-(Doppel-)Zeiitner  {i\x  tookg)  1 
Heu- Weidewert  oder  mindestens  i  Kuh  weide  , 
auf  den   Hektar    ..... 

b)  geringere  Weiden  und  Hutungen 

Summe  der  Weiden  ond  Hutungen 
Weinberge  (auch  Weingärten):  Hektur 

a)  im  Ertrag  stehende     ... 
h\  nicht  im  Ertrag  stehende 


Summe  der  Weinberge  (auch  Weingärten) 
V.  Forsten    und  Holzungen    {>,«r  Hol22ucht    benutzte  Flächen 
einschliessUch  der  Käumden  und  Blossen)  ^\  . 

Davon  waren  im  Sommer  des  Aufnabmejahres  zu  land- 
wirUcbaftlfcher    Neben  im  Izung    oder   in  Feld  Waldwirtschaft 
(Haubergen J  bestellt                                                              Hckut 
mit  Roggen         ,                             ,       ,       ,       . 
*     Hafer                     .... 
>    Btichwciren  -       .       ,       .       , 
»     Kartoffeln      .        . 

VL  Haus-  und  Hofritume %       m 

Vn*   Oed-  und  Unland    (einschliesslich    der   reinen  Haiddlnde- 
reien   und  der    weder    zum  Ackerbau  .    noch  als  Grünland 
benutzten   Moore  ,    sowie  der  Steinbrüche  »    Lehm-,   Thon- 
gruben   uml  dergleichen,  soweit  diese  nicht  bei  den  Forsten 
gerechnet  sind)  ..*...,.. 

Vlll.  Wegeland»  Gewässer        ....... 

Gesamtfläche  des  Erhebungsbezirks 


Nach  (leoi 

Bettaftde  in 

Sommer 

Kckear 


i)  Alle  innerhalb    der  Waldungen    belegenen ,    dauernd  aU  Acker  oder 
benutzten  Flächen,  gleichviel  ob  sie  der  Forstverwal  tun  g  unterstellt  sind    oder 
dem  Waldbesitier  gehören  oder  nicht,  kommen  nicht  bei  Ziffer  V,  sondern  als 
bei  Ziffer  I  oder  Wiese  bei  Ziffer  11  in  Ansatz.     Entsprechend  sind  bei  Ziffer  \\\ 
Flächen  einzurechnen,    welche  dauernd   lediglich  der  Weidcnufiong  dienm,     Dsj 
sind  der  Weidenuteung  dienende  Räumdcn    (räumlich  ,    d.  h,   wdilriufjg    hf%t*n^ 
mit  nicht  genügendem  Holrbcslandc  versehene  Flüchen)  und    Ki.v^r^rt    ^i,.t  „«.is; 
njcht  bestandene  Waldfinchen,  bei  denen  aber  die  Hol«£udit   1 
Forsten  und  Holzungen  bei  Ziffer  V  hinnuurechnen«     \.v\ 
jenigen  BIüsäcu,  welche  vorübergehend   als  Acker  oder  V 
lÄndercicn,  Haidetlnchen  etc.,  deren  Aufforstung  zwar  «wtt^«»*«»»  ^ 
noch  nicht  in  Angriff  genommen  ist  ,    ^lind  den  Fönten 
sureclioen,  sondern  bei  Ziffer  VlI  in  Ansatz  ru  briftgf** 


filJ 
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ie  4lftMdl3«t  bezeichneten  Nach  Weisungen  sind  den  die  Erhebung  ausführenden 
sehon  vor  oder  bei  der  Erhebung  xu  geben ;  von  wem  dieselben  einzutragen 
Mdbt  der  Bestimmung  der  Landesregierung  überlai^en. 
Die  Flüche  der  Acker-  und  Garlenlandereien ,  der  Weiden ,  Weinberge  und 
\  ifl  tn  jedem  Bezirk  nach  den  im  Formular  (Nachweisungen  B  und  C)  ge* 
b  ^bott«-  und  Nut^aogsarten  näher  zu  uoterschetden.  Flächenangaben  für  den 
i  mdereff  nicht  genannter  Früchte  sind  dagegen,  wie  das  Formular  ergiebt,  nur 
llorden,  wo  dieser  Ajibau  von  örtlicher  Wichtigkeil  oder  grösserer  Ausdehnung  isL 
Der  Anbau  als  llauptfrucht  oder  Hauptnutzung  und  der  als  Nebennutzung  (Vor-, 
h,  Nach*  oder  Stop pclfru cht)  ist,  soweit  das  Formular  es  fordert ,  auseinander 
Jten,  Welche  v^an  zwei  neben  einander  stehenden  oder  auf  einander  folgenden 
ten  die  Hauptfrucht  sei»  entscheidet  überall  die  überwiegende  Wichtigkeit« 
?iir  Nebenbenutzung  (Vor-,  Neben-,  Nach-  oder  StoppelfruchJ,  Spalte  3  der 
«reiftUQg  ß  des  Formulars)  kann  nur  ein  Areal  in  Betracht  kommen ,  welches 
I  mit  einer  Hauptfrucht  besetzt  (in  Spalte  2  der  Nachweisung  ßj  verzeichnet 
andere  sind  unter  Nach-  oder  Stoppel  fruchten  diejenigen  Früchte  xu  ver- 
welche,  wie  u  B,  Stoppelriiben,  Stoppelsual^  auf  eine  im  Jahre  1S93  gewon* 
Hauptlracht  folgen  und  noch  m  demselben  Jahre  geerntet  werden«  Nicht  zu 
Iii:b&uclitcn  zu  rechnen  sind  die  erst  in  dem  auf  die  Erhebung  nächstfolgenden 
[Ertrag  liefernden  Früchte  (z.B.  im  Herbsie  t^gj  angesäter  Raps,  Winterweizen» 
rroggen ,  unter  Halmfrucht  angesäter  Stoppelklec  u.  s.  w.  J ,  ebensowenig  der 
Schnitt  von  Futterplüanien  (z.  B«  von  Klee), 
V  Die  Bestimmung  der  sachkundigen  Organe  ,  welche  in  dcti  einzelnen  Erhe- 
ibeurken  zur  Fesuteliung  der  EodcnbenuUung  und  des  Anbaues  der  veri^chie* 
Früchte  zu  verwenden  sind,  ist  Sache  des  einzelnen  Staates ;  indes  wird  ange- 
CQ  .  dasä  ,  vorbehaltbch  besonderer  Anordnungen  in  Betreff  der  Forsten  und 
in  der  Regel  die  Ürtsbch Orden  mit  der  Leitung  der  Aufnahme  beauftragt 
chkiindtge  Personen  zugezogen ,  thunliclisL  auch,  insbesondere  bei  den  einzelnen 
ireD  Besirzern*  Umfragen  gehallen  werden. 
U  iai  den  Erbcbungiorgancn  etne  Anleitung  zu  erteilen  ,  wofür  die  Anlage  2 
Lip unkte  enthält. 

Zuuuuuenstellungen  der  Aufnahmeergebnisse  für  den  Staat  beziehungsweise 
)  Ptovin^en  und  grösseren  Vcrwahungsbezirke,  mjt  den  in  Anlage  i  gemachten 
heidangen  ,  sind  dem  Kaiserlichen  Statisiisclien  Amt  spätestens  bis  zum  30, 
Auf  die  Frhebung  folgenden  Jahres  —  erstmalig  also  bis  zum  30«  Juni  1S94 
|9jit  den  für  die  Erhebung  erlassenen  Vorsieh nflen  und  sonstigen  wünschenswerten 
tvrungaii   milrnteilrn. 

Anlage    2, 

;e  fUr    eine  Anleitung   zur  Ermittlung    der    I  and  Wirtschaft  11  chen 
Bodenbenutzung. 

!•  Gegenatand  der  Erhebung, 

cnanlllAt^"  •*—  *'>''*'^-"--«^  rrjrks   (der  Gemeinde  etc.)  ist  nach  den 

lienutzungsarten  ,    ferner  bezüglich  des 

■'   ü    aiifi^cri ihnen  Frochtarlen  ,    mit  denen 

^  »n  süJtiUj^cn  dort    bezeichneten  Verwen- 


nuUr  uotcr  ^' 
«ml  r 


>2* 


Das  unter  A  mitgeldlte  Ergebnis  der  kalaiilcrraä&sigen  Vermessung  soll 
als  Anhalt  für  die  nach  dem  gegenwärtigen  Stande    vomunelmiende  Fe 
im  Formular  unter  C  geforderten  Nachweke  dienen  und  ist  nur  inj«oweit  als  bnn 
anzusehen f  als  die  im  Kataster   verzeichnete  GesamtBäche    unveründerl    in  das  I 
bungsformular  ztt  übernehmen  ist. 

§  2,     Insoweit  das  Ackerland    während    des  Aufnahmejahres    einer 
Nutzung  unterliegt,  sind  sowohl  die  Flächen  der  als  HauptnuUung  (Haup 
auch    der    als  Nebenn«!?wug    (Vor-,   Neben-,   Nach-  oder   Stoppelfrucht) 
Fruchtarten    festzustellen    (Spalte  2    beiichungswcisc   3    der    Nachwcisunq^ 
Nebennutzuug  (Spalte  3)  kann  also  nur  ctn  Areal  in  Betracht  kommen«  wflclieil 
einer  Hauptnutzung  (in  Spalte  2)  veneichnet  ist. 

Welche  von  zwei  nebeneinander  stehenden  oder  auf  etttttnder  folgenden  I 
die  Hauptfrucht  sei,  entscheidet  überall  die  überwiegende  Wichtigkeit. 

Bezüglich  der  Nebennutzung  wird  folgendes  bemerkt: 

Als  Vorfriichtc  gellen    nur    solche  Früchte ,    welche  in  dem  Erhebungsjalut  j 
erntet  wurden,  bevor  die  in  demselben  Jahre  zur  Aberntung   kommende  HAuplft 
angebaut  war. 

Wenn  zwischen   einer    feldmässig    gebauten     Frucht    vereinzelt    noch 
oder  Fflanzenreiben   einer  andern  Frucht    stehen    (z,    B.   auf  einem  KarloFelfelde  \ 
zclne  Bohnenreihen  längs  der  Furchen,  einzelne  Maispflanzen),  so  itt  die 
gäbe  nur  für  die  enlschieden  wichtigere  Frucht  zu  machen,  di^  rinil>fi-  a1«in  1 
sonders  als  Nebenfrucht  zu  berücksichtigen. 

Unter  Nach-  oder  Stoppelfrüchten  sind  diejenigen  Früchte  711   verMehcn,  vreicii 
wie  t.   li.  Sloppelrühen,  Stoppelsenf,   Sloppclrübscn  ,  auf  eine  im  Erhebungsjahre  j 
wonnene  Hauptfrucht  folgen  oder,   wie  beispielsweise  Lupinen  und  Sermdelll 
selbe  einge^iril  werden»  und  welche  noch  in  demselben  Jahre  geemlet  1 
weise  abgeweidet  oder  untergepflügt  werden.     Nicht  m  den  Nachfrüchteo  ?ü  i 
sind  die  erst  im  närhstfo  lg  enden  Jahre  Ertrag   liefernden  Fruchte»  wie  ^  B.  im  Hei 
1893  angesäter  W'interraps,  Winterweizen,  Winlerroggen,  unter  Halmfhicht  an 
Klee  (Stoppelklcc),  ebensowenig  der  zweite  und  die  folgenden  ScKnifte    von 
pflanzen  (Klee,    Luzerne  etc.).     Dagegen    ist    diejenige  Fläche   von  gemmen  Frt 
pflanzen  (Klee,  Lueernc,  Grassaat),   welche,   wenn  auch  beim  zweiten  od«r  eil 
tcrcn  Schnitt  zur  Samengewinnung  bentiut  wird,    noch    besonders  und  ?wT»r  nniffl 
in  Spalte  4  nmchzuweiftcu. 


IL    Organe    für    die    Erhebung. 

2  3.     (Bestimmung,  üb  t  lemeindevorsteher,   Konimissionen,  besondere  Am 
en  etc  mit  der  Erhebung  beauftragt  werden,) 

HL    Zeit    der    Erhebung* 

§  4.     Die  Ermittlung  des  Unifangs   der  Hauptnnt^ng    dt&  Ackerlandes« 
des  L-mfangs  der  übrigen   Kulturarten  ist  im  Juh    vorzunehmen.     Für    die  Eri 
des  Lmfanga  der  Nebennutrnng  des  Ackerbmiles  wir«!  sich  in  der  Hegel  der  *, 
empfehlen* 

Bei  der  letzteren  Ermittelung  und  auch  für  Klee ,    Luzerne  und  GriiA&Mi  <U#  I 
Aufnahmejahr  tue  Samengewinnung  «Uenenden  Flächeu  festzastellen, 
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IV.    Erhebungsverfahren. 

L(  S-     ^^<^  Unterlagen,  welche  für  die  AtisfiiiU ung  der  Formtilars  erforderlich  sind« 
btsch»(n  werden: 
entweder  durch  Befragung  ticr  sämtlichen   Landwirlschaft-Treib enden    des  Erhe- 

bnng^betirks  nach  ihren  Anbauflächen, 
oder  im  Wege  einer    überachlilgUchen  Schätzung    der  Anbauflächen    durch  eine 

KommUsion  von  oris-  und  sachkundigen   Personen, 
f  6^     Wird  das  e  r  s  t  c  r  e  Verfahren,  die  Umfrage  von  Wirtschaft  im  Wirtschaft, 
ndt  ^    so  tst  insbesondere  zu  beachten ,    dass  die  ausserhalb  der  Gemeindege- 
ug  belegenen  Wirtschaftsfläcbcn   ausser  Ansatz    bleiben ,    während    andererseits 
iigen   Ftöchen    der  Gemarkung ,    welche    von    auswärtigen    I^andwirten    benulr.t 
mit   xur  Nachweisung  kommen  müssen.      Letzteres  muss    auch    bezüglich  der 
ite,  von  der  Gemeinde,  von  Genossenschaften  etc*  bewirtschafteten  Liindereien 
Dem  lieh  Forsten,  ungeteilten  Marken  und  Gemeinheiten  etc.)  geschehen  ,    da 
[Ermittlisiig  der  Bodenbenutzung   sich   auf  die  ganze  Fläche  der  Gerne indege mar- 
ken hat. 
ehll  sich  bei  diesem  Verfahren,  die  Erhebungsorgane  nur  mit  der  Unter- 
der  f-andwirtschafi-Trclbcnden,  mit  der  Aujiteilung  und  Einsammlung  der  Er- 
tfonnulafe,  sowie  mit  der  Kontrolle  der  darin    gemachten  Angaben  iw  beauf- 
dtgegeo  die  Zusammenstellung  der  Einzelangaben  von  statistischen  Behörden 
KU  laSM^n;     ferner^  falls  sich  aus  der  Zusammenstellung  wesentliche  Unter* 
de  gcigeii  die  katostermässigen  Flächen  ergeben,  die  endgültige  Feststellung  der 
bbungsergebntsse  erst  nach  benehmen    mit    den  Erhebungiyorganen    vorzunehmen. 
y.     Bei    Anwendung    des    zweiten    Verfahrens    werden    die  Mitglieder    der 
komimsston    sich    zunächst    über  das  nach  Lage  der  Anbauverhältnisse  ara 
AXUEüwendende  Erbe bungs verfahren,  ob  nän:iUch  nach  §  8  oder  nach 
\%  tenttnd^jen« 

\  8.  Sind  die  Boden-  und  Frucbtbarkeitsverhältnisse  Innerhalb  der  Gemarkung 
und  bestehen  unter  den  einrelnen  Wirtschaften  keine  wesentlichen 
chiedenhetten  in  der  Benutzungsweiüe  de*»  Landes,  so  wird  zuerst  xu  cr- 
bciuglich  des  Forstareal»  auch  durch  Rückfragen  bei  der  örtlichen  Forstvcr- 
festEUStelten  se;n,  welche  Veränderung  in  der  Art  der  Bodenbenutxung  seit 
I  lUla^ni Vermessung  (deren  Ergebnisse  sich  im  Formular  unter  A  verzeichnet 
n]  cnigctreten  sind,  und  wie  sich  infolge  dessen  die  unter  C  in  Spalte  2  nach^ 
■  riächenvertedung  der  Hauptkulturarten,  also  des  Acker-  und  Gartenlandes, 
der  Weiden  und  Hutungen,  Weinberge,  Forsten  ,  Haus-  ynd  Hofräuine, 
i  Otd-  und  Unlandes,  endlich  der  Wege  und  Gewässer  gegenwärtig  gestaltet, 
Hirrauf  kann  die  für  das  Acker-  und  Gartenland  (im  Formular  unter  B)  vorge- 
I  idncbcfie  Unterscheidung  der  Fruchtarten  etc.  so  erfolgen ,  dass  die  hauptsächlich« 
in  Ittfidwtrt^baftlichen  Besitzer  nach  den  Flächengrössen  der  von  ihnen  angebauten 
jycbte  (auch  ihres  Brachlandes,  ihrer  Ackerweide  und  ihrer  Gürten)  befragt  werden, 
B  4av  altdann  die  Gesamtiläche  des  Acker-  und  Gartenlandes  der  Gemarkung 
P»  demselben  Verhältnis  auf  die  verschiedeneu  Frucbtarten  etc.  verteilt  wird,  wie 
I»  flir  die  gesamte  Wirtschaftsfläche  der  befragten  Besitzer  zusammen  gefunden  wor* 

IiiL  Dabei  ist  aber,  wenn  in  den  kleineren  und  ganz  kleinen  Wirtschaften,  na- 
lieh  auch  in  denen  von  Tagelöhnern ,  eine  andere  Benutzungsweise  des  Landes 
\  ^  aU  In  den  grÖssercUi  auf  iX\^^\\  Umstand  bestmdere   Rücksicht  zu  nehmen. 
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Verscktedenet. 


Wie  die  Vcrtciliuig  der  Weiden  und  llutiingen,  sowie  der  Weinberge  mif  «Jie  tm 
Fonnular  unlcr  C  aagegebenen  Eotscheidongen  am  iweckmässigsten  ru  bewirken,  und 
wie  die  landwirtscKatftlichen  NebeimuUimgen  in  Forsten  (unter  C  V)  zu  cnniueln 
^ien,  muss  sich  nacli  doi  örtlichen  VerKfltnissen  richten. 

§9-  Ist  digegen  infolge  der  Verschiedenheit  der  Bodenarten,  der  Höhenlagen 
des  mr  Gemctndegcmarkiiiig  gehörigen  Landes  oder  anderer  UmsiÜndc  die  Frucht- 
folge  und  überhaupt  die  Benatxnogs weise  des  Landes  innerhalb  der  Gemarkung  eine 
wesentlich  verschiedene»  so  ist  es  zweckmässig ,  die  Gemarkung  wjnichrt 
in  die  sich  Ton  einander  wesentlich  unterscheidenden  Teile  zu  scrlegen,  hierauf  fui 
jeden  einzelnen  Gemarkungsteil  in  ihnlicher  Weise,  wie  im  §  %  bezüglich  des  gtnzcn 
Erhebungsbexirks  bemerkt  bt,  die  AnbasTerhlknisse  so  ermitteln  ttnd  schlicssGcb 
das  Ergebnis  der  Ermittlung  für  die  ganze  C^markung  zusjimmenxustellen. 

Das  Verfahren  wird  sich  hierbei  etwa  folgendennassen  gestalten: 

L        1,  Begonnen  wird  mit  der  Zerlegung    der  Gemeindegemarkung  in  die  verschte^ 

nenen  GemarkungsteUe  und  mit  der  Feststellung    des  Flächeninhalts   jede^  Geroii- 

kungsteils  im  Wege  eioer  möglichst  genauen  Schätzung,  wobei  darauf  zu  sehen  ist, 

dass  die  Flächen  der  Gemarkungsteile  zusammen    die    katastcrmässige   Fläche  des 

ganzen  Erhebungsbeiirks  ergeben. 

2.  Fär  jeden  Gemarkungsteil  werden  fiberschllglich  ermittelt: 

a)  die  im  Formular  unter  C  in  Spalte  2  nachraw  eisen  den  Flächen  der  Hiopt' 
kulturarten : 

b)  die  im  Formular  unter  B  nachzuweisenden  Flächen  der  einzelnen  Fnichtzrten  de 
des  Acker»  und  Gartenlandes«  Zn  diaem  Behufe  empfiehlt  sich ,  zuerst  la  über- 
schlagen: 

aa)  welcher  Tetl  (etwa  wie  vid  Prozent)  der  Ackerflilche  auf  Getreide,  tisf 
Hackfrucht,  Futterpflanren,  Brache  etc.  entflült,  und  wie  gross  darnach  die  Zthl  der 
hiermit  bestellten  Hckure  ist;    sodann 

bb^  wieviel  Hektare  der  Getreidefläche  auf  die  einzelnen  Arten  des  Gctrcidö 
yf Winterweizen,  Sommerweizen.  Wintcrroggen,  Sommerroggen  etc.)  kommen,  cbcnso> 
p^e  viel  Hektare  den  einzelnen  l^Iackfriichtcn  (KartoflFcln.  Runkelrüben  etc.)  gcurid- 
mct  ^ind  u.  s»  f.  Auch  bei  dider  Ermittlung  kann  funichst  der  (Pro2cnt-)Tdl 
welchen  die  Fläche  jeder  einzelnen  Fruchtart  von  der  der  betreffenden  Fmcbtgjl- 
mng  überhaupt  gewidmeten  Fliehe  (s.  aa)  einnimmt,  veranschlagt  und  darnach  dk 
Hektarenzahl  berechnet  werden; 

c)  die  Flächen,  in  welche  nach  dem  Formular  unter  C  die  Weiden  und  Wdo- 
berge  zu  zerlegen,  beztehungswebe  welche  bd  den  Formten  besonders  nachzuweisa 
^ind  (vergl   §  S  Abs.  3). 

l^m  bei  diesen  überschläglichen  Ermittlnngen  Schätzungsfehter  möglichst  lu  ver- 
meiden, weiden  die  hauptsächlichsten  landwirtschaftlichen  Besitzer  nacli  ihren  An- 
ImutlHchen  innerhalb  ^^%  betreffenden  Gemarkmngsteils  zu  bcfrAgen  sein,  nach  Mus- 
gftbc  der  so  erlangten  Angaben  wird  dann  das  Verhältnis,  in  dem  die  verschiedcoe« ' 
I'^ruchurten  lu  einander  stehen,  enntttelt  und  auf  Grund  desselben  innerhalb  jfde* 
i«cnt^rkui)|*^leils  die  Verteilung  nach  Hektaren  %'ocgenommcn.  Kalls  sich  in  üen; 
GemarkuiigstcUe  Ackerflächen  l»efinden ,  die  von  kleineren  Anbnuem  (nainenllkh 
auch  von  Tagelöhnern)  und  zwar  in  anderer  Weise  als  im  äbrigen  bewirtschtftet  1 
wvrdeni  ist  deren  Umfang  und  Benulzungs weise  durch  thunlichst  genaue  ScfaitniniT 
fUr  sich  besonders  lu  ermitteln.  1 

5.  ^Cweifel  aber  die  Aiibaiirerhältni»^    werden   die   Mitglieder   der  Aulntlune- 
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durch  gcRicinschaftUehc  Besichtigung  der  Felder  unter  besonderer  Be- 
lichtigang  der  Zweifclspunkte  zu  heben  suchen. 

4.  Die  fUr  die  einzelnen  Gcmarkung&teilc  endgültig  ermittelten ,  in  Hektaren 
iedHkklcn  Flftchen  iler  verschiedenen  Frucht-  und  Kultumrten  werden  für  die 
nrkufig  tm  ganzen  zusammengezogon  und  in  das  Formulnr  eingetrngen. 

%  10,  In  alkn  FÄltt-n  wird  die  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  richtige  Er- 
huig  der  AnbanüAchcn  solcher  Früchte  xu  lenken  sein,  die  xwar  kein  sehr  grosses 
1]  ciiifirJiinr.  ij.   ilK-r  doch  wegen  ihrer  wertvollen  Erträge    von  Wichtigkeit  sind» 

V.  Zeitpunkt  der  Einsendung. 
§  II.    (Bc&ttnimung  über  den  von  den  Erhebungsorganen  einsni haltenden  Zeit» 
der  Einsend ang,) 

D,  Bestimmungen  für  die  Viehzählung. 

1  Eine  Viehzählung  Dach  dem  Muster  A  v^nrd  im  Jahre  1892  ausgeführt  und 
Jedes  sehnte  Jahr  wiederholt  werden.  Eine  Viehzählung  in  beschränkterem  Um* 
;i'  tiacb  dem  Muster  B  wird  Im  Jnihre  1S97  ausgeführt  und  soll  ebenfalls  jedes 
Hl-  jihr  wiederholt  werden. 

3,  Die  Viehzählung  ßndet  am   I.  Dezember  statt,    fallt  diest-r  ayf  einen  Sonn- 

b  Feiertag,  am  nächstfolgenden  Werktage. 

y  Die  Zählung    geschieht    durch  Umfrage    von  Haus  vx  Haus  (Gehöft  zu  Ge- 

hvft);  dabei  bleibt  es  unbenommen,  den  im  Gehöft  ermittelten  Viehstaud  auch  nach 

.Boiuero  und  Haushaltungen  weiter  einteilen  zu  lassen.     Es  ist  dafür  Sorge  zu  tragen, 

Bi  hei  der  Zälilaug   auch    besondere  Viehbestsinde,    wie    t,  ß,  Vieh  in  Schlacht- 

B^rm,  Pferde  in  Bergwerken  nicht  Übergangen  werden. 

4.  Behufs  Ermittlung  der  Summen  des  Verkaufswertes  und  Lebendgewichts 
»th  den  bezQgHchcn  Rubriken  des  Muslers  C  werden  die  Landesregicnmgcn  durch 
^  la»dwirtx;haftlichen  Vereine  oder  auf  sonstige  Weise  Erhebungen  über  den 
Ken  Vcrknufswert  und  über  das  durchschnittliche  Lebendgewicht  eines 
«r  Qualität  um  die  Zeit  der  Zählung  nach  den  in  jenen  Rubriken  ge- 
pchtcfi  »jmerscherduugen  veranstalten,  dabei  sollen  die  örtlichen  cbarakteribtischen 
"ifscliiedcnhciten  der  Viehhaltung  berücksichtigt ,  hiernacli  Scbät^ungsbezirke  mit 
8>%hch&t  einheitlichem  Charakter  des  Viebstandes  gebildet  und  für  diese  geson- 
•iwle  Angaben  gemacht  werden.  Bei  Bildung  dieser  Bezirke  bleiben  die  einzelnen 
Ccmctiidcn  ungetrennt,  sofern  diese  nicht  etwa  aus  staatlich  bestimmt  gegen  einander 
MefTcsizcen  Teilen  bestehen ,    die  an  die  Stelle  der  Gemeinden  zu  treten  geeignet 

Nach  den  Schätzungsbezirken  sind ,  unter  Berücksichtigung  der  Grenzen  der 
(r6Mcrm  VcTWalnrngsbezirkc^  für  Preussen:  Regierungsbezirke,  Bayern:  Regierungs* 
'•«irle;  Sachsen:  Kreishauptmannschaften;  Württemberg:  Kreise;  Baden:  landes- 
■ttnu^sansche  Bezirke;  Hessen:  Provinzen;  Oldenburg:  Bezirke  der  Provinzial- 
Herungen  ;  ElsAss-LotJiringeu :  Bezirke ;  für  die  übrigen  Staaten  ohne  Rücksicht 
m  Verwahungscmtetlung »  die  Vieh/Hhlungsergcbnisse  zusammenzustellen,  für  jeden 
okhen  Bezirk  die  Summen  des  Verkaufswerts  und  Lebendgewicht  mittels  der  ge- 
rbitzten  Durchschnittszahlen  ssu  berechnen  und  aus  diesen  Summen  diejenigen  für  die 
Meren  Verwaltungsbezirke  zu  bilden. 

■5«  Uebcrsiehien  Über  die  Ergebnisse  der  grösseren  Viebiählungcn  werden  nach 
H|f  C  fwbsl    den    erlassenen  Ausfiihrungs Vorschriften    und  erforderlichen  Erläu- 
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leningen»  sowie  nebst  einem  Verzdcluiis  der  Ab&chützungsbcdrke  (Zi€er  4)  imrer 
Angabt'  der  politischen  Bezirke  (Krebe,  Acmtcr  etc*  und,  sofern  es  sich  um  Kreis- 
oder  Amts-  etc.  Teile  handelt,  Gemeinden),  aus  welchen  jeder  AbschÄtÄungsberirt 
gebildet  ist,  dem  KaiserUchen  Sutistischcn  Amt  spätestens  bis  rum  30.  November 
des  auf  die  Zählung  folgenden  Jahres  mitgeteik  werden 

Uebersichten  über  die  Ergebnisse  der  kleineren  Zählungen  werden  ntrbiti  dca 
erlassenen  Ausrührungsvorschriften  und  erforderlichen  Erläuterungen  dem  Kaiser- 
lichen Statistischen  Amt  bis  sum  1.  April  des  auf  die  Zählung  folgenden  jikts 
übermittelt 

Muster    A. 
Vieb^Ihlixng  im  Deutschen  Reich  am  i.  Dezember 
Hausliste. 
Staat:  Gemeinde; 

Bezirk :  Strasse :  Haus-Nr. 

Es  ist  die  Zahl  des  am  i,  Dezember  in  diesem  Hause  und  den  i«gch*)rigä> 
Nebengebäuden  und  sonätigen  Räumlichkeiten  (im  gc^amlen  Gehöft,  Anwesen),  *ach 
in  Schlachlhäusem,  Bergwerken  etc.  in  Fütterung  stehenden  Viehes  nach  den  unten 
bezeichneten  Gattungen  und  Abteilungen  anzugeben.  Dabei  ist  gleichgültig  ,  ipct 
Eigentümer  des  Viehes  ist 

Vorübergehend  (auf  Reisen,  Fuhren  etc.)  ab  wesendc  Viehstücke  nnd  auch  sokfce» 
welche  im  Laufe  des  i.  Dezember  verkauft  werden  ,  sind  hier  mit  aufzuzeichncft. 
Nicht  mitzuzählen  ist  Vieh  ^  welches  im  Laufe  des  i.  Dezember  erst  gekauft  mli 
sowe  nur  zufällig  und  vorübergehend  im  Gehöft  anwesendes»  Schlächter  (Mctigetl 
und  Händler  haben  auch  das  bei  ihnen  stehende  zum  Schlachten  oder  Vcrka.uf  be- 
stimmte Vieh,  sofern  es  nicht  etwa  erst  ara  t.  Dezember  gekauft  ist,  aufiufÜhrcß, 

Schafherden  sitid  stets  in  der  Gemeinde  zu  zählen,  wo  sie  sich  auf  Weide  odtf 
in  Fütterung,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  befinden. 

Die  Richtigkeit  der  Angaben  i^t  von  demjenigen  zu  bescheinigen«  unter  desscfl 
unmittelbarer  Aufsicht  und  Verwaltung  das  Haus  (Gehöft ,  Anwesen)  sieht ,  aotl> 
wenn  derselbe  nicht  Eigentümer  des  Viehs  ist. 


L  Pferde. 

I.  Fohlen  unter  t  Jahr  alt 


.1 


a.  i  bis  2  (noch  nicht  2)    Jahre! 
alte  Pferde 

3.  2  bis  3  Jahre  alte  Pferde       J 

4.  3  bis  4  Jahre  alte  Pferde       .1 
darunter  Militärpferde  ')     ,     . 

5.  4  Jahre  alte  und  ältere  Pferde/ 
und  zwar: 

a.  Zuchthengste 

b.  ausschl.  oder  vorzugsweise 
zu  landwirtschaftl.  Arbeit 
benutzte  Pferde    . 


c.  Militärpferde ')      -     .     • 

d.  alle  anderen  3  Jahre  alten [ 
und  älteren  Pferde    .     .    \ 

Gesamtzahl  (Summe  zu  W 
Noch  »n  L  Wie  viele  Fohlen  sindi 
Im  laufenden  Kalenderjahr  i/i 
dem  oben  bezeichneten  Hause 
(gesamten  Gehöft,  Anwesen  ge- 
boren worden?  •  .  .  .  i 
II.  Mauliiere  und  Maulesel.  j 

Gesamtzahl  (Tiere  jeden  Altcrs)j 
IIL  Esel. 

Gesamtzahl  (Tiere  jeden  Alte«)! 


l)  Als  Militärpferde  gellen  alle  zu  militärischen  Zwecken  gehaltenen  PföjJ«* 
filr  welche  Rationen  in  Natur  oder  in  Gestalt  von  Geld  Vergütung  oder  gegen  Be- 
zahlung aus  Magazinen  der  Militärverwaltung  abgegeben  werden, 
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bis  6   (nocli  mcht  6) 

\  iXv 

6  Wochen  bis  V» 


pfon  Vi  bis  2  Jahre  fttl 
cle  schon  zur  Zucht 

Julien    (Zuchtsticrc) 

äiesera  Jungvieh? 

^es  und  älteres  Rind- 
ld  zwar: 

■n  (Zuchtstiere)  .     ,     . 
tige  Slicre  und  tDchsen! 

FhFersen.Kalbinrieti] 
;ahl  (SumTPC  zu  IV) 


Wie  viel  unter  dieser  Gesamt«  a«****»! 
zahl  stn<i   Merinos  ? 


Vt.  Schweine, 

1.  Unter  i  f.  alte  (einschl.  Ferkel) 

2.  I  Jahr  alte  und  ältere  und  zwar ; 

a.  Zuchteber 

b.  Zuchtsäue  (Zuchtsauen) 

c.  Sonstige  minileiiiens  i  Jahr 
alte  Schweine 

Gesamtzahl  (Summe  zu  VI) 


Vir.  Ziegen. 

Gesamtzahl  der  Ziegen  (Gaisen) 
und  Ziegen  bücke  (einschl.  der 
Ziegenlämmer)      .     *     ,     . 


VI  IL  Bienenstöcke. 

Gesamtzahl       ,..,.*, 
Wie  viel  Stöcke  mit  beweglichen 
Waben  sind    unter   dieser  Ge- 
samtzahl ? . 


Jahr  alte  (Lämmer)  , 
,ltc  und  ültere,  u,  zwar ; 

e 

erschafe  (Zibben)    .     . 
mel  (Schöpse)    , 

zahl  (Summe  zu  V) 
ift  des  Besitzers  oder  Verwalierü  dts  Hauses  (Gehöfts,  Anwesens). 


Muster   B. 
EähiuDg  im  Deutschen  Reich  am  i.  Dezember 

Gemeinde : 


Stückzahl 


der  Pferde 
(einschl.  Mili- 
tärpferde) 


des  Rindviehs 


der  Schafe 


tinCer 

'4  Jahre 

alt 


4  und 

mehr 

Jahre 

alt 


unter 

Vi  Jahr 

alt 

\ 


I  Vs  und! 
mehr 
Jahre  ' 
alt     : 


unter 

l  Jahr 

alt 


I  und 

mehr 

Jahre 

alt 


der  Schweine 


unter 

1  Jahr 

alt 


7     \      8 


1  und 

mehr 

Jahre 

alt 


^  H&us- 

^^^K  Anlagen    P    und    L>. 

PptnenstellungsmusLer  C  und  D    ciuhalten  für  die  ausführlicheren  bzw. 
reu  Viehzählungen: 

SeitenspsUen :  Staat  mit  Unterteilung  in  Provinz    und  Regierungsbezirke 
für  die  ausführlicheren  Zählungen)  —  bzw.  Staat  und    grössere  Verwal- 

ittstcr  D  für  die  beschränkteren  Zählungen), 

pftpalten  das  gesamte  Detail  der  bei  beiden  ZBLhlungen  erfolgten  Fcst- 

■  die  einzelnen  Viehgattungeu  und   deren  Üntergliedcrung  nach  Stück- 

üt  ermittelt  nach  Verkaufs  wert  und  Lebendgewicht. 
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Deutsche  Städtestatistik. 


Die  uU  Manuskript  gedruckten   Protokolle    der    Konfereiis»« 

Vor&lflnde    der  statistischen  Aemtcr  deutscher  Stidie< 
tvti  wertvolles  Maicrtat  für  die  Wissens cbaft  und  Praxis  der  SUttsdk.     teil 
deshalb  nicht,  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  das  Archivs  auf  das  kürzlich  ersch 
Protokoll    der    am    14.    und   15.  April    in  Lübeck    abgebuHfai 
Vni.    Koufcrenz   zu    lenken. 

Die  im  IE.  Band  des  Archivs  (S,  737  u.  ff.)  aufgeführten  slatbtischen  Äcfl 
deutscher  Städte  waren  sHmllich  vcrlreteti.  Der  Vertreter  Strasshurgi  (wo 
übrigens  ein  eigentliches  statistisches  Amt  nicht  besteht),  Dr.  Bäch«:l  war 
verhinderL  Als  neues  Mitglied  der  Konferenz  war  Stadtrat  VVasJ^  als  Yerö^tit  i 
Stadt  Dorrmund  erschienen.  Der  Vorsitzende  der  Konfcretis ,  Direktor  D. 
(Lübeck)  teilte  tnit ,  dass  an  die  Magistrate  von  Mainz  und  K5nigsber| 
woiielbst  sich  neue  statistische  Aemter  befänden,  Einlaclungcn  gesandt  worden  i 
der  Vertreter  von  Main?,  habe  sich  durch  Dienstgesch&fte  etil  schuldigt,  wis  %A 
herg  !»ei  eine  Aniwuri  nicht  eingegangen. 

Die    einzelnen   Verhandlungsgegetistände    waren    folgende :  I.  Rcchcnscha 
rechnttng  Über  die  Geschäftsführung  wälhrcnd  der  Zeit  vom  34.  Sept.  t| 
bis   14.  April  1893.   —  IL  Bericht    über    die  Herausgabc    des    2.  und  3.  Jahrf 
deü  Statistischen  Jahrbuchs  deutscher  Städte  und  I H.  über  ( 
Inhalt  der   Fragebogen    für    den    4.  Jahrgang,     Neu    in  Aussiebt    genoma 
VerhHltnisse  der  gewerblichen  Innungen,  Organisation  und  Thfltigkeit  der  Gei»€ 
gerichtc.     Dr,  Hasse  wird  ermächtigt ,    in   den    nfichsten  Jahrgang    eine  Ucb 
über  die  Agglomeration   der  Bevölkerung   der    StKdCe  (nich  * 
zentribchen    Kreisen)    aufzunehmen.     —     Sehr    bedeutungsvoll    ist    die    Anf< 
Tiichierschky's  ,    ob  nicht  der  Versuch  gemacht  werden  könne,    ftlier  die    kril 
nellen    Higensc  haften    der    Bevölkerung    im    Jahrbuch    ein    BQd  \ 
geben ;    es  kürae  darauf  an  ,    namenilich    die  Zahl  der  Rückfälligen  gegenüber  1 
einmal  Bestraften  zu  ermitteln  ;    das    Material    hierEU    böten    die  Strafregister. 
Deschluss  in  der  Sache  wurde  nicht  gefasst,  sondern  Tscliierschky  ersucht 
seinerseits  für  (jörlitz  einen  Versuch  zu  machen  und  daü  Ergebnis  vorrulegen, 
ehern  Vorschlage  derselbe  zustimmte.  —  Zur  Wohnungsstatik  sprach  die  Konfei 
den  Wunsch  aus,  dass  diejenigen  Städte,  welche  sich  bisher  mit  der  jiÜiTlichen  I 
hebimg  des  Wi»linungsnmrktes    beschäftigt    haben,    die  gewonnenen  Resultate  ( 
statistischen  Juhrbuchc  zur  Verfügung  zu  stellen.   —    IV»  Die  Errichtung  fEj 
tistischcr   Aemter   in    den    deutschen  Mittelstldten.    Die  ^ 
&mininlung  beauftragte   den  Vorsitzenden  ,    denjenigen    deutschen  Stadien   mit 
40000  Einwohnern,  welche  stntbtische  Acmtcr  nicht  besitzen,    einfii  AMrudc  < 
ftuf  Grund  eines  Entwurfs    von    Ur,  Hasse    festgestellten    (dem  K 
als  Atilage    beigefügten)  Denkschrift    zu    übersenden.     Die  Denk-^ 
sich  namentlich  mit  der  Darlegung    der  Anforderungen  ,    die   an    den  Letter 
solchen  Arotes  zu  stellen  sind  und  mit  dem  Umfang  der  tJcschRfte ,    die    bei  ^ 
gevrisiien  Gerne iudegrdsse  dem  statistischen  Amte  notwendig  zufallen  ocSa  fluBl 
Ti  iü;elegt  werden  können,  sowie  mit  der  KlArlegung  der  Vorteile*  vekhe^ 

1  ^;^  Stadt  est«  tistisch  er  Aemter  In  allen  Gross>tAdten   und    In    den 

Mitteistftdteii   bietet.    Am  Schlu&s    der  Denkschrift    wird    die   TertumüSs^folle  I 
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eher  StIdtesUtistiker,  »des  Organs  der  stüdtestAtistischen  Fach- 
f«  m  die  Vcrw»Uungcn  der  grj^sscrcn  deutschen  Städte  zum  Ausdruck  ge- 
feit ^^  Ertkiitufig  stadtcstHtistischer  Acmter,  soweit  dies  noch  nicht  geschehen, 
■Jlcit.  —  V*  Etngruppierung  der  Todesfälle  roit  mehreren 
lorsachenin  die  Uch  ersieht  iibrrdicStcrbcfänc.  Die 
i|£  erkUrle  *ich  nuf  Vorschlflg  des  Referenten  Flinzer  damit  cinverstan- 
\A».%k  die  SfHdtc  in  der  llauptsache  den  Anordnungen  sich  anschliessen,  welche 
Inntgung  des  Reichsgesundheilssints  im  allgemeinen  für  die  Statistik  der  Todes* 
hett  im  Reich  massgebend  sem  werden.  Es  habe  eine  Versammlung  von  Fach- 
atsitgefuiident  um  Über  eine  gemeinsame  Statistik  der  Todesursachen  für 
||>ciasche  Rtich  tu  beraten.  Die  Grundsätze  seien  einzelnen  Bundesregierungen, 
r  Saichsen  mitgeteilt  und  dort  einer  erneuten  Prüfung  unterzogen  worden.  Re- 
Icgte  die  Grundsätze,  welche  künftig  als  massgebend  anerkannt  würden^  vor 
^Iben  sind  al»  Protokoll beilagen  abgedruckt).  Weiter  erörterte  man  die  Behand- 
I  der  !^elb»tmorde  ,  sowie  die  Frage  der  Kombination  von  Todesursachen.  — 
tLi<Uongen  über  die  Hamburgi&che  Cholerastatistik.  Referent 
|[och  legie  dar,  wie  das  statistische  Bureau  der  Steuer-Deputation  in  Hamburg 
im  vergangenen  Jahre  aus  Anlass  der  heftigen  flioleniepideraie  zugefallene 
in  möglichster  Schnelligkeit  eine  zuverlüssige  Statistik  der  Cholera-Erkran' 
^tand  StcrbefäUe  aufzustellen ,  ernillt  habe.  Diese  Mitteilungen  sind  sehr 
für  die  Frage  der  Technik  sowohl  der  Erhebung  als  der  Bearbeitung  einer 
lienatatistik.  —  VIL  Statistik  der  Aufgebote.  Referent  Silbergleit 
bob  hervor  ,  dass  das  Material  der  Standesämter  über  die  Eheschliessuugen  sich 
lau  *nf  die  am  Orte  erfolgten  Eheschlicssungen  beziehe.  Wenn  Brllutigam  und 
Kraox  an  verschiedenen  Orten  wohnten,  so  komme  es  häutiger  vor,  dass  die  Khe- 
ildiltcisiiiig  am  Wohnorte  der  Braut  stattfinde  ab  umgekehrt;  die  Iclzleren  gingen 
Hül^ohoori  des  Bräutigams  verloren ,  obgleich  sie  für  den  letzteren  allein  von 
I^Hchaftlicher  und  sozialer  Bedeutung  seien.  Die  ebenfalls  von  den  Standesbe- 
HEtai  geführien  Aufgchotsregister  lieferten  jedoch  einen  Anhalt ,  um  festzustellen, 
i  weh  d»^  Verhältnis  derjenigen  Falle ,  in  denen  ein  in  der  betreffenden  Stadt 
ender  Mxnn  die  Eheschliessung  auswHrts  vollzöge ,  gegenüber  denjenigen  ge- 
wo  die  bisher  in  der  Stadt  wohnhaften  Bräute  sich  nach  auswärts  verheiratet 
Ptlr  Magdeburg  habe  eine  Auszählung  ergeben,  dass  die  Zahl  der  ersteren 
bis  dreimal  so  gross  sei  als  diejenige  ,  welche  durch  die  in  Magdeburg 
Kheschliessiing  auswärts  wohnender  Ehemänner  gewonnen  werde.  Es 
also  für  die  Nuptialität  einer  Stadt  ein  ganz  verkehrtes  Bild  gewonnen,  wenn 
(cdighch  die  Bhe^ichliessungsregistcr  zu  Grunde  lege.  Für  einen  grösseren 
vüfdeo  sich  die  Unterschiede  wohl  ausgleichen,  für  die  Städtestatistik  müsse 
lloch  rmpfehien,  zur  Ausgleichung  jener  offenbaren  Fehler  bei  Berechnung  der 
querii  einer  Stadt  die  Aufgebothicgisicr  zu  Hilfe  zu  nehmen.  Die  Konferenz 
'  Anregung  Folge  und  erklärte  zur  Festi>tellung  der  Örtlichen  NuptialitÄt  in 
Llen  eme  Berücksichtigung  der  Aufgebote  für  erforderlich,  namentlich  soweit 
m  ilrgliruung  der  Statistik  der  Eheschlicssungen  führe.  —  VI  IL  Verglci- 
|dc  Statistik  des»  Gcmeindehaushalts  der  Städte.  Referent  Probst 
n}  Teneiltc  einen  von  Ihm  aufgestellten  (als  Protokoüanlage  abgedruckten) 
do^  Fragebogens,  Als  er  der  letzten  Konferenz  einen  ähnlichen  Frage- 
1  f*oqßel<gt  habe,  sei  er  gebeten  worden,  dazu  Erläuterungen  zu  geben.  Er  habe 
rin  44Er  Art  Y«r»ttclit»  dast  neben  der  Hauptabteilung  der  Einnahmen  und  Aus- 


M« 


Venchiedemt. 


«a^hen    TOrkommeodcn  Uatcrabictlongen    cm    besoodcrci  lliH  m  \ 
pm  BcrMoklitigaig  doscfiomt  sei.     Er  wisse  woH  ^^^^  manclie  MltgUcdei  | 
Arbeit  Tcfca  der  grotsen  Schwierigkdtcn  nicht  allzu  günstig  gesinnt  scicB^j 
er  kftbe  et  ai&  eine  EhrcDpflicht  erachtet ,    einerseits    mit  RGckstcht  ftuf  i 
«kr  Sttcfae  selbst,  uiderer&eit^  zum  ehrenden  Andenken  an  den  fcmoi-l 
von  Manchen,  Dr.  v.  Widenmayer«  der  sich  lebhaft  fui  dieMs| 
die  Sache  wieder  varzubringcn.     Von  der  praktischen  3 
4a  AtfMfcme  des  Fragebogens  auch  Oir  die  nichtbayerlschen  Stldte 
m  9t3k  iwi^  dadurch  ffibcrzetigt,  dmss  er  «u  den  Abrechnungen  der  Stidic  Bltü 
G^oiias  Ld|MS,  Fnuikfoit,  Köln,  Stattgoit  probeweise  die  Eintragung    vorDchjsä 
^d».  «okci  Mft  aof  ciiiiee  nkhl  erbebliche  Einzelheiten  alles  unccnrubringeu  mdg^ 
OB  Ort  imd  Stelle  würde  leicht  durch  eine  Nachfrage  bei  i 
i^derFacittcferenten  diesen  kleinen  zweifelhaften  Re^t  beseitigen  kil 
dea  Fragebogens  habe  er  den  Grundsatz  festgehalten, 

Attig!d>cn  nur  einmal  vorkomme  und  stets  unter  j 
Ttel  — imnUiiigtn  &cL     In    der  Debatte    wurden   die  Schwierigkei 
■  einxelnen    injibesondere    erörtert    die  Behandln] 
iftvcM^ycHia  rWliii ,  der  «nsscrordenüichcn  Ausgaben  und  Einnahmen , 
der  bcsoadcmi  Fonds,  der  ätaatlicben  SteuerÜberwd 
BcaddcMseii  wurde,  dass  in  den  Stadien»  in  \ 
der  Veno^h  gemacht  werde,   eine  Uebersicbt  Ober^ 
■ÜMiSiB  GcaoHidbMttludt  nach  Anleitung  der  Vorlage  aufzusteüen  i 

Aufstellung    zun&chst    der  Kommis^iMi 
Mob  geht  dabei  von  der  Ansicht  aus,  d«ss< 

för    da«s    wettere  Vorgehen    habe    und  Vfll 
rH^vidÜBpaHiaag  dcrOeiseiiide^Finanzätaiistik  werde  machen  können. 

t  auch  der  Finanzpolitiker  hat  alle  Ursad 
deutschen  Städtestatistiker  sein  ix>n 
^->  OL  Vcf f Icichende  Lohnstatistik  in  den 
«,«««%  :|.4%4l«^     ttea  die  I  idMiifllirfh    von    der  Konferenz    (seit  der  VL 

Statistik  einbezogen  bt ,  zeugt  ^ 
V«Si^kdi^  d0  Msiabtetisllschen  Aufgaben  unserer  2etL 

sieb  in  Dresden  (am  tS.  Febr.  iS^j) 

dcf  Kommission  sind  als  Froto 
^  Beratnngen  der  Konferenz  über 
m  Daitaehbuid  zur  Zeit  noch  ungelöste  Prigf  4 


len  ist  mir  hier    nicht    möglich. 
dass  die  Mehrheit  der  deutscheuS 
ist«  dass  aus  dem    benifsge 
kstik  hergestellt  werden  kann ,  imdi 
und  insbesondere  eine  hierhccj 
der  Konferenz    lautet:     »Die  J 
IS    dem    berufisgenossenschti 
fir  wünschenswert    und    liie   an 
Die  Konferenz  ersocbt    ihren  Voi 
der  Vnt  Konfcresia  ,    zugleich  mit  dem 
d^B  Reacksver&icbenmgsamic   und  dem  Vd 

X,    Weiler«    slaiistiKl( 
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int  tutig     des    Materials     der    Krankenkassen,     iJui     Beratung    war 

bk  »wrgfafbeitet  durch  die    (al»  Prolokolianlage  uligctlrucktc)  Denkschrift  des 

Uten  KUicher:     tin  welcher  Richtung  lässt    sich    dns  Mfiterial    dtr  Krankcn- 

«tmbttsch  verwerten?«     Insbetiondere   behandelt  dieselbe  die  Nutzbarmachung 

rfcnsjs  de?  Krankenkasäcn  für    eine  Lohnstatistik  und  für  eine  Erkrankung«* 

Bei  drr  Beratung   wies  der  Referent  darauf  hin,  dass  die  Krankenkassen 

irr  SuiLitik  etwas  itiefmlllterlich  behandelt  würden;    das  vorhandene  Material 

[%te1i  in  denStJidten  mit  verhältnismässig  geringer  Arbeit  weit  mehr  ausnützen, 

Ka&sen  im  Gegensatz  zu   den    Benifsgenosscnschaften  lokde  Einrichtungen 

ila&sc  sprach  den  Wunsch  aus,  es  sei  dahin  lu  wirken  ,    dnss   der  wirklich 

Lohn  bei  den  Orlskrankenkassen  zur  Anmeldung    komme .    während    jetzt 

Zahl  der  Mitglieder  darnach  getrennt  würde,  ob  sie  einer  bestimmten  Lohn- 

tu^enkicscn  seien*     Bleicher  bemerkte  hierzu  ,    in  Krankfurt  a.  M,  wi^irde  be- 

Lwon  dcTi  Kassrcn  der  thats^chlich  gezahlte  Lohn  iingcgcbcn;  gewiss  könne  dahin 

werden»  dass  dies  in  anderen  Städten  ebenfalls  geschehe,     Neefc  legte  dar, 

die  Sudt  Breslau  die  Wünsche  des  Referenten  in   der  Hauptsache    erfüllt 

Schliesslich  nahm  die  Konferenz  von  der  Denkschrift  über   die    statistische 

ung  des  Materials  der  Krankenkassen  Kenntnis  und  empfahl  den  stUdtesta- 

Aemtcm,  der  Verarbeitung  des  Materials  je  nach  der  Lage    der  örtlichen 

Qtiiisie  GÄhcr  xu  itetcn,   —    XI,  Die  Berechnung  der  Ster blich keits- 

Ef  n»     Auch  hierüber  hatte  Bleicher  eine  (als  Protokollanlage  abgedruckte)  trclT* 

i  Deokschrift  vorgck-gt.     Mündlich  trug  der  Referent  vor:    Es  bestehe  das  Be* 

,    die  Stcrblichkeitszi  ffer  durch   eine    bestimirtte  künstlich    berechnete  zu  er* 

Auf  dem  in  diesem  Jahre  zu  Chicago  tagenden  Kongresse   des    internado- 

tlMlistivcheii  Institute«  solle  ein  dahin  gehender  ße^chluss  gefasst  werden.    Er 

in  seiner  Denkschrift  dargelegt  zu  haben,  dass  mit  einer  derartigen  Bcrech- 

mchts  gewonnen  werde.     (Eine  kurxe   »Warnung    vor  jeglicher  Verkünstelung 

kcrbetiffer berech nung*  habe  ich  mir  bereits  im  IL  Jahrgang  des  Archivs  S.  671 

ch  der  Besprechung  des  Werkes  von  Dr.  Rychna  über  die  Salubrittttsziffcr 

»prcrhen  gestattet;  in  gleichem  Sinne  habe  ich  mich  bei  Besprechung  der  Vcr- 

Bungen    des    internationalen    statistischen  Instituts    in  Wien  (iSgl)  in  der  Zeit- 

fäf  Volkswirtschaft,  Sozialpolitik  und  Verwaltungp   L  Bd.  (iSgi)  S,  32g»  aus- 

chen.j     Die  Konferenz  nahm  einstimmig  den  Antrag*  llleicher's  an:   «Die  Kon- 

erklJirt  die  Einführung  einer  neuen  Art    der  Berechnung    der  Prumille-Sterb- 

Elt    durch  Zerlegung    in   Hauplaltersgruppen  für    ungenügend    und    unfruchtbar 

aaftngl  die  anwesenden  Mitglieder  des  internationalen  Instituts  bei  den  dies- 

Verhandlungtn    des    letzteren,    dieser  Meinung  Aufdruck    tw    geben«,    — 

Bestehende    Kommissionen    und    Oe  schaftlich  es.     Aus    den  ein- 

gen  Mitteilungen    sei    folgendes    hervorgehoben :     t,   Kommission  für  die  A  r- 

IftAtistik.     r»ic  Kommission  war  zu    einer  Besprechung    zusammengetreten 

SU  dem  ßeschluss  gekommen ,    dass   der  Sache    ungeachtet   der  Schwierig- 

nther  getreten  wefdeti  solle.     Zunächst  müsse    festgestellt   werden ,    wer  als 

X*  zu  betrachten  sei  und  wie  eine  fortlaufende   Individual-Armcnstatistik  ein- 

htet  werden  solle.     Die  (jcsichlspunkte,  welche  bei  Erhebung   und  Zusammen- 

11^  einer  solchen  Statistik  tnassgebend  zu  erachten,  sind  bis  zur  nfichstcn  Kon- 

tn  einer  Denkschrift  ntcde  neu  legen,    —    Die  Kommission    für    L  o  h  n  s  t  a  I  i- 

soU  XU  einer  Kommission  für  Sozialst  atislik    erweitert  werden. 

>jc    vurttchenden  Mitteilungen    über    die  Verhandlungen    der  VllL  Jahre&kon* 
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rX-*  St&ti5t:k  a-::  der.  internationalen  Kongressen  de 

Jahres  1891. 

'-.    1-.'     ■•   ■  t    :-.  *   •-'-.":      ■.  T".  -1.1  ^r -.-:;-=    TTtl:'-:  ?::r.  *«<?chlii->»lich.  hiapi 
.1  :....:      -t-    ;  ■  ".     '    ■  :■     --i..    .:•    ■'•■"^.-■.-    zl:'.  .Stiü^ii  li^chifLigi  haben,   »im 

:    l  -.  V : ■  ■ : ". -.■..-. i    ;  t:    ■  ■  ■  •. :t.  •.  .:.''.zr.  ^ : »vI-t-sc hun  Ir.s :it u :^  in  Wien  i  JS.  Scpl 

.^•.   }.  • .  .'■' . '.-;:   r  ^  -: 

-.   l '.'  ::.■--.':■:  ,:.i!-.    :■:"  .j:  ;  M-c:...   K  ^r.grc-ss  in  London  (lo.  bi»  17.  Aug.  1S91] 

V   1^:  i.'.v.mv.    .'.':!■-•    K  ...j-:  -  .     ■.t:ref?tnd    die  Unfälle    bei  der  Arbeit  in  Ben 

:i.  ■•>   2'..   ^■.:/.   I^,l 

A-f   ::•-■  i!::i/'.Il:'-i*.':ri  der  Ari^eifen  die>er  drei  Konpreb>e    k:inn    hier  nicht  ein- 

r-ai^i«"  -Acrdeii.      Ki   >'ill    nur   in  Kürze   rlie  < «eMtakung   des  Arl>eit>j»ebiets  derselbcl 


■:cri! 
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werden  ';. 


X.  Versammlung  des  Internationalen  Statistischen  Instituts  in  Wien 

(2S.  Sept.   bis   3.  Okt.    1891). 

Dxe>e  Vers.iniinlunj»  bildete  weitaus  den  bedeiiliinjisvollsien  Ausdruck  «Ur  inlc^ 
aaöonalen  Tflejje,  welche  ilie  Statistik  im  jidire  1S91  gefunden  hat.  Die  Arbeit« 
iur  Versannnhtng  zerfallen  in   fnlnentU*  vier  <nuj)j)en: 

1.  Wissensehaftbehe  Vi»i träge,  welche  neue  Methoden  oiler  Krgebnisse  v.»rfuhrtA 

2.  Praktisch-kriiiM  he  luinteiungen  staii>iischer  Leistungen  unter  rdl;;eint»n* 
ijoichtspunkten  mit  Nut/.mwendungen  liir  die  Handhabung  siatiitiucher  Mtih-d* 

5.  Mitteilungen  iibei  den  St.iml  dei  Si.ili-!ik  in  einrehu-n  Ländern  un«!  übd 
jtffwtiaehe  Bestrebungen  .mdeiweUiiiei    \  cieinigiingen. 

4.  Vorschläge  idui  .1:^  .'■.»  Ipauk:.  v.wA  ,lu  l"iii;icht:;i:i:  -Lr  ^t.ui>ti-^hLP.  M:t>9«* 
h^^htung  auf  ihren   ^::-  /i::.M   \  '•..!:.■•■.■.■.■•. --^.■■i^:». r.     j  :..k:>:'-..:.iii>ti-.hi  KinzJ 

^-.ÜJ'v"'-"^   ^'v     ■       ■'"•      -   -"-^^^^^^^t  für  Volk 
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^11    I .     Obenan  steht  der  Vortrag    xon    Prof.  L  c  x  i  s    über    «Üe  Eleraente    der 

^^«»ograpKischcn  Forschung,     Weiter  sind  zu  erwähnen  :     K  ö  r  Ö  »  i ,  Fruchtbarkeit 

=r   £h«m   and  Vitalitätsverhältnisse  dtr  Kinder  ,     O  g  1  e  ,    Vergleichbarer  Aufdruck 

^'^  «^Ügetneine  Trauungs-,  Geburts-  und  SierbeiilTem    (buxöglich    der  letzteren  auch 

dr^i)  ,    B  o  u  ff  e  t ,  Die  letzte  franisusischc  VolkszHhIung  —  F  ö  1  d  e  s  ,    Statistik 

»  Recidivität  in  Ungarn ,  Engel,  Die  statistische  Tragweite  des  Familienbudgets, 

®  «  t  i  n  ,  Ermittlung  und  Einschätzung  des  GebÄudebestandcs  in  Frankreich,  N  e  y- 

**^k,    Die  Verteilung    der    französischen  Ersparnisse    auf  französiäche    und  aus- 

*«*che    Mübilicnwerte    (von  Vannacque  im  AusKUg  vorgelesen)»    ügle,    Bemer- 

™»gen  ober  den  Zivilstand,  die  Familie  ,    die  Wohnung  und    den  Mietzins  bei  der 

ittndcu  Klasäe  in  London  und  über    das  Verhältnis    zwischen    dein  Mietbetrag 

*lcn   Löhnen,  T  u  r  q  u  a  n ,  Statistik  der  professionellen  Syndikate  und  Arbciter- 

*  *°  Frankreich,    F  o  v  i  1 1  c  ,  Die  französischen  Münzenzählungen  von  1878, 
'«»5  and  18^1, 

ü  ^*     Hier  ist  vor  allem  zu  erwähnen  die  üusserst  lehrreiche  Vorführung  und 

Jiutcrung  der  c  l  c  k  t  r  i  s  c  h  e  n    Z  ä  h  1  ra  a  s  c  h  i  n  e  durch    Dr.  Rauch  b  e  r  g, 

wictn  Vortrag    über    die    zweckmässige    Einrichtung    der 

^^  Li      ^*^^^n  Vcrüffentlichungen,     (Man  vgl,  hierzu  meinen  Aufsatz 

■T^  t»blikationsiechnik<   iro  IL   Bd  dieses  Archiv»,  S.  466  u.  ff.) 

f^i . ,       ^*-t<;ilungcß  von  M  a  n  o  s  und  D  j  u  v  a  r  a  über  die  amtliche    S  t  a- 

^^^Hseh  •  ^^  ^'"i^^chenland  bzw.  Rumänien,  ferner  von  G  o  u  1  d  über  den 

die  pQ„    ,    *^'  Afheitshtatistik  in  den  Vereinigten  Staaten ,    von    B  n  t  e  m  a  n    über 

tischen  R  '  '  **^    ^^^    ^^^  Vereinheitlichung    der  Handelsstatistik    des    gesamten  bri- 

^löogr^r^t .     ^  ß^'ichteten  Bestrebungen ,    von    Juraschek    über    den  Londoner 

Jl^Dptcr»  \    .    ^^  Kongress  und  von  Levasseur    über    die  Einführung    gewisser 

Zw  j.  ^  ^^^  Statistik  in  den  Sekundär«  und  Elementarunterricht, 

^tisch  d  *'^l^crDngssiatistik.   Beschlüsse  über  den  internationalen 

****&  und  ■   ^*^^  *^**   Statistik    der  Staate  fremden    bezüglichen    Nachweise    (Volks- 

^  ^^^Mhun        ^'^^^^^ischc  Auswanderung;    Vorschläge   von  v.  loama-Stcrnegg) 

'*^*^'J  ->^   .y.      ^^'^     eint:  Nomenklatur    der  Berufe  (professions)    und    der  Todesur- 

cr^^^^    *^'^»chi5l^e    von  BcrtiBon)  —  Beratung  über  Korreklureii  der  aUgemeincn 

■firtiitcj  ^      ^^  ^tig^rmidelcgung    einer   »Standard-Bevölkerung €    (Vorschläge    von 

^cj!^*'*^^  *'on 


^5 


und  Beschluss  über  die  Berechnung    grossstädtischer  Sterbe- 
£  r  b  e  n)  —  Besprechung  antbropn metrischer  Fragen ,  bzw. 
— ~  ^^itij      **"     ^'    ^^^^*    ^^^*  ü  h  1  i  t  z  s  c  h),    durch    eine  anihropometrische 
cj^-^'^''****^ •zonalen  Institut    einen    internationalen  Verein   für  Anthropo- 

^^  ^  ^  I 

^'*''&f  L*  ^  *  ^   i  »  tik.     Auf    Grund    eines    Orieniicrungsberichts    Bodio*s 

%»^^.^        «crr      Str-Äfrechtspflege  ,    welcher    u.  a.    auch  auf  eine  rrnfragc  bd 

*'*>(/(.  ^^  *'«^«i»*:i«€rhen  Aemtem  sich  gründete.  Beratung  und  Be&chliissfassimg 

^^/y'*  ^"'«^riiationalc  Nomenklatur  der  Delikte,  Bedeutung  von  Fall, 

^»r^L  *^^**'*^     /lir     die  Krimi nalstatistik,  Zählkartcnraethode ,  Erfassung  der 

n       ^^osxM^nte    mit    Eintritt    der    Rechtskraft »    Individualnachweise, 


^'^^^^^^      der    gesetzUchen  Bestimmungen  über    die  Behandlung 


'^^»"aiuchungbhaft  und  die  Dauer  der  Voruntersuchungen, 

*     «    t  i  k.     Statistik    des    Primftrunterrichts    (Berichterstatter 

"*  ^«.^Shsiuig  darüber»    welche  Bestandteile  dieser  Statistik  ab 
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wqtcuei  Sondeniacbweise   der 
sdien  ud  periodiscli  —  wtaigsttas  alle  5  Jmhre  —    veröffentlidit 

d.  Wirtschaftliche  Stmtistik.  Statistik  des  Gnindeie*cflanK.  1 
imng  der  Punkte ,  deieii  Beräckskhtigniig  besonders  empfohlen  wird  —  ^ 
der  Löhne  nnd  der  Lohnzahhingsmethodcn  ^Keferent  Böhmen)  Ez9aa 
Methode  tjrpischer  Eimelbcobachtimg  nnd  statistischer  MassenbrohrlmmB. 
ganisation  besonderer  Arbeitsimter  nnd  Bcschhissfassang  über  die 
»guten  Lohnstatistikc  —  Statistik  der  Preise,  Vorbericht  ¥on  Marti b 
grave  —  Handelsstatistik,  Votum  für  primIre  Ennittlung  der! 
Deklaration  der  Beteiligten  unter  Belassung  der  offixiellen  We 
Kontrolle,  und  Air  thunlichste  Erfassung  der  Linder  der  ursp 
und  der  letzten  Bestimmung  der  Waren. 

Die  Verhandlungen  der  Versammlung  des  Internationalen  I 
wurden  während  der  Tagung  des  Instituts   auszugswebe   in    der 
veröffentlicht.    Ein  ausführlicher  Bericht,  der  insbesondere  die 
Voitrige  und  die  Sitznngsprotokolle  enth&lt,  ist  veröffentlicht  im  BaDctiB  de  l 
intemadonal  de  statistique.     Tome  VI ,    i  und  2.     Rome  1S92. 

2.  Internationaler  demographischer  Kongress  in  London  (la  bis  17.  Aq 

Dieser,  einen  Bestandteil  des  Gesamt-Kongresses  für  Hygiene  md  Hern 
bildende  Kongress  hatte  ein  sehr  reichhaltiges ,  zum  Teil  jedoch   von  der 
im  strengen  Sinne  sich  ziemlich  entfernendes  Programm.     Bemerkens»  en  1 
besondere  folgende  Verhandlungspunkte. 

a.  Bevölkerungsstatistik.  »Opening  adress«  von  Francis  < 
Aber  gewisse  grosse  Zielpunkte  der  demographischen  Forschung , 
a Rassenverbesserung«  —  Sterblichkeit  in  Beziehung  zum  Beruf, 
O g  1  e  mit  ergänzenden  Erörterungen  seitens  Bertillon's  für  die  Fa 
TÖlkenmg  —  Einfluss  des  Alters  der  Eltern  auf  die  Leblichkeit  der  Kind 
rkhterstatter  KörÖsi  —  Einfluss  von  Thon-  und  Kalkformationen  auf  die  aed 
Ideographie,  Berichterstatter  H  a  v  i  1  a  n  d  —  Tauglichkeit  tropischer  HodB 
«wopAische  Besiedelung,  Berichterstatter  Felkin  —  Zeitweilige  Wanden 
Arbettsiwecken ,  Berichterstatter  Ravenstein  —  Somatologische  Ertil 
v«nchiedener  Art,  u.  a.  Frage  der  Identifizierung  nach  dem  bekannten  B 
Mh«n  S]rstem  oder  nach  dem  System  von  Francis  Galton  (Fingerabdrucke 
Micbe  Beschaffenheit  von  Schulkindern,  physische  Zustände  armer  Kinds. 

b.  Wirtschaftliche  Statistik.  Statistischen  Charakter  trag  von  * 
laJMrhUrC^  Verhandlungsgegenständen  nur  die  von  mir  als  Referenten  bc 
Vfe«gtt  der  soliaktatiBtischen  Ausbeute  der  Arbeiter  Versicherung.  Dies  ww 
te  ttimict  Gegenstand ,  über  welchen  ein  eingehender  Beschluss  zur  Sacfei 
•^^idn^  indem  faisbesondere  die  Gesichtspunkte  präzisiert  wurden,  welche  in 
i^l  OB^niUch-rechtlicher  Arbeiterversicherung  massgebend  sein  soUten  Um 
1}  dw  KvankenversicherungssUtistik,  2)  der  Unfall vcrsichcrungssUtistik,  3)  4 
llrtt^l^      BeiflgUch  der  Bearbeitung  ist  ausgesprochen  ,    dass    dieselbe   aa 

I  Avbeiliiamte  erfolgen  solle ,    welches  die  Arbeiter  und  Unternehmer 

bei  Attfbfthme  und  Korrektur  der  Daten  heranzuziehen  habe. 
^  AUftMein«*  über  Methode  und  Technik   der  StatiatI! 
"^ft^QiiF^N«*  ttl>v   ^^  Methode   der  Untersuchung    bei  Erfondmqg 
demographischer   Erscheinungen  —  Mitteilong  Jnrni 
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[tiwendung  der  L-lektrisclicn  Zählniaschme  bti  Ausbeutung  der  Österreichi- 
Tolkszilhliing. 

lemationalcr  Kongresse  betretend  UnfMlte  bei  der  Arbeit  in  Bern 
(vom  21.  bis  26.  September   189  t), 

Kongresä  lagen  verschicdepe  thaCäächlkhe  Mitteilungen  über  Ergebnisse 
fall-  und  ünfallversicheningsitatistik  vor.  Ausserdem  ist  auf  demselben  aucb 
;c  der  U  n  falls  t  at  ihtik  selbst  priiuipiell  erörtert  worden.  Mit  der  Ge- 
der  Unfallstatistik  beschäftigten  sich  zwei  dem  Berner  Kongress  vorgelegte 
F^lix  Joitrand  (Brilssel)  und  üctave  Keller  ^ Paris).  Ini  Ver- 
itte  über  die  Unfallslaiiiitik  wurde  auf  Anregung  Guil  laiim  e's  (Bern) 
\  Frage  der  Klassifikation  der  Benifsthätigkeit  besprochen.  Ein  materieller 
s  zur  Sache  wurde  nicht  gefasät«  vielmehr  das  permanente  Komitee  beauf- 
das  Studium  Über  die  einheitliche  Anlage  einer  intemalionalen  UnfallsUdstik 
tzen  und  damit  die  Einladung  verbunden,  diese  Anlage»  gegebenenfalls  im 
n^ehmen  mit  dem  Internationalen  Statistischen  Institut ,  dem  internationftlen 
für  Gesundheitspflege  und  Demographie  und  anderen  ähnlichen  Korpo- 
I,  dem  nächsten  Kongresse  vorzulegen  ^  um  dadurch  eine  internationale  Ver- 
tilg über  die  jener  Statistik  zu  Grunde  zu  legenden  Normeu ,  wie  beispiels- 
dcT  NamezLshezeichnung    der  Tod ei* Ursachen    und    der    Berufsarten    herbeizu- 

Dr.   V.    M  a  y  r. 
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^  tnir  gütigst  zugesendeter  Jahresbericht  des  Vorstandes  des  Sta- 
uchen Bureaus  der  Sie  uerdeputation  in  Hamburg,  Dr.  Koch, 
^f  Aidass ,  darauf  hinzuweisen ,  dass  eine  Verallgemeinerung  der  jährlichen 
eines  Geschäfts berichtes  seitens  der  statistischen  Aemter  für  die  Ausge- 
1^  statistischen  Verwaltung  von  wesentlichem  Nutzen  wäre.  Ich  möchte 
g  namenthch  auch  allgemein  seitens  der  staatlichen  statistischen  Aemter 
iand  angen^fmmen,  und  sähe  am  liebsten  eine  zusammenfassende  Veröffent- 
^Jlt^r  dieser  Berichte  durch  das  Kaiserliche  Statistische  Amt. 
Vurgenunnte  Bericht  des  Statistischen  Bureau  der  Steuerdeputation  in  Ilam- 
^  ^adck  A.  Die  Arbeiten  in  Veranlassung  der  R  eichsi  tatis  lik 
'^/nng  vom  1.  Dezember  1890.  2.  Bewegung  der  Bevölkerung.  3.  Aus- 
^^^tijitik.  4,  Landwirtschaftliche  Statistik  und  Viehzählung.  5.  Montansta- 
^^^bJun^  der  Fl us- fuhrzeuge'.  B.  Arbeiten  für  die  Verwaltung 
^(/itf  X- o  kalstatist  ik,  welche  dem  Statistischen  Bureau 
*/^  ot»li  cgen  (7,  Ermittlang  des  Bevölkerungsstandes  und  der  Woh- 
WÄ^^-  ^-  Statistik  der  Anmeldungen  zum  Gewerbebetrieb.  9,  Statistik 
f  cf^^  S^*^w erblichen  Schiedsgerichts  und  des  Gewerbegerichts,  to.  Er- 
fro-*^^ ^^* ^ns teuer  für  das  Jahr  1890,  ii.  Verxeichnis  derjenigen  Staats- 
f*^^^^  ^^ir\  Einkommen  von  mindestens  j6oo  M.  versteuern  und  nicht 
-'''^^^*-*^^  Teilung  der  Impf  listen,  13,  Alphabetischem  Verzeichnis  der 
^^  ^^^^t^n  „jit  Angabe  ihrer  ZugeKürigkeii  zu  Kirchspielen,  Wahl- 
^^^"**'^^*^n,  14.  Einquarlicrungsarbeiteii.  15.  Redaktion  des  Amts- 
^^^^-^^^  an  dem  Statistischen  Jahrbuche  deutscher  Stidte^  C  Ar- 
"^^^^^      -^i^<=hi*r.     j.  Jahrg.     t.   Hdibbd.  23 


Ihtgo  Frant  Ritter  von  Brachtüt  \. 


3S5 


[eB  dieser  Erhebung  beliefen  sich  auf  17  766  M.  oder  a.98  Pfennig 
Kopf  der    gezählten  Bevölkerung    gegen    2.78  Pfennig    im  Vorjahre;     legt 

Berthe hnung  jedoch  die  gezähhen  Gelasse  xu  Grunde,  so  kamen  auf  jedes 
^itüjch  11.27  Pfennig  im  Jahre  1891  gegen  10.92  Pfennig  im  Jahre  [892. 
k;Hick&ichuguiig  der  so  für  Stadt ,  Vorstadt  und  Vororte  gefundenen  Ein- 
hl,  «owie  unter  der  Annahme^  dass  für  das  übrige  Gebiet  die  Bevölkerung 

I.  Oc£ember  1S90  in  demselben  Verhältnisse  wie  in  den  Jahren  1S85  bis 
|enammen  hat,  iMsst  sich  die  Einwohnerzahl  des  gesamten  Hamburgischen 
fetes  ftix  das  Jahr  1892  auf  637  7Q0  berectineHf  das  sind  2300  Bewohner 
kls  im  Jahre  luvar.  Dr.  v,  M  h  y  r. 

f  

'      Hugo  Franz  Ritter  von  Brachelli  f. 


einer  ra&tlosen  arbeiufreadigcn  Thätigkeit  hat  das  Schicksal  dem 
Mann  entrissen»  welchem  seine  mannigfachen  Verdienste  ein  dauerndes 
BYoUes  Andenken  sichern.  Am  3.  Oktober  1892  erlag  Hugo  Kranz  Ritter 
tieUi  seinem  Leiden  und  schon  eine  gedrängte  Skizzicrung  seines  Lebens- 
nü^  t  die  Vielseitigkeit  der  Leistungen  des  Verblichenen  und  die  Liner- 
eit seines  Scbafifens  im  Dienste  der  Lehre,  der  Wissenschaft  und  des  Staates 
Licht  zu  setzen. 

&rcn  am  11.  Februar  1834  zu  BrÜnn  absolvierte  er  an  der  Wiener  Uni- 
lie  juridischen  Studien  und  veröffentlichte  noch  vor  Erlangung  des  Doktor- 
ti  Jahre  1853  sein  erstes  Werk  »Die  Staaten  Europas.  Vergleichende  Sta- 
(esscn  Verwendbarkeit  seither  durch  das  Zustandekommen  einer  vierten 
]884}  dargethan  ist.  Bald  nach  dem  Erscheinen  dieses  Werkes,  welches 
\  Aufmerksamkeit  der  Fachkrebe  auf  den  jungen  Mann  lenkte  ,  wurde  er 
l|>iter  in  die  stati^^tiscbe  Zentralkommission  umgewandelten ,  damals  unter 
ng  C<oeniig*s  stehenden  Direktion  für  administrntive  Statistik  angestellt, 
e  seine  littcrarische  Thätigkeit  fort.  Seine  ehrenvoll  aufgenommenen  Ar- 
y  ri  »eine  Berufung  an  die  technische  Hochschule  in  Wien,  woselbst 

i  Aum  ausserordentlichen  und  im  Jahre  1S63  zum  ordentlichen  Pro- 

w  :»iatistik,  des  VerfassuDgs-  und  Verwaltungsrechts  ernannt  wurde.  Neben 
thtlhätigkett ,  welche  sich  später  auch  auf  gewisse  Militärlehran stalten  er- 
wirkte er  auch  im  k.  k.  Handelsministerium,  indem  er  mit  der  Leitung  des 
l%'}2  errichteten  statistischen  Departements  betraut  wurde.  1873  durch 
^  des  Titels  und  t'haraklers  eines  Hofrats  ausgezeichnet  widerfuhr  ihm 
Anerkennung,  zum  Rektor  der  technischen  Hochschule  gewhhk  zu  werden. 
189J  brachte  ihm  nach  Durchführung  der  Ürgamsation  des  neuen  handels- 
bea  Dienstes  die  Ernennung  zum  Ministerialrat  im  Haudclsministerium  und 
|jl«r  war  Brachelli  wiederholt  durch  Verleihung  hoher  Orden,  sowie  mehrerer 
Anerkcunungsschreiben  ausgezeichnet  worden.  Der  3.  Oktober  1S93 
hon  erwähnt,  seinem  fast  vierzigjährigen  Wirken  als  Publizisti  Lehrer 
ein  jShes  Ende. 
.listiAchen  Arbeiten,  mit  welchen  sich  Brachelli  vermöge  seiner  amtlichen 
aus  Neigting  befasste,  waren  sehr  ausgedehnt  und  vielseitig. 
[end  ist  vor  aUcni  seine  Thätigkeit  auf   dem  («ebiete   der  Eisenbaha- 

23* 


Du« 
lit  beim  Ve 
Veratbdtiuig    de 
sk  attck  dfe  VoUs&ticIkkcit    d^  ha 

wobei   aach 
iffa  Momeatm  Rücksicht    genommea 
des  neuen ,    dem  Handebo 
I  SduflbttkxmA  stclUe^  wareo  aussero 
loDu  dock  (fie  icfflfäate  Haadckitatistik   bodis    vom  B^iniie    des  Jaltrts 
an  aktiviert  «ttden  md  war  oel»»!   de»  Fnnktiomcren    des    eigentlichen 
glatistiscbefi  Diautes  noch  Vorsorge  für  eine  Reibe  rein  administrativer  1 
tu  tre£r«3i ,    welche   durch   die  Beziehtuigcs    zwischen    der  MundeUstatistik  und  i 
Zollverwaltung  und  ihren  Organen  n^g  waren.     Vermutlich    haben    die  daraus  < 
wachtenoi  Anstreogiinfien  nicht  wenig  Anteil    an    der  Brachelli    widerfahreofiii  4 
sundheltaaerrflttiiDg,  welche  zu  seinem  Ende  fahrte.     Es  war   ihm  dabei  nicht  i 
vergönnt,  auch  nur  die  das  er&te  Jahr  des  neuen  Dienstes    betreffeude    handd 
tistisMrhe  Publikation  zum  Abs^chlusse  tu  bringen.     Abgesehen   von    den  Mönaß 
weisen,  die  natürlich  schon  erschienen  waren^  lag  bei  seint-m  Ableben  erst  ein  I 
der  auf  drei  Teile  berechneten,  lur  Aufnahme    aller    erhobenen  Daten    bei) 
handeUstaUbtischeD  Jabrcipublikaliün  für   1891   vor^  während  die  noch  Qbri| 
der  FertigbteUung  harrten.     Der  Arbeiter  war  in  der  That  abberufen  worden  tu 
seines  Werken    .....     Diente  Verdienste  BrachclU's  um   die  RearganL»Tenui$  < 
Handelsstatiütik  führten  lu  einer  für  sein  Andenken  hochi>t  ehrenvollen  Kuotlgeh 
im  Abgeordnetenhause,  Indem  der  Abgeordnete  Dr»  Hallwich»  ein  ci 
mann  in  allen  Handel  und  Industrie  berührenden  Fragen,  als  Berichterstatter  JB^ 
da&  Budget    des    Hantidsministeriuraü    betreffenden  Verhandlung    am    1.  Mfai  I 
Atüass  nahm,  in  warmer  Weise  mit  beifällig  bcgrü&slen  Worten  an  den  Vc 
»1  exinnem  und  deii  Wert  der  gelieferten  Publikatioiiai   nachdräcklich  m 
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ron  den  »onstigen  Arbeiten,  welche  das  statistische  Departement    in    der  Zeit« 

[BncheüJ  die  Stelle  des  Vorstandes  desbelben  bekleidete,  durchführte,  seien  noch 
at.  die  Beiträge  iur  Statistik  der  Österreichischen  Industrie  (Metalle  und  Me- 
—   Maschinen  »    Werkzeuge  ,    Transportmittel  und  Instrumente  —  Nicht- 
Qische  MLnerfüien  und  chetniscbe  Industrie  —  Nahrungsmittel  und  sonstige  Ver- 
^gegenstinde.    Wien  1873 — 1876)»    welche  die  genannten  Industriezweige  in 
iphbchcT  Form  behandelten  und  denen  sich  später  eine  auf  periodischen  Er- 
der H«ndels-  und  Gewerbekamrnern  beruhende  rein  tabellarisch  gehaltene 
»tik  (für  die  Jahre  1880  und  1885)  anschloss,  für  welche  1890  ein  neuer 
eitet  wurde  ,    der    nunmehr  der  noch  in  Bearbeitung  befindlichen  Ge- 
ktatistik  XU  Grunde  liegt;  die  jährlich  wiederkehrende  Post-  und  Telegraphen- 
^tik;    die  im  Laufe    der  Jahre  erheblich    erweiterte  Monatsschrift  Anstria;    cin- 
Speziaitrhebungen  ,    so  über    die  gewerblichen  Hilfskassen  ,    die  Dampfkessel 
[«ndexcs  mehr. 

|Nebeu  seiner  amtlichen  Thtttigkeit  im  Handelsministerium  und  als  Lehrer  hatte 

belli  aber  immer  noch  Kraft  übrig,    um    eine   reiche  litterarische  Thätigkeit  ru 

Mten.     Nicht  grosse  theoretische  Probleme  zogen  ihn  jedoch    an ,    ihn  verlockte 

cht  SieUnng  zu  nehmen  in  den  brenncntlen  Prageni  welche  derzeit  die  Wissen- 

Tom  Volksleben  bewegen  —  sein  Bestreben  war  vielmehr  darauf  gerichtet, 

Qüdltchcm  Hcisse  praktische  und  verlösslkhc  Handbücher  und  Nachschlage- 

ro  schaffen  ,    die  in  der  That  eine  solche  Fülle  geographischer  und    sUtisti- 

Nschwcisungcn  vereinigen  ,    wie  dies  nur  die    aufmerksamste    und    gewissen- 

fttc  BcnUUung    und    stete  Verfolgung    der  Quellen    zu    bieten    vermag*     Diese 

haben  sich  daher  auch  nicht    bloss    den    eigentlichen  (belehrten    und  Fach- 

niiCiUch  erwiesen,  sondern  auch  ihren  Weg  in  Weitere  Kreise    und    insbe- 

^c  auch  in  die  Hände  der  Studierenden   gefunden,    welche  in  den  gedrängten 

sichtlichen  Skizzen  Bracbclli's  einen  willkommenen  Behelf  erblickt  haben»    Unter- 

bci  diesen  seinen  Arbeiten  fand  Brachelli    in    einer    äusserst  reichbaltigen, 

Kitig  angelegten  Bibliothek,     tn   welcher  namenOich  auch  die  verschiedenen 

Publikationen  stark  vertreten  waren,  vor  allem  aber  in  seinen  ausgcdehn- 

(viels eiligen  Kenntnissen  auf  den  mannigfachsten  Gebieten  —  so  hinsichtlich 
V^erfassungs-  und  Verwaltungseinrichiungen  ,  des  Heerwesens  ,  der  kirchlichen 
itutionen  u.  a.  —  ,  wie  alle,  mit  denen  er  Umgang  hatte  ,  nicht  genug  anzuer- 
len  wissen. 

Von  seinen  Werken  seien  ,  abgesehen  von  der  schon  oben  erwähnten  Arbeit 
i*«r  die  Staaten  Europas,  angeführt :  Deutsche  Staatenkundc,  2  Bde.,  Wien  1856 — 57 
-  Suij]»lik  der  osterr«  Monarchie  .  Wien  1857.  —  Abriss  der  (ieographic  .  Brunn 
IW2,  --  lireissig  stnüstische  Tabellen  über  alle  Länder  und  Staaten  der  Erde, 
'^pii^  rH62  und  Supplement  1867.  —  Oestcrreich^  kommerzielle  und  industrielle 
I  mg  in  den  letzten  Jahrzehnten  (im  Verein  mit  F.  Migerka),  Wien  1873.  — 
Uic  Organisation  und  den  Bestand  der  technischen  Hochschulen  in  den  euro- 
SUAten  ,  Wien  1878»  Auch  wirkte  Brachelli  mit  an  der  von  Wappaeos 
Itutahctcn  Ncuattsgflbe  des  Slcin-Horschelmiinn'schen  Handbuchs  der  Geographie 
i  !^tutik  und  gab  die  einer  grossen  Verbreitung  zugeführten  Skizzen  über  zahl- 
icbt  Linder  heraus.  Victor    Mataja, 
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Versckudemi. 


Konkurrenz- Ausschreibung  *). 

Herr  Josef  Körö&i,  Direktor  des  statistischen  Bureaus  der  Stadt  Bndtpesll 
hat  einen  Preis  von  1500  Francs  gestiftet,  welclier  dem  besten  Werke  Ibfif | 
die  Aufgaben  and  die  Fortschritte  der  Demographie  zuerkannt  werden  soll.  IHdj 
Arbeit  soll  die  wissenschaftliche  Aufgabe  der  Demographie  bestimmen,  eine  krtlUckc  I 
Bfhandlung  der  diesbeiÜglich  bestehenden  Ansichten,  sowie  jener  wichtigsten  demo- 1 
graphischen  Erhebungen  bieten  ,  welche  im  Laufe  der  letzten  fünfdg  Jahre  in  den 
Hauptstaaten  Europas  und  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  veröfFenilicht  1 
wurden.  Der  Autor  hätte  demnach  namentlich  db  Entwicklung  des  Zählung&wcscM,  | 
der  Natalitäts-  und  Mo rtalitäts Statistik  ins  Auge  zu  fassen  und  hierbei  zu  berück- 
sichtigen »  wo  ,  wann  und  durch  welche  Personen  diese  Zweige  der  Demogntphkl 
Fiürderung  gefunden. 

Die  eingesendeten  Arbeiten  können  in  deutscher,  englischer,  franißsischer  od*  ] 
italienischer  Sprache  abgcfasst  sein  und  sind  anonym  bis  I.  März  1894  an  H«th  | 
KörÖsi  (Budapest)  einzusenden.  Der  Name  des  Autors  ist  in  einem  versicgdlefl  j 
Umschlage  beizulegen.  Zur  Prüfung  der  Konkurrenzarbeiten  haben  sich  nachfol- 1 
gcndc  Herren  bereit  erklärt :  Dr»  Ja<^iies  Bertillon,  Direktor  des  statistischei  | 
Bureaus  (Paris) ,  LaigiBodio,  GeneralsekretUr  des  internationalen  slatistischcii  I 
Instituts,  Generaldirektor  der  italienischen  Statiitik  (Rom).  Dr.  V.  v.  John»  Uni- 
versitäls  Professor  (Innsbruck),  Josef  KorÖsi,  Direktor  des  kommunalstatistischcO  j 
Bureaus  (Budapest),  Dr.  W.  Lexis,  Vizepräsident  des  internationalen  statistiscbeill 
Instituts,  UniveraitÜtsprofessor  (Göttingen)»  Dr.  W.  Ogle  vom  Registrar  Generd} 
Office  of  births,  deaths  and  marriages  {LondonV 

Die  Zuerteilung    des  Preises    erfolgt    in    der  ErÖffnungssitiung    des  Budapcslcr ' 
Kongresses. 


Statiatisches  Seminar  an  der  k.  k.  Universität  Wien.  In  dem  Augenblick, 
da  dieser  Bogen  zum  Druck  kommt,  geht  uns  der  übliche  Jabrcsbericht  über  Hie 
Thütigkeil  des  statistischen  Seminars  an  der  k.  k.  Universität  Wien  (für  das  Winter-  ] 
Semester  1892/93  zu  (Sonderabdruck  aus  der  Statistischen  Monatsschrift  1893).  Wir 
unterlassen  nicht,  die  Fachgeuossen  auf  diesen  hervorragend  bedeutsamen  Beficht 
aufmerksam  zu  machen,  welcher  einen  lehrreichen  Einblick  in  die  Werkstäite  dö  1 
Geistesarbeit  gestattet,  in  der  v.  Inama-Stcrnegg  mit  unermüdlichem  Eifer  und 
reichem  ErfoJg  der  Statistik  stets  neue  Freunde  und  Förderer  aus  den  nachwicb- 
5 enden  Generationen  zu  gewinnen  weiss.  Der  heute  in  Deutschland  leider  vorhio- 
dene  Mangel  innigen  Zusammenhangs  zwischen  der  Leitung  der  amtlichen  Statistik 
und  der  Universitätskanzel  wird  dem  aufmerksamen  Leser  des  Berichts  als  ein  Uebel- 
atand  unserer  deutschen  statistischen  Zustände  klar  vor  Augen  treten.     Die  Red. 


I)  Die  VeröfTentlichung  dieser  Konkurrenz- Ausschreibung  erfolgt  auf  Ersuche^ 
von  Professor  Brouardel,  Präsident  des  internationalen  Komitee  des  Kongresses  ß^ 
Hygiene  und  Demographie.  L»ic  Red* 


VI. 


INTERNATIONALE  STATISI  ISCHE 
ÜBERSICHTEN. 


VORBEMERKUNG. 

Der  Abschnitt  »Internationale  Statistische  Uebersichten«  ist  in 
vorliegenden  Halbband  zum  erstenmal  dem  Allg.  Statist, 
düv   einverleibt.     Zu   dieser  Erweiterung   des  Programms  gab 

die  Erwägung  Anlass ,  dass  die  »Geordnete  Bücherschau« 
nicht  ausreichend  ist»  um  die  Eigenschaft  dieser  der  Sta- 
lle gewidmeten  Zeitschrift  als  eines  »Archivs«  im  vollen  Sinne 
i  Wortes  hervortreten  zu  lassen.  Daran  freilich  kann  nie  gedacht 
g  die  ganze  Fülle  des  wissenschaftlich  und  praktisch  Be- 
Hsamen,  was  die  ununterbrochene  statistische  Massenbeobach- 
!g  der  Gegenwart  zu  Tage  fordert,  in  zahlenmässigen  Ergeb- 
sen  ins  Archiv  aufzunehmen.  Für  die  reichhaltige  geographische 
J  sachliche  Gliederung  der  Nachweise,  welche  insbesondere  die 
lUchc  Statistik  für  die  Erkenntnis  der  Gesetzmässigkeit  im  Ge- 
l^chaftsleben  liefert,  wird  man  unter  allen  Umständen  sich  mit 
n  Hinweis  auf  den  Fandort  begnügen  müssen,  welcher  in  der 
[»rdnetcn  Bücherschau  versucht  ist.  Diese  Bücherschau  wird 
(halb  auch  fernerhin  beibehalten  werden,  und  kommt  nur  im 
Senden  Halbband  aus  äusseren  Gründen  —  wegen  sonstiger 
Äuberhäufung  —  vorübergehend  in  Wegfall.  Aus  der  grossen 
tsse  des  Stoffs,  welcher  jahraus  jahrein  erwächst,  lässt  sich  aber 
h  unter  Abstandnahme  von  der  Berücksichtigung  der  vollen 
imlichen  und  sachlichen  Gliederung  für  die  Hauptkapitel  der 
aktcn  Gcsellschaftskunde  eine  Zusammenstellung  bedeutungs- 
Icr  Nachweise  machen ,  weiche  an  sich ,  und  namentlich  bei 
emationaler  Zusammenstellung  (ich  vermeide  ausdrücklich  den 
isdruck  internationale  * Vergletchung<)  von  wissenschattllchem 
id  praktischem  Interesse  sind. 


g|^ 


:zs£hc    Z'^ursükien. 


\ 


Z  'jz-^.    r=:   r-Ilcr   nrrr  r.:    'iz'.^^s^k^.  iass  solche  Nachwdsc, 
v^rznr    ijn     rr     ;rr  >E:rj.rT3iLc::e    ns    iurrmarische  Auszüge  da^ 
-Tiiiilrj:       ::r   dc^  ^^r-^^rc'^    v:5=**i5sniat:icie  Forschung   keineswegs 
ZI  ^«^rrJ^-n   -  trr::*.  ^c'tt:.    r:i=-   de?e  -^etmecr  auf  das    weitere  geo-  . 
.r"s:-niw:=   1=^  siiz:.' -:^  rtnui  xi  -CLi'.ner  Weise  verzichten  kann. 
1.1=   fc:iiei:=r  \>z^   r.r.r:   lus^    lasr  üe  ::r3C-?  fruchtbare  Anregung 
r:-  v>^:rr-rn  t::::rir-':  ^Tt^ili^irr^iits^vrsÄnsdLif^chen  Forschung  von  ' 
litr  zr^TTicizTsii^  itr  rt^ir/jiriiiien  ius£«:f5xr.     In  diesem  Sinne  hoffe 
eil    ifcT   v-srxTTbcir^nlciTt'T  ?  :T>ciiun^    iur:±:    die  »Internationalen 
fcniiinsnit::  V-ctr^c-.r'.rn     ra    Türzen.     Dabei   soll  daran  festg^ 
i*i.r-n    v-ntT:       ze    s^cuüciieü    Jüeiermg»;!!    und    einigermassen 
L^cz   1^  ^i-.iT-xL-iniszie  letaii    tC    ^eit   r^    berücksichtigen,  als 
^   ri-inc  Sir   ;ct:   r.:m    len    — «ru^^ranin  Raum    gebotenen  B^ 
riZir-iniiuiiAi'i'Z    -^rti'.ncisr    ic.     Tie    Vricer^schren    werden   deshalb 
izzesczÄier  ics  -ruiziniarsoaen  J^mniit^ir?  ier  Zahlen,  welche  äe 
:ier:±n.  t^ce  7.  i'.ei.i^zcviir   :er  Jiteieririj  bei  den  einzelnen  Ka- 
■zvütLrL  ier  fraziiek   ii:c:^r:'T       veicje  iinec  —  wie  ich  hoffe  — 
rji   i:vi*f!Tür^^'::?   i^tm   Ji^!:T    ::;r  "  '^i  -ssensciidn  wie  der  Praxis  wilt 
iTTzniciic:?    '^'zrixL'i    't\'^\.zxt^^.     r»irra    de  Reichhaltigkeit  dieser 
Zr'ir^ittr'jr^   viriii'.:   sie::    i:e<<f:t«:n    r:n  ien  programmgemäss  nur 
:'.«::::fr3".izziiar-<o.:«ir:  N  :c:ä!T   iciTecen.    *ie  soiche  in  Juraschek's 
3rr:«£ri'::zix:::-5ri::ijrsc::LT:   7iCe:l»;!T      m  5caresn:ans  Year  Book, 
^.  V"?:ir  Z-i'rL    :■.    J::r:-:cirri      :n    -r:c::a:<chez  Kalender   u.  s.  w. 

1  li  f  • :  -  V  -f r  .c-:;  V ..-.: :  ^ ^  v  T  ur ■  «i v* "irr^'i  r:  v'jrä  a  uf  de r  an  einander 
li-r-.iiin  S--:i::t: 'j  •■.-!--:ri:  ier  ;Lii:;:ner.  Länder  liegen. 
VT  :  1.1  - .  -  1  ::r^  :Ci  '^':?^.  -'-is^  "Tici^c  riorsS  so'.che  Nachweisc 
^  xtzi^tr..  V:.:::«.'  a-l;^^?:ze!r:  -si  i^r  S:adstik  der  vcr- 
■:.:*i'^  i't- ::-.  I.i- irr  :?-.:.•  "^•"j^:?'-.  ^-:^Cl:r:  ijci:  folche.  welche  eine 
?.':t-  -.  :t--- :  irr  5:ir.>r.\  jL::e<  ^^•^[■iCerter:  Landes  darstellen. 
'•■...:-  .--.ir.  -. -:<  I  .-.ro.:.  :<s>fr: .  a  i5  :::c:::  aügeniein  vorkonunt 
•y.  i-'i"""-  v-.fi.r-.:f.:.-a.'T..:i  ve  yrikrscb  !:och:n:ere<sante  Nach- 
»  :L: :  r-  -.rt"  .:.:  LtT.^i  -r.LT.  z»i<<  gerade  d:e  Aufnahme  von 
■  -.'z.'.tr.t't'  Z't  :'zi:iz'.r.^^r.  :i  <  5Le  >-e rv •: rra^e ndes  wrssenschafi- 
.  : r. :  =  . - ' :  zri -r-i :r,z<  '."Zzrt <<c  r Le : ? '^ .  iazu  i ie r.ei:  soüre  .  zur 
-i.ii----  :  -  tr^-.  ^"i:.:  LJi.r  ^-.^  ^'  -:\:'''ir  Er:n?chuni:  iu  rtüzea  iTitner- 
r.  r.  :=:'--:7  *-.ri  --  "r-:  i=r.  / -r^chie-i-.^r.er.  KjLpirL^'.n  der  Suaiflk 
a..-:'-.r.ir  :r.   ■  ■rTrhi-ricrcr  'A  ::iiv.  ;*:•:  Grur.d^r^ck    von  Nach- 

■*■  T .  ^ .  -  :  -r.    :  -: :  z  -r  - .   vt  c '. : >.v:  r  i V.  ^  c  :::c : z    : d c  r  doch  m  ^e  w:<ser  grör 
5i*r*r  A-.-.:r-r.  :r.^  irrere".  :sr      Dieser  Grundstock    ist   geeigo«. 
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besonderen  tabellanschen  ZusammenstetUmgen  international  zu- 
nmengefasst  zu  werden ;    solche   werden    daher    thunUchst  der 
zelvorfwhrung   der   statistischen   Nachweise    für    die    einzelnen 
Lander  angefügt  werden. 

Auf  eine  erschöpfende  Darstelhing  für  möglichst  alle  Länder, 
welche  die  in  Frage  stehenden  Nachweise  bieten  ,  wird  hingear- 
beitet werden.  Doch  sind  gewisse  Beschränkungen  nicht  nor  durch 
die  Rücksichten  auf  den  Raum  des  Archivs^  sondern  auch  darauf 
geboten,  dass  im  allgemeinen  nur  neuere  Erhebungen ,  insbeson- 
dere soweit  es  sich  um  grosse  intermittierende  Massenbeobach- 
tungen handelt,  berücksichtigt  werden  sollen.  Die  wissenschaft- 
lich bedeutsame  Durchgliederung  der  Nachweise  steht  mir  höher 
als  die  territoriale  Vollständigkeit  derselben. 

Zur  Mitarbeit  an  den  »Internationalen  Statistischen  Ueber- 
sichten«  habe  ich  die  bewährte  Kraft  des  Herrn  Professor  Dr.  E. 
Mi  schier  in  Graz  gewonnen.  Die  Mayr-Mischler'schen  Ueber- 
sichten  sind  in  diesem  Halbband  für  die  zwei  Kapitel  i)  Krimi- 
nalität von  Dr.  E.  Mischler  und  2)  Bevölkerungsstand  von  Dr.  v. 
Mayr  geboten*  Die  weiterhin  folgenden  Fortsetzungen  sollen  den 
gesamten  Kreis  der  exakten  Gesellschaftsbeobachtung  umfassen^ 
so  dass  die  Leser  des  Archivs  fortlaufend  über  die  hauptsäch- 
lichen Ergebnisse  dieser  Beobachtung  auf  dem  Laufenden  erhalten 
Werden.  Dr.   v.  Mayr. 


L  Kriininalität. 

Von  Dr.  E.  Mischler. 

Einleitung.     IL  Deutsches  Reich.     lü*  Oesterreich.     IV.  Ungaru.    V    Frankreich. 
^Lhalicn.  VII.  Niedeflande.  VI  IL  Schweden.  IX   Dänemark.  X.  Finnland.  XL  Spanien. 

IXIL  Portugal.  XUI,  Serbien.  XIV,  Japan.  XV.  Vergleichende  üebersichtenj 
L  Einleitung. 
Unter  tKriminalitält  versteht  man  das  Verhalten  einer  Bevölker- 
\  zu  den  Strafgesetzen.  Da  nun  die  Strafgesetze  selbst  örtlich  und 
Bieitlich  sehr  verschieden  sind,  ferner  aber  das  Verhalten  der  Bevöl- 
kerung zu  den  Strafgesetzen  aus  verschiedenen  AnhaUspunkten  erkannt 
irerden  kann,  so  ergiebt  sich  eine  grössere  Anzahl  von  Möglichkeiten, 
die  Kriminalität  eines  Volkes  zu  bestimmen.  Damit  erhalten  die  Dar- 
stellungen derselben  ein  bald  mehr  bald  weniger  mitwirkendes  subjek- 
tives Moment.  Vorläufig  sind  sie  noch  weit  entfernt,  etwa  so  exakt 
SU  sein  wie  ^.  B.  die  Darstellungen  der  Bevölkerungserscheinungen,  bei 
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welchen  die  Thatsachen  an  sich  geschildert  werden  und  nicht  nur  je 
Teil  derselben ,    welcher  mit  gewissen  Verwaltungs Vorgängen  in 
ganz  bestimmten  Weise  in  Berührung  gerät. 

Man  muss,  um  die  Kriminalität  eines  Volkes  zu  bestimmen, 
jener  Behelfe  bedienen,  welche  die  Repression,  die  prozessuale  V«j 
fol4(ung  der  strafbaren  Handkmgen,  und  zwar  letztere  in  die  Oft 
lionen  der  Strafgesetze  gefasst ,  an  die  Hand  giebt  Dies  sind 
weder  die  Strafhandlungen,  oder  die  Angeklagten  resp*  Angeschuld 
ten,  oder  endlich  die  VerurteiUen, 

Man  kann  im  Zweifel  sein ,  welches  dieser  Symptome ,  tnittd 
deren  die  sogenannte  »gesetzliche«  Kriminalität  gekennzeichnet  wird,  \ 
besten  der  »thatsächüch  beslehendent»  in  ihrer  wahren  Gestalt  jeden£l[| 
nicht  direkt  erfassbaren  entspricht,  oder  welches  dieser  Svmpto« 
wenigstens  die  irgendwie  »zu  Tage  tretende c  Kriminalität  am  best! 
erkennen  lässt,  Doch  hat  man  hier  die  Wahl  zwischen  den 
zclnen  objektiven  und  subjektiven  Momenten  meist  nur  insofern, 
es  sich  um  die  Kriminalität  in  einzelnen  Staaten  handelt  Dngegd 
wenn  die  Verhältnisse  mehrerer  Länder  dargestellt  werden  sollen  i 
dabei  naturgemäss  dasselbe  Symptom  verwertet  werden  muss,  ist  i 
an  die  konkrete  Einrichtung  der  Kriminalstatistik  in  den  einzeln^ 
Staaten  gebunden. 

In  der  folgenden  Darstellung  welche  sich  auf  das  Deutsche  R cid 
Oesterreich,  Ungarn,  Frankreich,   Italien,  Niederlande,  Schweden, 
nemark,  Finland.  Spanien,  Portugal,  Serbien  und   Japan   bezieht,  sift 
soweit   dies   eben   angieng^    durchaus   die    Verhältnisse   der  VeruH 
teilten  tu  Grunde  gelegt    Namentlich  sollen  folgende  Momente  I 
alle  Staaten  nach  Möglichkeit  gleichmässig  durchgeführt  werden: 

i)  Die  Zahlen    der  Verurteilten   im   letzten    Dezennium,   evcnt 
einem  längeren  Zeiträume  als  Behelfe  zur  Beurteilung   der  sogen. 
minalitätskurve. 

2)  Die  Verurteilungen  wegen  der  einzelnen  Delikte  aus  denen  ud 
die  Gesamt-Kriminalitatsziffern  zusammensetzen,  d.  i.  die  Struktur» 
Kriminalität. 

3)  Die  verhängten  Strafen. 

4)  Die  persönlichen  Verhältnisse  der  VerurteÜlen,  namentlich  Cj* 
schlecht,  Alter,  Civilstand.  Beruf.  Religion,  Nationalität,  Bildungsgf^ 
Vermögensverhältnisse. 

5)  Die  Rticktälligkeit. 
Wenn  so    nun    anscheinend    stets   dieselben    Erscheini] 

fiir  alle  Staaten  geschildert  werden,  so  darf  doch  nicht  überseben  * 
den,  in  wie  verschiedenartiger  Weise  das  der  Fall  ist. 

Der  Umkreis  der  strafgesetzlichen  Handlungen  ist  ein  andexerj 
mentlich    hinsichtlich   der   Abgrenzung  gegenüber   den   Specials traff[^ 
setzen,  den  Polizeidelikten  und   den  Gerällsstrafhandlun^cD,  die  I^ 
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nition  der  cinzelneii  Delikte  wechselt   in  jedem  Strafkodex,   der  Um- 
kreis der  in    Betracht   kommenden   Personen   wird   verschieden  aufge- 
A^  indem  hier  nur  die  Civilpersonen,  dort  auch  die  Mililärpersonen 
Rede  stehen,  die  Strafarten»  insbesondere  die  Freiheilsstrafen    wer- 
Icß  hier  und  dort  ganz  verschieden    bezeichnet  u.  s.  f.     Dazu   kommt 
dann  noch  die   gän/Jich   verschiedene  Bedeutung,   welche   der  gesetz- 
lichen Kriminalität  als   Masstab   der   thatsächlichen   in    den   einzelnen 
Staaten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  zukommt  u.  dg!,  m. 

Ungeachtet  aller  dieser  der  Kriminalstatistik  innewohnender  Schwie- 
rigkeiten, hat  sich  dieselbe  dennoch,  und  zwar  gleich  bei  ihrem  ersten 
Auftreten  zu  einem  der  wichtigsten  Zweige  der  Statistik  aufgeschwungen 
und  prinzipielle  Bedeutung  für  allgemein    philosophische  sowie  für  ge- 
sellschaftliche Probleme  und  speziell  auch  für  die  Kriminah'stik  erlangt. 
Von  dieser  Bedeutung  fortgerissen  und  durch  das  thatsächlich  Fesselnde 
und   Interessante   Ihres   Inhaltes   verleitet,   vernachlässigte   man   lange 
^eit  den  methodischen  Ausbau  der  bis  in  die  Zwanziger  Jahre  dieses 
^ijrückreichenden  Jahrhunderts  Kriminalstatislik,  für  welche  eine  neue 
I*eriode  erst  mit   der  einschneidenden  Reform    im    Deutschen  Reiche, 
*^^82.  anbrach.     Jedoch  bedeutet  auch  diese  erst  einen  Anfang,  indem 
^_^och  wichtige   offene   Gebiete,    so   namentlich   die    Basierung   auf  tlie 
^P^trafregister,  die  dadurch  ermöglichte  Einheitlichkeit  der  Kriminalitäts- 
"land    Gefangnisstfitistik ,    die   Begründung   einer   eigentlichen    Rückfalb 
s^tatistik,  die  Verknüpfung  mit   der  Bevölkerungsstatistik  etc.  des  Aus- 
tiaues  harren. 

Mit  Röcksicht  auf  den  geringen  Umkreis  des  kriminalstatistisch 
l>isher  Feststehenden,  die  grossen  offenen  Probleme,  die  örtlichen  und 
3=eitlichen  Verschiedenheiten,  prinzipielle  Mängel  der  Methode,  sowie 
positive  organisatorische  Fehler,  ist  an  Stelle  der  früheren  Ueberscbätz- 
Vmg  der  Kriminalstatistik  eine  pessimistische  Auffassung  ihrer  Beden- 
trung  getreten,  welche   auf  die   Fortbildung   nicht   von    günstigem  Ein- 

Iflusse  sein  kann.  Doch  kreuzen  sich  hier,  wie  die  Verhandlungen  der 
statistischen,  der  kriminalistischen  und  Gefängnis-Kongresse  bezeugen, 
«0  vielerlei  Ansichten  und  ist  die  allgemeine  Beteiligung  an  der  Lo- 
sung der  Probleme  eine  so  rege,  dass  man  berechtigt  ist,  die  besten 
Aussichten  für  die  Zukunft  dieses  so  bedeutsamen  Gebietes  der  Sta- 
tistik zu  hegen. 


IL  Deutsches    Reich. 
Die  Deutsche  Kriminal  Statistik   begann   mit    dem 


Jahre    1884  (für 

\%%2\  und  zwar  gehen  die  Quellenwerke  vom  K.  deutschen  statistischen 
Reichsamte  im  Einvernehmen  mit  dem  Retchsjustizamte  aus:  die  an- 
gewendete Methode  der  Individualkarten,  die  allgemein  als  muster- 
gültig auf  diesem  Gebiete  anerkannt  wird .  ist  zum  Vorbilde  für  die 
Statistik  anderer  Staaten »   so   namentlich    für    Italien    geworden.     Die 
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^M             Statistik  umfasst  dieVerbrechen  und  Vergehen  gegen  dieReichsstrafgescli^ 

^B             jedoch  nicht  die    Uebertretungen    gegen    dieselben,    desgleichen  mclil 

^m             die  Delikte  gegen   Landesstrafgesetze ;   dagegen   umfassi   sie   wohl  die 

^m             Delikte  gegen  die  Reichs-Spezialstrafgesetze ,  deren  im  IX-  Dezenmuai 

^H              eine  grosse  Reihe  t\i  verzeichnen  sind. 

^H                      i)  In    der    folgenden    Uebersicht    sind    die    HauptJEahlen  bf 

^m             treffend  die  Verurteilten  und  zwar   nach   grösseren  Deliktsgruppen  li)l 

^H              den  Zeitraum  1882—1890,  für  welchen  überhaupt  Nachrichleo  vorliege 

^B              zusammengestellt. 

^H                                                                           HauptUbersicht. 

Auf  tooooo  süaik»ift*fl 

Absolute  Zahl  der 

dige  (=  über  12  j^ihdH 

^^^^B                          Deliktsgruppen 

Venirteillen 

Personen  dcsTj^^jt^^^ 

^^^^H               (Verbrechen   und  Vergehen) 

des  kamen  Ver^^^H 

i88a 

1886 

1890 

1888      1886, 

^ 

^^F                l,  Hochverrat  etc. 

19 

7 

30 

0.06        OJOt 

^ 

^^^^              Beleitligung  des  Landesherm  u* 

^^^^L                  d.  Eundesfürsten  ,     .     .     .     . 

430 

402 

509 

1.4    1        J.3 

tj 

^^^H             Widerstand  gegen  d.  SlaaLsgewalt 

12908 

14298 

14653 

4t      1    44 

4J 

^^^H             Wider   die    öffentliche  Ordnung    |     35636 

43  394 

46035 

t|2 

133 

»35 

^^^^H              Münzdelikte    .                      ■     .     .    j          256 

196 

»74 

0.8  t 

06 

0.5 

^^^^H             Meineid 1 607 

1398 

153' 

5* 

4-3 

4.5 

^^^H            Fftlsche  Anschuldigung                             511 

501 

5»3 

1      1.6 

1.5 

'i 

^^^^»               Wider  die  Religion                                    256 

26^ 

^93 

0.81 

08 

oK 

^^^^           ]  1*  In  Bezug  auf  den  Personenstand 

74 

109 

117 

a23 

^li 

Ol 

^^^H               Wider  die  Sittlichkeit            .     . 

6481 

7467 

7  575 

2t 

23 

Sl 

^^^^1              Beleidigung    ... 

38971 

42586 

45351 

«23 

«3» 

m 

^^^^B             Zweikampf                                                   119 

79 

66 

a.38 

024 

m 

^^^H             Wider  das  Leben    .                                 1215 

131S 

'35« 

38    I       40 

40 

^^^^H             Kürperverletztmg 56  787 

75767 

85608 

t8o 

232 

252 

^^^^             Wider   die    persönliche  Freiheit    '       3  751 

6696 

S021 

12 

ao 

n 

^^                lil.   Diebstahl  und  Unterschlagung 

117  627 

103  547 

109065 

37  t     IjiT 

3«» 

^^^^1               Raub  und  Erpressung 

939 

843 

94  t 

30       2.6      t.tH 

^^^H             Begünstigung  und  Hehlerei  . 

9  539 

7871 

839^ 

30      24     n  ■ 

^^^^1              Betrug  und  Untreue 

lÄiSo 

14847 

18888 

39      46 

5«  ■ 

^^^^H              ürkundenfiilschung 

3018 

3066 

3730 

95      9.4 

\l 

^^^H             Bankeruit 

690 

723 

784 

2.2           2.2 

14  ■ 

^^^^1              Strafbarer    Eigennutz    und  Ver- 

1 

.  ■ 

^^^^H                 letxung  von  Geheimnissen 

10  471 

10524 

906s 

33         32 

'    ■ 

^^^^H             Sachbeschädigung   .... 

II  639 

12798 

13  9591    37      1    30 

^\m 

^^^r             Gemeingefährliche  Delikte    . 

1     316  t      2711 

3281'    10      1      8.3 

Jim 

^V                l.  Summe    DeK  gegen  Staat,  Öf- 

'   i 

' 

^^ 

^H                      fentl.  Ordnung  und  Religion 

51623 

60458 

63748 

163  1  i8s    i»r  M 

^H                 11    Summe    D    gegen  die  Person       107398(134019 

148096 

340      411     4JS« 

^H                  Ilh   Summe  D.  gegen d, Vermögen       1 69  334   156930 

t6S  107 

535    481    ♦'^B 

^1                 IV.   Summe  D.   im  Amte        .                1613        1593 

*  499,,         5            S    _*B 

^^^^                                                    Totale      329  96S  353000  381  45o{{  1043      toSi     l^lH 

^^^P                Im  grossen  und  ganzen    zeigt   sich  im   Zeitraum  1882—1890  ^^^^^H 

^^H        fast  ununterbrochene  Zunahme,  welche  für   die   gante  Zelt  15*6%  l^^| 

^^^H        trägt,  währen«1  steh  die  strafmündige  Bevölkerung   nur   um  7  6^'fV^B 

Kriminaiftät, 
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ibei  sind  es  die  Delikte  gegen  die  Person  und  gegen  Staat, 

Ordnung  sowie  Religion,    welche  in  einer    entschiedenen  Zu- 

i^riffen  sind»    die  gegenüber  1882   bei   den    erstgenannten    an 

d  bei  den  letztgenannten  23,5 "  g  ausmacht.    Diesen  gegenüber 

^kurve  der  Delikte  gegen  das  Vermögen  einen  anderen  Ver- 

%])k  bis  1888  ununterbrochen,  um    dann   entschieden   aufzu- 

so    da&s    der    Stand    von  1890  —  0.7  Vo  jenes    von  1882  ist. 

am  häufigsten  vorfallenden    speziellen    Delikte   anbelangt,   so 

deren  Erfassung   die    folgende  Aufzählung,    wobei    für  jedes 

le  Relativzahl  1  :  auf  100000  slrafmündige  Zivil-Personen,   und 

mächst    für    1890,    dann    (in  Klammer)    für    den    Durchschnitt 

P gegeben  werden  soll:  Einfacher  Diebstahl  209  (219),  gefährl 
Stzung  179  (154)»  Beleidigung  133  (129)»  einfache  Körper* 
^3  '57)*  Verletzung  der  Wehrpflicht  57  (56),  Hausfriedens- 
»  (46),  Unterschlagung  48  (45}.  Betrug  46  (38),  Sachbeschädig- 
[3^)»  Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte  39  (39),  einfacher 
it  in  wiederh.  Rückf.  32  (35),  Schwerer  Diebstahl  25  (23),  Nö- 
nd  Bedrohung  23  (17),  einfache  Hehlerei  22  {22),  Jagd-  und 
i-Vergehen  17,5  (22),  Urkundenfälschung  it  (9.4)* 
^us  der  folgenden  Uebersicht  ist  die  besondere  Krimina- 
len einzelnen  Bundesstaaten  sowie  in  den  gr '  sseren 
eilen  derselben  zu  entnehmen. 

alitat  in  den  einzelnen  Staaten  und  grösseren  Landestetlen   1890. 
(Verurteilte  nrtch  dem  Ort  der  That.) 


!.■     - 

. —  — 

V'cruri. 

-        ■    —      "  " 

~ 

V«.rurt. 

Verurteilie 

«uf  10  Oüo 

VerurleiUe 

kOf  lOULMI 

Kdestetle, 

in  absol, 
Zahlen 

■trkf- 

Staaicn  und  Landesteile 

in  absoU 
Zahlen 

mit%V 
mandiffa 

msscD 

«35  »85 

115 

III.  MiUetdeutschland 

30706 

1        ^* 

jreusaeli 

24337 

179 

Kon igre teil  Sachsen 

22  <^I4 

92 

tprctü>scn 

169S0 

t76 

Thüringische  Staaten  u.iw. 

8692 

98 

in                , 

i  y  297 

'35 

Sachsen- Weimar 

t  921 

83 

Idenburg 

1S541 

106 

*        Meiningen 

1833 

119 

tfoem 

>'  S»3 

HO 

*       Altenbiirg 

I  02  t 

86 

Ml 

20  332 

«75 

»       Koburg-Gothn 

\  221 

84 

esicn 

41  uj 

139 

Schwaraburg-Sondersh- 

527 

101 

oen 

17894 

102 

»           Rudolsladt 

849 

»43 

esw.  Holst. 

ao2o 

96 

Reusis  ä,   L, 

46s 

to8 

oovcr 

I3  6«3 

87 

Reuss  y  L. 

S55 

104 

tf«lcn 
(cn*  Nassau 

11  731 
'0332 

74 

IV.  Norddcutschland 
Mecklenburg-Schwerin 

ai  958 

3  3*8 

112 

80 

md 

25205 

Kl 

65 

^                Strelitz 

552 

77 

^p 

307 

Oldenburg 

1984 

81 

SBcEIand 

92951 

ita 

Braunschweig 

3041 

108 

cbti  d.   Rh. 

44  202 

raS 

Anhalt 

1997 

108 

iOx 

8401 

174 

Wahieck 

178 

46 

Mmitien 

52603 

»34 

Schaumburg  Lippe 

93 

35 

erß 

«2  795 

9! 

Lippe 

487 

56 

10742 

y3 

tAibcck 

582 

109 

|mgen 

1094S 

99 

Bremen 

2530 

204 

t 

5»63 

85 

Hamburg 

Deutsches  Revcb 

7  »96 

165 

566 


InkrnaiimaU  statistische  Uibersichien. 


3)  Strafen.  Es  ist  deutlich  äu  merken,  wie  die  Anwende 
der  Freiheits*  und  der  Nebenstrafen  sich  vermindert,  während  dk 
Geldstrafen  und  Verweise  zunehmen*  Es  entfielen  nämlich  in  Pti 
zenten  1S90  auf  die  Todesstrafe  0,02  (1882  :  0*03),  auf  Zuchthaus 
(4.1),  Gefängnis  62.3  (69.1),  Festungshaft  0.02  (0.03),  Hafl  0*3(0.4^ 
Geldstrafen  32.7  (25.3)  und  Verweis  1.8  (1.0),  Als  Nebensiraü 
verhängt:  Verlust  der  bürgerl.  Ehrenrechte  4.5  (6.2)  und  / 
vou  Polizeiaufsicht  1,6  (2.5)%.  Im  allgemeinen  sind  es  hier 
Zuchthaus-  und  Gefängnisstrafen  von  kürzerer  Dauer*  bei  welchen 
Abnahme  erfolgt  ist,  worin  sich  die  in  neuerer  Zeit  häufig  und  illf© 
mein  autgestellte  Behauptung  von  der  Wirkungslosigkeit  der 
fristigen  Freiheitsstrafen  widerspiegelt.  Es  wurde  nämlich  verh 
Zuchthaus  von  5  und  mehr  Jahren  in  o,4*'/o  (0.5)»  von  2—5  J.  in  t^ 
(1,5)  und  von  weniger  als  2  J.  in  1.3  (1*5)  7»  der  StraffäUe;  fa 
Gefängnis  von  2  und  mehr  Jahren  in  0.7  (0.6)  von  i  bis  unter  a  \ 
in  2,1  (2,0),  von  3  bis  unter  12  Monaten  in  lo.S  (10.8)  und  in 
ringerem  Ausmasse  in  48.7  (1884 :  53.5)  •/o*  Diese  letzte  Grufip«: 
Gefängnisstrafen  zerlegt  sich  für  1890  in  folgender  Weise:  i  bis  unlcrJ 
3  Mon.  11.170,  8  bis  unter  30  Tagen  16.9,  4  bis  unter  8  Tagen  lo 
und  weniger  als  4  Tage  ii-37oi  tlic  entsprechenden  Relativrahlen  i 
1884  waren  hier;   lo"/^^,   i^-3»   i^^^  ^^^   12.6  7«' 

4)  Jahreszeit  der  Begehung  der   T  hat. 

Die  bis   ifigo  abgeurteilten  Handlungen  aus  dem  Jahre   1S88   nach  Moasi^  1 


Verbrechen  und  Vergehen  ,    die    durch   Vcrclhcn^^c^e 
Vertirteihing  als  im  Jahre  1888  begangen  |  Rei^WesSie 
feslgestelll   werden  und  zwar   im  h^H? 


Januar     * 

Februar  . 

März 

April  . 

Mai 

luni    ... 

Juli     , 

August 

September 

Oktober       ........ 

November   ........ 

Dezember    ,..»..., 
unbekannt  in  welchem  Monat  d.  J. 
vor  1888  und  mit  in  diesem  Jahr 
Zusammen 


2693s 
34260 
34  166 

27453 
2876  t 

29  241 
31  712 

3*925 
30073 
29  856 
50004 
31  229 
60  120 

12  007 


im  bcsondcreo:    Verbfcchi 
und  Vergehen  gq^ 


die  Persoti 


d»Va 


9125 

8502 

8293 

11388 

12  271 
13005 
14  428 
1472! 

13  520 
II  338 
10037 

9955 
5  965 
3806 


um 
12685 

131« 

laScM 
12427 

1306) 

12615 
um 

47430 
35003 


437742  i    146344   i    nHi^ 


Die  Verteilung  der  DeUkte  über  das  Jahr  erfolgt  somit  f«T  <fi^1 
gegen  die  Person  gerichteten  und  für  jene,  welche  auf  das  Vcrmtigcftl 
abfielen,  gerade  entgegengesetzt ;    dort  wo  fiir  letztere  das  Maximo» 


Ktiminaiiiät, 


367 


im  Winter,  haben  erstere  den  Tiefstand,  und   das  Maximum  der 

iikte  gegen  die  Person  im  Sommer  ist  zwar  von   einem   erhöhteren 

kei'.em  Höchststände  der  Kurve  der  Vermögensdelikte  begleitet, 

5j  Die  persönlichen    V  erhält  liisse   der   Verurtei* 

(1890). 

a)  Geschlecht     Die  weibliche  Kriminalität,  welche  1882  und 
13  7«  betrug  und  1884  auf  22  V«  sank,  steht  seit  1885  gleichmäs- 

st.  Dabei  stehen  die  Delikte  gegen  Staat,  off.  Ordnung  und 
giOD  mit  9.1  */o  tmd  gegen  die  Person  mit  15.9%  unter  diesem 
chichnittc,  dagegen  die  Delikte  gegen  das  Vermögen  mit  27,8  be- 
btJich  über  diesem,  wohl  weil  die  materielle  Not  beim  Weibe  öfter 
»che  der  Begehung  von  Delikten  wird  als  beim  Manne.  Die  De- 
ten*  bei  denen  die  weibliche  Kriniinalitat  am  grössten  ist,  sind  : 
lllerei  62.7  («V»  der  männlichen)  einfacher  Diebstahl  einschl.  Rück- 
I  37.8,  Beleidigung,  Arrestbruch  je  33.7,  Meineid  314,  Brandstiftung 
Unterschlagung  22.9,  Betrug  22.5.  Unter  dem  Durchschnitte 
(len  die  gewaltsamer  verübten  Delikte»  jene  gegen  die  Person,  öf- 
tliche  Ordnung  etc. 

b)  A  1 1  e  n 


Auf  100000  Zivilpersonen  derselben  Altersklasse 
kommea  Verurleilte 

Altersgruppen 

überhaupt 

wegen  Delikten  gegen 

, 

(d.Staat.öfreotlJ      ..     ^ 
Ordnung  etc.  1    ^«  ^^»«^ 

dtts  Vermögen 

labis  unter  iS  J. 
i8  >        »     ai  > 
lai    •         9     40  ' 
40  >         1     60  1 
über  60  > 

7054 

534-9 

I493-0 

850,7 

2595 

230              U5-3 

\       273,9              »69.6 

210,0      ,        650.5 

121,2              372,7 

32.0              116.0 

536.6 
896 
626.3 
351-6 
109.4 

Im  allgemeinen  kann   gesagt   werden,    dass   die    Kriminalität  der 

fendlichen  (unter  iS  J.  alten  P.)  hoch,   durch   schwere   Delikte  cha- 

risiert  und  in  den  letzten   Jahren    in    Zunahme   begriffen   ist;   sie 

y,  B.  um   1882    567.  stieg  1888  auf  5S3,  i88q   auf  642  und   be- 

g[enwärtig  {1890)    705   oder  77..0    der   unter    iS jährigen   Bevöl- 


c)  R  e  l  i  g  i  o  n.     (Siehe  Tabelle  S.  368,) 

[n  dieser  Tabelle  haben  wohl  nur  die  Zahlen  hinsichtlich  der  ju- 

I  Religionsgenossen  l^edeutung  (relativ  starkes  Hervortreten  der 

Ljen  den  Staat,  der  Beleidigungen,    dann   der  Betrugs-,  Erpres- 

MJög^falle  o*  dgl.).     Dagegen   ist   der   Unterschied    der    beiden    Christ- 

"  '       "     ifessionen  zum  grössten  Teil  auf  die  sonstigen  sozialen  und 

uen  Umstände  zuruckzu*uiuen,   unter  denen   die  Bekenner 

finen  oder  anderen  dieser  Konfessionen  gerade  leben, 
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Gruppen  and  Arten  der  Verbrechen 
und  Vergehen 


\    Auf  looooo  Perspneo  der  strajinämln?« 
I  Zivilbevölkeruntf  kommen  Verurteilte  bod 


I  Evangelisch en|    Katholiken 


Hauptsumme 


I.  Delikte  gegen  den  Staat  etc. 
IL        »  »        die  Person     . 


Beleidigung 

Gefährl.  Korperverletcung   . 

III.  Delikte  gegen  diis  Vermögen 

Einfacher  Diebstahl     .     ,     . 
Unterschlagung  »     . 
Erpressung     .     . 
Betrug   *  .     .     .     ,  . 

Urkundenfälschung      .     *     . 

d)  Beruf. 


1038.8 

171.9 
3915 

130.8 
147.2 

228.7 
48.7 

'7 
48.6 
10.5 


1338.1 

176.3 
5 141 

132.8 

240.5 

54^.7 

269.1 

47*5 
i.t 

S4*o 
10.8 


8674 

1994 

im 

\m 
56.0 

524» 


Auf  100  000   Personen   der 

slrafmundigtro  ZItH- 

Gruppen  ond   Arten  der  Verbrechen 

:  konunen  Vawtal 

und  Vergehen 

L«Qdwirt' 

Industrie 

HAltd«!  IL 

B.IU-     iMutM 

ichaft 

Verkehr 

Hauptsumme       .... 

717.3 

1322.4 

1480.0 

307.«      I4I& 
11.1        6C7J 

I.  Delikte  gegen  den  Staat    . 

784 

201.7 

294.1 

IL        >             »      die    Person 

302.5 

57».i 

S5o.<^ 

37"       V^ 

IIL        *             »     d.Vermögen 

335-2 

547.8 

621.9 

«59^ 

toSo. 

Beleidigung 

82.8 

158.0 
82.5 

248.2 

IS3 

m 

Einfache   Körperverletzg. 

44*9 

80.0 

3-4 

tm 

Gefährliche          » 

138-7 

2514 

141.0 

6-? 

nh 

Einfacher  Diebstahl 

»75'4 

25i-7 

200.9 

1804 

«P 

Schwerer            » 

19.0 

40.9 

27.2 

IM 

m 

l^nt erschlagung  . 

23.1 

579 

93.0 

19.1      top 

Hehlerei 

*3*7 

231 

34.0 

3  5       *«-< 

Betrug   .     *     .     .              . 

29.6 

59.» 

100.8 

29.0       «Hl 

Sachbeschädigung  .     .     . 

28.5 

57.8 

334 

3« 

j^\ 

Was  die  obengenannten  Hauptbenifsgruppen  bctriflft,  so  finden  «clj 
die  günstigsten  Verhältnisse  bei  den  Hausdienstbolcn»  was   um  so  1 
merkenswerter  ist,    als   diese    Personen    zumeist   in    dem   kriminell«*^ 
Alter  stehen.     Die   Kriminalität  ist   hinsichtlich    der  Angehörigen  <*«<^j 
dienenden  Klasse,  Landwirtschaft,  des  Gewerbes  endÜch  des  Hanw 
und  der  Sonstigen  bei  läufig  im  Verhältnisse  von  1:2:4:5:8, 
dings  stellt  sich  diese  allgemeine  Beziehung   bei   den    Delikisgru^ipc» 
und  besonderen  Deliktsarten  erheblich  anders  heraus,  namt-r 
einfachen  Diebstahl,  wo  sich  alle  Berufsgruppcn  sehr  aneinai^ 
Am  ungunstigicn  hegt  die  Kriminalität  der  letzten  Berufsgruppe,  «n«* 


Allrt^l 


Krimtnaiität, 
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entlieh  die  Taclöliner,  Arbeiter  wechselnden  Erwerbes  eic. 
fen  sind. 

Die  Rücktailigkeit. 


^ 

Auf  icx>Vcrur-'   Auf  too  Ver* 

^B 

Auf  IOC 

Verur- 

teilte  d 

es  bee. 

urteilte  des 

^H 

teillc  kommen 

Geschlechts 

1  bezügl  Alters 

^Vund  wichtigere  Arten 

Vorbestrafte 

kommen  Vor- 

kommen Vor- 

■  der  DeUkte 

bestrafte  (1 890) 

'  bestrafte  (1890) 

1 

..-.«  ,»  >8  und 

1 

i8a> 

«890    1 

xniiuil« 

weibl. 

r'^^-%i 

Kme 

25,0 

32.8 

34.6 

24.1 

16.2 

34*8 

^pegen  den  Staat  etc.  ,     . 

18.0 

26.7 

27.1 

22.7 

14^5 

27.0 

^m     *      die  Person         .     . 

18.8 

39.1 

314 

15.6 

10.3 

30.2 

H     >       das  Vermögen  .     . 

312 

38.5 

41.4 

29.2 

17.9 

43.2 

Bpi  Amte         *     .     .     .     . 

11.8 

149 

14-7 

17.3 

13-3 

150 

Hi>robung(;n  gegen  Beamte 

34.0 

51^8 

53'ö 

37-6 

22.8 

524 

■Nch     ....... 

19.2 

33» 

358 

15^5 

194 

339 

V .    . 

239 

33-2 

33»o 

15.0 

28.2 

40.6 

K 

3S.3 

56.1 

63.5 

S^'^ 

38.4 

56.3 

^k .  ■                 .  . 

42.4 

46.6 

53-1 

10.0 

44-3 

47.6 

^B  ' 

349 

45-6 

52.0 

17.4 

35-2 

459 

J^rorpervcF  ]el/un)i 

20.8 

3»  I 

32.0 

19,1 

21.9 

3*8 

und   Bedrohung       .... 

29.7 

42.4 

43^5 

25.4 

30-4 

43-» 

Itsihli  such  in  wiederK  Rückf. 

32.0 

38.2 

41.8 

29-5 

35-3 

44-5 

•      ».         ►           * 

51.0 

504 

52.2 

37.6 

i  57-' 

60.7 

gong                *           .     .      ,     - 

28.7 

39-2 

41.4 

30.2 

30.3 

43.0 

äub.  Erpressg,,  auch  in  w.  R. 

62.0 

63.2 

63.0 

66.7 

66.8 

73-6 

Hehlerei 

'34 

30.6 

3S-9 

22.9 

244 

22A 

ich  in  wiederholtem  Rückfall 

37-3 

48.9  ,„  51.2 

39-4 

^38.9 
32.6 

51.4 

Kehung 

31.6 

37-3  l 

39.5 

26,8 

39-8 

•  Zahlen  der  Rückfälligen  sind  in  bedeutender  Steigerung 
Diesbezüglich  muss  jedoch  beachtet  werden ,  dass  als 
»fte  nur  die  Vorverurteiltcn  auf  Grund  von  Reichsgesetzen 
m  werden.  Da  diese  Gesetze  aber  erst  seit  1871/72  be- 
so  muss  notwendigerweise  die  Zahl  der  Vorbestraften  so 
Lchsen,  bis  alle  Verurteilten  im  Jahre  1871  72  bereits  straf- 
waren. Ferner  ist  zu  bedenken,  dass  im  Jahre  1882  die  Straf- 
nngefUhrt  wurden^  durch  welche  die  Ermittlung  der  Vorbestraften 
i  verbessert  wurde.  Wenn  es  demgemäss  nicht  angeht,  die 
:  der  Ziffern  als  Zunahme  der  Riickfalligkeit  auszulegen,  so 
}c\\  möglich  die  Verschiedenheiten  hinsichtlich  der  einzelnen 
^^bnn  des  Alters  sowie  Geschlechtes  der  Verurteilten  genau 
^L  Die  Besonderheiten,  welche  sich  da  ergeben,  haben  ihren 
Speist  in  der  eigenartigen  Stellung  des  Weibes  zum  Delikte 
!f7  somit  in  der  allgemeinen  weiblichen  Kriminalität,  und  ebenso 
«ler  Eigenart  der  Kriminalität  jugendlicher  Altersklassen  mit 
orwalten  gewaltsamer  Delikte* 


piiitUchea   Archiv     3.  Jj»Hrf.     >.   Halbbd. 
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III.   Oesterreich. 

Die  österreichische  Kriminalstatistik  reicht  sehr  weit  zurüc 
1818  bestehen  in  den  1828  beginnenden  > Tafeln  c  Nachrichten, 
aber  erst  mit  den  Jahrg.  1845/48  (erschienen  1850)  auf  breitere  < 
Uige  gestellt  wurden;  letztere  blieb  dann  im  grossen  und  ganz 
heule  dieselbe.  Die  Angaben  werden  durch  die  Staatsanwalts< 
und  die  Gerichte  ^Gerichtshöfe  und  Bezirksgerichte)  auf  Grui 
Tagebücher  (geregelt  mit  V.O.  vom  26'VI  1854.  3/VIII  18; 
13  XI  1873^  in  auft>ereiteter  Form  an  die  Statistische  Centralk« 
sion  eingeliefert;  doch  dienen  sie  ihrem  Zwecke  nach  zunäch 
xur  Kontrolle  der  Geschäftsführung.  Die  Statistik  erstreckt  si 
«He  Delikte;  d.i.  auf  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebcrtretungei 
seh  iessHoh  der  m  htarischen.  Die  gegenwärtige  Einrichtung  fa 
der  Kintuhrung  des  neuen  Strafprozesses,  1873,  zusammen.  I 
letxten  Jahren .  namentlich  im  IX.  Dezennium,  wurde  eine  g 
Reihe  von  SjHriiülstnifgesetien  zu  dem  allgemeinen  Sirafgeset 
von  1^5^  hin-'ugetugt .  was  namentlich  auf  die  Vermehnn, 
leichteren  Delikte  von  E:n:!uss  gewesen  ist.  Die  Vcrönertiicl 
ertovgen  seil  i^i  in  dem  vjuelleawerke  >OesierTeichische  Su 
thiher  in  dem  Stat.  Jahrruoh  und  vorviem  »bis  1SÖ3  in  den  erw, 
♦  TAteln*. 

i     l:v  fo:^:ertv:er.  sird  die  w:vh:U^:i!:  Hau;  :  -  Z  i  h  '.  c  n  << 


'  >  * .         :  ,"  :-^  r  -.  ^-r-^       : : :  ,-  i  :      ^  :  r  -  ?  *        —         — 


:>>:         r^i:-  ^,:-       C:-^      ;--:.-      —  :        -:        ri; 
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Es  haben    somit  1874—1889    die    schweren  Delikte  ab-,    und   die 
ieichten  zugenommen  ;  spezie!!  die  Verbrechen  sind   seit  i88i  in  kon- 
stanter Abnahme  begriffen  wobei    namentlich   die   als   Verbrechen    zu 
'  qualifizierenden  Diebstahlsfälle    ausschlaggebend   sind.      Die  Zahl   der 
Vergehen  hat  durch  das  Tierseuchen-  und  Rinderpestgesetz  vom  29.  II 
1880  rapid  zugenommen  und  stieg    auch    noch   nach   der   Gesetxesno- 
v'elle  vom  24.  V.  1882,  durch  welche  die  meisten  der  hierhergehörigen 
Delikte  als   Uebertreiungen   erklärt  wurden.     Die  Zahl  der    Uebertre- 
tungen,  welche  bis    1886   ohne    eine    einzige    Unterbrechung   anwuchs, 
sinkt  seit  dieser  Zeit  unl>edeutend  und  zwar  fast  ausschliesslich  wegen 
der  .Abnahme  des  Diebstahls  und  der  Vagabondage. 

2.  Diese  grossen  Deliktsziffern  setzen  sich  nun  aus  folgenden  Ein- 
jc  eldeliktsziffern  zusammen,  wobei  es  nicht  unwichtig  erscheinen 
c3urfte,  den  Blick  etwas  weiter  zurück  zu  lenken  (Verurteilte  Personen) : 


Verbrechen. 

t>iebstahl .     * 

Schwere  körperliche  Beschädigung 

ßetrug        

V\ifiersetzlichkeit   gegen    obrigk.   Pers. 

Veruntreuung . 

Notzucht,  Schändung  ..... 

Gefährliche  Drohung  ,  .     . 

Erpressung .     , 

Wajestätsbeleidigiing  .     . 

TTotschlag      ,     ,     ,     ,         

Störung  der  öffentlichen  Ruhe    .     .     . 

Brandlegung       .     . 

Mord 

Kindsmord    .     ,     .     , 

Boshafte  Beschädigung  frmd.  Higentums 

Vedeumdung 

^achmachg.u.Fälschg.v.Kreditpapieren 

Aufstand  und  Aufruhr 

Kdigionsstörung 

Missbrauch  der  Amtsgewalt 

Vergehen, 

Schuldbare  Krida       ,.«.., 
Auflauf      ....  , 


1859/63    J86g/73 


54  503 
8  172 
6749 
2  196 
I  906 
I  207 
i  002 
787 
776 

759 
664 

585 

545 
545 1 
315 
308 1 

293; 
252; 
198 
167 


74362 
20  195 
9242 
6158 
2656 
1  420 

2457 
2047 
1  205 

1551 
178 

763 
735 

585 
I  150 
407 
29t 
429 
178 
274 


1879/83    1884/88 


I  140 
724 


]  220 
I  620 


90424 
21  33S 

^30771 
7  163 1 

4  535 
2  991 ' 

3896 
1998 
1781I 
1  214 

38 

I  230 1 

8971 

5531 
»633 

721 
182 

7 
500 
roi 


75991 
23712 
13508 

8433 
2936 

3883 
4<5i5 
2186 

1378 
t  221 

35 
^»53 

754 

566 

«233 

908 

45 
6 

540 
140 


3240I 
I  124 


3  5^3 

800 


Unter  allen  diesen  Delikten  sind  nur  6  im  nennen,  welche  in  Ab- 

t>ahme  begriffen  sind:  Aufstand  und  Aufruhr,  Auflauf,  Störung  der  öf* 

^^ntlichen  Ruhe,  Missbraurh  der   Amtsgewalt,    Fälschung   von  Kredit- 

l^apieren  und  der  insgemein  milde  beurteilte  Kindsmord.  Alle  übrigen 

Delikte    haben    zugenonrimen ,    allerdings    ungleichmässig ;    es  betrug 
2.  B.  die  Zunahme  in  Pro/,  bei 

24* 


3/2 


Inietnatwnaie  stattstisfht  Uibersuhien. 


(Mimmuni)  1  (Maximum) 

Mord 38 1  Verleumdung   ,  ,  ig 

Qualifizierter  Diebstahl     39 1  Erpressung       .....  ,  i| 

Veruntreuung      .     ^     •     53 1  Schuldbarer  Krida    ..,.,..  ij 

I  Widersetzlichkeit  gegen  obrigk,  Pers,  il 

j  Gefährliche  Drohung 

I  Boshafte  Beschädigung  fremd.  Eigen! 

Was  die  gegenwärtige    Struktur  der  Kriminalität  anbelangt  tt8 
und  89) ,   so  mögen  folgende  Zitiern  genügen,    welche   deutlich  gcn^ 
für  sich  selbst  sprechen,  und  wobei  von   den   Vergehen    füglich 
sehen  werden  kann: 


Verbrechen 

(gc^  Zahl  1888:  28112;  1889  t  285161 


WidersetzHchkeit     gegen 
obrigkeitliche  Personen 
Schwere  körperHche  Be- 
schädigung    .     .     ,     . 
'  Gcfahriiche  Drohung 
[Nouucht,  Schändung 

Diebstahl 

Betrug  »     .     ,     » 

Veruntreuung     .      .     .     , 

Diese  Delikte  rusamitien 


1888 

iSSg 

1764 

«735 

4767 

4S47 

924 

S52 

842 

9  »7 

15651    145«! 

2680    2494 

628       620 

2S256 

25676  1 

Uebertfetiiiigen 
(gö.  Zahl  1888  t   536740;  1889     S4J?li 


gegen   die 

188S     1» 

ötTcntUche  Sicherheit     ,    . 

27023  27 

körperliche  Sicherheit   .     , 

966»,  9J 

Sicherheil  des  Eigentums  . 

n^oijm 

fc          der  Ehre       .     . 

S473aH 

das  Vagabunden gesetz  ,     . 

9778SW 

das  Tninkenheitsgeset£(G*L 

! 

u    Bukow,)        *     .     «     , 

25002    30 

das  Tierseachcn-  und  Rin- 

1 

derpestgeaetx    .     .     •     . 

äSoiS  34I 

Diese  Delikte  zusammefi  49133451541! 

Allerdings  sind  diese  Deliktsgruppen  auch  noch  gross,  nameotl 
bei  den  Ucbertretungen,  und  inüssien  erst  spezialisiert  werden ;  so  sioJ 
i,  B.  unter  den  Delikte    gegen  die   Sicherheit    des  Eigentums  lu^jj 
Diebstahle  enthalten. 

Oben  ist  bemerkt  worden,  dass  die   Del.  des  Vagabimdeng 
abnehmen  ;  es  ist  dies  allgemein  zu  bemerken,  namentlich  aber  injci 
Ländern,  in  denen,  wie  dies  in  den  letzten  Jahren  der  Fall  war, 
luralverpflegstationen   errichtet    wurden:    aber   auch  abgeschcu  davoi 
liegt  unläugbar  eine  Besserung  vor 

Landstreicherei  * 

Bettel    ........ 

Arbeitsscheu       ,*.,.,. 

Arbeitsverweigerung 

Qualifizierte    gewerbsmässige   Unzucht 

£s  scheint  überhaupt  im  grossen  und  ganzen  eine  Besserung 
Ende  der  8ocr  Jahre  Plau  gegriflfen  xu  haben,  welche  allerdtiifs  in  <Jcf 
grossen  Entwicklung  der  leuten  Deiennien  nicht  äberschaut  v-r'-i 
darf,  Sic  zeigt  sich  namentlich  in  der  Abnahneie  jener  Deliku,  »• 
gcfen  das  Eigentum  gerichtet  sind  (Diebstahl  etc«  oder  ini  Bc. 
'<?'  bestehen.  Dagegen  sind,  wie  dies  bei  Besserung  wirfsebali 
Mude  hau6g  der  Fall  zu  sein  scheint«  die  aus  Uebermut,  B 
Lcideoachafl  etc.  hervorgehenden  Delikte  etwas  in  Zunahme. 


1886 

1S87 

tSSS 

iSS 

^»7  554 

69848 

58573 

57^ 

41  Sil 

37472 

33924 

5»T^ 

403 

764 

573 

4, 

'54 

354 

276 

ti 

786 

1  160 

1884 

|0< 

»träfe 


oder  Vermögensstrafe  .  . 
ron  Rechten  u  Befugnissen 
93  oder  poliz.  Abschaffung 
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1)  Die  S  1  *  .1  i  c  ii  (Zahl  der  Fälle): 


1884  1889 

.    (Verbrechen)             4  1 

.     ,               r               20588  28515 

(Verg.  u,  Uebertn)  41^774  432893 

>         >             93  735  1139^*5 

•         >                  157  722 

>                     5  49 


1884 

1889 

10.9 

9.8 

34.8 

39.5 

23.2 

^^^z 

po   den  Kerkerstrafen    dauerten  (1889)   85.6  Proz.   unter  1  Jahr, 

Ol.  I — 2  Jahre,  1*9  Prox,  2 — 3,  1,6  Proz.  3 — 5  Jahre  und  1.5  Proz. 

%   Die  kürzeste  Dauer  beträgt  in  der  Regel  6  Monate,  kann  aber 

des  ausserordentlichen  Milderungsrechtes   auch  geringer  ausge- 

wcrden,  was  in  der  Hälfte  der  Fälle  eintritt     Im   allgemeinen 

1  die  kurzzeitigen  Kerkerstrafen  stetig  häufiger  verhängt,  nur  dass 

die    kürzeste  Ausmessung  (bis  zu  einem  Monate)    erheblich  ab- 

:  Von  je  100  Kerkerstrafen  dauerten 

1877 

mindestens  1  Monat  .     .  17,1 

über  I — 3  Monate      .     .  35.1 

»      3 — 6        »  .     .  18.9 

Eusammen  71*1  68.9  72.6 

IBch  die  Arreststrafen  sind  vorwiegend  ganz  kurze:    es   dauerten 

345989   nur  höchstens  8  Tage,    74658   8  Tage    bis    i  Monat; 

I    bis   höchstens    3  Monate    und  769  länger.     Die  Geldstrafen 

p   in  verhältnismässig  zunehmender  Weise    verhängt    und   haben 

eine  bedrohliche  Häufigkeit  erreicht. 

Die   persönlichen  Verhältnisse    der  Verurteilten,     a)    Es 

I  1889  verurteilt  in  Prozent  wegen: 

mäonL  weibL 

Verbrauchen  85.0  15,0 

Vergehen  84.4  15.6 

I  Nach  dem  Alter:  Verurteilte  wegen 

Verbrechen 


iSSi 

unter  16  Jahren 

2.1 

von  16 — 20 

14.1 

>     20—30 
»     30 — 60 

60       » 

38.9 
42.7 

2.2 

I8S9 

2.6  I 

17.1  I 
40.8 

37^1 
2.4 


Vergehen 
1S89 

25-7 
62.1 

67 


•tbei  ist  die  jedenfalls  bedauerliche  Erscheinung  zu  konstatieren, 
nicht  nur  die  eigentlichen  »Jugendlichen  Verbrechen,  bezüglich 
Sonderbeslimmungen  gelten,  d.  i.  die  Unmündigen  bis  zum  14,  Jahre 
ie  über  14  aber  noch  nicht  lojährigen  zunehmen,  sondern  auch 
Alter  von  20 — 30  Jahren  stehenden.  Dagegen  hat  die  Kriminal!* 
IcT  den  30— 60jährigen  verhältnismässig  abgenommen.    Diese  Ten- 


374 


Iniemathnale  statistisrhe  Ufbersichten. 


denz    hinsichtlich    der  Jugendlichen    dauert    schon    seit    1S74  ununtd 
brochen  an  und  ist  ein  sehr  bedrohliches  Symptom.     Die    am   hau 
Sien  von  den  Jugendlichen  begangenen  Delikte  sind  zunächst  jene 
Mutwillen    und  Zerstörungssucht^    dann   jene    geschlechtlicher  Art 
endlich  Gewaltsamkeiten  gegen  Personen  und  gewaltsam  vollführte  Elf 
tumsdelikte. 

c)  Dem  Zivil  Stande  nach  waren  i  in  Proz.)  von  den  Veriirlcil 

"^^^^^  Verbrechen  Vergehen 

1S89 

»7^5 

77-4 

51 

Die  starke  Besetzung  der  Zivilstandsgruppe  »ledige  bei  Verhrcch 
steht  mit  der  verhältnismässig  grossen  Zahl  der  jugendlichen  Verbrech 
(s.  o,)  im  Zusammenhang;  dagegen  sind  die  verheirateten  bei  den  leid 
teren  Delikten  doppelt  stark  vertreten  ,  ganz  ebenso  wie  die  höbcrl 
Altersklassen  überhaupt^  denn  die  schwersten  Delikte  finden  sich  ; 
meist  in  den  jüngeren  Altersklassen. 

d)  Was  den  Bildungsgrad  anbelangt,  so  sind  die  Delikte  bei  < 
Analphabeten  weit  zahlreicher  als  bei  den  Alphabeten;  es  waren  ucM 
den  Verurteilten  wegen 


Verbrechen 

18S]          1S89 

ledig 

verheiratet 

55,2         60.4 
414         36*5 

verwitwet 

54          31 

Verbrechen 
18S1        1S89 


Analphabeten 
Alphabeten 


47.3 
52.7 


40.3 
59-7 


Vergehen 
1889 

50.3 
49-7 


Unter  100  über  6  JaW  Allen] 

Personen  waren  1890  |VolkDu| 

männl.  ^eibl 

278  l\^ 

It.z  68.9 


Die  Abnahme  der  Analphabeten  unter  den  Verurteilten  ist  derAdj 
breitung  des  Volksschulunterrichtes   zuzuschreiben;    im  Jahre  1S80  1 
trugen  die  Analphabeten  unter  der  Bevölkerung  bei  den  Männern  no 
33.6  und  bei  den  Weibern  36.1  Prozent. 

5)  R  ü  c  k  f  ä  1 1  i  g  k  e  i  t.     Von  den  sämtlichen  wegen  Verbreche 
Vergehen  oder  Uebertretungen  verurteilten  Personen  waren  (1889) 
her  »unbescholten«,  d.  h.  zum  erstenmal  wegen  solcher  Delikte  rci 
teilt  48  Proz.;    somit    waren    mehr    als    die  Hälfte    bereits  vorbc 
Um  zu  einem  Urteil  über  die  Rückfälligkeit  zu  gelangen,    sollen  »Üö 
Verhältnisse  fiir  die  einzelnen  Deliktsgruppen  und  zwar  für  einen  grössti 
Zeitraum  betrachtet  werden  (Prozentziffern):     (Siehe  Tabelle  S,  ,175J 

Im  allgemeinen  ist  daher  zu  konstatieren,  dass  die  Rückfälligen» 
engeren  Sinne,  d.  h.  die  bereits  wegen  Verbrechen  bestraft  gewescm 
Personen  unter  den  Verurteilten  wegen  Verbrechen  in  Abnahme  ' 
griffen  sind,  wogegen  die  wegen  leichterer  Delikte  Vorbestraften 
stärkerer  Progression  zunahmen.  Die  Ursache  liegt  einerseits  dad 
dass  in  den  letzten  20  Jahren  zahlreiche  Spezialstraigesetze  erUs*! 
wurden»    durch  welche  die  Zahl  der  Vorbestraften  erheblich  stieg; 
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Jmlire 


1859 — 18^3 

1864—1868 
1869—1873 
1874— 1878 
1879— 1883 
1884— 1888 
1889 


Di«  wegen  VcTbrechen  veruf teilten  Personen 
waren  vorbestraft 


etRm«t 
Verbr«ch«ni 


mehrmal 
wegen       | 
VerbrecJiea  j 


somit 
Rückrilligc 


12.3 

12. 1 

II-3 

10.7 
10.9 

10.7 


»3.5 

i5'3 

14.8 

139 

15.0 

»3-3 
12.9 


wegen  Ver- 
gehen oder 

Ueber 
1     ttetuag     ]y 


Unbe- 
scboUene 


35.8 

27-3 
26,6 
24.9 

25-7 
24.1 
23.6 


18.7  1 

S5-S 

18.3 

54-4 

17.2 

56.» 

20.8 

54-3 

24.0 

50-3 

27.1 

48.8 

J8.5  ' 

47'9 

irden  z.  B.  durch    die  Trunkenheits-,    Vagabunden-,    Wucher-,    Tier* 

uchen-,  Zwangsvollstreckurigs-  und  Sprengmittelstrafgesetze  seit  1873 

runder  Summe  etwa  iVj  Mill.  Personen  bestraft,    welche   allerdings 

PieZaKt  der  Unbescholtenen  erheblich  herabdrürken  konnten,    Anderer- 

eits  aber  steht  diese  Bewegung  in  den  RückfälligkeitszifFern  in  Ueber- 

Itinstimmung  damit,  dass  überhaupt  die  schwereren  Delikte  ab-  und  die 

leichtereo  zunehmen. 


IV.    Ungarn. 

Die  ungarische  Krfminalstatistik,  welche  bis  1867  in  der  allgemeinen 

Ätcrreichischen  enthalten  war,  begann   1874    m  Anknüpfung    an  jenes 

Dihr  und  wird  bis  auf  jene   Aenderungen,  welche   1878  und  1879  durch 

Im  oeuen  Straf*Kodex  notwendig  wurden»  unverändert  fortgeführt,  und 

»ar  vom  statistischen  Landesbureau.    Die  Aufnahme  erfolgt  durch  die 

IJüsüzbeh Orden,    welche  eigens  für  statistische  Zwecke  vorgeschriebene 

ITagcbücher  führen  und  am  Ende  des  Jahres  aus  diesen  Aufnahmsh'sten 

leibst  die  Aufbereitung  vornehmen.     Die  Delikte  zerfallen  in  die  Ver- 

Irechen.    Vergehen  und   ^Uebertretungen  ,    wobei   jedoch   die  letztge- 

nnten  auch  die  Gefällsslrafdelikte  umfassen.    Unter  den  Spezialstraf- 

atimmungen,  deren  mehrere  getroffen  wurden,  ist  besonders  das  Ge- 

XXV. :  1S83  betreffend  den  Wucher  zu  nennen. 

11  Die  Gesamtübersicht    für    1888  —  auf  welches  Jahr  sich  alle 

bigenden  Daten  beziehen  —  ergiebt  Verurteilte: 

,  wegen  wegen  wegen  Ueber- 

^  Vcfbrechen  Vergehen  tretungen 

I  Gerichtshöfen  12  195  10908  13118 

^Bezirksgerichten  — 67  446 8235 

zusammen 


ztisammen 


12  195 


78  354 


21353 


:^6  221 
III 902 


2)  In  der  folgenden  Tabelle  wird  zunächst   das   auf  die  Verbre- 
hen and  Vergehen  bezügliche  Detail  mitgeteilt: 
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IIL    O  esterreich. 

Die  österreichische  Kriminalstatistik  reicht  sehr  weit  zurück;  \ 
1818  bestehen  in  den  1828  beginnenden  »Tafeln«  Nachrichten,  welcK 
aber  erst  mit  den  Jahrg.  1845/48  (erschienen  1850)  auf  breitere  Gruu 
läge  gestellt  wurden ;  letztere  blieb  dann  im   grossen   und   ganten 
heute  dieselbe-     Die  Angaben  werden  durch    die  Staatsanwaltsrh»ftd 
und  die  Gerichte   (^Gerichtshöfe  und  Bezirksgerichte)   auf  Grund 
Tagebücher    (geregelt    mit   V.O.   vom   26/VI    1854,    3/Vni    1854 
13  XI   1873)  in  aufbereiteter  Form  an   die  Stalistischc  Centralkoma 
sion  eingeliefert;  doch  dienen    sie   ihrem  Zwecke    nach   jcunächst  1 
zur  Kontrolle  der  Geschäftsfühning.     Die   Statistik  erstreckt  sich 
alle  Delikte;  d.i.  auf  Verbrechen,  Vergehen  und  Uebertretungen » 
schliesslich  der  ni  litärischen.     Die  gegenwärtige  Einrichtung  f4l)t 
der  Einführung    des   neuen  Strafprozesses,   1873,    zusammen.    In 
letzten  Jahren  ,    namentlich  im    IX.  Dezennium,    wurde    eine    gröa 
Reihe  von  Spezialstrafgeset^en    zu   dem    allgemeinen    Strafgeset/bud 
von    1852    hinzugefügt,     was     namentlich    auf    die    Vermehrung 
leichteren  Dehkte  von    Einlrluss    gewesen   ist.     Die    Veröffentlichung<( 
erfolgen  seit  1882  in  dem    Quellenwerke    »Oesierreichische   Stadstil 
früher  in  dem  Stat*  Jahrbuch  und  vordem  (bis  1863)  in  den  erwähnten 
»Tafeint.  —  1 

1)  Im  folgenden  sind  die  wichtigsten  H  a  u  p  t  -  Z  a  h  l  e  n  seit  dfl 
Erlassung  der  gegenwärtigen  Strafi»rozess-Ordnung  zusamniengefassi* 


Jmhr 


1874 

1876 

1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1S86 
1887 
1888 
1889 


Znhl  der  verurteilteii  Personen 


Ii      Auf  je  10  cx>o  Bewohoci 
entrallen  Venirtcütc 


wegen 
Verbrechen    Vcrgehejd 


I    wegen 
lieber^      l  ZufamineQ        Vrr- 
trectingcn    I  ^     fbrechcu.  fehe«   |  treiuBg ._ 


1  ^8155 

X  188 

29165 

'475 

i  31^79 

1759 

;  32758 

i  iH 

;  JM69 

I  629 

29  046 

1668 

32  588 

4178 

,  33469 

18482 

320Q2 

12343 

30359 

4173 

30592 

5  3'i 

30865 

5  745 

29706 

5400 

^8745 

4989 

28112 

4830 

28516 

4  93^ 

279  262 

299  300 

337  Ö25 

378745 
376091 

392  053 
427679 

437  753 
464  654 
488461 
506528 
538947 
558453 
556  298 

536  740 
542  7U 


308605 

329  940 
370  663 
413  a66 
409  189 
422  767 
464445 
489  704 
508  989 
522  993 

54243' 

575  557 
593  5S9 
590  032 
569  682 

576  166 


wccen 

Ver- 


«nef  eti  ' 


'52 

14.5 
13.6 

«3-5 
i3«<5 
13,0 
124 
12.1 
12. 1 


'-—    1 

•_ 

84 

199 

5-5 

210 

t.9 

219 

*-3 

123' 

2.5 

237 

a.4 

244 

9.2 

241 

tja 

23» 

a.i 

229 

IJ] 

24 

2? 

241 


Krtmfffaü 
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^  gegen  die  tiffentliche  Sicherheit  und  474  gegen  die  öffentliche  Ord* 
muf  ütid  Siltllchkeit ,  wobei  diese  Zahlen  die  Verurteilten  betreffen. 
Die  folgenden  Angaben  über  Strafen  und  die  persönlichen  Ver- 
hältnisse beziehen  sich  nur  auf  die  90V»  Tausend  wegen  Verbrechen 
and  VeigcbcD,  nicht  aber  auch  wegen  Uebertretungen  Verurteilten. 


[1 

D 

«*             \ 
4 

t    , 

r 

5)  Strafen: 

Stndarten 

VeriiTicilte  von  den 
Gerichtshöfeti 

Verurteilte  v.  den 
Beiirksgcrichten 

absol.  Z. 

in  Prox. 

absol.  Z. 

tu  Prot. 

I                  -liehe»  Zuchthaus     .                    . 

9 
40 

0.04 
0.17 

,^_ 

— 

» 

l     Lv.  uvaii«^  von  10  -  15   f 

■    Zschthiu*  oder  Kerker  5—10  J.      .     ,     , 
Y        "         Suatsgef  Kerker  od.Gef.  2  -  SJ. 
1                     Kerker,  GeBngnb  1—2  J- 

*                   •           6  Mon.  —  1 J, 

und  GefSüjgnis  1  —  6  Mon,     .     . 

*            •           14  Tg.  —  I  Mon 

1—14  Tage    .     . 

GddüMle  (als  Hauptstrafe) 

ZusBniTDen      . 

219 
S16 
3036 
2  216 
6195 
5692 
1826 
2607 
746 

0'95 

a,24 

i3*H 

9-59 
26.81 
24.64 

7.91 

11,28 

3-23 

— 

9 
4021 
9419 

27  527 
26  446 

O.Ol 

5-96 

13*97 
40.81 
39.21 

23102') 

roo.oo 

67422^)   99.96 

Th^tm  dberrt.  Dcbenbestr,  d.  Geldstrafen 

»         d.Entz.d.  pol.  Rechte 
1                                           .  Amtsverlust     . 
1                                             auf  andere  Weise 

5884 
6283 

7055 
42 

— 

23  942       — 
757       — 
519       — 

15       — 

4)  Die   persönlichen    Verhä 

Itnisse    d 

?r   Verurt 

eilten,     a)    Das 

Geschlecht: 

ahs€ 

lule  Zahler 

in  Proienlcn 

männl* 

weibl, 

zusammen 

männl.     weibl. 

Bei  den  Gerichtshöfen 

► £ 

i  wegen  Verbr.  u. Vergehen)    20  41 1 

2  692 

23  J03 

88.35      '1^65 

Bei  rieo  Bezirk sg:enchten 

wegen  Vergehen)            49  620 

17  826 

67  446 

73-57 

2643 

I 


I 


Wir  bemerken  somit  eine  l»edeutende  Verschiedenheil  der  Sexual- 
roportion  bei  den  schwereren  und  den  leichteren  Delikten:  im  ersteren 

?aHe  ein  verhältnismässig  starkes  Zurücktreten  der  weiblichen  Krimi- 
ilifät    (anderwärts   beobachteten  Zuständen   gegenüber),    im  letzteren 

PaBe  ein  stärkeres  Hervortreten  derselben. 


1^  Ucbeniiei    1  Person    in   eine  Besserungsanstalt    abgegeben. 
neu  «rafhar  erklärt,  jedoch  von  der  Strafe  freigesprochen. 


2)  Üeberdies  24 
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b)  Altersgruppen: 


bei  den 

Gerichtshöfen 

bei  den  Bezirksgeridta 

in  Prozenten 

in  Proicnten 

männl. 

weibl. 

männl. 

wdU. 

unter  i6. 

ahren 

1.77 

1.71 

113 

0.96 

i6 — 20, 

ahre 

12.36 

14.86 

9.86 

8.64 

20—23' 

14.46 

11.62 

15.20 

13.75 

24—30 

29.28 

24.63 

28.24 

28.38 

31—40 

22.28 

22.81 

24.01 

25.84 

41-50 

12.34 

14.97 

14.20 

14.84 

51—60 

5-41 

6.76 

5-45 

5-69 

über  60 

2.10 

2.64 

1.91 

1.90 

Die  kriminellsten  Altersklassen  fallen  hier  ziemlich  spät,  nament- 
lich was  die  leichteren  Delikte  anbelangt,  und  zwar  auch  hinsichtlich 
des  weiblichen  Geschlechtes,  dessen  Anteil  in  den  höheren  Altersgruppen 
30—  40  jenen  des  männlichen  Geschlechtes  sogar  übertrifft,  was  sonst 
meist  nur  im  jugendlichen  Alter  der  Fall  ist. 

c)  Zivilstand    und    Filiation: 


bei  den  Gerichtshöfen 

in  Prozenten 

männl.             weibl. 

bei  den  Bezirksgerichten 

in  Prozenten 

männl.             weibl. 

ledig 

verheiratet 
verwitwet 
geschieden 

42.89 

54.66 

2.36 

0.09 

33-51 

53.08 

13.08 

0.33 

32-99 
62.31 

4.06 
0.64 

18.03 

69.29 

11.46 

1.22 

mit  Kindern 
kinderlos 

4725 
52.75 

55.35 
4465 

5948 

40.52 

69.46 

30.54 

Die  starke  Besetzung  der  Gruppe  »verheiratete  resp.  verwitwet 
(weibl.)  steht  mit  der  hohen  Heiratsziffer  Ungarns  und  der  hohen  Kri- 
minalitätsziffer der  späteren  Altersklassen  im  ursächlichen  Zusammen- 
hange, welcher  auch  für  die  grössere  Besetzung  des  Filiationsverhält- 
nisses  »mit  Kindernc  massgebend  ist. 

d)  Glaubensbekenntnis  (in  Proz.): 


bei  den 

bei  den 

Prozentanteil  der  einzelnen 

Gerichts- 

Bezirks- 

Konfessionen in  der  Bevölke- 

höfen 

gerichten 

rung 

1890  (ohne  Fiuroc) 

römisch-katholisch 

45.42 

42.35 

47-84 

griechisch-katholisch 

10.74 

14.15 

1096 

griechisch-orientalisch 

1785 

16.07 

13.64 

evangelisch  A.  K. 

6.53 

7.52 

7.80 

»            H.  K. 

14-43 

15.18 

14.62 

Unitarier 

0.46 

0.56 

0.41 

Juden 

4.55 

4.14 

4.67 

Andere  u.  Konfessionslose 

0.02 

0.03 

0.06 

Die  besondere  Kriminalität  der  einzelnen  Religionsbekenntnisse 
kann  nur  im  Zusammenhang  mit  den  Nationalitätsverhältnissen  dersell>^ 
beurteilt  werden. 


I 


^^ 
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f)  Nationalität  (Muttersprache)  in  Projs 

,  * 

bei  den              bei  den  Be- 
Gerichtshöfen       sEirksgerichtcn 

Prozenten  teil  der  Nationali  tiC^ 

ten  an  dcrGesanitbevblkening 

1890  (ohne  Fiume) 

magyarisch 

52-7* 

4948 

48.61 

deutsch 

7-31 

8,14 

13.14 

slowakisch 

12,25 

12,72 

12.53 

nitheDisch 

143 

1.83 

251 

slowenisch 

0.13 

0'33 

0,47 

kroatisch 

0,70 

t.28 

1.21 

serbisch 

3>89 

3^59 

3*27 

rumänisch 

20.75 

21.91 

17.11 

armenisch 

0.0z 

0.04. 

O.Ol 

sonstig 

8,80 

0,68 

1.14 

^  Als  Nationah'täten,  deren  Kriminalität  grösser  ist  als  der  Prozent- 
Mtl  iier  Bevölkerung  ansteigen  würde,  sind  somit  die  Magyaren  und 
mt  Rumänen  zu  bezeichnen,  wogegen  jene  der  Deutschen  entschieden 
Ußtl  betrachtlich  unter  normal,  endlich  jene  der  slavischen  Stämme  im 
allgemeinen  eine  normale  ist.  Damit  steht  in  Verbindung,  dass  die 
Kriminah'tat  der  Katholiken  unter  normal  ist,  da  zu  diesen  in  erster 
Linie  die  Deutschen  gehären,  welche  günstige  Verhältnisse  aufweisen, 
ferner  die  Slowaken,  welche  wenigstens  als  normal  zu  bezeichnen  sind  \ 
infolgedessen  wird  der  ungünstige  Einfluss  des  magyarischen  Elementes, 
bsofem  dasselbe  katholisch  ist,  überwogen.  Da  die  Rumänen  griechisch- 
onentalisch  sind,  so  ist  auch  die  Kriminalität  dieses  Bekenntnisses  eine 
ubemormale. 

0  Bildungsgrad  und  g)  Vermögensstand  (Proz.): 


b 


bei  den 
Gerichts- 
höfen 


tJes  Lesens  u.  Schreibens  unkundig  5292 
^es  Lesens  kundig  2.26 

jlcs  Lesens  und  Schreibens  kundig  43.3g 
Besitze  einer   höh.  Ausbildung    1.43 


Wb< 


le  Vermögen 
M  Besitze  einigen  Vermögens 

tohlhabcnd 


75^34 
16.31 

8.35 


bei  den 
Bezirks- 
gerichten 

52.52 

5*25 
40-27  I 
1.96  f 

56.98 
30.92 

[2. 10 


in  Pro*,  der  über  6  J. 

alten  Bcvölkcrg.  nach 

der  Volk-srählg.    18 90 

(ohne  Fiume) 

42.48 

4-30 

5322 


Die  Zahl  der  wohlhabenden    oder  doch  einigerraassen  bemittelten 
kfifnmellen  Personen  ist  verhältnismässig  gross,    ebenso    wie   jene  der 
t'ien  unter  den  kriminellen  Personen;  dabei  zeigt  sich  aber  eine 
xu.ge  Verschiedenheit;    die    vermögenden    und   wohlhabenden  Per- 
sonen kommen  nämlich  vorwiegend  hinsichtlich  der  leichteren  Delikte 
■bfictracht,    während  die  Alphabeten,    welche    doch    mit    diesen    Ge- 
pHichaftsschichten   vielfach  zusammenfallen  dürften,    ganz    im  Gegen- 
^fil  lUrkcr  hinsichtlich  der  schweren  Delikte  hervortreten :    ein  Symp- 
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tom»  dass  bei  der  vermögenslosen  elementargebildetcn  Bevölkc^nmF  tt* 
rade  die  schwereren  Deliktsfälle  die  hervorstehenden  sind. 
5)  Rückfälligkeit 

Verurteike  bei  den         Vemneiltebeid 
GcrichUhöfen  Beiirkigeridttitt| 

mänal.       weibl.  männl. 

Noch  nie  bestraft  78.49      79.58  81.05;      S41 

Wegen    desselben  Verbrechens    oder 

Vergehens  vorbestraft  *J'39      13.86  9.4  t        9.1 

Wegen    eines    anderen    Verbrechens 

oder  Vergehens   vorbestraft  10,12        6.76  9,54        5^ 

Die  Rückfälligkeitsziffer  scheint  somit  hier  ziemlich  niedrig  zu  stehci 
charakteristisch  ist  dabei,  dass  das  weibliche  Geschlecht  weit  mehr  j 
neigt  ist,  ilasselbe  Delikt  wiederholt  zu  begehen,  als  das  männliche;  * 
ist  eben  schon  der  Umkreis  der  »weiblichen  Deliktet  ein  geringerer  J 
jener,  hinsichtlich  dessen  das  männliche  Geschlecht  in  Betracht  kotntr 

V,   Frankreich. 

Die  französische  Kriuiinalstatistik    reicht    am   weitesten   von  allll 
zurück;    seit    1825  werden  die  Nachweisungen  in  gleichförmiger  Wc 
erstattet,   und   zwar  besteht  hiefiir  eine  eigene  statistische  Division 
Justizministerium.  Die  Aufnahme  erfolgt  seitens  der  Justizbehörden  miti 
Listen,    welche    für  die  Schwurgerichtssachen  und  die  Rückfälligen  in- 
dividuel,    d.  h.  nominativ  geführt  werden.     Sie    enthalten    alle  Deliktq 
welche  durch  das  allgemeine  Strafgesetz  und  die  besonderen  Vorschriftcs 
verpönt  werden  ,    und  zwar   sind  sie  in  crimes ,    d^lits  und  cootrave 
tions  geteilt*     Spezialgesetze  sind  seit  1880   in  besonders  grosser  Zt 
eingeführt  worden :  betreffend  die  Tramway,  Kaffehäuser  und  Schenkä 
(1880),  Veterinärpolizei,  Presse  (1881),  Sittlichkeit  (1S82),    Berufssynd 
kate  (1884),  Banknotenimitation  (1885)1  Spionage  (1886),    Ehrenbcleid 
gungen  (1887)  etc.    Jedenfalls  tragen  sie  zur  Steigerung  der  Ziffer  dci 
leichteren  Delikte  erheblich  bei. 

Die  bekannten  >Comptes  rendus  de  la  justice  criminellet  sind 
Grundlage  der  sog.  Moralstatistik  und  deshalb  fiir  die  Entwirkelui^ 
der  Statistik  überhaupt  von  hervorragendster  Bedeutung  gewesen. 
hat  sich  deshalb  auch  die  statistische  und  kriminalistische  Littcratt 
mit  keinem  Quellenwerke  so  eingehend  befasst,  als  wie  gerade  mit  At 
französischen.  In  der  letzten  Zeit  ist  es  allerdings  von  den  metho 
sehen  Fortschritten  namentlich  im  Deutschen  Reiche  und  nach  desw 
Beispiel  in  Italien  etwas  in  den  Hintergrund  des  allgemeinen  Intert 
gedrängt  worden. 


^ 
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^^^^^|r                  Krtminaätai.                ^^^^^^f                       ^^^| 

Die  einzelnen  Delikte.                                                                      ^^H 

1SS7 

1SS3 

U.  Von   den   Korrck- 

18S7 

I88S 

^^H 

ichtcn  Abge- 

" 

lioti-stribunalen  abge* 
urleillc  Personen  we- 

^1 

'cfioncn  WC- 

gen»d^lits«  und»con- 

^^^1 

rtics- 

367a 

635 

4286 

traventiona« 

^^^1 

ie8<   gegen 

Aufruhr 

3  445 

371« 

^^H 

son 

130a 

335 

1793, 

Widersetzlichkeit    ge- 

^^^H 

gen    öfTenll.   Beamte 

12  820 

13265 

^H 

t«,  Besteche, 

9 

9 

7' 

Ljindslreicherei 

iS  210 

19038 

^H 

Totschlag 

437 

67 

406 

Bettelei                               14  t  57 

11 314 

^^H 

•nttutfd 

%2 

6 

21 

Körperliche   Bcschäd. 

28472 

28758 

^^H 

« 

Jn8 

201 

Fahrlä-ss.  korp.      * 

1649 

1492 

1309       ^H 

3 

6 

5 

SittUchkeitsdelikte 

5227 

4908 

407s       ^H 

ter 

Ehrenbeleidigung 

278S     3281 

3 14         ^H 

^l 

7 

«37 

Diebstahl                           46  285'  44  554 

44  'o      ^^m 

eti,,  schwere 

iS 

6 

2g 

Betrug                                 4472     4469 

^^1 

eines  Vcf- 

Vertrauensbnich 

42151    4042 

^^m 

■ 

3 

'J 

Jagdfrevel 

24  254!  29289 

21381        ^^H 

Wv 

ti 

43 

46 

[landelsdelikte 

5515I    353a 

3089        ^^1 

Ewltkt  geg. 

Strassen  politeidcUkte 

2209 

2  220 

2           ^H 

!ne 

78 

— 

»30 

Trunkenheit 

2923 

3268 

3448       ^H 

Ite  Kinder 

588 

6 

696 

Zolldelikte 

3246 

2694 

^^1 

■ 

4 

— 

8 

Steuerdelikte 

8815 

5257 

3841       ^H 

VRderjälir. 

«3 

I 

20 

Forstfrevel 

76IS 

7233 

^H 

diktc  gegen 

8 

»3 

*4 

Fischerei  frevel 
Summe    (W)    (inkl. 

9706 

9  599 

^1 

^^^H 

der    hier    ntcht    ge- 

^^^1^ 

«»•   gegen 

nannten   Delikte) 

228773 

224372 

209499     ^H 

emum 

2370 

300 

2493 

uerci 

^'3 

16 

1 11 

^^^H 

rem  Urkun- 

^^^1 

r4it  papieren 

290 

40 

322 

^^^1 

in  Kirchen 

^^^^1 

SUAs&cn 

83 

13 

94 

^^^1 

telll 

138 

49 

253 

^^^^1 

tbnich 

103 

8 

76 

^^^H 

•'•  iihl 

,1 

100' 

5 
9» 

65 
1108 

^H 

jithcruii 

68 

13 

98 

^^^1 

ng 

«79 
44 

S3 
12 

197 
69 

^1 

Delikte  gegen  die  Persc 

m  haben  als  schwere  abgenommenj  je-         ^^^| 

:ht  in  ihren  leichteren  Fo 

rmen;  dagegen  nehmen  ^\^  Eigentums-        ^^^| 

sowohl  als  schwere  wie 

auch  als  leichtere  zu;  desgleichen  sind         ^^^| 

?  von  Landstreicherei    i 

xnd  Bettel    in    beträchtlicher  Zunahme.         ^^^H 

charakteristischen,  sog. 

wirtschaftlichen  Delikte  anbelangt,  so         ^^H 

Jiese  auf  allen  Gebieten, 

als  Jagd*,  Fischeret-,  Forst  ,  Handels-,         ^^^| 

,md  Zolldelikte  u.  s.  f.  b 

eträchtlich  an.                                                       ^^^1 

'ersönliche  Verhäl 

tnisse.   (AngekL  wegen   »Crimesc):            ^^^| 

:hlecht             ^^^7 

1886            1885            1884           1883        ^^B 

ich                      3673 

3758           3643           3684           3^87                1 

ch                          625 

639             541 

593            ^^^        Jl^l 

^^  zusammen      4298 

4397           4184 

42' 

?7 

^H 

382 


/nUrnahonale  statiitisehe  Utbersichten. 


h)  Zivilstand 

18S7 

1886 

1885 

1884 

1883  1 

ledig 

2547 

2538 

2525 

2S45 

2543 

verheiratet 

1508 

1585 

1421 

1424 

1476 

verwitwet 

243 

274 

238 

308 

295 

c)  Beruf 

I  j  and  bautreibe  n  d e 

1463 

1515 

1474 

15J9 

1541 

Gewerbetreibende 

1323 

1359 

1300 

1272 

1254 

Handeltreibende 

40  t 

413 

353 

394 

m 

Bei  Verkehrsgewerben 

166 

177 

106 

102 

t»4 

Beim  Gastgewerbe 

62 

63 

56 

58 

56 

Diener 

246 

265 

265 

236 

n\ 

Liberale  Professionen 

309 

285 

337 

328 

m 

Landstreicher 

328 

320 

293 

26S 

i%% 

d)  Wohnsitz 

Stadt 

1776 

1870 

1828 

1830 

1957 

Land 

1999 

1911 

1921 

1964 

192t 

unbekannt 

523 

616 

435 

483 

434 

Die    deutlich    hervortretende  Abnahme    der    krtminellen  Landbau- 
treibenden  gegenüber  den  gewerblichen  KrimineOen    ergiebt   sich  aus] 
der  Zunahme    tier   städtischen  Bevölkerung   gegenüber   der  ländlicheaj 
überhaupt. 

3)  Strafen. 

VeruT  teilte 


von  den  Geschwoienengcricbten. 

1887 

1886 

1S85 

1884 

tSS3 

Todesstrafe       .        .        .        ,               . 

28 

39 

30 

25 

35 

Zwangsarbeit  auf  Lebenszeit 

i<5 

US 

133 

98 

tao 

»               *    Zeit  .... 

782 

76s 

778 

764 

875 

Zuchthaus        

580 

607 

597 

600 

700 

Gefängnis  länger  als  i  Jahr 

1274 

1  210 

1253 

1321 

1464 

«         kürzer  als  (  J.  u.  Geldstrafe 

306 

aS9 

292 

286 

286 

Besserung;  Sans  Iah            .... 

M 

»3 

9 

16 

JT 

zusammcD 

3099 

3028 

30S2 

3110 

34^7 

Verurteilte 
von    den    Korrektions  tri  bunalen, 

Gefängnis  länger  als  t   Jabr                     4  288  4  823  5  442 

»          kürzer  als  i       *          .        .  122840  123746  123055 

Geldstrafe 84  439  78  345  79  5^4 

Minderjährige,  <len  Eltern  überwiesen       2  692  2  004  2  009 

V              Besserungsanst.    >             2  202  t  S27  1 727 

zusammen       .  216  46  i  210  745  211  797 


5  734 
120  7 13 

75596 
1878 
1J04 

205  725 


5  57^ 

116713 

7140* 

\m 
"197  396 


Die  Bestrafung  hat  kaum  die  Tendenz  einer  schärferen  Repression, 
wenigstens  deuten  die  kurzfristigen  Haft  und  die  Geldstrafen  eher  aut 
das  Gegenteil  hin;  allerdings  wäre  hier  erst  zu  entscheiden,  ob  die 
zahlreichen  wirtschaftlichen  oder  SpezialstrafgeseU-Frevel  Veranlassung 
der  milden  Strafen  sind. 


r 

■  4)  Rückfall  igk  ei  t 

Kriminaiiiai* 

383 

Veruiteilt 

diifcb  die 

Die  Vc^bcstrafung  iBUtetc  auf 

Gesch  worencfigerich  te 

KorrektioDstribtinmle 

männlich      iveiblich 

männlich     weiblich 

Zwangsarbeit 

Zuchthaus 

Gefängnis  über  i  Jahr 

>          unter  i     » 
Geldstrafe 

en 

11              — 
71 

57^            25 

856            32 

92             20 

2  28               23 
€^84               20 

»3056         993 
57852       6803 
11  617         628 

2usamm 

1606            77 

83737       8467 

1887 
1886 
1S85 
1884 
1883 

1683 

1770 
i6q8 
1608 

1590 

ga  204 
91  055 
89634 
87  561 
82732 

VL    Italien. 


IB  der  ersten  Zeit  nach  Errichtung  des  Königreiches  wurden  krimi- 
lltatistische  Veröffentlichungen  in  grösseren  Perioden  herausgegeben; 
an  deren  Stelle  trat  seit  1880  das  jährliche  nach  einheitlichem  Plane 
gearbeitete  Quellenwerk  Statistica  giudiziaria  penale  der  General- Direk- 
tion für  Statistik,  Die  Aufnahme  geschieht  gegenwärtig  mittels  Indi- 
'Kdualkarten,  wobei  eine  Gruppe  von  Nachweisungen  überdies  noch  den 
Tagebüchern  der  Justizbehörden  zu  etiinehmen  ist.  In  dem  Jahre  1890 
trat  ein  neues  Strafgesetzbuch  in  Kraft  und  esj  wurde  demgemäss  auch 
die  Strafprozessordnung  in  einigen  Punkten  verändert.  Ueberdies  brachte 
das  Dezennium  1881—1890  eine  grössere  Reihe  von  SpezialStrafgesetzen; 
die  Delikte  gegen  dieselben  sind  gleichfalls  in  der  offizit^llen  Kriminal- 
Matistik  enthalten.  Mit  Rücksicht  auf  den  neuen  Siraf-lvodex  und  die 
Deue  Methode  der  Kriminalstatistik  werden  die  statistischen  Nachwei- 
sungen künftig  (1890  ff)  einen  vollständig  geänderten,  weitgehenden 
Anforderungen  in  statistischer  Hinsicht  voll  entsprechenden  (Charakter 
erhalten.  Die  folgenden  Ueljersichlen  sollen  deshalb  das  Jahrzehnt 
iBSi — 1890  umfassen,  für  welches  jährliche  gleichförmige  Nachweisungen 
vodiegen*  die  bis  an  die  Zeit  der  Einführung  des  neuen  Strafgesetz* 
tmches  heranreichen.  Für  die  Pflege  der  Justizstatistik  besteht  die 
Commissione  ptt  la  statisticagfudiziaria  civile  e  penale,  deren  Thätigkeit 
grossenteils  der  gegenwärtig  bedeutsame  Stand  dieses  Zweiges  <ler  Sta- 
tistik in  Italien  zu  danken  ist.  Resultate  der  neuen,  mittels  der  Indi- 
^iduaikarte  durchgeführten  Kriminalstatistik  liegen  noch  nicht  vor;  in- 
folgedessen wurde  es  im  folgenden  unterlassen»  die  persönlichen  Ver- 
hältnisse der  Verurteilten  zu;  Darstellung  zu  bringen;  es  umfassen  die 


iHternatwnaU  statistische  Uibtrsichten. 

nachstehenden  Nachweisungen  vielmehr  nur  jene  mehr  prozessual 
tigen  Momente,    die   auch  künftighin  aus  den  von  den  Justizbcbön 

zu  führenden  Tagebüchern  lu  entnehmen  sein  werden. 

i)  H  a  y  p  t-  Z  a  h  1  en  der  zur  Aburteilung  gelangten  StraffÄlk: 


1 

,     Davon  abgeurteilt  durch 

Auf  je  100000  Einwohne  kooM 

Jahre 

IlXl 

die 

gaocen 

Prätoren 

Straf- 
höfe 

Ge- 
schwor.- 
Gerichte 

den  Prä-  Gerichls- 
toren    j    höfen 

Ge- 

schww. 

Ger* 

al!en  ( 
ridite» 

V^ 

404053 

335  467 

63881 

4705 

1074.I 

204.5 

151 

11« 

1889 

370482 

307  604 

55391 

7487 

994.0 

179.0 

24.2 

m 

1888 

347  835 

283830    53438  ,    7567 

938.4 

174-8 

24.8 

nji 

1887 

325348 

264  906 

52  565  ,,    7877 

875.3 

»73-7 

26.0 

io7j 

1886 

3718^2 

310514 

54  479 

6889 

:  1037.0 

182.0 

«3-0 

124] 

1885 

350070 

287  677 

55352 

7041 

968.6 

186.4 

237 

117 

1884 

337  261 

273428 

57  165 

6668 

931-3 

1947 

22.7 

it4i 

1883 

305  063 

238222 

59  396 

7445 

;     821.1 

204.7 

25*7 

1051 

1882 

^- 

— 

61  522 

7468 

II         — 

214,1 

26.0 

1S81 

— 

— 

65  044 

8351 

1         - 

228.6 

293 

Es  nimmt  im  allgemeinen  auch  hier  die  Zahl  der  schweren  Dc8 
ab,  wobei  nur  <larauf  hinzuweisen  ist»  dass  das  Jahr  1890  nicht  «url 
gleichung  herungezogen  werden  darf.     Diese  Abnahme    zeigt   sich 
wohl  bei  den  der  Jurisdiktion  der  Gerichtshöfe  als  auch  derGeschwore 
gerichte    unterliegenden    Straffällen;    dagegen    nehmen    die   leicfat| 
Straffälle  lu,  und  zwar  so,  dass  die  Gesamtzahl,  auch  relativ  genoma 
ein  Ansteigen  aufweisst.     Doch    wird    diese  Zunahme    von  Seiten 
offiziellen  Quellen  selbst  auf  eine  Verschärfung  der  Repression» 
auf  eine  im  erhöhten  Majsse  erfolgende  Anwendung  der  Gesetze  zu 
geführt. 

2)  Um  diese  Veränderungen  während  dieses  Dezenniums 
zu  erfassen,  sollen  die  einzelnen  Delikte  und  Uebertreiungc 
Gruppen  geteilt  und  während  des  ganzen  Dezenniums  betrachtet  wc 
wobei  jedoch  nur  ihr  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  zum  Aus 
kommen  möge.  (»Delikte«  und  lUebertretungent  auf  100 000 
{Siehe  die  Tabelle  Seite  385,) 

Es  tritt  hier  ziemlirb  deutlich  die  Abnahme  der  gewaltsamen  seh« 
und  der  gegen  Personen  gerichteten  Delikttr  zu  Tage,   z,  B.  bei 
Totschlag,  Raub,  Erpressung,  Widersetzlichkeiten  gegen  Amtspersd 
gegen  die  öffentliche  Gewalt.   Dagegen  sind  die  Diebstähle  enischi| 
in  Zunahme  begriffen.   Infolge  der  besonderen  Gruppeneinleiluog 
sich  nicht  so  leicht  konstati*'rr-"     -^h    die  Delikte    gegen  die  Fe 
auch  in  so  grossem  verhakt  1  n  Voiwalten    begriffen   sind«  | 

in  anderen   südliehen  Ländern,   i.  B.  m  SpanicD    und  Portugsl; 


I)  Neues  Slr«f-G.-Buch. 
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deutet  das  verhältnismässige  Zurücktreten    namentlich  der  DiebsL 
und  einiger  anderer  Formen  der  Eigentumsdelikte  darauf  hin» 
3)  Strafen  (in  Proz.) : 


Jabre 


I      Andere  Freiheitsstrafen 
„    .           («reclusione«  u.  «deteazione«) 
Kerker     v^ ^ 

(ergastQlo)     j  ^^   l  kümsr  mls  5  J. 

I      -  ^  1  oder  Arrest 

I     ^i^^^      länger  als  5  Tage 


J890 

0.03 

0.62 

42.85 

X8S9 

0.09 

0.89 

29,25 

1888 

0.09 

0.96 

30.47 

1887 

O.II 

1-05 

3147 

1886 

O.IO 

0.87 

l^^^l 

1885 

O.II 

0.98 

33-23 

1884 

o.to 

1*03 

34.01 

1883 

0.14 

1,22 

34.68 

1882 

0.15 

I.3I 

35-03 

1S81 

0.20 

1.63 

36.73 

Geldstrafen 


Arrest  \ 
hochj 


von  mehr  als  1  5  Togea  ( 


50  L. 


11.94 
5.60 

5.86 
6.77 
9.12 
9.27 

9.38 
945 
950 
8^57 


I  GeldsiT.  I 

50  L, 

440] 

64.17 

61,52  j 

60.60 

58.S8  I 

564» 

5548 

545M 
<;40(| 

52-«7 


Die  wichtigsten  Strafarten,  d.  i.  Gefängnis  und  Arrest  einers^ 
und  Geldstrafen  anderseits  sollen  in  folgendem  für  das  Jahr  iS 
letztere  bezüglich  der  Dauer  zu  spezieller  Darstellung  gelangen. 


Dauer 

rcclusione 

deteiuione 

bis 

1  Monat 

18.49 

529 

1—6 

Monate 

7.04 

2.66 

6  Monate  bis  5 

Jahre 

429 

0.97 

S'-'S 

Jahre 

044   1 
0.12 

0.06 

über 

15  Jahre 

zusammen 

3038 

8.98 

Arreat 


10.56 

Auf  diese  3  Strafarten  entfallen  somit  zusammen  49.92  Pro«,, 
fast  genau  die  Hälfte  aller  1890  überhaupt  verhängten  Strafen; 
andere  Hälfte  verteilt  sich  zumeist  auf  die  Geldstrafen  und  iwar 
fallen  10.60  Proz.  aller  Strafen  auf  die  grösseren  und  39.41  «u 
kleineren  Geldstrafen,  was  zusammen  50.01  Proz,  aller  Strafen  austni 
Im  übrigen  verbleiben  somit  nur  noch  0.07  Proz.,  in  welchen  Kej 
oder  Verweisung  verhängt  wurde. 


VII.    Niederlande. 

Die  Kriminalstatistik,    welche    bis  1847  zurückrcitiu,    a^u..1c 
m»i  Einführung  des  gtfgenwärtig  geltenden  Strafgesetzbuches  und 
zesses  neu  organisiert.    Sie  beruht  auf  Listen,  welche  von  den  divd 
Justizstellen    aufbereitet    an  das  Justiiministerium  cinge&eodct  w 
von    dem    die    VeruffentlichuniBr   in   dem    Quellenwcfk*»  -^crc^ 
Stattsciek  van  het  K.  der  Ne^  ähtlicb  ** 


KrtnnnaiüaL 
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Hcn  (ferichtshofen  und  Emzel(Frictiens)gerichten  wunlen  1890 
Heilt  Personen  und  zwar: 


echt  ttod  Alter 

6  Jahren,  männL 
16       )         weibl. 
usammeo  unter  16  J. 

\  Jahre,  männl. 
i       ■      weibL 


von  den 
Gerichtshöfen 

762 

Hl 


von  den 
Einzel  rieh  tern 

3164 

334 


14  196 
1859 
bammcQ  über  16  J.     16055 


pen  männK 

weibl. 


14  95^ 
I  950 


349S 

60335 
7074^ 

67  409 

63499 
740S 


zusammen 

3926 

425 


4351 

74531 

S933 

83464 

7S457 
9358 


Totale 


16  90B 


70  907 


87815^) 


FDie   Strafen,    welche    über    diese    S7S15  Personen    verhängt 
gliedern  sich  folgend ermassen  : 


Von  den  Gerichtihoten 
urteilte  wegen 


Vcr^ 


Verbre- 
chen and 
N' ergehen  \ 

9824 

93 
37S2 


lieber- 
tretungea 


beider 
Delikte  zu- 
\   sammen 


Von  den 
Einstelge- 
richten 
Verurteilte 

1  SU 


Totale 


2  804 
405 


9824 
2897 
4187 


T 


612  n    10436 

4251  I      7 148 

66044      7^-31 


13699 

3209 

16908 

70907 

2  144 

1  420 

3564 

6823 

116 

6707 

6S23 

— 

S7SI5 


10387 


zusammen 
;älligej     verurt. 
?ö  Gerichtshöfen 

»orh.  begangenen 
llvon  denEinzeb 
kn  nach  vorher 
lenen 


Zum  Zwecke  der  Darstellung  der  pt^'rsön liehen  Verhältnisse 
ichjteitig  zur  Ennöglichung  einer  zeitlich  einigermassen  zurück* 
;len  Vergleichung  diene  folgende  ^  der  Gefängnisstatistik  ent- 
fie  Tabelle.  Die  Zahl  der  in  Haft  (und  zwar  sowohl  in  Ge- 
j4s  in  Arresthaft)  befindlichen  Personen  betrug  1890:  19960; 
it  etwas  grösser  als  die  Zahl  der  im  selben  Jahre  zu  diesen 
Verurteilten  117  584). 


lal  777  auf  Gmiul  do  Trunkcnlieitsge>eties  vom  2l/V11  1881 ,  ij^lV 
||V  1^85 ;    überdies    exbticrcn    ondcrc  Spezialgesetze    über  Feldschuti, 
arechl,  Sce5scHefci  und  Sprengstoffe  ans  den  Jahren  tSSo — 84. 


-5* 
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Persönliche  Verhältnisse  der  in  Haft  beündlichen  VenirteiHen 

1883  1885  «887  ^^90 

männhchen  Geschlechts  13287       13258       17867       17870 

weiblichen  >  1701         1423         <  9^7        ^^ 

zusammen      14988       14681       19774      199^ 
auf  100  Männer  kommen  Weiber         12.8  10.7  10.7  11.7 

I                       unter  16  Jahren  584  582  909  1015 

I                 von  16 — 20       >  1987  2 112  2670  2971 

1                         20—30       >  4973  5305  6926  7046 

I                   »     30 — 40       >  3320  3020  4126  4206 

■                   »     40—60       »  3355  3076  4261  3898 

über  60       >  769  586  882          lik 
unter  100  in  Haft  befindlichen  sind 

unter  16  Jahren  alt  3,90  3.96  4*60  5.' 

unter  100  Verhafteteu  sind  Rückfällige  30.3  31.2  32.9         37.7 

L  VHL    Schweden, 

Seit  dem  Jahre  1830  bestehen  kriminalstatistische  Nachrichten,  wdi 
jedoch  sehr  unvollständig  sind ;    erst    seit  1879    erhielten    sie  eine 
sicherte  Grundlage.  Dabei  wurde  ausschliesslich  zu  statistischen  Zweciti 
eine  Einteilung  nach  Verbrechen,    Vergehen    und  Uebertretungen 
troffen,  die  dem  Strafgesetzbuche    fremd   ist     Die  Nachrichten  gehi 
von  dem  Justizministerium  aus  und  beruhen^  hinsichtlich  der  Verhrecheo 
auf  individuellen,  hinsichtlich  der  leichteren  Delikte  auf  summarischen 
Nachweisungen.     Als   Quellenwerk    dient    der   allgemeine    »Bidrag  tili 
Sveriges    ofticiela    Statistik  c    und   zwar    lit.    B.   Rättsväsendet.    Dieser^ 
Veröffentlichung  wird  jeweilig   ein    franzüsisches  Resum^ ,    die  Haupl 
daten  enthaltend,  beigegeben. 

i)  H  a  u  p  t  ü  b  e  r  s  i  c  h  L  Im  Jahre  1891  wurden  wegen  Verbrechi 
(gröfre  brott) ,  Vergehen  (ringare  k),  Uebertretungen  (förseelscr)  d« 
Strafgesetzes  sowie  der  Spezialgesetze  und  Administratiworschrifti 
verurteilt,  und  zwar  wegen  -.  -,    -,, 

Verbrechen i  894  nxi 

Vergehen 8706  9172 

Uebertretungen 28761  33  777 

Zuwiderhandlungen  gegen  spezielle  Gesetze  etc.  21112  21  386 

Unter  diesen  genannten  Personen,  welche  wegen  der   angefahrt' 
67812  Straffälle  verurteilt   wurden,    befanden    sich    3264,    die   wej 
mehrerer  Delikte  in  Betracht  kamen  ;  zieht  man  diese  ab,  so  verbleib 
56709  als  die  im  Jahre  1891   in  Betracht  kommenden  Verurteilten 

2)  Die  wichtigsten  einzelnen  Delikte  sind  aus  folgender Ucbef 
sieht  zu  entnehmen.    Verurteilte  resp.   Delikte  *) : 

r)  Bei  den    »uebertretungen«    und  »Vergehent    scheint    in    dem   >Resiim^* 
Zahl  der  Delikte  und  nkht  wie  bei  den  Verbrechen   jene    der  Personen    w  GtdIH**] 
£u  liegen. 


Kt  iminaiifät. 
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lechen. 


iiof&cher 

eil 

gegen  die  öflFcnt- 

untreu uag  u,  dgL 
zusammen 

tilrelungeii. 
^■entUches  Aer- 
^P  sttswnmeii 


absolut 

In 
ProjE 

349 
262 
265 

17,2 
129 

151 
104 

7-4 
5  1 

1645    So,9 

1 

25  848  76,6 

7  596'  22.5 

33  444 

99  i| 

b)  Vergehen. 

Totschlag     und     körperUche 

Verletzungen 
Widersund  gegen  die  öfFcnt* 

liehe  GewaU 
Tierquälerei 
Verleumdungen  u.  dgL 
Diebstahl  (unter  15  Kr.) 
Jagd-,  Fischerei-, Forstdeliktc 
Bruch  des    öfTentÜchen    und 

Hausfriedens 
Beschädigg.  fremd.  Eigentums 
SiUlichkeitsdclikte 

zusammen 


mbfto- 
tut 

3102 


Prot. 


336 


2449  26.5 


838 
687 

559 
426 

409 
248 
222 


8940 


9.1 

74 
6.0 
46 

44 

2*7 

__a_4 

96.7 


trafen.  Von  den  1894  wegen  Verbrechen  verurteilten 
wurden  (insofern  sie  über  15  Jahre  alt  waren)  1569  (82.3  Proz.) 
sarbeit  (darunter  5  auf  Lebenslänge)  und  299  (t 5. 8  Proz.)  zu 

verurteilt,  ferner  wurden  2  Todesyrteile  gefällt.  Diejenigen^ 
;b  Vergehen  zu  Schulden  kommen  Hessen,  wurden  zum  grössten 
lieh  8031  mit  Geldbussen  belegt;  in  573  Fällen  wurde  Ge- 
ife  verhängt.     Die  wegen  Uebertretutigen  VerurteiUen  wurden 

und  die  21113  auf  Grund  von  Spezial- etc.,  Vorschriften  ver- 
Personen alle  bis  auf  8,  welchen  Gefängnis  zuerkannt  wurde, 
mssen  bestraft. 

ersön liehe  Verhältnisse  der  wegen  Verbrechen  Ver- 
^  Geschlecht:  männlich  weiblich 

■  Verbrechen  86.9  13.1 

■  Vergehen  95,1  4.9 
y          Uebertretungen       96.5  3.5 

bemerkt  man  zwar  bei  den  Verbrechen  das  übliche  Verhältnis 
den  beiden  Geschlechtern;  dagegen  scheint  das  Sexualver- 
n  den  leichteren  Delikten  sich  ganz  auffallend  seltsam  heraus- 
,   indem  das  weibliche  Geschlecht  hier ,    ganz  gegen  alle  Er- 

§ir  zurücktritt.     Dies  dürfte  wohl  darauf  zurückzuführen  sein, 
Jen  Vergehen    die  gewaltsamen    und   unter    den  Uebertre- 
Trunkenheitsdelikte  vorwalten  ,  an  denen  die  Frauen  doch 
iteitigt  sind, 
[«Verhältnisse : 
ttabelle  mit  Unterscheidung  von  Stadt  und  Land. 


**hr*»'ri 


Land 

Stadt 

zuBammen 

mannt. 

^eibl. 

männL 

wcibl. 

männl. 

weibl. 

0,9 

— 

2.3 

14 

1*7 

0.8 

10.6 

6.6 

8.7 

7-9 

95 

73 

•4.Ä 

18.9 

145 

164 

14.7 

«7*5 

37*4 

3a.9 

38.2 

37.4 

ai-3 

214 

t8,9 

2<^-'^ 

♦ 

93 

134 

9.4 

12,2 

^1 

4.3 

3.6 

4*9 

3.3 

L 

1 

2,! 
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TnUrnatimak  staiisthche  Utbtrskhten. 


Die  Altersverteilung  weist  zwischen  beiden  Geschlechtern  ^\t 
liehen  Unterschiede  auf;    das    weibliche  Geschlecht  ist  (o  den  Altd 
gruppen  der  geschlechtlichen  Vollkraft  gewöhnlich    relativ    - 
Verbrechen  beteiligt;    hier  zeigt  sich,    dass   diese  höhere  k  tj 

ziemlich  weit,  bis  in  die  Altersgruppen  30—40,  hinaufreicht  Da 
fängt  sie  später  an  und  hört  früher  auf.  —  Interessant  ist  es  diesb 
züglich  einen  Vergleich  zwischen  Stadt  und  Land  zu  ziehen.  Die  Kri« 
nalität  in  der  Stadt  fängt  früher  an  und  ist  in  den  jüngeren  AlU 
klassen  stärker  als  auf  dem  Lande  —  eine  wenig  erfreuliche  Eig 
Schaft  städtischen  Lebens.  Beim  weiblichen  Geschlechte  zeigt  sich  i 
der  Stadt  mehr  eine  Ausgleichung  der  einzelnen  Altersgruppen,  wii 
die  Gelegenheit  zu  Verbrechen  weit  grösser  ist  als  auf  dem  Land^ 
wo  doch  immer  die  mit  der  w^eiblichen  Natur  eng  im  Zusamraenhail( 
stehenden  Delikte  vorwalten, 

c)  Der  Zivilstand  zeigt  eine  verhältnismässig  starke  Vertrehinj 
der  Gruppe  »ledig« : 

Ledig  77.3  Proz. 

Verheiratet  20.0      > 

Verwitwet  u.  geschieden      2.7       ^ 

d)  Was  den  B  i  1  d  11  n  g  s  grad  anbelangt,  so  ist  zu  bedenken»  wie  hoc 
die  elementare  Bildung  in  Schweden  steht.  Es  darf  da  gar  md 
Wunder  nehmen,  wenn  nur  i  Proz.  der  Verbrecher  vollständige  Anal 
phabeten  waren.  Dabei  gilt  schon  die  Kenntnis  »nur  des  Leseos« 
eine  ziemlich  seltene  Erscheinung  gegenüber  anderen  Ländern;  'rfll 
den  Verurteilten  waren  13.9  Proz.  solche  Semi-Alphabeten ,  so  (f* 
83.6  Proz.  als  Alphabeten  konstatiert  wurden  (und  1.2  Proz.  eine  höhe 
Bildung  besassenV  Es  ist  dabei  höchst  charakteristisch  ,  dass  nud 
mit  den  religiösen  Kenntnissen  nicht  etwa  die  Häußgkeit  der  VäI 
brechen  abnimmt;  so  besassen 

gute  rel  ig  löse  Kenntnisse 
hinreichende  t 

schwache  > 

gar  keine  > 

e)  Vermögens  Verhältnisse: 

gut 

hinreichend 

sehr  beschränkt 

vollständige  Armut 
^ 5)  RückfälÜgkeit*     Diesbezüglich  sei  konstatiert,  dass  von  < 
wegen  Verbrechen  verurteilten  Personen   537  =  2^  ^  P^ 
fällige  im  engeren  Sinne,  d.  h.  bereits  wegen  Verbrec 
was  als   ziemlich    normal   bezeichnet   v 
Haupt^ahl  der  Rückfälligen  wie  gewöhn 
der  Unterscheidung  nach  dem  Geschlech 


1881 

1890 

ii.oProz. 

7.7  Pro« 

66.9     ' 

61.4     » 

ai.2     > 

29.7     j 

0.9    1 

i.r 

15     ' 

t.2       1 

24.1     1 

21,3       . 

48.0     > 

50.3       ' 

264     » 

27.3       . 

^^^^^|p                   Krimumiität                                                3g  I         ^^^| 

PBim  weiblichen  Geschlechte  (23.2  Proz.)  in  Anbetracht  seiner         ^^^| 

(ingeren  Verbrecherziffer  als  eine  jener  bemerkenswerten  Eigen-         ^^^| 

reiten  hingestellt  werden  muss,  welche  die  weibliche  Kriminalität         ^^H 

Ifttieren.                                                                                                      ^^H 

^H                           IX.    Dänemark.                                                        ^^^| 

H^^zielten    kriminalstatistischen    Quetlenwerke    erscheinen    in        ^^^| 

BT  Perioden    während   sich    die   hauptsächlichsten  JahreszifiTern         ^^^| 

stischen  Jahrbuch    dieses  Staates    vorfinden.     Auf   Grund    der         ^^^| 

1  dieser  VeröÜTentlichungen  sind  die    folgenden  2  Tabellen  zu-         ^^^| 

^^1 

^                                       Tabelle                                                                             ^^B 

^KsÄmt- 

..i^fl 

zalil  der 

davon                   davon 

Uebertretungen                          ^^^| 

brechen  a. 

^^^^1 

in  den       ***        -»«-.«i  f  *..«;ki 

Bettelei        andere       ausserge*            ^^^| 

Vergehen 

Si&dten 

^^^        G          G 

lind  Vaga^  gerichtlich  |  richtl,  ab-            ^^^H 

VcnirteilL 

Lande  1     ^'         ^• 

bondage      abgeurt.  1  geurteiUe                ^| 

"t 

2030     1460 

1           'l 
2576      914       1668           933 

15589                  1 

14928          m 

»105     1557 

2678      984       1822     ,       893 

HnSaS 

»957    1591 

2637 

891 

1528 

926 

16907          ^H 

^^^16 

2096    1620 

2754 

962 

1483 

1315 

19056          ^H 

^KS^S 

2051    1474    2653 

872 

1688           1345 

20439       ^H 

^0531 

1969    1562    2721 

810 

2001 

1442 

23  640         ^^B 

^K^57 

2223    1634  1  2774 

1083 !        1828 

^357 

25  ^47                  ■ 

^E|57 

2251 

i6o6    2800 

1057  il       1668 

'395 

26928           ^^H 

^HH] 

2390 

1771     2984 

II77 

1922 

1689 

^^H 

^P^T     '  2268 

1629    2819  1  1078 

2130 

1548 

^^H 

)     3723     1  2133  1  1590    2740      983 

1774           1184 

22375     ^H 

Bi                                                               ^^H 

häufigsten  begangenen  Ver-     j             männlich 

weiblich                  ^^^^| 

pi  und  Vergehen  (Verurteilte)        1    ^gg^    1     «g 

i8< 
1 

£. 

1881  i  1885 

1890      ^H 

\  gegen  die  öffentliche  Gewalt 

ri7   1    138 

59 

3 

8 

:        ■ 

[pgen  die  Sittlichkeit  (Bigamie,  Bliil- 

1 

le.  Notzucht  und  alle  anderen) 

120      175 

205 

188 

153 

33*        ^^B 

b^  imd  Verwundungen 

187   1    236 

225;      5 

6 

■ 

■^^ftfi^eo  £uni  1    Mal 

976  1    8Si 

1069     347 

345     387         ^^ 

^V^* 

166 

189 

166       51 

58 

^^^1 

■ 

89 

77 

77  1'     29 

29 

33                ■ 

|H                   iier  uls  3  Mal 

127 

96 

94  ,     27 

18     17          _H 

^*AiC^  ^>un  1.  Mal 

312 

327 

3" 

82 

<55 

^H 

L^                   ii 

"^2 

69 

5S 

«9 

14 

'1         ^1 

^H 

s 

19 

SO 

12 

4 

^1 

^^^^^^^ 

,'  k  l 

94 

112 

2»      39 

37         ^H 

^^^H 

38      37 

J 

39» 


Internationale  sinthtiscke   Ueder sichten. 


Als  ganz  besonders  auffällig  ist  die  verhältnismässig  ungemein 
starke  Beteiligung  des  weiblichen  Geschlechtes  an  Verbrechen  und  Ver* 
gehen  zu  bezeichnen ,  indem  sich  dessen  Prozentsatz  auf  26.4  heraus* 
stellt.  Und  zwar  ist  dieses  den  Verhaltnissen  in  anderen  Staaten  gegen- 
über sehr  hohe  Prozent  namentUch  einerseits  durch  die  Siulichkerts^ 
delikte  (1890:  205  m.,  332  w.)  und  anderseits  durch  die  Fälle  des  erst- 
maligen und  öfteren  Diebstahles  (1069  ni.,  387  w.)  bedingt 

X.    F  Inland. 

Nach  der  vom  statistischen  Zentralkomitee  in  St.  Petersburg  1892 
herausgegebenen  {russisch-französischen)  Publikation  ^Donni^es  stalisti- 
ques  poiir  les  gouvernements  finlandais«  war  die  Kriminalität  in  Fin- 
land  im  Dezennium  1880— 1889  zunächst  bis  um  die  Mitte  desselben 
eine  steigende ;  darauf  nahm  sie  ab  ,  um  erst  gegen  das  Ende  dcrj 
Periode  wieder,  und  zwar  beträchtlich  anzusteigen.  Nur  die»  eigentlict 
nicht  hierhergehörigen,  Ueber tretungen  gegen  die  Braun  tweinvorschrifteftj 
machen  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  sie  in  Abnahme  begriffen  war« 

Verurteilte  1880-1889. 


iSSo 

t88l 

t8S2 

1S83 

18S4 

1885 

18S6 

1887 

1S8S 

issta 

Wegen  schwerer 
Delikte 

1 

Mord  u.Totsclil.      38 
Kindsmord                73 
Diebstahl    unter 

54 
71 

99 

72 
80 

72 
88 

82 
73 

88 
75 

93 
9« 

71 
71 

si 

Anwendung  von 

Wiiffen                      4 
Diebstahl                 943 
Belntg  u*  dgL         77 
Silltichkeilsdel 
And,  schwer  D,     '54 

«4 

1086 

8S 
150 

23 
1199 

69 
164 

22 

1068 
81 

205 

29 

895 

81 

403 

20 

973 

79 

76 

168 

J7 
945 

87 
115 

2*7 

18 
811 

86 
124 
278 

10 
752 
'77 
105 

97 

34 

183 

go 
130 

1  zusammen  1289 

1460 

1624 

1528 

IS68 

147' 

'554 

1501 

1283 

1510 

Wegen  leichterer 
Dehkte 

Trunkenheit           1600 
Andere     leich- 

1426 

1739 

2053 

2069 

20U 

«955 

'795 

i960 

2036 

tere    Delikte      12608 

12819 

13322 

15095 

15380 

14448 

13896 

«3430 

1364^^ 
15605 

15075 
17'«^ 
iS63i 

II  zusammen  14208 

14345 

15061 

17148 

17449 

16459 

15851 

«5225 

I  u.  n  «usammen  15497 

J5705 

16685 

18676 

19017 

■7930 

17405 

16726 

t6S88 

WegenUchertrc- 
tungen  der  Ges* 
über  Branntwein 

(Zahl   der  Ange- 
legenh.)   betr.  d. 

1 

Brennereien            278 
belr.den  V^erkauf  3475 
andere                      5  20 

244 

3233 
502 

154 

3439 

37» 

199 

3601 

416 

186 

3395 

259 

191 

2932 
3i5 

32a 

2658 

578 

430 

2872 
S04 

449 
3107 
S39 

43» 
2953     , 
617    J 

III  7,us.  Angelegt  4273 
III  Zahl  der  Ver* 

3979 

4064 

4216 

3840 

3438 

3558 

4106 

4395 

400«    1 

urtciken               2468 

2460 

2401 

2659 

2374 

2ass 

1996 

2333 

2584 

1369 

i 
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XI.    Spanien. 

eschen  von  vereinzelten  Veröffentlichungen  aus  der  Zeit  von 
2  beginnen  die  kriminalstatistischen  Publikationen  erst  mit  dem 
'  iSS^  »  und  zwar  gehen  dieselben  vom  stat*  Bureau  des  Justiz- 
iteriums  aus.  (Esladfstica  de  la  administraciön  de  justicia  en  lo 
nal.)  Die  Aufnahme  geschieht  mittels  Individuaikarten,  welche 
den  verschiedenen  Justizstellen  fiir  jede  einzelne  Strafthat  ausgc- 
und  dem  stat.  Bureau  übermittelt  werden.  Infolge  dieser  metho- 
len  Grundlagen  üählt  die  Kriminalstatistik  zu  den  besten  der  über- 
t  bestehenden.  Die  Organisierung  des  Jahres  1883  folgte  der  Er- 
mg  der  gegenwärtig  geltenden  Strafprozessordnung  vom  14,  IX.  1882; 
Statistik  winl  durch  die  mehrfach  bestehenden  Spezialgesetze  nicht 
Ihrt»  weil  sie  sich  nur  auf  die  Delikte  des  allgemeinen  Strafgesetz- 
es bezieht  Die  nachfolgenden  Angaben  betreffen  durchwegs  das 
1891.  Das  Strafgesetzbuch  unterscheidet  »delittosc  und  >faltas«, 
denen  die  letzteren  etwa  den  Uebertretungen  und  die  ersteren 
Verbrechen  und  Vergehen  entsprechen  dürften. 
1)  Hauptziffern  der  Kriminalität. 

Delikte    (Delittos). 


^^ 

Pie  em/elrjen   Deliklc 

Venu 
Thitcr 

teike 

Straf- 
thaten 

Strafen 

Freige- 
spro- 
chene 

Rück- 

Be- 

schwe- 

leich- 

fäHjge 

teiligte 

re 

tere 

Kn  die  Verfassung 

35 

— 

74 

4 

31 

f07 

— 

XI  die  offen tl,Ordnung(Auf- 

kd  Widersetilichkdt  gegen 

imtc  etc. 

1176 

— 

1616 

52 

1134 

1236 

t04 

!tiingen 

383 

4 

487 

20 

367 

4»6 

«5 

m  die  öffentliche  Sanität 

'7 

27 

— 

!7 

19 

kte  von  Amtspersonen 

179 

I 

283 

57 

t23 

480 

2 

to  die  Personen 

8485 

J3 

8911I     632 

7866 

3<>53 

466 

en  die  Sittlichkeit 

157 

2 

217       27 

«32 

J03 

.     Ehre 

'33 

— 

279       — 

^U 

179 

4 

die  Zivil5tan<lsordnung 

16 

— 

14           4 

t2 

9 

die  Freiheit  u. Sicherheit 

294 

— 

426            I 

293 

46S 

14 

das  Eigentum 

10880 

'SO 

9  980      242 

I078S 

3829 

1170 

liMiglceit 

349 

SOS        - 

349 

267         5 

^^1^             Zusammen 

124 

t 

91         9 

116 

1671       IS 

22228 

171 

22  910 

104S 

21351 

10  345 

'795 

Uebertretungen    (Faltas). 

Uebertretungen  Strafthaten 

fingen  die  öffentliche  Ordnung 8  985 

das  »all^^  Interesftet    u,  die  Bevölkemngsordnung  4006 

\^%       die  Personen                      .       .  28  489 

dM  Eigentum  .  .24  973 

Zusammen  66  473 

Verurteilte  75  473 
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Initrnaimmk  statistische  Uebirsichiepi. 


Das    starke   Hervortreten    sowohl    der   schwereren    als    auch  tler 
leichteren  Delikte  gegen  die  Person  gegenüber   den  Eigentumsdelikten 
ist  auf  den  ersten  Blick  merklich.     Damit  korrespondiert  die    weit 
ringere  Zahl  der  Rückfälle  bei  den  Delikten  gegen  die  Person,  wel 
etwa  halbmal  so  häufig  sind   als   die  Rückfalle   bei    den  Eigentumsd^ 
likten;  es  ist  dies  die  für  südliche  Länder  und  namentlich  fiir  Spanifc 
charakteristische    Struktur    der    Kriminalität.      Bei    den    »faltasc  ,   den 
Uebertretungen  ist  die  Rubrik  »gegen  die  Person c    sogar    stärker  be- 
setzt als  jene  »gegen  das  Eigentum*,  was  eine  ganz  vereinzelt  dastehemle 
Erscheinung  ist.     Desgleichen  treten  die  delittos   und  faltas  gegen  die 
Öffentliche  Ordnung  verhältnismässig  sehr  hervor     Was  das  Verhältnis 
von  Thäter  und  Strafthaten  anbelangt,  so  zeigt  sich,  dass  in  der  Regel 
die  Zahl  der  letzteren  tiberwiegt,   somit  häufiger  mehrere  Delikte  von 
einer  Person  begangen  werden  ,  als  dass  mehrere  Personen   an   etnctB 
Delikte  teilnehmen  :  diese  letztgenannte  Modalität  tritt  ausgesprochener* 
massen  eigentlich  nur  bei  den  Eigentumsdelikten  hervor» 

2)  Persönliche  Verhältnisse  (nur  bezüglich  der  >DeIittos*l 


männL 


weibl. 


a)  Geschlecht 

Beschuldigte      ..... 
Verurteilte  zu  schweren  Strafen 
Verurteilte  zu  leichten  Strafen 
Rückfällige 

Die  weibliche  Kriminalität  steht  der  männlichen  verhältnismässig  1 
sehr  beträchtlich  nach,  imiem  sie  hier  rund  nur  loProz.  ausmacht,  und 
zwar  wegen  des  bei  den  leichteren  Strafthaten  auftretenden  Verhältnisses. 


29723 

3019 

1  Oll 

37 

19402 

1949 

I  699 

96 

b)  Alt  e  r,              Bescbuldigte 

Verurteilte  zu 
schweren  Str.     leichten  Sir. 

RückOil 

von     9  — 15  Jahren 

I  282 

— 

615 

4 

»     15-18      » 

2409 

3« 

1850 

144 

>     18 — 25      » 

8655 

311 

6155 

522 

»     25^40      » 

1 2  665 

467 

8265 

761 

»     40 — 60      » 

6499 

205 

3820 

325 

»  über  60      » 

r  226 

3» 

642 

39 

unbekannt 

6 

2 

4 

c)  Zivil  st  and 

ledig 

16515 

544 

11496 

1056 

verheiratet 

U7S4 

450 

8963 

666 

verwitwet 

»463 

52 

886 

73 

unbekannt 

10 

2 

6 

Hier  ergeben  sich  im  allgemeinen  bekannte  Verhältnisse;  dab«^ 
tritt  sehr  deutlich  die  höhere  Rückfälligkeit  der  Ledigen  und  Verwit- 
weten gegenüber  den  Verheirateten  hervor* 

Verurteilte  zu 
schweren  Str.     leichten  Str, 

20813 


d)  L  e  g  i  t  i  m  i  t  ä  t    Beschuldigte 


RtickfälUge 


ehelich  Geborene 
unehelich       * 
Ausgesetzte 
unbekannt 


32  007 

534 
162 

39 


1017 

17 
8 
6 


393 

117 

28 


1764 
22 
S 


Ä 


Kriminalität 


395 


Die  Kriminalität  der  unehelich  Geborenen  ist  auffallend  gering, 
Ihst  wenn  man  die  niedrige  Illegitimitätszifier  Spaniens  (5^6  Proz,) 
Betracht  zieht;  es  steht  dies  wohl  auch  mit  dem  Vorwahen  der 
ilikte  gegen  die  Personen  zusammen,  welche  mit  Legitimität  und  II- 
ptimität  der  Geburt  in  keinem  Zusammenhang  stehen* 

^e)  Bildungsgrad.      Beschuldigte        ,        Vcfürteilte  ai  Rückfölligc 

\     *  00  t»        schweren  Str.      leichten  SU".  ^ 


tonnen  lesen  u. schreiben 

M575 

530 

»       lesen 

I 

— 

i     \       wed.  K  noch  sehr. 

18162 

S»7 

unbekannt 

4 

I 

f)  Beruf. 

Grundbesitzer 

421 

8 

Landarbeiter 

5  151 

206 

Industriearbeiter 

5^3 

II 

Handeltreibende 

297 

5 

Handwerker 

4  373 

147 

Tagarbeiter 

16677 

539 

Geistliche 

^5 

Beamte 

5S9 

25 

Militärpersonen 

76 

Liberale  Berufe 

199 

5 

Hausdienerschaft 

434 

«3 

Ohne  Berof 

39Ö7 

87 

Unbekannten  Berufs 

5<> 

2 

8678 

775 

I 

— 

12  670 

I020 

2 



98 
2870 

4 

161 

299 
128 

24 
2 

3061 
»»745 

370 
946 

3 

• — 

209 

7 

40 

63 

31« 

24S0 

2 

^5 
260 

37 

4 

XLL    Portugal 
(Annuario) 
t)  Hauptübersicht  (»crimesc).   Verurteilte, 


im  ordenll. 
Proz. 

796 
1067 

1212 
1206 


im  Korrekt.' 
ProE, 

10589 
6576 

0574 
6924 


zu  schweren 
Strafen 

178 

338 
310 
312 


zu  Korrekt' 
Strafen 

II  207 

7305 

7  476 
7818 


11385 

7643 
7786 
8130 


Auch  hier  2eigt  sich  wieder  im  ganzen  eine  Zunahme  der  Krimi- 
alitätsziffer ,  innerhalb  derselben  jedoch  eine  Abnahme  der  schweren 
id  eine  Zunahme  der  leichteren  Delikte. 

^2)  Hauptgruppen  der  Delikte  (crimes),     Verurteilte 
»Crimes«  1S86  t88i  iSSo  1H79 

*gcn  die  Religion 
■    Verurteilte  zu  schweren  Strafen         .        ,       «  —  —  —  — 


1         >              >  Korrektions-   >              .       .       , 

ao 

16 

27 

13 

tmammen  I 

20 

16 

27 

12 

'Cgen  die  Sicherheit  des  Staates  und    die  ödent- 
lichc  Ruhe  tind  Ordnung 

Verurteilte  tu  schweren  Strafen       .       .       , 
^       »              *  Korrekuofts*  »            ... 

30 
271! 

60 
1991 

S 

187  s 

7 
225S 

^                                                           susammtn  II 

2741 

2051 

1883 

2265 

^m             396                        inier nationak  siaiisfmhe  Ctbersuhien. 

^ 

^^^        Gegen  die  Person                                                           i$86         1881 

1880 

1879 

^^^B                 Verurteilte  m  schweren  Strafen       ...            93            155 

144 

US 

^^^^^^1^                             »  Korrektions*  «           ...        7107          4301 

4086 

l<^l 

^^^^^Hp                                                              tusümwun  ITI     721x3         4454 

4330 

411S 

^^^^^^     Gegen  das  Etgentum 

! 

^^^^^                  Verurteilte  ^^x  schweren  Strafen        ...            55             125 

'58 

170 

^^^^                      »             •    Korrektions^  •            ...        1369           997 

14^8 

»565 

^^^^1                                                                         xmammen  IV     1424          1122 

1646 

'735 

^^H                                                                  T^taltl^TSl     0385         6643 

7786 

^^^P               Die  Erscheinung,  die  schon  bei  Spanien  konstatiert 

wurde , 

näßt- 

^^^^        lieh  das  verhältnismässig    starke  Hervortreten    der  Delikte    gegen  die 

^H              Person,    ist  hier  noch  mehr  ausgeinägt ;    überdies    sind 

gerade 

dies« 

^H              häufigsten  Delikte  noch  in  Ztmahme  begriffen,  während  die  Eigentums- 

^H              delikte  entschieden    abnehmen.     Aus    der    folgenden  Uebersicht 

kann  M 

^B              im  besonderen  ersehen  werden,  welche  Delikte  gegen  die  Person  der-  B 

^H              artig  stark  vertreten  sind. 

1 

^H                                 Die  am  häuügsten  vorfallenden  Delikte  icrimes). 

1 

B                                                                                              1S86         i$8i 

t8So 

mm 

^H                  Gesamtzahl  der  Delikte  und  zwar                                 143^7          9276 

9i74 

9267 1 

^H                 Verwundungen  (ferimentos)       ....                 2497          1385 

1844 

1757  ^ 

^B                  Körperlicbe  Verletzungen  (offens.  corp.)                        '723          129S 

«577 

1581 

^B                Diebstahl                                                                         1405         1105 

1410 

1344 

^H                 Verleumdung,  Schmilhung,   Beleidigung                         1021            704 

814 

667 

^B                  Widersetzlichkett S04            51t 

600 

635 

^H                 Verletzung  der  öffentÜchen  Sitdichkeit                           731            418 

437 

431 

^H                 Sachliche  Beschädigangen                                                  235            tSo 

3t8 

5SÖ 

^P                 Verbotenem  Tragen    und  Gebrauch    von  Waffen           324           2S0 

306 

290 

^H                 Beleidigung  von  Amtspersonen       ....           235            190 

239 

356 

^H                Raub                              .....                             93             69 

218 

310 

^H                Landstreicherei                                                                      150            139 

116 

19»J 

^H                Totschlag  (hom,  vol  )       .       .              ,       *       .             53             43 

110 

''!■ 

^B                Widerstand  gegen  die  öffentliche  Gewalt   .       .              96             66 

S8 

|J6' 

^H                 Unterschleif  (descaminhof                                                     93             81 

88 

QO 

^H                 Alle  anderen  Delikte                                                          4^59          2S07 

1009 

IM" 

^H                     3)  Die  folgenden  Uebersichten   über   die    persönl 

ichen 

Ver- 

^B              h  ä  ]  t  D  i  s  s  e  der  Verurteilten  beziehen  sich  auf  das  Jahr 

i88d.  als  das  | 

^1              letzte,  für  welches  Nachrichten  vorliegen* 

H                     a)  Geschlecht    und  b)  Alter. 

^B                                                           mÄM.1      *«iKI       "*'*'"      *^     ■*     «0—30     3^-4«     40 -SO     so- 

H                Im  ord.  Proi.       "™'*    '^"*'      14  J        J            J           \           h           J 

-«o    über 

«fllelt 

II 

60J. 

AI»" 

^B                   ru  schweren  Str.     167         II        —          23         74          34           36 

13        3 

5 

^B                  zu  Korrekt-  »        557        61        —         76       234       15^          85 

34      29 

> 

^B                ImKorrekt-Proz.  8691     1898     134     1236     3833     3561       1554        801     345 

156 

^^^                 tusammen     9415    1970     134     1335     4^30     2753      1645        848     377 

165 

^^^B              Was  in  dieser  Tabelle  am  meisten  in  die  Augen  f^llt,  ist  die  Sp»^    | 

^^^^     nien  gegenüber  hohe  Kriminalität  des  weiblichen  Geschlechtes»  t» 

^Iche 

^^^^H|ich  hier  auf  nicht  weniger  als  18  Proz.  erhebt« 

^ 

Krtminahiät. 

397 

d  LegitimitäL 

Ver-           Vcr* 

beiratete      witwete 

63                6 

238              32 

4622           4S4 

ZiviUt 
unbek. 

3 

I 

ehelicli  au«screb«l. 
Geb.          Geb. 

160             14 

555          36 

9639           506 

Findel 
kiodcr 

2 

26 

2$0 

tinbclc. 
2 
I 
164 

4923           522 

x6i 

10354           55Ö 

30S 

167 

•  »chw^eii  Stfafen     107 
I  Kcntrkt«-       *  347 

I  Korrckt.-Fn>z.        5325 
zMtümmin     5779 

d)  Hinsichtlich  des  Bildungsstandes  zeigt  sich,  dass  die 
triminaiität  unter  den  Alphabeten  grösser  ist  als  unter  den  Analpha- 
cten»  was  wohl  auch  mit  der  grossen  Zahl  der  Delikte  gegen  die  Per- 

lusamroenhängen  durfte. 
VcnirteiJle 

oMcnuicnen  Prozess 
m  schweren  Strafen 
£u  Korrekt.-        • 

Korrcktionsprozess 


i&usaromen 


rteilte  (Verurt.  u.  Freigesproch.) 
Einwohner        ,       .       .       , 
'  1000  Einw.  dess.  Bildungsstandes 
■uf  tooo  Abgeurteilte      .... 

c)  Die  letzte  Uebersicht  stellt  die  Verurteilten  nach  ihren  B er  ufs- 
Ircrhaltnisseii  dar; 


es  können 
lesen 

55 

174 

2S04 

3033 

45S9 
1,01 

282.8 


es  können  we-     Bildungs- 

der  lesen  noch     stand  nn- 

schrei  b  en  bekan  tit 


119 

443 
7703 


4 

I 

82 


8265 

11504 
2.52 

3-07 
708.9 


87 
134 


1" 
|1 

-0 

"5* 

•5  4^ 

II 

4>    ^ 

4t  -^ 

1 

IS 

II 

II 

C  Ca 

1  Si 

1 
tj 

b  ocdentl  Prof. 

U 

2  CQ 
> 

0 

i" 

PQ 

mcbwerenSinifen 

s» 

44 

9 

I] 

2 

— 

35 

12 

4 

5 

10  Koirektions*  » 

«55 

»31 

21 

48 

4 

2 

194 

44 

17 

2 

a  Kof«ktioD*proiesi 

2721 

241s 

396 

1154 

I  tt 

58 

3020 

345 

273 

96 

Msammim 

»934 

2590 

426 

1213 

117 

60 

3249 

401 

294 

lOI 

XIIL    Serbien. 
(Quellenwerk:   Statistique  de  la  Serbie) 
i)Die  einzelnen  Delikte  (VerurteiUe,   1887). 


[jj^«*vertat,  Majeslätsbclcidigmig  18 

siwid  gegen  die  StaaisgewaU  118 

y^fA  louchlag        .      .      »535 

l  böswinige  Verlassung 

i-l/ung  von   Kindern      ,  35 

'■    VjUung,   Vcrgiftuiig  385 

r.g     .       ,        .       .  43 

^'  -».«.e          ...  46 

c»  die  Ehre    .       ,       .       87 

1034 

^i?  Struktur  der  Kriminalität  in  Serbien  zeigt  jedenfalls  viele  Be- 
^gt^CTk,   die  schon  in  dieser  allgemeinen  Uebersicht  hervortreten, 


StrasÄcnraub,  Raub,  Hehlerei  .       *  182 

Beinig .  24 

Amtsdelikte 29 

Falschmünzerei  und  Fälschung  von 

Krediipapieren         ....  42 

Brandlegung,  Zerstörungen       .       .  55 

Andere  Delikte I34 

tusammin  2567 


398 


Iniirnaimmie  siaiisHschi  Vtbcrskh 


wenn  man  die  starke  Vertretung  der  schweren  Delikte ,  namentlich 
der  mit  grosser  Gewaltsamkeit  begangenen  ^ind  das  starke  Hervor- 
treten der  Delikte  gegen  die  Person  gegenüber  den  nur  um  weniges 
zahlreicheren  Eigenturasdelikten  beachtet.  Dies  wird  noch  deutUcher, 
wenn  wir  die  schwersten  und  gleichzeitig  auch  verhältnismässig  häu- 
figer begangenen  Delikte  im  Detail  und  in  den  zwei  Jahresperioden 
1887  und  1883  ins  Äuge  fassen;  da  wird  klar,  dass  das  Dezenmum 
1881 — 1890  wohl  eine  erhebliche  VerschHmmerung  der  Zustände  ge- 
bracht haben  dürfte: 


Straffälle 

1SS7 

1883 

Straffölle 

1887 

1883 

Mord         .... 

305 

26^ 

Schwerer  Diebstahl     . 

680 

5,U 

Totschlag 

59 

42 

Einfacbe  Diebstahlä fälle    . 

278 

it\ 

Mordversuch  . 

106 

94 

Viehdiebslahl 

60 

n 

Verwand  tcn  m  ord 

5 

5 

Sirassenraub    .        .        .        • 

1S6 

99 

Kinde-smord     . 

61 
7 

52 
"3 

Hehlerei  .       ,       ,        .       , 
KUi^amineo 

2Q 

"94 

A 

Vergiftung 

W 

xusammer 

543 

469 

Dass  in  der  That  diese  zunehmende  Tendenz  bestehe,  wird  über- 
dies noch  durch  die  Nach  Weisung  über  die  verhängten  Strafen  b^ 
stätigt,  welche  zeigt,  dass  die  schweren  Freiheitsstrafen  gegenüber  den 
minder  schweren  Formen  erheblich  in  den  Vordergrund  treten: 

2)  S  tr  a  fe  n    (Verurteilte). 


1S87 

18S3 

18S1 

1S87 

Proienten 
18S3           iSSt 

Todesstrafe 

34 

23 

23 

1.32 

I.II           1*25 

Zwangsarbeit   . 

959 

530 

507 

37^36 

2554        27^54 

Zuchthaus 

9 

13 

7 

0-35 

0.62          0,38 

Gefängnis 

1432 

»353 

1224 

55-79 

65.20        6648 

Geldstrafe 

121 

153 

80 

4.71 

7*3^        435 

Andere  Strafen 

12 

3 

— 

0,47 

0.15 

Äüsammen 

2567 

2075 

1841 

Japan. 

100 

100          100 

4 

(Resume  statistique  de  l'Empire  de  Japon.) 
i)  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Deliktsgrüppcn  (Angeklagte}. 


Schwere  Delikte. 
Geg.  diLS  Staatsoberh. 

und  den  Staat 
Gegen  die  off  Ordnung 
d.  öfF.  Vertrauen 
die  Sittlichkeit 
i.  »   Person 

*      das  Eigetuum 
Ver  b  r,  V .  Amtspc  rsonen 
Alle  übrigen,  einschl. 
der  militänschen 


18S9 


41 
718 

613 

1364 

125 


1SS8 

S 

6 

949 

684 

1890 

140 


tSß7 

45 

1348 

73S 

2758 

M7 


18S6 


15 

2072 

817 

37f5 
228 


18S5  1S84 


18S] 


ti 

76 
2576 

776 

2791 

213 


4 

38 
«895 

2201 

202 


zusammen 


28^1 


3670         5051         6848         6443         4925 


h(oe  De 


^f 

Knmmaiiiät. 

^1 

w 

399 

ikic. 

1889 

igSS 

1887 

1886 

1885 

1884 

18S3 

4 

1 

I 

t 

6 

9 

i2 

n  197 

«0945 

11  189 

11479 

Ji  241 

15019 

9669 

-i 

2441 

5  too 

343J 

5  136 

6189 

6659 

5  773 

liKcU 

27  9*4 

27  353 

25  300 

27  122 

3415S 

32491 

27455 

■n 

5644 

5262 

5037 

5  347 

7246 

9  394 

10  761 

iLllftl 

37746 

54  522 

64520 

79  594 

85349 

65723 

55900 

^ouen 

20 

M 

26 

46 

53 

66 

66 

riicbU 

n 

1058 

f  ooS 

813 

1  102 

612 

437 

622 

runllCfl        106004         102205        110317       129827        144854        129798        110258 

an  bemerkt  hier  einige  charakteristische  Erscheinungen;  die 
IC  gegen  die  Personen  und  gegen  das  Eigentum  halten,  wie  dies 
ns  häufig  der  Fall  ist,   eine  Gegenbewegung    ein;    jedoch    stellt 

ese  Gegenbewegung  gerade  entgegengesetzt,  je  nachdem  es  sich 
hweren  oder  um  die  leichleren  Delikte  handelt.  Bei  den 
nehmen  die  Delikte  gegen  die  Personen  zu  und  jene  gegen 
ligentura  ab,  bei  den  leichteren  Delikten  dagegen  sinken  diejeni- 
[egen  die  Personen  und  zwar  ganz  enorn,  während  die  Eigentums- 
;c  zahlreicher  werden.  Ein  Urteil  über  die  Ursachen  hier  abzu- 
I.  ist  begreiflicherweise  nicht  möglich.  Die  zweite  markante  Er- 
jung  ist  dann  das  ganz  enorm t  Vorwalten  der  Sittlichkeitsdelikte, 
e  etwa  '/•  der  gesamten  ICriminalitätsfälle  ausmachen* 
)  Strafen  »Verurteilte  wegen  der  schweren  Delikte). 


1889 

i8äS 

1S87 

1SS6 

1885 

1884 

sstrafe    .              .... 

66 

81 

112 

179 

149 

113 

gsarbeit  auf  Lebensdauer     . 

190 

275 

375 

526 

480 

313 

1               »    Zeit 

5^0 

770 

1163 

1600 

1197 

1041 

thaus  strengeren  Grades 

562 

706 

902 

1225 

1062 

921 

minder  strengen  C  irades 

575 

695 

929 

1329 

1287 

944 

Bgnis  (mit  Arbeitszwang) 

512 

643 

890 

1075 

1439 

1087 

re  Strafen 

3 

— 

6 

^3 

14 

zusammen  2431  3173  4371  5940  5627  4433 
j)  Uie  folgenden  Uebersichten  sollen  die  persönlichen  Ver- 
nisse  und  zwar  Alter,  Geschlecht  und  Beruf  zur  Darstellung 
PO.  < Angeklagte  wegen  der  schweren  Delikte;  die  Ziffer  weicht 
[c  einer  anderen  Berechnung  von  der  früheren  ab.) 
)  Alter  und 


)  Geschlecht, 
unter  12  Jahren 
it — 16  Jahre 
16 — 20       • 
20—30       • 
-40 
-50 
-60 
über  60 


18S9 


1888       1887 


16 
67 

196 
919 


43 
,itnb<lc.  Aitefs)  2402 


4 

12 

14 

61 

>27  40 
ii9  17 
11 


2t 

77 

261 

1226 


22 

81 

357 
1620 


1886 

68 
395 

2  2tQ 


tSSs        1884 


16 
60 

359 


16 
39 


980    139^ 

509       668 

1^5        '-^ 


»979      «639 
i^G-       1387 

1-  627 

^34 

73 
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Internationale  statistische  Ueberstchten. 


1889 

m.        w. 

1888 

1887 

1886 

1885 

i8S( 

•      998 

HO 

1548 

2133 

2889 

«514 

1975 

•      385 

16 

514 

697 

933 

824 

641 

212 

7 

227 

330 

453 

559 

406 

)        192 

247 

280 

487 

530 

3«4 

21 

— 

22 

33 

26 

20 

M 

•       34 

4 

36 

49 

55 

68 

S9 

I 

— 

4 

7 

II 

6 

to 

262 

18 

289 

418 

648 

570 

408 

•       43 

12 

60 

39 

47 

4» 

35 

!_    ?54_ 

_.  5o_ 

482 

_.458_ 

553 

497 

4SS 

2402 

217 

33*9 

4444 

6102 

5630 

43« 

c)  Beruf. 

Landbautreibende 
Gewerbetreibende 
Handeltreibende    . 
Beamte  (öffentl.  u.  priv. 
Religionspersonen 
Lehrer  und  Aerzte 
Rentiers     . 
Arbeiter 
Dienerschaft 
Sonstige    . 


XV.    Internationale   Vergleichungen. 

Infolge  der  eingangs  hervorgehobenen  Verschiedenheiten  in  or- 
ganisatorischer und  methodischer  Beziehung,  dann  der  verschiedeneo 
Strafrechtsnormen  ist  eine  internationale  Vergleichung  der  Kriminalitit 
in  den  verschiedenen  Staaten  zwar  nicht  ganz  unmöglich,  aber  dock 
nur  in  sehr  eingeschränktem  Masse  durchführbar.  Es  ist  eben  erfor- 
derlich aus  den  zu  Gebote  stehenden  Daten  mit  grösster  Vorsicht  hio- 
sichtlich  jeder  Einzelheit  jene  Thatsachen  auszuwählen ,  welche  von 
den  genannten  Verschiedenheiten  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  g^ 
ringerem  Masse  betroffen  werden.  Es  werden  seit  längerer  Zeit  Ver- 
suche in  dieser  Hinsicht,  namentlich  seitens  der  italienischen  und  der 
deutschen  Statistik  unternommen,  welche  eine  Vergleichung  wenigsten! 
hinsichtlich  einzelner  schwererer  oder  markanterer  Delikte  und  hin- 
sichtlich einiger  persönlicher  Eigenschaften  der  Thäter  gestatten. 

I.  Vergleichungen  bezüglich  einzelner  Delikte. 
(Annali  di  statistica,  Ser.  IV,  64) 

a)  Tötungen   aller  Art  (Verurteilte), 
absolute  2^hlen 


1890 

1889 

1885 

I88I 

Deutsches  Reich 

418 

446 

447 

> 

Oesterreich 

396 

504 

496 

Frankreich 

552 

593 

^f 

Italien 

2492 

> 

Belgien 

82 

76 

III 

95 

England 

135 

116 

154 

163 

Schottland 

25 

23 

14 

12 

Irland 

43 

40 

67 

52 

Spanien 

774 

896 

auf  100  000 

869 

Einwohner 

> 

Deutsches  Reich 

0.85 

0.92 

1.02 

5 

Oesterreich 

1.67 

2.20 

2.24 

Frankreich 

1.44 

x-^5 

1.48 

Italien 

8.05 

> 

Belgien 

1-35 

1.25 

1.90 

1.70 

England 

0.47 

0.41 

0.57 

0.62 

Schottland 

0.62 

0.58 

0.36 

0.32 

Irland 

091 

0.84 

1.36 

1.01 

Spanien 

4.5^ 

S.*i 

5.05 

? 

KrimmaliiäL 
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>ie  grüsstcn  Ziffern  finden  sich  in  den  südlichen  Ländern  ,  für 
De  hier  Italien  und  Spanien  als  Beispiele  gelten  können.  An 
jter  Stelle  steht  dann  Oesterreich,  dessen  Ziffern  sich  jedoch  ver- 
crn ,  so  dass  sie  sich  allmählich  den  Verhältnissen  Frankreichs 
Belgiens  annähern 

b)  Körperliche  Verletzungen  (Verurteilte). 


Auf  looooo  Einwolitker 
1S89  1885 

160  i:;i 


Absolut«  Zahlen 
1889  18S5  1882 

chcs  Reich  77503  70883  55577 

Itcrreich  67  S34  65  239  60  83g 

nkreich  26732  26752  25535 

liefi  69958  ?              ? 

c)  Diebstähle  aller  Ait.  exkl.  Felddiebstähle  (Verurteilte), 

Absolute  Zahlen  Auf  100  ocx>  Efnwohner 


286 

70 

226 


285 
70 
5 


1S82 
122 

68 


194 
110 


1SS2 
227 

112 


1889  1S85  18S2  1889  [8S5 

^Lftches  Reich  94151  91109  103889  194 

(ich  46825  4t  g36  42389  122 

len  24 192  ?  ?  78 

tnd  3S003  36267  40671  134  133  154 

Die  Ziffern  dieser  und  der  vorhergehenden  Tabelle  (b  u,  c)  stehen 
;ßtgcgengesetxtem  Verbältnisse,  indem  Oesterreich  und  Italien,  wo- 
!t  die  gewaltsamen  Delikte  gegen  die  Person  besonders  häufig 
rücksirhtlich  der  Kigentumsdelikte  zurücktreten ,  und  in  dieser 
icht  Frankreich,  das  Deutsche  Reich  und  England  zunächst  in 
icht  kommen.  Es  ergiebt  eben  im  allgemeinen  eine  höhere  Kri- 
Ktat  überhaupt  noch  kein  Urteil  über  die  verhältnismässige  Hau- 
X  sei  es  der  Eigentums*  oder  der  Personendelikte,  sondern  es  ist 
n  vielmehr  die  charakteristische  Verschiedenheit  in  der  Struktur 
Kriminalität  einzelner  Völker  gegeben. 

^crgleichungen    bezüglich    der   persönlichen   Verhalt- 
en! ssc.     (Statistik  des  Deutschen  Reichs,  Vierteljh.  1892»  III.) 
a)  Die  Sexualproportion. 

Werden  die  Verurteilten  auf  je  100  000  der  strafmündigen  Zivilbe- 
kerung  gleichen  Geschlechts  bezogen,  so  beträgt  die  weibliche  Kri- 

■lität  in  Prozenten  der  männlichen  (1887) 


in  Oesterreich 
Tötung    . 


597 
26  4 


^tite!ttng  der  Zwaogs Vollstreckung    24, 5 


g.  obiigk. Pcrs, 


^*tTe  ki>rpcr liehe  BesthäiUgi 


gutig 


n*9 

17.2 
7.9 
6.3 
39 
36 


iß  Deutschland 
41.4  Fahrlässige  Tötung. 
2 1.7   Mord  und  Totschlag, 
3  3  »3  Arreslbruch, 

(23.6  Betrug. 
20,6  Urkundcnfälscliung. 
112.8  Schwerer  I Diebstahl   einschl.  Rücl^ 
387  Einfacher  f  fall. 

2  l  o  Brandstiftung. 
8  4  Gewalt  und  Drohung  gegen  Beamte, 
7  6   Raub   und  Erpressung. 
S  3  Nötigung  und  Bedrohung. 
2.0  Schwere  KörpcrvcrlcUung. 


LAllgdii.  Slalifetltches  ArcKiv     j.  Jahrg*     i.  llidbbd. 


26 
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InternaHünnif  statisiiscke  Üthtrsuhtm. 


Um  den  Vergleich  zwischen  Belgien,  Frankreich  und  Deutschi 
zu  ermöglichen  ,  müssen  die  Angeklagten ,  resp.  VerurteUien  ai 
looooo  der  ii  bezvv.  12  und  mehr  Jahre  alten  Bevölkerung  glci( 
Geschlechts  bezogen  werden ;  es  beträgt  nun  da  die  weibliche  Ki 
nalität  in 
In  Bei- 1 
gien 

35  3  I 


Prozenten  der  männlichen  (j 
in  Frankreicli 


888,  für  Belgien  1881/851 

I 

in  Deutsch  lanH 


9.6 
280 

20*6 

tS.Q 


Vols  (crimes)        »       . 
Vols  (däliu) 
17.3   I  Incendie  *       .  . 

24.8  \  Escroquerie,  trompcrie  \ 

—  I  Fraude  au  prej,  d  restauiatcürs  ) 
?        Outrage   publique    ^  la  pudeur 
}        AssassiD,,  empü[Soaii.|mrrtc.nieurU  17*2 
io»6  '  RebclUon.  outrag.  etiv.  d  fonctionn,  13  6 

g.a    Coups  et  blessurcs  (d^liis)       .     13.6 

\       Abu»  de  coTifiance  (crimes  et  d^K)    12.6 
?      I  Faux  en  ^crilures  (crimes)         .      10  5 

Die  Altersverhältnisse 


12,8  Schwerer  Diebstahl 

38,7  Eitifucher  > 

21  o  Brandstiftuiii^» 

23.6  Betnig. 

»2  6  Aergernis  d  unrucht 

2 1.7  Mord  u.  Totschlag. 
8.4  GewaU  u,  Drohung  geg< 

"7. 2  GerahrHclie   1  "^^'P*^' 

23,3  Unterschlagung, 

20.6  Urkundenfälschung, 


1 


b) 

Von  je    100  Verurteilten 
(bez.  Oesterreich)  resp.  12 — \ 

m  Oesterrcicb 
Diebstalil 


(die  jüngeren  Altersklassen), 
entfallen    auf  die    Altersklassen  u- 
J,  (bez.  Deutschland»  1887 
in  Deutschland 
o  Einfacher  DiebstahK 


24.4 


|34< 

(46.2  Schwerer 

39  9  Brandstiftung. 

24  5  Raub  und  Erpressung. 

I  3  7  Mord  und  Totschlag. 

28»!    Schvrere  Körpcrverleliung  \ 

\  6  o  Fahrlässige  Tötung. 


Brandlegung  .       .       .17.5 

Raub  und  Erpressung  .  ,  .162 
Mord  .  .  *  ,  ...  15.2 
Schwere  körperliche  Beschädigung  13  i 
Fahrlässige  Töiurig    ,        ...       9.4 

Betrug  ( Verbrechen)   ,        .        .        .        9,2 

Gewalt  U.Drohung  geg.  obtigk  Pers.  8.6 
Gefährliche  Drohung  ...  8.2 
Vereitelung  der  Zwangsvollstr.       .       i  »6 

Was  die  Vergleichung  mit  Frankreich  bejt.  der  bereits  früher» 
legentlich  der  Mitteilungen  über  die  Sexual proportion,  angeführten 
likte  anbelangt ,  so  können  hier  sowohl  für  dieses  Land  als  auch 
Deutschland  dieselben  Altersgrenzen  (Altersklassen  bis  unter  21  Jak 
gleichmässig  dargestellt  werden;  es  sind  von  je  1 00  Angeklagten  t 
Verurteilten  unter  21  Jahren  ak 
in  Frankreich 


J  2  1.8  Betrug. 

l  27  6  Urkuodenralschung. 
t2.6  Geivnll  und  Drohung  gegen  Bei 
13.1  Nötigung  und  Bedrohung 
3.5  Arrestbruch 


Vols  (d61its) 27,7 

Outrage  publique  \  la  pudeur  ai  i 

incendie 2  L3 

Vols  (crimes)        .       ,        .        ,        *  20.9 

Coups  et  blessures  (d^l.)         .       .      t6.  r 

rR^belliou,  outrage  env.  d.  fonctioiui.  IKS 
[  Assassinat,  cmpoisonn.  parric  ,  mcurtre  it  1 
\  £scroqu«,  tromper)e,(ratidcaupr.d,rest.  10  2 
\  Abiis  de  confiance  (crimes  et  d^L)  8.6 
^Paox  eo  ^critures  (crimci)       .       ,       5.6 


in  Deutschland 
30.4   Einfacher  Diebstahl. 

19.8  Aergcrnis  d.  unxiicbt. 

39.9  Br?.ndstiftung. 
46  2  Schwerer   Diebsuhl. 

1  26.6  Gefährliche  \  tr.^«*** 

I156  Emfache        l  K^*^'^" 

1 2  6  c;t;walt  und  DmtiiiiM 

Mord  ♦ 

a 


Bnwlk€*i49tgsUantL 
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n.  Bevölkerungsstand. 
Von  Dr,  Georg  v*  Mayr, 

^Iro  Nachfolgenden  lege  ich  den  Lesern  des  AI  Ig.  Statist.  Archivs 
Dach  Miissgabe  der  oben  in  den  iVorbeinerkungen^t  aufgestellten 
|ldsaue  entworfenen  Uebersichten  über  den  Stantl  der  Bevöl- 
^ung  vor. 

[ich  habe  mich  dabei  auf  jene  Länder  beschränkt,  für  welche  neuere 
kllllungen    des   Bevolkerungsstandes   insbesondere    um    die  jüngste 
\t  des   Jahrzehnts   stattgefunden   haben,      Aeltere   Volkszähhings- 
tjnisÄe  sind  durchweg  unberücksichtigt  geblieben.    Zweifellos  würde 
llistorischcr  Rückblick  den  Wert  des  Einblicks  in  den  Bevölkerungs- 
bedeutend erhöhen;  die  durchgreifende  Einschiebuog  dieses  Ele» 
es  aber  würde  die  l^ebersichten  von  einer  Beigabe  zu  einer  perio- 
uschen  Veröffentlichung  zu  einem   umfassenden  Buche   über  Bevölke- 

ristatistik  umgestalten. 
Dagegen  habe  ich  eine  ziemlich  weitgehende  sachliche  Gliederung 
Einzelnachweise  über  den  Bevölkerungszustand  beibehalten,  und 
Ulet  charakteristische  Nachweise,  auch  wenn  sie  nicht  allgemein  tn- 
HUlional  üblich  sind,  nach  Thunlichkeit  berücksichtigt.  Das  Schwer- 
[cttcht  der  Aufschlüsse  liegt  in  den  der  Reihe  nach  für  die  einzelnen 
itcn  *)  gebotenen  Uebersichten.  ,  Die  abschliessenden  internationalen 
immensteil ungen  habe  ich  auf  ein  Minimum  beschränkt,  —  um  dem 
fer  nicht  mit  übermässigem  Tabellenwerk  lästig  zu  fallen,  und  um  nicht 
Ke  Versuchung  zu  kommen,  zu  wenig  Vergleichbares,  wie  wenn  es 
peichbar  wäre,  zusammenzufassen.  Immerhin  aber  werden  die  Nach- 
1  an  absoluten  Zahlen  (Bevölkerungsstand  im  Ganzen,  Reli- 
tusse,  Auswärtsgeborene  und  Ausländer,  Sprache,  körperliche 
echen)  i^ne  an  relativen  Zahlen  (Geschlechisverhältnis,  Dichtigkeit, 
Bomeration,  Kinder-  und  Greisenbesiand,  lediger  Rückstand  der  äl- 
Öcvolkerung,  Gebürtigkeit  und  Staatsangehörigkeit  hoftentlich  für 
ere  Kreise  —  auch  solche,  welche  den  reichgegliederten  Einzel- 
len  der  Nachweise  über  den  Bevölkerungsstand  nicht  nahe  zu  treten 
^crmogco  —  von  Interesse  sein. 

I.  Zentraleuropa. 

Deutsches  Reich. 

Ficflcljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs; 
^-wm  Kaiscrl  Statist.  Amt.  Jahrgang  1892,    L  Heft  S.  5  u.  ff. 

"^ttÄlcn  ist    m    der  Hauptsache    die    von  K.  Wagner 
-Tun^  der   Knie  (Vj»!     IL    Band  d«  Allg    Stat.   Archivs 
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Interna  Ho  Hole  statistische  Üeberskhien. 


Die  Bevölkening  des  Deutsche«  Reichs  nach  der  Volkszählung  vomj 
Dezember  1890  (insbesondere  Geschlechtsunterscheidung,   Reichsanj 
horigkeit  und  territoriale  Verteilung).  —  IL  Heft  S,  i  u.  tf .  Ceraeind 
und  VVohnplätze  von  mindestens  2000  Einwohn,  nach  der  Volkwahlui 
von  1S90;  S.  39  u.  fr.    Die  Häuser  und  die  Haushaltungen   am  1. 
zember  1890.  —  II L  Heft  S.  28  u,  ff,    Religionsverhältnisse  nach 
Volkszählung  v.   1890,   -     Jahrgang  1893,  I.  Heft  S.  36  u.  ff.  Aller 
Familienstand    der  Bevölkerung   am    t.  Dezember   1890.   —    IL 
S.  \  11.  ff.    Die  Bevölkerung    nach    dem    Geburtsort.    —    Summari 
Auszüge  ,    mit  Ausnahme   der  Nachweise   über  die  Gebürtigkeit  fin 
steh  auch  \m  Statistischen  Jahrbuch  für  das  Deiits€| 
Reich.  XIV.  Jahrgang  1893,  S.  i— 10.) 

Gesamtbevölkerung,  Geschlechts  Unterscheidung  1 
Dichtigkeit.      Ortsanwesende   Bevölkerung    im   ganzen  494284J 
davon  24230832  männlich,  25197638  weiblich.     Auf  einen 
raen  91.5  Einwohner  (Volkszählung  v.  Dezbr.  1890). 

Da  im  Archiv  bisher  nur   die    vorläufigen  Volkszählungscigcbriu 
von  1890  veröffentlicht  sind  (L  Jahrg.    S.  675)    folgt   nachstehend 
Ergebnis  der  endgültigen  Feststellung   nach  Staaten   und  Landeste 
unter  Beifügung  des  Flächeninhalts,  und  mit  Angabe  der  Bevölkemn 
dichtigkeit  und  des  Geschlechtsverhältnisses.     (S.  die  Tabelle  S.  405J 

Vi\^  Bevölkerung  nach  G  rössengruppen  der  WohnplStl 

Nachgewiesen  sind  2933  Gemeinden  hezw.  Wohnplätze  mit 
destens  2000  Einwohnern  ,    und    zwar   in    einigen    Staaten   Hnshes 
Preusscn  und  Bayern)  Gemeinden,  in  anderen  (z.  B.  Sachsen  und  ! 
sen)   Ortschaften    bezw,   Wohnplätze,    —    Im    ganzen   treffen  van 
Reichsbevölkerung  42.8  Proz.  auf  diese  Gemeinden    bezw.  Wohnpl^ 
über  2000  Einwohner  (»Städte«    im   statistischen  Sinn)  und  57.2 
auf  das  verbleibende  »Land«.    Diesem  Reichsdurchschnitt  kommt  Pf© 
sen   mit  42.4  bezw.    57.6  Praz.    ziemlich  nahe,     während    Bayern 
Sachsen    in    entgegengesetzter   Richtung  abweisen.     Bayern   weist  j|] 
Proz.  Stadt-  und  68.7  Proz.   Landbevölkerung   in  dem    hier 
deten  statistischen  Sinne  nach,  Sachsen  dagegen  62,6  Proz,  Stadt* 
nur  37.1   Proz.  Landbevölkerung. 

Häuser  und  Haushaltungen.  Ermittelt  sind  5970! 
zur  Wohnung  dienende  oder  bestimmte  Baulichkeiten»  danJit 
Wohnhäuser:  a)  bewohnte  5790689.  unbewohnte  122109;  Ändere 
wohne  Baulichkeiten :  a)  hauptsächlich  oder  gewöhnlich  nicht  «uWo 
zwecken  dienende  Gebäude  41442,  h\  sonstige  Bauliclikeitcn:  1)  W 
stehende  (Hütten,  Bretterbuden,  Zelle  ctc)  3825,  a)  bewegUch<  l^ 
gen,  Schiffe,  Flusse  etc.)  12606. 

Die  Haushaltungen    v^^rrnUr-n  in  l'^^» tihnlirli^  n«i« 
von  2    und   mehr   Personen: 


■ 

Beifölkirungsstanä. 

~ 

^H 

Flächen- 

Auf i  qkm 

Auf  100  männliche          ^^^H 

^ 

inhalt 

Bevölkerung 

kommen 

Einwohner  kom-            ^^^^| 

^^Kie 

qkm 

am  1.  DCZ.1S90 

Einwohner 

men  weibliche              ^^^^| 

^^^■äMU 

ytJ^TJ) 

ld5S668 

öä.0 

10^,3                       ^^^1 

^^KfOtt«l4 

2.iölrt.0 

1408681 

56.2 

^^H 

WK^^ 

6;i4 

15787^ 

10Ö.80 

107.6                        ^^H 

Fp*ad«ulur|| 

«i»83«t.S 

2541788 

63.S 

102.3                       ^^H 

^mautu 

ao  11^.1 

15S088B 

50.5 

105.1                        ^^H 

otrn 

2SVIIJ2.3 

I7äieiä 

60.5 

108.6                       ^^H 

pM«ti#ii 

403f>7.l 

42^458 

104,8 

^^H 

hchmim 

ä'^  342.7 

3  ofciO  010 

102.2 

102.6                        ^^H 

T:oHieln        IhV)0Ci2 

l^lUöSi 

61.Ö 

^^H 

:jh  mwa 

227fiJ^01 

59.2 

1004                        ^^^M 

•» 

2r*15Xl.ü 

2  4Äi  m\ 

iao.2 

I0ä.l 

95.8                        ^^^M 

lö  ti-Zlü 

l  \m  42H 

ia>.7                      ^M 

a«\rjü.o 

4  7lOiJ'.H 

174.5 

9J.B                                ■ 

«tu 

(•■Wl   1  fÜVi§t#ll 

1142.2 

6«(>s» 

57.9 

110.0                  ^^M 
iQa.7                ^^M 

mm.^ 

21»  907  367 

86.0 

iMt  a«i  ]iik«iui       mm^r* 

4ät{tfÜ4^1 

eäL6 

^^M 

*•    , 

Ö9äj,0 

785339 

122.9 

102.6                         ^^H 

^«ieh  BAjr«ro 

759617 

5504  982 

73.7 

^^H 

!i  fiAchico 

li91@.1» 

UÖ0Ö684 

2S3.6 

^^H 

►»i* 

IQÖOR? 

2036  .i22 

104.4 

107.4                       ^^^M 

loOSM 

i9^am 

lOi>.H 

104.5                       ^^^1 

7H81.8 

\m  ssJ 

129,3 

^^^M 

l»g•^cb•ff  ritt 

linöL« 

578  343 

43.U 

^^H 

r«lm»r 

riöVÜ.Vl 

326  otn 

m.i 

106.5                        ^^^M 

fr«*&ir«liu 

2\m:h 

»7  978 

33.0 

101.2                        ^^^M 

G42i].5 

3ö4ytW 

55,3 

^^^1 

rtlii 

8<!rJ2.g 

40IJ77H 

110,0 

ioo.:>                  ^^^1 

«iQiajzen 

24ti8.t 

22:1  SH2 

UOJ 

^^^M 

llvoliurg 

1328.7 

170  NH 

129.1 

ia*.H                  ^^M 

»borg-lloth« 

löäü.a 

mMy{^ 

105.6 

107.0                            ^M 

2  2iH  4 

Ti\  \m 

118.5 

102.8                        ■ 

>rg-8oader«liAiueu           8<^.l 

75  r>io 

67.6 

10.).'.»                        ■ 

iri*Rar1oUta«tt 

moj; 

<,ym 

91.3 

106.6                              H 

l  iÜLO 

.-.7  2J^l 

ol.i 

106,8                          .^^B 

ggf 

62  7.^4 

t«.8 

105.8                          ,^^H 

HUHU 

14.S.1 

107.0                        ^^H 

»10.2 

3iJ  IÖ3 

115.8 

^^^H 

^■r:±_j^M 

b            1  215.2 

[^  4a'i 

iai.7 

toi.o                ^^^H 

^^^^^^^^^^1 

L           2vr7.7 

7fi4N> 

2,-i6,9 

lOt.l                         ^^^1 

Hjj^^^^^^^^l 

"              ^».ü 

1^0443 

7oao 

^^^H 

^-pT 

415.7 

fi22ö80 

1504.8 

^^^1 

U50W,o 

1609  506 
'1042S47Ö 

UÖ.5 

^^^H 

c^i  4*3.6 

9L5 

^^H 

in  74761^9; 

Anstallen    33674;    zusammen    1061 

7  923.      Auf  ein         ^^^| 

^es  Gebäud 

e  etc.  kommen  8,45  Personen,   1,82 

Haushaltungen.         ^^^| 

e  Haushaltung  kommen 

4-66  Person 

en.     Von 

100  Einwohnern         ^^^| 

adniebende 

!  selbständige  Personen  1 

•51- 

^^1 

H|i  onsverhältnisse.  Evangelische  31  0 

26810,  Römisch-         ^^^H 

Hfe  T7671                                                        ^^^ 

92g,  Griechisch-KathoHsche  2992,  sonstige  Christen         ^^^| 

idarunter  Brüdergemeinde,   Herrenhiiter  und  oiährische  Brüder         ^^^| 

knnoniten 

22365.  Baptisten  29074» 

Englische 

und  schottische         ^^^| 

;«riaficr]  5249,    Methodisten  und  Quäker  10  144,    Apostolische         ^^^| 

nct]   ai75i 

,    Deutsch-Katholische   \ 

=;  714,    freii 

religiöse   14  347)-         ^^H 

\fi  567884. 

Bekenner  anderer  Religionen  562,  mit  unbestimmter         ^^^| 

des  Religti 

rmsbekenntm! 

»ses  6510,  ohne  Angab 

le  des  Reltgions-         ^^^| 

fiigses  6345. 

^^H 

^b  q  n 

Gesr  h  1  ec 

h  t.      Nach 

zehnjährigen   Altersklassen         ^^^| 

^^^^  nder  Altersaufbau  der  deutschen  Bevölkerung:                     ^^^| 

■ 

bl  tick  »af  Stadt  Berlin  und  Provinz  Brandenburg  Eu^anamen.         ^^^H 

4q6 


iHitrnitUonak  siaiisiische  VeterstchUn. 


männlich 


weiblich 


Proicnlftn- 

teil  der  Al- 
tersklassen 


Auf  lo 
männlic 


treffen 


Unter  lo  Jahre  all 

lo  bis  unter  20  Jahre  alt 
20   1       *     30       >      > 

30     V         *      40         %        r 

40     >  »50  »        • 

50  »60  r        ^ 

70  Jahre  und  mehr  alt 
Als 


59936S1 
5  104751 
3947324 
30QO174 
2471  617 
I  826951 

I  177  142 
619  192 


5966  226  II  959907 
5  1 10  095  10  214844 
8  002  645 
6  306  878 
5  131  226 
3868328 
2  568  369 
1376273 


4055  32  r 
3216704 
2  659  609 
2041377 
1  391  227 
757081 

00  Jahre  und  darüber  alt  sind  angegeben   78  Personen,  ua(^ 


zwar  14  männliche  (i  T  ediger,  4  Verheiratete»  9  Witwer)  and  64  vreiu* 
liehe  (4  Ledige,  2  Verheiratete,  58  Witwen). 

Familienstand,    Die  Gesamtbevölkerung  des  Deutschen  Rcicl« 
gliedert  sich  nach  dem  Familienstand  folgendermassen : 


Ledige 

Verheiratete 

Verwitwete 

Geschiedene 


männliche 

1505S  108 

8372486 

774967 
25271 


weibliche 

14591560 

8  398  607 

2  157870 

49601 


zusammen 
29  649  66S 
16771093 

2  932  837 

74872 


zusammen       24230832       25197638       49428470 

Von  der  Bevölkerung  im  Alter  von  40  Jahren  und  darüber  sind  ledjj 
bei  dem  männlichen  Geschlecht     .       8.3  Proz. 
»       »      weiblichen  -^  .     10.7      » 

überhaupt      96  Proz- 

Zieht  man  die  Grenze  um  10  Jahre  höher,  bei  50  Jahren,  so  findet 
man  den  ledigen  Bestand  bei  den  Männern  zu  7.4  Proz.,  bei  den  Wei- 
bern zu  106  Proz.»  im  ganzen  zu  9.1  Proz. 

Gebürtigkeit.  Bei  der  Bearbeitung  der  jüngsten  deutschen 
Volkszählung  ist  von  Reichswegen  eine  Unterscheidung  der  Bev^)lk^ 
rung  nach  Zonen  der  Gebürtigkeit  (am  Zählungsort,  in  der  21ählungs^ 
gemeinde,  im  Zählungskreis  u.  s,  w.  geboren)  nicht  vorgesehen,  da- 
gegen ist  die  Ermittlung  der  Geburtsbevölkerung,  allerdings  nur  nacli 
Staaten ,  bezw.  grossen  Verwaltungsbezirken  und  Grossstädten,  vorge- 
schrieben. Die  wissenschaftlich  bedeutsamste  Ausbeutung  der  Nachw^eise 
über  die  Gebiütigkeit  liegt  in  der  Ermittlung  der  Geburtsbevölkerung 
der  kleinen  Verwaltungsbezirke.  Selbstverständlich  aber  entzöge  ^^ 
solches  Material,  selbst  wenn  es  gleichmässig  für  ganz  Deutschland 
vorläge,  der  Wiedergabe  in  diesen  internationalen  Uebersichten.  Nicht 
einmal  die  Beziehungen  zwischen  der  Geburts-  und  Zählbevölkcriing 
der  grossen  Verwaltungsbezirke  können  hier  Aufnahme  finden.  IcB 
oiuss  mich  darauf  beschränken,  diese  Beziehungen  nur  für  die  drei  ^on 
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erL  Stattstischen  Amt  unterschiedenen  Hauptgebietsteile  des  Reichs 
£Q  berücksichtigen,  nämlich  fiir  den  Osten  (Ost-  und  Westpreussen, 
Cn,  Schlesien,  Pommern,  beide  Mecklenburg,  Schleswig-Holstein  und 
j^k.  Hamburg,    Brandenburg  mit  Berlin*,    den  Westen  (Hannover 
Sdc  Lippe,  Oldenburg.  Bremen,  Provinz  Sachsen,  Braunschweig» 
Königr.  Sachsen.  8  thüringische  Staaten,    Hessen-Nassau  und 
pileck,  Westfalen^  Rheinland)  und  den   Süden   (Hessen,    Elsass- Lo- 
gen, Baden,  Württemberg  und  Hohenzollern,  Bayern). 


Von  der  anwesenden  Bevölkerimg  der  vor* 
jebieUtcüe  genannten   Gebietsteile  sind   geboren  im 

Westen 
490976 


Ich 


Osten 
6911  916 

630  792 

55  874 
»urt&bevülkerg.  17  598582 

Der 


18804  551 
216881 


Süden 

39558 
236  089 

I  r  523J23 

II  798970 


Anwesende 
Bevölkerung 

I  7  442  450 
19  671  432 

II  796078 
48  909  960 


19  512  408 
gesamte  Gewinn    oder   Verlust    beim    Bevölkerungsaustausch 
hcti  den  drei  Gebieten  berechnet  sich  folgenderniassen : 
Kach  dem  Zählungsergebnis  hatten  gewonnen  (-^  )  oder  verloren  ( — ) 
absulut  in  Promille  der  Geburtsbevülkerung 

der  Osten       —  156 132  —  8.9 

>  Westen     -)-  159024  4~  8.1 

>  Süden      —      2  892  —  0.2 

Im  ganzen  sind  von  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  des  Reichs 
(494^«'^ 470)  als  innerhalb  der  Reirhsgrenzen  geboren  nachgewiesen: 
4^909960,  als  im  Ausland  geboren  518  510. 

Stnalsangehörigkeit,  Reichsangehörige  48  995  1 99,  Reichs* 
mlander  453271:  von  den  letzteren  treffen  auf  Preussen  164498, 
Bivcm  74313,  Sachsen  79142,  EIsass-Lothringen  46463. 

wm  Luxemburg. 

(Allgemeine  Volkszählung  im  Grossherxogtum  Luxemburg,  aufge- 
Hdh  am  i.  Dezember  1890,  in  Gemässheit  des  Beschlusses  des  Re- 
(ticrufigsconseils  vom  14.  Oktober  1890,  und  nach  Massgabe  der  Be- 
ichlüsse  des  Bundesrats  des  Deutschen  Reichs.  Luxemburg,  Druck 
ilfr  Hofbuchdruckerei   V,  Bück,  Leon  Bück  Nachf,   1891.) 

Gesamt  bevölkerung,  Geschlechts  Unterscheidung  und 
piclitigkeiL 


männl. 

weibK 

im  ganzen 

»ende  Bevölkerung: 

Zählort  anwesend  und  dort 

105419 

105  669 

2 1 1  088 

gesetzlich  domiziliert 
Ml  »rt  wohnend  aber  nicht 

9S795 

100843 

199638 

*i  domiziliert 
d  Anwesende 

5  357 
i  267 

3741 

I  085 

9098 
»3S» 

ißg        ... 

105826 

105  655 

211  481 

btigkeit  beträgt  81*8  auf  i  qkm. 
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ffätiier  tifirl  Hanshallmigeii.  Ermittelt  sind  37  005  k* 
wohnte  Baalichketten  und  43  063  Haushaltungen ,  davon :  gewöhnliche 
von  2  und  roehr  Personen  40  455 ,  einzeln  lebende  selbständige  Per- 
•cmen  2  554»  Anstalten  54,  —  In  Gemeinden  mit  roehr  als  2000  Ein- 
wohnern sind  88  202  Personen  gezählt 

ReligionsverhältnUse.  Katholiken :  208921»  Evangelisck» 
Protestanten«  Lutheraner  und  Reformierte  1058,  andere  Christen  39^ 
lüraeliten:  1009.  Personen,  die  sich  zu  keiner  Religion  bekennen,  odw 
deren  Bekenntnis  nicht  ermittelt  ist:    61. 

Alter  und  Geschlecht.  Der  Altersaufbau  der  luxcmbur* 
gischen  Bevölkerung  nach  zehnjährigen  Altersklassen  gestattet  sieh 
folgentlermassen: 


männlich 

weiblich 

micTSKiauen     n 
zusammen  ^^  ^^^  ^^^.,_ 

tfeflen 

kenuig        weibliche 

Unter  10  Jahre  alt 

24375 

24188 

48563 

23.1 

m 

10  bis  unter  20  Jahre  alt 

22  178 

21779 

43  957 

20.8 

qll 

ao    >       »30       1       > 

15223 

15234 

30457 

14.5 

lOO.t 

30    «       »      40      »      > 

12  768 

13078 

25846 

12  2 

1014 

40    »       >      50      »      ' 

115^9 

11  509 

23098 

10.9 

99J 

50    t       »      60      »      » 
60    >      »70       >      > 

9  110 

9273 

^^3^3 

8.7 

lOli 

6548 

6820 

13368 

63 

104.1 

70  Jahre  und  mehr  alt 

3628 

3788 

7416 

35 

1044 

zusammen 

[05419 

105  669 

211  088 

lOO.O 

ioa2 

Als  100  und  mehr 

Jahre  a 

It  sind  angegeben  3 

Personen  i  t 

mäünl 

3  weiblichl. 

FamiHensiand 

miiiintiche 

weibliche 

tuSättunen 

ledig 

66  954 

63833 

«30787 

verheiratet 

33420 

33340 

66760 

verwitwet 

5013 

8437 

13450 

geschied 

en 

32 

59 

91 

zusammen    i 

05419 

105  669 

21t  088 

ICs  sind  ledig  : 

Prwewl 

mfinnl.     weibl 

äbcti 

von  ilcr  Bevölkerung  im 

Alter  V, 

40  Jahren  u.  darüber 

14.3        15.6 

I4>9 

«       »             »            » 

>     > 

50       » 

»        1 

12.8       14.5 

i3i 

Gebürtigkeit  In  Luxemburg  1 95  050,  in  Deutschland  (»gai* 
in  anderen  Staaten  6051,  unbekannt  62. 

Staatsangehörigkeit  Luxemburger  193 098,  Nicht-Lnici«' 
biirgcr  17990.  darunter  u.  A,  Deutsche  12296»  Bellgier  3  234,  Franios«D 
I  415,  Italiener  439.  Oesterreicher  315. 

Oesterreiclk-Uiifm. 
A.  Oesterreic^    «1»  Reklisme  t^ttretcM  Köai^cklie  «id  Utadcr.) 

(QaelUDwerk  (bearbettet  von  dem  fiweaa  der  k.  t  Stal^ 
stiachen  Central  Ko«minmi):  Die  Ergebnisse  der  Volksnl^ 
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Hg  Tom  31.  Dezember  i8go  in  den  im  Rcichsrate  ver- 
tctcncn  Königreichen  und  Ländern.  Oesterreichische 
SmlHtik  .  herausgeg,  von  der  k.  k.  Statistischen  Central-Kommission, 
XXXU.  Band.  1.  Heft:  Die  summarischen  Ergebnisse  der  Volkszäh- 
ng,  Wien  1892,  2.  Hefi:  Vi\^  Bevölkerung  nach  Helmatsberechti- 
;ung  und  Gebürtigkeit.  Wien  1895.  3*  Heft:  Die  Hevölkerung  nach 
Gr<isscnkategorieen  der  Ortschaften ,  Stellung  zum  Wohnungsinhaber, 
ilecht,  Alter  und  Familienstand,  Konfession,  Umgangssprache,  Bil- 
rad  ,  Gebrechen.  Wien  1893.  4.  Heft:  Die  Wohnungsverhält- 
m&ic  in  den  grosseren  Städten  und  ihren  Vororten.  Wien  1893,  — 
m  a  r  i  s  c  h  e  Notizen  enthält  das  Oesterreichische  Sta- 
isc  h  e  Handbuch  für  die  im  Reichsrate  vertretenen  König- 
liche und  Länder,  XL  Jahrgang  1892  unter  III :  /Ergebnisse  der 
Volkszählung  vom  31.  Dezember  1890t.  —  Von  den  Abhandlungen  in 
der  von  der  k.  k.  Centralkommission  herausgegebenen  Statistischen 
Mooatsschrift  kommen  in  Betracht:  Vorläufige  Ergebnisse  der 
Volbiahlung  v.  31.  Dezember  1S90,  Februarheft  1891.  ~  Die  sum- 
marischen Ergebnisse  der  Volkszählung,  August-Septemberheft  1891. 
-  Der  internationale  Austausch  der  durch  die  Volkszählungen  gewon- 
atnen  Indindualdaten  über  die  Staatsfremden,  Februarheft  1892.  — 
Die  Rückwirkung  der  Volkszählung  auf  die  Anwendung  und  Durch- 
föhrtirtg  der  iinanz-poli tischen  inid  Justizgesetze.  Von  L.  Lam[i recht  L 
Minheft  1892.  —  Dichtigkeit.  Zunahme,  natürliche  und  Wanderbevve- 
pu^  der  Bevölkerung  Oesterreichs  in  der  Periode  1881  — 1890.  (Mit 
einer  Karte.)  Von  Dr.  Heinrich  Rauchberg,  Maijuniheft  1892.  — 
Die  Hcimutsverhältnisse  der  Bevölkerung  Oesterreichs  nach  den  Er- 
gekiisuien  der  Volkszählung  vom  31,  Dez.  1890.  Von  Dr.  H.  Rauch- 
^«g,  August-Septemberheft  1892.  —  Die  Gebürtigkeitsverhältnisse  der 
Bevölkerung  Oesterreichs  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom 
51.  Dezbr.  1890.  Von  Dr.  H.  Rauchberg  (mit  3  Karten),  November- 
Dnemberheft  1892.  —  Der  Zug  nach  der  Stadt.  Von  Dr.  H.  Rauch- 
terg  (mit  einer  Karte  und  zwei  Stadt[>länenV  Märzheft  1893.  —  Die 
waale  Gliederung  der  Wohnparteien.  Von  Dr,  H.  Rauchberg.  April- 
I^ft  1893,  —  Der  Bildungsgrad  der  Bevölkerung  Oesterreichs  nach 
Mtersstufen.  Von  Dr.  H,  Rauchberg;  Die  Alters-  und  Familienstands- 
^Htdemng  der  Israeliten  in  den  im  Reichsrat  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern.     Von  Dr.  H.  Rauchberg,  Maiheft  1893.) 

Gesamtbevölkerung,     Geschlechtsunterscheidung 
^Hd  Di  c  h  t  igk  ei  t.     Anwesende  Bevölkerung  im  ganzen  23895413, 
''*^on  11689129  männlich,   12206284  weiblich.     Auf  einen  qkm.  kom- 
'ßen  80.0  Bewohner  (Volkszählung  v.  31.  Dezbr.  1890). 
Nach  einzelnen  Ländern  ergibt  sich  folgendes : 


41U 


!nternaiimaU  statishsche  Vehenichteti, 


AnwesendeBc- 

Auf  t  qkm 

Auf  100  mäwä- 

Under 

völkerung    am 

konimen  Be« 

licheBcwohn«! 

31.  lleibr  1890 

wohner 

kommen  weibl 

Nicdci'ücsterrejrh 

2  661  799 

134 

103,6 

Ohri -Orsterrcirh 

78583« 

66 

1024 

Snlzlmr^ 

173  510 

24 

IOI.9 

Slt!it?rmark 

I  2S2  708 

57 

101,7 

Kumten 

361  008 

35 

104.6 

Kroin 

498958 

50 

109.6 

Küstciilain! 

<595  384 

87 

97.6 

Tiiol  iinrl  Vorarlberg 

928  769 

32 

104.2 

Bolimeo 

5  843  094 

"3 

107.1 

Malirtfii 

2  276  870 

102 

109.4 

Srhicsicn 

605  649 

itS 

109,6 

(lali/jcn 

6607  S16 

84 

102,7 

Bukowma 

646  591 

62 

9^3 

Dalniaticn 

527426 

41 

98.1 

Im  ganzen 

23895413 

80 

1044 

l>  ic  Bc  Volke  nuig  nach  G  rössengrup  p  e  n  der  Orlsc  haften. 

Im  ganKcn  sind  narhgewiesen  58 886  Ortschaften,  darunter  575)4 
bis  iit  ?  000  Einwohnern,  1  062  von  2000  bis  5000  Einw.,  150  mit  5000 
bis  loooo  Kinw, ,  68  mit  10000  bis  20000  Einw.  und  32  über  20000 
Kinw.  Hienach  treflfen  von  der  österreichischen  Bevölkerung  67.5  Pfoi- 
auf  die  Ortschaften  unter  2000  Einw.  (Land).  —  Die  Gliederung  der 
Bevölkerung  nach  den  vorbexcichnelen  Aggloroerationsgnippen  hat  bci^ 
der  Aufarbeitung  des  österreichischen  Volksxählungsmaterials  —  Danl- 
der  elektrischen  Auszählung  —  eine  hervorragende  sozialstatistisch  sehr 
betleutsame  Berücksichtigung  gefunden .  indem  dieselbe  nicht  nor  ieh 
Groben  für  die  Gesaintbevölkerung «  sondern  auch  im  Feinen  tniucist 
reichhaltiger  Kombinatton  mit  den  Indiriduahuigabeii  dorc hg e führt  ist. 
Leider  fehlt  hier  der  Raum,  um  diesen  soiiilstauistisch  interessanten 
lUietienifige«,  welche  den  östenek^iischen  Vollcsnhlinigsergchoiiset) 
einen  eigenartigen  hohen  Wert  verleihen,  durclnreg  mdw^geben. 

UdLuser  und  Wohoparteten.  Enniticll siad  3339 750 Hio* 
ser  iWotagebiti^V  dantnier  15S44S  imbeiroheie  Hnscr.  iiiid  5030919 
WolM^mteien.  Aaf  doe  Wohnptitet  Hcfldi  4-84  Pcnooett.  biteresp 
WH  kl  lo^evde  Vef^leklMi^  der  dvdnciuiillfictei  Bcsetnaig  der 
Wolwittiteks  (Hmslttlm«n)  im  tiSo  «nd  1890  Mck  Grosse^gn^pc!^ 
def  OitMJufim« 
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psiale  Gliederung  der  VVohnparleieti  ergibt  nach 
tdiing  von  321915  Anstaltsinsassen  (wovon  176643  in  Kasernen) 
t>8  Personen  oder  98.7  Proz.  Her  ortsanwesenden  Bevölkerung, 
in  Einzeln-  oder  Familienhaushallungen  leben.  Von  der  Gc* 
'üikerung  treffen  auf  VVohnungsinhabcr  und  deren  FamiUenan- 
E  88.2  Proz.,  auf  landwirtschaftliches  Gesinde  34  Proz.,  gewerb- 
icsindc  13  Proz.»  dienende  fiir  persönliche  Zwecke  1,9  Pro/*, 
eter  und  deren  Angehörige  oder  Bettgeher  2.7  Proz.,  andere 
Wohnung    teilnehmende    Personen    1.2  Proz  ,    Anstaltsinsassen 

iigionsverhältnisse.  Römisch  -  katholisch  1 8  935  745, 
5ch*uniert  2814200,  Arraenisch-uniert  2611,  Altkatholisch  8240, 
sch-orientalisch  544739,  Armenisch-orientalisch  1275,  Evange- 
,C.  315  S28.  Evangelisch  H.C.  120524,  Herrnhuter  368,  Angli- 
296,  Mennoniten  490»  Unitarier  147,  Lippowaner  3218.  Israe- 
41615,    Muhamedaner  81,    andere  Konfessionen  730,  Konfes- 

4  308. 

tcr  und  Geschlecht.     Der  Altersaufbau  der  Österreichischen 
rrung  nach  zehnjährigen  Altersklassen  stellt  sich  folgendermassen: 


i 

Trüzentan- 

■ 

Auf  100 

1 

Alter  in 
Jahren  ') 

mütiiilich 

teil  der  Al- 

.,  ,.  ,                          tersklassen 
weiblich     zusammen  ,    .  1     ^ 

bei  der  Cic- 

samlbevöl- 

kerimg 

mänrilicbe 

treffen 
weiblicbe 
Peraonen 

unter  10 

2  849  0 1 1 

2855925 

5  704  936 

23.9 

100.2 

10 

bis  unter 

20 

i  33  »878 

2393U8 

4725026 

19.7 

102.6 

|ao 

30 

1S95970 

I  982  662 

3878632 

t6  2 

1046 

|3o 

40 

1  530848 

I  604  I  «8 

3  »35  036 

i3  1 

104.8 

%o 

50 

1257911 

1334616 

2  592  527 

lO.Q 

106.  r 

^' 

50 

60 

938979 

I  035  907 

1974886 

83 

tio  3 

^ 

60 

70 

580  386 

667199 

I  247  585 

52 

115,0 

11 

70 

und    darüber 

304  i  46 

332  639 

636  78s 

»7 

109.4 

Im  ganzen      1168912912206284    23895413     loo.O 


Io6  t 


milienstand.     Die   österreichische   Gesamtbevölkerung  glie- 
h  nach  dem  Familienstände  folgendermassen: 


jcse  Gruppen  sind  aus  den  in  der  Einleitung  rum  Tabellenwerke  lunticbst 
}AU  SJährlgen  Altersgruppen  7 usatnmen gebogen ;  die  weiterhin  in  der  gc- 
^■ijumg  und  dem  zugehörigen  Quellenwerke  mit  reichhaUrgen  und  in- 
RKouibinAtioneii  gebotenen  Zusammenzüge  gleichfalls  nach  lojährigen  AU 
m  WAfcn  f^r  diese  Internationalen  Uebersicbten  nicht  £u  verwerten^  weil  bei 
tcchnfschen  Gründen*  eine  Ungleichmässigkett  und  Verschiebung  der 
rh  vorliegt,  dass  die  jüngste  Gruppe  nicht  10,  sondern  ü  Jahre  um- 
\^  Geburtsjahre  1880  (nicht  18S1)  bis  tS^o. 
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Inkrnaii&nate  statisiische  Veher sichten. 


ledig 

verheiratet 
verwitwet 

geschieden  und  getrennt 
zusammen 


männliche 

7  342  044 
4003916 

335  575 
7  594 


weibliche 

7  179  619 

4034452 

982  454 

9_7^9 

f  2  306  384 


I , 
»3^95  4< 


II  6S9  129 

Von  der  Bevölkerung  im  Alter  von  40  Jahren  und  darüber  sind  Icd 
bei  dem  männlichen  Geschlecht  124  Proz. 

>       >      weiblichen  *  15*6      t 

überhaupt     14.  i  Proz. 

Zieht  man  die  Grenze  um  lo  Jahre  hoher,  bei  50  Jahren,  so  findd 
man  den  ledigen  Bestand  bei  den  Männern  zu  113  Prox. ,  bei  d6 
Weibern  zu  15.6  Proz.,  im  ganzen  zu  13.6  Proz. 

Gebürtigkeit.  Die  österreichische  Bevölkerung  gliedert  sid 
nach  Zonen   der  Gebürtigkeit  folgen dermassen : 

Von 


Gebürtigkeitszonen 


Gemeinde  des  Aufcnthalis 
Nicht  Gemeinde  aber  Bezirk  dej» 
Aufenthalts 

Uebcrhaupt  Bezirk  d.  Aufenthalts 
Anderer  Bezirk  desselben  Landes 

Ucberbaupt  Land  des  Aufenlhalts 
Anderes  Land 

Uebcrhaupt  das  im  Rcichsrat  ver- 
tretene Ländergebiet 
Ausland 

Der  gegenseitige  Austausch  der  Geburtsbevölkerung  «IctJ 
einzelnen  Länderund  Gebiete  ist  im  Quellenwerke  in  sorg*! 
samer  Weise  dargestellt     Die  Wiedergabe  der  Resultate  ist  wegen  deil 
vielgliedrigen  *rabellenwerks   hier    nicht  möglich.     Dagegen   folgt  W^f 
die  Bilanz  des  Austausches  der  G  e  b  u  r  t  s  b  e  v  o  1  k  e  r  u  n C 
nach  Ländern  und  Gebieten; 

(Siehe  die  Tabelle  S.  413,) 

Heimatsberechtigung  und  Staatsangehörigkeit 
matsbcrechtigt:  in  der  Gemeinde  des  Aufenthaltes  15265952  (ö^.^Pro*^^ 
nicht  in  der  (lemeinde  aber  im  Bezirk  des  Aufenthaltes  3  270  25JJ 
Proz.),  in  einem  anderen  Bezirk  desselben  Landes  33S0374  (14*1! 
in  einem  anderen  Lande  des  im  Reichsrat  vertretenen  LändergC 
J  556477  (6.5  Proz.)   im  Auslande   422557    (k8  Pro«.)-     Oi«  Zib* 
Ausländer  beträgt  im  ganzen  422  357^  darunter  211 157  Ul 
103433  Angehörige  des  Deutschen  Reichs. 


münnlicb 

Personen 
weiblich 

im  ganzen 

treffefk  auf  A 

ei  meinen 

Zonen  der 

Gebartigkeit 

7  74Ö  843 

7  832  009 

15578852 

65.1 

I  551  790 

2033698 

3  5»5  4S8 

15.0 

9  298  633 
i  506  212 

9  865  707 
I  54  I  476 

19164340 
3  047  6SS 

863 
127 

10  804  845 
673  360 

J1407  183 

598683 

22  2 12  028 
I  272  043 

54 

n  478  20s 
2  10924 

12005866 
200  4  iS 

23  484  07  1 
411  342 

9Sj 
»7 

^^^^^B             Sfvi^i^^ruri^ssfanä. 

■ 
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Zngcto- 

Auf  1000  Personen  der  Ge-          ^^^| 

gene  a.  im 
Inland  ge- 

FoTt- 

gezogene 

burtsbevölkerung  treffen            ^^^H 

WOitT   uno    ijcnictc. 

boren  e 

GeburtÄ- 

anweiendc 

abwesende          ^^^1 

Geburts- 

angehörige 

Geburts- 

Geburts-            ^^H 

fremde 

fremde 

angehörige           ^^^B 

616  768 

HO  223 

856 

^H 

5  Nieder -Uesterreich 

204  1566 

204  607 

163 

163        ^B 

»esterreich  überhaupt 

610862 

104358 

309 

^H 

stciTcich 

66017 

71  22S 

84 

^H 

. 

29  885 

14430 

^95 

^H 

ietmark 

51550 

28061 

231 

^^1 

* 

77524 

42  122 

145 

^H 

»           ... 

24807 

46  385 

54 

TOt                     ^^^1 

rk  überhaujJi    , 

126  102 

58616 

104 

^m 

- 

24389 

38972 

66 

<o5              ^B 

» 

16  010 

42  75 ' 

31 

^^1 

id  Gebiet 

46736 

10967 

437 

t02                     ^^H 

i  Gradiska 

7875 

29316 

33 

^^B 

.     ^ 

17477 

13  791 

S7 

45          ■ 

ol 

31423 

23979 

li 

^H 

7509 

21  930 

21 

^H 

||liau{>t 

38  1 1 1 

29197 

47 

^M 

7  800 

4918 

74 

^H 

!    I.  Zentrum    , 

219247 

88075 

427 

^H 

IL  Nordwesten  . 

130032 

118687 

118 

^^1 

B,  Nordosten 

9Q594 

J 73  969 

60 

^^H 

mt.  Südosten  . 

8373  t 

306  864 

55 

201          ^^H 

K  Sudwesten 

71486 

246  846 

54 

1^5             ^M 

Herhatipt 

118  162 

406  660 

»9 

^H 

H  Norden 

t)i  280 

178954 

73 

^H 

m.  Süden 

86  139 

137001 

75 

IIQ                     ^H 

überhaupt 

»37  559 

260  0Q3 

57 

108                              ■ 

\ 

48865 

75565 

79 

123                              ■ 

1 

42  961 

75  146 

24 

43                     ■ 

]I 

45667 

67  899 

38 

57                    ■ 

111 

79968 

75  660 

34 

33                    ■ 

IV. 

57409 

57410 

43 

43                     ■ 

überhaupt 

So  651 

89890 

12 

■ 

,t 

34714 

II  881 

56 

19                     ■ 

5818 

9410 

II 

18                1 

Im  gaozen 

2  327  047 

2  327  047 

99 

^H 

gangssprache 

der   anwesenden    einheimischen 

Bevöike*             J 

; 473 056   Personen): 

deutsch    8 

461580; 

böhmisch , 

mährisch,         ^^H 

•li  5472871;    polßisc 

h   3719232 

;   ruthenisch    3105221;    slove-        ^^H 

76672;  seebisch,  kro: 

itisch  644926;  italienisch,  ladinisch  16000;         ^^^| 

;h  209  1 10 ;  mag)  aris« 

:h  8  139. 

■ 

Ulj^ng  sg  r:i  «1  iMirh 

AhcTS'jtuu 

nen  : 

J 
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InlernationaU  staiislisehe  Ueberiitkttfu 


können  lesen  und 

können  bloM 

(!  es  Lesens 

II  Sd 

ächreibcn 

lesen 

beo»  uoktmtfti 

Im  AUct  von  :            ^^^^^^ 

weibU 

männl,       weibL 

männU 

»a 

Pröz, 

Prot, 

Proi.         Proi. 

Proi. 

Pra4 

bis  einschl.  lo  Jahre   25.8 

24.6 

1,2               I.I 

730 

74-3 

11-20     »        74.2 

70.1 

3-4          4.2 

22.5 

^%\ 

2  t — 30     •        70.6 

64,9 

3.7          ö.o 

25.6 

n\ 

31-40     -        69.3 

63.0 

4.2           7.3 

26.5 

r^A 

41—50     *        66.4 

59-6 

4.2          S.o 

29*3 

32-< 

51 — 60     *        64.2 

55-9 

3*9          ^-5 

3'9 

35'^ 

61—70     »        63,6 

53-3 

4.6        10,9 

318 

^^7 

über  70     >        63.4 

49.8 

5.5        12.9 

3»  « 

37-' 

überhaupt      57.9 

53.2 

3.2          54 

39*0 

41^ 

Von  je  100  über  6  Jahre  alten  Personen  können  lesen  und  schr^ 


Jien  68.46  männliche,  62.57  weibliche  un  Niederösterreich  93.97 
90,87.  in  der  Bukowina  23.07  bexw,  15.52,  in  Dalmatien  23.10 
9.32),  nur  lesen  3.77  männliche,  6.35  weibliche;  weder  lesen 
schreiben  27.77  männliche,  31,08  weibliche  (in  Böhmen  4.60 
6.90»  in  Dalmatien  75.75  bezw.  89.91). 
Körperliche  Gebrechen: 

männlich         weiblich 

Auf  beiden  Augen  blind  10  100  9  164 

Tivubstumni  19  961         13915 

Irrsinnige  oder  Blödsinnige    19  176         '^975 

Kretins  8  847  6  834 


bcr 


zusammen     55084         46878 


tumminen 

19  264 

30876 

3615» 

'5671 

toi  962 


B.  Ungarn* 
(Ungarische    Statistische  Mitteilungen. 


Neue  Folge.    Band  1:  Em 
gebnisse  der  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  am  Anfange  tlfl^l 
Jahres  189t   durchgerührten  Volkszähkrug,     L    Teil.    Allgemeine  Demo- 1 
graphie.     Mit  it    graphischen    Beilagen.     Im   Auftrage    des   kon,   un|[. 
Handelsminister»  verfasst  und  herausgegeben  durch  das  kön,  ong.  Sw* 
tistische  Bureau.     Budapest  1893.  —  Ungarisch   und  Deutsch,) 

Gesamtbevölkerung»     Geschlechtsunterscheiduog    pod 

Dichtigkeit. 

Nach  dem  Stand  vom  31.  Dezbr.  1890  beträgt  die  Gesamtbcvol* 
kerung  der  Länder  der  Stefanskrone  17463791  Personen'),  und  «wf* 
8668175  Männer,  8795616  Weiber,  Auf  Ungarn  treffen  15  231  527  Pti^ 
sonen  (7548012  männlich,  7683515  weiblich),  auf  Fiume  1  Stadt  iiß'^ 
Gebiet  30337  Personell  (14891  männlich,  15446  weiblich),  auf  Kroa» 
tien^SIavonien  2201927  Personen  (1 105272  männlich,  1096655  wciMi< 

Nach  grossen  Gebietsabschnitten  ergibt  sich  folgendes: 


1)  Daf  im  L  Band  des  AHg    Stal.    Archiv*    S.  680    miigH'-«^«'- 
liiogscrgcbnU  hntte  17449705  Personen  ergeben 


f  Luihije^ 


BtvülkeruHgistaHiL 
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^^^^^^^^^^^T 

Ortsanwc- 

Auf  100 

■             Gebietsteile 

»cnde  Be- 

Flächen- 

Auf  I  qkm 

männliche 

völkerung 

inhalt 

kommen 

Einwohner 

^^K 

am  I,  Dez* 

qkm 

Einwohner 

kommen 

^^H    I.  Ungarn. 

1893 

weibUche 

^^HDDau&cite 

I  889  099 

33576 

56.0 

106.4 

jüi^B 

2771294 

43460 

634 

too.7 

^icl  zwischen  Donau  u.  Theiss 

2778514 

36350 

75^8 

100.8 

;chte  Theissseite 

1529259 

31469 

48.2 

108.5 

nke            1 

2  076  803 

44456 

46,6 

loi.o 

^t  zwischen  Theiss  u.  Marcs 

I  918625 

34  444 

55-4 

997 

IbeabUrgeii 

2  267  935 

55731 

40.4 

989 

■             Ungarn  zusammen 

»52315^7 

279750 

54.1 

101.8 

wiütne»  Stadt  und  Gebiet 

50  337 

19,6 

1 504,8 

103.7 

■Lfoatieo  —  Slavonien 

2  201  927 

42533 

514 

99-2 

ider    der   Stefans- 
fone    iusamm  en 


Die  Bevölkerung  nach  Grössengruppen.  Die  Civil- 
Mkcrung  des  Mutterlandes  Ungarn  (15133494  Personen)  verteilt 
folgemdermassen : 


17  463  79^  322  302        53.8        IOI.5 


Wndeti  bi«  fU  100  Seelen 

12  531 

Gem. 

von  Jooi  bis  1500  Seelen 

2  026  279 

K  Toa  tot  bis    200 

Seelen 

128426 

^ 

150t   '    2000      » 

1371  S37 

B  *    201   •     300 

k 

298  853 

" 

-     2001   »    3000 

I  709  259 

■     •       30J      .        SOG 

• 

1023  295 

3001   •    5000 

I  658  990 

■    >     501   »      700 

• 

I  206  327 

►      500t    »  lOOOO 

t  346  680 

■   »     70t    •    1000 

t  652  959 

•     über  toooo  Seelen 

2671358 

n  Gemeinden  mit  2000  und  weniger  Seelen  wohnen  hienach  51.3 
der  Bevölkerung  des  ungarischen  Mutterlandes. 
Wohnhäuser,  Wohnungen  und  Haushaltungen.  Er- 
mitsind  2979409  Wohnhäuser,  3433070  Wohniin^en  und  3790741 
ihaltungen.  Von  den  letzteren  treffen  auf  Instituts-Haushallungen 
»ter,  Spitäler,  Gefängnissei  Erziehungsanstalten)  3085  mit  67262 
Dnen  (Civilbevölkerung).  In  FamilienhaushaUungen  leben:  1)  Fa- 
löobcrhäupter  3926645  (3419022  männlich,  507  623  weiblich).  2)  Fa- 
nmitglieder 12243302  (4507157  männlich,  7736145  weiblich). 
Dostige  Personen  1112189  (580757  männlich,  531432  weiblich). 
R  e  I  i  g  i  o  n  s  V  e  r  h  ä  1  t  n  i  s  s  e.  Römisch  -  katholisch  8  885  940, 
tccbisch-kalholisch  1676265,  armenisch-katholisch  2704,  griechisch- 
italisch 2644922,  armenisch-orienlalisch  29,  Evangelisch,  Augsb. 
I  212634,  Reformierte  i  239197,  Unitarier  62053,  anderer  christ- 
Konfession  9631,  Israeliten  730342,  sonstiger  nichtchristlicher 
lOTOO  72. 

rr    und    Geschlecht.     Der   Altersaufbau   der   ungarischen 
feCti  jehnjährigen  Altersklassen  stellt  sich  folge ndermassen: 


4l6  InUrnationaU  siaäsiische  Uebersichien. 

Proz.aiiteiI    K^t^^ 

der  Alt«.  ^JmSS 

Geburts^  Alter  in  ..     i-  »  -vi-  v  klas»cn  bei     , « 

jähre                Jahren           '"^"'^^'^^       ^^*^'»^^      zusammen      ^^  ^_  tr^ 

samtbevöl.  "if™ 
kemng 

1881 — 1890          unter  10         2  292  709     2  289  1 03     4  58 1  8 12        26.2  99.5 

1871  —1880     I  o  bis  unter  20    i  640  764     i  693  82 1     3  334  585         19.1  103.S 

1861-1870     20-       >     30    1328399     1387550     2715949        15.6  1044 

1851— 1860     30  *       ^     40    II 97  291     II 87  280     2384571         13.7  994 

1841-1850    40  »       "50      943284       933**5      '876399        10.8  994) 

1831— 1840     50  *       »60      681606     •  687883      1369489          7.8  100.9 

1821— 1830     60  •       >     70       389461        4 12  861        802322          46  106.3 

vor  1821       70  u.  darüber        190329        198075        388404          22  104^ 

im  ganzen     8  663  843     8  789  688    17  453  531       loo.o  101.5 

unbekannten  Alters           4  330            5  928          10  258  136.9 

zusammen  .  8  668  1 73     8  795  6 16    17  463  789  101.5 

Familienstand.  Die  ungarische  Gesamtbevölkerung  gliedert 
sich  nach  dem  Familienstande  folgendermassen : 

Männliche               Weibliche  zusammen 

Ledige                                 4  871 702          4  365  248  9  236  950 

Verheiratete                          3528486           3576012  7104498 

Verwitwete                              252564              835321  1087885 

gesetzlich  Geschiedene              4873                  7623  12496 

unbekannter  Familienstand      10550                11 412  21962 

zusammen    8668175           879561(5  17  463  791 

Von  der  Bevölkerung  im  Alter  von  40  Jahren  und  darüber  simi 
ledig : 

bei  dem  männlichen  Geschlecht  4.0  Proz. 

»      ^      weiblichen  >  3.2      > 

überhaupt  3.6  Proz. 

Zieht  man  die  Grenze  um  10  Jahre  höher,  bei  50  Jahren,  so  findet 
man  den  ledigen  Bestand  bei  den  Männern  zu  3.4  Proz.,  bei  den  Wei- 
bern zu  2.6  Proz.,  im  ganzen  zu  3.0  Proz. 

Gebürtigkeit  und  Zuständigkeit.  Die  ungarische  G^ 
Samtbevölkerung  gliedert  sich  nach  Zonen  der  Gebürtigkeit 
folgendermassen  : 

Geburlszonen  Gesamtzahl    in  PK* 

Ortsgebürtige       12766585     736 

Sonst  in  demselben  Komitat  Gebürtige      ....        2704928     15-6 

In  anderen  Komitaten  Gebürtige 1436449      8.5 

In  der  Hauptstadt  (abges.  v.  d.  dort  Gezählten)  Geburt.  37  196      o.J 

In  Fiume  (abgesehen  von  den  dort  Gezählten)       j^  i  976      o.oi 

In  Kroatien-Slavonien  (abges.  V.  d.  dort  Gez.)         ^  20589)      0 

In  Ungarn  Gebürtige,  die  in  Kroat.-Slav.  gezählt  sind  112  041 » 

In  Oesterreich  Geborene 221  597       1.3 

In  anderen  Staaten  Geborene 33  570      o.J 

Unbekannten  Geburtsorts 14467       — 

zusammen     17  349398  ' 


He  GeboTtsbcvöIkcrung  der  einzelnen  Komitate  und  der  Bevöl- 
gsaustausch  unter  deoselben  ist  nicht  ermittelt,  dagegen  ist  die 
Brechende  Ermittlung  hinsichtlich  der  Zuständigkeit  der  Be- 
rrung  (^Zivilbevölkerung)  durchgeführt  und  danach  die  Bevölke- 
(bUanz  der  einzelnen  Komitate  des  Mutterlandes  sowohl  den  übri- 
Munizipien  als  auch  Oesterreich  und  dem  übrigen  Auslande  ge- 
lber aufgestellt. 
Für  die  grosseren  Landesteile  ergibt  sich  folgendes  Resultat : 


Bcvöikentn^sstanii, 
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Landesteile 


DontQsdte 

\        • 

fw  £k)nau  n.Thei&s 
:  Tbeissseite 

iw  Theiss  u.  Maros 
bargen 

Ungum 


1   In  Prozenten  dei 

gesamten  anwesenden 

Zivilbevölkerung 

»5 

1^ 

■0-E3 

2  c 

0  c 

St! 

'1' 

.5-8 

u  >5 

446 

4.02 

344 

3.12 
28K, 


4.78]  0,15' 
4.80^  0.12 
2.83!  0.381 
4.85 1  0.09; 
3.24'  0.06 
2.48I  0.07 
2^  003 


2.60I  0.02 
2.00  o.io 
t.8o  0.14 
1.34,  0.02 
0.601  0.02 


0.22 
1,30 

1.20 


1.2S 

0-75 

o,o9|  0.72 
0.03  0.12 


3-7Ö 

2.97 
0.56 

0.44 
0.20 


0.08 
0.06 
0.21 
0.05 
0.03 


0.45  0*04  0.231  0'23 
0.21  0.02  0.03  0.21 


0.341  0-07 
0.19J  0.08 


0.44 
0.08 
0.03 

3*14 
0.03 
0.08 
1-32 


4  <55  3'53l  0.14  *-3ö[  o  oöj  o*5^|  ^*^7\  ^'Hl  o*^  ^*^^ 


Die  absolute  Zahl  der  in  Ungarn  anwesenden  ausländischen  Staats- 
thörigtn  beträgt  179809,  darunter  159637  Oesterreicher  und  5597 
hörige  des  Deutschen  Reichs. 
Uutter&prache  und  Sprachkenntnis.  Nach  der  M u t- 
«j*  räche  zerfällt  die  Gesamtbevölkerung  Ungarns  von  17349398 
tn  in  7416730  Ungarn  iMagyaren).  2107577  Deutsche,  i  910  279 
iJtcn,  2591905  Walachen ,  383392  Ruthenen .  1554000  Kroaten, 
364  Serben,  94679  Wenden,  2070  Armenier,  96497  Zigeuner, 
105  »sonstige  Nationalitäten«. 

lici  der  Volkszählung  wurden  —  wie  schon  bei  der  Volkszählung 
iS8o  —  auch  die  ausser  der  Muttersprache  gesprochenen  Sprachen 
Die  Aufarbeitung  geschah  bei  der  Zählung  von  1890  in  der 
Berücksichtigung  der    nach   der  Muttersprache  in  erster 
tbene  Sprache  nur  bei  der  ungarischen  Muttersprache  durch- 
irt,  bei  den  übrigen  Muttersprachen  aber  nur  die  Anzahl  der  der 
uchen  Sprache  Mächtigen  (hier  anscheinend  nicht  unter  ßeschrän* 
Äuf  die    in   erster   Reihe   angegebene    Nebensprache  I)    ermittelt 
Hienach  ergibt  sich  folgendes.     Von  denjenigen,  deren  Multer- 
le  die  ungarische  ist,    sprechen  nur  ungarisch  25.14  Proz.,    auch 
h  57.06  Pro/.,  slovakisch  0,85  Proz.,  walachisch  0.28  Proz.,  kroa- 
2,35  Pro£,,  serbisch  0.75  Proz.,  wendisch  0*10  Pro«.,  andere  Spra- 
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chen  13.47  Pro/.     Von  dun  Angehörigen  anilercr  Muttersprachen  v^t 
chen  auch  ungarisch  unter  den  Deutschen  2448  Proü..  Slovakcn  11.9 
Pro/.,  Walachen  6.96  Proz,,  Rutheoen  7.29  Pro^.,  Kroaten  und  SctIm 
3.93  Proz.,  Wenden  13.45  Proz.,  den  Sonstigen  18.86  Proz.;  im  ^a 
JI.27  Proz.     (Der  letztere  Nachweis  Hegt  auch  mit  Unterscheiduni^  1 
Geschlecht  und  Altersstufen  vor.) 

Bildungsgrad    nach  Altersgruppen.     Von  der  über I 


Jahre  alten  Bevölkerung: 

können  lesen  und  schreiben 

können  nur  lesen 

können  weder  lesen  noch  schreiben 

Nach  einzelnen  Altersklassen   stuft  sich 
und  Schreibens  folge ndermassen  ab: 

MUnncr 

0.67 
48,21 
70.S8 
6S.06 
61.65 
59.19 
5414 
47*74 
43*30 


Mänoer 
Prot. 

57.88 

1.70 

4042 


Plroju 

43.89 

5-93 
50.18 


Unter  6  Jahre  alt 
Von     6  bis  10  Jahre  alt 


11 
16 
21 

31 
41 

5« 


»5 

20 

30 
40 

50 
60 


lieber  60 


die  Kenntnis  ^it%  Uämi 
Wdber 

0.66 

43*75 
64.16 

5S.71 
47SB 
40.61 
32.92 
26,49 
2355 
36.73 


Im  ganzen  47.89 

K  u  r  |>  e  r  1  i  r  b  e  und  geistige  Gebrechen: 

n>!innlicli  weihlich  xusatnmen 

Blinde  9174  9189  ^^2fi% 

Taubstumme  10310  8714  19024 

Geisteskranke  5424  5  i'^  10  536 


Blödsinnige 


9  922 


7700 


622 


zusammen 


34830 


307^5  65545 

Krankheitszustand  der  Bevölkerung.  Die  Ermittlting  des 
Krankheitszustands  der  Bevölkerung  ist  auf  dem  Kontinent  eine  Besonder* 
heit  der  ungarischen  Volkszählung,  tlie  als  Versuch  zuerst  bei  der  Volb- 
Zählung  von  1880  unter  Einschränkung  auf  das  Mutterland  auftauchte. 
Bei  der  Zählung  von  1890  wurde  in  allen  Ländern  der  Stefambone 
die  gleiche  Ermittlung  durchgeführt ,  wobei  sich  ergab  ,  dass  76 c6^ 
Männer  und  87  825  Frauen,  d.  i.  0,89  Proz,  der  männlichen  und  r  Pnw. 
der  weiblichen  Bevölkerung  krank  waren.  Von  den  Krankheiten  trdfT> 
auf  akute  bei  den  Männern  41.36  Proii.,  bei  den  Weibern  38.61  Proi.« 
auf  chronische  bei  den  Männern  46.10  Proz. ,  bei  den  Weibciii  4* 
Proz.,  auf  solche  seit  unbestimmter  Zeil  bei  tien  Mänjiern  ' 
bei  den  Weiberu  1407  Ptoz,  —  Nach  der  JjMt^mx* 
nachgewieseneu  Krankheiten  in  ^' 


Beimikerungssfand* 


I 


3  Wochen 
f—  2  Monate 

6  — 12  1 

t— lo  Jahre 

Seit  länger  als  lo  Jahren 

Seit  unbekannter  Zeit 


Männer 

25*55 
15.81 

>3-25 
8.14 

20.52 
4.19 

12.54 


Weiber 

23*78 

14.84 

12.69 

8.04 

22.15 

447 

1403 


Bosnien  und  Hercegovina. 
;haftS'  und  Bevölkerungsstatistik  von    Bosnien  und 
ch  dem  Volkszahlungsergebnisse  vom  i.  Mai  1885. 
ickerei  1886.) 


der  Her- 
Sarajevo, 


esamtbevölkerung.  Geschlechts  unter  sc  helduog  und 
ti  g  k  e  i  t.  Die  (einheimischei  Bevölkerung  besteht  aus  1  336091 
len  ,  und  zwar  705025  männlichen  und  631066  weiblichen.  Es 
also  auf  100  männliche  Personen  89.5  weibliche.  Die  Bevöl- 
^dichügkeit  beträgt  26.7  auf  1   qkm. 

^^  n  p  1  ä  t  z  e ,  Häuser  und  Wohnungen.  Es  sind  vor- 
^B  Städte,  31  Märkte,  5261  Dörfer  —  215429  Häuser  und 
^  Wobnungen. 

e  U  g  i  o  n  5  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e.  Mohaniedaner  492  710,  Orienta- 
orthodoxe  571250,  RömiscIvKalhoh'srhe  265788»  Israeliten  5805, 
[c  Reltgionsgenossen  538. 

Uer  und  Geschlecht.  Die  Altersunterschetdung  liegt  nur 
I  männliche  Geschlecht  und  auch  nicht  durchweg  nach  gleich- 

Ibnjährigen)  Altersgruppen  vor.  und  ergibt  folgende  Resultate: 
'  zusammen     705  025  100,00 

n  i  e  n  s  t  a  n  d.    Ledig  740848,  verheiratet  522  100,  verwitwet 
getrennt  87 1  (Geschlechtsunterscheidung  fehlt). 

Ijnthalts  Verhältnisse: 
l  männlich 

e  692  024 

9548 
I  401 


lief  in  Jahren 

Männliche 
Personen 

IVo?.cntanteil  tlei 
AUerKklassen 

unter  10 
10 — 20 

209  429 
150015 

29.7t 
21.28 

21—31 

32-49 

50 — 60 

über  60 

102  052 

139  671 

57413 
46445 

14.47 

19,81 

8.14 

6.59 

bnde 


Im  Lande 

In  Oesterreich'Ungarn 
aüdern  Ländern 


weiblich 

628  103 

2  117 


zusammen 
I  320  127 

u  665 


215 


2  267 


^m    Okkupationsgebiet    angesiedelt:    252 


73 


che  Staatsangehörige ,    2  165  Angehörige  fremder 
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Beruf,  Erwerb  oder  Unterhaltsquelle.  Geistliche  2271; 
Beamte,  und  zwar  Staatsbeamte  1239,  Gemeinde-  und  sonstige  Beamte 
347 ;  Lehrer  498 ;  Sanitätspersonen  88 ;  Gutsbesitzer  (Beg*s  und  Aga's) 
8162;  freie  Bauern  117  466;  Kmeten  197833;  Haus-  und  Rentenb^ 
sitzer  7610;  Fabrikanten,  Handels-  und  Gewerbtreibende  15454;  Hilfe- 
arbeiter ,  Taglöhner  ,  Diener  34  238 ;  sonstige  Männer  über  16  Jahre 
14  172;   sonstige  Frauen  und  Kinder  936713. 

Liechtenstein. 

(Landessummarium  der  im  Jahre  1891  durchgeführten  Volkszählung, 
nach  gütiger  schriftlicher  Mitteilung  der  Regierung  des  Fürstentums 
Liechtenstein.) 

Gesamtbevölkerung  und  Geschlecht.  Als  »gesamte 
anwesende  und  abwesende c  Bevölkerung  sind  nachgewiesen  9434  Per- 
sonen, 4750  männlich,  4684  weiblich.  Diese  Bevölkerungskombination 
besteht  aus  der  rechtlichen  einheimischen  (Anwesende  und  Abwesende) 
und  der  faktischen  ausländischen  Bevölkerung  und  zwar  aus  8  573  Ein- 
heimischen (wovon  anwesend  6  566  (3  233  männlich,  3  333  weiblich),  ab- 
wesend 2007  (i  125  männlich,  882  weiblich)  und  861  anwesenden  Aus- 
ländern, 392  männlich,  469  weiblich.  Die  ortsanwesende  Bevöl- 
kerung stellt  sich  hienach  auf  7427  Personen  (3625  männlich,  3802 
weiblich). 

Die  weiteren  Gliederungen  der  Bevölkerung  sind  nur  für  die  recht- 
liche (einheimische)  Bevölkerung  in  folgender  Weise  nachgewiesen" 
Religionsverhältnisse:   8 537  Katholiken,  36  Evangelische. 

Alter  und   Geschlecht: 

Altersgruppen  männlich  weiblich 

Bis  zum  20.  Jahre  1656  1653 


1131 


lieber  20  bis  30  Jahre  628  ) 

>   30  >  40   »  586  f 

»   40  »  50   2  580  I 

»    50  Jahre  909  I      ^^^^ 


Familienstand: 

männlich  weiblich 

ledig                        2853  2586 

verheiratet              1273  1273 

verwitwet                 225  363 

Beruf,  Erwerb  oder  Unterhaltsquelle:  38  geistlichp 
Personen,  36  Beamte,  Lehrer,  Diener,  5  Sanitätspersonen,  i  066  Grund- 
besitzer, 133  Gewerbsleute,  andere  Mannspersonen  über  14  Jahre  2004- 
Frauen  und  Kinder  5291. 

Schweiz. 

(Die  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Volkszäh- 
lung vom  I.  Dezember  1888.     Erster  Band.      Zahl   der  Häuser,  de 


ßevaikfrungsstand. 
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|en ,  der  Gesarotbevölkerung  ,  letetere  unterschieden  nach 
•tmatvcrhällnisse,  dem  Geburtsort,  nach  der  Konfession  und  der 
:>rache,  Vora  Statist  Bureau  des  eidg.  Departement  des  In- 
^cbweizerische  Statistik.  84.  Lieferung.  Bern  1892.  —  DesgL 
Mmd:  Die  Unterscheidung  der  Bevölkerung  nach  dem  Ge- 
Hiaach  dem  Familienstande  und  nach  dem  Alter.  Bern  1893. 
HrHche  Auazüge  ßnden  sich  in  der  Zeitschrift  für  Schwei- 
flic  Statistik,  29.  Jahrg.  1893.  3.  Quartalheft,  und  in  dem 
klischeo  Jahrbuch  der  Schweiz,  herausg.  vom  Statist, 

f\  eidg.  Departements  des  Innern.  IL  Jahrg.  1892.  Bern  1892*} 
mtbevölkerung.    Geschlechlsunterscheidung 
ic  h  t  i  g  k  e  i  t. 


im  ganzen 
2  9»7  754 

2  933  334 

70.9  (orts- 


■&  männlich  weiblich 

^^olkerung  1 417  574  i  500 180 

Qwesende  Bevölkerung     i  426  450  i  506  884 

r  einen  qkm.  kommen  70,4  (Wohnbevölkerung)  btüw 

ide  Bevölkerung)  Einwohner.     Auf  loo  männliche  treffen  weib- 

ter  Wohnbevölkerung  105.8,  bei  der   ortsanwesenden  Bevöb 
,7  Proz. 
e  einzelnen  Kantone  ergibt  sich    die  Wohnbevölkerung  und 
anwesende  Bevölkerung  folgendermassen : 


Wohn- 

Ort&an  webende 

Kantone        , 

Wohn- 

Ortsanwesende 

B  bevölkerung 

Bevölkenmg 

'völkerung 

Bevölkerung 

1 

337  183 

339  056 

Schaflfhausen 

37  7^3 

37  87Ö 

1 

53<5  679 

539  405 

Appenzell  A-Rh  54  loq 

54192 

■ 

135360 

135722 

»         J-Rh  12888 

12904 

1 

17249 

17285 

St  Gallen 

228174 

229367 

50307 

50378 

Graubünden 

94810 

96235 

en 

15043 

15030 

Aargau 

193  580 

193  ^34 

len 

12538 

12  520 

Thurgau 

104678 

105  12t 

33S25 

33  794 

Tessin 

126751 

1 26  946 

t 

23029 

^3  1 23 

Waadt 

247  Ö55 

251  297 

i"9i55 

»19529 

Wallis 

101  985 

toi  837 

m 

85621 

85  709 

Neuenburg 

108  153 

109037 

:adt 

73  749 
61  941 

74245 
62  154 

Genf 

105  509 

106  738 

Schweiz 

29x7754 

2  933  334 

e   6 
len 

ber 

evülkerung    nacl 

i     der    Höh 

e  n  1  a  g  e 

der    Ge- 

Zahl der 

Wohn- 

Höhe  über 
tfetn  Meer     .. 
Meter 

Zahl  der 

wöhn- 

1 

C^ettidnricn 

bevölkeruiij^ 

rem  ein  den 

bevölkerung 

1 

69 

137558 

lOOO~t099 

90 

70056 

■ 

»44 

268083 

1100^1199 

46 

22089 

■ 

978 

I  022981 

1200 — 1299 

53 

21   19s 

V 

637 

555376 

1300-1399 

44 

1357^ 

w 

375 

293  MO 

1400—1499 

36 

11  171 

f09 

30* 

225479 

1500—1949 

50 

17401 

\m 

"77 

139838 

— 

m 

94 

119809 

zusammen 

3185 

«917754 

422  iHterHationau  siaiistiuhe  L'dperskkten, 

In  einer  Höhe  bis  zu  500  m  wohnen  49  Proz.,  von  500  bis  999  ■ 
46  Proz.,  von  1000  und  mehr  Meter  5  Prozent  der  Bevölkerung. 

Stadt  und  Land.  In  den  15  Städten  mit  mehr  als  loooo 
Einwohnern  wohnten  220557  männl.,  259831  weibl.,  im  ganzen  480581 
Personen :  in  allen  übrigen  Gemeinden  (in  der  schweizerischen  Statistik 
als  Land  bezeichnet,  i  197  017  männl. ,  i  240349  weibl. ,  zusammci 
24373^  Personen. 

Häuser  und  Haushaltungen.  Bewohnte  WohnhiLoser: 
400 121:  Haushaltungen  637 S35:  auf  ein  Haus  treffen:  Haushaltungei 
1.6;  Einwohner  7.3.  .Eine  durchgreifende  Unterscheidung  der  An» 
staltshaushaltungen  liegt  nicht  vor.) 

Religions  Verhältnisse,  i  7 16  548  Protestanten ,  i  iSjSiS 
Katholiken,  8069  Israeliten,  9  309  Angehörige  anderer  oder  unbckanB» 
ter  Konfessionen. 

Alter  und  Geschlecht  Altersaufbau  der  schweizerischen 
Wohnbevölkerung  nach  zehnjährigen  Altersklassen : 

Proz.anteil 


Altersklassen 

männlich 

Unter  10  Jahre  alt 

3  »6  927 

10  bis  unter  20  Jahre  alt 

288  040 

20    1             30     »        * 

224681 

30           »     40 

175806 

40           *      50              '' 

159095 

50                 60 

125  147 

60    »       »      70     » 

«6395 

70  Jahre  und  mehr  alt 

41483 

zusammen 

I4'7  574 

weiblich 


der  Alteis- 

klassen bei 

zusammen 

der  Ge- 

samlbcTÖl- 

kening 

633032 

21.7 

577  937 

19.8 

468970 

16.1 

364444 

12.5 

333  423 

11.4 

265  3S0 

91 

185925 

6.4 

88643 

.3:2 

2  917  754 

100.0 

Auf  MO 
miniüicfae 

trcucn 
weiblicke 

Persona 


3 16 105  633032  21.7  998 

289897  577  937  198  100.6 

244289  468970  16.1  1087 

188638  364444  12.5  107.3 

174328  333423  II-4  «09.6 

140233  265380  9.1  1122 

99530  185925  6.4  1152 

47 1 60  88  643  3^  \\yi 

I  500  180     2  917  754  100.0  105.8 

Als  100  Jahre  und  darüber  alt  sind  keine  Personen  verzeichnet 
Dies  hängt  mit  der  äusserst  sorgsamen  Prüfung  der  Angaben  für  die 
als  90  Jahre  und  älter  bezeichneten  Personen  zusammen,  welche  aus  An- 
lass  der  Volkszählung  von  1888  seitens  des  eidgenössischen  statistischen 
Bureau's  veranlasst  worden  ist,  als  deren  Ergebnis  in  dem  eingangs 
erwähnten  Quellenwerk  auch  ein  namentliches  Verzeichnis  der  (min- 
destens 1  neunzigjährigen  Einwohner  der  Schweiz  vom  i.  Dezbr.  1888 
mit  Angabe  <ler  bis  Ende  des  Jahres  1892  eingetretenen  Sterbrällc 
unter  denselben,  veröffentlicht  ist.  Das  statistische  Bureau  ?glaubte 
den  ehrwürdigen  Vertretern  der  höchsten  Altersklasse  diese  Aufmerk- 
samkeit schenken  zu  dürfen >  ').     Aus   den  Nachweisen  über  den  Tod 

I)  Je  sorgsamer  die  von  mir  zuerst  in  die  Praxis  eingeführte  Prüfung  der  A"" 
gaben  über  die  sehr  alten  Leute  wird  ,  um  ^o  mehr  verschwinden  die  früher  ▼tf' 
hiillnismässig  zahlreichen  Hundertjährigen.  In  Prcussen  sind  für  1890  nur  mehr  7^ 
über  100  Jahre  alte  Personen  (13  männlich,  59  weiblich)  gegen  91  für  1885  nn<l  359 
bezw.  381  und  434  für  1880,  1875  ""^  '871  nachgewiesen.    (Man  vgl.  ZeitKhr.  ^ 


Bwütkentngsstanä. 
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las  Fortleben  ist  ersichtlich,  In  ^\^  vereinzelter  Weise  bei  nur 
Hlionen  ein  Eintritt  in  das  zweite  Jahrhundert  des  Lebens»  zum 
)Fnur  kurzem  Verbleib  in  demselben,  sich  vollzogen  hat. 

ti  1  i  e  n  s  t  a  n  d : 
münnHcb  weiblich 

ledig  S91  216  891  590 

verheiratet         465  469         470  163 
verwitwet  5ÖB83         130830 

geschieden  4  006  7  597 

1er  Bevölkerung  im  Alter  von   40  Jahren 
fei  licm  männlichen  Geschlecht  16. 1   Proz.,    bei 
lecht  18.2  Prox.,    im  ganzen  17.2  Proz.     Zieht 


xusammen 
I  782  806 

935  <53^ 

187  713 

II  603 

und  darüber  sind 
dem  weiblichen 
man  die  Grenze 
■diren,  so  findet  man  den  ledigen  Bestand  bei  den  Männern 
^Poz.,  bei  den  Weibern  zu  17.9  Proz.,  im  ganzen  zu  17.6  Proz, 
le  Ehepaare  nach  dem  Altersunterschiede  der 
efi  Ehegatten: 

Ifann 


Frau  gleich  alt 


Ifann  älter 
Frau 


f 

■HO 


jünger 
die  Frau 


k    I—  5  Jahre 
i   6 — 10       * 
II  oder  mehr  Jahre 

i    1—5  Jahre 
\    6 — 10       > 
1 1  oder  mehr  Jahre 


Gesamtzahl 

33  «43 

155190 

88536 

55  354 

80  74t 

21449 
8  294 


Proxentatiteile 

35*1 

20,0 
12.5 

18.2 
4.8 

lOO.O 


^  Gesamtzahl      442  807 

he  paare  nach  dem  Konfessionsverhältnisse. 
lischt  410465,  gemischt  32344  Ehepaare;  darunter  14 866  Ehe- 
pait  protestantischem  Mann  und  katholischer  Frau,  und  16311 
ITC  mit  katholischem  Mann  und  protestantischer  Frau, 
ebürtigkeit.  Die  Gebürtigkeit  hat  bei  der  Aufarbeitung  der 
lerischen  Volkszählung  eine  dankenswerte  Berücksichtigung  ge- 
\  Es  sind  Zonen  der  Gebürtigkeit  für  die  Wohnbevölkerung 
wiesen,  es  ist  ferner  die  Gehurlsbevölkerung  nach  Kantonen  und 
jn  ermittelt ,  und  sind  für  diese  sowohl  Wohnungszonen  nach- 
pn  als  der  Verbleib  der  Geburtsbevölkerung  der  einzelnen 
le  und  Bezirke  in  den  verschiedenen  Kantonen.  (Vollständig 
^kfl  wäre  der  Nachweis,  wenn  der  Verbleib  der  Gebnrtsbe- 
^^  nicht  bloss  nach  Kantonen  ,  sondern  auch  nach  Bezirken 
Wiesen  wäre,) 

Ii^  Wohnbevölkerung  nach   Zonen  der  Gebür- 
ttotü^t    Kiifedu    1S92  ,    S,   253.)     Auch    üicse    Zahl    preussi^cbcr  Hundcrt- 
m  noch  vcr<lÄchhg  hoch  und  würde  bei   4er  Moglichkcil    von  er    Kbf- 
bener  rwdfelhafter  Ftil«  wohl  nicht  unerheblich  sieh  mindern. 
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IniernatwnaU  siatistmke  Ue^erskhien, 


im  ssnzcvi 
I  646  677 
748  2S4 


ttl  frtt 


11.5 


Geboren  in  der  Wohngemeinde 

>  anderen  Gemeinden  des  Wohnorts 

>  »  Kantonen  336  806 
i       im  Ausland  186017 

b)  Die  Geburt  sbevölkernng  im  ganzen  uii()fii| 

Wohnxonen.     In  der   Schweiz   Geborene  und    daselbst   Wohii 
2  731  737  \    davon  wohnen  in  der  Gemeinde  des  Geburtsorts  t  64 
sonst  im  Bezirke  ihres  Geburtsorts  334121,   sonst  im  Kanton  414 
in  anderen  Kantonen  336806. 

(Auf  die  Wiedergabe    des    BevÖlkerungsaustauschs   zwischen 
einzelnen  Kantonen  muss  aus  Rücksicht  auf  den  Raum  hier  leider  \t 
ziehtet  werden,) 

Heimatverhällnisse.     Dieselben   sind  behandelt   vom 
sfchtspunkt,   i)  des  Wohnorts,  2)  des  Heimatortes, 

a)  Heimatverhältnisse  vom  G  e  s  i  c  h  ts  i«  u  t.  ..  i 
Wohnorts.  Es  waren:  Bürger  ihrer  Wohn-  oder  AufenthaltsgcTncin 
I  338595,  sonstige  Bürger  ihres  Wohn-  oder  Aufenthaltskantons  9093 
sonstige  Schweizer  Bürger  440  151,  Ausländer  229650 ;  darunter  Deati 
112342  (davon  47211  Badener,  31  533  Württemberger,  ii724Prc 
7765  Bayern.  6814  ElsassLothringer,  2721  Sachsen)»  Franzosen  53! 
Italiener  41S81,  Oesterreicher  13737.  Von  den  229650  Ausländerm 
89350  in  der  Schweiz  geboren* 

b)  Heimat  Verhältnisse  vom    Gesichtspunkt    dcf 
Wohnorts.     Von  den  in  der  Schweiz  wohnenden  Schweixerbürgei 
wohnten  1338595    oder  49.8   Proz.   in  ihrer  Heimatgemeindc ,  90935I 
oder  33.8  Proz.  sonst  im  Heimatkanton,   440151  oder  16,4  Vtot.  lOI 
ser  dem  Heiroatkanton.     (Im  Jahr  1850  waren  66.0,  27*2  und  6.8  Pn 
Rir  diese  drei  Kategorieen  nachgewiesen.) 

Muttersprache.     Bei    Unterscheidung    nach    Sprachgebir 
ergibt  sich  folgende  Verteilung  der  Sprachgenossen : 


Sprachgebiete 

Deutsches  Sprachgebiet 
Französisches       » 
Italienisches         » 
Romanisches        » 


Deutsche 

1979217 
92666 

I  981 
9233 


zusammen     2  083  097 

Also  j  eigenem  Sprachgebiet  i  979  2 1 7 
auf  i  auswärtigem      »  103880 


Fran- 
zösische 

22  5^2 

611756 

256 

4g 

634  613 

611  756 

22857 


Itdlie- 


Ro- 


niscbe     toatitsclie 


9  1QI 
9096 

*34  377 
2  466 

*55  ^30 

'  34  377 
20753 


5501 
1S9    IT 
172      «^ 

3^495 

38357    ^5Ü 

3»  495 


Hiederlande. 
(Jaarcijfers  over  1891    en  vorige  Jaren*     No.    tu    [Atintiatre 
Itique  des  Pays-Bas  pour  1891    et  ann^es  ant^rieures.     Ire  LriT 
Statistiquc  de  )a  mdtropole].     Das  Jahrbuch  enthält  summarisdie 


/ffT'äikerunxss/anff* 
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a  dem  Quellenwerk  ( »Uitkomsten  der  zevende  tienjaarKjksche 
»Hing  in  het  Koninkrijk  der  Nederlanden ,  uitgegeven  op  last 
t  Departement  van  binnenlandsche  zakenc)  über  die  Volks- 
[  rom  31.  Dezember   1889').) 

esamtbevdlkerung,  Geschl  echtsunterscheidung 
>ichtigkeit.  Gesamlbcvölkerung  4511  4!5,  davon  2228487 
ü%,  3282928  weiblich.  Auf  100  männliche  kommen  102.4  weib* 
linwohner;  die  Bevölkerungsdichtigkeit  beträgt  138,6  auf  i  qkm. 
s  Ergebnis   der  Volkszählung,    nach    den    Bevöjkerungsregistern 

berechnet  für  31.  Dexbr.   1889  4621744  Einwohner,) 
Utiser    und    Haushaltungen.       Häuser:    811353    be- 
f  35680  unbewohnte,  2264   im  Bau  begriffene;   9788  bewohnte 
,   —    Haushaltungen:   910930  (Familien)    mit   Ausschluss 
gesondert  lebenden  Personen. 

eligionsverhältnisse.  Niederländische  reformierte  Kirche 
19,  Wallonische  Kirche  10299,  englische  Presbyterianer  286» 
stranten  14889,  Christlich-Reformierte  189251,  Mennoniten  53572, 
flisclvLutherische  63  703,  Lutherische,  genannt  »Hersteldtc  20  176, 
[ftndisch  Reformierte  (en  doleancc)  181017,  Herrnhuter  254, 
bc  Episkopalkirche  596,  Schottische  Gemeinde  128,  Katholiken 
Hf  Altkalholiken  7687,  griechischer  Kultus  37,  niederländische 
SCO  91254,    portugiesische   IsraeUten  5070,    anderen  oder  unbe- 

Kofifessionen  angehörig  und  Personen  ohne  Konfession  81065. 
Itcr  und  Geschlecht. 

^B  Bevölkerung  der  Niederlande  (31.  Dezbr.  1889). 
^H  Proz,anteil 


■ 

der  Alters- 

Auf je  too 

■ 

A^tcf  *«^                      absolute  Zahlen 
voUendeten 

ki  Qüseii   an 

männliclie 

■ 

Jaliren           männlich 

weiblich 

zusammen 

dl.  (lesanii;- 

kommen 

■ 

bcvölke- 

weibliche 

■ 

rung 

p 

Unter  10          5S4  788 

548365 

110315» 

24.46 

98.8 

Ko 

1 0  hvt  tmtcr  20     456  28  1 

4S5012 

9  II  293 

20.2 1 

99-7 

»60 

to    >       »30     347206 

358  544 

705  750 

15.64 

1033 

$yy 

30    .       -40     270167 

277002 

547  J  69 

12.13 

102.5 

K 

40    •       .50     224639 

229800 

454  439 

1007 

102.3 

50    ►       *     60     182333 

191 360 

373693 

8.28 

104.9 

pO 

60    »       *     70     125439 

1 38  986 

264425 

5.86 

110.8 

mk 

70  un<^  darüber       67  545 

83  704 

1^*247 

335 

»23*9 

■ 

*       im  ganzen     2  228  396 

2282773 

4  5>i  «69 

100.0 

102.4 

■ 

mannt,    weibl. 

im  ganzen 

■ 

Ptoi.      Proi. 

Proz. 

m 

Etlkerung  m)  von  40  Jahren  und  darüber  dnd  ledig  12 

.29       13.50 

11.92 

m 

•              b)   >     50       > 

>          » 

»        *      10 

.95       ".64 

11,83 

Quellen  werk  ist  wegen  des  ausserordentlich    weitgehenden    geographi- 
•fails  der  Veröffentlichung ,    namenlltch    auch   in    berufssralistischcr    Hinsicht 
^erc&&ant.     Ich  behaUe    mir   vor  ^    nach    dem    vollständigen  Abschluß    die*e& 
Urerki  eme  nilhere  Beiprechung  demselben  zu  bringen. 


426  InttrnationaU  siaHstischi  Uebersühten. 

Familienstand.  mflnnlich  weiblich 

Ledig I  406  646        I  374  956  2  781 60t 

Verheiratet 738256  739051  '47730? 

Verwitwet 81 419  165496  246915 

Geschieden i  180  2167  3347 

Getrennt  von  Tisch  und  Bett  947  i  236  2 183 

Unbekannter    Familienstand  39  22  61 

Gebürtigkeit.  Die  Zonen  der  Gebürtigkeit  sind  mit  dmck^ 
greifender  Unterscheidung  der  Niederländer  und  Ausländer  durchffr' 
führt.     Hiemach  ergiebt  sich  folgendes:  Piw. 

*Z  (In  der  Gemeinde  geboren 2950471        65.4 

In  einer  anderen  Gemeinde  der  Provinz  .  977  360  21.6  ' 
In  einer  anderen  Provinz  des  Reichs  .  .  497  809  iiu> . 
In  einer  der  niederländischen  Kolonien  9  795         0.2 

Im  Ausland  geboren 29916         0.7 

Unbekannt       180  —  ' 

Ausländer,  im  Ausland  geboren 47  888 ')      i.i 

>  unbekannt 996  — 

Belgien. 

(Statistique  de  la  Belgique.  Population.  Recensement  gdneral  da 
31.  D^cembre  1890.  Publid  par  le  Ministre  de  l'Intdrieur  et  de  I'Id- 
struction  publique.  Bruxelles  1893.  2  Bände  gr.  4').  —  Auszüge  im 
Annuaire  Statistique  de  la  Belgique  [Minist^re  de  Tlntdrieur  et  de 
rinstruction  publique]  236m  Annde  1892.     Bruxelles  1892.) 

Gesamtbevölkerung,  Geschlechtsunterscheidung 
und  Dichtigkeit.  Nach  der  Volkszählung  vom  31.  Dezbr.  1890 
beträgt  die  rechtliche  Bevölkerung  (Population  de  droit)  6069321  Per- 
sonen, davon  3026954  männlich,  3042367  weiblich.  Auf  100  männliche 
kommen  100.5  weibliche  Einwohner;  die  Bevölkerungsdichtigkeit  b^ 
trägt  206.0  auf  I  qkm.  Die  ortsanwesende  Bevölkerung  (Population 
de  fait"!  beträgt  6052013  Personen  (3014252  männl.,  3037761  wcibL) 
oder  205.5  ^"^  ^  qkm. 

Die  Bevölkerung  nach  Grössengruppen  der  Ge- 
meinden. Im  Quellenwerk  ist  die  Bevölkerung  der  Gemeindet 
unter  5000  Einwohner  und  jene  der  grösseren  Gemeinden  unte^schi^ 
den.  (Rechtliche  Bevölkerung.^  Die  liemeinden  unter  5000  Einw.  habei 
zusammen  3174627  Kinw. ,  jene  mit  5000  und  mehr  Einw.  zusammei 
2  S04  694.  Ich  habe  aus  den  im  Quellenwerk  enthaltenen  Nachweisen 
\\XT  die  einzelnen  Gemein^len  eninv"»mmen,  dass  auf  die  Gemeinden  von 
2CCC  un^i  mehr  Einwohnern  eine  Bevölkerung  von  4325284  Personen 
oder  71.3  Proz.  der  Gesamtbevö-kemng  treöen. 

I     l^Anir.:«^  2S  767  in  IVurschUiKi. 

2-  1  •?!->*>  r^e'ler.werk  i*:  mir  ers:  n»cb  Ferdpce'ltng  dieser  Uebcrsichten  nf^ 
jri'iier.  ■  e  r.  .'.c —.5*' Sr?.  wc.:cr  e?^:Vji':«>e  Htfr-.;^s«Ääs£:k  sowie  die  Ergebniae  d» 
Soc-e-e-'-^e-bun^r  cb*'  .^^  T<'Vir>i*«-r.  i^<9K«!»?sc>JL^cs  koorien  deshalb  leider  «t 

n 


Hafolkerun^sstand, 
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IC  f.   ZaU  der  »Maisons  proprement  dites«,  bewohnte  uucl  un- 

198  05S,  Bauten  aller  Arl»  nicht  zu  Wohnungszwecken  die* 

749.   —  Auf  ein  Haus  treflfen  5.07  Bewohner- 

lUcr    und    Geschlecht.     Der  Altersaufbau   der   belgischen 

Bg  nach  zehnjährigen  Altersklassen  stellt  sich  folgendermassen: 

Proz.antdl 


Alter  jn  jiiircd      mann! ich    weiblich      xti^ammen 


551 

Ml 

Ml 
Ml 


Unter  to 
to  bis  unter  to 
10    •       »30 
30    *        .     40 
40    .  50 

50  .  .60 
60  *  «70 
70  und  daHiber 

Im   ganzen 


682917  677539 

616S02  609242 

5  10  03  j  494105 

J79  936  381S58 

310449  J14161 

249037  355236 

174929  187408 

102  851  122818 

3  026  954  3  042  367 


1360456 
I  226  044 
I  004  I  38 

761794 
624  6 10 

504  273 
362  337 
225  669 


der  Alters- 
klassen 

an  der  Ge- 
sammbe- 
völkcrwng 

224 

20.2 

r6.5 
12.6 
»0,3 

8.3 

6,0 

3-7 


Auf  100 
männliche 

treffen 
weibliche 

Personen 

99.2 

98.S 

96.9 
100.5 
10  r. 2 
102  5 
107.2 
119.4 


6069321        100.0 


100.5 


ilienstand. 

männlich 
j  935  600 
967448 


Ledig 
Verheiratet 
Verwitwet 
Geschieden 


122358 

I  S48 


weiblich 

I  845  170 

964  911 

230  148 

2  138 


zusammen 

3780770 

I  932  359 

352  506 

3686 


DU  der  Bevölkerung  im  Alter  von  40  Jahren  und  darüber  siml 
bei  dem  männlichen  Geschlecht  17.3  Proz.,  bei  dem  weiblichen 
echt  17.6  Proz, ,  überhaupt  174  Proz.  Zieht  man  die  Grenze 
Jahren,  so  findet  man  den  ledigen  Bestand  bei  den  Männern 
j  Proz.,  bei  den  Weibern  in  17.2  Proz, ;  überhaupt  ixi  16,7  Proz, 
iC b  ü  r  t  i g  k  e  i  t.  Von  der  belgischen  Gesamlbevölkerung  sind 
twiesen  als  geboren  in  der  Gemeinde  tles  Aufenthalts  65.16  Proz,, 
f  anderen  belgischen  Gemeinde  32.02  Proz.  (also  in  Belgien  97.18 

Ausland  2.82  Proz.  (171483  Personen)  und  zwar  in  Deutsch- 

Proz.  (38367  Personen),  in  England  0.07  Proz.,  in  Frankreich 
Oi»  (64800  Personen),  im  Grossherzogtum  Luxemburg  0.15  Proz., 

tederlanden  0,78  Proz.   (47459  Personen} ,    in    anderen  Län- 

Proz, 

taatsangehorigkeil.     Belgier  5  S97  883   d.   i.   97.2    Proz., 
Jder  171438  oder  2,8  Proz,,  Deutsche  47338  (0.78  Proz,},  Fran- 
45430  (0,75  Proz.),  Niederländer  56306  (0.93  Proz.). 
mgangssprachen  (»langues  nationales  parlees«). 


anzösisch 
imisch 

^jsch  und  Üaniisch 


münnlich 

»  237  455 

I  360  803 

15088 

35Ö725 


weibltch 

I  247617 

»  383  490 

47938 

343  794 


im  ganzen 
2  485  072 
2  744  293 

700519 
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inUrnaHtmait  staintmhe  Uthefsifhitfu 


mäfiDlich 

«etblkh 

mfuH 

Französisch  und  deutsch 

28446 

29613 

stfl 

Flamisch  und  deutsch       .... 

3530 

3665 

^1 

Die  drei  Sprachen  . 

22413 

1377« 

3««»? 

Keine 

von  den  drei  n 

ationalen  Sprachen 

2494 

2478 

4«i 

B 

ildungsgra 

d  nach  Altersg 

rup  p  e  n. 

1 

El 

>  konnten  leser 

i  und  schreiben: 

V 

Altersgruppen 

männl  Geschlecht 

wefbl.  Geschlecht 

tm  guifli. 

Unter  5  Jahre  alt                   0,22 

0.78 

o.lfl 

5  his 

unter  10  Jahre  alt           41.04 

41.68 

41^ 

10     > 

y        IS         » 

»                82.51 

84.24 

8j3; 

*S     • 

►        30        > 

>                84-35 

86.22 

S5.18 

20    > 

»        25         ► 

>            8S.68 

86.47 

85.09 

25    » 

.        30         ^ 

84.08 

80.72 

81.40 

30    ^ 

'       35       * 

82.15 

76.78 

79«4 

35    » 

►      40       » 

80.44 

73'io 

76.76 

40    . 

'       45       » 

>             76.90 

68,79 

71.81 

45     » 

SO       » 

7**85 

62.53 

6703 

5<3 

^      55       * 

67,64 

58.18 

62.86 

55     ' 

.      60       > 

»             64.10 

53*57 

s8.6t 

60    y 

.      65       » 

»             60,11 

48-93 

54-3T 

6s    ^ 

'      70       » 

57.38 

4439 

50.60 

70  > 

*       75       » 

55-53 

41.14 

47.88 

75  • 

»       80       » 

%            52.01 

3742 

44-04 

80  > 

.       85       * 

%            49.70 

34.59 

41.14 

85  ' 

►       90       » 

»            47,21 

30.83 

37.«S« 

ü 

ber  90       * 

49.77 

30.82 

38.0J 

IL  Nordwesteiiropa. 

Dänemark. 
(Danraarks  Statistik.    Statistisk  Tabelvaerk»  fjerde  Raekke,  Litn 
Nr,  8.  b.     Tabellariske  Oversigter  over  Folkemaengdens  Fordeling  th 
Alder,  Kjun,  aegtesk abelig  Stilling,  Troessamfond  og  Naeringsvejc  m. 
samt  Arealet  og  Antallet  of  Gaarde  og  Huse  den  iste  Februar  1 
(Tablcaux  de  la  Population  du  Royaume  de  Dänemark    le    ler  fc?ri< 
1890  par  äge,  [>ar  sexe,  par  etal  civil,  par  confession  etc.  ainsiqucdf 
la  superficie  et  des  raaisons.)     Udgivet  af  det  Statistiske  Bureau.  Kj'* 
benhavn.  1895.    (Durchweg  mit  französischer  Uebersetzung  der  Tibcl- 
lenküpfe;  No.  8a*)  noch  nicht  erschienen.)  —  Ausserdem  ist  im  Jahr 
1892  ein  GemeindeverzeJchnis  mit  iJerücksichtigung  der  verschiedenen 
administrativen    Einteilungen   auf   Grund   der   Volkszahlungsergebnisse 
von  1890  vom  Statist.  Bureau  herausgegeben  worden.   (Folkemaengdca 
i  Kongeriget  Danmark  for  Kji'bstaederne  og  Landsognene  etc.) 

1)  VAt  GebüTtigkeit,  die  Maushaltungeti  und  die  Gebrechen  werden  dario  ^ 
rücksichtTgt.  Die  StiiaUangchorigkeit  isl  iiberhaupl  nicht  erhoben  ^  sondern  otif  ^ 
Gebyrtsorl ;  man  nimmt  in  Diinetnark  Ein,  ilass  die  Errielung  einer  richtigen  Aj«*^ 
iiuf  flic  Frage  nach  der  Staaliangehörtgkeil  nur  mbjjlich  wäre,  wenn  wenigstens  «U- 
gemein  anerkannte  und  für  zweifelhafte  Falle  anwendbare  Normen  beständen. 


ßetwikeru  n^  siU  fna. 
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& s  a  m  t  b  e  V  ö  1  k  e  r  11  n  g ,  G  e  s  c h  1  e  r  h  t  s  u  ri tc r s ch e j  d  u  n  g 
kic  h  t  i  g k e  i  t. 


ich  es  Dänemark 
r-Öer  Inseln 


mlLiuilich 


1059  157 
6  234 


weiblich       zusammen 


I  113  223 
6731 


2  172  380 
12955 


Auf    100 
männliche 

tTcflen 
weibliche 

»05  l 

I0S.I 


Auf 
1  qkm 

56.6 


tich  Dänemark     1065381     1119954     2  1S5  335     105,1 

adt  und  Land.  Von  der  GesamlbevÖlkerung  treffen  auf  die 
Idte  (grösste  Kopenhagen  mit  312859,  kleinste  Manager  mit 
iw.)  im  ganzen  664  S69  Personen ,  auf  die  (6)  Handelsplätze 
Personen  und  auf  die  Landgemeinden  i  461  788  Personen.  Die 
frung  der  Städte  und  Handelsplätze  über  2000  Rinw.  beträgt 
,  jene  der  Land-Pfarreien  über  2000  Einw.  254434^  zusammen 
oder  43.1   Proz.  der  Gesamtbevolkerung* 

lusen  In  den  Städten  43974,  den  Handelsplätzen  3586»  den 
meinden  272265;  im  ganzen  319825. 

!  1  i  g  i  o  n  s  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e.  Für  das  eigentliche  Dänemark 
Konfession  mit  durchgreifender  ITnterscheidung  des  Geschlechts 
r  einzelnen  Akersjahre  nachgewiesen.  Für  das  Königreich  im 
ergibt  sich  folgendes;  Nationalkirche  2151472,  andere  Luthe- 
D624,  Reformierte  1252,  Anglikaner  137,  Methodisten  2301, 
Sch-Apostolische  (Trvingianer)  2609,  Baptisten  4556»  Römisch- 
sehe  3648,  Griechisch-Katholische  38,  andere  Christen  1116, 
:n  4080,    Mormonen  941,    ohne  Konfession  2149,    nicht  ange* 

ter  und  (ie  schlecht.  Der  Altersaufbau  der  Gesamtbe- 
ag  des  Königreichs  Dänemark  nach  lojährigen  Altersklassen 
ch  folgen dermassen  : 


b  Jahreti        männlich         wcthlich 


r  10 

Dter  20 
>     30 

X       40 

•     so 

9        60 

»     70 
arüber 
Eannt 
immen 


268858 

213830 

152735 

134^59 
106477 

85  277 

63959 

38478 

908 

1065  381 


263  526 

*"io343 

172439 

146413 

113686 

92  067 

71  330 

494" 

739 

119954 


/usammeii 


532  384 
424173 
325174 
281 272 
220  163 

'77  344 

135  289 

87  889 

1647 

2  185335 


Proz  .ante»  1 
der  Alters- 
klassen bei 

der  Ge- 
samt bevöl- 

kerung 

^4-3 
194 

M-9 
12,9 
io«i 

8.1 

6,2 

4.1 

lOO.O 


Auf  100 
männliche 

treffen 
u'eibÜchir 
Personen 

98.1 

98.4 
112.9 
108.5 
106,8 
107.7 
II 14 
128.3 

81.4 
105. 1 


100  und  mehr  Jahre  alt  sind  5  Personen  angegeben  (3  Männer, 


4iO 


internntiünaU  tiahsiischi  Utbirsuhttn. 


F  a  m  1  I  i 


en  stan  d. 

Ledig 

Verheiratet 

Verwitwet 

Getrennt 

Geschieden 

zusammen 


miinnltch 
647  44S 
375^44 

39715 
I  2S9 
1085 


wdblicli 

648  490 
376462 

91495 
1845 
I  662 


75^306 

131 210 

3134 

2747 


Proz. 
af   NaeringüvcJ 
Einerseits  koB 


1065  381        I  119  «4       »1ÄS33S  ; 

Von  der  Bevölkerung    im  Alter  von   40  Jahren   und    darüber 
ledig:  bei  dem  niännlichen  (Geschlecht  8.0  Proz  ,  bei  dem  weibÜc 
Geschlecht  na  Proz.,    überhaupt  9,7  Proz.   —   Zieht  man  die  Grt 
bei  50  Jahren,  so  findet  man  den  ledigen  Bestand    der  Männer  iS 
Proz.,  der  Weiber  zu  10.5  Proz.,  im  ganzen  zu  8.8 

Beruf  und  Erwerb.  Die  tSpecifikation 
Stilling«  ist  mit  l)esonderer  Sorgfalt  durchgeführt 
dabei  eine  eingehende  sachhche  (iliederung  der  Berufszi^-eige  in 
trachi,  andererseits  für  die  Hauptberufsgruppen  die  Unterscheidung 
Stellung  im  Beruf  als  ^Hovedpersoner«  d.  i.  Selbständige,  und  iMedh 
pere«  Gehilfen ,  und  durchweg  die  weitere  UntergUederuDg  in  » 
sorgere*  Ernährer  und  »Forsorgede«  Ernährte,  letztere  mit  der  wcia 
Teilung  in  Familienangehörige  und  Dienstboten 

Die  summarischen  Ergebnisse  dieser  Unterscheidung  nach  H* 

gruppen  der  Berufszwefge  sind  (für  das  eigentliche  Danemark)  folget 

(Siehe  die  Tabelle  Seite  431) 

Schweden. 

(Quellenwerk,  welches  die  neuesten  Ermittlungen  über  deii  Sl 

der  Bevölkerung  von  Schweden  (Jahr  1890)  enthält :  Bidrag  tillSi 

ges  officiela  Statistik,    A)  Befolkningsstatistik,  Neue  Folge  XXXII  i  fl 

Gesa  m  tbevölkerung,  Geschlechtsunterschcidä 

und  Dichtigkeit: 

am  31  Det.  1890 

männliche  Personen       2  317  187 

weibliche  »  2  467  497 

im  ganzen     4  784981 

Auf  100  männliche  treffen   106.5  weibliche  Personen. 

Auf  1  Quadratkilometer  treien    10,8  Einwohner    bei  Einfcchm 

der  Wasserflächen,  ohne  diese  11,8  Einwohner.     (Schwedens  Areal 

442126.48  qkm,  wovon  405845.32  qkm  Land). 

Grossengruppen  der  Städte,  31,  Dez, 

Zahl  der  Städte 

Städte  unter  2000  Einwohnern  32 

2  000—      5  000       23 

\       5  000 —   10  000       18 

j     fo  000—100  000       17 


am  31,  Dcx,  1892  (BcreduMiHKJ 
2  327  883 
2  478  982 

4  806  865 


über  2000 


100  000  und  darüber   2 
zusammen     92 


1890* 

Bevolkenine 
40^43 

122033 
309986 

35*' 1* 

899  fi«>J5 


Bevölkerungsstand 
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Ifäernaiwnak  slaihUschi  Uebertükiem^ 


Haushaltungen:     Im  ganzen  1265  544  *K 

ausserdem  .Insulten  416 

ReligioQsverhältDisse. 

Evangelisch-Lutherische      ,     ,     ,     ,  4  735  480 

Methodisten      .     .     ,         .     ,  5 143 

Baptisten  .     .     .          ,     ,  11 980 

Ungetaufte  Kinder     ,  25  307 

Andere  Ungetaufte    ...  1  754 

Nicht  Konfirmierte    .     ,     .     ,     .  775 

Reformierte  .......  267 

Römische  Katholiken    ....  i  590 

Andere  Christen    ......  i  483 

Israeliten «  3402 

Alter  und  Geschlecht,  31.  Dezbr.  1890. 

Altersaufbau  der  Berölkerung  nach  sehnjlbrigeo 

AltersklasseiL  PtoMBtia- 

leüdcrAI-    A«f  MO 


miimlicb 

weiblich 

amthciröl- 
kennc 

tjtfta 

vdblidM 

Unter  10  Jahre  alt 

560259 

545  437 

I  105696        23.1 

97a 

10  bis  unter  20  Jahre  alt 

465869 

454  5»o 

920379        19*2 

97.6 

20  1       »30       >      » 

336037 

359878 

695915         14.6 

107.1 

30  »       »      40       •      » 

280384 

3»3944 

594328        12.4 

112.1 

40   »       »50       .     » 

232  100 

262808 

494908        10^ 

UM 

50  >       *      60       »1 

197821 

227  303 

425124          8.9 

II4.6 

60  >       »70       i      > 

156228 

185  3U 

34t  54*         T-» 

1186 

70  Jahre  und  mehr  alt 

88489 

118600 

207  089        4.3 

«340 

rusammen      2317187  2467794     4784981     too.o         106.5 

Als  100  Jahre  und  darüber  alt  sind  angi^ebeo  16  Personen«  und 
xwar  6  männliche,  10  weibliche. 
Familienstand. 

Ledige  »431843 

Verheiratete  795  463 

Verwitwete  88  580 

Geschiedene  1 301 


1460664 

804613 

2  892  507 
1600076 

199930 
2587 

288510 
3888 

2  317  187      2  467  794     4  784  981 

Von  der  Bevölkerung  im  Alter  von  40  Jahren    inad  darüber  stnd 
ledig:  bei  dem  männltchen  Geschlecht       10.44  Praa. 


weiblichen 


16,21 


1)  Dft^ 

»)  Die»  ZaMcs,  die  akhl  ew 
gKüisbekciiaer ,    die  Mftftc  lürcbenge 
In  den  lutb^nschen 
dement  j|;roaser. 


übohaupt       13.56  Proa. 

hd  daraber 


^ 


tfiniif 


^80235. 

die  fioMlea  Rd^ 
oder  mk  »k^  ww  AsÜMb^t 
die   wokücke   Aaedkl   ist   bc- 


/ia*öikerungsstana 
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raan  die  Grenze  um  10  Jahre  höher,  bei  50  Jahren,  so  findet 


P^  t  e  d  i  g  e  n  Bestand . 
^H  der  Männer  /M 

^^t  >    Weiber    » 

Kkcb 


8.65  Proz. 
14.60      > 


überhaupt       11*89  Pro^* 
r  t  i  g  k  e  i  t. 
cb    Zonen    der   Gebürtigkeit, 
ifCboren  in  dem  Ll&n  (wo  gezählt)  4113995 

in  einem  anderen  Lln  637  160 

bj  Der  Gesamtbetrag  der  Geburtsbevölkerung  (d,  h.  der  in  Schwc- 
[kborenen:     4751  155'). 

körperliche  Gebrechen,   den  31.  Dezbr.  1890, 

niiinnlicli         weibUch         lusaiuinen 

Blind 1880  2068  3948 

Taubstumm         ,       ,       .       2952  2355  5307 

Irrsinnig  oder  blödsinnig     8595  7727  16322*) 

tb  Norwegen, 

ersigt  over  Kongeriget  Norges  civile  ^  geistlige  og  judicielle 
ling.  Afsluttet  31,  Januar  1893.  Udgiven  af  det  statistiske  Cen- 
leau.  Kristiania  1893.  —  Diese  Publikation  entbäll  reiches  geo- 
isches  Detail  über  die  ortsanwesende  und    die  Wohnbevölkerung 

His    im  ganzen  nach    dem  Ergebnisse    der  Volkszählung  1891. 
Publikation   der   auf   die  Bevölkerungsghederung   bezüglichen 
e  liegt  noch  nicht  vor.    Die  nachstehenden  darauf  bezüglichen 
ttv  verdanke   ich    gütiger  handschriftlicher    Mitteilung   durch   den 

Kiaer.  Direktor  des  statistischen  Zentralbiireaus.) 
\  csamlbevölkerung,    G  esc  hier  htsuntersch  ei  düng 
pichtigkeit. 

^K  Anwesende  Bevölkerung         Wobiibevölkemng 

^B      männlich  951290  965911 

^H      weiblich  t  037  384  i  035  006 

^m  zusammen       1988674  2000917 

V       Auf  1  qkm  6.17  6.20 

luf  100  männliche  treffen  weibliche  bei  der  anwesenden  Bevöl- 
Ig  109.1,  bei  der  Wohnbevölkerung  107.7,  Die  geringere  Zahl  der 
liehen  bei  der  Wohnbevölkerung  ist  vielleicht  darauf  zurückzu- 
tt,  dass  mehrfach  das  weibliche  Gesinde  in  den  Original-Zähl- 
shen  als  nur  vorübergehend  am  Ort  der  Zählung  anwesend  be- 
ttet worden  ist. 


j'dem  ' 


Geboren   im  Auslande 
Geburtsort  tinbekannt 


24  496 
9330 


Demnach  Gesamtbevülkenmg        4  7S4  98 1 
Idioten       4365   männliche»  3254  weibliche^  i«*ammen   7619. 
,  Sl«ti&tia<H«s  Archiv      j.  Jahrg.     >.  HalbtHl.  2S 
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Internationale  statistische  Uefter sichten. 


Religionsverhältnisse.      Evangelisch-lutherische   Laode^ 
kirche  1957989,  Freilutherische  8194,   englische  Episkopalkirche  156, 
Reformierte  137,  Römisch-katholische  1004,  Griechisch-katholische  52, 
Irvingianer  170^    Swedenborgianer  8,   freiapostolische  Gemeinde  610, 
Methodisten  8187,  Baptisten  4228,  Quäcker  231.  Bekenntnisse  mit  AM* 
thodistischen  oder   baptistischen   Formen    i  374,   mit   schwedisch-neo- 
evangelischen  Formen  56,  Unitarier  i.    Aus   der  Landeskirche  ausg^ 
treten  ohne  genauere  Angabe  127,  christliche  Dissidenten  nicht  Daher 
he/.eichnet  4Q3,  Israeliten  214,  Mormonen  348,   keiner  geordneten  G^ 
meinde  angehörig  5095. 

AlterundGeschlecht. 


Prozentan* 

teil  der  Al- 

Auf DO 

Alter  in  Jahren 

mXnnlich 

weiblich 

zusammen 

tersklassen  nlDDÜclie 
bei  der  Ge-     treffa 

samtberöl- 

weibliche 

kemng 

Unter  10  Jahre 

253015 

242  811 

495  826 

24.9 

96 

IG  bis  unter  20  Jahre 

lOQQIO 

199838 

399748 

20.1 

100 

20   >       »     30       > 

125649 

158786 

284435 

14.3 

126 

30    -       ^     40       > 

107  593 

130943 

238536 

12  0 

122 

40    »       »     50       - 

88  316 

102  570 

190886 

9.6 

116 

50           *     60 

7.^655 

81425 

154080 

7.8 

112 

60   V       -70       > 

62864 

70332 

133  196 

6-7 

112 

70  Jaiire  und  darüber 

40  365 

498S3 

90248 

4.5 

124 

unbekanntes  Alter 

._  ^l^. 

796 

1719 

O.I 

86 

im  ganzen 

Q5I   2QC 

I  037  3S4 

I  98S  674 

lOO.O 

109 

Als  100  und  mehr  Jahre  alt  sind  ange^reben  6  männliche. 

1 7  weih- 

liehe,  .-usammen  J3 

Personen. 

Familienstand. 

männlich 

weiblich 

rttsaipznea 

Ledig 

506041 

620422 

I  226  or^}, 

Verheiratet 

515410 

326  CS2 

041  nOI 

Verwitwet 

37  06S 

^557 

I1S22; 

Gosobicvicn. 

iietrenr: 

300 
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:4S 

o::ro  Arc.r: 

e 

»  -?5 

>>4 

2 137 

-■.: 

>.\r.rr.on 

051  200       I 

^\r  3^4 

1  oJl^S  674 

Von  v'.er  Fevolkerur.g  im  Alter  von  4c   Ij^^rer.  ur.i  v'.irjLer  »iffo 
eviic  Vei  v'e-^  MarreTr  00  Pro:..    :e:    der  Weibe:::    ic.;  Pro:.  :3> 


Vei  .'er  N!,;r":T::   So  ?: 
-.1  :   r:\ 

Kv  :;  ir!:v-he   i^; 
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-^       T,-,-^-.      .„ 
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F::r./. 
l\»u>>:u:r.ni 
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BetHfi^eruH^istiinti, 


Vereimg^cs  Königreich  von  Grossbritannien  und  Irland. 
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nsus  oTEngland  and  Wales  ($5*5^54  Vi^t-  c,  6i.)  1^91, 
ouse«  and  populalion.  Vol.  I,  Administrative  and  ancient  coun- 
rcsenlcd  to  both  Houses  of  Parliament  by  Command  of  Her 
London  1895.  —  VoL  II,  Registration  areas  and  sanitary  dl- 
London  1893.  —  Vol.  IIL  Ages ,  condition  as  to  tnarriage, 
ioos,  birth-places  and  inftrmities.  Presented  etc.  London  1893, 
ii»U8  of  Scotland.  Tenth  decennial  Census  of  the  popu- 
f  Scotland,  taken  5  th  April  1891.  With  Report.  Presented  to 
»ttsefi  of  Parliament  by  Command  of  Her  Majesty.  VoL  L 
gh  1892.  (Hauptergebnisse  der  Zählung  mit  geographischem 
ninislrativera  Detail;  Geschlcchtsunterscheidung,  Familien-,  Hau- 

Wohnungsstatistik,  Sprache.  Abwesende.)  Supplement  to  VoL  I. 
■gh  1893.  (Grafschafts-  und  CiviLPfarreien*Sutistik  mit  Riick- 
if  die  hierin  neuerlich  durch  den  Volkug  einschlägigen  Spezial- 
I  eingetretenen  Aeaderungen  ^  unter  Spezialnachweis  der  letz- 
VoL  n.  Part.  L  Edinburgh  1893,  (Alter,  körperliche  Gebrechen, 
lUigkeits-  und  Krankenanstalten,    Soldaten   und  Seeleute»    Aus- 

IJJnterrichtsstatistik.  Familienstand,  (lebürtigkeit.)  Vol.  IL 
dinburgh  1893.  ißerufsstatistik). 
[tis  nf  Ireland  1891.  Part,  IL  General  Report  with  Illu- 
ps  and  diagramms.  Presented  to  both  House  etc.  Dublin 
u,  6780);  ein  Auszug  daraus  besonders  veröffentlicht  »Summary 
etc.  clc  t  Dublin  1892.  Ausserdem  als  Part  I  noch  County 
tir  jede  einzelne  Grafschaft  und  Zusammenziige  für  die  Provinzen 

KkauHiche  Veröffentlichungen, 
rischc  Zahlen  auch  in  dem  jährlich  erscheinenden  Statistical 
'  the  United  Kingdom,  —  Nachdem  die  Haupt/.ahlen  ^^s 
gen  Zählungsergebnisses  im  Vereinigten  Königreich  nach  den 
inary  Reports  of  the  Commissioners*  l>ereit8  im  IL  Band  des 
^^  284  u.  ff.)  veröffentlicht  sind,  wird  hier  das  Detail  der 
H^des  Bcvölkerungsslandes,  soweit  es  aus  den  mir  vorliegenden 
fcTiannten  Berichttfii  des  Registrar  -  General  von  England  und 
(um  Stln.tt]:^rMi  nn<l  von  IHand   sich    ergiebt ,   berücksichtigt*). 


E 


*2"encnv*frkc  enthalten  emen  reichen  SchaU  von  AufschlüSÄen  utjcr 
len  VcrhftltnJssc  von  Großbritannien;  rühmend  hervorzuheben  Ut  die  durch- 
[Mme  BerÜcksichiigung  des  geographischen  Details  in  den  VcrÖffcntlichunj^cn, 

»r  Hinsicht  ^  niunentitch  im  Hinblick  auf  die  Beigabe  von  Karten  imd 
piinunt  der  irische  Census  Report  eine  hervorragende  Stelle  ein  ,*  nueh 
der  auf  den  irischen  Census  behaglichen  Verfdgungcn  und  Formulare 
llflnkeiisiirert.  Sehr  bcachlcn'iwcrt  ist  auch  die  Herausgabe  der  cintelneo 
^Qcher  ftir  Irland. 

28  ♦ 
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intermiHünaU  sialhtische  Vtötrsuhiett, 


A,  England  und  Wales. 

Gesamt  bevölkerung,  Gesch  lec  h  tsunterscbeiduog 
11  Hfl  D  i  V  h  li  g  k  ei  t.  Die  Zählung  vom  6.  April  hat  nach  endgül- 
tiger Feststellung  ergeben  29002525  Personen,  davon  14052  901  männ- 
lich, 14949624  weiblich,  demnach  auf  100  männliche  Personen  106,4 
weibliche.  Auf  eine  Quadratmeile  treffen  498  Einwohner ,  oder  auf 
I  qkm  192.0.  Ausser  der  vorstehenden  Bevölkerungsziffer,  welche  die 
ortsanwesende  Bevölkerung  von  England  und  Wales  darstellt,  enthält  der 
Census-Bericht  noch  einen  weiteren  Begriff  der  Bevölkerung  von 
England  und  VVale^.  nämlich  die  anwesende  (enumerated)  Bevölkenin^ 
unter  Hinzurechnung  des  englischen  und  wallisischen  Anteils  der  Annce, 
Flotte  und  Marine,  einschliesslich  der  Handelsmarine,  der  am  Zählungs* 
tag  ausserhalb  England  und  Wales  im  Dienst  war.  Bei  HinzurechDUOg 
dieser  Gruppe  von  Abwesenden  erhöht  sich  die  Hevölkening&cahl  vofl 
England  und  Wales  auf  29196066  Personen. 

Die  Verteilung  der  Be\'ölkening  auf  England  und  Wales  stellt  sich 
folgendermasscn:  ^^^^^   E..icfaiEinw.«tf 

minnficli  weiblich  ruttmmm         mcfloi      t  q«Meile   tqk« 

Englmnd     13  391  402     14 193  oSS     27  4S3  490     S0S23       540      208.7 
Wales  76x499         757556        "5«9  035       7  3^3        »06        78.6 

Stadt  und  Land.  Von  der  Gesamtbevölkening  trcflen  auf  die 
städtischen  Sjuiitttsbe^rke  20  S95  504  oder  72.0  Prox. ,  auf  die 
1  i  n  d  l  i  c  h  e  n  Sanitttsbexirke  —  tarbAn  heiw.  iura!  sanitary  districtsc 
S 107011  oder  tZj>  Froi. 

Hidser  und  Haushalliingen.  Bewohnte  54514^,  «nbe- 
woluiie  37t  t&4«  im  Bau  hegrüene  Htnser  J^^S?. 

Besondere  NachweUuc^en  sind  «nC  dem  Gebiete  der  AnsttUs- 
beTülkernng  gegeben  tax  die  Arbettsbiaser ( Workbovses)  and  fir 
die  Getagnisse  (Local  and  coonct  priioos).  Fir  tSi  71^  lasiaien  ft» 
AfbetlsbtaMn»  vnd  17303  Gelangcse  sind  UBbcsondcie  <fie  Mmt 
und  Familienstaadsvetbilliine 

Alter  und  Gescblecbt. 


Abft  m  Jftbras 


UMet  to 

3460034 

54%  7M 

«»«»«« 

«i» 

tobttlMCff  »0 

ic??6o33 

««M-U* 

jt.3 

10  »       »     >' 

4^^ 

49?»  «71 

»«-* 

30    .        >      4c 

^^4pt 

«9«5«3« 

3809x59 

>3.« 

40    t        >      ^ 

•i87  75^ 

««•»« 

>8»iSsS 

♦« 

in  »       >     70 

oftiS» 

lotistT 

soM(5* 

1-« 

t^iösJ9 

t^tm 

■  M4t>7 

s 

7t»iinddbitber 

^^ 

«$14» 

aM«s« 

l40$tS'B«      i4»ü^ft4    «fO^S^S      «»Ä 


Als  loo  uod  mehr  Jahre  alt  sind  angegeben  42  Männer.  104  Wei- 
r»  im  ganzen  146.  (Vgl.  hiezu  meine  unten  folgenden  Bemerkungen 
er  die  Zahl  der  Hundertjährigen  in  Irland.) 


Biffolkerungssfatid, 
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Familienstand. 
Ledig 
Verheiratet 
Verwitwet 


männlich 
8716363 
4851  548 
484  990 


zusammen 


weiblich 

8  Q08  665 

4  916  649 

J^  24  310 

14949624 


7u$animeii 

17  625028 

9768197 

I  609  300 

:!9  002  525 


14052  901 
Die  ledige  Rate  der  40*  bezw.  5o*jährigen  Bevölkerung  kann  leider 
cht  ermittelt  werden»  weil  die  Altersunterscheidung  in  Kombination 
it  dem  Civilstand  nicht  durchweg  nach  gleichen  zehnjährigen  Alters- 
assen, sondern  bis  zum  25.  Jahr  in  fiinfjährigen ,  dann  von  diesem 
ihr  ab  in  zehnjährigen  Altersklassen  vorliegt  'l  Berechnet  man  die 
edigkeitsrate  der  über  35  bezw.  45  u.  55  Jahre  alten  Bevölkerung, 
>  ^det  man,  dass  von  der  Bevölkerung  ledig  waren: 

unter  den   Personrn   von 
35  Jahren  45  Jahren  55  Jahren 

und  darilbcT 

7*0  Proz, 


männlichen  tieschlecht 


wxiA  darüber 

ii.i  Proz. 


weiblichen 


und  darüber 

9.0  Proz. 


ni 


11.6 


10.9 


Um 

H  überhaupt     12,3  Proz.         10,3  Proz.  9.6  Proz. 

■r  Daraus  ergiebt  ^ich  als  Näherungswert  der  Ledigkeitskarte  für 
lie  40  Jahre  und  darüber  alte  Bevölkerung  beim  männlichen  Ge- 
schlecht lo.t  Proz.,  beim  weiblichen  Geschlecht  xi,^  Proz.,  im  ganzen 
U.3  Proz,,  für  die  50  Jahre  und  darüber  alte  Bevölkerung  beim  männ- 
ichen  Geschlecht  8.0  Proz.,  beim  weiblichen  Geschlecht  11.3  Proz., 
m  ganzen  10.0  Proz. 

Beruf  und  Erwerb.  Die  Berufsstatistik  erfasst  nur  die  10 
ind  mehr  Jahre  allen  Personen  und  verzichtet  auch  für  diese »  soweit 
^ie  anderen  Erwerbenden  lediglich  als  Angehörige  ohne  eigene  erwer* 
lende  Beschäftigung  zugehören,  auf  Zuweisung  zu  dem  Erwerbskreise 
hrer  Ernährer.  Reichhaltig  gegliedert  (systematisch  wie  alphabetisch, 
ind  durch  Unterscheidung  von  Altersklassen,  wie  auch  durch  Sonder- 
"achweise  für  die  Fremdgeborenen)  sind  die  Erwerbsklassen  der  »Be- 
chäftigtenc.  Es  ist  überhaupt  das  Ganze  eine  Statistik  der  »occupa- 
iotis«,  auch  ist  die  Stellung  im  Erwerb:  »Employers,  Emplayed,  Wor* 
liög  on  own  account  unterschieden*)  In  einer  Sammelposition  »Un- 
^ccupied  class«  sind  sehr  summarisch  zusammengefasst :  i)  die  vom 
jcschäft  zurückgezogenen  (mit  Ausschluss  von  Armee,  Marine,  Kirche, 

V  l)  IHes«  unenrUnschle  Einschränkung  der  Altersglictlening  der  cinielnen  Zivil- 
^illkUssen  hängt  mit  dem  in  England  bei  der  Ausbeutung  auch  der  Volksiäblungs* 
'I^bnisM  noch  festgchakencn  veraUeten  System  der  EirTStrkhelung  zusammen; 
**  Amreodimg  der  ZühlblMltcbcn  und  noch  mehr  die  elektrische  Auszählung  würde 
''^  viel  grössere  Freiheil  in  den  Kombinationen  und  Reichhaltigkeit  der  Gliederiing 
=*<attet  haben. 
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Mcdirin)  im  ganzen  68496,  Pensionisten  2799,  von  eigenen  Mitteln 
Lebende  409097,  sonstige  6965268.  Dass  die  letzteren  wie  überhaupt 
die  unter  lojährigen  in  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  einzelnen  Nahnings 
quellen  nicht  nachgewiesen  sind,  ist  der  Hauptmangel  der  englischcD 
Berufsstatistik.  Ausserdem  scheint ,  wie  die  Zahlen  fiir  die  landwirt- 
schaftliche Klasse  und  für  die  Handelsklasse  ersehen  lassen,  die  Zu* 
Weisung  der  thatsächlich  produktiv  thätigen  weiblichen  Personen  v^ 
den  einzelnen  Erwerbsklassen  nur  unvollständig  erfolgt  und  ein  viel  xu 
grosser  Rückstand  in  der  Sammelposition  »Unbeschäftigte  K lasset  ver* 
biteben  zu  sein.  Auch  hierauf  dürfte  die  Methode  der  Einstricheltinjl 
von  Einfluss  gewesen  sein. 

Die  Hauptgruppen  dieser  Berufsstatistik  sind  aus  folgenden  Zahlen 
ersichtlich  :  männliclt  weiblich  zusammeo 

Gesamtzah!  der  10  Jahre  und  mehr 
alten  Personen 10  591  967     11  461  890     22053857 

Klassen : 

I.  Professionelle  Klasse  (Beamte, Heer  J 

und  Flotte,  Kirchen-  u.  Schuldienst  I 

(auch    »teachers     and    students«»  I 

ärztlicher,  litterarischer  Beruf,  In-  I 

genieure  etc.) 597  739         3^^395         9^^«» 

IL  Dienende  Klasse       .       .       ,       .  140773       ^759  555       1900338 

ITT.  Handels-Klasse        .       .       ,      .  «364377           35358       1399735 

IV.  Landwirtschaftliche u.Fischer-Kl.  1  284919           52026       1336945 

V.  Industrielle  Klasse  .       .       ,       .  5495446       1840S98       7336344 
VL  LInbeschäftigte  Klasse         .       .  »708713       7445660       9154373 

Gebürtigkeit.     Die  Gebürtigkeitsstatisttk  ist  in  trefflicher  Weise 
behandelt.     Zwar  sind  die   engsten  Zonen   der  Gebürtigkeit   nicht  b^ 
rücksichtigl,  dafür  aber  ist  die  Geburtsbevölkerung  als  solche  sorgsam 
ermittelt  und   das  Verhältnis    der   Geburts-   und   der   Zählbevotkenilifl 
für  die  einzelnen  Grafschaften  in  der  Art  nachgewiesen,    dass  der  Be? 
Völkerungsaustausch   innerhalb    der   einzelnen    Grafschaften    genau  er- 
sichtlich ist.  J 
Nach  grossen  Zonen  der  Gebürtigkeit  ergiebt  sich  folgended 
Geboren  in  England                                          26388174                            1 
»         1  Wales       .....       1494455                           ■ 
1         »  Schottland      .       .       .       ,       .          282271                           J 

>   Irland 45^315  ^^H 

i       auf  Inseln  in  britischen  Meeren  30370  ^^B 

t        in  brit.  Kolonien  oder  Schutzgeb.  iii  627  I 

1        auswärts ,    britische  Unterthanen  34  895  (darunttr  in    « 

\         *  »  Fremde     ....  198 113  {   Deut*cblÄnd  Ge- 

M         1        auf  See  ...... 4305         borene  50599 

K^         Gezählte  Bevölkerung  im  ganzen         29  002  525 
F      Auf  die  Einzelheiten  der  Nachweise  über  die  Geburtsbcvölkentni; 
Kann  nicht  eingegangen  werden.     Beispielsweise  sei  erwähnt,  dass  LoD- 
BoD  eine  {in  Englaoil  und  Wales  befindliche)  Geburtsbevölkeruiig  voQ 


fir^ik€ruHgs$((Tftn 
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2'^'^^  loi  Personen  gegenüber  einer  ZähJbevölkerung  von  4211  743  Per- 
sonen aufweist.  (Es  handelt  sirh  dabei  um  die  »Registralion  Division 
and  county«  London.) 

Im  Zusammenhang  mit  der  Gebiirtigkeitsstatistik  steht  eine  spe- 
zielle Fremdenstatistik,  welche  jedoch  auf  europäische  Fremd- 
linge beschränkt  ist. 

Für  die  Gesamtzahl  dieser  europäischen  Fremdlinge 
(168814  Personen,  101255  männl.,  67559  weibL)  ist  zunächst  deren 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Grafschaften  mit  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Länder  für  beide  Geschlechter  gesondert  nachgewiesen. 
(In  London  sind  87443  (51  251  männlich,  36192  weiblich)  gezählt;  ilar- 
uTiter  26920  Deutsche  (16440  männlich,  10480  weiblich.)  —  Sodann 
ist  eine  Altersstafistik  der  Fremden  (12  Altersklassen)  mit  Unterschei- 
dung des  Geschlechts  und  der  einzelnen  Geburtsländer  gegeben;  ferner 
unter  Reduktion  auf  die  8  für  die  Familienstandsstatistik  im  allgemeinen 
nachgewiesenen  Altersklassen  auch  die  SpezialStatistik  der  Familien- 
standsverhältnisse der  bremclen  in  ihrer  Kombination  mit  dem  Alter. 
—  Den  Abschluss  bildet  die  detaillierte  Berufsstatistik  der  Fremden, 
gleichfalls  mit  Unterscheidung  von  (Geschlecht  und  einzelnen  Geburts- 
ländem. 

Körperliche  Gebrechen.  männlich 

Blinde;  seit  der  Kindheit 2194 

sonstige      ...,,,..       10087 


zusammen 

Taubstumme     . 

Nur  Taube,  seit  der  Kindheit      .     ,     . 
*  y  sonstige 


12  281 

7704 

5  555 


weibliclli 
1811 

_9  3_75_ 

II  186 

6485 

838 
8  010 


rusammen 


4005 
19462 

23  467 
14  192 


6  240 


zusammen 

Geistig  Gestörte  seit  der  Kindheil  . 

»\  >  sonstige    .     ,     .     . 

zusammen      45  392 
Mit  den  vorbezeichneten  Unterscheidungen   sind 


4  112 
41  280 


8848       15088 

3  610  7  722 
48  3_8i  89666 
51  991  97  383 
durchweg  12  Al- 


tersklassen kombiniert:  ferner  sind  die  Fälle  mehrfacher  Gebrechen 
besonders  behandelt  und  ist  eine  besondere  Berufs  Statistik  der  Blinden 
und  der  Taubstummen  gegeben. 

B,  Schottland. 

G  e  s  a  m  t  b  e  v  ö  1  k  e  r  u  n  g  ,  G  e  s  c  h  1  e  c  h  t  s  u  n  t  e  r  s  c  h  e  i  d  u  n  g 
und  Dichtigkeit.  Der  Census  vom  5.  April  1S91  hat  eine  Ge- 
samtbevölkerung Schottlands  von  4025647  Personen  ergeben,  darunter 
1942717  männliche,  2082930  weibliche,  Auf  100  männliche  treffen 
107.2  weibliche  Personen.  Bei  einer  Gesamtfläche  von  29785,1  Qua- 
drattneilen  ergeben  sich  135  Personen  auf  die  Quadratmeile ,  oder 
52.2  auf  I  qkm*  (Der  mittlere  abstand  von  Person  zu  Person  ist 
auf  163  Yards  berechnet.) 
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IniirptatwnaU  stahahscke  Uehernchten, 


Auf  das  Festland  treffen  von   der  Gesaratbevölkening  SchoUL 

3865748  oder  96  Proz.,  auf  die  Inseln  159899  oder  4  Prox. 

Stadt'  und  Landbevölkerung.  Es  sind  drei  Grupp 
unterschieden:  Städte  mit  einer  Bevölkerung  von  2631298. 
(Villages)  mit  einer  Bevölkerung  von  465836  und  Landbezirke  fRa 
districts)  nnit  einer  Bevölkerung  von  928513  Personen,  Gegen  iS 
haben  die  beiden  ersten  Gruppen  um  14*06  bezw.  4.01  Proz.  zugenommei 
die  letzte  um  5.33  Proz.  abgenommen, 

Häuser    und   Haushaltungen.     Die    Gebäudestatistik 
sorgsam  gepflegt  und  (wie   auch  in  Irland)   mit   wohnungsstatistischei 
Elementen  durchsetzt. 

Zahl  der  Familien:   876089,  der  bewohnten  Häuser!   817568, 
Räume  2649186.    —    Hienach  auf   1  Familie   4.59  Personen,    auf 
Haus  1.07  Familien,  auf  ein  Haus  4.92  Personen,  auf  einen  Raum  1.5^ 
Personen,  auf  ein  Haus  3,24  Räume. 

Weiter  sind  unterschieden  die  Familien  nxich  der  Persooenaiil 
von  1  bis  15  Personen  einzeln,  weiterhin  in  Gruppen  —  und  nach  «Ifl 
Zahl  der  von  ihnen  bewohnten  Räume  (bei  i  Raum  mit  und  ohri 
Fenster  unterschieden)  bis  zu  loRäumen  einzeln,  von  da  annachGnipp 

Die  letztere  Unterscheidung  ergiebt  folgendes  Resultat: 


Häuser  mit 


Zahl  der  Familien 
absolute  Zahl    Proz 
Raum  ohne  Fenster 


1  »      mit 

2  Räume  > 

3  » 

4  > 

5 

6  > 

7  *         * 

8  t         * 


398 

J  93  337 
341  83» 
143  386 
65739 
35  «^28 
25  673 
16482 

«3073 


0.04 
22,12 

39" 
16.41 

7^52 
4,08 
2.94 
I  89 
1-50  I 


Häuser  mit 


9  Räumen 
10 

11  —  15 
1 6 — 20  » 

21—25  » 

26—50  1 

31   und  darüber 
zusammen 


Zahl  der  Familiea] 
ahsoluieZahl    Prm 

9502 

7363 

M395 

jSBi 

I  298 

645 

"  376 


874  007  loo.oaj 


Alter   und   G  e  s  c  h  i  e  c  h  t. 


Alter  in  Jahren 


Unter  10 
10  bis  unter  20 


20 

30 
40 

50 
60 


30 
40 

50 
60 

70 


70  und  darüber 


zusammen 


männlich 


496  508 
440  191 
319240 
242  756 
181  966 
129530 

33  30^ 

49225 

t  9427*7 


weiblich 


483477 
430  43S 
357011 
265  062 
205  839 
I  56  983 
109450 
74670 


979  985 
870629 
676251 
507  818 

387805 
286513 
192751 
'23895 


ProtcQtan- 
teil  der  AI- 
terskljusen 
an  der  Ge- 
samlbevöl- 
keruDg 

24-3 
21.6 

16S 

12.6 

9.6 

7,2 
48 

3* 


Auf  im\ 

mInDlklii 

uefieo 

«reiblklk«! 

97.1 

97-7 
itrg 

109-0 

113.» 

iiaS 
«<5J 


2  08»  930       4  025  647  100.0 


^^^^^^H*         Bevmkemn^nand. 
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Als  loo  und  mehr  Jahre  alt  sind  44  Personen 

(13  männliche  und 

31  weibliche)  angegeben. 

F  a  m  i  1  i  e  n  s  t  a  n  il.            männlich           weiblich 

■ 

im  gafizeti 

Unverheiratet                 i  288  880         1  315  184 
Verheiratet                        589  820           603  573 
Verwitwet                             64017            164173 

2  604  064 

»  »93  393 
238  190 

im  ganzen     1942717         2082930 

4  025  648 

Ledig  sind  von  der  Bevölkerung 

von  40  und  mehf  Jaliren         von 
Prot, 

50  und  mehr  Jahren 
Proj, 

bei  den  Männern           13,2 
>            Weibern            19.2 

19.0 

weiblich 

im  gsinzen 

35  787 

111319 

190  051 

203  «53 

10  276 

180952 

30082 

249  1 24 

290  368 

I  032  404 

I  526366 

224S695 

im  ganzen        164  15.7 

Beruf  und  Erwerb.  Ein  umfangreicher  Band  (IL  2)  von  857 
Foliosciten  enthält  die  schottische  Berufsstatistik. 

Die  KlassenbilduDg  und  weitere  sachliche  Gliederung  stimmt  in 
der  Hauptsache  mit  der  Berufsstatistik  von  England  und  Wales  uber- 
€111.  Doch  ist  nicht  bloss  die  über  lojährige»  sondern  die  Gesamtbe- 
völkerung berücksichtigt,  wodurch  die  letzte  Klasse:  1  Nichtbeschäftigte 
und  Nichtproduktive«  wegen  des  ihr  in  der  Hauptsache  zufallenden 
Rinderbestandes  sehr  stark  belastet  wird. 

Die  Hauptergebnisse  sind  :  roÄnnlich 

L  Professionelle  Klasse    *,..,.       75  S32 

IL  Dienende  »  13102 

IIL  Handelsklasse       ........     170676 

rV\  Landwirtschaftliche  und  Fischerklasse     219042 
V.  Industrielle  Klasse 742036 

»Unbeschäftigt  und  unproduktiv      .     .     722329 
zusammen     1942717  20829304025647 

Weiterhin  ist  Altersklassenunterscheidung  nach  einzelnen  Berufs- 
artcn  gegeben,  auch  zum  erstenmale  die  ökonomische  Stellung  im  Be- 
ruf fEraployers,  Employed,  Working  on  own  account,  others  or  no  Sta- 
tement) für  alle  einzelne  Berufsarten  mit  Auseinand erhallung  der  Ge- 
schlechter» und  zwar  alles  nach  einzelnen  Grafschaften. 

Aehnlich  wie  in  England  und  Wales  ist  eine  Spezialstatistik 
der  Berufsverhältnisse  der  Blinden,  der  Taubstummen  und  der 
Moss  Tauben  gegeben. 

■  Ebenso  ist  eine  die  Geschlechts-  und  Altersverhältnisse  und  die 
'keinen  Heimatländer  berücksichtigende  Spezialstatistik  der  Frem- 
den europäischer  Herkunft  gegeben  (mit  Ausschluss  der  Auswandererj, 
Dabei  handelt  es  sich  allerdings  für  Schottland  nur  um  7  360  Personen 
(5424  männliche,  1  936  weibliche), 

Gebürtigkeit.  Die  Gebürtigkeitstatistik  —  welche  zugleich 
»m  allgemeinen  mit  der  »Statistik  der  »Nationalities« ,  tlie  nur  Iiir  die 
a^wansgeborenen  in  der  Gabelung  in  Fremde  und  in  auswärts  geborene 
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britische  Unterthanen  besonders  durchgeführt  ist,  identifiziert  wird,  ist 
auch  in*  Schottland  vortrefflich    entwickelt.     Insbesondere   ist  für  jede 
heimische  Grafschaft  die  Geburtsbevölkerung  und  deren  Verteilung  über 
alle  einzelnen  Grafschaften  nachgewiesen,   so   dass   der  innere  Bevöl- 
kerungsaustausch in  seinen  feinen  Verflechtungen  verfolgt  werden  kano. 

Im  übrigen  sind  folgende  grosse  Zonen  der  Gebürtigkeit  mit  nach- 
stehenden Ergebnissen  berücksichtigt: 

Gebürtigkeitszonen  (nationaliiies)  Anzahl  der  Personen     Proxentantde 

Schottland 3  688  700  91.5 

Irland 194807  4.8 

P^ngland  108  736  2.7 

Britische  Kolonien  13  607  0.3 

Fremde 8510  0.2 

Britische  Unterthanen   (auswärts  oder  auf 

See  geboren) 8051  0.2 

Wales 2  309  0 1 

Kanalinseln 927  0.2 

zusammen     4  025  647  loo.o 

Sprache.     Von   der  Clesamtbevölkerung  sprechen    43738  oder 
1.09  Proz.  nur  gälisch,    210677  oder   5.23  Proz.  gälisch   und  englisdi 
(In  den  Grafschaften  Ross   und  Cromarty  und    Inverness   heben  sidi 
die  Prozentanteile  der   nur  gälisch  Sprechenden    auf  23.9   bezw.  19.3  j 
und  der  gälisch  und  englisch  Sprechenden  auf  48.1  bezw,  49.4.) 

Körperliche  Gebrechen         männlich  weiblich         zusaminer 

Blinde,    seit  der  Kindheit  .     .         188  171  359 

V  sonstige 1229  1209  2438 

zusammen     141 7  1380  2797 

Taubstumme 1195  930  2125 

Taube,  seit  der  Kindheit    ....  28  39  67 

>  sonstige ?97  _  377 ^ü 

zusammen       325  416  741 

Blödsinnige  (imbeciles)      .     .     .     .       2511  2506  5017 

Irrsinnige  (lunatics) 4918  5527  10445 

Ausserdem  sind  nachgewiesen  als  Patienten  in  Kranken- 
anstalten 2686  Männer,  2333  Weiber,  5019  im  ganzen  —und 
Insassen  von  Wo  h  Ith  ätigke  itsanstal  ten  u.  s.  w.  13532  Männer, 
6033  Weil)er,    19565  im  ganzen. 

C.  Irland. 

(iesamthevölkerung,  Geschlechtsunlerscheidung 
und  Dichtigkeit  Der  Census  von  1891  hat  ergeben  2318953 
männliche  und  ^385797  weihliche  Personen,  im  ganzen  4704750  (um 
Q.i  Proz.  weniger  als  im  Jahr  1881 ;  damalige  Gesamtbevölkerung  5 174856  • 
Hei  einem  Flächeninhalt  von  32  583  Quadratmeilen  ergiebt  sich  ein« 
Dichtigkeit  von  159  auf  die  Quadratmeile  oder  55.7  auf  i  qkm. 
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Nach  Provinzen  ergiebt  sich  nachstehendes  Volkszählungsergebnis 

189 1  bexw.  Abnahraeverhältnis  seit  1881 : 

Bevölkerung  1891      Rückgang  seil  1S81 
Leinster  i  187  760  7.13  Proz. 

Munster  1172402  11.92      » 

Ulster  1  619  S14  7^07       * 

Connaught  724774  11.79      * 

Stadt-  und  Landbevölkerung,  Die  Städte  mit  2  000  und 
mehr  Einwohnern  hatte  1891  eine  Gesamtbevölkerung  von  1244113 
%'t%t!a  1224919  im  Jahr  1881,  oder  eine  Zunahme  von  1.6  Proz.,  wäh- 
Tend  auf  die  ländHchen  Bezirke  eine  Abnahme  von  124  Proz.  Irifft 
Die  Städte  unter  2000  Kinw.  hatten  29248  gegen  32241  Einw.  im  Jahr 
iS8i.     Nach  dem  Stand  von  1891  treffen: 

auf  die  Städte  über  2000  Einwohner  26.4  Proz.  der  Bevölkerung 
I  4      >        >        unter  2000  *  0.6      *         * 

^H      >      »     Landbezirke 73,0      >         >  > 

"  Häuser  und  11  a  u  s  h  a  1 1  u  n  g  e  x%.  Die  Gehäudestatistik  ist 
auch  in  Irlantl  sorgsamer  als  sonst  üblich  entwickelt  und  mit  woh- 
nungsstatistischen P>lementen  durchsetzt.  Es  sind  nicht  bloss  die  Wohn- 
hauser ermittelt ,  sondern  auch  die  gewerblichen  und  landwirtschaft- 
Uchen  Bauten  (Oiit-offires  and  farmsteadings).  Die  Wohnhäuser  sind 
ferner  in  4  Klassen  geteilt,  wobei  beispielsweise  die  geringste  | vierte) 
Klasse  iius  solchen  Häusern  besteht ,  die  aus  Lehm  oder  sonstigem 
vergänglichen  Material  gebaut  sind  und  nur  einen  Raum  und  ein  Fen* 
ster  haben.  Ausserdem  ist  noch  das  Bewahnungsverhältnis  «accorno- 
dationl  in  vier  Klassen  geteilt^  in  der  Art,  dass  beispielsweise  zur  besten 
(I.Klasse)  die  Häuser  erster  Klasse,  welche  von  einer  Familie  bew^ohnt 
sind ,  in  die  zweite  Klasse  die  Häuser  /weiter  Klasse  die  von  einer 
Familie  und  jene  erster  Klasse  die  von  2  oder  3  Familien  liewohnl 
sind,  gewählt  werden,  u.  s.  w. 

Das  Hauptergebnis  dieser  Unterscheidungen^  welches  icugleich  die 
Zahl  der  Familien  ausweist,  ist  folgendes : 


Mäuserklassen 


Zahl  der  Familien,  welche  sich  befinden 
im  Bewohnijngüverhällnis 


I  iter  Klausel 2tcr  KIa5se|3t€r  Klasse  4ter  Ktass« 


Ge^amlKähl  der 


FamiUen 


Hiluser 


Erste  Klasse       62613 


I          ^.    w.^  96491               8360;  16695'          97317:  7^740 

Zweite      »                 —  445221       40643  13  169    499033  466632 

—  '^       3i<3  3«>5i  4729    315034'  312589 

—  —  — -    I  20729       20729  20617 


Dritte       • 
Vierte       » 

L    zusammen 


62613  ,  454870     359308  I    55322  I  932113      870578 

Die  Bevölkerung  der  714  Anstalten  aller  Art  (samt  Beamten  und 
deren  Familien)  beträgt  120598,  darunter  die  eigentliche  Anstaltsbe- 
völkerung an  Armen,   Kranken,  Gefangenen  u.  s.  w.   103844. 
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Religionsverhältnisse.  Römisch  -  kathoh'sche  3  547  307, 
Protestanten  (Episkopalkirche)  600  103,  Presbyterianer  444  974,  Meti!» 
disten  55  500,  übrige  »denominations  and  Religion  unascertainedc  5599S 
Angabe  verweigert  871.  Die  anderweitigen  Benennungen  sind  in  vol- 
lem Detail  nach  Massgabe  der  wirklichen  Angaben  nachgewiesen,  dv* 
unter  8332  Unitarier,  Congregationalisten  oder  »Independentsc,  709J 
reformierte  Presbyterianer,  5150  Baptisten,  3294  »Christenc  u.  s.  w. 

Auch  ist  der  Altersaufbau  nach  einigen  Hauptgruppen ,  sowie  der 
Bildungsgrad  nach  Hauptkonfessionsgruppen  getrennt  nachgewiesen. 

Alter  und  Geschlecht. 


Alter  in  Jahren         männlich 


weiblich 


Unter  10 
IG  bis  unter  20 
20    ^  30 

30  »  »  40 
40  »  »50 
50  >  >  60 
60  >  »70 
70  und  darüber 
nicht  angegeben 


481  836 

543159 
388  094 
264  723 

247544 
205  328 

144357 
109822 

934  _ 

im  ganzen   2  318  953   2  385  797 

Als  100  und  mehr  Jahre  alt  sind 


497309 
556671 

375409 
242  578 
215  100 
193  100 

135  817 

102  117 

852 


979  145 
[  099  830 

763  503 
507  301 
462644 
398428 
280  174 
211  939 
1  786 


Prozentan- 
teil  der  Al- 
tersklassen 
an  der  Ge- 
samtbevöl- 
kerung 

20.8 

23.4 

16.2 

10.8 

9.8 

8.5 
6.0 

4.5 


•nf  100 


treniBB 
weiblkk 

97.0 
95-8 

109.0 

1151 
1064 
106.1 

107.7 
109.6 


4  704  750        loo.o         102.9 

100  und  mehr  Jatire  alt  smd  578  Personen  (229  männlich, 
349  weiblich)  angegeben ,  was  offenbar  auf  unkontrollierte  Altersan- 
gaben hindeutet.  Dies  ist  auch  aus  den  Alterskombinationen  der  Eh^ 
gatten  ersichtlich;  denn  es  ist  nicht  glaublich,  dass  16  über  100  Jahre 
alte  Männer  5  Frauen  von  21  bis  25  und  11  Frauen  von  25  bis  30 
Jahren  haben. 


r  amiiienstanci. 

männlich 

weiblich 

Unverheiratet 

Verheiratet 

Verwitwet 

I  613  804 

613  649 

91  500 

1 527762 

626031 
232  004 

3  141  566 
I  239  680 

323  504 

im  ganzen 

2318953 

2  385  797 

4704750 

Ledig  sind  von  der  Bevölkerung 

von  40  und  mehr  Jahren       von 
Proz. 

50  und  mehr  Jahren 
Troz. 

bei  den  Männern 
»      ^>      Weibern 

19.2 
18.7 

16.4 
17. 1 

im 

ganzen      18.9 

16.7 

Im  ganzen  wurden  613649  Ehemänner  gezählt,  bei  579470  waren 
die  Frauen  anwesend,  bei  34179  abwesend.  Ehefrauen  wurden  626031 
gezählt,  579470  mit   ihren  Männern  zusammen,    bei   46561  waren  die 
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^pKmmner  abwesend.  —  Das  Quellenwerk  enthält  aurh  eine  durch- 
greifende Alters kombitiation  der  Ehegatten,  für  die  jüngsten  Jahre  nach 
^pnjährigen,  weiterhin  nach  5jährigen  Altersklassen,  deren  Mitteilung 
^ks  räumlichen  Rücksichten  nicht  möglich  ist. 

B  Beruf  und  Erwerb,  Die  Beryfsstatistik  ist  sehr  eingehend 
Gegliedert ,  dabei  sind ,  getrennt  für  beide  (Geschlechter ,  je  sechs 
Btllersklassen  unterschieden ,  ausserdem  die  KonfcKsionszugehörigkeit 
^kd  der  Bildungsgrad.  Auch  ist  der  Nebenberuf  von  Grundbesitzern 
^Keben  der  Landwirtschaft  besonders  ausgewiesen  ^]. 
H       Das  Hauptsummarium  der  Brrufsstatistik   ist  folgendes: 

^B  männlich  weiblich  zu&Amnien 

H  I  Professional  class  (darunter  Schüler 

H^  und    Studenten   über  15  Jahre)  138971  75  2?^  214243 

^UL  Dienende  Klasse      ...  34  490  220  654  255 144 

^bl.  Handelsberuf 81012  2161  83*73 

KV.  Landwirtschaftlicher  Beruf   *     .  845691  91068  936759 

Hy.  Industrieller  Beruf.     ....  404155  252255  656410 

H^  zusammen   Personen    mit    spe- 

H            zieller  Beschäftigung    .     .     .        i  404319  641410  2145729 

HlTi.  Unbestimmter  Beruf  und   nicht 

H       produktive  Klasse 814634      1744387      2559021 

^H  überhaupt  zusammen       2318953      2385797      4704750 

H  Eine  bedeutsame  Ergänzung  der  ßerufsstatistik  bildet  die  be- 
H  o  n  d  e  r  e  Untersuchung  über  die  I  a  n  d  w  i  r  t  s  c  h  a  f  1 1  [  c  h  e  n 
H^e  triebe  (Special  inquiry  as  to  agricuJtural  holdings) ,  deren  Er- 
^fccbnisse  m  eingehendem  geographischem  Detail  (nach  ein/einen  (»raf- 
fcchaften  und  auch  nach  Armenverbänden  (Poor  Law  Unions)>  in  das 
■Tabellenwerk  des  General  Report  aufgenommen  sind, 
H  Insbesondere  kommt  in  Betracht  ein  Nachweis,  welcher  für  ri 
■Abstufungen  des  Ertragswerts  der  Betriebe  nachweist:  die  Summe  des 
^krtragswerts,  die  Familienzahh  die  Bevölkerung  nach  Geschlecht,  die 
^Häuser  nach  Klassen,  die  Fläche  und  die  Grösse  der  Betriebe  nach 
Hl  .\bstufungen  ihrer  Flächengrösse.  Daraus  entnehme  ich  folgende 
Blaupt^^ahten  für  Irland  im   ganzen: 

^B  i)  Nicht  berücksichligt  isr  die  Stellung  im  Beruf;  auch  sind  die  nicht  Selbst- 
TKätigen  sondern  nur  »Angehörigen«  nach  Bcrufsgruppen  überhaupt  nicht  ausgewiesen. 
Es  sind  also  weniger  die  Berufs-  als  vielmehr  die  Erwerbsklassen  ncichgewiesen.  tJeb- 
^igcns  iüt  dte  indiislrielle  Klasse  7.11  stark  beselit;  im  Gcncralbe rieht  (S,  24)  ist  hier- 
über bemerkt  ,  dass  die  Mehrheit  der  Personen  in  den  Landbesirken  ,  die  sich  als 
»labourcrsf  »chicchtbin  angaben  und  in  die  induslnelle  Klasse  22.  Ordnung  »General 
labourer«  eingereiht  wurden,  landwirtschaftliche  Arbeiter  sind.  Unter  .general  la- 
bourer«  sind  Il8  980  Personen  vorgetragen.  Die  NichtfeststeUung  der  Berufsklasse 
fiir  diese  namhafte  Zahl  von  Arbeiterii  bildet  eine  Schattenseite  der  irischen  und  ver- 
tnutticU   auch  der  engtisclien  Berufsstatistik. 
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7-1,1  A  Ertragswert  «^  „«  Fläcli 

Betriebe,     welche  BelricbJ  (rarcable  valuation)  ^^^'  Stam 

4  £  Ertragswert  i*         s.    d.  ^  acres 

nicht  übersteigen  127098  28783819     2  567823  1368; 

über     4  bis  10  £  144592  981083    3    3  726594  2929J 

»      10     »     15    »  60866  760692  13  10  337  III  17801 

»      15     >     20    »  37008  647137     8     2  221896  13873 

»      20     >     30    V  41  185  1027630    3    o  275166  20254 

»      30     »     40    »  21942  764896  10    4  166  761  13568 

V      40     >     50    >^  13  391  603874    92  114  005  10157 

»      50     >  100    »  25573  1755960    8    3  269241  26488 

»    100     9  200    »  10454  1408657  10    6  156433  18484 

»    200     »  300    »  2566  617868    8     I  54  379  7925 

über  300    »  2190  1116347  13    3  89061  13822 

im  ganzen  486865  9071987     7     o  2978470  185359 

Gebürtigkeit.  Die  Gebürtigkeitsstatistik  ist  in  Irland  befri 
digend  durchgeführt  und  veröffentlicht,  indem  die  (ieburtsbevölkeru 
und  die  Zählbevölkerung  für  jede  Grafschaft  und  hienach  der  wechs 
seitige  Bevölkerungsaustausch  nachgewiesen  ist. 

Es  waren  geboren  :  in  Fror. 

in  der  Provinz  Leinster         i  113  585  23.67 

>     ^  »         Munster         i  154803  24.55 

»     i.  »         Ulster  1587  271  33-74 

)»     »  »         Connaught        725  722  i5-43 

überhaupt  in  Irland 4  581  381         9739 

in  P^ngland  und  Wales  ....  74523)              r 

»  Schottland 27323!         ^'^ 

Auswärts  geboren  und  zwar: 

in  britischen  Kolonien    ....  49481 

im  Indischen  Kaiserreich  .     .     .  3  482  ( 

im  Ausland 12  900  J        °"*^ 

auf  der  See  ...          ....  191  i 

zusammen     4  704  748       100.00 

Engere  Zonen  der  Gebürtigkeit  (geboren  in  der  Zählgenieinde  u  s.i 
sind  nicht  nachgewiesen.  —  Die  in  fremden  Ländern  Cieborenen  si 
nach  einzelnen  Ländern  mit  .Altersklassenunterscheidung  (940  im  Dei 
s(  hen  Reich  Geborene),  sowie  in  vollem  Detail  nach  Berufsarten  r 
Unterscheidung  nach  Geschlecht  und  dem  Alter  über  und  unter 
Jahren  nachgewiesen. 

Sprache.  Nur  irisch  sprechen  68  197  Personen,  irisch  und  er 
lisch  642053.    «Im  Quellenwerk  auch  nach  Altersklassen  unterschiedet 

Bildungsgrad,  llliteraten  waren,  d.  h.  weder  lesen  no< 
schreiben  konnten  unter  der  5  Jahre  und  darüber  alten  Bevölkenii 
18.4  Proz.  (17.7  bei  den  Männern,   19.0  bei  den  Weibern). 

Körperliche  Gebrechen.  Dieselben  sind  sorgsam  sUl 
stisch  behandelt;  ausser  den  hier  angegebenen  Unterscheidungen  *« 
nach  5Jährigen  Altersklassen.     Auch  sind  die  Kranken  ermittelt 


BeviytkfrungiUand. 
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männl.      weibl.    7.Dsammen 


von  Geburt 
übrige      .... 
umrne  von  Geburt    ... 

übrige   .... 
ab»  oicht  stumm  von  Geburt 

>  •        übrige 

ntge  (Idiot  or  imbeciie)  in  Anstalten 

»       »  »  ausser    ^ 

ige  (lunaitcs)  in  Anstalten     .     . 
»  nicht  in  Anstalten 

zu  Hause  .*...... 

in  Arheitshaushospitälern     .     .     .     .     ,     7112 

in  Gefangniskospitälern       .... 

in  MiUtarspitälern ,     .     1093 

in   Krankenhäusern  a.  allt^em.  Spitälern 


tn 

t20 

237 

2455 

2649 

5  »Q4 

1384 

U89 

2573 

419 

373 

792 

552 

326 

858 

241 

146 

95 

534 

462 

996 

2967 

2280 

5247 

6041 

5224 

11  265 

1422 

22:;8 

3680 

8449 

8017 

16466 

7112 

7677 

147S9 

34 

S 

39 

1093 

— 

1093 

1750 

1608 

3358 

^^■P  in.  Südwesteuropa. 

Frankreich. 
'ür  die  französische  Volkszühlüiig  vom  12.  Aprjl  1891  kommen 
de  drei  Qucllenwerke  in  Betracht:  i»  D^nombrement  de  la  po- 
yn  en  1891  donnant  les  chiffrcs  de  la  population  derlares  seuls 
Hiques  par  d«!partements,  arrondissements,  cantons  et  conimunes 
iFraoce  et  de  TAlgdrie.  PubÜcation  offizielle  du  Minist^re  de 
leUT,  (Bezieht  sich  auf  die  sog,  population  »legale«  —  im  we- 
Sien  Wohnbevölkerung;  mit  der  faktischen  Bevölkerung  besc höf- 
lich die  beiden  folgenden  Publikationen  des  Handelsministeriums). 
Bombrement  des  ^trangers  en  France;  Ministere  du  rommerce 
r Industrie.  Office  du  travail.  Statistique  generale  de  la  France, 
1893.  3.  Denombrement  de  la  Population  frant;aise.  Resultats 
ques  du  denombrement  de  1891.  Ministere  du  Commerce  et  de 
Itrie,  Office  du  Travail.  Statistiquc  gtfnerale  de  la  France. 
^U^tere  Werk  ist  noch  nicht  erschienen;  doch  sind  mir  die 
Bj^etiden  Zahlenergebnisse  in  zuvorkommender  Weise  haudschrift- 
IT  Verfügung  gestellt  worden,) 
G  e  s  a  m  l  b  e  v  Ö  1  k  e  r  u  n  g ,  G  e  s  r  h  1  e  c  h  t  s  u  11 1  e  r  s  r  h  e  i- 
u  n  d  Dichtigkeit.  Die  Population  legale  (Wohnbevöl- 
[)  beträgt  3B 343  192  Personen  (ohne  (ieschlechtsunterscheidung). 
ie  faktische  Bevölkerung  beläuft  sich  auf  38133385  Personen, 
37678170  anwesende  Wahnhevölkerung  (r^sidents)  und  455215 
le  und  vorübergehende  Bevölkerung  sind.  Als  abwesende  Wohn- 
erung  (rcsidents  absentsi  sind  665022  verzeichnet;  werden  diese 
ihnung  ,  die  zufällig  und  vorübergehend  Anwesenden  dagegen 
Rechnung  gestellt,  so  ergiebt  sich  die  gesarate  (an-  und  abwe- 
Wohnbevölkerung  oder  die  »population  legale*  in  dem  ange- 
»n  Betrage  von  38  343  192. 
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Von  der  faktischen  Bevölkerung  zu  38133385  Personen  gehöret 
18932354  dem  männlichen,  19  201  031  dem  weiblichen  Geschlechte  in 
auf  100  Männer  treffen  also  101.4  Weiber.  Auf  i  qkm.  treffen  709 
Einwohner. 

Häuser  und  Wohnungen.  In  491 800  Ortschaften  (beiv. 
»sections  de  commune)  sind  gezählt  7842053  Wohnhäuser,  davon  ganz 
oder  teilweise  bewohnt  7  495  511,  leerstehend  346542. 

Von  der  Gesamtzahl  der  7842053  Wohnhäuser  haben 

nur  ein  Erdgeschoss       3  986  686 

über  dem  Erdgeschoss  einen  Stock      ....  2  661  798 

»         >             »             zwei        »          ....  875  273 

1         »             »             drei         »         ....  221 799 

»1             »             vier          »      und  mehr  96487 

Gesamtzahl  der  Wohnungen  (locaux,  logements  ou  apparte- 
menis  distincts)  11  312  107,  davon  bewohnt  10  681  960,  leerstehend 
630147;  Zahl  der  Räume,  die  als  Werkstätte,  Lagerräume  oder  Ladet 
(ateliers,  magasins  ou  boutiques)  dienen:  188 821. 

Haushaltungen.  Im  ganzen  10 681  960,  darunter  19537  An- 
staltshaushaltungen  (Etablissements  comptds  ä  part)  und  10  662  423  g^ 
wohnliche  Haushaltungen,  welche  in  1628753  Haushaltungen  von  Ein- 
zelpersonen und  9033670  Familienhaushaltungen  zerfallen.  Nach  der 
Anzahl  der  Personen  gliedern  sich  die  Haushaltungen  folgendennassen: 

Haushaltungen  Haushaltungen 

von  I  Person     1628753  von  5  Personen     1235  321 

»      2       »           2  285  581  >     6         »                797  217 

:>      3       >           2  133409  »     7  u.  mehr         830075 


)»       4         » 

I  752  067 

im  ganzen     1066 

2423 

Alter   und   Geschl 

echt. 

Prozentan- 

teil der  Al- 

Auf 100 

Alter  in  Jahren 

männlich 

weiblich 

zusammen 

tersklassen 

an  derGe- 

samtbevöl- 

kerang 

männliche 

trefla 
weibliche 

Unter  10 

3344519 

3331305 

6675  824 

17.5 

99.6 

10  l)is  unter  20 

3339168 

3325123 

6  664  291 

17.4 

9q6 

20    -^        ">       30 

3  064  198 

3135450 

6  199648 

16.3 

102.3 

30    »         >       40 

2  652  539 

2607727 

5  260  266 

13.8 

98-3 

40    9        ^^      50 

2336928 

2  360  500 

4  697  428 

12.3 

lOI.O 

50    »        •>      60 

I  899  197 

I  946  924 

3846  121 

lO.I 

102.5 

60    »        \      70 

I  401  051 

1478322 

2879373 

7.6 

105.5 

70  und  darüber 

884  895 

I  004  885 

I  889  780 

5-0 

113-7 

unbekannt 

9^.59 

10795 

20654 

— 

im  ganzen 

18932354 

19  201  031 

38133385 

lOO.O 

1014 

Als  100  und  mehr  Jahre  alt  sind  angegeben  66  Männer,  147  Wo- 
her, zusammen  213  Personen. 


ßn^ikeruHgs^anä. 
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riilieDstand 
Ledig 
Verheiratet 
Verwitwet 
Geschieden 


«ittnnHcli 

lo  242  723 

7  640  3^5 

I  032  650 

16676 


weiblich 

9463657 
7  656  679 
2  060  778 
19917 


KUiMnni'en 

19  706380 
1 5  396  984 
3  093  428 
36593 


19  201  031 

bei  den 
Männern 

m  der  Gesamtbevolkerung  Proz. 

Jahren  v\\\f\  «laruber  siüd  ledig  ii»6 

10.2 


IfD 

ganzen 

12.2 
It.f 


^" 


M 

^M    iusammen       18  932  354     19  201  031        38  133  385 

^^V  bei  den        hd  den 

^^P  Männern        Weibern 

pn  der  Gesamtbevolkerung  Proz.  Proz. 

12.7 

11.9 

^bürtigkeit   und  Staatsangehörigkeit. 

!  ZoneD  der  Geburtigkeit  sind  bis  zum  engsten  Ringe 

nelndegebürtigkeit  nachgewiesen : 

Franzosen  (anwesend  36 832 470). 

sind  geboren  in  der  Zählungsgeraeinde  21  112  549,  in  einer  an- 

remeinde  desselben  Departements   9413233   (demnach   im   De- 

r^'  30525782),  in  einem  anderen  Departement  6177227:  dem- 
Frankreich  36703009,  in  Algier  oder  einer  französischen  Ko- 
124,  im  Ausland  105337. 

a  t  ur  aHsi  e  r  t  e  F  r  an  2  o  s  e  n   170704. 
Ausländer  1130211. 
^Statistik   der  Ausländer,   welche  hienach  2.97  Proz. 
ianwesenden  franEösischen  Bevölkerung  aosmachen,   ist  in  dem 
rw ahnten  zweiten  Quellenwerke  mit  grosser  Sorgfalt,  namentlich 
bsichtlich  des  geographischen  Details  besonders  bearbeitet  (un- 
rabe  von  Kartogrammen  und  Diagrammen). 
|i  Hauptanteil  zeigen  folgende  Nationen:    Belgier  465860.   Ita- 
1S6042,   Deutsche  83333,   Schweizer  83117,   Engländer  39687, 
^urger  31248,  Russen  i4357 

f  Zahl  der  in  Frankreich    anwesenden  Deutschen  ist  seit    1851 
Schwankungen  unterlegen,  nämlich: 

1851:       57  061  M  1876:       59028 

1861;       84958*)  1881:      81986 

t366:     106606M  1886:     III  114 

1872:     104164  1891:      83333 

Gebürtigkeit  der  Ausländer  stellt  sich  folgendermassen: 
in  Frankreich,  und  zwar 

der  Zählungsgemeinde 277  725     24.6  Pros. 

einer  andern  Gemeinde  des  Departements         78127       6,9      > 

mst  in  Frankreich      64990      5,8     » 

420842     37.3  Proz. 
i  A  lg i  e r  oder  einer  französischen  Kolonie  2  369      o.a      * 

Ausland 707  000    62.5      » 

lilie&slich    iler  Oeslerreicher    be^w.  Ungarn ,    deren    später    5  bis  12  ooo 


miÄtUch««  ArcUi»      3,  Jahrfi*     »,  Hmibbd. 
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JnternatwnnU  siatisiische  Udferskhiifu 


Weiter   sind    die  Naturalisationen    besonders    behandelt    untS 
Einßuss  des  Gesetzes  v.  26,  Juni  1889. 

Nach  dem  Geschlecht  zerfallen  die  Ausländer  m  593 < 
Männer,  531513  Weiber;  es  treffen  also  auf  100  Männer  88. S  Wctq 
Weiter  ist  sodann  liir  die  Ausländer  besonders  gegeben  die  Sb 
des  Civilstandes  kombiniert  mit  dem  Alter»  sowie  des  Berufes  und  | 
werbes.  Daran  reihen  sich  summarische  Monographieen  der  h» 
sächlichen  »colonies  ^trangdres*  in  Frankreich.  Iro  Anhang  sind  1 
Ergebnisse  der  jährlichen  polizeilichen  Ermittlung  über  die  Fre 
im  Seinedepartement  mitgeteilt,  sodann  besondere  Nachweise  über  ( 
in  Frankreich  befindlichen  ausländischen  Studenten. 

Berufsstatistik.     Dieser  ist  in  Frankreich  bei  der  Aiifl»« 
tung  des  Zählungsmaterials  von    189t    erhöhte   Aufmerksamkeit 
wendet  worden ;  die  Arbeit  ist  aber  zur  Zeit  noch  nicht  abgeschlo 


Monaco. 

(Gütige  Mitteilung  des  Generalsekretärs  des  Fürstentums  über 
Ergebnisse  der  zu  Anfang  1893  vorgenommenen  Zählung.) 

Gesamtbevölkerung  und  Geschlechtsunterscli^ 
d  u  n  g:   15  828  ,    davon  8457    männlich  ,    7  371  weiblich  ,    also  auf  1 
männliche:  84.8  weibliche.     Dies  sind    die  Zahlen    für   die  Wo  hol 
völkerung  (>population  sddenlaire«).     Die  faktische  Bevölkerung  be^ 
sich  während  vier  Wintermonaten  auf  ungefähr  50000  Personen, 

ReligionsverhäUnisse:    13752    Katholiken.    1936  Pn 
stanten,  76  Griechen,  64  Israeliten. 

Familienstand,  männlich         weiblich         im  gaoiea 

Ledig  4783  3725  8508 

Verheiratet  3321  2944  6265 

Verwitwet  353 70a  1055 

zusammen    8457  7371 


15828 


Spanien. 

(Censo  de  la  poblaciön  de  Espaüa  segun  el  empadronamcnio  b«^ 
CD  31   de  diciembre  de  1887   por  la  Direcciön  general  del  ln<' 
gräüco  y  estadistico,    Tomo  L    Madrid  1891.    Tomo  IL  Ma 
—  Umfassendes,  namentlich  das  geographische  Detail  sorgsam 
sichtigendes  Quellenwerk.) 

Gesamtbevölkerung,   Geschlechtsuntersrh eidoB 
und    Dichtigkeit.     Die  Zählung  vom  31»  Dezbr.   1887    ergab 
Spanien  mit  Einschluss  der  Besitzungen  im  Norden  und  an  derWe 
küste   von  Afrika  als    faktische   Bevölkerung    1756563a   Pe 
darunter  die  genannten  afrikanischen  Besitzungen  5280;  rccbllichf  | 


I)  <1    li.  uiwGftende  und  ftbwcfteode  •Residentes«  ,    demnach  WohnbetiMlDe 


BevüUeerungsitand. 
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kerung  17673838  Personen^  darunter  die  genannten  afrikanischen 
Sitzungen  6582. 

Die  fiiktische  Bevölkerung  verfallt  in  8612524  männliche  und 
^53108  weibliche  Personen;  es  treffen  hienach  auf  100  männliche 
14,0  weibliche  Personen. 

Auf  I   qlcm.  kommen  34.8  Einwohner. 

Alter  und  Geschlecht. 


weiblich 


HFnter  10           2039992  1987055 

^Bs  unr^r    20         I  613  204  I  653609 

■•               3<>       1563571  1455586 

■  .                  40        I  108151  1  213353 

I.                   50           973626  1029  771 

^                 60           7^4729  777193 

H      „      70        562447  580905 

^Kcl  darüber         2  24  398  252517 

^Kkannt                      2406  3  119 

^"  im  ganzen    8  612  524  8  953  108 

Als  über  100  Jahre  alt  sind  angegeben  142  Personen 
id],  109  weiblich). 


zuMimmen 


4027047 

3266813 

2819157 

2321  504 

2  003  397 

I  501  922 

1  143352 

476915 

55  ?1 

17  565  632 


Prozent an- 
teil  der  Al- 
tersklassen 
an  derGe- 
samtbevöl- 
kerung 

23  o 
18.6 
t6.o 
13-2 
11.4 
8.6 

65 

2.7 


Auf  100 
männliche 

ireffen 
weibliche 

97*5 
102.5 
114.0 
109.5 

105.7 
107,2 

103.4 
112,7 
1 29.6 


100,0 


104.0 


(33 


mann* 


Familien  stand. 

Ledig 

Verheiratet 

Verwitwet 

Unbekannt 


mäfinltch 

4  864  486 

3356723 

391  103 

212 


weiblich 
4724428 

3  3^7  034 
841  423 
223 


zttsammen 

9588914 

6743757 
I  232  526 

435 


Ledig   sind  von  der  Bevölkerung 

von  41  und  mehr  Jahren 
Proz. 

bei  den  Männern  6.5 

„    Weibern  9.5 


von  5t  und  mehr  Jahren 
ProE. 

^9*0 


^B  erufsstatistik.  Von  der  Gesamtbevölkerung  sind  ohne  Be- 
•chiiftiguog  oder  nicht  eingereiht  49.53  Proz. ;  im  übrigen  gehören  an: 
^  Landwirtschaft  27.55  P^oz.^  den  lernenden  Klassen  9.76  Proz.,  der 
fit  und  dem  Beamtentum  4.67  Proz* ,  den  liberalen  Berufen  2.41, 
liiedenen  Beschäftigungen  (persönliche  Dienste  und  Dienstboten) 
^Pr02. ,  der  Industrie  1.38  Proz.,  dem  Handel  i.ii  Proz.,  dem  Ver- 
en  o,66»  in  Asylen,  Armenhäusern  u.  s.  w.  0.52  Proz. 
rcbUrtigkeit  Nach  Zonen  der  Gebürtigkeit  ergeben  sich  fiür 
ktUche  Bevölkerung  von  17565632 

I)  liier  vrar  aus    ähalicben  Gründen   wie   bei  Oesterreich    eine  Neubildung    der 
|vn  Ahenklassen  aus  dem  Quellen  werk  vot7,unebmen. 
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Internationak  staÜstüchi  Uebtrskkim, 


als  geboren  in  der  Zählungsprovinz       16091  785  oder  91.6  Proz. 

„  ,,        in  einer  anderen  Provinz     i  419811      „        8.1 

,»  M        im  Ausland  54036     »*         0.4 

Staatsangehörigkeit.     Unter  den   42  395    bei    der  Volk 

Zählung  von   1887  ermittelten  Fremden  waren  18480  Franzosen  ♦   67^ 

Portugiesen,  5719  Engländer,  3877   Italiener,  1826  Deutsche. 

Bildungsgrad.    Nach  Altersklassen  ergiebt  sich  folgendes:  | 

Es  können  ^ 


Altersklflssen 

Es  können  nur 
lesen 

Es  können  lesen 
und  sclireibcn 

j:^  ftonncD  wcu« 
lesen  noch  scbn 
ben        ] 

männl. 

weibL 

männl. 

weibl 

männl. 

wM} 

Prost. 

Prot. 

Proi. 

Pro«. 

Pro«. 

Ptot 

4  bi«    6  Jahre 

3-73 

2.82 

2-74 

1.89 

93-53 

95.2Q 

7     M    ro     „ 

9-20 

8.71 

27.66 

17.76 

63.14 

73S 

11     ,,    20     ,, 

3^38 

5-87 

46^85 

3015 

49-77 

63.*^ 

2  t     ,,30     », 

1.89 

4.67 

S»-79 

27.52 

46.32 

67J 

31     ..   40     f^ 

1^57 

4.28 

51-95 

2310 

46.48 

72.d 

41     ..   5<^     ♦! 

1,49 

3-93 

49.22 

17.68 

49.29 

784 

5«     M    60     ,» 

1.34 

3'06 

45.69 

1384 

52-97 

83" 

61     „70     ,. 

1-34 

2.80 

4236 

11.85 

56.30 

85.31 

über  70     ,, 

1.69 

2.88 

41.09 

11.67 

57-«a 

S54 

im  ganzen 

2.87 

4^70 

42.98 

20.86 

54^15 

744! 

Italien. 

Die  im  Jahre  1891  fällige  lojährige  Volkszählung  ist  leider  aus 
finanziellen  Gründen  bisher  unterblieben;  die  Vornahme  derselben  ist 
für  1894  in  Aussicht  genommen.  In  dem  Annuario  statistico  italiano 
1892  (Roma  1893)  wird  (S.  86)  die  Bevölkerung  Italiens  für  den  31. 
Dezbr.  1892  auf  30535848  Personen  berechnet,  unter  der  Annahme, 
dass  im  allgemeinen  die  Bevölkerungszunahme  seit  18S1  dieselbe  g^ 
wesen  sei,  wie  von  der  Zählung  von  1871  (26801154)  zu  jener  von 
1881  (28459628).  An  anderer  Stelle  (S.  38  des  Jahrbuchs)  ist  mit 
Recht  auf  die  grosse  Bedeutung  der  gerade  in  der  Neuzeit  hervorg^ 
tretenen  italienischen  i^tis Wanderung  hingewiesen,  eine  andere  Schl- 
tzuogs^iffer  aber  nicht  gegeben ,  sondern  nur  die  Unbrauchbarkeit 
durch  blosse  Berücksichtigung  der  Geburten  und  Sterb fälle  sich  erg 
benden  Berechnungsziffer  von  31878951  Einwohner  betont* 


IV.  Südosteuropa. 
Bulgarien. 

(Resultats   gtfneraux    du    denombrement    de    la    population  de 
Principaute  de  Bulgarie  le  i-er  Janvier   i888.    Sophia  1890   —  bulg** 
risch    und    französisch  ;    ausschliesslich    rabellenwerk ;    ausserdem 
jeden  Distrikt  noch  ein  besonderes  Heft.  Am  i.  Januar  1893  ist  eine  nc 
Zählung  vorgenommen  worden,  deren  Ergebnisse  noch  nicht  vorliege 


Bevöikerungsstanä, 

satnibevölkerung,  Gcschicchtsunterscheidung 
Dichtigkeit.  Die  Gesamlbevölkcrung  von  3 154  375  Per* 
E^rlalU  in  1605389  männliche  imd  1548986  weibliche;  auf  100 
the  treffen  also  96,5  weibliche.    Auf  i  qkm.  treffen  33  Einwohner 

ushaltungen.  Mit  t  Mitglied  8877,  mit  2  bis  5  Mitglie- 
^779  mit  6 — 10  Mitgliedern  305500,   mit  mehr  als  10  Mitglie- 

344;  im  ganzen  556400, 

ligionsverhättntsse.  Griechisch  Orthodoxe  2 424 37 1 , 
ledaner  676215,  Katholiken  18505,  Protestanten  1358,  Israeliten 

andere  Keligionen  7300,  unbekannt  3274. 
Itcr   und   Geschlecht. 


|i  Jahren         männlich 


oj 

anren 

491 710 

0 

if 

307  200 

0 

it 

172361 

D 

n 

t88  243 

0 

ff 

186375 

0 

19 

109123 

0 

If 

74107 

P 

M 

73750 

m 

p^ 

»515 

weiblich 


471494 

299191 

192  349 

'9<^55^ 

»53  374 

94044 

68221 

71862 

1^93 


im  ganzen 


963  204 

606  391 
364710 
384  806 

339  749 
203  167 
142328 
145  612 

4408 


Proxentan- 
teil  der  Al- 
tersklassen 
an  der  Ge- 
saintbcvöl- 
kerung 

31.5 
19.2 

11.6 
T2.2 
10.8 

4.5 

4*7 


Auf  100 

männliche 

treffen 
weibliche 

95.8 
97-4 
111.8 
104.7 
82.5 
86.2 
92*2 
93» 
75-4 


en    I  605  389       I  548  986  3  1 54  37 S        »00.0          96,5 

über    100  Jahre  alt    sind  angegeben    3  883   Personen  (l),   1  907 
ehe,  1976  weibliche  '). 

imilicnstand.                minnlicH  weiblich               zusammen 

Ledig                      888  225  785  380           i  673  605 

Verheiratet             664414  659402           1323816 

Verwitwet                 42500  9^475              ^3^975 

Geschieden                 i  190  '3*9                 ^  5^9 

Unbekannt                  9060  6410                15  47© 

Icruf  und   Erwerb. 

len  grössten  Raum  ein 


Die  Berufsstatistik  nimmt  im  Quellen- 
die  einschlägigen  Nachweise  sind  näm- 
I  die  einzelnen  Distrikte  und  Arrondissements  gegeben.  Die  sach- 
Bliederung  findet  Ausdruck  einerseits  in  der  Berücksichtigung  von 
liplgruppen ,  welche  weiter  untergeteilt  sind ,  und  in  der  durch- 
|dcn  Unterscheidung:  i)  der  »Chefs  et  patrons,  2)  der  Gehilfen 
lenstbotcn  (diese  nicht  unterschieden),  3)  der  Familienglieder, 
der    fraglichen    Beschäftigung  leben.       Diese    Berufsstatistik 


Altersangaben  sind  nicht  besonders  geprüft;  nach  Mitteilung  de^iDtrektof 
stmüfitiscben  Bureau  ßulgariem  «ollen  Hundertjährige  in  Bulgarien    nicht 


4S4 


Interiiatianate  stainimM  Uibtrmhitn. 


Als  hauptsächliche  Gr 


erlasst  die  Gesamtbevölkerung. 
seien  erwähnt: 

Landwirtschaft,  Viehzucht  und  Gartenbau  1315  127  Personen, 

Metallindustrie    ,..,.,..,  ^545* 

Bekleidungsindustrie  75  39- 

Holzindustrie      .     .  41  ^%(i 

Handel       .......  1 1 1  233 

Dienstboten  (häusliche)  53060 

Taglöhner      .     .     .     /  .  80715 

Studierende,  Schüler  etc.  73  227 

G  e  b  u  r  t  i  g  k  e  i  t.     Geboren  in  Bulgarien  3  062 120«  in  der  Ttl 
54462,   in  Serbien  2690,   in  Rumänien  11843,   ^"  Russland  9831. 
anderen  Ländern  7273,  unbekannt  6156.     Ausser  Bulgarien   sind 
nach  2.8  Pro2.  geboren. 

Staatsangehörigkeit:  Bulgaren  3  121  284,  Ottomanen  1516 
Hellenen  5815,  Rumänier  1322,  Serben  781^  Oesterreicher  4c^4^ 
slige  5965,     Die  Ausländer  betragen  hienach  i.i  Pror. 

Muttersprach  e>     Bulgarisch  2  326  250,  andere  slavisctie  ^jjti 
chen  5768,    türkisch  607331,  griechisch  58326,  spanisch  23;4i'\ 
geuner  50291,  andere  Sprachen  82868. 

Bildungsgrad.     Als  lese*  und  schreibkundig    sind  angc 
17.1   Proz.  der  männlichen  und  4.1  Prox,    der  weiblichen  ßevöü 
als  nicht  lese-  und  schreibkuodig  82.9  bezw.  95.5  Proz. 
Körperliche  Gebrechen. 


männlich 

weiblich 

zusammen 

Blind  ..... 

5520 

4411 

993» 

Stumm 

821 

443 

I  264 

Taub    .     . 

5563 

2  164 

7727 

Taubstumm 

I  126 

654 

I  780 

Irrsinnig       .     .     . 

2  006 

I  t68 

3  »74 

Eines  Armes  beratibl 

3390 

1  029 

44«9 

Beider  Arme       ,, 

43« 

248 

680 

Eines  Beines       ,, 

3  759 

1354 

5  "3 

Beider  Beine      „ 

1  147 

594 

■  741 

Sonstige    »infirmitt^s« 

47912 

17018 

64  93«> 

Abwesende    Bevölkerung, 
nach  Hauptnationalitäten  und  nach  Hau 
terschieden. 

Rumänien. 


8844  Personen;   diese 
ptländem   des  Aufenthi 


(Buletin  Statistical  general  al  Romaniei ,  Publicai  de  Dircctttinfi 
statisticei.  Anul  I.  Apriiie  —  Maju  —  Junie  1893.  Daie  privitoarc  •* 
populationea  Romaniei  in  1889 — 1890  —  Julie,  August  1892.  KviSf^ 
populatiunei  Romaniei.) 


t)  S[>aDi5cher  Jargon  der  im  Müfcelalter  aus  Spanien  eingewanderten  jnder. 


BevMetungsstanä^ 
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Neuen:  Volks2ählungsergebnisse  liegen    für  Rumänien    nicht   vor; 

t  solche  steht  erst  für  1894  oder  1895  in  Aussicht.  Auf  Grund 
fiskalischen  Gesetzes  sollten  die  Gemeinden  im  November  1889 
e  Zahlung  ihrer  Bevölkerung  vornehmen;  über  Grundsätze  und  Me- 
>dc  der  Zahlung  war  jedoch  nichts  bestimmt.  Die  Zählung  erfolgte 
crhaupt  nur  sehr  mangelhaft.  Im  darauf  folgenden  Jahr  versuchte 
damalige  rumänische  statistische  Bureau  durch  Einholung  der  Be- 
ungstiachweise  von  den  Gemeinden  bevölkerungsstatistisches  Ma- 
tu  sammeln»  und  Hess  den  Gemeindeverwaltungen  darauf  bezüg- 
Formulare  zugehen.  Die  Ausfüllung  der  Formulare  erfolgte,  wie 
begreidich,  seitens  Atv  Gemeinden  in  unvollständiger  und  mangel- 
i  Weise,  Die  Ergebnisse  sind  in  dem  April — Juniheft  des  ßuletin 
imengestellt.  Demnach  ergäbe  sich  eine  Gesamibcvölkerung  von 
542  Pcfsonen.  Der  dermalige  Chef  der  amtlichen  Statistik  Ru- 
ns, HerrCrupenski,  nimmt  an,  dass  diese  Zahl  erheblich  zu  niedrig 
d  dass  die  Bevölkerung  Rumäniens  für  1889/90  auf  5600000  Per- 
und  fUr  jettt  (Herbst  1893)  auf  5  700  000  Personen  zu  schätzen  sei. 
Trotz  der  Unvollständigkeit  der  Zählungsergebnisse  nimmt  der 
der  rumänischen  Statistik  an,  dass  die  Einzelnachweise  über  die 
erang  der  Bevölkerung  wegen  vermutlich  gleichartiger  Verteilung 
ehlcr  in  ihren  relativen  Ergebnissen  zuverlässig  und  zu  interna- 
len Verglcichungeo  geeignet  seien.  Ich  entnehme  denselben  fol- 
Notizen : 

eschlechtsverhältnis:    96,7    weibliche  auf  100  männliche. 
Bevölkerungsdichtigkeit:    38,5  auf  den  qkm. 
Stadt*  und  Landbevölkerung:  Stadtbevölkerung  17.6  Proz.; 
Ltidbevölkcrung  83.4  Proz. 
Religionsverhältnis:     Orthodoxe    91,66   Proz.,    Katholiken 
Proz*»  Protestanten  0,2g  Proz.,  Armenier  1.7  Proz,,  Lipovaner  0.32 
Muhamedancr  0.94  Proz.,  Israeliten  4.39  Proz.,  Andere  0.2  Proz. 
en  Städten  machen    die  Israeliten    19.76  Proz.,    auf   dem  Lande 
Proz.  aus). 
Itersaufbau.     Die    Quote    des    ersten    Altersjahrzehnts    kann 
angegeben  werden,  weil  das  erste  Lebensjahr  für  sich  behandelt 
l^rst  nach  diesem  je  Jahrfonfte  nachgewiesen  sind.     Es  treffen  in 
;ntcn  der  Gesamtbevölkerung  auf  die  Personen 
iier  1  Jahr  4.41  von4i — 50  Jahren  (vollend.)  12,20 

1  —  10  Jahren  (vollend.)ii. 59  »    51—60       »  »  8.58 

I 10    t  1       16,98         a>   61 70     t  *        3.27 

1 — 30   t      ,    15.62       Über  70   »      >     2.55 

— 40   >      »    14.80 

U  über  100  Jahre  alt  sind  (trotz  der  Unvollständigkeit  der  Nach- 
)  1084  Personen  angegeben!     Hierbei   fallt    nicht   nur  die  grosse 

sondern  auch  der  starke  —  mit  allen  sonstigen  Erfahrungen  im 
nich  stehende  —  Anteil  der  Männer  (582  Männer,  502  Weiber)  auf, 


456 


InternaiianaU  statisHscht  VebersukUn, 


Familienstand.     Ledig  52,2  Proz,,  verheiratet  42. j  PrcML. 
witwet  5.3  Proz,,  geschieden  0.2  Proz, 


V.  Osteuropa, 

Pinnland. 

Die  Publikation  iStand  der  Bevölkerung  vom  31.  Dczbr.  1 
izt  noch  nicht  erschienen.  Nachstehende  Mitteilungen  verdanke 
der  Güte  des  Herrn  Direktor  Boxström. 

Gesamtbevöikerung,  Geschlechtsunterschetdii 
und  Dichtigkeit. 

Sogenannte  »Legale c .  d.  h.  die  in  den  Kirchenbüchern  gcft 
Bevölkerung:  i  171  541  männl.  ♦  1208599  weibl,,  2380140  im  gai 
auf  I  qkm.  Einwohner:    7.2. 

Die  Bevölkerung    nach    G  rössengrup  pen    der    Wohl 
platze.     Nach  den  dort  vorliegenden  Gruppierungen,    Stadtbevü 
rung  235227  oder  9,9  Proz.,  Landbevölkerung  2  144  913  oder  90.1  Pi 

Haushaltungen.     Im  ganzen  539844,  darunter  von  1  Pi 
106904  oder   19*8  Proz.,  von  2  Personen  77959  oder    14.4  Proi., 
3  Personen  66869  o<^cr  12,4  Proz.,    von   4  Personen  63217   oder  il. 
Proz.,  von  5  Personen  58193  oder  10.8  Proz. ,   von  6  Personen  4941 
oder  10-8  Proz.p  von  7  Personen  38572  oder  7,t'Proz.,  von  8  Persüi 
27494  oder  5.1  Proz,,  von  9  Personen  17926  oder  i,^  Proz,,  von 
Personen  ii  808  oder  2.2  Proz.,  von  11   Personen  7358  oder  1.3 
von  12  Personen  4829    oder    0,9  Proz.,    von  13  Personen    3101 
0.6  Proz.,  von  14  Personen  2053  oder  0,4  Proz.,  von  15  Personco  \ 
oder  0.3  Proz.,  von  mehr  als  15  Personen  2636  oder  0,5  Pro/., 

Religionsvcrhältnisse.  Lutheraner  2  334  547,  griechi 
katholisch  45  132,  römisch-katholisch  461. 

Alter  und  Geschlecht. 


Proi.uitei1 

Aufiofl 

detnzeloen 

AJter  in  Jahren 

minnlich 

wcibHch 

ztisa  turnen 

AltersklÄS- 
scn  an  der 
Gesamihe- 

völkerang 

Unter  10 

302  53a 

298713 

60t  245 

353 

?!3 

10  bis  unter  20 

240  496 

237  889 

478  385 

20.1 

ü 

20  »       »30 

178554 

178485 

357039 

15,0 

4 

30  »       1      40 

» 53  997 

I5<5  745 

310742 

'3-1 

tol.l* 

40  >       »50 

125132 

132932 

258064 

10.8 

106.3 

50  »       >      60 

86555 

9<5  574 

1 83  129 

77 

tui 

60  »       '70 

58534 

71091 

129625 

5-4 

1114 

70  J.  u.  darüber 

25741 

36170 

61  911 

2^ 

H 

im  ganzen 

I  171  541 

I  208  599 

2  380  140 

100.0 

lOj* 

Bevöikerungsstanii, 


ilienstand: 


^^iratet 

Uiiwet  ('mkt  Geschiedene) 


männlich 

734117 

401  316 

36108 


weiblich 
710546 

40X  743 
96310 
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i  444  663 
803  059 
132418 


zusatnmen     i  171  541         1  208599  2380  140 

oß  der  Bevölkerung  im  Alter  von  40  Jahren  und  darüber  sind 
bei  dem  männlichen  Geschlecht  ii.ö^Proz,,  bei  dem  weiblichen 
ilecht  14,28  Proz.,  überhaupt  13.04  Proz.  —  Zieht  man  die  Grenze 
>  Jahren,  so  findet  man  den  ledigen  Bestand  bei  Hen  Männern 
looProz.,  bei  den  Weibern  zu  13.06  Proz.,  im  ganzen  in  11.67  Proz. 
leruf  und  Erwerb.  Hauptgruppen,  in  welche  die  gesamte 
Kcrung  (Hauptpersonen  nebst  Familie,  Gehilfen  und  Dienstboten) 
[t:  t,  Administration  und  Justiz  20  löo,  Unterricht  und  Erziehung 
Geistlichkeit  12293,  Sanitätswesen  4536,  Militär  6135,  freie  Be- 
7018,  Landwirtschaft  1779083  (75  Proz.)  Industrie  65357,  Hand- 
f  125  242,  Handel  29212,  Verkehrswesen  50356,  andere  Berufe  ^ 
^^hne  Beruf  159050. 
^Wti  r  1 1  g  k  e  i  t.     Gliederung  nach  Zonen  der  (iebürtigkeit: 


■*  1 


Geboren  in  der  Gemeinde  i  957  795  82.26  Proz. 

Sonst  im  Kreis  (län)  290  226  12  19      » 

In  einem  andern  Kreise  118390  4,97      » 

Zusamraen  in  Finnland  2366411  9942  Proz. 

Im  Ausland  13  686  0.58      > 

Unbekannt  43 


taatsangehörigkeit  Es  sind  überhaupt  nur  Finnländer 
Sil,  weil  nur  die  legale  Bevölkerung  gezählt  wird, 
prache.  Finnisch  2048545,  schwedisch  322604,  russisch  5795, 
ih  I  694,  lappisch  I  106,  andere  Sprachen  416. 
chulbildung.  Mit  höherer  Bildung  als  der  Kursus  der  Volks- 
sind  vorgetragen  3611a  oder  1.9  Proz.  (darunter  finnisch  spre- 
B  9736  oder  0.6  Proz.,  schwedisch  sprechende  25013  oder  9.4 
;  andere  die  lesen  und  schreiben  können  364979  oder  19.2  Proz. 
itcr  finnisch  285082  oder  17.5  Proz.,  schwedisch  76376  oder 
'roz*);  die  nur  lesen  können  i  463916  oder  76.9  Proz  (darunter 
fa  1299236  oder  79.7  Proz,.  schwedisch  163062  oder  61.5  Proz*); 
10  Jahre  all ,  die  nicht  lesen  können  37  628  oder  2  Proz.  (dar- 
finnisch 35634  oder  2.2  Proz.,  schwedisch  1005  oder  0.4  Proz., 
h,  SS4  oder  18.4  Proz.);  unter  10  Jahre  alt,  die  nicht  lesen  kön- 

7  505- 

örpcrliche   Gebrechen. 

männlich  weiblich 

Blinde  1328 

Taubstumme      1537 
Irrsinnige  3505 


2374 
1230 
2950 


im  gaiucn 
3702 
2767 
6455 
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internatiönaU  stamtische  Uibirsichten. 


VI,  Asien, 

Japan. 

(Resiiind  statistique  de  Tempire   du  Japon.    7.    annee   —   Cibia 
imperial.     Bureau  general  de  statistique,     Tokio   26.  annee  de  Mew 
1893.    Die  im  folgenden  berücksichtigten  Nachweise  über  den 
keruiigsstaud  am  31.  Dezember  1891  gründen  sich  auf  die  ja!   '    ' 
der  Verwaltung  nach  den  Bevülkerungsregistern  (Koseki) ,    v. 
den  Bürgermeistereien  geführt  werden,  vorgenommenen  Zählungen: 
neugeborenen  Kinder  gelangen  vielfach   erst  in  späteren  als  dem  ' 
burtsjahre   zur   Registrierung;    dies   beeiuflusst  namentlich    die  Alt© 
Statistik  nach  einzelnen  Lebensjahren,  und  lässt  überhaupt  den  Rind 
bestand  zu  klein  erscheinen.) 

Gesamtbevölkerung,    GeschlechtsuQterseheidttii| 
und    Dichtigkeit,     Das  Japanische  Reich   zählte    am   31.   De 
1891  40 7 iS 677  Einwohner,   darunter  20563416  männliche,   201553 
weibliche,    also   98.0  weibliche    auf  100  männliche.     Auf  einen  qkn 
treffen  106  Einwohner. 

H  a  u  s  h  a  1 1 II  n  g  e  n.     Ermittelt    sind    7  806  369 ;    es    treffen  dcii 
nach  5.22  Einw.  auf  eine  Haushaltung. 

Alter  und  Geschlecht. 


AUer  in  Jahren 


Unter  10  Jahre 
über  10  bis  unter  20 


männlich        weiblich 


♦      20     t  > 

>  30     »  » 

>  40     »  t 

>  50     :»  » 

>  60     »  > 
70  ynd  darüber 
unbekannt 


30 
40 

50 
60 
70 


4  683  430 
4202  422 

3 161 123 
2  823  039 
2417948 
I  608  445 
I  130792 
534  <527 
«59Ö 


458209t 

4  105  259 
3054S54 
2674441 
2  251  781 
1576488 
I  207  796 
700465 
1086 


Proxentan- 
teil  der  AI-     Aul  100  \ 
tersklassen   mlififtlicll 
her  der  Gc-     treffai 
samtbcvol*  wdblidir 
kening 


9  265  52t 

8308681 

6215977 
5  497  480 
4669729 
3^84933 

2  33S  5S8 

I  235  092 

2  676 


22.8 

20.4 

«53 

'3*5 

11.5 

7,8 

5-7 

3'0 


97-7 
96.6 

94-7 

9&.0 
io6i 
151,0 


zusammen     20563416  20 155  261  40718677      loo.o         H^ 
Als  100    und    mehr  Jahre    alt   sind    angegeben    iii    Personen  I 
mänol.,  86  weiblich). 

Bevölkerung    nach  Kasten.  Fftmilietihluptcr 

Kwazoku  (Edle,  Nobles) 598 

Sizoku  (Ehemalige  Krieger   oder  Samurai)    ,      430383 
Heimin  (Simples  particuliers)       ....    7  829  236 


3*^ 

3o8j6i«tl 


40718677 
Britiscb^Indien  ^), 
(Statistical  Abstract,  relating    to  British    India    from    18S1— 81 
1890 — 91.  26.  Number,  London  1892.     Der   Abstracc  enthdlU  di 

1}  Van  den  un  folgenden  isrwähnten  einzelnen  Quelletiwerken  übet  -* 
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en  Gesamtergebnisse  des  indischen  Census  von  1891  mit  Unter- 
tdung  des  Geschlechts ^   auf  deren  Mitteilung  ich   mich   im  Nach- 

nden  beschränke  (man  vgl.  auch  Allg.  Stat,  Archiv  IL  Jahrgang 
t^4^     Ausserdem  werden  die  endgültigen  Ergebnisse   dieses  bevöK 

igswissenschafilich  hochbedeutsamen  Census,  auf  welche  im  Allg. 
Archiv  noch  besonders  zurückzukommen  sein  wird,  in  umfassen- 

Weise  in    einzelnen  Quellenwerken  veröffentlicht 

Vorläufige  Zählungsergebnisse  von  1891  in  Britisch- 
ftien  und  den  Eingebornen-Staaten :     (Siehe  die  Tabelle  H.  460.} 

SUaits   Settlements. 

iReport  on  the  Census  of  the   Straits  Settlements,    taken   on  the 

April  189t  ,    by  E,    M.  Merewether  Esqu.    Superintendent    of   the 
usus.     PubUshed    by  authority.     Singapore.    Printed    at  the  Govem- 
printmg  office.    1892.) 

Gesamtbevölkerung,  Geschlechtsunterscheidung 
id  Dichtigkeit,  Die  Gesamtbevölkerung  der  Kolonie  (mit  Ein- 
llu&s  der  Cocos-Inseln  und  der  Christmas-Insel ,  sowie  der  unter 
tut!  stehenden  eingebornen  Staaten  der  malayischen  Halbinsel)  be- 
fl  512905,  darunter  344840  männlich.  168065  weiblich  (48.1  weib- 
le  auf  100  männliche).     Auf  i   Quadratmetle  treffen  350  Personen. 

Häuserzahl  87105,  davon  bewohnt  8373g,  unbewohnt  3366. 

Altersverhältnisse.  Die  Altersstatistik  ist  nur  für  die 
ider  bis  zu  5  Jahren  nach  einzelnen  Altersklassen,  sodann  weiter 
die  Jugendlichen  bis  zu  20  Jahren  nach  Quinquennien  durchgefiihrtj 
irend  der  Rest  als  Erwachsene  zusammengefasst  ist.  Der  Bestand 
Kindern  bis  zu  10  Jahren  macht  aus : 

der  europäischen  u.  amerikanischen  ständigen  Bevölkerung  16.8  Proz. 
eurasianischen  »  37.1     » 

chinesischen  Bevölkerung 7.6     » 

deB  übrigen  Nationalitäten,  insbesondere  Malaien  24.5     » 

im  ganzen     16.8  Proz. 

Nach  Nationalitäten  gliedert  sich  die  Bevölkerung  (zugleich 

Nachweis  der  flottierenden»  floating  im  Gegensatz  zur  resident  Be- 
;crung)  folgendermassen : 


von  1891  liegen  mir  vor;   Census  of  Indta.    Vol.  III  und  IV,   The  lower 
of  Bengal  and  their  feudatories  (Report  und  Tabellen)  GalcutlA  1893    — 
►  VI,    ßerar,    or  the  Hydcrabad  assigned    distncts.    CalciiUa  1892  —  Vol.  VII 
VIU.     Bombay  aod  its  feudatories.    (Report  und  Tabellen)    Bombay  1892  — 
rX    und    X.      Burma    (Report    und   Tabellen)    —     Vol  XI    und     XIL     The 
lt%\  Pfovincei  and  feudatories  (Report  und  Tabellen)  Calcutta  1893  —  VoK 
MadiOK  (Report)  Madras  1893  ^  Vol.  XIX,  XX  und  XXT.     The  Punjab 
**^ri»  (Region  und  Tabellen)  Calcutta  1892.  —  A  &  s  a  m  Vol  I  und  II. 
ib)  Shillong  1892. 
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BettöUterungsstand. 


sljonalitltcTi 


Gesamt - 
bevölkerutig 

6589 
262 

7057 
227  989 

213073 

53927 
3707 
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darunter  flotticrenfle 
Bevölkerung 

1973 

102) 

47 
4419 

3290 

51 


[id  Amerikaner      .       .       .       , 
mcr  Deutsche 
ncr 
II 
und     andere     Eingeborene     des 

pela^us 

und  andere  indische  Eingeborene 
^^tionalitäten 

^B  Niederländische  Kolonien  (Oatindien). 

rdjfers,  uitgegeven  door  de  Centrale  Commlssie   voor   de   Sta- 

Koloni^n  1891   en  vorige  Jaren;  Arinuaire  Statistique  des  Pays- 
bW  par  la  Commissiou  centrale  de  Statistique.    Colonies  1891 
CS  aut^rieures,     s'Gravenhage   1893.) 
isamtbevöikerung   und  Geschlechts  untergehe  i- 

Erschöpfcnd  sind  die  Angaben,  soweit  die  eiogeborene  Gesamt- 
rung  iij  Frage  kommt,  nur  für  Java  und  Madura;  bezüglich  der 
I  Besitzungen  liegen  nur  unvollständige  Angaben  über  die  ein- 
ic  Bevölkerung  vor,  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  soll, 
ichlcchtsunterscheidung  ist  für  die  Eingeborenen  und  die  Chi- 
llir  insoweit  gegeben,  als  sie  Christen  sind-  Hienach  beschränke 
il  auf  folgende  Notizen. 

~^  Andere 


^m                  Europäer 

Chinesen 

Araber 

Orkmalea         Emge- 
9i%t%%^t  de«      borene 
£ingcbor. 

Im  ganzen 

.  Mmdura  1891    42  504 

243006 

14047 

3  53Ö     23  5S9  7*7 

23&62S20 

^Besitzungen    11656 

ao7  347 

7  395 

23  654                ?  ') 

? 

rusamroen 


54140       4503S3     21442     27190  ?  ? 

Ltionalität  und  Geschlechtsverhältnis  der  euro* 
n  und  der  dieser  gleichgestellten  Bevölkerung  in  Niederländisch 
für  1890  folgendermassen  angegeben: 


S 


er  in  den  Niederlanden  geboren 
in  Nicderl.-Indien  > 


dcher 
ccr   . 
sen  . 


männ- 
lich 

weib- 
lich 

zusam- 
men 

wcib!, 
auf  100 
tnännl. 

637« 

2954 

9325 

46.4 

23295 

22435 

45730 

9Ö.3 

I  005 

78 

1083 

56 

8 

64 

176 

II 

187 

212 

34 

246 

12.3 

185 

5» 

236 

193 

43 

236 

U4 

54 

168 

47^4 

61 

22 

83 

36.1 

ICO  (eiDScM.  anderer  Nationalitäten)   32  022   25  895    57  917    80.9 

[)fe  TdllUigaben  und  Teilschälzungen  der  Eingeborenenzahl  in     den    übrigen 
\  cr^ben  im  ganzen  rund  6  500  000. 
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Die  l&ahl  der  Christen  beträgt: 

Männer 

unter  den  Eingeborenen  in  Jtiva  und  Madura             ^477 

»       •  >                   in  den  andern  Beiitzungen    128544 

•  •  Chine&enm  Java  und  Madura                           119 

•  •  »              in  den  anderen  Besitzung^              409 


Weiber 

Inii 

859a 

t7 

126  t  ^% 

254 

7S 

1 

140 

Vn.  Afnka. 


Natfll. 

(Coloiiy  of  Natal  Census  of  1891.  Report  with  tables  and 
pcndtces.  Natal.  P.  Davis  et  Sons,  Governmeot  Printers  1891.) 
Census  v.  5.  April  1891  war  die  erste  vollständige  Zählung  daselbst: 
Exemplar  des  Formylars  der  Zählungsliste  ist  dem  Report  beigegebc 

1)  Bevölkerung  ohne  Eingeborene  und  »indentun 
Indiansc  (letztere  10749)  77187»  ohne  Militär  75840,  15769  Hlusi 
also  4.81   Personen  auf  i   Haus.     Auf  die  Quadratmeile  5.706. 

Es   ist  auch    eine   Statistik    nach  Alter   und   Geschlecht  gegeb 
i)  für   alle  Nationalitäten   mit    Ausschluss   der  Eingeborenen   und 
Indier,  2)  für  die  Indier  »not  under  indenture«    und    under  indenu 


der  Kinder- 

bestand 

unter  lo  J. 

Projt, 


derB 
der  70  I 
mchrjftl 
iltca 


1,2 

a8 


Danach  beträgt: 

bei  allen  Nationalitäten,    ausgenommen   Eingebo- 
rene und  Indier    ,  26.8 
lodians  not  under  indenture   .  27,1 
Indians  under  indenture 15,8 

In  ähnlicher  Weise  liegen  Angaben  über   den   Zivilstand   in  Ko 
bination  mit  dem  Alter  vor. 

Den  Schluss  bildet  eine  eingehende  Berufsstatistik. 

2)  Schätzung  der  eingeborenen  Bevölkerung  aufGr 
der  Zählung  in   einzelnen  Kraals  (kleine  Dörfer  bezw.  Hüttenan&tmni^] 
lungen  von  3  bis  17}  der  verschiedenen  Stämme.     Die  Zählung  wun 
in  2418  huts  vorgenommen ;  daraus  ergab  sich  ein  Mittel  von  4.1364! 
Personen  auf  die  Hütte,     Im  ganzen  ist  hienach  die  eingeborene  B^] 
völkerung  geschätzt  auf  455  985  Personen,  und  zwar  234  993  Erwac 
220990  Kinder  —  davon  216589  Männer,  239394  Weiber,  oder  ho 
Weiber  auf  100  Männer. 

Kap-Kolonie» 

(Results  of  a  Census  of  the  Colony   of  ihe  Cape  of  Good  Hopf] 
as  on  the  night   of  Sunday,    the   5,    April    1891.     Presented   lo  boÄI 
Houses    of  Parliament  by  command  of   His  Exccllency    the  Govc 
June  1892*     Cape  Town.  W,  A.  Richards  and  Sons.  Governmejjl  l 
leis.   1892,     Ein   sehr   interessanter  eingehender   mit   sorgsjimer  Krid 


Bter  Report  des  Dirertor  of  the  Census,  Under  Colonial  Sure- 

nry  de  Sroidt.) 

»samtbevölkerung  mit  Rassenunterscheidung 

cichlcchts  Verhältnis.     Dichtigkeit, 


ßn^lkerungsstand* 
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weibhche 

Rama 

mfinnlicb 

weiblich 

im  ganicn 

auf  VOQ 

itiÜDtilicbe 

ir  oder  Weisse 

195956 

181  031 

376987 

9*38 

6713 

7194 

13907 

107. t7 

>UeD 

26248 

24  140 

S03B8 

91.97 

108566 

121  114 

229  680 

M1.S6 

und  Heise huanen 

306  635 

301  821 

608  456 

9843 

«e  und  andere 

123209 

IM  597 

247  806 

101.13 

msammen     767327       759897         1527224  99*03 

Bevölkerungsdichtigkeit  »density«  ist  6,190  auf  die  Quadratmeile, 
eality< ,  oder  die  Zahl  der  Acres  auf  den  Kopf  92.8,  die 
ity«  oder  der  mittlere  Abstand  der  Individuen  in  Yards  719.94. 
»hnstätten  27608$,  ausserdem  522,  nicht  t\i  Wohnzwecken 
tc  Baulichkeiten;  zusammen  276607  bewohnte  Wohnstätten. 
m  sind  nach  ihrer  Art  in  6  Gruppen  unterschieden;  auf  eine 
itte  treffen  5.52  Personen*  Die  Wohnstätten  mit  nur  einem 
nachen  71  Proz.  aus;  auf  einen  Raum  treffen  2.70  Personen. 
]igions Verhältnisse.  (Die  Beantwortung  dieser  Frage 
ht  unter  Strafandrohung  verlangt ;  sie  konnte  verweigert  werden ; 
I  geschah  jedoch    nur   von    661  Personen ,    darunter  483  Euro- 

k Weisse.)  Hauptergebnisse:  Protestanten  732047,  Katholiken 
Iraeliten  3009,  Muhamedaner  15099,  andere  Sekten  1394, 
Hchnung  638,  >No  Religion«  753824,  unbekannt  und  unspe- 
5177,  verweigert  661.  —  Es  ist  im  Report  noch  reichliches 
md  auch  Material  einer  kirchlichen  Statistik  gegeben, 
tcrsverhältnisse.  Ausser  der  Gesamtbevölkerung  bringe 
speziell  den  Altersaufbau  der  europäischen  oder  weissen  und 
rer-  und  der  Betschuanenbevölkeruog   zur  Darstellung: 


V 


Bevölkerung 


Prozcntanieil  der  AUersklassen 


im  ganzen 


darunter 


Europäer 

oder 

Weisse 


KaiTeru 
und  Bet- 
schuanen 


im  gftnzeii 


Jabrefi 

455677 

113  526 

lef  20  J. 

362  726 

83316 

30  > 

259  637 

67S82 

40. 

176732 

47680 

SO- 

121  6S4 

30600 

60. 

76370 

'7  943  1 

■ELM 

44  399 

10637 

■fecf 

«8995 

5  335 

Hol 

10I4 

68 

174479 
149887 

joi  079 
69  153 

49717 
3*791 

t8  469 

13696 

186 


39.8 
23.8 
17.0 
it.6 
8.0 

S'O 
2,9 

1.9 


I  527  224  I    376987       608456  ,      100.0 


bei  den 
Europäern 

oder 
Weissen 


bei  den 
Kaffem 
tind  Bet- 

kcbuanen 


30-1 

32J 

18.0 

28.7 
24.6 

t6.6 

12.7 

8.1 

11.3 

8.3 

4.8 
2.8 
<.4 

3.0 

2^3 

1 00,0 
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JnitrnaHonak  Hathtische  UihirsUhien. 


Die  F  a  m  i  1 1  e  n  s  t  a  n  (I  s  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  e  sind  sowohl  nach  Rafr 
sen  als  mit  Geschleclitsmiterscheidung  in  Kombination  mit  den  Alters- 
Verhältnissen  trefflich  zur  Darstellung  gebracht;  ich  muss  aber  mit 
Rücksicht  auf  den  Raum  auf  Mitteilung  der  einschlägigen  Zahlenergeb- 
nisse verzichten.  Gleiches  gilt  von  der  Statistik  der  Gebürtigkcil, 
des  Bildungsgrades,  des  Berufs  und  Erwerbs. 

Dagegen  seien  der  eingehenden  Statistik  der  Krankheiten 
und  Gebrechen  noch  folgende  Zahlen  entnommen.  (Als  krank  im 
weitern  Sinn  sind  auch  die  durch  einen  Unfall  an  der  gewöhnlichen 
Beschäftigung  Behinderten  eingereiht.) 


Kranklieiten  und  Gcbreclien 

mämilicb 

weiblich 

imgaitifli 

Krankh  eiten:  Krank 

5518 

4931 

10449 

Unfall 

845 

675 

170 

Gebrechen:    Blind 

1159 

1192 

nv^ 

Taubstumm 

475 

327 

802 

Blödsinnig 

474 

339 

815 

Irrsinnig 

616 

492 

1108 

Epileptisch 

301 

230 

531 

Paralytisch 

49" 

358 

849 

Aussätzig 

366 

259 

615 

Verstümmelt, 

lahm, 

verkrüppelt 

2470 

1026 

3496 

Die  Gesamlrate  der  Kranken  und  Gebrechlichen  beträgt  bei  den 
Europäern  oder  Weissen  16  Proz.,  bei  den  Malayen  r.8  Proz.,  bei  dtn 
Hottentotten  2.1  Proz,,  bei  den  Fingo  0.9  Proz.,  bei  den  Kaffera  und 
Betschuanen  0.8  Proz.,  bei  den  gemischten  Rassen  1,8  Proz.,  im  gan- 
zen 1.2  Proz- 


VIII.  Amerika  ')- 

Canada. 

(Annuaire  statistique  1881.  Septi^me  ann^e  de  publication.  Public 
par  le  minist^re  de  rAgriculture.  Compile  par  Sydney  C.  D,  Ropcr 
Ottawa  1892.J 

Das  Annuaire  für  1891  enthält  über  die  Ergebnisse  des  neuesten 
Census  vom  6.  April  189 1  niu:  einige  summarische  Zahlen,  ausserdem 
geographisches  Detail,  aber  keine  Nachweise  über  das  innere  Gefügt 
der  Bevölkerung.  Solche  sind  für  das  Jahrbuch  für  1S92,  das  mir  noch 
nicht  zur  Hand  ist,  in  Aussicht  gestellt.  Es  bleibt  deshalb  ein  Nach* 
trag  für  Canada   vorbehalten    und    werden   nur   folgende   Zahlenergcb- — 

nisse  registriert.  f 

^ I 

1)  Für  die  amerikanischen  Rcpubhken    Bnrlei    ^cK    eine    schätzbare  Zusanunen^ 
sidlung  allgemeiner  ßevblkerungsangaben  mit   ziemiithem    geographischetTi  Detail  im 
HandbooW    of    tbe  American  Republics    1893.     l^ureau    of    tbe  Americun  Rcpubüc^  . 
Waübington,  City.  U.  S.  A*     ßullelm  No.  50«     January  1S95. 


Ba^öikerungsstand. 
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Gesamtbevölkerung  von  Canada  (1891)  4832679,  davon  treffen  auf 

Provinzen:    Ontario  2114321,    Qy^bec   1488535,    Neu-Schottland 

>396,  Neu-Braunschweig  321263,   Manitoba  152506,    Britisch-Colum- 

sn  97  613  ,    Prinz    EduardsJnseln    109078,    Territorien  98  967.     Die 

chtigkeit  ist  angegeben  zu  1  auf  die  Quadratmeile, 

Gesamtzahl  der  Häuser  (die  nicht  organisierten  rerritorien  aus- 
kommen) 930684,  Zahl  der  bewohnten  Häuser  854842  mit  durch- 
Lhnittlich  5.6  Bewohnern, 

Eingeborene  »Sau vages*  sind  für  1S91  in  der  (iesamUahl  von 
»638  ermittelt. 

B  Vereinteste  Staaten. 

(Einzelne  Hauptergehnisse  des  umfassenden  nordamerikanischen 
ensus  von  1890  sind  bereits  in  Band  I  (S.  680  u.  flf.)  und  Band  II 
L  289  u.  ff,)  mitgeteilt  worden.  Die  betreffenden  Nachweise  waren 
!ii  zwanglos  in  grosser  Zahl  von  dem  Superintendent  of  Census,  Ro- 
rrt  P.  Porter  herausgegebenen  > Census  Bulletins c  entnommen.  Das 
sammen  fassen  de  Quellenwerk  über  die  Ergebnisse  des  Census  ist  — 
eines  Wissens  —  noch  nicht  erschienen-  Im  Folgenden  werden  zur 
rgänzung  der  früheren  Mitteilungen  einige  weitere  den  seither  er- 
hiencnen  Censusbulletins  entnommene  Daten  zusammengestellt,) 

Gesamtbevöl  kerung,  Geschlechtsunterscheidung 
n  d   Dichtigkeit. 


k 


m  cm»  lieh       weiblich       msammen 


Auf  100 
männliche 

treffen 
weibliche 


Uten  und   Territofieti  *)     32  067  8S0    30554370    62622250       953 


19130 


IS  665 


216  706 
3»79S 


66.3 


Personen 

auf  die 

Quadrat- 

meile 

20.8 


sonders  gezählte  Indianer 

aska»)  .     ^___„ 

_  /usammen  ,  .  62870751 

^Verteilung  der  Bevölkerung  nach  der  Wohnplatz- 
rösse.  (Census-BuUetin  No.  165)  3  715  Wohnplätze  in  den  Ver- 
Digten  Staaten  haben  eine  Bevölkerung  von  1 000  oder  mehr  Ein- 
>hner     Nach  Gruppen  verteilen  sich  dieselben    folgendermassen : 

platze 


Gruppen 
Einwohner : 


Bevöl- 
kerung 


>000  und  mehr  7 

3  000  bis  unter  400  000  2 1 

3  000    ^        -      100  000  30 

^  000    •        *        50  000  66 

$000    >        »       25000  92 

?  000    <        »        15  000  1 3S 

1 000    >        i        10  000  94 

%  ooo    »       *         8  000  1 58 


(jTuppen 
Einwohner 


5803144 
3  894  81  b 
2  022  786 
2  268  786 
I  801  5S2 
I  659  020 

834 2t5  i 
I  084  320  I 


4000 
3000 
2500 
2000 
1500 
1000 


rr 

Zahl  der 
Wuhn- 
plätJte 

Bevöl- 
kerung 

"  6000 

107 

853013 

5000 

192 

S47  579 

4000 

338 

1  153477 

3000 

279 

704  092 

2500 

394 

876  140 

2000 

636 

I  D96  609 

1500 

U63 

t  418860 

1)  Die  Gesftmtbevolkerung 
»es  Archivs  S.  682      2)  Ceas.  Bull.  No.  150 
Bl|g«n.  Statistische«  Archiv      3   Jtthr;;      i    Hnlbbd 


zusammen     3715     26  109074 
der  einzelnen  Staaten    und  Terrilorien    siehe  Band   \ 


30 
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InttrnatiünaU  staiistufhi  Uihtrmklin^ 


Von  der  Gesamibüvölkerung  der  Union  wohnen  htenach  in 
platzen  mit  2000  und  mehr  Einwohnern  25593605  oder  37.5 

Religionsverhältnishe,     Mit    dem    Census    ist    einel 
gehende  Statistik    der    »religious    bodiest    in   den   Vereinigten  Sti 
verbunden  worden,  die  als  eine  umfassende,  neben  der  Bevöike 
aufnähme  hergehende  selbständige,  mit  Beihilfe  der  Vertreter  de 
2e1nen  Cjlaubensgenossenschaften  aufgestellte  kirchliche  Statistik  sie 
stellt     Ueber   deren    Ergebnisse   ist    in    15    einzelnen  Census-Bu 
(erstes  No,   18  v.  26.  Dezbn    1890,    letztes   No.  576  v.    13-   Mai 
berichtet     Auf  die  Ergebnisse  kann  wegen  deren  Vielgliedrigkeitj 
nicht  näher  eingegangen  werden. 

Weisse  und  farbige  Bevölkerung  im  ganzen.  Wd 
54985890,  Farbige  7638360.  (Cens,  Bull.  No.  194.)  Von  den  Faii 
sind  7470040  afrikanischer  Abkunft  107475  Chinesen,  2039  Japao 
58  806  rivilisierte  Indianer.  (Cens.  BulL  No.  199.)  (Vorläufige  ErgebnM 

Altersverhältnisse.     Bisher  sind  (in  Cens,  Bull.  No,  aoj)^ 
einige    administrativ    und  poHtisch    bedeutsame  Altersgruppen   (S 
alter,  Wahlalter  u.  s.  w,)  nachgewiesen. 

Gebürtigkeit  Im  Inland  geboren  (native  born)  sind  5337*1 
im  Ausland  geboren  9249547  Personen  (Cens.  Bull  No.  201),  \ 
Gesamtzahl  der  Fremdgeborenen  verteilt  sich  nach  Geburtsla 
(Cens.  Bull  No.  357)  folgendermassen : 


Caimdft  und  Neufundland 

Mexiko 

Südamerika       .... 
Cuba  tifid  Westindiea    . 

Irland 

England  (auch  Grossbritannien, 

nicht    weiter    unterschieden) 

Schottland    ....... 

Wales      .     , 


980  938 

77853 

5  006 

23256 

1871  509 

909  092 
242  23  t 
100079 


Norwegen    .......  3J 

Schweden     , 47S 

Dänemark     ......  13^ 

Rtissland       . 18» 

Ungarn 63 

Böhmen       ...  118 

Polen 147 

Frankreich  ......  II3 


Italien 182 


Deutschland 2  784  894  i  Spanien 


Oesterreich  .....  123  271 

Holland 81  828 

Belgien 22  639 

Schweiz 1 04  069 


Portugal       ...... 

China      ...... 

Sonstige  fremde  Länder 

zusammen 


Mexiko. 

Der  statistische  Dienst  ist  in  Mexiko  durch  ein  umfassendes  Gl 
lagengesetz  >Ley  de  Estadistica*  vona  10.  Juni  1883  geregelt,  w< 
u.  A.  auch  Bestimmungen  über  das  Volkszählungswesen ,  sowie 
die  Einrichttiog  der  amtlichen  statistischen  Veröffentlichungen  enl 
Von  den  letzteren  liegen  mir  durch  die  Gute  des  Chefs  der  m^ 
nischen  Statistik,  Dr.  Antonio  Pe''afiel  vor:  Estadistica  general 
RepuWica  Mexicaoa  a  cargo  del  Dr  Antonio  PeFiafieL  Periodic! 
ficial  que  se  publica  en  cumplimiento  del  Art.  96  de  la  ley  regl- 
taria  de  10  de  Junio  de  1883.     Num.  6,  und  7.  Mexico  1892^  so4 


B€P6ikerungs$iand. 
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ibcvölkcrung  von  Canada  (1891)  4832679,  davon  treffen  auf 
;cn:  Ontarb  a  114321,  Qu<Sbec  1488535,  Neu-Schottland 
jOrBtauBschwcig  321263,  Maniloba  152506,  Britisch-Colum- 
■  Prttit  Eduards'lnseln  109078,  Territorien  98967,  Die 
":  ist  angegeben  /u  1  auf  die  Quadratmeile, 
itxahl  der  Häuser  (die  nicht  organisierten  Territorien  aus- 
)  930684,  Zahl  der  bewohnten  Häuser  854842  mit  durch- 
5,6  Bewohnern, 

lorene    tSauvagesc    sind    für  1891    in    der   (lesamtzahl    von 
mittelt. 

Vereinigte  Staaten. 

Be  Hauptergebnisse  des  uraf:issenden  nordamerikanischen 
PJ890  sind  bereits  in  Band  I  iS.  680  u.  ffj  und  Band  11 
(C)  oiitgeteilt  worden.  Die  betreffenden  Nachweise  waren 
[los  in  grosser  Zahl  von  dero  Superintendent  of  Census»  Ro- 
gner herausgegebenen  »Census  Bulletinsc  entoommen.  Das 
r.'issende  Quellenwerk  über  die  Ergebnisse  des  Census  ist  — 
is&ens  —  noch  nicht  erschienen.  Im  Folgenden  werden  xur 
der  früheren  Mitteilungen  einige  weitere  den  seither  er- 
ensushulletins  entnoramene  Daten  zusammengestellt.) 
tl>evülkerung»  Geschlechtsunterscheidung 
igkeit. 


männlich 

weiblich 

Auf  100 

mann  ti  che 
zusammen       ^    «. 
treffen 

weibliche 

Personen 

auf  die 

Qaadrat- 

meile 

torien  ^)     3  a  067  880 
todiancr 

30  554  370 

62  622  250       95  3; 
216  706         — 

20,8 

.       ,            19130 

ia665 

31 795       66.3 

— 

62870751 

ilung  der  Bevölkerung  nach  der  Wohnplatz- 
>nsus-Bylletin    No.    165)    3715  Wohnplätze    in    den  Ver- 
den   haben   eine   Bevölkerung   von    1 000   oder   mehr  Ein- 
ch  Gnappen  verteilen  sich  dieselben   folgendermassen : 


Bevöl- 
kerung 


Zfthl  der 
Wijbn- 
plHtze 

7  5803M4 

(1400000  21  3894816 

100  000  3<^  2  022  786 

^  000  66  2  268  786 

|<00<l  92  1  801  583  I  2000 

000  158  1  r>59  02a     1500 

000  94  H54  215     1000 

f>da  1 58  t  084  320  I 


Gruppen 
Einwohner : 

5000  bis  unter  60Du 


4000 
3000 
2500 


>      5000 

4000 
^000 
2500 

JCKK) 
1500 

Zusammen 


Zahl  der 

Wi>hn* 
ptäLze 

107 

192 

338 
279 

394 
636 
1163 


Bevöl- 
kerung 

853012 

847  579 

i  153477 

764  092 

876  140 

I  096  609 

1  4tS86o 


3715     26109074 
•nig  der  eintelnen  Staaten    und  Territorien    siebe  Band  I 
*fu,  ßull  Ho*  150 
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Irtternafwnak  siatistischi  Üthtrskkiin. 


Religions Verhältnis.  240701  Katholiken,  3245  T*rofr< 
35  Israeliten^  224  Buddhisten  (und  Confucius). 

Alterund  Geschlecht     Die  Altersstatistik    ergiebt,    dj 
die  ersten  zehn  Ahersjahre  29.7  Prox    der  Bevölkerung  treffen, 
60  Jahre  und  darüber  alten  Personen   3,7  Proz,     Als   über   t< 
alt  sind  20  Personen  angegeben  ii\  männliche,  9  weibliche 
sonderes   Kapitel    »Censo  militar<    behandelt   die    dienstpflichtig 
tersklassen. 

Familienstand.     Jünglinge  86  666,   Jungfrauen  81870, 
2441,  Witwen  783g,  Verheiratete  63809,  Geschiedene  580, 

Die  Berufs  Statistik  ist  alphabetisch  und  zwar  als  tech 
Berufsstatisiik,  d.  i.  nur  für  die  Thätigen  (etwa  33  Proz.  der  ß« 
rung)  aufgestellt.  ^Auch  Nachweise  aus  dem  Gebiete  der  lai 
schaftlichen,  gewerblichen  und  Handelsstatistik  sind  gegeben). 

Fremdenstatistik.     6289  Ausländer,  darunter  342  Dcul 

Bildungsgrad.  Lesen  und  schreiben  können  19*82  Proi 
lesen  11.60  Proz.  der  Bevölkerung. 

(Beigegeben  ist  dem  Censuswerk  u.  A.  eine   iSynopsis 
y  g^ografica  en  1892«.) 

Uruguay. 

(Republica  oriental  de  Uruguay.) 

(Anuario  estadfstico  de  la  Republica  oriental  del  l'ruguay, 
1891.  Montevideo  1892,  —  Censo  municipal  dcl  departainenta 
la  ciudad  de  Montevideo.  Montevideo  1892,  —  La  republica 
del  Uruguay  en  la  exposiciön  universal  colombiana  de  Chicago, 
informaciones  geogräficas  y  estadfsticas  por  Carlos  MaHa  de  I 
Honore  Roustän,  Director  de  Flstadfstica  general.    Montevideo 

Ein  allgemeiner  Census  ist  nur  in  den  Jahren  1852  und  \U 
anstaltet  worden.     Seitdem  beruht  die  Ermittlung    der  Gesatnrol 
kerung  auf  Berechnung  (insbesondere  des  »auniento  vei' 
liehe  Bevölkerungsbewegung)  y  migratorio«)    und  auf  Tt 
einzelnen  Bezirken  (Departamenlos).     So  beruht  z.  B.   die  jt 
vöikeruni(sermitt!ung    für  Ende  1891  u.  A.    anf  Teilzählungen* 
in  der  Mehrzahl    der  Landbezirke   im  Jahr    1891    von    den    Ch( 
politischen  Verwaltung  vorgenommen  worden  sind,  für  den  B( 
Hauptstadt  auf  dem  umfassenden,    durch  eine    besondere  Koi 
aufgenommenen  Census   von    18S9    und  der   daran   gekoup^cfi 
kerungsfortschreibung. 

Für  Uruguay    im  ganzen    sind    für    Ende  1891    hien»*'^ 
750658  Einwohner,     Das  Anuario  giebt  keine  Gliedenin;. 
Standes    der   Bevölkerung,    nicht    <i  nac^ 

führt  jedoch  die  Berechnung  Vaillar 
eine  Gesamtbevölkerung  von  438245 


BevöikerungsstaHd 
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liehe,  221665  weibliche;  298023  Einheimische,  140222  Fremtle.  Da- 
gegen ist  in  einem  besonderen  Abschnitt  das  Ergeb^iis  der  verschie- 
denen Departements-Census  aus  neuester  Zeit  mitgeteilt.  Diese  ent- 
halten nicht  nur  die  Geschlechtsiniterscheidung  ,  sondern  auch  jene 
nach  Geschlecht  in  Korabination  mit  Farbe,  Bildungsgrad,  Altersklas- 
sen»  Beruf,  Schulbesuch  und  Besltüverhältnissen.  Leider  scheint  die 
Konzentrierung  der  Daten  bei  diesen  Einxelzählungen  nicht  in  gleich- 
gleichmässiger  Weise  zu  geschehen  ,  was  u.  A.  aus  der  verschieden- 
artigen Klassenbildung  bei  rier  Altersstatistik  ersichtlich  ist. 

Die  Dichtigkeit  der  Bevöikerung  betragt  im  ganzen  5.78  Einw.  auf 
den  Quadratkilometer. 

Ein  sehr  umfangreiches  Werk  stellt  der  Census  des  Stadtbezirks 
Montevideo  von  188g  dar,  welcher  in  einen  Gebäude*  Schul-  Bevöl- 
kerungs*  und  Industrie-Census  zerfällt.  (Die  Veröffentlichung  über  die 
Volkszählung  füllt  CXIl  und  604  S,  gr.  8^  und  dabei  entschuldigt  sich 
die  Kommission  noch  im  Vorwort,  dass  sie  aus  finanziellen  Rücksichten 
nur  »resumenes  recapitulativos  de  los  datos  principales  und  niciit  sämt- 
liche >cuadros  compilaiivost  veröft'entliche  !  (Für  unsere  in  diesen 
Fragen  teilweise  übersparsame  Bureaukratie  ganz  lehrreich!)  Die  Er- 
hebung ist  durch  Tndividualkarten,  mit  sehr  ausführlicher  Fragetit eilung 
bewerkstelligt  worden,  wobei  Karten  von  vier  Farben  < Geschlecht, 
kombiniert  mit  Inlands-  und  Auslandszugehörigkeit)  zur  Anwendung 
kamen  -  ausserdem  kamen  besondere  Zählkarten  für  die  Hafen  bevöi- 
kerung zur  Verwendung.  Aus  den  mitgeteilter  Aktenstücken  ergiebt 
sich  ,  dass  die  Veranstalter  des  Census  begeisterte  Anhänger  der  — 
wie  sie  hcn^orheben,  von  ihnen  zum  erstenmal  in  Amerika  angewen- 
deten Methode  der  >Selbstzählung<  sind.  Interessant  ist  rlie  Verglei- 
ch ung  der  durch  eine  Vorzählung  (bei  der  Gebäudezählung)  und  durch 
die  Hauptzählung  (mittelst  Individualkarten)  ermittelten  F^rgebnisse; 
nur  muss  man  dagegen  Verwahrung  einlegen,  dass  der  Mehrbefund  bei 
letzterer  auf  Rechnung  der  >Individualkarte<  zu  setzen  sei ;  eine  Ermittlung 
mittelst  Zählungslisten  an  Stelle  der  summarischen  Aufzeichnungen  bei 
der  Gebäudezählung  hätte  wohl  sicher  mindestens  den  gleichen  Mehr- 
befund ergeben. 

Als  eigenartige  Ergebnisse  der  Volkszählung  im  Stadtkreis  Mon- 
tevideo seien  hervorgehoben:  21 5 061  Gesamtbevölkerung»  darunter 
nicht  weniger  als  100739  Ausländer,  wovon  33109  schon  länger  als 
15  Jahre  in  Montevideo  sich  aufhielten  r Deutsche:  539  männlich,  258 
weiblich).  Auf  die  mehr  als  sechsjährige  Bevölkerung  treffen  Analpha- 
beten: bei  den  Einheimischen  26  Proz. ,  bei  den  Fremden  39  Proz. 
Die  Kinderzabl  der  verheirateten  Familien  ist  zu  4.9  bei  den  Einhei- 
mischen, zu  4.8  bei  den  Ausländern  ermittelt.  Sehr  eingehend  ist  die 
Berufsstatistik  gegliedert.  Die  Publikation  trägt  dem  topographischen 
Detail  durchgreifend  Rechnung,    indem    die  Nachwersimgen   durchweg 
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fiir  die    iS  Gcrichtsbezirke   (secciones  jadiciaJcs)   and   den  Hafen  gc- 
trcfiot  gegeben  sind. 

Cuba. 

(Ccnso  de  la  Poblacian  de  Espana  (31.  Die  1887)  etc.  Tomo  L 
Abscbiittl:  Censo  de  Ja  poblacion  de  ITltrajnaf.) 

Die  faktische  Bevölkerung  betragt  nach  dem  Censos  von  1S87  im 
gamen  1631687  Personen,  davon  882.6o'>  mäniilich,  749087  weiblich, 
also  84.9  weibliche  auf  100  männttche.  —  Zur  weissen  Bcvolkei 
geiiören  1102889  Personen  < 607  187  männlich,  495702  weiblich  d. 
8i,6  weibliche  auf  100  männliche),  zur  farbigen  Bevölkerung  5287^' 
^275413  männlich,  253385  weiblich,  d.  i.  92.0  weibliche  aal  100  iDänn 
liehe  I,  —  Gegen  1877  »^t  ein  Fortschritt  in  der  Aabahnung  des  g^ 
schlechtlichen  Gleichgewichts  zu  verzeichnen  (damals  trafen  nur  78,9 
weibliche  auf  100  mannhche,  und  zwar  77,1  bei  den  Weissen.  82,5  bei 
den  Farbigen).  Dies  wird  auf  die  Beendigung  des  Kriegs  und  die  Auf- 
hebung der  Sklaverei  zurückgeführt. 

Fuerto-Rico, 

(Quelle,  wie  bei  Cuba.) 

Faktische  Bevölkerung  (1887^  798565,  davon  399021  mäniüich, 
399544  weiblich,  also  100.2  weibUche  auf  100  männliche.  Nach  Raceo 
sind  unterschieden:  Weisse  474933  (239400  männlich»  ^35533  weib- 
lieh);  Pardos  246647  (121  304  männlich.  125343  weiblich),  Moreoos 
76985  (38317  männlich,  38668  weiblich). 
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Internationale  Zusammenfassungen.                             ^^^^H 
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Circhenbüchern    geführte    Bevölkcrnng.      4)  Emiiltlung    aus    den  BevölkerungB*               ^H 

«1.      5)  Adminbtrative  Ermittlung,   unvollständig.       6)    Nach    dem    Kol.  Verslag               ^H 

^92  ohne  Armee-  und  Marin ean gehörige.     7)  Ohne    Cocos-  und  Chrisimas- Inseln,              ^^| 
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Iniemationak  siaäsäsdki  ü^erskkUm. 


a.  Religionsverhlltniste. 
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3.  Alters-  und  PamilienttandsverhUtnisse. 
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4.  Gehürtigkeit  und  Staatsangehörigkeit. 
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tj  AuMCftulb    England    uxtd    WaJei»   Geborene.      2)  Ausserhalb  Schottland  Ge- 
^)  Aiisserballj    Irland    Geborene«     4)  Einschl,    der    in  Algier    und   fransos. 
\  Geborenen.     5)  Es  sinti  überhaupt  nur  Finnlündcr  ermittelt ,  weil  die  sjog. 
de,  tn  den  Kirchenbüchern  geführte  Bevölkerung  gefühlt  ist. 

5.  Sprache. 
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i)  Unter  irrsinnig  sind  vorgetragen    »irrsinnig  oder  blödsinnige  ,     unter    blödstimig 
l  2)  Idioten,     3)  Mit  EinscliJuss  der  Blödsinnigen, 


Nachträge  zu  Abschnitt  V  »Verschiedenes«. 

In  G  r  a  z  ist  durch  Landtagsbeschluss  ein  Statistisches  I,«i 
de  samt    für    Steiermark    neu    errichtet    worden.     Die  Leitt 
desselben  übernimmt   Professor  Dr,    E.   Mi  schier»    bisher   in   Pra, 
welcher  zugleich  vom  Wintersemester  1893/94  ab  als  ordentlicher  Pro 
fessor  an  die  Universität  Graz  berufen  ist. 


Der  Ausschuss  des  Vereins    für  SoEtalpoÜtik    hat  be^hlossen  ,    Lnirr- 
suchangen  über  die  Lebensfähigkeit  des  Handwerks   rn    veranstalten 
zur  weiteren  Verfolgung  dieser  Angelegenheit  eine   Kommission  eingesetst,  bcstehei 
aus  Prof.  K.  Bücher,   Handelskammersekretür  Ur,  Gen  sei  und  Prof.  von  M  1 1  ■ 
k  o  w  s  k  i      Der  Verein  wünscht  monographische  Darstellungen   «okh 
IndQstriezweige  hcrvonurufen,  welche  elcm  Bereiche  des    alten  Zunfthandirerkfi  . 
hören,  und  in  weichen  noch  heute  em  handwerksmässiger  Betrieb  in  grosserem  oAü 
geringerem  Umfange  stattfindet.     Für  jedes   Gewerbe  &0II   eine  Reibe    ron  Ori«j^ 
(je  eine  Gross-,  Mittel-  und  Kleinstadt  und  eine  I^ndgemeinde    für  Nord-  und  Söd 
deutschland)  ausgewählt  und  in  diesen  die  Untersuchung  mit  aller  erreichbaren  1 
lichkeit  durrhgeführt  weiden.     Die  Kommission   hat  ein  Zirkular  entworfen, 
eine  nähere  Instruktion  für  die  Vornaliine    der  Untersuchung   enthilt     Die  Arb 
sollen  im  Laufe  des  Herbstes  1S94  eingehen.     Mitteilungen  sind  an  Prof«ttor 
(Leipzig)  tu  richten. 

Wir  möchten  hier  den  Wunsch  aussprechen,  dass  durch  eine  zahlreiche 
gung  an  der  Untersuchung  die  Möglichkeit  eröffnet  werde,    aus    einer  grösierel 
Zahl    deutscher    G  e  h  i  e  t  s  a  b  s  c  li  n  i  1 1  e  für  die  einzelnen  in  Betracht  ko 
menden  Gewerbe  die  in  Aussicht  genommenen  Ort^typen  —  und  vielleicht  auch  diei 
ufiier  einiger  Erweiterung,  h.  B.  mit  Hervorhebung  der  VorortsverhiiltnisBc  der  Onn 
sljtdte,  der  Besonderheiten  liindlicher  VerhMUnisse  beim  Dorf-    und    beim    ' ' 
u.  s«  w.  —  der  in  Aussicht  genommenen  sorgsam  gegliederten  Ein^elbeoba 
Enquete  fu  unterstellen.  Die  iUiL 
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IbER  die  METHODE  DER  BERECHNUNG  DES 
iSELLSCHAFTLICHEN  VERMÖGENS  AUS 
DER  ERBSCHAFTSSTATISTIK. 

VON 

Dr.  C  A.  VERRIJN  STUART. 

Unter  den  Gegenständen,  die  in  fast  allen  civilisierten  Ländern 
den  hervorragendsten  Statistikern  wiederholt  in  sehr  sorg- 
löger  Weise  untersucht  wurden,  nimmt  zweifelsohne  die  Berech- 
Hg  des  Wertes  des  gesellschaftlichen  Vermögens  einen  ersten 
12  eiji.  Kein  Wunder !  Die  Schwankungen,  die  man,  bei  Berück- 
Ithtigung  mehrerer  Perioden,  im  Werte  dieses  Vermögens  beob- 
btet,  geben  für  die  betreifenden  Länder,  in  Verbindung  mit  der 
Mwickelung  der  Bevölkerungszahl,  eines  der  nicht  sehr  zahirei- 
^ftSymptome  ab,  an  denen  sich  der  Fortschritt  oder  Rückgang  des 
^Klfahrtzustandes  mit  ziemlich  grosser  Genauigkeit  bemessen  lässt. 
^■^Die  Quellen,  woraus  das  Urmaterial  der  hier  erwähnten  Be- 
»rhnimgen  geschöpft  werden  muss,  bilden  bekanntlich  die  vom 
bcus  veröffentlichte  Daten.  In  Ländern ,  wo  man  eine  Ein- 
iBmiensteuer  kennt ,  werden  wohl  meistens  die  Register  dieser 
^■er  benutzt  werden.  In  diesem  Falle  sind  die  Schwierigkeiten, 
^■>ei  der  Berechnung  überwunden  werden  müssen,  relativ  klein. 
BF  Aufgabe  ist  hier  hauptsächlich,  den  Kapitalwert  der  verschie- 
aen  Einkommensarten  zu  finden,  oder  umgekehrt  den  mittleren 
älzins,  den  die  verschiedenen  Arten  des  Kapitales  einbringen. 
Jnd  in  Ländern,  die  eine  Vermögenssteuer  haben  (einzelne 
itonc  der  Schweiz,  Preussen,  die  Niederlande  (seit  1893)  und 
^Ine  Staaten  in  Nordamerika)  liegt  die  Sache  noch  einfacher. 
[Bedeutend  schwieriger  wird  sie  hingegen  in  Ländern  wo  man, 
fiangeh>der  Einkommens-  oder  Vermögenssteuer,  genötigt  ist, 

.  $«atUti*cbt«  Arcluv      |,  jmhrg,    9    lUlb.-Bd  J 1 
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die  Ergebnisse    der   Erbschaftssteuer   zu    benutzen.     Das 
lösende  Problem  ist:    den  Faktor  zu  berechnen,  mit  dem 
einem  Jahre   durchschnittlich   vererbende   Vermögen   mulö] 
werden  muss,  damit  man  das  ganze  V^olksvermugen  kennen 

Obwohl  nun  schon  öfters  eine  Berechnung  des  Volksil 
gens  aus  den  Ergebnissen  der  Erbschaitsstatistik  in  mehrcrei 
dern  von  namhaften  Statistikern  versucht  worden  ist'»,  fehlt 
würdigerweise  bei  diesen  Berechnungen  noch  immer  eine 
stehende  Methode.  In  einer  Studie,  die  in  letzter  Zeit  tx 
licherweise  die  Aufmerksamkeit  sehr  auf  sich  gezogen  hat,  h 
Herr  de  Foville  *)  für  Frankreich  sogar  ohne  weiteres 
denselben  Multiplikator,  den  Pantaleoni  für  Italien  anp 
men  hat.  Es  scheint  mir  aber ,  dass  ein  derartiges  Verfi 
wenn  auch  Herr  de  Foville  die  genannte  Uebereinstimmuji 
führt  als  einen  Beweis  für  die  mutmassliche  Richtigkeit  de 
ihm  angenommenen  Multiplikators,  absolut  unsiulässig  ist'). 

In  einer  Abhandlung  von  meiner  Hand  über  das  geselli 
liehe  Vermögen  in  den  Niederlanden  in  verschiedenen  Peri 
enthalten  in  den  »Bydragen  van  het  Statistisch  In^tituut« 
gang  1888,  habe  ich  seiner  Zeit  den  Versuch  gemacht, 
Methode  zu  finden,  die  logischen  Anforderungen  entspfi 
würde.  Da  nun  die  von  de  Foville  und  anderen  benutzten 
plikatoren  nicht  nach  einer  angegebenen  Methode  berecl 
sondern  auf  Grund  mehr  oder  weniger  unbestimmter  Erwiigl 
willkürlich  angenommen  sind,  und  natürlich  meine  in 
discher  Sprache  veröffentlichte  Abhandlung  im  Auslandl 
völlig  unbekannt  geblieben  ist,  scheint  es  mir  nicht  ohne  Ini 

1)  Ich  nenne  M.  Panlaleoni,  Porter»  M,  Giffen^  P.  Lcrüv    ßenulieu,  \.  de 
G,  M,   Boissevain  und  Anderen.   — 

2)  Journal  de  la  Soci6t^  de  Statisli^ttie  de  Pads,     i^ept.  1893,  — 

3)  Wie  wenig  klar  der  etgentÜehc  Charakter  des  tu  hndcnden  Maltipl 
Herrn  de  Foville  vor  Augen  steht,  und  wie  gross  die  auf  diesem  Gebiete  no^k 
herrschende  BegriflFsvcrwirrung  ist ,  durfte  daraus  erhellen,  dasi  er  diesen  Mttlti 
seinem  Wesen  nach  als  !den(Uch  betrachtet  mit  der  von  Rüuielm«  GoeElfit 
deren  berechneten  mittleren  Daucf  einer  Generation,  ^vr" 
formuliert  wurde  als  das  mittlere  lleimtsalrer  der  Männer  phis  ' 
barkeitiperiode  der  Heiraten  (c.  f.  Rünielin,  Reden  und  Aufs^t«  l,  290 
Slal.  Monalüchrifl  Jahrg.  1881,  p.  ^ol  Dt  tnittltie  Uaucr  einer  Gen« 
tersdiffercnjt  zwischen  Vater  und  r-  i.edcn  von  dem 
plikaior.  Es  ist  ja  4<>^^^  "  '  ■  mn^-  e.  *.  B.  "  '  *• 
die  mittleic  U<iuer  en  nur  m  smcI 
grtocr  Alt  wie  in  F 
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pm  ,  die  von  mir  befolgte  Methode  allgemeiner  bekannt  zu 
len.      Ist  doch  die  Forderung,  dass  in  einer  so  überaus  wich- 

Materie,  wie  die  hier  besprochene»  die  Methode  der  Berech- 
;   eine  rationelle  sei,  wie  mir  scheint  vollkommen    berechtigt. 

Einheit  mehr  oder  weniger  in  dem  Multiplikator  tritt  doch  in 
ReiiuUaten  der  Untersuchung  ganz  merklich  hervor,  und  eine 
dcrung  dieses  Multiplikators  muss,  bei  Betrachtung  mehrerer 
einander  folgender  Perioden,  ganz  bedeutende  Folgen  haben. 
Meine  Methode  besteht  kurz  im  folgenden*  Man  sieht  in 
:m  Jahre  eine  gewisse  Anzahl  Privatvermögen  durch  Erbfolge 
mdere  Hände  kommen,  und  es  fragt  sich,  wann  wird  dies  mit 
in  Vermögen  der  Fall  gewesen  sein.  Natürlich  dann,  wenn 
E5,  die  ein  Vermögen  besitzen,  gestorben  sein  werden.  Man 
de  daher  sich  die  Frage  stellen  müssen,  wie  alt  ist  in  einem 
ebenen  Moment»  im  Durchschnitt  der  vermögenbesitzende  Fran- 
e,  Holländer,  Deutsche  u.  s.  w.,  und  welches  ist  die  bei  diesem 
er  entsprechende  mittlere  Lebensdauer  in  den  verschiedenen 
ndern?  Diese  letztere  würde  dann  den  Faktor  abgeben,  mit  dem 
Wert  des  durchschnittlich  in  einigen  Jahren  vererbten  Ver- 
gens  mnUipliziert  werden  müsste ,  um  den  Wert  des  ganzen 
tellschaftlichen  Vermögens  finden  zu  können.  — 

Nun  liegt  es  aber  auf  der  Hand,  dass  diese  Frage,  wie  wir 
■bcn  stellten,  absolut  nicht  beantwortet  werden  kann,  aus 
^einfachen  Grunde»  dass  das  Alter  aller  Personen,  die  in  einem 
nde  einiges  Vermögen  besitzen,  völlig  unbekannt  ist,  und  auch 
hl  immer  unbekannt  bleiben  dürfte.  Wohl  hingegen  kann  man 
-echnen  das  mittlere  Alter  des  Holländers,  Deutschen,  Fran- 
ken u.  s.  W-,  und  die  zu  diesem  Alter,  kraft  der  Sterbetafeln» 
sörcndc  mittlere  Lebensdauer.  Diese  letztere  nun  w^urde  von 
r  bei  meinen  Berechnungen  als  Multiplikator  benutzt*  — 

In  dieser  Methode  steckt ,  wie  ich  mir  wohl  bewusst  bin, 
iFehler.  Nicht  alle  Personen  besitzen  nämlich  Vermögen,  sei 
^^xm  auch  ein  kleines.  Freilich  werden  diese  Nichtbesitzenden 
Jßxn  allen  Altersklassen  gefunden  werden.  Aber  es  ist  doch 
wahrscheinlich,  dass  das  mittlere  Alter  der  vermögi^nbe- 
Pcrsoncn  in  einem  Staate  um  etwas  höher  ist,  als  das- 
j-  Bürger  dieses  Staates  zusammen  Demzufolge  würde 
mittlere  LL-bcusdauer  der  erstgenannten  Personen  etwas 
als  die  von  mir  berechnete  ,  und  die  Ergebnisse 
hung  damit  zu  gross  werden. 

31' 
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Letzteres  war  jedoch»  insoweit  diese  Ergebnisse  kontrollii 
den  konnten,  nicht  der  Fall.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
in  Zweierlei  zu  suchen  sein.  Erstens  in  dem  bedauems' 
Streben  der  Steuerpflichtigen,  der  Steuer  so  viel  wie  mögt 
entschlüpfen.  Dieses  Streben  offenbart  sich  erstens  hierin 
die  steuerpflichtigen  Erben  den  Wert  der  Aktiva  der  Erb 
so  niedrig  angeben  als  nur  irgendwie  möglich  ist.  Zweiter 
auch  darin,  dass  der  Erblasser  Zeit  seines  Lebens  sein  bcwq 
Vermögen  (Effekten  u.  s.  w.)  durch  Schenkung  an  seine  kün 
Erben  den  Augen  des  Fiskus  entzieht.  Ist  der  crsteren  Ai 
Steuerentziehung  vom  Staate  noch  einigermassen  vorzube 
bei  der  zweiten  ist  der  Staat  fast  völlig  unvermögend.  iL 
taleoni  meint  schon  aus  diesem  Grunde  das  von  ihm  berec 
Nationalvermögen  verdoppeln  zu  müssen»  damit  er  tm  annäl 
richtigen  Schlusszifl"ern  kommen  möchte.  Die  Frage,  in  wiej 
ein  solches  Verfahren  berechtigt  sein  würde»  bleibe  dahtngesil 
Aber  es  ist  ohne  weiteres  klar ,  dass  dieser  Fehler  der 
nutzenden  Quelle,  den  obengenannten  Fehler  der  von  mir 
wendeten  Methode  einigermassen  kompensieren  musste. 

Zweitens  ist  die  Vermutung,  dass  die  mittlere  Leben» 
der  Vermögen-besitzenden  Holländer,  Deutschen  u.  s,  w.,  vo 
des  Holländers  u.  s.  w.  im  allgemeinen  nicht  so  sehr  weit  enl 
ist,  durchaus  nicht  vernunftwidrig.  Die  um  so  viel  ungiinstij 
ökonomischen  und  sanitären  Verhältnisse,  in  welchen  die  \}m\ 
gendenzu  leben  gezwungen  sind,  werden  ganz  zweifellos  ihre  ; 
meine  mittlere  Lebensdauer  herunterdrücken.  Man  darf  als  s 
annehmen ,  dass  die  mittlere  Lehensdauer  z.  B,  des  vermi 
besitzenden  Holländers  (angenommen  er  wäre  35  Jahre  altj 
ist,  als  die  in  der  Sterbetafel  für  den  35jährigen  angegebeiM 

Endlich  ist  das  gesellschaftliche  Vermögen  nicht  ein 
Ding  ,  sondern  ein  fortwährend ,  sei  es  auch  mit  Sprüngen 
steten  Wachsen  begriffenes.  Daher  muss  bei  einer  Berecli 
desselben  aus  der  Erbschaftsstatistik  notwendigerweise  ein 
des  neu  erworbenen  Vermögens  vernachlässigt  werden»  — 

Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Kontrolle  der  Ergebnisse  m 
Untersuchung  veranlasste  mich  nicht,  meine  Methode  als  m\ 
lieh  zu  verlassen.     Untersuchungen  wie  die  hier  besprochene 

l)  Nicht  in  allen  Ländern  würde  dt^  so  sein.  Die  Neigung  ^  der  Erbi 
Steuer  lu  entschlüpfen,  wird  zwat  überAll  vorkommen,  jedoch  nicbt  (Iberan  i% 
grossem  Mossc. 
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freilich    immer    nur    annähernd    richtige    Resultate    abgeben 

n»     Die  Fehler  aber,  die  in  meiner  Berechnung  vorkommen 

en ,    waren  hauptsächlich   der   benutzten  Quelle   zuzurechnen 

wie  mir  scheint,    nicht  oder  nur  in  geringem  Masse  der  bei 

Berechnung  befolgten  Methode,    — 

ic  Fehler  der  Erbschaftsstatistik,  nicht  Misstrauen  in  meine 

de,   waren  es  denn  auch,  die  mich  veranlassten ,  den  Wert 

nbewegllchen  Vermögens  der  Schätzung  zu  entnehmen,  die 

lg  auf  die  Grundsteuer  stattgefunden  hat. 

as  weiter  meine  Berechnungen  angeht,  so  ergab  sich  aus  den 

taten  der  Volkszählung,  dass  der  Holländer  am  31.  Dezember 

im   Durchschnitt    27.2  Jahre  alt  war,    und    die   Holländerin 

urchschnitt    2^,3  Jahre.     Die    mittlere  Lebensdauer   der  27* 

en   Männer  war  (gemäss  den   im  Jahre   1859   von  Prof  von 

ihauer  berechneten  Sterbetafeln  für  Holland)  53.1 8  Jahre  und 

lere  Lebensdauer  der  28jährigen  Frauen  33.82  Jahre.  Infolge 

tn  Würde  der  Multiplikator  für  die  erste  von  mir  untersuchte 

e   (die  Jahre   1854—1857  umfassend)  auf  33.5  festgestellt. 

m   31.  Dezember  1879    hatten   sich    diese  Verhältnisse  be- 

nd  geändert.     Die  Holländer  und  Holländerinnen  waren  im 

chnitt  beinahe  gleich  alt  wie  in   1859,    nämlich  resp.  27.2 

%  Jahre.     Die  zu  diesem  Alter  gehörende  mittlere  Lebens- 

war  aber  (gemäss  den  im  Jahre    1S85  von  Prof,  von  Pcsch 

'entlichten  Sterbetafeln  für  Holland)  bedeutend  heraufgerückt 

fbetrug  jetzt    3O   und    35.6  Jahre,     Für    die    beiden  Perioden 

-  1882  und  1883  —  1886  wurde  daher  mein  Multiplikator  auf 

restgestcllt. 

Hieraus  erhellt,    wie    prinzipiell    falsch    die   bisher  befolgten 
cthodcn  sind,  wobei  einfach   ein  Multiplikator,    ungeachtet   des 

tu    einzelnen    Zeiten    und    Ländern    verschiedenen    mittleren 
s  und  der    wahrscheinlichen  Lehensdauer    angenommen, 
tn  rationeller  Weise  berechnet  wurde.     Sogar  für  relativ 
ihe  bei  einander  liegende  Perioden  wie  die  oben  genannten 
I  sich,  dass  der  Multiplikator  tür  Holland  mm  mehr  als  zwei 
icttcn  grösser  wurde! 
cberzeugend  dürfte  hierdurch  nachgewiesen   sein  ,    dass   es 
lässig  ist,  denselben  Muhiplikator  ohne  weiteres  anzu- 
Berechnungen    für    mehrere  Perioden    in    demselben 
Wie  sehr  auch  der  obengenannte  unvermeidliche  metho- 
Fehler  von  Einfluss  sein  mag,  so  steht  doch  fest,  dass  der- 
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selbe  in  verschiedenen  Perioden  ganz   gleichartig  ist;     und 
sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  auch  relativ  gleicher  Grä 
ist.     Demzufolge  kommt  es  mir  vor ,    dass  ich  Recht   habe ,  \ 
Aenderung  meines  Multiplikators  als  der  Wirklichkeit  t    ^ 
anzusehen.     Und  was  die  Fehler  der  Quelle  (die  Erbscl 
betrifft,  so  darf  man  auch  von  diesen  wohl  annehmen,  dass  sie  in  i 
einander  folgenden  Perioden,  die  nicht  zu  sehr  weit  auseina' 
gen,  von  relativ  gleicher  Grösse  sein  werden,  Eskommtrnird  .!  „ 
dass,  welchen  Grad  der  Richtigkeit  man  auch  den  für  jede  Periöi 
von  mir  berechneten  absoluten  Zahlen  beimessen  will  *) 
Vergleichung  der  Perioden  aufgefundenen  prozentuellen  [>im... 
zen  grosses  Zutrauen  verdienen.  —  Dass  man,  wo  nicht  nur<l 
mittlere  Alter,    sondern  die  Mortalitätsverhältnisse    der  vcrscU 
denen  Länder  so  sehr  weit  auseinander  gehen,    nicht  bereebo 
ist,  aus  aprioristischen  Gründen  für    mehrere    Länder  M 
selben  Muhiplikator  zu  benutzen,  wird  jetzt  wohl  keines  wdtefi 
Beweises  bedürfen*     Spezialisierung  der  Untersuchungen  ist  W 
absolut  erforderlich  und  je   nachdem    eine  Untersuchung  dic?< 
Erfordernis  mehr  entspricht,  werden  ihre  Ergebnisse  grösseres  2 
trauen  verdienen. 

Die  Ergebnisse  meiner  Untersuchung  werde  ich  ,  d;^  ^ 
den  Zweck,  den  ich  mir  jetzt  stellte,  ohne  Interesse  sind,  t«  i 
lassen.  Wer  sich  für  dieselben  interessieren  möchte,  den  vcr#d 
ich  auf  die  »Bydragen  van  het  Statistisch  Instituut*  Jahrgang  rH 
in  w^ekhem  sie  enthalten  sind,  bezw.  auf  einen  Auszug,  weld 
in  den  Conrad'schen  Jahrbüchern  veröffentlicht  wurde  M  S 
möchte  ich  noch  bemerken,  dass  meine  Berechnungen  siel 
nicht  auf  die  Ergebnisse  der  Erbschaftsstatistik  von  t\m\  ^ 
Jahre,  sondern  auf  die  durchschnittlichen  Ergebnisse  nm 
Jahren.  Dass  und  warum  ich  mit  einer  Durchschnittszahl  arbeite 
musste,  wird  einleuchten.  Den  Durchschnitt  von  mehr  als  4  J« 
ren  zu  nehmen,  kam  mir  jedoch  unratsam  vor.  Erstens  wiW 
dann  die  Gefahr,  dasselbe  Vermögen  doppelt  zu  zählen,  lu  gw 
werden.  Freilich  ist  im  Prinzip  diese  Gefahr  immer  gcjeW 
auch  wenn  man  sich  beschränkt  auf  die  Ergebnisse  der  Erbschaft 
Statistik  von  bloss   einem  Jahre,     Aber   es  ist  selbstverst 


i 


t)  IcH  wiederhole,  dat«  auch  die  ^i>:L>Uitr 
fteren  kcMiote,  mir  der  Wabriielt  ttemli 
2)  N.  FL  Band  18»  Sdtc  577.  — 
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^^\  ■  «^^cr  wird .    und    zwar    p  r  o  ^  1  c  m  ^.  i  v    grösser ,    auf  je 

Jahre  sich  der  Durchschnitt  bezieht, 

UikI  zweitens  mochte  ich  das  Bild  welches  mein  Durchschnitt 

'  '     8.0  viel   wie  möglich  übereinstimmen  lassen  mit  dem  Zu- 

I  x\  jedem  der  beiden  Endpunkte  einer  Periode. 

Schliesslich  sei  kurx  erwähnt,    dass  ich  die  Eigentümer  des 

ites,  der  Gemeinden  und  aller  übrigen  Zwangsgemeinschaften, 

:  die  Güter  »cn  main  morte«  (deren  Summe  übrigens  in  Holland 

sehr  bedeutend  ist)  nicht  in  meine  Berechnung  bezogen  habe; 

^2war   hauptsächlich    aus   denselben   Gründen,    die    Herr    de 

in    seiner    obengenannten    Abhandlung   dafür  geltend  ge- 

hiil.     Ich  berechnete  nur  die  Summe  des  sich  in  allen  In- 

lalwirtschaften   befindenden   Eigentums ,    und    nannte  daher 

Siitiimc,  im  Gegensatz  des  auch  das  Eigentum  des  Staates 

umfassenden  National-  oder  Volksvermögens,  das  gesell- 

laftliche   Vermögen.  — 


iegen  die   hier   auseinandergesetzte  Methode   sind   zwei  Be- 

vorgebracht   von   Herrn  G*  M.  Boissevain  (Holländischer 

)miM«  Jahrg    1891   pag.  649),    an  denen  ich,  da  sie  von  so 

[ler  Seite  kommen,  nicht  stillschweigend  vorübergehen  darf. 

19  erste  Bedenken   ist    folgendes.     Herr  Boissevain  glaubt, 

leincr  Berechnungsweise  die  irrige  V^oraussetzung  zu  Grunde 

dass  das  gesellschaftliche  Vermögen  keiner  Aenderung  unter- 

Äci.     »Denn,  sagt  er,  es  würde  aus  einer  unverändert 

n  Summe  bestehen  müssen,  damit  der  durchschnittlich  in 

Jahr»'    'f •  ruhende  Teil    in    der   angegebenen  Weise   aufzu- 

en  wäre 

)8iss  diese  Bemerkung  richtig  wäre,  kann  ich  nicht  zugeben. 
Jnterstichungen  wie  die  hier  besprochene  ist  immer  die 
ibc ,  eine  annähernd  so  genau  wie  mögliche  Moment- 
lahme  auszuführen^  sei  es  auch,  dass  der  Moment  hier  nicht 
1  e  i  t  p  u  n  k  t  sondern  ein  Zeitabschnitt  ist.  —  Man  sieht 
dem  Durchschnitt  von  einigen  Jahren  einen  typischen  Teil 
|esrlischaftlichcn  Vermögens  sich  vererben,  und  es  fragt  sich 
ie  viel  würde  dieser  Teil  multipliziert  werden  müssen,  damit 
ganse  gcsellschaftUche  Vermögen  kennen  lernt  ^  Die 
ic^  Frage  kann  nicht  gegeben  werden,  wenn  nicht 
^«•ren  Alters  und  der  wahrscheinlichen  Lebens- 
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dauer  der  Inhaber    dieses  Vermöj^ens ,    und    wo    diese    nicht 
rechnet  werden  kann,  seiner  sämtlichen  I.andsleute. 

Dass  sowohl  der  Umfang  des  gesellschaftlichen  Vermog- 
wie  seine  Zusammensetzung  Acnderimgen  untertiegtj  steht  f( 
Die  Vcrgleichung  der  Ergebnisse,  von  mir  berechnet  für  drei  v 
schiedene  Perioden,  beweist  es  aufs  Deutlichste.  Zur  Berechni 
aber  des  Vermögens  in  jeder  dieser  Perioden  muss  man  bei 
nutzung  der  Erbschaftsstatistik  Rechnung  tragen  dem  mittiei 
Alter  und  der  dazu  gehörenden  mittleren  Lebensdauer  in  jed 
von  ihnen.  — 

Nur  in  so  weit  scheint  mir  die  Bemerkung  des  Herrn  Bd 
sevain  richtig  zu  sein  »  dass  ich  einen  Durchschnitt  von  einigi 
Jahren  meiner  Berechnung  zu  Grunde  legen  musste,  und  dal 
wie  oben  schon  bemerkt  worden  ist,  die  Aenderungen  des  Ui 
fanges  oder  der  Zusammensetzimg  des  gesellschaftlichen  Veri 
gens,  die  während  dieser  Zeit  stattgefunden  haben,  nur  berü» 
sichtigt  werden  konnten  insofern  sie  sich  schon  kund  gaben 
den  Angaben  der  Erbschaftsslatistik  dieser  Jahre. 

Dies  ist  sehr  richtig,  aber  lässt  die  prinzipielle  Berechtigung 
meiner  Methode  unberührt.  Eine  Momentaufnahme  eines  sich  be- 
wegenden Objektes  kann  nie  dem  Objekte  absolut  adäquat  sein 
und  jeder  Durchschnitt  Ist  gewissermassen  ein  Gedankending,  das 
in  der  Wirklichkeit  nicht  existiert.  —  Es  ist  dies  aber  ein  Fehler, 
den  jeder  zu  machen  gezwungen  ist,  der  auf  die  Erbschaftssta- 
tistik Berechnungen  des  gesellschaftlichen  Vermögens  aufbauei 
will.  Auch  Herr  Boissevain  arbeitet  mit  einem  Durchschnitt, 
steckt  darin  ein  Fehler,  der  aber  nicht  zu  umgehen  ist. 

Kann  ich  daher  die  Richtigkeit  der  ersten  Bemerkung 
Herrn  Boissevain  nicht  völlig  anerkennen»  so  ist  dies  bis  zu  einci 
gewissen  Grade  bei  der  zweiten  anders.  Diese  läuft  darauf  hinaus, 
>dass  die  Erbschaften  zweifelsohne  ihrer  Grösse  nach  unter  den 
Erblassern  von  verschiedenem  Alter  nicht  gleich  verteilt  sind. 
Meistens  wird  das  Vermögen  relativ  grösser  sein  ,  je  nachdem 
der  Erblasser  in  höherem  Alter  gestorben  ist.« 

Herr  Boissevain  glaubt  aus  den  beiden  genannten  GrCmden 
meinen  Multiplikator  zu  niedrig,  und  wählt  für  seine  Berechnungen 
die  Zahl  41   als  Multiplikator. 

Diese  zweite  Bemerkung  kann  ich  zum  Teil  als  richtig 
kennen  ,    und    zwar  aus  den  Beweggründen ,  die  ich  oben  si 
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an^ali  *  i.  Nachdrücklich  will  ich  aber  bemerken,  dass  das  Bc* 
denken  aufgehoben  sein  würde,  so  bald  man  das  mittlere  Alter 
aller  Personen,  die  in  einem  Lande  einiges  Vermögen  besitzen, 
berechnen  könnte.  Diese  Berechnung  ist  aber  absolut  unausführ- 
bar. Ich  sagte  schon  warum  es  mir  scheint ,  dass  man  notge* 
drungen  für  dieses  mittlere  Alter  das  aller  Bürger  eines  I-andes 
suhstttuteren  darf  Zumal  wenn  man  Untersuchungen  anstellt. 
lue  in  vollkommen  derselben  Weise  ausgeführt,  sich  auf  mehrere 
jVriodt^n  erstrecken,  fällt  die  Bedeutung  dieser  Fehler  fast  ganz  weg. 
Den  von  mir  berechneten  Multiplikator  in  Bezug  auf  Unter- 
ichtingcn  in  anderen  Ländern  zu  empfehlen,  frillt  mir  natürlich 
lar  nicht  ein,  Wohl  aber  scheint  es  mir,  dass  die  von  mir  be* 
>lgte  Methode  auch  anderswo  zu  Erfolgen  führen  muss,  die  der 
Wahrheit  so  nahe  sind,  wie  es  überhaupt  in  dieser  Materie  nur 
rgendwie  möglich  ist- 

Anhang. 

Der  Herausgeber  des  Archivs,  Dr.  von  Mayr,  war  so  freund- 
lUch  mtchzu  ersuchen,  die  Hauptergebnisse  meiner  Untersuchungen 
[als  Anhang  meiner  Abhandlung  folgen   i\\   lassen.     Obwohl   die- 
selben bereits  einigermassen  veraltet  sind  und  mir  augenblicklich  die 
Zeit  fehlt,  sie  auf  Grund  der  Erbschaftsstatistik  der  letzten  Jahre 
isu  ergänzen,  entspreche  ich  gerne  seinem  Wunsche.     Sobald  die 
Efgebnbse  der  am   i.  Mai  1893  in  Holland  eingeführten  Vermö- 
genssteuer bekannt  sein  werden,   wird  man  übrigens  wohl  besser 
ihun,  diese  einer  Berechnung  des  gesellschaftlichen  Vermögens  zu 
Grunde  zu  legen,  und  die  Daten  der  Erbschaftsstatistik  bloss  be- 
hufs Kontrolle  zu  benutzen.     Ich    hoffe    seiner  Zeit   über  die  Er- 
gebnisse   der  Vermögenssteuer    näheres   im  Archiv   zu  berichten. 
Die  Endergebnisse    für    die    von    mir    untersuchten  Perioden 
1854—1857  und   1883— 1886  waren  folgende. 

Der   Wert   des   gesellschaftlichen  Vermögens   betrug    in  den 

Jakdi  1854—57:    5960517316  Gulden  und  in  den  Jahren  1883 

'  464    Gulden »    alles    nach  Abzug   der  Schulden. 

•ei,  dass  den  Aenderungen  des  Geldwertes  in  dem 

den  fünfziger  und  den  achtziger  Jahren  in  den 

-«  Hpr?  Boiisevain   irrt,  wenn  er  glaubt,  dass  aus  d  i  e- 

?u    niedrig  Ut,     Je  älter  der  Inhaber  des  Ver- 

chciiilichc  Lebcnsdauef,     Und   gti*>ft 
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obengenannten  Ziffern  so  viel  wie  möglich  Rechnung  getragen 
wurde,  —  Das  hoUändische  Privatvermögen  hat  daher  in  der  ge- 
nannten Periode  um  mehr  wie  87  **/o  zugenommen»  Pro  Kopf  der 
Bevölkerung^  ergab  meine  Untersuchung  ein  Vermögen  von  1825 
Guldcti  in  den  Jahren  1^*54—57  und  von  2611  Gulden  in  den 
Jahren   1883  — 86,  also  einen  Zuwachs  von  43  */o. 

Die  Aenderungen  in  der  Zusammensetzung  des  Vermögens 
möchte  ich  hier  unerörtert  lassen ,  da  sich  sonst  dieser  An- 
hang zu  sehr  ausdehnen  würde-  Nur  sei  erwähnt,  dass  die 
unbeweglichen  Güter  in  den  Jahren  1854—57  51%  des  berech* 
neten  Gesamtvermögens  ausmachten,  in  den  Jahren  1883^88  nur 
noch  44.5  "^/o  ,  während  der  prozentuelle  Anteil  der  ausländischen 
Effekten  von   11   auf  21%  stieg. 

Nicht  uninteressant  dürfte  endlich   folgende  Ucbersicht   sein. 

Erbschaften  in  dem  Jahre  1879—86  steuerpflichtig  geworden, 
klassifiziert  nach  dem  Betrag  des  reinen  Saldo  : 


I 


Saldo 
in  Gulden 

300—   1  500 

t  500—  3  000 

3000 —  10000 

10  000 —  50  000 

50  DOO — 100  000 

100  000  und  darüber 
Summe 


A.  Vererbt  in 
gerader  Linie 
äbs.        in  Pro2. 
I186 


B.  Andere 
Erbschafteu 


C*  Zusammen 


3HS 
13244 
13146 

2594 
2188 


3-34 
8.86 

37-30 

37.03 

7^31 

6.16 


abs. 
14839 
6673 
9145 
6294 
1084 
1042 


in  Proi, 

37-98 
17,07 

23^41 
16.11 

277 
2.66 


abs. 
16025 

9821 
22389 
19440 

3678 

3230 


in  Prot, 
21.48  I 

I3'I7| 
30,02] 
26.07 

4-93 
4-33'^ 


I 


100.—  39077       100.^  74583       T< 

Diese  Tabelle  zeigt  erstens,  dass  bei  Vererbung  in  gerader 
Linie  Erbschaften  mit  einem  Saldo  von  fl.  3000 — 50000  (mit  nahezu 
75  **/o)  vorwiegen»  während  bei  den  andern  Erbschaften  umgekehrt 
diejenigen,  deren  Saldo  fl.  3000  nicht  übersteigt  mit  55*^/0  ver- 
treten sind.  Diese  Thatsache  wird  übrigens  nicht  so  sehr  Wunder 
nehmen;  sie  ist  aus  mehreren  Gründen  leicht  erkläHich.   — 

Merkwürdiger  aber  ist,  dass  nur  4,33  **'o  des  vererbten  Ver- 
mögens ein  Saldo  von  f!.  looooo  und  darüber  aufweisen,  und 
daher  zu  den  grossen  Vermögen  gerechnet  werden  können;  31% 
gehörten  zu  den  mittleren  Vermögen  (fl.  loooo— lOOOOo)  und 
64.67  ^h ,    die  übergrossc  Mehrzahl  zu  den   kleinen. 

Haag.    Oktober  1893,  Dr.  C.  A,  Verrijn  Stuart 


ÜBER  DIE    GRUNDLAGEN    EINER  STATISTIK 
DER  AUFGEBOTE. 

VON 
HEINRICH  SILBERGLEIT. 

Die  Statistik  der  Eheschlicssiingen,  deren  Bedeutung  für  die 
Bevölkerungslehre,  wie  für  die  Soztalwisscnschaft  überhaupt »  an 
dieser  Stelle  nicht  erst  nachgewiesen  zu  werden  braucht ,  beruht 
in  Deutschland  auf  dem  von  den  Standesämtern  gelieferten  Zähl- 
kartenmaterial.  Jede  Eheschliessung  kommt  ohne  Rücksicht  auf 
den  zeitigen  Wohnort  der  Verlobten  an  dem  Ort  zur  Anschrci- 
bung,  wo  die  bürgerliche  Trauung  stattgefunden.  Nun  sind  aber, 
wie  die  alltägliche  Erfahrung  lehrt,  und  wte  es  bei  der  durch  die 
moderne  Verkehrsent Wickelung  herbeigeführten  Beweglichkeit  der 
Bevölkerung  nur  natürlich  ist,  Eheschliessungen  zwischen  Verlobten 
verschiedenen  Wohnorts  so  häufig,  dass  die  in  allen  diesen  Fällen 
mindestens  an  dem  einen  der  beteiligten  Orte  entstehenden  Lücken 
die  Ermittelung  der  thatsächlichen  örtlichen  Verehelichungsfre- 
quenz  aus  diesem  Material  unmöglich  machen.  Die  Statistik  grosser 
Staaten  braucht,  soweit  sie  nicht  aut  die  lokale  Gliederung  ein- 
geht ,  auf  diese  Umstände  keine  Rücksicht  zu  nehmen ,  da  die 
ganz  überwiegende  Zahl  der  Ehen  im  Inland  geschlossen  werden. 
Im  ganzen  Staatsgebiet  bleibt  bis  auf  einen  Bruchteil  der  im  Aus- 
land die  Ehe  eingehenden,  diesseits  zuständigen  Personen  keine 
Eheschlicssung  ungezählt;  die  Lücke  an  dem  einen  wird  durch 
die  Anschreibung  an  dem  andern  inländischen  Ort  gedeckt,  und 
die  Gesamtzahl  der  in  einem  bestimmten  Zeitraum  geschlossenen 
Ehen  ist  so  mit  grosser  Annäherung  für  die  Heiratsfrequenz  der 
Landesbevölkerung  massgeblich. 

In  anderer  Lage  befindet    sich    die  Städtestatistik.     Der  ein- 

reinen  Gemeinde  gegenüber   —    und    wäre  sie  noch  so  gross  — 

itt  der  Gegensatz  des  Wohnorts  der  beiden  Verlobten  sofort  mit 
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irolter  Schärfe  gegenüber.  Wäre  selbst  die  Zahl  der  zur  Ehe  schreiten- 
den Personen  bei  beiden  Geschlechtern  dieselbe,  stimmte  ferner  die 
Zahl  der  von  auswärts  heiratenden  Bräutigame  mit  der  Zahl  der 
nach  auswärts  hehatenden  Bräute  überein,  so  werden  doch  bei 
den  in  der  betreffenden  Gemeinde  standesamtlich  getrauten  Paaren 
die  ortszuständigen  Bräutigame  und  Bräute  imgleich  vertreten  sein, 
da  die  bürgerliche  Eheschliessung  meist  am  Wohnort  der  Braut 
stattfindet,  Diese  Verbindimgen  einheimischer  Bräutigame  mit 
auswärtiger  Braut  werden  demnach  dann  da  gezählt ,  wo  durch 
die  Eheschliessung  ein  Abgang  an  Bevnlkernng  herbeigeführt  wird, 
und  werden  da  ausgelassen  —  eine  Wohn  ort s  Veränderung  des 
Bräutigams  tritt  doch  bei  seiner  Verehclkhung  in  der  Regel  nicht 
ein  — ,  wo  durch  die  Begründung  des  Haushalts  ein  Mehr  an 
Bevölkerung  sofort  entsteht  und  für  später  in  Aussicht  gestellt 
wird,  wo  ferner,  soweit  es  sich  um  bisher  ledigt^  Männer  handelt, 
neben  der  Steigerung  der  Konsumskraft  auch  eine  solche  der 
Nachfrage  auf  dem  Wohnungsmarkt  erfolgt.  Aber  selbst  die  Aus- 
scheidung der  auswärts  wohnhaften  Verlobten  unter  den  am  Ortt: 
standesamtlich  getrauten  Paaren  ist  mittelst  der  Zählkarte  für  Ehe- 
schliessungen nicht  ohne  weiteres  möglich»  da  sie  die  Angabe  des 
Wohnorts  gar  nicht  enthält. 

So  lange  für  die  gesetzliche  Gültigkeit  der  Ehe  keinerlei  vor- 
ausgehende Erklärung  oder  Formalien  sonstiger  Art  vorgeschrie- 
ben waren  -  wie  im  alten  Rom,  wo  die  blosse  Einwilligung 
beider  Teile  die  Ehe  begründete  (consensus  facit  nuptias)  — , 
konnte  es  für  die  Bestimmung  der  Niiptialität  keinen  anderen 
Massst.ib  geben,  als  eben  die  Eheschliessongen  selbst.  Aber  schon 
seit  alter  christlicher  Zeit  war  es  üblich,  dass  dem  Akt  der  Ehe- 
schliessung die  öffentliche  Ankündigung  der  Verlobten  in  den 
kirchlichen  Versammlungen  vorausging,  dass  sie  »aulgeboten* 
wurden.  Dieses  zur  Feststellung  etwaiger  Ehehindernisse  zuerst 
nur  gewohnheitsmässig  geübte  Verfahren  wurde  im  lateranischen 
Konzil  von  121 5  zur  gesetzlichen  Vorschrift  erhoben.  Dort  wurde 
bestimmt  V):  ».  .  .  .  ut  in  posterum,  antequam  matrimonium  con- 
trahatur,  ter  a  proprio  cont  ra  hent  iu  m  parocho  tribus 
c  o  n  t  i  n  u  i  s  d  i  e  b  u  s  f  e  s  t  i  v  i  s  in  c  c  c  1  e  s  i  a  i  n  t  e  r  m  i  s  s  a^ 
r  u  m  s  o  1  e  n  n  i  a  p  u  b  1  i  c  e  d  e  n  u  n  c  i  e  t  u  r  ,  i  n  t  e  r  q  u  o  s  m  a- 
trimonium  sit  contrahendum.  .  .  .< 


i)  Friedbergi    Rirchenrecht,  S,  261, 


Utber  du  Grundla^tn  aner  Siatiuik  der  AufyeMe, 
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Die  evangelische  Kirche  nahm  diese  Bestimmung  zwar  gleich- 
falls auf,  indessen  sah  sie  die  kirchliche  Trauung  selbst  —  wenig- 
stens Zunächst  —  nicht  als  Bedingung  einer  gültigen  Ehe  an,  weil, 
wie  Luther  im  Traubüchlein  sagt,  »Hochzeit  und  Ehestand  ein 
weltlich  Geschäft  ist*»  »Etliche  führen  die  Braut  zweimal  zur  Kir- 
chen, beide  des  Abends  und  des  Morgens,  Etliche  nur  einmal; 
Etliche  verkündigen's  und  bieten  sie  auf  auf  der  Kanzel,  zwo  oder 
drei  Wochen  zuvor:  solchs  alles  und  dergleichen  iass  ich  Herrn 
und  Rath  schaffen  und  machen  >  wie  sie  wollen  ,  es  gehet  mich 
nichts  an*.  Erst  später,  im  18.  Jahrhundert,  trat  auch  im  evan- 
geh'schen  Kirchenrecht  die  geistliche  Einsegnung  und  das  ihr 
voraufgehende  kirchliche  Aufgebot  als  Vorschrift  mehr  und  mehr 
hervor,  wie  auch  im  Allgemeinen  Landrecht  der  Satz  gilt:  bene- 
dictio  sacerdotalis  facit  nuptias.  Auch  dort  wird  dieser  Auffas- 
sung  entsprechend  ein  in  den  Parochien  beider  Verlobten  zo  be- 
wirkendes kirchliches  Aufgebot  erfordert.  Für  die  Dissidenten 
und  Juden  wurde  erst  durch  die  Gesetze  vom  30.  März  bezw. 
23.  Juli  1847  ^^^^  Aufgebot  mittelst  öffentlichen  Aushangs  an  Ge- 
richtsstelte  eingeführt. 

Dieser  Zersplitterung  nach  Konfessionen  und  dem  Mangel 
einer  einheitlichen  Registerführung  bezüglich  des  Aufgebotsver- 
fahrens bei  Eheschi tessungen  machte  erst  die  Einführung  der  bür- 
gerlichen,  von  der  kirchlichen  Einsegnung  völlig  abgelösten  Ehe 
ein  Ende.  Seit  der  Geltung  des  Gesetzes  über  die  Beurkundung 
des  Personenstandes  vom  6.  Februar  187«;  ist  die  Befugnis  zur 
Schliessung  rechtsgültiger  Ehen  allein  dem  königlichen  Standes- 
beamten übertragen,  vor  welchem  auch  das  Aufgebot  unabhängig 
von  der  kirchlichen  Zugehörigkeit  zu  bestellen  ist.  In  wie  weit 
das  dort  einheitlich  festgesetzte  Aufgcbotsverlahren  für  den  in  Rede 
stehenden  Zweck  der  Feststellung  der  Nuptialitäi  verwertbar  ist, 
dürfte  am  besten  aus  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  selbst  her- 
vorgehen, die  wir  nachstehend  im  Wortlaut  unter  Hervorhebung 
der  massgebenden  Stellen  mitteilen: 

§41.  Innerhalb  des  Gebiets  des  Deutschen  Reichs  kann 
eine  Ehe  rechtsgültig  nur  vor  dem  Standesbeamten  geschlossen 
werden. 

§42.    Zuständig  ist  der  Standesbeamte,  in  dessen  Bezirk  einer 

Verlobten  seinen  Wohnsitz  hat  oder  sich  g  c  w  o  h  n  1  i  c  h 
lält.  Unter  mehreren  zuständigen  Standesbeamten  haben  die 
Verlobten  die  Wahl:     etc. 
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§  43.  Auf  s c h r i f t li c h e  E r m ä c  h t i g  11  n g  des  zuständigen 
Standesbeamten  darf  die  Eheschliessung  auch  vor  dem  StamH 
beamten  eines  anderen  Orts  stattfinden, 

g  44.  Der  Eheschliessung  soll  ein  Aufgebot  voriicr^i  n  n 
Für  die  Anordnung  desselben  ist  jeder  Standesbeamte  zustandig, 
vor  welchem  nach  §42  Absatz  i  die  Ehe  geschlossen  werden  kann 

§  46.     Das  Aufgebot  ist  bekannt  zu  machen : 

1)  in  der  Gemeinde  oder  in  den  Gemeinden  ,  woselbst  &t 
Verlobten  ihren  Wohnsitz  haben  ; 

2)  wenn  einer  der  Verlobten  seinen  gewohnlichen  AufLiitJijlf 
ausserhalb  seines  gegenwärtigen  Wohnsitzes  hat,  auch  in  des  Lrf 
mcinde  seines  jetzigen  Aufenthalts; 

3)  wenn  einer  der  Verlobten  seinen  Wohnsitz  innerhalb  der 
letzten  sechs  Monate  gewechselt  hat,  auch  in  der  Gemeinde  sein« 
fr  ü  h  e  r c  n    Wohnsitze  s. 

Die  Bekanntmachung  hat  die  Vor-  und  Familiennamen,  den 
Stand  oder  das  Gewerbe  und  den  Wohnort  der  Verlobten 
und  ihrer  Eltern  zu  enthalten. 

Sie  ist  während  zweier  Wochen  an  dem  Rat-  oder  Ge- 
meindehauses oder  an  der  sonstigen ,  zu  Bekanntinachung<'n 
der  Gemeinde  behörde  bestimmten  Stelle  auszuhängen. 

§  49.  Soll  die  Ehe  vor  einem  anderen  Standesbeamten 
als  demjenigen  geschlossen  werden,  welcher  das  Aufgebot  ange- 
ordnet hat»  so  hat  der  Letztere  eine  Bescheinigung  dabift] 
auszustellen  ,  dass  und  wann  das  Aufgebot  vorschrifts massig 
folgt  ist  und  dass  Ehehindernisse  nicht  zu  seiner  Kenntnis  g^ 
kommen  sind, 

§  50.  Die  Befugnis  zur  Dispensation  von  dem  Aufgebot  steht 
nur  dem  Staat  zu.  Ueber  die  Ausübung  dieser  Befugnis  habco 
die  Landesregierungen  zu  bestimmen. 

Wird  eine  lebensgefährliche  Krankheit  ^  welche  einen  Auf* 
Schub  der  Eheschliessung  nicht  gestattet,  ärztlich  bescheinigt ,  so 
kann  der  Staudesbeamte  (§  42,  Abs.  1)  auch  ohne  Aufgebot  die 
Eheschliessung  vornehmen. 

§  51.     Das  Aulgebot  verliert  seine  Kraft,    wenn   seit 
Vollziehung  sechs  Monate  verstrichen  sind,  ohne  dass  die 
geschlossen  worden  ist. 

§  79.     Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  i.  Januar  1876  in  Kr. 
Es  bleibt  den  Landesregierungen    überlassen  ,    das   ganze 


Cthit  die  (tmndhgm  einer  Statistik  der  Aufgebote. 
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er  auch  den  dritten  Abschnitt  ')  und  $5  77 ')  im  Vcrordmmswege 
Hier  tinzuführen, 

t)arnach  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den  am  Ort  erfolgten 
id  den  «um  Zwecke  der  Bekanntmachung  dort  eingehenden 
afgcUoten,  Bei  den  ersteren  ist  dieser  Ort  Wohnsitz  oder  ge- 
hnlicher  Aufenthalt  mindestens  eines  der  beiden  Verlobten 
!  44  und  42),  bei  letzteren  ist  er  entweder  Wohnsitz  oder  jetziger 
üfent  h  alt  sort  oder  früherer  Wohnsitz  innerhalb  der  letz- 
6  Monate  (§  46).  Da  die  Verlobten  nach  §  42  unter 
ehfcren  zuständigen  Standesbeamten  —  in  der  Regel  dürften  es 
inn  nur  2  sein  —  die  Wahl  haben »  so  stellen  die  am  Orte 
folgten  Aufgebote  nur  eine  untere  Grenze  der  dahin  zuständigen 
.  Nun  verlangt  aber  §  46  weiter,  dass  die  Bekanntmachung 
Aufgebots  den  Wohnort  beider  Verlobten  enthält ,  s  o 
SS  die  Fälle  auswärts  erfolgter  Aufgebote  auch 
I  Wohnort  des  einheimischen  Verlobten  regist- 
rt  werden,  ihrer  Einbeziehimg  an  demselben  also  nichts 
\  Wege  steht ,  während  sich  zugleich  die  Ausscheidung  der 
hin  nicht  mehr  oder  nicht  eigentlich  zuständigen  Paare  für  jedes 
feschlecht  besonders  ohne  weiteres  bewirken  lässt* 

Uebrigens  wird  auch  die  Berücksichtigung  dieser  letzteren 
bindungen  als  eine  keineswegs  überflüssige  Ergänzung  bei  Bc- 
Ichtung  der  Ortsnuptialität  erfolgen  können,  zumal  doch  diese 
trlobtcn  teils  zur  Zeit  der  Ortsbevölkerung  thatsächlich  ange- 
,  teils  —  was  weit  häufiger  der  Fall  ist  —  ihr  bis  vor  kur- 
n  angehört  haben.  Für  Magdeburg  ergab  sich  dabei  die  in- 
ssante  Thatsache,  dass  fast  ein  Viertel  der  von  auswärts  dort 
gegangenen  Aufgebote  beiderseits  auswärts  wohnhafter  Paare 
bciter  aus  der  Provinz  Posen  betrafen,  die  zum  überwiegenden 
il  noch  itn  Sommer  in  Magdeburg  beim  Mihtär  gedient  haben, 
dl  ihrer  Rückkehr  tn  die  Heimat  nun  aber  sehr  bald  zur  He- 
düng  ihres  eigenen  Hausstandes  geschritten  sind. 
Ist  durch  die  Vorschrift  der  Wohnortsangabe  die  Gctahr  völlig 
(geschlossen  ,  dass  infolge  der  gesetzlich  erforderten  Bekannt- 
hung  gewisser  Aufgebote  auswärtiger  Personen  eine  Ueber- 
>ung  bei  der  statistischen  Verarbeitung  der  Aufgebote  herbei- 
ihrt  werden  könnte,  so  würden  doch  vielleicht  Bedenken  ähn- 
tt  Art  aus  dem  Umstände    herzuleiten    sein  ,    dass    nicht  alle 


l)  Betrifll  die  Erfordernisse  der  Ehesclülessuitg. 
a)  Aufl&fitng  der  Ehe, 
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Aufgebote  thatsächlich  zur  Eheschliessung  fuhren,  da  nach  ^  S^J 
Verjährung  vorgesehen  fst^  da  es  ferner  den  Beteiligten  nicht  un-1 
benommen  ist »  das  Aufgebot  ausdrücklich  zurückzuziehen »  wiel 
endlich  auch  der  Tod  die  bereits  Aufgebotenen  trennen  kann! 
Es  fragt  sich ,  in  welchem  Umfange  derartige  Fälle  nichtig  wer*  I 
dender  Aufgebote  zu  erwarten  sind  ,  und  ob  und  wie  sich  ihre  | 
Ausscheidung  ermöglichen  lässt,  1 

Schon  an  sich  ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieser  Umfang  ma  1 
ein  unerheblicher  ist,  pflegt  doch  das  standesamtliche  Aufgebot I 
erst  dann  nachgesucht  zu  werden»  wenn  nach  Monate,  oft  Jahfc] 
zurückliegendem  Verlöbnis  die  Begründung  der  Ehe  tnnethalbl 
kurzer  Frist  ermöglicht  ist  und  es  nur  noch  gilt,  die  äusscrcni 
vorbereitenden  Massnahmen  zu  treffen,  die  Wohnung  zw  miclenj 
das  Mobiliar  zu  beschaffen  etc.  In  den  bei  industriellen  gross-l 
städtischen  Bevölkerungen  nicht  seltenen  Fällen »  wo  die  VVoh-l 
nungs-  und  Haushaltungsgemeinschaft  bereits  vorher  stattgehabt,] 
wo  dann  der  Eheschliess\mg  nur  eine  mehr  oder  minder  fnrmelleJ 
Bedeutung  beigelegt  wird,  geschieht,  sobald  erst  einmal  das  AufJ 
gebot  veranlasst  ist ,  auch  ohne  weiteres  der  Schritt  zur  EhM 
Schliessung.  Endlich  sind  auch  die  durch  den  Tod  gelösten  Vc« 
bindungen  bereits  aufgebotener  Paare  bei  dem  kurzen,  meist  niifl 
wenige  Wochen  und  höchstens  ein  halbes  Jahr  umfassenden  Zeit^ 
räum,  der  für  die  Wirkung  der  Sterblichkeit  auf  eine  dem  lebcns^ 
kräftigsten  Alter  angehörende  Mehrheit  in  Betracht  kommt,  sol 
selten,  dass  das  aus  den  Aufgeboten  gewonnene  Gesamtbild  dtfi 
Nuptialität  durch  die  Fälle  der  Zurücknahme  oder  sonst  cinlT« 
tenden  Wirkungslosigkeit  des  Aufgebots  in  irgend  mrrkbarcil 
Weise  nicht  betroffen  werden  kann.  i 

Eine  wesentliche  Stütze  erhalten  diese  Betrachtungen  durtU 
die  Ergebnisse  der  für  Magdeburg  von  mir  bearbeiteten  AiilgM 
botsstatistik  der  Jahre  1890  und  1891,  welche  auch  künftig  jcd^j 
mal  nach  Ablauf  der  Verjährungsfrist,  also  in  der  zweiten  HKltlfl 
des  folgenden  für  das  vorhergehende  Jahr  hergestellt  werden  soll  1 
Von  den  1091  bezw.  105 1  A\ifgeboten  des  dortigen  Altst^iitiTJ 
Standesamts  wurden  nur  8  bezw.  1 1  zurückgezogen,  also  07  beisJ 
i.l,  im  Durchschnitt  nur  0.9  Prozent.  Aber  auch  in  den  Att$»na 
Stadtteilen  mit  starker  Arbeiterbevölkerung,  von  der  zu  erwartcv 
stand,  sie  würde,  wie  sie  leichter  das  bindende  Verlöbnis  einge« 
auch  selbst  noch  nach  erfolgtem  Aufgebot  mit  minderen  Bedelil 
ken  zurückzutreten  geneigt  sein,  war  der  Anteil  der  hioföllig  ftl 


Üehfr  die  GrundUgin  ttmr  Statistik  dtr  Akfgeh^te. 
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wordenen  Aufgebote  kein  grösserer.  Im  Jahre  1890  sind  von  den 
235  Sudenburger  Aufgeboten  2,  von  den  400  Neustädter  3,  von 
den  256  Buckauer  Aufgeboten  2,  also  auch  hier  durchweg  noch 
nicht  j  Prozent  zurückgezogen  worden.  Im  übrigen  bedeuten 
nach  der  Aussage  eines  Standesbeamten  auch  diese  Fälle  nicht 
immer  ein  cndgühiges  Aufgeben,  sondern  nur  einen  Aufschub  der 
Eheschliessung.  Fälle  der  Trennung  eines  bereits  aufgebotenen 
Paares  durch  den  Tod  sind  in  beiden  Jahren  überhaupt  nicht 
vorgekommen, 

Ist  thatsächlich,  wie  das  Magdeburger  Beispie!  bei  einer  für 
die  in  Rede  stehenden  Verhältnisse  keinesl^lls  abnorm  günstig  zu- 
sammengesetzten Bevölkerung  zeigt»  der  Anteil  der  hinfällig  ge- 
wordenen unter  den  Aufgeboten  überhaupt  nur  geringfügig ,  so 
lassen  sich  doch  auch  diese  vereinzelten  Fälle  für  die  am  Orte 
aufgebotenen  Paare  ohne  Schwierigkeit  feststellen,  da  sie  im  Auf- 
gebotsregister entsprechend  gekennzeichnet  sind.  Es  blieben  also 
nur  die  nichtig  gewordenen  auswärts  erfolgten,  an  dem  betreffen- 
den  Ort  nur  zum  Zwecke  der  öffentlichen  Bekanntmachung  ein* 
gegangenen  Aufgebote  unberücksichtigt ,  und  soweit  man  nur 
auf  die  that  sächliche  Ortszuständigkeit  eingeht,  auch  nur  diejenigen 
von  ihnen,  bei  welchen  dieser  Ort  als  Wohnort  des  einen  oder 
anderen  Verlobten  beteiligt  ist.  Bestimmen  wir  einmal  auf  Grund 
der  vorliegenden  Erfahrungen  die  dabei  zu  erwartende  Fehlergrenze, 

Von  den  3180  im  Jahre  1890  und  den  3209  im  Jahre  1891 
in  Magdeburg  zum  öffentlichen  Aushang  gelangten  Aufgeboten 
Waren  1982  bezw,  1927,  d»  i,  62.3  bezw.  60.5  Prozent  vor  einem 
hiesigen  (Altstädter,  Sudenburger,  Neustädter,  Buckauer)  Standes- 
amt erfolgt;  beinahe  2  Fünftel  aller  Aufgebote  waren  also  von 
Auswärts  eingegangen.  Bei  diesen  letzteren  im  Betrage  von  1198 
üczw  1282  war  die  hiesige  Stadt  beteiligt:  als  Wohnort  des 
Sräutigams   in    503  bezw,   537,    der  Braut    in  67    bezw.   71,    des 

tluttgams  und  der  Braut  in  6  bezw.  6,  überhaupt  als  Wohnort 
es  oder  beider  Teile  in  576  bezw,  614  Fällen,  d,  i.  bei  48.1 
Ijezw.  477  Prozent  ,  also  etwa  bei  der  Hälfte  aller  auswärtigen 
Aufgebote,  die  hier  ausgehangen  haben,  oder  bei  22,4  bezw.  24,2 
F*rozent  der  zu  eineui  oder  beiden  Teilen  hier  zuständigen  Paare. 
l->a  nach  den  hiesigen  Erfahrungen  der  Anteil  der  hinfällig  wer- 
tenden Aufgebote  etwa  i  Prozent  beträgt  ,  so  würden  demnach 
^Ur  0,224  bezw*  0.242  Prozent  der  2571  bezw.  2542  Aufgebote, 
yi  denen  Magdeburg  als  Wohnort  beteiligt  ist,  also  etwa  6  der- 

▲llge«!   SuiiuUcit««  Archiv,     i«  J^hrg,     »,   lUlbbd«  32 
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artige  Fälle  zu  erwarten  sein,  die  sich  der  diesseitigen  Kc 
unter  den  bisherigen  Verhältnissen  entziehen.  Von  der  Gc 
zahl  der  Aufgebote  wären  es,  da  40  Prozent  derselben  auswä 
waren,  04  Prozent,  oder  absolut  gegen  12  Fälle  auf  jcxx».  Re 
man  für  die  nichtig  werdenden  Aufgebote  selbst  den  dop 
Anteil,  als  den  für  Magdeburg  sich  ergebenden  ,  also  2  Pro» 
so  würde  bei  derselben  Vertretung  der  auswärtigen  Aufgeb 
sowie  derjenigen  von  ihnen»  bei  welchen  die  Gemeinde  als  Wo 
ort  überhaupt  in  Betracht  kommt,  das  durch  die  unterblieb 
Ausscheidung  der  nicht  zur  Eheschliessung  fuhrenden  Fälle  I 
die  Ortszuständigen  sich  ergebende  Mehr  gegenüber  der  thatsät^ 
liehen  Zahl  der  Heiratenden  doch  nur  Vt  Prozent ,  für  sämtli 
Aufgebote  0,8,  also  noch  nicht   i   Prozent  betragen. 

Aber  auch  dieser  so  geringfügige  Mangel  lässt  sich  bcsciti 
sobald  der  Standesbeamte,  welcher  das  Aufgebot  veranlasst 
eine  Benachrichtigung    über  Zurücknahme ,    Verjährung    oder  1 
durch  den  Tod  eingetretene  J.ösung   der  Verbindung  dcnjc 
Standesämtern    mittelst    Formulars  zugehen    lasst,    an   welche  | 
seinerzeit  das  Aufgebot  gesandt  hatte,     Dann    kann   seitens 
letzteren  der  entsprechende  Vermerk  bei  der  in  ihrem  Aufgcb 
rcgister  bereits  vorhandenen  Eintragung   des  betreffenden  P;t;iH 
in  derselben  Weise  geschehen,  wie  bei  den  von  ihnen  selbst 
gebotenen  Paaren,     Inwieweit  das  eine  Mehrbelastung  d^      ' 
ämter  darstellen   würde,  dafür  kann  das  Beispiel  des  hu     ^^ 
Städter  Standesamts,  welches  mit   etwa    1000  Trauungen 
zu  den  grösseren  zählend,  einem  Berliner  Standesamt  mittkren( 
Schafts  um  fanges  gleichkommt,  einigen  Anhalt   gewähren,    Nin 
man  an,  dass  die  öffentliche  Bekanntmachung  nach  Massgabc 
oben  mitgeteilten  §  46  ausser  an  den  Wohnorten  der  Betcib 
noch  in  jedem  Falle  an  einem  anderen  Orte  hätte  erfolgen  1 
so  würde  das  Altstädter  Standesamt  im  Jahre   1890    13 
Formulare  zu  versenden  gehabt  haben,  im  Durchschnitt  nw« 
nur  ein  einziges,  so  dass  von  einer  Belastung  nicht  wohl  die  Kfl 
sein  kann. 

Gegenüber  dem  zu  erwartenden,  aber  wie  gezeigt^  leich  < 
beseitigenden  geringfügigen  Mehr  wird  durch  die  nn  {}  50 
sehcne  Dispensation  vom  Aufgebot  die  Möglichkeit  einer 
ständigen  Registrierung  begründet.     Indessen  handelt  es  sich  I 
bei  im   wesentlichen   um   die   äusserst   seltenen  Ehci^chlii 
auf  dem  Sterbebett,  die,  ledighch  zur  Sicherung    rechtlich 


Vei*fr  ihe  GrutidUigin  einer  StaHstik  der  Aufgeh&tt 
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I  sozialer  Ansprüche  vorgenommen,  bei  Beurteilung  der  Nuptialttät 
;  schliesslich  ohne  grossen  Schaden  für  die  Bevölkerungsstatistik 
fortfallen  könnten ,  besser  vielleicht  überhaupt  dabei  unberück- 
sichtigt bleiben ;  wird  doch  die  durch  die  Eheschliessung  begrün- 
dete Unverheiratbarkeit  durch  den  Tod  gleich  wieder  aufgehoben. 
Im  übrigen  würde  eine  entsprechende  Benachrichtigung  der  ab 
bhnort  beteiligten  auswärtigen  Standesämter  seitens  des  die 
schlicssenden  Standesbeamten  auch  die  dortige  Registrierung 
rtiger  Ehen  und  demgemässc  Einbeziehung  bei  den  Aufge* 
en  ermöglichen. 

Fassen  wir  die  vorstehenden  Betrachtungen  zusammen,  so  er- 
bt sich,  dass  bei  Zugrundelegung  der  Aufgebote,  selbst  ohne 
unschwer  zu  bewirkende  Ausscheidung  aller  hinfällig  werden- 
eine  den  thatsächlichen  V'c*rhältnissen  sehr  nahe  kommendt; 
nze  für  die  Nuptialität  eines  Ortes  gewonnen  wird,  Durch 
ohne  weiteres  ausführbare  Unterscheidung  der  Verlobten  nacii 
em  Wohnort  wird  es  dabei  möglich ,  die  Heiratsziffer  jedcj* 
Geschlechts  für  sich  korrekt  zu  bestimmen ,  während  bei  der  bl»- 
lier  üblichen  Art  derartiger  Ermittelungen  zwar  auf  die  thatiüch- 
lieh  in  Betracht  kommende  Vergleichsbevölkerung  ^  d.  i,  auf  die 
wtsvorhandenen  Beträge  der  Ehefähigen,  nicht  aber  auf  die  Zahl 
von  denselben  überhaupt  zur  Ehe  schreitenden  Kücknicht  ge* 
men  wird  und  nicht  kann,  weil  die  Hhei»chliesfiungfvkarten  rben 
für  den  Ort  der  Eheschliessung  aufgcuteltt  werden.  Für  ein* 
^ne  Gemeinden  ergiebt  sieb  »o  geradexti  ein  verzerrte«  Bild  der 
tsäch liehen  Heiratsverliiltnme,  da  die  atiawäirt«  geftchloMcnim 
len  ortszuständiger  Verlobter  —  Obcrwiegend  der  Bfflutif{aiiie 
ganz  unberücksichtigt  blieben. 

In  welchem  umfange  d^  i^  Fall  i»ein  kann  »  wird  au«  den 

Magdeburg  gewcmiiriico  ErgdboiiMien  efiichtlicb.     Während  dir 

hl   der  EhescbliesMMigeo  itt  den  jähren  \1t>i^i  und    1^91    4/>rt 

16  bezw.  1Ä47  betragen  hat.  waren  ^mt  Aiifge)K»te  —  irte  t>e- 

its  angegeben  ^  nit  Jllto   htatm.  JJOy   ificmieten.     Wenn  nOD 

ich  zwischen  beiden  Akten  ein  gMriMer  T^fmm  Ikgt.  m  itim- 

n  doch  die  erst  tm  folgendea  KaieiKierjabr  zur  ViywMy-mxisyg 

renden  Ati%ebatc  in  hraarüiartcp  Jabrei}   der  ZaW   flMb  ¥m 

sentlichen  Oberrtti  -  -  am  ^Brnsm^m  AlMi^du-r  )jiandei«jMl  in  im 

ren  1890  usid  i^W  0>  \mm.  I7  *-#   ^  ^^^•^  ^  VerifWic* 

Zahlen  der  AufgelKitie   mA  4^  Eabiiwiiteeüüngi»!   4mimMwm 

res  bis  auf  dir  Pfrätaicaafadt  4er  iä9$s^ftu  un)K4«nk)Ücl»  ^«^ 
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Sitbtr  gleit. 


fuhrbar  ist.  Man  kann  daher  bezüglich  Magdeburgs  sagen 
die  Aufgebote  ein  um  66  bezw.  74  Prozent,  im  Durchschnil 
beiden  Jahre  um  70  Prozent  reicheres  Material,  als  die  Ehesc 
sungen  für  die  Betrachtung  der  Heirats  Verhältnisse  dargi 
haben.  Aber  selbst  nach  Ausscheidung  der  auswärtigen  Verl 
ergaben  sich  für  die  hiesigen  Bräutigame  noch  die  Beträgl 
2302  bezw.  2297,  d.  i.  386  bezw,  450  oder  20  bezw.  24  P« 
mehr  als  die  Gesamtzahl  der  Eheschliessungen.  Die  1892 
1864  hiesigen  Bräute  wiesen  dagegen  den  hier  getrauten 
über  ein  Weniger  von  24,  bezw.  ein  Mehr  von  nur  17  Fällei 
Die  Korrektur  der  Ehcschliessungsziffern  mittelst  der  Aufgi 
kommt  also  wesentlich  dem  männlichen  Geschlecht  und  zwj 
Betrage  von  mehr  als  einem  Fünftel  der  Eheschliess 
Gute,  während  die  weiblichen  Heiratsverhältnisse  nur  ^  ti 
Masse  betroffen  werden,  die  sehr  natürliche  Folge  des  vi 
denen  Verhaltens  der  beiden  Geschlechter  in  Ansehung  der 
ehelichung  mit  Auswärtigen,  sowie  des  gleichfalls  wohl  allgi 
feststellbaren  Umstandes,  dass  die  Trauimg  vorzugsweise  VOT' 
für  die  Braut  zuständigen  Standesbeamten  stattfindet. 

Für  die  Bearbeitung  der  Aufgebote  liegt  in  deiq 
jedem  Standesamt  geführten  A  u  f  g  e  b  o  t  s j  o  u  r  n  a  l  ein 
das  von  allen  standesamtlichen  Nachweisungen  gilt  —  W 
einzelne  zuverlässiges,  zugleich  für  den  Hauptzweck  1 
lung  der  örtlichen  Nuptialität  durchaus  entsprechend  i 
endlich  bei  dem  öffentlichen  Charakter  der  Aufgebote  Icidl 
gängliches  Material  vor.  Das  Aufgebotsjoumal  enthält  ausser 
Namen,  Stand  und  Wohnort  jedes  der  beiden  Verlobten  nocl 
Namen  des  Standesamts,  auf  dessen  Veranlassung  das  Aii^ 
erfolgt  ist  den  Tag  des  Aushangs  und  der  Abnahme  desA 
bots,  das  Datum  der  Eheschliessung  bezw,  der  Absendunj 
Aufgebots,  endlich  die  Nummer  des  Heiratsregisters. 

Mittelst  der  letzteren  Angabe  ist  sonach  festzustellen, 
Eheschliessung  vor  demselben  Standesamt,  vor  welchem  das 
gebot  veranlasst  worden  ist,  stattgefunden  hat.  Aber  auch 
Fälle,  wo  die  Eheschliessung  vor  einem  andern,  als  dem  SttW 
amt  des  Aufgebots  erfolgt ,  sind  leicht  festzustellen ,  da  sie 
dieselben  in  der  für  die  Nummer  des  Heiratsregisters  vorgcsch 
Spalte  die  Eintragung  »Ermächtigung  nach  ....  (Ort)*  oder 
scheinigung  nach  .  .  .  ,  (Ort)»  findet.  Es  wird  nämlich  im 
meinen  bei  deraitigen  Ücbcrweisungen  ein  Untenjchied 
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•Ermächtigung*   und  > Bescheinigung     gemacht,  derart,  dass  die 
erstere  ausgestellt  wird,  wenn  die  Eheschliessung  vor   einem    an- 
deren, als  dem  für  den  einen  oder  andern  Teil  zuständigen  Stan- 
desamt erfolgen  soll,    während    eine   » Bescheinigung t   für  ein  zu- 
ständiges Standesamt  erteilt  wird.     Endlich   sind  auch  diejenigen 
Paare,  für  welche  weder  eine  Ermächtigung,    noch  eine  Beschei- 
nigung ausgestellt  worden  ist,  und  die  dessenungeachtet  zur  Ehe* 
bcWtcssung  nicht  erschienen    sind ,    mithin  —  da  ohne  Ermächti- 
gung bezw,   Bescheinigung  ein  anderer  Standesbeamter  die  Trau- 
ung nicht  vornehmen    kann    —   von    ihrer    ehelichen  Verbindung 
Iberhaupt  Abstand  genommen  haben,  durch  den  Vermerk  in  der- 
^Iben  Spalte:    «Nicht  erschienen*   oder  •Aufgehoben s   > Verjährt« 
itc.  gekennzeichnet,  wie  auch  an  dieser  Stelle  die  Fälle  etwaiger 
isung  der  Verbindung  durch  den  Tod   eines  Aufgebotenen  an- 
emerkt  sind. 

Mittelst  des  von  uns  bearbeiteten  Autgebotsjournals  des  Mag* 
leburgcr  Altstädter  Standesamts  werden  aber  auch  die  Aufgebote 
er  anderen  dortigen  Standesämter  gefasst.     Da  nämlich   sowohl 
e  von  einem  der  hiesigen  Standesämter  veranlassten,  wie  auch 
die  von  auswärts  zum  Zwecke  der  Bekanntmachung   hier   einge- 
Igangcnen  Aufgebote  im  Altstädter  Rathaus  zum  Aushang  gelangen, 
ÄO  werden  sie  auch  sämtlich  zur  Ermöglichung  der  Kontrolle  be- 
aüglich  des  Beginns    und    der  Dauer    des  Aushangs    in    das  Alt- 
städter Aufgebotsregister  eingetragen  und  es  besteht  bei  dtn  Alt- 
städter einerseits,  allen    anderen  Aufgeboten    andrerseits    bei  der 
statistischen  Verarbeitung  nur  der  Unterschied,  dass  fUr  die  letz- 
teren die  nach  auswärts  überwiesenen    oder    nichtig    gewordenen 
Aufgebote  nicht  ersichtlich    gemacht   sind.     Diese    sind    aber  für 
die  von  den  anderen  am  Orte  befindlichen  Standesämtern  veran- 
lassten   Aufgebote    ohne    weiteres    durch  Einsichtnahme    der  be- 
treffenden Aufgebotsjoumale  festzustellen ,  und  es  verbleiben  nur 
die  auswärtigen  hinfällig  gewordenen  Aufgebote  —  die  nach  einem 
anderen  auswärtigen  Ort  überwiesenen   sind  doch  für  den  ersten 
'  Ort  ohne  jedes  Interesse  —   unberücksichtigt ,  deren  Umfang  wir 
bereits    früher   als   eng    begrenzt  -     für  die  ortszuständigen  Ver- 
lobten noch  nicht   Vi  Prozent    betragend    —    beschrieben    haben, 
H'ie  auch  an  jener  Stelle   die   leichte  Möglichkeit    ihrer    vollstän- 
digen Erfassung  hervorgehoben  worden  ist.     Es  ist  anzunehmen, 
dass  auch  in  anderen  Städten  mit    mehreren  Standesämtern   eine 
gemeinsame  Stelle  für  die  Aushängung  sämtlicher  Aufgebote  und 
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dciTi^finäss  ein  alle  enthaltendes  Register   voth 

nach  der  bezeichneten  Ergänzung   für   die    am  Orte    vcrari 

Aufgebote  der  Bearbeitung  zu  Grunde  zu  legen  wäre. 

Was  nun  diese  letztere  selbst  anlangt ,  so  dürfte  td 
Strichehingsverfahren»  teils  das  Ausschreiben  von  Zählka^ 
empfehlen  sein,  ersteres  für  mehr  summarische  Feststd 
wie  2.  B.  bezüglich  der  von  auswärts  eingegangenen  Aul] 
der  erteilten  Ermächtigungen  und  Bescheinigungen  etc.,  Ic 
für  eigentliche  kombinierte  Auszählungen,  von  denen  bei  der 
Wärligen  Einrichtung  des  Aufgcbotsjournals  die  Untersch 
nach  dem  beiderseitigen  Wohnort  in  erster  Reihe  in  B( 
kommen  dürfte,  an  welche  sich  aber  noch  eine  Anzahl 
beachtenswerter  Ermittelungen  zu  schUessen  hätte,  so  bo 
der  Dauer  des  Zeitraums  zwischen  Aufgebotsvem  " 
Eheschiiessung  in  Kombination  mit  dem  Beruf,  drr 
teilung  in  derselben  Kombination  u.  a.  mehf 

Da  es  zunächst  darauf  ankam  ,  die  Wichtigkeit  der 
botsstatistik  für  die  Beurteilung  der  örtlichen  Nuptialitat 
zuweisen,  so  wurde  auf  das  für  jedes  Aufgebot  ausgeschii 
Zählblatt  ausser  der  laufenden  Joumalnummer  nur  der  W< 
des  Bräutigams  und  der  Braut,  Für  iS^o  auch  noch  der 
des  Bräutigams  übertragen. 

Mit  Rücksicht  auf  das    bisherige  Fehlen   einer  Aufgebi 
tistik  überhaupt  dürfte  die  Mitteilung  der  für  Magdeburg 
gewonnenen  Ergebnisse  nicht  unangebracht  ersctaetnefl,  mi 
Stadt  nicht  bloss  durch  ihre  Seeleiuahl  {riber  218000)1  so 
auch  durch  die  Bedeutung  ihres  Handels,  ihrer  In 
kehrs,  sowie  ihrer  kommunalen Einrichtimgen  di.:.  ._...... 

deutschen  Grossstadt  besitzt  und  daher  anzunduncn  ist,  dij 
hier  ermittelten  Verhaltmsse  tn  ähnlklier  Weise  auch  aiick 
sich  xetgcn  werden. 

Nachstehend  folgt  zunlcbst  äne  Uebcrskte  ttidfrGltfrf 

n«ch  dem  das  Aiil^ebof  veranlassendeii  Standesam  1 

V:      -  "  Standesamter  einzeln  unterschti  ^         '     aus waiügca 

Grup(>e  vereinigt  sind     Zugleu  i^r  Zahl  der 

-  1  lessungfn^  sowie  fOr  bnlc  Jahre  und  Akte  <Sc  PiroK^itra« 

a.     ^Siebe  die  Tai»eUe  S,  497.- 

StaDdesämtcr  der  dmdnen  Sudtlctle  umen  dsö< 

den  Jahren  nemttcli  diesdben  Anteik   bei  den  Eb»difie3i 

bei  den  Angeboten  aodaei&etto  aot    Absolui  «1 


Utbtr  dit  Griiiutlagcn  einer  SuUiittk  Jer  Aufgebote. 
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Aufgebote                             Kheschlicjisunßen 

Absolut           in  Prozt^nt     j       absolut       |     in  Proidit 

■i 

1890     t&gi      1890      1S91   1  1890     1891 

1890 

1891 

Altstadt 

1091 

looa 

34.3 

3».« 

105" 

979 

549 

530 

Sudenburg 

^3S 

261 

74 

8.t 

m 

248 

fa.4 

154 

Neustadt 

400 

418 

12.6 

»3  0 

386 

39  > 

20.1 

at,3 

m.ck.a 

256       246  ]     8.0  1      7.7 

342     339 

ia.6 

ia«4 

^Auswärts 

1198     1282      37.7      40,0 

.  1  . 

31  So 

3209 

too.o 

100,0 

I<)i6 

1847 

roo.o 

1000 

die  Zahlen  der  Aufgebote  von  denen  der  Eheschlicssun^en  nicht 
wesentlich  ab,  eine  Feststellung  jedoch  nicht  sowohl  von  eigentlich 
ihatsächlicher,  sondern  lediglich  administrativer  Bedeutung ,  in^iorern 
CS  sich  etwa  um  einen  Vergleich  hinsichtlich  der  Belastung  der 
Standesbeamten  durch  diese  beiden  Akte  handeln  sollte. 

AchnÜche  Bedeutung  ist  auch  nur  der  Zahl  der  erteilten  Er- 
mächtigungen oder  Bescheinigungen  beizumessen.  Dieselben  haben 
bei  den  4  hiesigen  Standesämtern  1890:  75,  1891  :  65  betragen, 
d.  i-  in  beiden  Jahren  noch  nicht  4  Prozent  der  dort  verantattf  ten 
1982  bezw,   1927  Aufgebote. 

Dagegen  sind  die  das  Wesen  der  Sache  treffenden  Zahlen 
in  den  nachstehenden,  die  Verteilung  nach  dem  Wohnfirt  der 
Aufgebotenen  behandelnden  Tabellen  für  die  1890  und  lH9t  in 
Gesamt-Magdeburg  veranlassten  oder  dort  mm  Zwecke  de*  Aus- 
hangs eingegangenen  Ati%ebote  enthalten ,  wobei  für  die  Mm/tf- 
halb  Magdeburgs  wohneiMfen  noch  die  Provinz  Sachacn  bciOfliicrf 
ausgeschieden  ist  Zur  lescblcficD  VergletchufiK  der  Zahlen  unUtt 
einander  ist  auch  die  Reduktion  auf  lOO  der  Gei^atiilheit  nu%^tXi!lHti. 
y|iehe  die  Tabelle  S.  49S.) 

W  Bemerkenswert  ist  <fie  im  gßmcn  nahe  UebcreinMiimmunn  m 
den  Anteilen  der  glekfaei»  WoboofUfgßttffpen  für  dk  brkkn  jahrr. 
Eine  gute  Hälfte  (51.0  bezw.  50.$  Prmem)  4kr  fificffiatffil  mdgß^ 
botenen  Paare  war  betdemeiu  in  Ma|i4ebtirK  mMn^itl,  M  V  $ 
bezw.  7.6  Prozseiit  iroliB8e  dar  der  Bi^Migßm,  bei  IM  t>^^^  ^^' 
Prozent  wohnte  nur  die  Bmug  auürtfti.  JJk  timiltß^  fiu4$  War 
daher  ab  Wohnort  des  nrf<rig,iwii  tmi  Jt4  tmm.  fiAVf^mm,  «li 
Wohnort  der  Braut  dj|^e«oi  mt  bei  (94  tmw  01  Vu^mü  aü^ir 
Aufgebote  beteltigL  Dbctfe  Uftsrem  im  #«,  4lir  ^  dir  tU»tßlmdm 
in  der  Zahl  der  FhndMif  ftWi^f  w  |^  '- ^  '  ^'^''^  A.^  An^h^imm 
Bis  auf  ein  Geriii«e#  iTThmih  4k  k^/  ^M  d^  Ml 

Orte  wohnhafte»  tkimit  mim  4m  m^^m^mm  ¥i$m^  IMmtm, 
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Stld 

trgleti, 

n 

Aufgebote  1890. 

i 

Wohnort  des  Bräutigam^ 

1 

1              1.  SUdt- 

Sonst 

Uehtr*     1 

Wohnort  der  Braut 

AU-    iSuden- 
stadt      bürg 

Neu- 
stadt 

„     1       '    kreis 
1     butg 

Provinz 

Sach- 

sen 

Sonst  1  '  —     ■ 
aus-     haujii    J 
warts         ^H 

790 

28 

39 

44  I      901    1 

74 

104     lOTfS 

Sudenburg 

23 

174 

6            7    '      310    1 

10 

13        l|f^ 

)             NcuKtadt 

39 

3 

278           9   ,     338 

26 

30       374 

Buckau 
Stadtkreis  Mag<ieburg 

26 

5 

4         149           184 

to 

13       307 

878  1 

309 

327      209  i    1633 

I30 

149     189] 

Sonst  Provinz  Sachsen 

261 

57 

53         89        460 

313 

52      82s 

»      auswärts 

Ueberhaupt 

170 

13 

15    '         3t    ,         219 

36 

2t8       463 

1309  ' 

379 

395        319  ii    3302 

459 

419     3»Sö 

In 

Proz 

sn  t  e  n 

der    Gesamtheit 

: 

Altstadt 

248 

0.9 

1.2           14    1      38.3    " 

33 

3' 3  1   33^^ 

j              Süden bürg 

0.7 

5-5 

0.3          0.3    1        6.6    1 

0.3 

04  1     74 

Neustadt 

1.2 

0.0 

8.8        0.3        10,3 

0,9 

0.6      ti.8 

Buckau 
Stadtkreis  Magdeburg 

0.8 

0.2 

0,1        47          5.S 

0.3 

0.4       6,5 

275 

6.6 

10.3        6.6        51.0 

l^^ 

4-7      59*5 

Son»t  Provinz  Sachüen 

8.2 

t.8 

'.7  1     a.8       14.5   1 

98 

1.6     35.9 

*      auswärts 

Ueberhaupt 

S'4 

0.4 

0.4 !   0.7  !    6,9  1 

0.8 

6.9      146 

4IJ 

8.8 

12,4       10.1        72.4 

144 

13,2     roao 

Auf| 

fcbote  18g  I. 

Altstadt 

733 

22 

31          44  j      «30 

80 

93     too: 

Süden bürg 

36 

196 

9          7        238 

14 

6  1    35S 

Neustadt 

SO 

4 

303  1       13  f     369 

23 

13  i  m 

ßuckau 
Stadtkreis  Mngdeburg 

30 

7 

—        155          tS3 

»3 

4    199 

829 

229 

343       218  ,    1619 

>3o 

115   1864 

Sonst  Provinz   Sachsen 
1               »      auswsrlü 
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uLttugt-n  1.S90  die  Ehe^ichliessungen  igi6,  die  hiesigen  Bräute 
den  Aufgeboten :     \  892  ,    was   nur  einen  Unterschied  von  24 

^r  tV*  Prozent  der  Eheschliessungen  bedeutet  1891  stellte 
dieser  Unterschied  mit  17  sogar  auf  noch  nicht  1  Prozent  der 

j|7  Eheschliessungen.  Die  beiderseits  auswärtigen  Paare  bildeten 
bezw.  20.8  Prozent,  also  etwa  ein  Fünftel  aller  Aufgebote, 
welchem  Anteil  die  Hälfte  auf  den  näheren  Umkreis,  die  Pro- 
Sachsen  entfällt.  Während  von  den  nach  auswärts  heiraten- 
Bräuten   die   Hälfte    sich   mit   einem   ausserhalb   der  Provinz 

enden  Manne  verband ,  erwählte  von  durchschnittlich  je  3  der 

^h  auswärts  heiratenden  Bräutigame  nur  einer  eine  provinzaus- 
Ligc    Braut.      Dabei    ist    der    Abtausch    zwischen    Stadt    und 

rinz  ein  derart  unvollständiger ,  dass  die  Stadt  drei  bis  vier- 
II  so  viel   werbende  Männer  an  dfe  Provinz  abgicbt,  als  Magde- 

Irger  Bräute    aus    ihr  Werbungen    entgegennehmen.     Das  Miss- 
pältnis  zwischen  Abgabe   und  Empfang   von  Werbungen  über 
r  Grenzen  der  Provinz  hinaus  ist  ein  t^rhcblich  geringeres,  indem 
dieser  Unterschied    im   Durchschnitt    der    beiden    Jahre    nur 
IS  über  60  Prozent  betrug.     Ein  anderes  Bild  bietet  dagegen 
Abtausch  unter  den  einzelnen  Stadtteilen  durch  eine  ziemlich 
Uebereinstimmung  dar»  so  hat  die  Altstadt  an  die  Aussen- 
jlttcile  abgegeben   1890:  88,    1891  :    96  Bräutigame,  und  dafür 
be2W.  97  Werbungen  empfangen ,    so  dass  im  letzteren  Jahr 
ihe  das  Gleichgewicht  hergestellt  war,  ein  Zeichen  der  immer 
br   fortschreitenden  Verschmelzung    des  Altstädter  Kerns    und 
früher  selbständigen  (Sudenburg  bis  1867,  Neustadt  bis  |886, 
ickau    bis   1887)  Vorstadtgemeinden.     Das    schliesst   nicht   aus, 

fdie  durch  den  industriellen  Charakter  der  Aussenstadtteile 
ihrer  zahlreichen  Arbeiterbevölkerung  bedingte  Verschieden- 
der  Bevölkerungszusammensetzung  nicht  auch  in  diesen,  durch 
soziale  Stellung,  wie  die  ganze  Lebenshaltung  so  sehr  beein- 
lilssten  Verhältnissen  zum  Ausdruck  kommen  sollte.  So  hat  von 
Jen  Altstädter  Bräutigamen  etwa  ein  Achtel,  von  den  vorstädter 
pr  nur  ein  Zwanzigstel  eine  provinzauswärtige  Braut  erwählt» 
^!*chiedenheiten ,  welche  auch  bei  den  beiderseitigen  Bräuten 
kezu  in  demselben  Umfange  vorkommen, 


II.  STATISTISCHE  TECHNIK. 
ZUR   INTERNATIONALEN  FINANZSTATISTIK. 

VON 
RICHARD  VON  KAUFMANN. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  sind  in  den  »Jahrbüchern  fiir 
Nationtdökononiie  und  Statislikc  mehrfach  Staatshaushaltsberech- 
nun^jen  von  demselben  Autor  mitgeteilt  worden  *).  Bei  der  Wieder- 
gabe derselben  wurden  einerseits  die  bezüglichen  fremdländischcfl 
Währungen  in  Reichsmark  umgerechnet  —  allerdings  ohne  Angabe 
dos  Umrechnungsfaktors  — ,  andererseits  die  einzelnen  Positionen 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  —  wieder  ohne  Angabe  der  ange- 
nommenen Bevölkerungszahl  —  und  schliesslich  die  Prozentanlcilc 
der  einzelnen  l  itel  an  den  Gesamtsummen  berechnet.  Die  bc- 
ircrteiuien  Publikationen ,  die  sich  aller  Raisonoemeuts  und  Er- 
lautcnmgon  enthalten,  dienen  dem  sehr  dankenswerten 
Zweck ,  das  in  ihnen  verarbeitete  wertvolle  Material  gewisser- 
massc:^  unter  wissenschaftlicher  Garantie  leichter  zugänglich  fli 
machcr. :  ein  um  so  erfreulicheres  Unternehmen  ,  je  schwerer  es 
.  i'.mc's:  li:-!:.  der  beirenenvien  .  namcnilich  auslandischen  Pubü- 
kalioncr.    habhaft  .u  werde::. 

W  cnn  wir  .i:  diesem  Unternehmen  das  Wort  ergreifen,  so 
;;cscr.:cir.  Jas  nicht,  um  Kr-ti^  an  <:ch  zu  üben.  Wir  möchtcfl 
\  :c'.:v^l'.:  .  wie  'A'r  eine  re^^el  massige  Fortsetzung  desselben!" 
mOi;!:c>.s:  .i.:s;;o/chr.:cm  Mas>>;abe  iHngend  wünschen,  diircfl 
vT-i^o   ln:r.er'-vrr..:.v:'   :  :  c   .ias  bisp.cr  Gegebene  nur  auf  die  Klip" 

• .  .-    v\"v,.     ,  x'  -V  •-;;.•    •        V  ..•:"       In::-  —  t  :r.  ^J.J"->^:l       Gro!i>her:ogT'Jixi  Hes<o  * 
;...,.-.;  <  ,.vi-^     .>.:.:       N-Ns:i-    -  F-.-jLi-:    '  -  iSc;      \\:,  :    c.  Bini  LlX.  H 
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iscn,   djc   bct   dessen  i  Hirchiiiiirun^  nicht  ^miiz  Iciclit  zu 
chiffen   sind,  und  einige  Gesichtspunkte  liervorhebcn ,   die  zu 
r  noch  nlitzlicheren  Weilerfuhrung  solcher  rtiblikationen  viel- 
:ht  beachtenswert  sein  dürften. 

Zur  Wiedergabe  eines  Budgets  stehen  zwei  Wege  offen: 
weder  hält  man  sich  streng  an  die  offizielle  Form  und  An- 
nung,  oder  man  versucht  eine  von  dieser  mehr  oder  weniger 
iichende  Gruppierung  der  verschiedenen  Titel  und  Positionen 
:h  anderen,  sachhchen  bezw.  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten, 
tcr  Autor  hat,  unter  Anwendung  desselben  Schemas  bei  allen 
en  Mitteilungen,  ^nw  letzleren  Weg  gewählt ,  ohne  denselben 
Dch  irgendwie  /u  erläutern,  es  somit  dem  Le^er  überlassend, 
seine  Einteilung  leitenden  Gesichtspunkte  herauszufinden,  t  >b 
dem  Benutzer  jener  Mitteilungen,  der  vor  allem  eine  strenge 
iNcquenz  in  der  Durchführung  des  einmal  gewählten  Planes 
d  erwarten  dürfen,  ohne  solche  Erkhirungcn  und  Anmerkungen 
Imässig  gelingen  wird  ,  ist  wenigstens  zweifelhaft.  Das  ist 
r   II  a  u  p  l  e  i  n  w  u  r  r 

Um  sonstige  Bedenken  möglichst  kurz  vortragen  und  begrün- 
en 3tu   können  ,    wollen    wir   auf  eines  der  mitgeteilten  Budgets 
smplifizieren  und  wählen  dazu  das  jedenfalls  reichhaltigste  und 
ressan teste,  das  französische. 

Während  der  Verfasser  die  offizielle  Dreiteilung  desselben 
er  den  von  ihm  gewählten  Bezeichnungen:  l)  ordentliches, 
spezielles  und  3)  durclilauJendes  Budget  (die  sogenannten 
Migets  annexcsi)*)  beibehält,  lolgt  er  innerhalb  des  ordent- 
icn  Budgets  bei  der  Anordnung  der  Einnahmen  und  Aus- 
sen an  Stelle  der  offiziellen  einer  eigenen  Einteilung.  Er  unter- 
leidet unter  den  Einnahmen :  I.  »privatwirtschaftliche«,  darunter 
Tora  Staatsgut,  2)  Ueberschtisse  der  Staatscisenbahnen,  3)Ueber- 
iisse  der  gewerblichen  Staatsanstalten  ;  IL  Gebidiren  und  Ver- 
irsabgabcn  ,  111.  Post-  und  Telegraphenverwalttmg  ;  IV.  Direkte 
iicrn;  V.  Siaatsverwaltungseinnahmen;  VL  Zölle  und  Vcr- 
üchssteuern  ,  und  zwar  i)  direkte  Verbrauchssteuern  ,  2)  in- 
tktc  Verbrauchssteuern  ,  3)  Staatsmonopole  ,  4)  Zölle ;  VII. 
rbtaulende  Einnahmen. 

Bei  dieser  Einteilung  zeigt  sich  sofort  ein  MtUigel  an  System: 
;rnru,^>lV:   direkte  Steuern,  steht  niitten  /:w(schen  den  Einnah- 
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incn  der  III:  Post-  und  Telegraphenverwaltung,  und  der  ViSuau 
Verwaltungen ,    während    aus    dem    Abschnitt  11 :    Gebühren  und 
Verkehrsabgaben   die  eigentlichen  Verkehrs  steuern   nicht  \w 
gehoben  sind,  andererseits  den  Geb  uhren  als  solc*       '       ' 
sonderer  Platz  angewiesen  isL     Auch  scheint   es  x\^ 
den  Staatsmonopolen  bei  ihrer  kombinierten  Natur  nicht  ein  h^  | 
sonderer  Hauptabschnitt  hätte  eingeräumt  werden  müssen  ^  staQ 
dass  sie  mit    ihren  Bruttoerträgen    einfach    ^^vi    ZötUii    utul  VVr 
brauchssieuern  zugexäUl  wurden  *>. 

Sei  dem,  wie  ihm  sei,  so  ist  auf  jeden  1^'all  ^^x  beaüdpru' 
dass  die  einzelnen  Einnahmeposten  streng  nach  der  einnui 
wählten  Einteilung  geordnet  seien.  In  dieser  Beziehung  stösill 
uns  jeunächst  auf,  dass  unter  1,1»  den  »Einnahmen  aus  Staats^l 
gut«  ,  der  gam^e  budgetmässige  Betrag  der  sogenannten  Staat»*! 
domänen  eingestellt  bt«  wahrend  ein  Bltck  in  den  betreffcndal 
Ktatstitel  zeigt,  dass  das  französische  Budget  nur  zu  esncm  vcr^j 
schwindenden  Teil  hierunter  Einnahmen  analog 
^manialcinkunfteo  versteht,  worüber  das  Nähere  in  un^.  _      ^  ifl 

Frankreichst  S,  570  ff,  au  fiadeo  ist,  Zw*tschcn  den  hier  akl 
Domantaleinn  ahmen  gebuchten  und  der  Mauptbezcichnung  db] 
Abschnitts  als  >pri\^twtrtschaftltche  Einnahnien«  besteht  in  auo«[ 
eher  Beziehung  geradezu  ein  Widerspruch :  sind  z,  B,  die  Gc*| 
lande  au%egebeiier  Fortifikatioiien,  die  verkauft  werden,  f&r  1 
Staat  ein  privatwirtschaftlichcr  Besitz  gewiesen ?  Und  bctni 
fall  hctrenlosen  Gutes  an  den  Scaat  kaan  nicht  einmal  von 
pfivatrcchtltchen  QuaülikatkHi  desselben  die  Rede  ^eio« 
dann  wären  die  Ertrage  der  PoczriJanroanufaktur  von  S 
einiger  anderer  EtabHssements,  die  ebcnlalLs  im  Ertrag  d^, .  - 
guts,  Position  Domänen,  stecken,  wohl  besser  zu  den  Etnuahmai  ^ 
aus  gewerb&clien  Slaatsanstakcn  hinüberztmehn»eti.  Auch  ist  der 
Ersatz  der  Kostcs  ftir  Ana^rseo  und  Untersucihttngen ,  die  in 
s^taaUickcnl.aboralnfien  gemacbl  werden»  kaum  ab  Ertrag  einen 
pri>^twfnschaftKclieo  Untemclmiuf^  des  Staates  anzusehen. 
Einnahmen  kdnnten  viel  eher  den  Stmatsverwaltnogs 
im  engeren  Siao  oder  im  Einzelfall  den  Gebiiiren  zugesAhk  \ 

Den  letzteren  wiedenmi  hätten  auch  aodi  andere  Posten  1 
reiht  werden  saBen  wie  t  B.dte  »Pruftn^slener»  inrGoldi 
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Silber«,  die  sich  unter  den  indirekten  Verbrauchssteuern 
finden.  Das  Kriterium  dafür,  nb  das  französische  *  droit'  durch 
»Gebühr«  oder  > Steuer«  wiederzugeben  sei,  kann  in  der  Haupt* 
Sache  doch  nur  darin  gefunden  werden  ,  ob  der  Staat  die  be* 
treffenden  Abgaben  einfach  von  Rechtswegen  oder  auf  Grund 
einer  von  ihm  gewährten  speziellen  Gegenleistung  als  Präzipuai- 
beitrag  dessen,  der  von  dieser  Gegenleistung  Vorteil  zieht  w\u\ 
dem  Staat  bei  derselben  Kosten  provoziert  ,  einfordert.  Auch 
die  »Abgaben  für  Erhndnngspatente«  charakterisieren  sich  schon 
durch  diesen  Ausdruck  als  jedenfalls  nicht  zu  den  eigentlichen 
»Staatsverwaltungseinnahmen  1  gehörig.  —  Bei  den  direkten  Steuern, 
unter  denen  die  »Patentsteuer«  wohl  besser  als  Gewerbesteuer 
zu  übersetzen  ist,  vermissen  wir  ebenso  die  von  der  Verwaltung 
der  direkten  Steuern  ressortierenden  Luxusabgaben  auf  die  Pferde 
und  Wagen,  Billards,  Klubs  und  geschlossenen  Gesellschaften. 
Dieselben  sind  in  dem  Abschnitt  »Zölle  und  Verbrauchssteuern* 
als  »direkte  Verbrauchssteuern«  untergebracht.  Als  Verbrauchs- 
steuern pflegt  man  aber  im  allgemeinen  nur  solche  Abgaben  zu 
bezeichnen,  die  einmal  beim  Uebergang  des  betreffenden  Ar- 
tikels in  den  Konsum  zu  erlegen  sind.  Nun  haben  die  Besitzer 
von  Frivatequipagen»  Wagen  und  Reitpferden  sowie  von  Billards 
die  betreffende  Steuer  alljährlich  zu  zahlen»  die  Vereine  ihre 
20  FVozent  der  Mitgliederbeitrage  alljährlich  abzuführen.  Ver- 
braucht wird  ein  Pferd,  ein  Wagen,  ein  Billard  doch  auch  nicht 
in  einem  Jahr.  Und  vollends  die  20  Prozent  der  Vereinsmit- 
gliederbeiträge ,  welche  die  Vereine  nötigen  ,  ihre  Beitragssätze 
entsprechend  höher  zu  normieren,  wirken  doch  unmittelbar  wie 
eine  Personalsteuer;  sie  hätten,  da  sie  durch  die  Vereins*  an  die 
Staatskasse  abgeführt  werden,  ebensogut  als  eine  »indirekte  Per- 
sonalsteuer« bezeichnet  w^erden  können. 

Die  Schi  f  f  a  h  r t  s  a  b  gäbe  n  unterstehen  in  l*rankreich  zwar 
der  Verwaltung  der  Zölle,  sollten  aber  in  einer  Gruppierung  der 
Einnahmen  nach  ihrer  inneren  Beschaffenheit  nrclit  unter  jenen 
figurieren.  Quarantaine-,  Ufer-,  Lösch-,  Lade-,  Fahrschein-Gebüh- 
ren sind  doch  nicht  Zölle,  selbst  wenn  sie  mit  einem  Aufschlag 
für  Schiffe  fremder  Provenienz  belastet  sein  sollten, 

Dass  die  »recettes  d'ordre«  mit  ihrem  grossen  Betrage  in 
einem  Posten  als  durchlaufende  Ivinnahmen  ohne  Spezialisierung 
oder  Bemerkung  eingestellt  sind»  scheint  deshalb  bedenklich,  weil 
CS  sich  hierbei    nur    zu    einem    kleinen  Teil    um     »durchlaufende 
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PoBtcfii  im  cigefitlichcii  Sinne,   dagegen  auch  um 
vorgesehene  Abzüge  von  den  Aiisgabeo  (Geballsabzugr),  tc 
aber  auch  um   wirkliche  Einn   '  (von    Uni%er>itaten  und 

deren  Bildungsanstaken«  Gci  >  clc)  handelL 

Auch  bei  den  Ausgaben,  die  sich  dem  offizidlen 
natur^emäss  mehr  anlehnen,    kann  uns    die   gewählte  V 
1  eilung  nicht  als  ein  wandsfrei  erscheinen.     Bilden  denn  c  l 
Abschnitt  zusammcngefassten   > Ausgaben   der  Zivil%'eniahung«j 
(Miiii?«terium  des  Innern,  des  Aeussern  und  der    dffentitchco  Ar^ 
bciten)  einen  Gegensatz  zu  L  »Betriebs-  und  Erhebungs.^  ■  /"' • 
11.  Justiz,  V,   Kultus    und    Unterricht.    VU.  »volkswiruci. 
Verwaltung  (d.  h.  Ministerium  des  Ackerbaus  und  tum  Tcii 
des  Handels  und  der  Industrie   sowie    die  Koloniala^  '  " 
Martncniinisteriiuns)   und  VIII,  FinanzvcrÄallung  ?  S]  c\ 

Ijrik   VIL    scheint    bedenklich    schon    mit  Rücksicht    aiif  die 
»Ziviivcrwaltungi    zugezählten  mannigfachen  Leistungen  des  Min 
stcriurns   der  öffentlichen   Arbeiten. 

Abgesehen  von  der  Einteilung    als   solcher    giebt    auch 
den   verschiedenen  Hauptabschnitten  zugewiesene  Inhah  zu  man^ 
chen   Bedenken  Anlass. 

Unter  den  Betriebs-  und  Krhebungskosten  finden  sicli ' 
Ausgaben  der  Post*  und  Telegraphenverwaltung  unter  Ausschhus] 
derjenigen  der  betreffenden  Z  c  ntr  al  Verwaltung,  welche  leUterciiJ 
mit  den  u!>ngen  Ausgaben  des  Ministeriums  für  Handel  and 
clustrie  unter  denen  der  »volkswirtschaftlichen  Verw*altung« 
riertru,  VV^enn  ferner  den  Einnahmen  ans  Post  und  Tclcgrqihicl 
diejenigen  dts  tonkinesischen  Kabels  hinzugeRigt  worden  Äm4l 
»o  hellten  hier  aticb  die  entsprechenden  Betriebskosten  mit  vti 
rechnet  werden  müssen.  Dieselben  finden  sich  aber  unter  dciil 
Ausgaben  des  Ministeriums  für  Marine  und  Kolonien  unter  derj 
Abteilung  tKolnnicn*  und  sind  an  jener  Stelle,  ö,  h.  cbcoMl 
unter  den  »volkswirtschaftlichen«  Aufwendungen»  bclassien. 

Zu    den  Ausgaben    der  Zivilvcrwaltung  —  und    hier  hanrtefl 
es  sich  um  eine  recht  bedenkliche  Irrung  —  hätten  jedenfÄÜs  ff«? 
Zivil  |>c  n  st  o  n  e  n  gehört,  die  wie  die  Militärpensionen  ihre  Stelle,  | 
entsprechend    dem  offiziellen  Budget,   unter  den   zum  Sc! ' 
zialisierten  Ausgaben  der  S  c  h  u  1  d  e  n  Verwaltung  erhalt^ 
—  leider  ohne  einen  entsprechenden  Hinweis ,   so  das»  die 
Pensionen  für  den  im  französischen  Budgelwesen  nicht  liewartd 
m  den  Aufstellungen    unvn.'-    Xiitir.   n«ir  s^}^   ^rhy^t-r  mfh^i 
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I    Bei  dem  Kapitel    der  Militärausgaben  fifidet  sich  dies    be- 
pnd  die  einzige  vorhandene  Anmerkung. 

Ilri  letzteren,  den  »Militärausgaben«,    stecken    wiederum    die 

feuben   für  die  Gendarmerie  »jnd  die  Garde  rcpublicaiuc  ohne 

pdwctchc  Hervorhebung  der  betreffenden  Position,    obgleich 

l  jedermann  geneigt  sein  wird  ,    diese  Aufwendungen  für  die 

prheit  im  Innern  ohne  weiteres  den  Kosten  der  Kriegsrtistung 

Bählen. 

Im  VIIL  Abschnitt:  »Ausgaben  der  Finanzvcrwallungi*,  d.  Ik 
Finanzministeriunis  und  der  Generalstaatskasse ,  sind  auch 
nigen  für  die  *Privatsteucrerheber«  aurgeführt,  welche,  mag 
das  offizielle  Budget  sie  unter  den  ^Services  generaux«  des 
izministeriums  führen^  doch  immer  einen  Teil  der  Hebekosten 
D  und  somit  in  den  L  Abschnitt  der  Ausgaben  gehört 
HL  Andererseits  wäre  es  besser  gewesen,  wenn  die  Betriebs- 
'Hehckosten  in  einer  besonderen  Abtcilünj:^  der  allge- 
sn  Fin an xver waltung  aufgeführt  worden  wären. 
Vltc  vorstehend  angeführten  Abweichungen  vom  Hauptplan 
%  nach  unserer  Ansicht  motiviert  oder  wenigstens  kenntlich 
ichl  sein  sollen ;  andernfalls  sind  sie  eberisoviele  den  ver- 
ndeu  Benutzer  der  Mitteilungen  irretührende  Inkonsequenzen. 
y\c  oben  erwähnten  •Privatsteuererheber»  geben  uns  Ver- 
sung,  noch  auf  eine  andere  Klippe  aufmerksam  /u  machen» 
tnter  Umstanden  geeignet  ist,  die  Brauchbarkeit  solcher  Mit- 
gen  stark  zu  beeinträchtigen.  Das  ist  dte  Nomenklatur.  Auf 
wenig  glücklichen  Ausdruck  »direkte  Verbrauchsabgaben* 
I  wir  oben  schon  hingewiesen.  Was  nun  die  receveurs  par- 
:rs  betrifft»  so  sind  diese  doch  keineswegs  #Pri vatsteuerer- 
:•  ,  sondern  im  Gegensatz  zu  den  Rendanturbeamten  der 
ralstaatskasse  die  besonderen  Einnehmer.  So  hätte  der 
^c  Interpret  des  französischen  Budgets  sich  nicht  scheuen 
k|  statt  sich  mit  einer  unzutreffenden  Uebersetzung  zu  be- 
tn,  wie  dieselbe  sich  auch  im  Gothaischen  Hofkalender  findet, 
Terhaltnis  in  einer  Anmerkung  aufzuklaren, 
une  ebenso  unverständliche  Uebersetzung  sind  die  »gemein- 
[Itchen  Arbeiten  (wohl  verdruckt  statt  'Ausgaben-)  der  Ma- 
^rwakung«.  üie  hier  gemeinten  depenses  communes  sind 
fe,  die  sich  unter  die  vorangehenden»  nach  sacldichen  Ge- 
punkten    geordneten    Titel    dieser  Verwaltung    nicht    unter- 
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bringen  lassen;  sie  sind  Ausgaben  »insgemein«  .  wie  mn  aht 
allgemein  verstandener  Terminus  technicus  des  deutschen  Rcc 
nungswesens  lautet, 

Irre  führen  können  auch  die  »allgemeinen  Ausgaben  lic 
Kultusministeriums«,  wenn  man  nicht  weiss,  dass  es  in  Ff 
reich  keinen  Kultusminister  und  somit  auch  kein  Kultusminisld 
rium  giebt »  dass  die  Kultusangelegenheiten  vielmehr  in  beson 
deren  Abteilungen  des  Justizministeriums  bearbeitet  werden. 

Ganz   unzutreffend  ist  ferner  die  Bezeichnung    der    »budg 
annexcs«  als  -durchlaufender  Budgets»,  (die  sich  allerdings  eh 
falls  im  Gothacr  Kalender  vorfindet)  nur  weil   dieselben   in 
nahmen   und  Ausgaben  balancieren  1     Handelt  es  sich  doch 
keineswegs  um  durchlaufende  Posten,  sondern  vielmehr  um  Sp^ 
zialbudgets  verschiedener,  auf  eigenen  Einkünften    fundic 
Institute  und  Verwaltungen,    die  entweder,    wie  die  Khrenicgio 
ausserdem  Zuschüsse  aus  der  Staatskasse  beziehen  oder,  wie 
Münze,  die  Staalsdruckerei,    die  Eisenbahnen,  ihren  Reingewa 
an  jene  abführen  oder  auch  ,   wie  die  Sparkassen  und  die  Ka 
der  Marineinvalidcn,  in  fortlaufenden  finanziellen  Beziehu 
Staatskasse  stellen.     Diese  speziellen  Budgets  als    'durch 
Posten«  zu  bezeichnen,  ist  aber  um  so  bedenklicher,  als  die  unt^ 
den    privatwirtschaftlichen  Einnahmen    des   ordentlichen  Budg« 
aufgeführten    •Ueberschüsse«   verschiedener  Verw^altungen  mit  kf 
ncm  Minweis  darauf  versehen  sind,    dass   sich    hier    die    enUpfi 
chenden  Betriebskosten  finden, 

Schliesslich  können  wir  nicht  umhin  ,  auch  auf  einige 
sächliche    Irrtümer  zu  verweisen.     Die  Militär-  und  M^ 
Pensionen  werden  in    der   oben   em^ähnten  einzigen  Anmcrk 
auf  102,6  Millionen  Mark  f=  128,2  Millionen  Francs)   ang€ 
und  hiernach  wird   der  Prokopfsatz   dieser  Ausgaben 
während  mindestens  noch  etwa  13,1  Millionen  Francs  «  laj' 
lionen  Mark  an  die  Depositenkasse  zu   zahlender  Annuitäten  ' 
Pensionen    ehemaliger  Militärpersonen  ebenfalls    hierhin  gcho 
Dass  der  obige  Satz  viel  zu  klein  ist,  dafür    fmden  wir  eine 
stätigung    in    dem  Bericht    der    französischen    Budgetkoramis 
über  i\^\\  Voranschlag    für    1893 ,    in  welchem  <^ 
vollständiges  Bild  der  Belastung  durch  Militärpen  lidl 

soide  aller  Art  zu  gewinnen  ,  denselben  neben  deo  gciusiiU' 
noch  eine  ganze  An7.alil  weiterer  Positionen  hinstiftlgt  un<^ 
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Lbt^trag  von  rund  170  Millionen  Francs  ,  also  über  40  Mil- 
F'rancs  mehr,  herausrech  aet. 

n  zweiter  Irrtum  ist  der,  dass  als  Betriebskosten  der  Mono- 
Haltung  nur  solche  fiir  Tabak  und  Pulver  angegeben  wer- 
td  die  der  Züodhölzerregie ,  die  früher  allerdings  ver- 
\  war,  ausgelassen  sind.  Der  betreffende  Posten  ist  bei 
urmerksamen  Durchsicht  des  Budgets  des  Finanzministeriums 
n  übersehen, 

idlich  findet  sich  unter  den  Einnahmen  des  ordentlichen 
s  als  »Transportsteuerc  neben  der  Eisenbahntransportsteuer 
\t  Steuer  vom  Frachtverkehr  noch  eine  »Expeditions- 
I  venceichnet.  Es  handelt  sich  hier  um  das  »droit  de  040 
par  cxp^dilion*  (nicht  ein  droit  sur  rexp^dition)  derVer- 
j  der  conlributions  indirectes  im  Titel  der  Getränkesteuern  {!), 
:r  das  Nähere  in  unseren  »Finanzen  Frankreichs«  S.  383 
en  ist,  —  Gebühren  für  die  amtlichen  Begleitscheine  beim 
ort  alkoholischer  Flüssigkeit. 

Wauf  es  uns  bei  Ci^w  vorstehenden  Ausführungen  allein 
^  war,  ?:unächst  zu  zeigen  ,  dass  ein  Vermeiden  aller  und 
i-Iäuterungen  bei  Mitteilungen  der  beredeten  Art  eine  zweck- 

!:  Zurückhaltung  bedeutet,  und  dass,  je  mehr  man  das  Bei* 
on  Anmerkungen  herabzumindern  sucht,  die  Präzision  des 
ichen  Ausdrucks  und  seine  Kongruenz  mit  dem  sachlichen 
um  so  grösser  sein  muss.  Sodann  aber  und  in  erster  Linie 
wir  die  Frage  beleuchten,  ob  es  zweckdienlicher  ist,  die 
in  ihrer  offiziellen  Anordnung  oder  in  einer  besonders 
mittenen  Uniform  wiederzugeben  —  immer  unter  dem  Ge- 
unkt, dass  es  sich  dabei  nicht  um  direkte  wissenschaftliche 
rtung  derselben,  sondern  lediglich  darum  handelt,  sie  weiteren 
Q  in  gewissenhafter  Weise  zugänglich  zu  machen.  Wir  stehen 
n ,  in  allen  Fällen,  in  denen  das  ofhztelle  Budget  als 
eine  für  sachgemasse  Zusammenziehung  des  Details  brauch- 
prm  darbietet,  uns  unter  der  gemachten  Voraussetzung  für 
Itcreii  Weg  /u  entscheiden.  Wo  aber  eine  eigene  sach- 
Anurdnung  des  Stoffes  ,  die  nicht  iomier  nach  demsel- 
U^tef  atugcschnitten  sein  kann,  nicht  zu  umgehen  ist,  wird 
T 1 51  u  t  €  r  u  n  g  derselben  unerlässlich  sein. 
ir  wiederholen  nochmals ,  dass  wir  die  Heckeischen  Mit* 
mit    vielem    Dank    begrüssen    und    deren  F'ortsetzung 

cia  Archiv,    y,  /alirf.    «.  Halbbd  33 
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und  periodische  Wiederholung  dringend  wünschen.  Unsere  H 
weise  sollen  keineswegs  eine  an  denselben  geübte  Kritik  qui 
meme  bedeuten,  sondern  nur  dem  Zweck  dienen,  deren  verdien 
lichem  Verfasser  Andeutungen  zu  bieten,  denen  folgend  er  sd 
schwierigen  und  nützlichen  Arbeiten  in  einem  für  den  Gebrao 
vielleicht  noch  nützlicheren  Gewand  erscheinen  lassen  könnte,  j 
das  ist,  welches  sie  bisher  trugen. 


REFORM  DER  RÜCKFALLSTATISTIK. 


VON 


Dr.  GEORG  VON  MAYR. 
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Issenschaft  der  Statistik  erstrebt  die  genaueste  Erforschung 
kesellscliaftlichen  Massen  Vorgänge    als  Selbstzweck.     Sie  ist 
patsächlich  in  den  meisten  Fällen  für  die  Durchführung  der 
trlichcn  Massenbeobachtung  ohne  Macht,  wenn  nicht  prak- 
flnleressen  der  öffentlichen  Verwaltung   gleichzeitig   Rir  die 
ktaltung  der  Massenbeobachtung   sprechen.     Dabei    kommt 
ieiter  in  Betracht,   dass  die   berufenen   Vertreter   der  Ver- 
|g  nicht  ohne  weiteres  in  allen  Fällen  das  Mass  der  Interessen, 
6  sich  verwaltungsseitig   an   gewisse  Massenbeobachtungen 
in  vollem  Umfange  zu  überblicken    vermögen.     Immerhin 
deshalb  der  strebsamen  wissenschaftlichen  Erwägung,  wenn 
:h  selbst  eine  mühsame  und  kostenreiche  Beobachtung  nicht 
itfÜhren  vermag,  eine  bedeutungsvolle  Aufgabe  Wissenschaft- 
\gitation.     Es  handelt  sich  alsdann  darum,  die  Verwaltung 
tr  Bedeutung   einer  bestimmten  Ausgestaltung    statistischer 
ibeobachtung  zu  überzeugen* 
einer  solchen  Lage  befinden  sich   augenblicklich  die  Vcr- 
dcr    Stattstischen  Wissenschaft    hinsichtlich    der    Reformen, 
burchführung  auf  dem  Gebiete  der  Kriminalstatistik  geboten 
nt.     Dabei  ist    weiter    hervorzuheben ,    dass   diese    wissen- 
ch'Statistischen  Strebungen  einen  bedeutungsvollen  Bundes- 
en   an    den    Vertretern    der    neueren    von    sozialpolitischen 
Ijcen  erfüllten  Richtung  der  Kriminalpolitik  haben,    welche 
der    Internationalen  Kriminalistischen    Vereinigung    zu  ge- 
raer Arbeit  zusammengefunden  haben.     Mehr  noch  als  den 
Kach  gebührt  den  führenden  Geistern  dieser  Ver- 
lienst,  auf  einem  für  die  Erkenntnis  der  Krimi- 
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nalität  hochwichtigen  Gebiete  die  Initiative  zu  einer  be 
vollen  Reform  der  statistischen  Beobachtung  crgrifTen  zu  h; 
Mehr  und  mehr  bricht  sich  die  Ueberzeugung  Bahn  ,  dasä 
wichtigste  soziale  Gliederung  des  Verbrechens  jene  des  gele 
liehen  und  des  gewerbsmässigen  oder  Gewohnheitsverbrecher 
und  dass  insbesondere  die  genaue  Ergründung  der  mit  dem 
teren  belasteten  kriminellen  Klassen  der  Bevölkerung  eine  Vö 
Setzung  geeigneter  Gestaltung  der  gesamten  Kriminalpolitik  b 
Das  Interesse  der  modernen  Kriminalpolitiker  und  de 
ihnen  durch  gleichen  Drang  nach  Klarlegung  der  Thatsachcl 
bündeten  Statistiker  hat  sich  deshalb  in  der  jüngsten  Zeit 
besonders  der  Rückfallstatistik,  als  jenem  Bestandtei 
allgemeinen  Kriminalstatistik  zugewendet,  welcher  die  tiefstei 
blicke  in  die  Welt  des  gewerbsmässigen  Verbrechertums  ge&l 


Die  Internationale  Kriminalistische  Vereinigung  hatte  bd 
im  Juni  1893  in  Paris  abgehaltenen  Versammlung  als  letxten 
handlungsgegenstand  die  schon  bei  der  vorhergehenden  H 
Versammlung  in  Christiania  als  wichtig  betonte  Frage  derRc 
der  Rückfallstatistik  in  Erörterung  genommen.  Ueber  etnej 
gemeinen  Gedankenaustausch  kam  man  damals  nicht  hinaus, 
war  jedoch  durchweg  -  auch  bei  sehr  abweichenden  Ansi^ 
über  die  anzuwendende  Methode  —  der  Ueberzeugimg,  d*T 
vollständige  und  genaue  Erfassung  der  Rückfälligkeit  in  ihrcU 
schiedenartigen  typischen  Erscheinungsformen  eine  der  urfi 
sten  Aufgaben  der  Kriminalstatistik,  und  dass  dasjenige,  wa4 
her  selbst  die  besteingerichteten  Kriminalstatistiken  bi*  »»^n  '^ 
aus  ungenügend  sei. 

Die  Grundlage  der  Beratung  hatte  eine  ausführliche  m 
Archiv    (Jahrgang  III,  S.  311)    bereits    erwähnte    Schrift  n 
Köbner*)  gebildet.     Bevor  ich  auf  die    weitere  Folge, 

1)  Die  Methode  einer  wiss^nschnftlichen  Röckfall Statistik  als  Gn 
Reform  der  Kriminalstatistik.  Von  Dr.  O,  Köbner«  Berlin.  SooderaMtudMl 
Zeitschrift  fiir  die  gesamte  Strafrechtswi&senschiift.  Band  XllI  iU^  5* 
J,  Guttentag  1893,  —  Leider  war  Dr,  Köboer  wegen  ArbettsCilierhdaiunc  ■«* 
die  von  mir  bei  Anzeige  seiner  Druckschrift  im  ersten  Hallihaiid  «1 
erhoffte  Erörterung  zu  der  vorliegenden  Frage  dem  Allg*  Statist.  Ai 
gung  zu  «teilen.  Dies  hat  mir  Anlass  gc^jchen  ,  sdbst  t\a&  Wotl  tm  m.' 
greifen.  Zu  der  Anzeige  der  Köboer'schen  Schrift  auf  S.  3JI  dcsi  Ualtu^r^  1 
giingt  des  Archivs  ist  berichtigetK]  xn  bemerken^    da»  oklit  die  intasiAÜA^j 
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Köbner'schen  Anregung  seitens  der  Internationalen  Kriminal- 
Stischen  Vereinigung  gegeben  worden  ist^  näher  eingehe,  möge 
estattct  sein,  den  Inhalt  dieser  Schrift  in  Kürze  darzulegen. 
Köbner  unterwirft  zunächst  die  bisherigen  rückfallslatistischen 
loden  einer  Kritik  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse ,  dass  eine 
Ekfallstatistik  *  im  wissenschaftlichen  Sinne  bisher  noch  nirgends 
öisiert  ist.  Den  Hauptfehler  der  bisher  von  der  amtlichen 
itik  verschiedener  Länder  gelieferten  Nachweise  über  die  Vor* 
in  der  Delinquenten  findet  Köbner  darin,  dass  das  Verhältnis 
Rückfälligen  zw  den  *Rückfallsiähigen<  dabei  keine  Berück- 
gung  findet.  Der  richtige  Ansatz  einer  Rückfallstatistik  müsste 
Von  so  und  so  viel  in  einer  Bevölkerongsgruppe  und  einem 
mmten  Jahre  vorhandenen  Rückfallsfähigen  sind  so  und  so 
wirklich  rückfallig  geworden  (und  zwar  im  ersten  Jahre  nach 
Üssung  der  Vorstrafe  so  viel,  im  zweiten  Jahre  so  viel  u.  s.  w.). 
dessen  gäben  die  heutigen  rückfallstatistischen  Veröffent- 
ngcn  zwar  die  Zahl  der  überhaupt  Verurteilten  (oder  der 
purteilten,  in  manchen  Ländern  der  Angeklagten),  welche  be- 
vorbestraft waren,  lieferten  also  völlig  korrekt  die  absolute 
der  Rückfälligen;  diese  Zahl  werde  aber  nicht  in  Verbindimg 
Jen  vorhandenen  Rückfallsfähigen  gesetzt ,  sondern 
massig  mit  einer  ganz  anderen  Zahl,  nämlich  mit  den  über- 
pt  Verurteilten  (bezw.  Abgeurteilten,  Angeklagten), 
"ehler  rühre  davon  her,  dass  die  Rückfall  Statistik  heute  den 
iff  der  in  Beziehung  zu  einander  zu  setzenden  Jahreskon- 
ßte  überhaupt  nicht  scharf  erfasse.  Geschehe  letzteres  ,  so 
ie  sich  die  logische  Notw^endigkeit ,  die  Zahlen  der  Rück- 
)cn  stets  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  Verbrecher-Kontingenten 
nigen  Jahre  zu  betrachten ,  in  denen  jene  in  ihre  kriminelle 
bahn  eintraten,  d.  h.  erstmalig  bestraft  wurden.  Indem  da- 
n  die  jetzige  Methode  die  Zahlen  der  Rückfälligen  eines  Jahres 
cn  Zahlen  aller  Verurteilten  desselben  Jahres  in  Beziehung 
bringe  sie  ganz  unzusammengehörige  Jahreskontingente  in 
indung.  Durch  diesen  einen  methodologischen  Grundirrtum 
fe  sie  aber  nicht  nur  eine,  sondern  mit  einem  Schlage 
I  eine  gariüe  Reihe  von  statistischen  Fehlerquellen.  Von 
^  sei  jede  einzelne  nicht  unerheblich  ,  in  ihrer  Kumulation 
ergäben  sie  eine  Fehlergrösse ,  weiche  die  heutige  Rückfall- 

«  tondem  die  inlcrnationak  »Kriminiilistisch  e«   VerciniguDg   im  Juni 
Pili«  vetmmtnelt  vrar. 
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Statistik  nahezu  illusorisch  mache.  Diese  Fehler  der 
Methode,  welche  Köbner  im  einzelnen  analysiert,  sind  —  m  I 
Aufzählung  —  folgende:  i.  Die  allgemeine  Bevölkerungszun 
wird  ignoriert;  2.  der  Einfluss  der  steigenden  oder  tallendeal 
minalität  eines  Landes  bleibt  unberücksichtigt;  3.  die  Sterb 
keit  wird  völlig  ausser  Acht  gelassen.  (Dieser  Fehler  ist 
erheblich.  Es  wird ,  wie  der  Verfasser  ausführt,  bei  der  ht 
Berechnung  eine  Anzahl  Rückfälliger,  welche  durch  Sterblili 
gelichtet  ist,  in  Vergleich  gesetzt  zu  einer  Anzahl  Verurteilt« 
unter  welchen  der  Tod  im  Augenblick  der  Zähhing  noch  nicM 
aufgetreten  ist.  Da  somit  die  Rückfälligen  mit  einer  viel  zu  gro*! 
Gesamtzahl  Verurteilter  verglichen  werden,  muss  der  Prozeuü 
der  rückfällig  Werdenden»  also  die  Stärke  der  Rückfätligkc 
kleiner  erscheinen,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist);  4.  der  Verl 
Geisteskrankheit,  die  Auswanderung,  die  Thatsache  der  Einsp 
rung  (mit  fast  vollständiger  Abschwächung  der  Rückfallsfähigk 
bleibt  unberücksichtigt.  Alle  diese  Fehler  machen  sich  bei  je 
Spezialisierung  der  Rückfallstatistik,  sowohl  in  geographischer  Hiß 
sieht  als  bei  sachlichen  Gliederungen  {z.  B.  nach  AlterskJas 
um  so  stärker  geltend.  Weiter  fiihrt  Köbner  aus  ,  dass  es  nicl 
genüge,  die  Rückfälligen  als  Gesamtheit  zu  behandeln,  ohne  Rtick^ 
sieht,  ob  sie  zum  ersten ,  zweiten  ,  drittenmale  u.  s.  w.  rücWäll 
waren.  Auch  diese  Rückfälligkeit  in  den  einzelnen  Graden  1 
nach  der  bisherigen  MetJiode  entweder  gar  nicht,  oder  doch  1 
falscher  Berechnungsweise  berücksichtigt.  Wie  die  Gesamtheit  dfl 
Rückfälligen  heute  mit  einem  ganz  unrichtigen  Kontingente  vo 
Rückfallsfähigen  Oberhaupt,  so  würden  jetzt  auch  die  RückfaUji 
der  einzelnen  Grade  mit  ganz  inkommensurablen  Konting 
von  Rückfallsfähigen  anderer  Grade  Eusammengesteüt  und 
glichen.  Die  Rückfälligen  ersten  Grades  dürften  nur  mit 
Rückfallsfähigen  ersten  Grades  verglichen  werden  u*  s.  w. 
Fehler  steigert  sich  mit  den  höheren  Graden  der  Rückfälli^lt 
und  zwar  fast  immer  in  der  Richtung  einer  Abschwächung 
richtigen  Ziffern.  Die  Rückfälligkeit  in  den  höchsten  Graden. 
bei  den  eigentlichen  »Unverbesserlichen«  übertrifft  demnach 
stärksten  die  Angaben,  welche  nach  der  heutigen  statislb 
Methode  gewonnen  sind. 

Das  Ergebnis  der  Köbner'schen  Kritik  lautet  hiernach:  Dl! 
jetzige    Methode    der    Statistik   giebt    sowohl  üba] 
Len  Stand  als  über  die  Bewegung»  sowohl  (Iberi 
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CDSität  als  die  Intensität  der  Rückfälligkeit 
iben,  welche  nicht  nur  an  sich  unrichtig  son- 
auch  in  ihrem  Verhältnis  zu  einander  irrefüh- 
sind,  und  zwar  zumeist  irreführend  in  dem  Sinne,  dass  sie 

usdehnung  und  ganz  besonders  die  Stärke  der  Rückfällig- 
tt  weniger  ungünstig  erscheinen  lassen ,  als  es  der  Wirk- 
entspricht,    Die  gegenwärtige  Rückfallstatistik  dürfte  daher 

wissenschaftlichen  Wert  nicht  beanspruchen. 

3. 

Köbner'sche  Kritik  ist  durchaus  zutreffend  ,    sofern  man 

Krrekte  statistische  Klarlegung  der  RückfalUgkeit  an  sich  ins 

l  fasst.  Allerdings  bleibt  nicht  ausgeschlossen,  dass  statistische 

»en  über  die  Rückfälligkeit  von  gewissem  Werte  sind,  auch 

wenn  sie  die  volle  Gestaltung    des  Rückfälligkeitsprozesses 

klarlegen,  ähnlich  wie  neben  den  Zahlenreihen   der  Sterbe- 

auch  die  summarischen  Zahlen  der  allgemeinen  Sterbeziffern 

twissem  Werte  sind.     Auch  die  bisher  von    der    amtlichen 

ik    über    die  Rücktälligkeit    gelieferten  Nachweise   sind    — 

verstanden  und  benützt  —  nicht  so  wertlos,  wie  es  nach 

öbner*schen   Kritik    wohl    scheinen    möchte;    aber    das    ist 

I  über  das   wichtigste  Problem    der  Rückfallstatistik ,    d.  h. 

lic  innere  Ausgestaltung  der  Rückfälligkeit  aller  Abstufungen, 

den    besonderen  Verlauf   der  Vcrbrecherlaufbahn    der  Kri- 

en  bieten  sie  nicht  die  erforderlichen  Aufschlüsse.     Sie  sind 

b  unzureichend  und  bedürfen  einer  Umgestaltung, 

obner  sucht  die  Abhilfe  für    die  Unzureichendheit   der  bis- 

Rückfallstatistik    in    der    Neuorganisation 

)en  auf  Grundlage    der  Strafregister. 

üas    eigentümliche  Problem   der    Rückfallstatistik    liegt,    wie 

er  hervorhebt,  darüi,  den  Weg,  den  der  Delinquent  genom- 

md  der  ihn  von  Strafthat  zu  Strafthat  führte,  kurz  die  V  e  r- 

erlaufbahn  als  ein  Ganzes,    autzuhellen.     Wertvolle 

;c  hierzu  können   durch  Ermittlungen    in    den  Gefangenen- 

ien  gewonnen  werden.     Als  methodologische  Grundlage  der 

isation  einer  korrekten  RückßiIHgkeitsstatistik  darf  dagegen 

öbner's  Ansicht  die  Strafanstaltsstatistik  nicht  dienen.    Der 

fehler  sei  bei  der  Getängnisstatistik   wie    bei   der  Kriminal- 

eben  der»  dass  beide  von  der  letzten    bisherigen  Bestra- 

11$  rückwärts  gehen,  während  eine  richtige  Rücklallsta- 
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tistik  sich  nur  dann  konstruieren  lasse,  wenn  man  von 
Bestrafung  ausgehe,  und,  unter  steter  Berücksichtigung  der  i 
im  Jahre  dieser  ersten  Bestrafung  Verurteilten,  also  rückfal 
Gewordenen ,  nach  vorwärts  schreite.  In  beschränktem 
ist  letaiteres  allerdings  auch  unter  Mitbenützung  der  GcO 
Statistik  möglich,  wenn  man  von  dem  einen  Zeiträume  { 
haftierung  in  der  Strafanstalt  aus  vorwärts  geht  und  um 
hilfenahme  statistischen  Materials,  welches  von  den  Gerichl 
sammelt  ist,  die  Rückfalle  der  Verbrecher  nach  der  EntI 
konstatiert.  Als  zureichend  aber  erweist  sich  ein  solcher  Vi 
wie  Köbner  im  einzelnen  nachweist ,  zur  Herstellung 
schöpfenden  Statistik  der  Rückfälligkeit  in  keiner  Wei 

Dagegen  bietet  eine  Einrichtung,  welche  nicht  dci 
nach  theoretischer  Erkenntnis ,  sondern  dem  allerdrinf^ 
praktischen  Bedürfnis  der  Strafrechtspflege  entsprungei 
Möglichkeit,  einerseits  jeden  einzelnen  Rückfalligen  in  si 
Verbrecherkarriere  zu  verfolgen^  andererseits  zu  jeder 
Rückfälligen  den  entsprechenden  Kreis  von  RückfaUigea  i 
ben.  Diese  Einrichtung  ist  das  Strafregister  (aus 
reich  —  »casiers  judiciaires«  —  stammend;  im  Deutschen 
eingeführt  durch  die  Verordnung  des  Bundesrats  vom  i< 
1882,  betr.  die  Einrichtung  von  Strafregistern  und  die  w 
seitige  Mitteilung  der  Strafurteile;  Centralblatt  für  das  D< 
Reich  1882,  S.  309  u.  ff»).  Nach  anderweitigen  unbefriedii 
Versuchen  einer  Strafkontrolle  (am  Wohnorte,  am  Orte  dei 
mal  erkennenden  Gerichte  u.  s.  w,)  beruht  das  moderne 
register  auf  dem  Prinzip,  an  dem  einzigen  geographisch  fest] 
den  Punkte,  welchen  das  unruhige,  vielfach  vagierende 
Verbrechers  aufweist ,  nämlich  an  seinem  Geburt 
Zentrum  zu  schaflen  ,  an  welchem  während  des  ga 
des  Delinquenten,  wo  auch  immer  er  seine  Verbrechea^ 
seine  Strafen  erhalten  möge,  die  Nachrichten  über  seim 
Laufbahn  von  allen  Seiten  zusammenkommen.  Nur 
Landes  oder  unbekannt  wo  Geborene  ist  eine  Ergäi 
eine  zentrale  Registerfiihrung  —  in  Deutschland  bei 
stizamt  erforderlich. 

Schon  bisher  beruht  die  Rückfallstatistik    auf  der 
des  in  den  Strafregistern  gebotenen  Materials;  aber 
der  Verwertung  der  Strafregister  ist  bisher  unbefriedi 
in  fast  allen  Staaten,  in  welchen  diese  Einrichtung  besi 
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die  Register  selbst  ausgezählt,  sondern  nur 
die  Registerauszüge,  welche  zu  den  Gericht  s- 
akteti  gelangen,  indirekt  benützt  werden.  Das 
korrekte  Urmatcrial  der  Register  wird ,  wie  Köbner  hervorhebt, 
in  den  Rahmen  einer  gerichtlichen  Statistik  eingepresst ,  welche 
ihrer  innersten  Natur  nach  auf  ganz  anders  gearteten  methodo- 
logischen Prinzipien  beruht,  welche  andere  Jahreskontingente  zur 
Grundlage  nimmt,  u,  s,  w.  Dagegen  bietet  die  Methode,  welche 
den  Strafregistern  selbst  zu  Grunde  liegt,  und 
welche  doch  recht  eigentlich  lür  die  Verfolgung  der  Verbrecher- 
laufbahn der  Rückfälligen  geschaffen  ist ,  auch  für  die  Organi- 
sation der  Rückfallstatistik  eine  vortreffliche 
Grundlage.  In  dem  Strafregister  ist  jede  Verbrecherkarriere 
als  Ganzes  aufgerollt ;  sie  kann  von  ihren  Anfängen  nach  vorwärts 
verfolgt  werden;  sie  kann  ausserdem  mit  der  Laufbahn  derjenigen 
Verbrecher  in  Verbindung  gesetzt  werden»  welche  aus  demselben 
Jahrgange  oder  demselben  sonstwie  begrenzten  Kreise  von  Delin- 
quenten  hervorgegangen  sind.  Es  kann  neben  jede  Gruppe  von 
Rückfälligen  eine  kommensurable  Grösse  von  Rückfallsfahigen 
gesetzt  werden* 


4- 
Die  Strafregister  enthalten  —  wie  Köbner  ausRihrt  —  in  allen 
Staaten  ,    in  denen  sie  überhaupt  eingeführt  sind  ,    folgende  zwei 
Gruppen  von  Angaben : 

1.  Die  Personalien  der  Delinquenten,  und  zwar  nicht  nur 
Namen  und  Vornamen,  sondern  genaue  Angaben  über  Ort  und 
Zeit  der  Geburt,  Familienstand  und  Beruf,  Wohnort,  sowie  Vor- 
und  Zunamen  der  Eltern ; 

2.  die  sämtlichen  gegen  den  Delinquenten  ergangenen 
Strafurteile  ein  ige  rmassen  erheblichen  Charakters 
mit  Datum ,  Angabe  der  That  und  der  Strafe,  (Im  Deutschen 
Reiche  alle  Verurteilungen  wegen  Verbrechen  lunl  Vergehen  nn 
Sinne  des  Reichs-Strafgesetzbuchs  mit  einigen  Ausnahmen,  lernei 
gewisse  Ucbertretungen,  in  der  Hay|>tsache  jene  der  Bettler,  a- 
gabunden,  Arbt-itscheuen»  Prostituierten  und  der  unter  Polizeiauf- 
sicht stehenden  Personen.  Weiter  enthalten  die  deutschen  Straf- 
register, über  die  Kriminalstatistik  hinausgehend,  die  entsprechen- 
den Strafurteile  der  Militärgerichte.). 

^      Aus  diesem  in  den  Strafregistern  enthaltem  n  UrinaUiK* 


A 
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ohne  weiteres  eine  ganze  Reihe  von  rückfallstatistischen  AufsteVJ 
lungen  gemacht  werden.     Dabei  ist  von  dem  in  einem  bestimtntcfil 
Jahre,  oder  —  wie  Köhner  meint    —  der  grösseren  Zahl  halber,^ 
in  einer  bestimmten  Reihe  von  Jahren    erstmalig  Bestraften   aiivs 
zugehen  und  sind  dieselben  durch  ihre  gesamte  Verbrecherka 
zu  verfolgen.     Köbner   betont    die  Zweckmässigkeit    der  Aus 
anderhaltung  der  Altersklassen   und   führt   verschiedene  Grup 
wichtiger  Auszähhmgen  vor,   welche  auf  Grund   der  Strafrcgisi 
möglich  sind.     Er  behandelt  weiter  die  einzelnen  Modifikatio 
welche  mit  Rücksicht  aul  die  statistische  Verarbeitung  an  den  i 
Gebrauche   befindlichen  Registerformularen    vorzunehmen    wären 
Letztere   würden    ohne  Schwierigkeiten    zu    bewerkstelligen  sein 
und  überdies  nicht  nur  den  Zwecken  der  Statistik,  sondern  auc 
der  praktischen  Benützung  der  Register  für   die  Straff echtspfle 
sehr  zum  Vorteil  gereichen.     Köbner  giebt   weiter  einzelne  Eoi-I 
würfe  von  Ausbeutungstabellen  ,    insbesondere    die  Formulare  r| 
einer   korrekten   Rückfälligkeitstabelle  ,    2)   eines  Nachweises 
Rückfälligkeit    unter   dem    Gesichtspunkte   der   persönlichen  Vc 
hältnisse    des  Delinquenten »    3)  von  Tabellen    der  RücklalligkeÜ 
nach  den    verschiedenen  Delikten    bezw,  Deliktsarten    mit  Unter 
.Scheidung  des  Zeitraums  /wischen  Verbüssung  der  Vorstrafe  und 
Rückfall,  mit  ergänzenden  Tabellen,  welche  4)  die  RückföUigke 
mit  Rücksicht    darauf   unterscheiden ,    ob    dasselbe    Delikt  odefl 
wenigstens  dieselbe  Deliktsgruppe  oder  endlich  Delikte  ganz  an-i 
derer  Art  in  Frage  sind»   s)  Tabellenformulare  lur  den  Nachweis | 
der  Rückfälligkeit  im  Zusammenhang  mit  dem  Strafensystem. 


Die  Ausführungen  Köbner's  über  die  Ausgestaltung  der  Stt^ 
tistik  der  Rückfälligkeit  verdienen  vollste  Billigung.  Er  begnügt 
sich  aber  nicht  mit  der  Durcharbeitung  dieses  speziellen  Zweigs» 
der  Kriminalstatistik,  sondern  er  geht  noch  weiter  und  meint,  eine 
derartig  korrekt  geregelte  Statistik  der  Rückfälligkeit  werde  in 
ier  Hauptsache  die  bisherige  Kriminalstatistik  ersetzen  könncp. 
egen  diese  weitergehenden  Ansichten  Köbner's»  welche  an  svA 
nicht  notwendig  mit  seinen  Vorschlägen  über  die  Ausj: 
der  Rückfallstatistik  verbunden  sind,  habe  ich  schon  auf  li 
Versammlung  der  Internationalen  Kriminahsttschen  V 
Einspruch  erhüben,  und  ich  bin  auch  jetzt  noch  der  Ansichi 
die  einschlägigen    Auslührungen  dcssclb*  '       i  ins«? 


i^Mik 
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[iiing  des  ja  gewiss  recht  grossen  Interesses  der  Rückfallsta- 
und  auf  einer  Unterschätzung  der  Bedeutung  beruhen,  welche 

^übrigen  fortlaufenden  Jahresnachweisen  der  Kriniinalstatistik 
^ohnt, 

)och  hören  wir  zunächst  in  Kürze,  was  Köbner  darüber  in 
Abschnitte  seiner  Schrift  vorbringt,  welcher  von  der  Ver- 
tu ng  der  Rück  fall  Statistik  mit  der  allgemeinen 
[liina  Ist  atisti  k  und  weiter  mit  der  Sozial  s  tat  i  stik 
*lt.  Er  meint ,  eine  neue  amtliche  periodische  Rückfallsta- 
neben  der  allenthalben  bestehenden  Kriminalstatistik  würde 

ohnehin  schon  grosse  Arbeitslast  der  Behörden  ausserordent- 
Bteigem.  Er  schlägt  deshalb  eine  einheitliche  Organisation 
il  für  die  Erhebung  des  Urmaterials,   als  auch  dessen  Ver- 

ptung  für  die  Zwecke  der  allgemeinen  Kriminalstatistik  wie 
Lückfallstatistik  vor,  und  meint,  eine  solche  Organisation  könne 
erhebliche  Vergrösserung ,  vielleicht  sogar  unter  Vermin* 
fig  der  heutigen  Arbeits-  und  Kostenlast   ins  Leben    gerufen 

Ben.     Für  die  Reform  der  ganzen  Kriminalstatistik  auf  Grund 
Jlrafregister  sprechen  nach  Köbner  lolgende  Gründe. 

|Die  heutige  Kriminalstatistik  ist  nicht,    was  sie  sein  sollte, 

Statistik  der  kriminellen  Individuen;  sie  zählt  nicht 

Irerbrecherischen  Persönlichkeiten  jedes  Jahres,  sie  zahlt  viel- 

die    K  r  i  m  i  n  a  l  f  ä  II  e.     Der    störende   Einfluss  ,    welchen 

frr  Umstand   auf  die    Ermittlung    der    Kriminalität    trotz    der 

^uche  einer  Feststellung  auch  der  Zahl  der  abgeurteilten  Per- 
hal>  wird  alsdann  im  einzelnen  analysiert.     Was  hier  Köb- 

Ivorbringt.  ist  durchaus  richtig,  sofern  jene  Seite  der  kriminal- 

ptischen  Nachweise  in  Erwägung  gezogen    wird  ,    deren  Auf- 

c»  ist,  die  subjektive  Kriminalität  einer  Bevölkerung,  d.  h. 

Ausgestaltung  des  Kontingents,  welches   sie   zur  Verbrecher- 

liefert ,    zu  zeigen»     Unrichtig  aber  ist  es ,   diesen  Nachweis 

ien  für  die  Kriminalstatistik    allein    bedeutungsvollen    zu  be- 

ein.     Neben  der  subjektiven  behält  auch    die   objektive  Kri- 

(llstatistik  ihre    selbständige  Bedeutung.     Ihre  Aufgabe    ist  es 

l^stL-r  Linie,  in  sorgsamen,  den  einzelnen  Jahresergebnissen  sich 
bmiegenden  periodischen  Nachweisen  Aufschluss  über  das 
und  die  Art  der  Belästigung  zu  geben,  welcher  die  Bevöl- 
fig  iniolge  der  Strafthaten  der  Kriminellen  unterliegt.  Hier 
die  Handlungen,  nicht  die  Personen  in  erster  Linie  ,  und 
^Diebstähle   von  Einem    oder    drei    von  je  Einem    begangen 
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fallen  hier  —  die  gleiche  Schwere  derselben  vorausgesetzt  —  w^ 
gleichem  Gewicht  in  die  Schale.     Der  Moralstatistikcr  muss  des* 
halb  dem  Vorschlag  Köbner's .    die  bisherige   jährliche  Kn 
Statistik  aufzugeben  und  eine  in  Verbindung  mit  der  neuen  K^^ . 
fallstatistik  nur  alle  3  bis  5  Jahre  an   deren   Stelle    tretende  sta- 
tistische Veröffentlichung    treten    zu    lassen,    entschieden    wider- 
sprechen.    Man  kann  allenfalls  im  Anschluss  an  die  Ausführungen 
desselben    eine    reichlichere    Ausgestaltung    der    Rückfailstatistik 
mittelst  Hindurchfuhrung  des  gesamten  Materials  der  allgemeinco  ^ 
Kriminalstatistik    (bezw.    der    bezüglichen  Zählkarten)    >* 
Strafregister  befürworten,  man  wird  aber  die  gesondert' 
lung  der   aus    den  Strafregistern   herzustellenden  Rückiallstatistik  \ 
einerseits  und  der  aus  den  Urteilen  der  Strafgerichte  sich  ergebe 
Jahresstatistik  der  Kriminalität  andererseits  unter  allen  Umst:i., .. . 
befürworten  müssen.    Der  Verlust  der  fortlaufenden  Jahreskontrollc 
der  kriminellen  Bewegung  wäre  selbst  um  eine  ideal  ausgestaltete 
Rückfallstatistik  zu  teuer  verkauft.     Dass  im  übrigen  bei  Einschal 
tung  der   besonderen    aus   den  Strafregistern   abgeleiteten  Rück 
fallstatistik    die    allgemeine  Jahresstatistik    in    gewisser  Weise 
modifizieren  und  zu  vereinfachen  wäre,  ist  selbstverständlich  üi 
im  einzelnen  hier  nicht  weiter  zu  behandeln. 


In    einem    letzten  Abschnitt    seiner    Schrift    beschäftigt 
>ner  mit  der    internationalen    Einheitlichkeit  dej 
Methode    unter    Verwahrung    gegen    eine    intcrni 
tionale  Ver  gle ichbar  ke  i  t  der  Ergebnisse  der  Rücl 
fallstatistik.     In  zutreffender  Weise  wird  hier  ausgeführt, 
die  in  verschiedenen  Ländern  registrierten  Objekte  unglciclj 
artige  bleiben,  auch  wenn  die  Methode  der  st  1  "         '   nl 
gistrierung  eine  gleichartige  sein  kann,  weil  die  Kon  \ig\ 

Delikte  in  den    europäischen  Staaten    die    grössten  Verschied 
heiten  zeigt.     In  den  Einzelausführungen,    auf  welche  hier 
gehen  leider  der  Raum  fehlt,  wird  mit  Recht  darauf  hingc^*-'^'»''^''" 
dass  nicht  nur  die  national  verschiedene  Organisation  und  1 
keit   der    staatlichen  Einrichtungen    und  Behörden,    sondern  «kf 

gesamte  soziale   und   moralische  Habitus    der  Bevölkcn  - **^ 

Landes  auf  die  Konstatierung  der  begangenen  Reate  Ei 
Köbner  weist  weiter  nach,  dass  dieselbe  Schwierigkeit  inu- 
naler  Vergleich ung  statistischer  Ergebnisse   speziell   auch  Im  ^st^ 
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ickfallstatistik  besteht,  und  zeigt  dabei ,  dass  sogar  ein  Ver 
gleich  zwischen  den  in  verschiedenen  Ländern  registrierten  Zahlen 
der  Rückfölligen  noch  weit  irreführender  ist ,  als  ein  Vergleich 
zwischen  den  registrierten  Kriminellen  überhaupt.  Dies  schliesst 
nicht  aus,  dass  die  Ergebnisse  der  nach  gleicher  Methode  ange- 
stellten nationalen  Untersuchungen  in  den  verschiedenen  LänH 
dern,  wenn  sie  nebeneinander  gestellt  werden,  zu  hochinteres- 
1  santen  allgemeinen,  international  gültigen  Beobachtungen  Anlass 
j   geben,  namentlich  —   soweit  speziell  die  Rückfallstatistik  in  Frage 

kommt   —  im  Sinne  eines  tieferen  soziologischen  Einblicks  in  di^fl 
^Gestaltung  des  Berufsverbrechertums.  ^k 

I  1 
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Die  weitere  Erörterung  der  bei  der  Pariser  Versammlong  def 
Internationalen  Kriminalstatistischen  Vereinigung  im  Juni  J893  nur 
im    allgemeinen    besprochenen  Vorschläge   Köbner's    wurde    voi 
dieser  Versammlung  einer  zu  diesem  Zwecke  gewählten  Kommis^ 
sion  übertragen,  welche  darüber  in  Verbindung  mit  den  Mitglie- 
dern des  Vorstands  der  Vereinigung  in  Beratung  treten  sollte. 
^L      Demgemäss    traten   am    18,    Dezember    1893    F*rof.    LeveÜli^ 
^raris) ,    Prof.    v.    Liszt  (Halle),    Prof*    van    Hamel  (Amsterdam),™ 
Prof.  und  Generaldirektor  der  Gefängnisse  Prins  (Brüssel)  ,    Prof. 
Gar^on  (Lille),  Dr.  Köbner  i  Berlin)  und  ich  in  Brüssel  zusammen, 
während  Bodio  (Rom)    und    Vvernes  (Paris)    am  Erscheinen  ver- 
hindert waren, 
^P     Diese  Brüsseler  Besprechung  hat  meines  Erachtens  zur  Klä- 
rung der  Ziele,  welche  eine   Reform  der  Rückfallstatistik    sich  zu 
setzen  hat,    wesentlich    beigetragen.     Wie  ich    in    einem    darüber 
an  die  Allgemeine  Zeitung  (No.  355  vom  23.  Dezbr.   1893,  Mor- 
genbL)  erstatteten  Berichte  ausgeführt  habe,  kommt  als  Ergebnis 

fser  Besprechung  iu  der  Hauptsache  folgendes  in  Betracht. 
Die  Beratungen  der  Kommission  ergaben    allseitiges  Einver*-^ 
ständnis    über   die  Notwendigkeit    einer    durchgreifenden    Relorm 
der  Rückfallstatistik  nach  Ziel  und  Methode  derselben.     Was  bisher 
in  sonst  trefflichen  Kriminalstatistiken  geboten  wird  »    beschränkt 
sich  auf  gewisse    summarische  Konstatierungen    für    die    jährlich 
neu    eintretenden    Rückfälle.      An    einem    zur    statistischen    Ver-^ 
gleich ung  geeigneten  G  r  u  n  d  m  a  t  e  r  i  a  l ,  welches  zu  diesen  fort-^ 
laufenden  Jahresnachweisungen  in  Beziehung  gesetzt  werden  könnte, 
fehlt  es  durchaus.     Hiernach  ist  es  zur  Zeit  unmöglich,  die  Häufige 
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keit   und   die    typische  Ausgestaltung   der  Rückfallerschcinu 
statistisch  klarzulegen.     Der  Kriminalstatistiker,    welcher  auf« 
Notizen  über  Rückfälligkeit  bei  den  jährlich  neu  zugehendcnl 
angewiesen  ist,  befindet  sich  ungefähr  in  dem  Zustand   derl 
losigkeit^  in  welchem  der  Bevölkerungsstatistiker  im  vorigen  Ja 
hundert  war,  als  er  wohl  da  und  dort  Totenlisten    mit  Angabeft] 
des  Alters   der    Verstorbenen    aus    einzelnen    Städten    r  -* 
konnte,  dagegen  über  die  zur  richtigen  Vergleichung  uii 
Kenntnis   des   Altersaufbaues    der   lebenden    Bevölkerung 
nicht  verfügte.     Die  Häufigkeit  des  Rückfalls  —  und  zwar  md 
nur  im  allgemeinen,  sondern  mit  sorgsamer  Unterscheidung 
Deliktsgruppen  —  kann  nur  festgestellt  werden,  wenn  vor  ill 
die  Gesamtheiten  bekannt  sind,  aus  denen  die  Rückfälligen  üb 
haupt  nur  herrühren   können »    also  die  Gesamtheiten  der  Ven 
teilten,  mit  Auseinanderhaltung  der  zum  ersten,  zweiten,  dritli 
U.  s.  w.  Mal   Verurteilten.     Der  Gedanke  jedoch ,    diese 
heften  individuell    und    direkt    in  der  Art    unter  Beobachtung  I 
stellen,  dass  die  einzelnen  Jahreskontingente  bis  zum  Ausscheid 
(Absterben)  je  des  letzten  Angehörigen  derselben  verfolgt  würden-^ 
ein  Gedanke,    der   vorzugsweise   dem  Köbner'schen  R* 
Grunde  liegt  —  muss,  sofern  die  Erziel ung  eines  absch 
Gesamtergebnisses  in  Frage  ist ,    aus    denselben  Gründen  au 
geben  werden,  welche  die  direkte  Ermittlung  der  vollen  Abstc 
Ordnung  aus  der  Verfolgung  der  einzelnen  Kontingente  Gebore 
unmöglich   machten    (v.  Hermann'sche    Methode).     Die  Aflfai 
entwicklung  mag  immerhin  für    eine   kürzere  Zeitstrecke  auf  ( 
sem  Wege  erfasst    werden,    ähnlich    der  Ermittlung    der  Kin 
Sterblichkeit  durch  die  direkte  Methode  —  für  die  späteren ! 
strecken  aber  ergiebt  sich    nicht   nur    die  Unzukömmlichkeit 
langen  Zuwartens  bis  zum  Abschluss  der  Beobachtung,   soodd 
auch   eine    namentlich    durch    die  Wanderungserscheinungen 
dingte  fortschreitendeVerschlechterung  des  Beobachtungsmateh:^ 
Ein  Gesamtbild  der  Erscheinung  kann    deshalb  in    befriedig 
Weise  nur  dadurch  gewonnen  werden,   dass   an  Slelle   der 
viduellen  Verfolgung  der  einzelnen  Generationen  ein  Massstahl 
Vergleichung  dadurch   gewonnen    wird,   dass  jeweils   ein  Aug 
blicksbild  des  Gesamtzustands  der  Dinge  gegeben  wird,  wctc 
die  Entwicklungsstadien  nicht  einer  einzelnen  Generation,  so 
einer  ganzen  Folge  von  solchen  in   systematischem  Aull)au 
hält,  so  dass  mit  diesem  typischen  Aufbau  des  Gesamt  st  and 
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der  Erscheinung  die  fortlaufenden  einzeln cn  B  e  w  e  g  u  n  g  s  rmchrb 
nungen  ohne  weiteres  mit  Erfolg  in  Beziehung  gesetzt  werden  ktuinen 

Für  die  Berechnung  der  Absterbe-Ordnung  leistet  dienen 
Dienst  die  Ermittlung  des  Gesamtstandes  der  Ichenden  Bevtilke 
rung  nach  einzelnen  Altersjahren.  Für  die  Kriminalsialistik  kann 
Entsprechendes  nur  dadurch  geboten  werden,  dass  —  gleichOills 
in  längeren  Zwischenräumen,  am  zweckmässigsten  zusaminrnfallrnd 
mit  den  Volkszählongsperioden  —  der  GcsaniLstanil  Avx  >  Krimi- 
nellen« (der  Verurteilten)  und  insbesondere  daninler  d(*r  Rück- 
(alligen  aller  Stufen  als  eine  Augen  b  I  icksauf nähme  au» 
den  Strafregistern  durchgeführt  wird,  und  «war  mil  mf'ig- 
liehst  weitgehenden  sachlichen  und  personlichen  (irnf*pirrungen 
(Deliktsarten,  Altersklassen,  soziale  Schichten  u.  »,  w.) 

Weiter  ist  sodann  erforderlich  eine  in  gleicher  Oliederung 
Stattfindende  fortlaufende  Ermittlung  der  jährlichen 
neuen  Zugänge  an  Kriminellen  und  Rückfälligen.  Eine  fort- 
laufende Ermittlung  der  Abgänge  an  Kriminellen  und  RückfilUgen 
durch  Tod  oder  Wegrug  bezw.  des  Zugangs  an  solchen  durch 
Einwanderung  wird  gleichfalls  nach  Thunlichkcit  schon  mit  Rück 
sieht  auf  die  praktischen  Interessen  der  Strafrechlspflcgc  dtirch- 
zufuhren  sein.  Für  die  Statistik  knüpft  sich  t>esot)dercs  (fitereMC 
daran,  dass  jedenfalls  gelegentlich  des  Termifi»  ckf  gfuiidleg^tr' 
den  Auszählung  aller  Straf  listen  deren  m/igtichste  Bereini: 
und  namentlidi  die  ÄTificIifwtaig  der  VefHarbaitii  fMtftmie, 
Die  ßirfdie  Verwahaiig  enttdirlieh  grwordciieii  fltriirfgfattf  V«f* 
storbener  mögen  übrigens  bei  einer  ilataliichcfi  i^enlf abfeile  ge- 
sammelt werden,  SJe  bÜdesi, 
Todestags  des  Verbrechers 
achtung  abgeschioacncr  V< 
ohne  dass  dabei  vgeodwie 
sacht  wiirde  —  in 
teressanier 
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Rückfallswahrscheinlichkeiten    mit   möglichster  Zuverlässigkeit 
mittelt  werden.     Erst  dann  wird  man   das    volle  sutistischc  Bil 
der  typischen  Verbrecherlaufbahn  haben. 

Dass  die  vorstehend  in  Kürze  bezeichnete  Ausgestaltung  de 
Rückfallstatistik   das   Endziel    der  Bestrebungen    nicht    bloss  des] 
Statistikers  als  solchen,  sondern  vor  allem  des  Kriminalpotitikc 
bilden  müsse»  darüber  war  die  Kommission  einig.     Sie  war 
einig  über  folgende    wesentliche  Punkte,    die  auf   die    prakti 
Durchführung    einer   so   gearteten  Rückfallstatistik  Bezug   hat 

Was  zunächst  die  Technik  einer  solchen  Rückfallstatistik 
allgemeinen   anlangt,    so   kann  dieselbe  nur  auf  Grund  der  lud 
vidualerhebungskarte  und  mittelst   ^zentralisierter  Bearbeitung 
statistischen   Urmaterials    bei    einer    mit    den    besten  Mitteln 
statistischen  Technik  arbeitenden   statistischen  Behörde   durct 
führt  werden.     Dezentralisierte  TabellenaufstcUung ,    wie    sie 
spielsweise  noch  heute  bei  der  amtlichen    französischen  Statistik 
üblich  ist,  erweist  sich  für  die  Zwecke  einer  verfeinerten  Krii 
Statistik    als   leistungsunfähig.      An  Einzelheiten   der    techntfl 
Voraussetzungen  für  die  beabsichtigte  Reform  kam  vor  allem  di^ 
oben  bereits  gestreifte  thunlichste  Reinigung  derStrafrcgister  mittrh 
Ausscheidung  der  Gestorbenen  und  Ausgeschiedenen  zur  Sprach 
Dabei  wurde  betont,    dass   diese  Pun6kation    nicht    bloss  im 
teresse    der  Statistik,    sondern  in   erster  Linie    aus   Vcrwahung 
rücksichten  nötig  sei,    um  die    Strafregister   von    diesem   im 
Zwecke  der  Justizverwaltung  nicht  weiter  erforderlichen  Ballast  i 
befreien.     Dr.  Köbner  machte  dabei  interessante  Mitteilungen  üb 
die  zu   diesem  Zweck    in  Preussen    mit  Erfolg   getroffenen  Ma 
nahmen.     Ferner  wurde  es  als  wünschenswert  bezeichnet,  die  fo 
laufend    herzustellenden    Zählkarten     der    Jahres-Kriminaistati 
durch  die  Strafregister  hindurchzuleiten.     Damit  wird  zw^eckn 
eine  Vereinfachung  des  Verfahrens  in  der  Art  zu  verbinden  i 
dass   die  Zählkarte   zugleich    als   Benachrichtigung    der  Regisie 
behörde  dient,  welche  ihrerseits  aus  dieser  Zählkarte  die  in  i 
selben    enthaltenen    Nova    zum  Eintrag   in   das  Strafregister 
nimmt,  die  Zählkarte  selbst  aber,  soweit  geboten,   bezüglich 
Angaben  über  die  Vorbestrafungen  kontrolliert,  bezw.  ergüntt  und 
solche  alsdann  an  die  für  das  Zählkarten material    b(    '  -  -  '     *ti 
tistische  Sammelstelle  gelangen  lässt.     Ob  bei  der  n 
den  Ermittlung  des  Standes  aninellen   die  Individu 

angelegten  Strafregister  ohne  ;v    •     ls  von  der  statistischcfl' 
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!e  als  Zählkarten  benützt  werden  können,  oder  ob  ein  (abgc* 
kürzt  er)  statistischer  Extrakt  in  Zählkartenform  aus  diesen  Straf- 
registem  zu  diesem  Zwecke  nötig  oder  zweckmässig  ist ,  wird 
noch  weiterer  Erwägung  unterliegen  müssen. 

Dies  sind  in  Kürze  die    allgemeinen  Gesichtspunkte»    welche 
,  die  Kommission  gnmdsätzlich  fiir  die  Reform  der  Rückfallstatistik 
festhäU,     Um  über  die  Modalitäten  des  Einzelausbaues  der  statisti- 
schen Gliederung    zuverlässige  Anhaltspunkte  zu   gewinnen,    und 
lim  zugleich    in   den  Kreisen  ,    welche    einer  durchgreifenden  Rc- 
j  form   der    Rückfallstatistik    minder   sympatisch    gegenüberstehen, 
^urch   eine    praktische  Darlegung  Interesse    an    der  Sache  zu  er* 
I  'Vccken»  war  die  Kommission  weiter  der  Ansicht ,    dass  sich  als- 
bald  Enqueten    beschränkteren    Umfangs    in   den  ver- 
schiedenen Ländern  empfehlen.     Was  Professor  Gar^^on  aus  Tille 
über  die  Resultate  seiner  —  in  sehr  beschränktem  Umfang  vorgc- 
j   Tiommenen  —  Ausbeutung  von  Strafregistem  auf  der  Pariser  Ver- 
sammlung   der    Internationalen  Kriminalistischen  Vereinigung  be- 
.   richtet  hatte  ,    war   von    grossem  Eindruck    gewesen.     Es  würde 
Isich  darum  handeln,  ähnliche  Versuche  auf  breiterer  Basw  in  der 
Hbt  durchzufuhren  ,    dass  das  Strafregistcrmatcrial    einzelner  auv 
^kwählendcr   Bezirke   probeweise   einer   statistischen    Ausbeutung 
l^pterworfen  würde ,   wobei ,  wenn  auch  für  massige  Zeitstrecken, 
auch  auf  die  Verfolgung  des  Entwicklungsgangs  der  Verbrecher- 
Kontingente  und  selbst  auf  einzelne  typische  Verbrecher Utifbahnen 
(Rücksicht  zu  nehmen  wäre.     Diese  probeweise  durchzuführenden 
Aufarbeitungen    von   territorial    abgegrenztem   Zählkartenmater iül 
Würden  zugleich  sichere  AnhaltspOfriete  für  die  Aufgettallling  der 
statistischen  Fragestellung  im  ciiiBaeliiep  bieten,  welche  die  EhüMl- 
tung  der  Ausbeutungstechnik  der  etlgeiiieifieii  ROekfelliCetietik  M 
bestimmen    hätte.     Solche    Enqiieleii    werden   deshalb   ron   AtM 
Kommission  neben  der   gmndifltoiclign   allgemeinen  Refr^m  der 
Rückfallstatistik   und   insbcsoodere  im  Af^hnung   timl    Vorb©* 
v^eitung  derselben  in  den  EmEelheileii  empfiAlen '). 


9   i)  SchÜ^lich  vwiai  IM. 
Beschlüsse  der  FwifcMW   tm 
Nachdem  die  fthnge» 
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Die  im  vorstehenden  skizzierten  Beschlüsse  der  Br9 
Kommission  lassen  ersehen ,  dass  die  Anregungen  Dr.  KoJ 
sich  als  ausserordentlich  fruchtbar  erwiesen  haben.  Zugleid 
ist  durch  den,  auf  meine  Veranlassung  erfolgten  Verzicht  ail 
allgemein  durchzuführende  individuelle  Verfolgung  der  eiiu 
Gesamtheiten  von  Rückfallfähigen  und  durch  die  Herüben 
und  analoge  Anwendung  des  Prinzips,  welches  heute  «u 
Stellung  der  Sterbetafeln  üblich  ist,  eine  alsbaldige  Gewi 
befriedigender  Ergebnisse  in  das  Bereich  der  Möglichkeit  gct| 
Voraussetzung,  dass  die  Möglichkeit  zur  Wirklichkeit  wer< 
vor  allem,  dass  man  sich  zu  dem  grundlegenden  Sci 
einer  allgemeinen  statistischen  Ausnützung 
gesamten  Strafreg  ister-Materials  —  nach  voraus 
der  Purifikation  desselben  —  entschliesse.  Liegt  diese  | 
legende  Ausnützung  ,  welche  —  wie  oben  erwähnt  —  m 
Volkszählungsterminen  zu  verbinden  wäre^  vor,  dann  könni 
deren  Ergebnissen  ohne  weiteres  die  fortlaufenden  Nachweise 
neu  eintretende  Rückfälle  zur  Gewinnung  einer  fortlaufende! 
rekten  Rückfallstatistik  kombiniert  werden. 

Aufgabe  der  Kriminalpolitiker  und  Statistiker  ist  es 
durch  angemessene  wissenschaftliche  Agitation  bei  den  , 
ligten  amtlichen  Kreisen  das  Interesse  an  einer  solchen 
gestaitung  der  Rückfallstatistik  zu  erwecken  und  zu  st< 
Diesem  Zwecke  sollen  auch  diese  Zeilen  dienen.  Namentlicl 
hoffe  ich,  dass  die  Aktion  der  Internationalen  Krin  '  a 
Vereinigung,    deren  bisherige  Entwicklung   im  vorsi-  i 

gelegt  ist,   nach  dieser  Richtung  von  Erfolg  begleitet  sein 
Viel  erwarte  ich  endlich  von  den  Ergebnissen  der  vorberril 
Enqueten ,    welche    die  Kommission    der  Vereinigung   emp 
hat;  denn  auch  hier  gilt  der  Spruch:    Probieren   geht  Cib© 
dieren.     Möge  sich  das  Interesse  der  leitenden  Kreise  do' . 
Verwaltung  in  und  ausser  Deutschland  an  der  Sache,  wenn  t 
nicht  so  weit  geht,  dass  eine  allgemeine  Reform  in  dem  i 
fürworteten  Sinne  in  Angriff  genommen    wird ,    wenigstcni 
zeigen,  dass  solche  vorbereitende  Enqueten  recht  bald  zur  I 
führung  kommen. 


ÜBER   DIE    TECHNIK  DER  STATISTIK   DER 
ARBEITERAUSSTÄNDE   IN  ITALIEN, 

VON 

^  Prot  SITTA  (Fcrrara)  '). 

L  Professor  Luigi  Bodio,  der  unermüdliche  und  ailti|{e- 
zeichnete  Direktor  der  italienischen  Statistik  hat  am  Ende  den  yet* 
flossenen  Jahres  eine  äus&erst  genaue  Arbeit  über  die  Arbfrlt<?f- 
ausstände  in  Italien  verfasst  *K  Ein  derartige»  Studium  h;it  einü 
doppelte  Bedeutung  sowohl  auf  wtsficnschaftUchem  wie  Admtnl' 
strativem  Gebiete.  Auf  der  einen  Seite  »telU  en  etnen  nenncni^w^rien 
Beitrag  zu  jener  internationalen  Wirtschaft:^  und  Sozijil-ilüliiMik 
dar,  welche  eine  immer  grössere  Ausdehnung  annimmt^  Auf  4er 
anderen  Seite  bietet  es  uns  ein  jEiemhch  lebhaftes  tittd  iffm  den 
Lebensbedingungen  der  arbeitenden  Klassen  Italiens,  b«oliMhl0t 
in  ihrem  mehr  aiMMinalen  Zustande,  in  wmldbem  sie  iidll  MS 
offener  Feindschaft  gegen  dm  Kapifaiismus  biAldm,  IM  fH^ 
tistischen  Anhaltspunkte,  gesantfnek, : 
Und  ausgearbeitet  in 

in  hinreichenden!  I  ^ 

den  Bericht,  wekiier  htttMmm  0cbf  mm  die  Zumlmm  im  M- 
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heiter  ausstände  auch  in  Italien  und  welcher  sich  über  die  agrari- 
schen Aosstände,  über  die  zur  Organisation  der  Selbsthilfe  (Hilfs^ 
kassen)   und   der  Abwehr  bestehenden  Verbände ,  welche  daraul 
direkt  oder   indirekt  Bezug    haben,    verbreitet.     Wenn    ich   auch 
diese  Arbeit  von  Bodio,  die  bedeutendste  systematische  auf  dem 
Gebiete  der  Statistik    über    die  Arbeiterausstände    nennen    mi 
so  ist    sie    doch    nicht    die    einzige.     Andere  Studien    auf  diesei 
Gebiete  wurden  in  Italien  veröffentlicht  entweder  unter  der  Korm 
von  Parlamentsberichten  ^)    oder  als  wissenschaftliche  Aufsätze 
und  wenn  man  auch  nicht  sagen  kann,  dass  dies  abgerundete  m 
umfassende  Arbeiten   seien ,    so    haben  sie  nichts    desto    wenigi 
eine  hohe  Bedeutung  für  die  sozialen  Studien. 

hidem  wir  die  Behandlung  der  theoretischen  Frage  des  Ar- 
beiterausstandes vom  nationalokonomischen  und  juristischen  Stand- 
punkt bei  Seite  lassen  und  von  allen  Fragen  allgemeiner  Natur 
Abstand  nehmen ,  wollen  wir  uns  auf  eine  einfache  Erörterung 
des  Arbeiterausstandes  in  Italien  vom  statistischen  Standpunkte 
und  vorzüglich  von  dessen  technischer  Seite  aus  beschränken, 
indem  wir  glauben,  dass  für  die  Leser  einer  Zeitschrift  von  der 
Art  des  Allgemeinen  Statistischen  Archivs  die  einzelnen  statisti- 
schen Nachweise,  welche  Erzeugnisse  der  beschreibenden  und  for- 
schenden Statistik  sind,  im  vorliegenden  Fall  geringere  Bedeutung 
haben  dürften. 

IL  Vor  allem:  Welcher  Hilfsmittel  bedient  sich  die  General- 
direktion  der  Statistik,  um  ihre  Forschungen  über  die  Ausstände 
durchzuführen  ?  Die  Hauptquellen,  aus  welchen  die  Notizen  über 
die  Arbeiter  ausstände  geschöpft  werden,  sind  die  Berichte,  welche 
die  Präfekten  der  Provinzen  an  das  Ministerium  des  Innern  schicken, 
jedesmal  wenn  in  der  Provinz  ein  Konflikt  zwischen  den  Haupt- 
elementen der  Produktion,  zwischen  Kapital  und  Arbeit  ausbricht. 

In  diesen  Berichten  müssen  die  Präfekten  Aufschluss  geben; 

a)  Ueber  jeden  Ausstand,  der  in  der  von  ihnen  verwaltet 
Provinz  zu  Tage  tritt. 


]]  Bonasir  ReWione  al  Ministero  dell'  tntcmo    deUa  commissione    d'indiie! 
sugli  scioperi,  instiluita  con  R^.-Decreto  1878  —  Roma  1879;  —   Di  San  Guniano. 
Relosione  allst  Camera    dci  Deputali    sul    disegno    di    legge    per    provedimcnti 
sdoperi  —  Roma  1884, 

2)  Cognetti  De  Martiis^    Le   piü    recenti    indagmi  sUtisticlie  sugli  sciopöT 
—  Torino   —   Clauscn  1893.     Mase  —  Dnri  —  I^  Sdopero    —  Torino  1890. 
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*      b)  Ueber    die    Reihenfolge    der  Abwicklung    des  Ausstandet 
and  über  die  verschiedenen  Phasen,  die  er  durchläuft, 

c)  Schliesslich  über  die  Art   und  Weise ,    wie  der  Ausstand 
beendet  worden  ist. 

Wie  man  daraus  ersehen  kann,  sind  diese  Berichte  mehr 
von  politischen  und  administrativen  Gesichtspunkten  geleitet,  als 
von  ökonomischen  und  sozialen.  Die  Erkundigungen,  welche  die 
afekten  für  das  Ministerium  des  Innern  einziehen  müssen,  sind 
die  Frucht  von  Erwägungen  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
deshalb  sind  sie  zu  knapp ,  zu  begrenzt  und  zu  einseitig  und 
dienen  nur  zum  Teil  zur  Befriedigung  der  gerechten  Ansprüche 
iier  Wissbegicrigen.  Alle  jene  Einzelheiten,  welche  sich  beziehen 
die  wirklichen  oder  wahrscheinlichen ,  auf  die  gegenwärtigen 
d  entfernten  Ursachen  des  Arbeiterausstandes,  auf  seine  Dauer, 
auf  die  Folgen  ,  welche  derselbe  auf  die  Lebensbedingung  der 
itenden  Klassen  ausübt^  auf  Art  und  Mass  der  Löhne,  auf  die 
öhe  der  Untemehraergewinne  u.  s.  w.,  ferner  auf  dessen  unmittel- 
bare oder  mittelbare  Beziehungen  zu  den  Arbeitergesellschaften 
für  genossenschaftliche  Produktion,  zu  HÜfskassenzwecken  oder 
mr  Kräftigung  des  Widerstands  —  all  dies  wird  in  dem  Bericht 
^^^  Präfekten  nicht  verlangt. 

W^    Natürlich  hindert  das  nicht   einen    oder   den    anderen    unter 
fttinen ,    der  von  der  grossen  Wichtigkeit ,    welche  alle  jene  oben 
I  erwähnten  Fragen  für  die  Wissenschaft   und  auch  für  die  öffent- 
liche V'erwaltung  haben  können,  überzeugt  ist ,    m    der  Beleuch- 
tung der  einzelnen  Daten  etwas  weiter  zu   gehen  als  den  Anfor* 
derungen  der  Regierung  entspricht. 

Aber  ein  solches  Verfahren  bildet  nur  alkuschr  die  Aus- 
nahme und  nicht  die  Regel.  Zum  guten  Glück  hat  auch  hier 
der  unermüdliche  Bodio  mit  seiner  weisen  Thätigkeit  so  weit  es 
möglich  war  ein  Aushilfsmittel  für  die  unvermeidliche  Unzuläng- 
lichkeit jener  Aufzeichnungen  gefunden,  indem  er  seine  Zuflucht 
zu  den  Kroniken  der  Lokalzeitungen  nahm  und  indem  er  weiter 
von  den  Bürgermeistern  und  den  Präfekten  selbst  Informationen 
verlangte,  zur  Ergänzung  der  an  dah  Ministerium  erstatteten  Be- 
richte. Auf  diese  Weise  konnte  er  ein  hinlänglich  reiches  und 
an  nützlichen  Beobachtungen  fruchtbares  Material  zur  Verfügung 
stellen.  Um  jedoch  fiir  die  Zukunft  Ungcwissheiten  und  Micken 
I  zu  vermeiden,  würde  er  vorschlagen,  methodische  Untersuchungen 
anzustellen  auf  Grund  eine»  einheitlich  gestalteten  Fragebogens,  mit 
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der  Verpflichtung  der  Regierungsbehörde  jeder  Provinse  di 
stand  gleich  im  Augenblick  seines  Entstehens  aufzuzeichnen  undfll 
dann  Schritt    für  Schritt    nach    seiner  Entwicklung    zu  vt 
auch  sich  nicht  darauf  zu  beschränken,  die  Arbeiter  der  g' 
senen  Werkstätten  aufzuzählen,  sondern  auch  jene,  welch« 
den  Rückschlag  eines  Ausstandes  gezwungen  werden,  stell  cmi 
Arbeitsunterbrechung  zu  unterwerfen  (Arbeiter,  welche  es  r  ^  -"- 
Herstellung  des  Rohmaterials   der   in  Frage   stehenden   Ui 
zu  thun  haben,  Arbeiter,  welche  in  solchen  Industriezweigen  0 
gestellt  sind,  welche  die  weitere  Verarbeitung    der  Produkte  hl 
sorgen,  oder  Arbeiter,  die  zum  Transporte  der  Produkte  verweiKM 
werden).     Ferner  möchte  er,  dass  man  sich  Rechenschaft  abtqp 
über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Entzweiung  entstanden 
wissen,  ob  der  Sieg  auf  der   einen    oder   auf  der   ander 
der  Streitenden  ein  vollständiger  war  oder  nur  ein  teilweiscr, 
es  auf  Seite  der  Arbeiter  oder  auf  Seite  der  Unternehmer 

Wir  sind  überzeugt  ,  dass  Bodio ,  der  für  so  viele 
Forschungen  einen  so  verständigen  und  kraftvollen  Anstoss  /^ 
wusste ,  auch  mit  diesem  seinem  Vorschlage  Erfolg  haben  ufll 
sich  wiederum  wohl  verdient  machen  wird  um  die  Wissenscb«l( 
die  er  hoch  ehrt  durch  seine  kraftvolle  Wirksamkeit, 

II L  Um  sich  nun  eine  genaue  Vorstellung  von  der  Natur  dcf 
Ausstände  in  Italien  zu  machen  und  von  den  Folgen,  welche  siB 
für  die  Lebensbedingung  der  nationalen  Wissenschaft  ausdbäV 
ist  es  von  Wichtigkeit,  die  eigentlichen  Ausständt^wÄ 
den  agrarischen  und  von  den  1  o  c  k  -  o  u  t  s  zu  untcrschnJi-r. 
Und  gerade  Bodio  ist  es,  der  in  seiner  Statistik  an  dieser  1  ntci 
Scheidung  festhält  Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  für  un^  c^ 
agrarischen  Ausstände  nicht  nur ,  weil  sie  in  einer  w» 
den  Strikes  im  engeren  Sinn  verschiedenen  Art  und  Weise  zu  Tip 
treten,  sondern  auch,  weil  sie  im  Zusammenhang  mit  der  b^a^* 
deren  Lage  unseres  Landes  stehen  ,  wo  die  landwinschalti« 
Industrie,  wie  bekannt,  an  Bedeutung  alle  übrigen  überinflfi  & 
Ausstände  im  engeren  Sinn,  d.  h.  diejenigen,  welche  sich  in  4f 
Industrie  geltend  machen,  sind  fast  immer  vorherbestimmt  mdil 
der  Art  organisiert,  dass  man  mit  einiger  Genauigkeit  die  Rewt 
täte  vorhersagen  kann,  zu  welchen  die  Agitation  fuhren  wini 
Zahl  d(r  Arbeiter,  welche  daran  teilzunehmen  haben  werden,  ist 
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bestimmte,  die  Normen,  an  welchen  sich  die  Sinkenden  festhalten 
uiüssen,  sind  festgesetzt,  und  das  Ziel»  welches  man  erreichen  will, 
steht  klar  vor  Augen.  Deshalb  sind  diese  Ausstände  in  der  grösseren 
Zahl  der  Fälle  erfolgreich  ;  sie  sind  ^nit  diszipliniert,  gehen  selten  in 
Thätlichkeitcn  und  Ausschreitungen  über,  insbesondere  wenn  sie 
von  geschickten  Führern  geleitet  werden  oder  von  einer  für  den 
Widerstand  organisierten  Gesellschaft  ,  welche  die  erforderliche 
moralische  und  ökonomische  Autorität  besitzt. 

Dem  gegenüber  haben  die  agrarischen  Ausstände  einen  nicht 
hinlänglich  abgegrenzten  Charakter  und  sind  meistens  von  Tu- 
multen und  Ordnungswidrigkeiten  begleitet.  Bei  den  agrarischen 
Striken  beginnt  die  Bewegung  an  einem  Platze  und  verbreitet  sich 
allmählich  rings  herum  ,  indem  sie  Landbearbeiter  der  verschie- 
denen Kategorien  und  schliesslich  auch  nicht  im  Lohnverhältnis 
stehende  Bodenbcbauer  erfasst.  Die  Zahl  der  daran  Beteiligten 
ist  nicht  leicht  festzustellen ;  auch  sind  die  Ursachen  nicht  so  ein* 
fach,  dass  man  sie  mit  jenen  Benennungen  ,  wie  sie  bei  den  In- 
dustrieausständen üblich  sind  ,  bezeichnen  könnte ,  wie  z.  B.  Er- 
höhung des  Lohnes,  Verminderung  der  Arbeitszeit  u.  s.  w.  Ferner 
sind  die  agrarischen  Ausstände  fast  niemals  nach  praktischen» 
konkreten,  positiven  Kriterien  organisiert;  an  der  Spitze  stehen 
nicht  etwa  geschickte  Leute,  die  eine  vollständige  Kenntnis  von 
den  Bedingungen  des  Marktes  haben,  die  Ausstände  sind  vielmehr 
häufig  ein  bequemes  Werkzeug  der  Agitation  in  den  Händen  von 
Ehrgeizigen  und  Solchen,  welche  sich  Selbsttäuschungen  hingeben. 

Die  industriellen  Ausstände  haben  immer  ein  abgegrenztes 
Endziel  von  unmittelbarer  Nützlichkeit  und  brechen  meistens  zu 
dem  ihrem  Erfolg  günstigen  Zeitpunkt  aus;  die  agrarischen  Aus- 
I  stände  haben  im  allgemeinen  ein  viel  zu  verschwommenes  Ziel, 
um  fruchtbar  an  nützlichen  Folgen  für  die  Arbeiter  sein  zu  können; 
auch  sind  sie  nicht  wie  die  indostriellen  Ausstände  geeignet  für 
einen  lange  und  kraftvoll  geführten  Kampf  des  Widerstands. 
Wenn  z,  B.  der  Ausstand  zur  Zeit  der  Ernte  ausbricht,  so  muss 
er  notwendigerweise  eine  rasche  Ixjsung  finden ;  gerade  deshalb 
aber,  weil  von  Seite  der  Grundbesitzer  sofort  Fürsorge  getroffen 
werden  muss ,  dass  nicht  die  Ernte  verloren  wird ,  artet  der 
Ausstand  nicht  selten  in  aufruhrerische  Unordnungen ,  in  Verwüst- 
ungen und  Kalamitäten  aus,  in  welche  auch  solche  Grundbesitzer 
verwickelt  werden,  welche  das  von  der  arbeitenden  Klasse  weniger 
verdient  haben. 
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Schliesslich  ist  es  von  Wichtigkeit,  dass  man  bei  dcrTcf 
der  in  Frage  stehenden  Statistik  Rücksicht  nimmt  auch  au 
Aussperrungen,  iock-outs,  ein  Name ,  der  auch  in 
gebräuchlich  ist  für  jene  Fälle»  in  welchen  die  Untemehrp 
der  Absicht»  die  Arbeiter  zur  Annahme  von  Lohnherabsetzu 
Erhöhung  der  Arbeitszeit  und  anderen  noch  schwereren  2 
tungen  zu  zwingen  —  mit  Einstellung  des  Betriebes  drohen 
lock-outs  können  auch  durch  Ursachen  veranlasst  sein , 
nichts  mit  der  Frage  der  Arbeitseinstellung  zu  thun  haben» 
als  Proteste  gegen  zu  starke  Belastungen  seitens  des  Sl 
der  Gemeinden. 

IV.  Nach  diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  k< 
Punkte,  über  welche  im  einzelnen  für  jede  Kategorie 
ständen  Untersuchungen  anzustellen  sind  ,    folgende  in  Bett! 

a)  Die  Ursachen^  welche  sie  veranlasst  haben.       i 

b)  Deren  Dauer,  die  Zahl  der  beteiligten  Personen 
der  friedliche  bczw.  tumultuöse  Charak  t^u 
sie  haben.  ^H 

c)  Die  Resultate»  welche  erzielt  werden  einend! 
Seite  der  Arbeiter,  andererseits  auf  Seite  der  Untemehmef 
für  den  allgemeinen  Wohlstand  des  Landes. 

d)  Anordnungen    und  Einrichtungen,  welche 
zusammenhängen,  sei  es,  dass  sie  bestimmt  sind ,    die  Aus5 
vorzubereiten,  oder  sie  beizulegen  oder  überhaupt  zu  S'erfM 

e)    Die    allgemeinen     Ökonomischen    und    n 
liehen  Bedingungen  im  Augenblick  des  Ausstands; 
hat  man  darauf  zu  achten  ,    dass    die  Ausstände    nach  Gel 
oder  Zonen,  nach  Massgabc  der  verschiedenen  Art  der  Ind 
und  nach  Jahreszeiten  klargelegt  werden. 

In  Betreff  der  Ursachen  der  Ausstände    darf  man 
die  wahren,  allgemeinen  und  tiefer  liegenden  Gründe  verwc« 
mit  jenen  ,    welche  das  unmittelbare   oft    unscheinbare  Moll 
Konfliktes  darstellen.     Man  darf  nicht  verkennen,  d 
Zeit  die  Praxis  des  Strikes  viel  mehr  familiär  gewo 
Beobachtung,  die  auch  Bodio  macht,  sowohl  weil  die  fabri 
sige  an  die  Stelle    der  Hausindustrie   tretende  Arbeit    viel 
meiner  geworden  ist ,    als  auch  weil  die  Ansprüche  der  Ar 
gewachsen  sind  ,    Hand   in  Hand    mit   der    fortschreitendeii 
dehnung  des  elementaren  Unterrichtes, 
der  so/ialistischcn  Ideen  die  Frequenz 


Auch  hat  die  Vcrhn 
der  Ausstand 
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ein  umfassendes  und  vollständiges  Studium  der  Gründe  ist 
[daher  notwendig,  sich  von  all  diesen  Umständen  Rechenschaft 

legen  und  zwar   sowohl    dann,    w^enn    es    sich    um  Perioden 

:hsender  Gedeihlichkeit,  als  wenn  es  sich  um  Perioden  handelt, 

eichen  Krisen  zu  Tage  treten.     Bei   dem  einen  wie  bei  dem 

en  Vorgang  können  die  Ursachen  einer  starken  Zunahme  in 

Zahl  der  Ausstände  liegen»  weil  es  sich  dabei  um  Aeusserungen 

ig  hervortretender  Auseinandersetzungen  zwischen  den  assoziier- 

Elementen  der  Produktion  über  die  Verteilung  des  Produktes 

idc!t.  Deshalb  müssen  die  Ausstände  zunehmen,  wenn  das  Produkt 

Industrie  unter   dem  Einflüsse    der   allgemeinen  Bedingungen 

it  oder  abnimmt  und  damit  das  Gleichgewicht  in  der  Ver- 

mg    des  Produktes    zwischen   den  Elementen    der   Produktion 

:ört  wird.     Das  Gleichgewicht  muss  wieder  hergestellt  werden, 

da  keine  von  den  zwei  Parteien  geneigt  ist,  aus  freien  Stücken 
;n  Anteil,  auf  Grund  dessen    zur  Zeit    die  Verteilung   des  Pro- 

iktes  6^^x  Industrie  stattfindet,  freiwillig  zu  modifizieren,  so  wird 
r  Konflikt  unvermeidlich  0.     In  Zeiten  grosser    wirtschaftlicher 
|tigkeit  treten  die  Ausstände  auf,    weil   die  Arbeiter   darnach 
chten  ,    in  ihrem  Lohn  die  Verbesserung  zu   erhalten  ,    welche 
b  in  dem  Profit  der  Unternehmer  zeigt;   in  Zeiten  der  Flauheit 
der  Depression  entstehen    die  Ausstände ,    weil  die  Arbeiter 
5r  Verschlimmerung  ihrer  Lage  sich  widersetzen  möchten. 
Diese  allgemeinen  Umstände  haben  also  eine   grosse  Bedeu- 
5  für  das  Studium  der  Strikeursachen  und  bereiten  den  Weg 
das  Studium    der    unmittelbaren  Ursachen    hinlänglich    leicht 
Nach  der   allgemeinen    italienischen  Statistik    werden    diese 
immengefasst  in  fünf  grosse  Kategorien: 
J.  Das  Verlangen  nach  Erhöhung  des  Lohnes  von  Seite  der 
iter- 

2.  Das  Verlangen    nach    Verminderung    der    Arbeitsstunden 
Seite  der  Arbeiter. 


1)  Cognetti  De  Maruis  a.  a.  O.  S,  13.  —  Dte  italiemscben  Gruppen 
len  relativ  die  grösste  Strikezahl  in  den  jähren  1S73  (lOj)  und  1890  (159).  Die 
n  jAhrc  mit  der  grössten  Anzahl  waren  nicht  von  gleicher  ökonomischer  Bc* 
lealieit.     Das  Jahr  1879  war  ein  exre&stv  spekulfltivcs  und  hatte  Krisen  im  Ge- 

.  Das  Jahr  1890  gehört  der  Depressionsperiode  an  ,  die  mit  dem  Jahre  1887 
Anfang  nahm.      Die    drei  Jahre    mit    der    geringsten  Anfahl    sind    1S7Q    (25), 

(2<>)t  beides  gunstige  Jahre>  und  1880(27),  ein  Jahr  mit  langMimem  Aufschwung 
der  Renkt ionspcriode  gegen  die  üliertricbenc  Bewegung,  die  i.m  Krise  geführt  halte. 
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3.  Weigerung    der  Arbeiter,    sich   einer    Vermtiidcrunj;  ^ts\ 
Lohnes  anzupassen. 

4.  Weigerung  der  Arbeiter,  sich  ohne  gleich  v 
valent  einer  Verlängerung  der  Arbeitszeit  zu  uni. 

5.  Andere  Zwlstigkeiten    beim  Arbeitskontrakte.  —  In 
Gruppe  werden  viele  verschiedene  Gründe  inbegriffen ,  wie  i,  B.^ 
die  Zwistigkciten  über  Art  und  Weise  der  Lohnf,ah!ungcn  —  N* 
turallohn  oder  Geldlohn,  wöchentlicher  oder  vierzehntägiger  Li 
Strafen  und  Lohnabzüge,  das  Prinzip  der  Solidarität  mit 
sinkenden  Arbeitern  (bei  uns  nicht  häufig),  die  schier"-^ 
der  gelieferten  Rohstoffe,  bestimmte  technische  Be/i 
der  Arbeit ,    Arbeit   an  Feiertagen ,    Fragen   der  Fabrikordnuiaj,^ 
solche    der   Arbeitsmethode    und    neu    getroffener    Anot  ' 
Eifersucht  und  Abneigung  gegen   fremde  Arbeiter,  derer 
sung  man  wünscht ,    Groll    gegen    die  Fabrikdirektoren   und 

iufsichtsrjersonal^  Wünsche  in  Betreff  der  W^iederaufnahme  cnT-l 
Tassener  Arbeiter  auf  Anerkennung  von  WiderstandsgcscUschaftcn.  I 
Verlegung  der  Arbeitspausen  während  der  täglichen  Arbeit,  Pro-J 
test  gegen  Erlasse  der  Gemeindebehörden  {z,  B.  die  Gondo 
von  Venedig ,  die  Kutscher  von  Rom  und  Neapel  gegen 
Pferde-  und  Dampf-Trambahnen)  etc. 

Wir  hätten  gewünscht,  dass  ausserdem  bei  den  Hauptursacb«» 
auch  jene  aufgeführt  wären,  die  sich  gleichzeitig  geb 
wie  z.  B.  Erhöhung  des  Lohnes  bei    gleichzeitiger  \ 
der  Arbeitszeit  oder  Erniedrigung  des  Lohnes   bei   gleichzeiö 
Erhöhung  der  Arbeitszeit  (ein  bei  uns  nicht  seltener  Fall). 

Immerhin  hat  der  Forscher,  angesichts  der  Freiheit ,  wclcl 
den  Präfekten  bezüglich  der  Erweiterung  der  Schilderung 
Ursachen  gegeben  ist,  die  Möglichkeit,  seinerseits  die  Ausstam 
nach  den  bedeutungsvonsten  Ursachen  zu  gruppieren»  indem  1 
auf  Grund  des  reichen  Materials  der  amtlichen  Statistik  nc«* 
Klassen  und  Untergliederungen  bildet. 

V.  Was  die  Dauer  des  Ausstandes  ,  die  Zahl   der  Perso"t",j 
die  teüs  mit,  teils  wider  ihren  Willen  daran    teilnehmen   und  (kj 
Ereignisse ,  von  denen  die  Ausstände  begleitet  sind  ,  betriffi ,  ^ 
lassen  die  Berichte  der  Präfekten  einiges  zu  wünschen  übrig. 
ist  deshalb  nötig,    diesen  Zweig   der  Technik    der  Sutistik  üU 
die  Arbeitcrausstände  zu  vervollkommnen ,  weil  gerade  er  es  < 
hiubt ,   sich  Rechenschaft  zu  geben  über  die  Schwere ,    di«  Aw 
dchnung  und  die  Intensität    des  Konfliktes ,    über    den  NachtrtU 
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die  Industrie  und  die  arbeitenden  Klassen   dadurch   erleiden 
men  und  über  die  Mittel,  die  man  anwenden  kann,  um  so  weit 
CS  inögtich  ist»  die  Missstände  zu  bannen. 
Von  gleicher  Wichtigkeit  ist  die  Frage,  welche  sich  aufFest- 
lung  der  Anzahl  der  Strtkenden  bezieht,  weil  sich  daraus  be- 
iimte  Angaben  ergeben  über  die  Verschiebung  der  Interessen, 
im  Verlaufe  des  Konfliktes  zu  Tage  tritt ,    über  die  Ausdeh- 
ig,  welche  die  Krisis,  die  unvermeidlich  daraus  entsteht,  gewin- 
kann.     Unsere  Generaldirektion  d^x  Statistik  stellt  zu  diesem 
lufe  folgende  Fragen  auf: 
Zahl    der    Ausständigen; 
Dauer    der  Ausstände  in  Tagen; 
Summe  der  Striketage* 

Dieser  letzte  Punkt  wird  dadurch  gefunden  ,  dass  man  die 
1  der  Strikendcn  multipliziert  mit  der  Tagzahl  der  Strikedauer. 
'  diese  Weise  kann  man ,  wenn  man  den  Durchschnittslohn 
^s  Arbeiters  für  d^n  Arbeitstag  kennt,  annähernd  den  Verlust 
echnen,  welchen  die  arbeitende  Klasse  an  nicht  vereinnahmten 
men  erleidet. 

Um  dann  den  friedlichen  oder  gewaltthätigen  Charakter  des 
Ikes  kennen  zu  lernen,  stellt  die  Generaldirektion  der  Statistik 
Frage  auf:    Ob   die    Ausstände   von    Ge wa  1  tthatig- 
ten  begleitet  waren?     Die  Antwort  soll  durch  einfaches 
einsilbiges  J  a  oder  Nein    erteilt   werden  ,   je   nachdem  der 
UiaJcter    des  Strikcs    ein    friedlicher    oder    gewaltthätiger    war 
I  das  ist  in  ganz  besonderem  Masse  wichtig  für    unser  Land, 
die  Arbeiter  noch  nicht  so  kräftig  organisiert  sind,  es  an  Dis- 
m,  an  Einigkeit  der  Absichten  und  der  Leitung  und  an  Soli- 
fehlen  lassen,  und  sich  nicht  selten  zu  Gewaltthätigkeiten 
n  ihre  Gefährten,  die  dem   gegebenen  Beispiel    nicht    folgen 
Ben,  binreissen  lassen,  ebenso  gegen  die  industriellen  Betriebe, 
denen  sie  arbeiten  und  gegen  welche  sie  Grund  zur  Klage  haben, 
VI,  Was  die  Resultate  der  Arbeiterausstände  betrifft,  so 
^schränkt    sich    die  Generaldirektion    darauf  drei  Kategorien  zu 
iterschciden,  je  nachdem  sie  endigen; 
Mit  günstigem  Ausgange. 
Mit  negativem  Ausgange. 

Mit  einem  Vergleich   der  zwei  streitenden    Bar- 
en. 
In  Wirklichkeit  ist  eine  solche  Klassifizierung   etwas  zu  sehr 
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allgemein.  Man  müsste  die  Ausstände ,  die  in  günstigem  Si 
für  die  Arbeiter  endigen »  untergliedern ,  je  nachdem  man  gam 
oder  teilweise  ihren  Wünschen  nachgekommen  ist ;  und  dasselbe 
gilt  für  jene,  die  einen  negativen  Ausgang  haben.  Unter  welche^ 
Kategorie  soll  man  in  der  That  einen  Ausstand  einreiben, 
deshalb  entstanden  ist»  weil  die  Arbeiter  gleichzeitig  Erhöhung 
des  Lohnes  und  Verminderung  der  Arbeitszeit  verlangten  und 
der  dann  damit  beendigt  wurde,  dass  der  Lohn  zwar  erhöht  wurde, 
die  Arbeitszeit  aber  gleich  blieb  1  Unter  die  erste  Kategorie  xot 
keinen  Fall ,  weil  nicht  in  allen  Stücken  die  Wünsche  der  A^ 
heiter  befriedigt  wurden ;  auch  nicht  unter  die  zweite ,  weil  sie 
teilweise  ihr  Ziel  erreicht  haben.  Man  könnte  ihn  vielleicht  unter 
der  dritten  Gruppe  unterbringen  .  aber  diese  ist  schon  für  sicli 
selbst  so  ausgedehnt,  dass  sie  sich  schlecht  dazu  eignen  würtk, 
auch  noch  Ausstände,  die  auf  die  oben  erwähnte  Art  herndi»!t 
wurden,  in  sich  aufzunehmen. 

Ferner  wäre  es  zweckmässig  gewesen,  sich  Rechen^tnau  an- 
zulegen   über    den  Einfluss ,    den    bei    »Lösung    des    Ausstaodä 
durch  V  er  gl  eich*    die  Repräsentanten    privater   oder  öflfent- 
lieber  Einrichtungen    ausüben    oder   auch  private  Bürger,  indem 
sie  mit    ihrer    gewichtigen  Vermittlung    eingreifen.     Es  ist  wi 
wahr,  dass  man  sich  hierüber  auch  sonst  Rechenschaft  ablegen  kai 
aber  es  ist  von  Wichtigkeit,  und  das  ganz  besonders  in  unsen 
Lande,  wo  die  Lohnarbeiter  noch  nicht  ein  furchtbares  und 
organisiertes  Heer  bilden,  wie  in  England  und  in  den  Vereioign 
Staaten  von  Nordamerika,  kennen  zu  lernen,  welchen  Einfluss  Ji 
besitzenden  Klassen  und   die  Zivilbeamten   auf  die  Arbeiter  aii 
üben  und  in  wie  weit  diese  hinwiederum  der  uneigennützigen  V< 
mittlung  solcher^    die   nur   die   öffentliche  Ruhe   im  Auge 
können,  Rechnung  tragen. 

Um  die  Untersuchung  über  die  Strikeresultate  zu  vcn'oll 
digen ,  wäre  es  am  Platze ,  Daten  zu  sammeln  ,  um  daraus 
Verluste  zu  berechnen,  die  sowohl  der  arbeitenden  Klasse, 
auch  den  Unternehmern  auf  der  einen  Seite,  und  auf  der  andci 
Seite  den  Konsumenten  und  Produzenten  aus  dem  Ausstand  er- 
wachsen;  eine  Berechnung,  die  immer  noch  schwierig  ^ 
wenn  auch  die  gesammelten  Angaben  sehr  reichhaltig  sind  i^ 
genügt  in  der  That  nicht,  den  mittleren  Stand  der  Löhne 
und  der  Profite  zu  berücksichtigen,  um  sich  einen  annähermka 
Begriff  zu  machen  von  den  Nachteilen,  die  ein  Sirike  venusacbt; 
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aiti  Platte ,    sich   auch    die  Verwirrungen    zu  vergegen- 
die  der  Ausstand  in  den  verwandten  Industrien  hervor- 
\  im  Handel  mit  dem  Rohstoff  und   den    fertigen  Produkten, 
n  in  dem  Verkehrsgewerbe,  wiegen  der  unvermeidlichen  Ver- 
lerung.  die  sich  in  der  Produktion  geltend  macht,  und  in  dem 
lel  mit  Konsumartikeln,  wegen  der  elenden  Lage,  in  welche 
rbcits-  und    erwerbslosen  Arbeiter    gekommen    sind.     Aller- 
verhehlen wir  uns  dabei  nicht,  dass  einer  solchen  Nachfor- 
uing  sich  viele  nicht  ganz  zu  überwindende  Schwierigkeiten  ent- 

Fistellen,     Jedenfalls  aber  ist  die  Berechnung  der  Verluste  der 
iter  an  Lohn  und  die  der  Unternehmer  an  Gewinn  ,    indem 
auf  der  einen  Seite  die  mittlere  tägliche  Höhe  mid  auf  der 
deren  Seite  den  Prozentnalsatz  nimmt,  von  erheblicher  Bedeu- 
\s  weil  es  hiernach  möglich  ist,  Vergleiche  zwischen  der  Lage 
Einen    und    der  Anderen    vor    und    nach    dem  Strike    anzu- 
n,  und  weil  ausserdem  mittels  dieser  Berechnung  festgestellt 
Icn  kann,  wie  viel  Zeit  im  Falle  eines  für  sie  günstigen  Aus* 
[es  die  Arbeiter  brauchen^  beziehungsweise  die  Unternehmer, 
der  Ausfall  für  die  Arbeiter  ein  ungünstiger  war,  um  sich 
dem  vorübergehenden  Schaden  während    des  Strikes   zu  cr- 
»len.     Aus  diesen  Gründen  treten  wir  dafür  ein,  dass  in  den  an 
E  Präfekten  verteilten  Formularen   nachdrücklich   Informationen 
►er   den    mittleren    täglichen    Lohn    vor    und    nach 
m  Strike  und   über   den  Gang    der  Produktion  im  Hinblick 
die  Unternehmer  verlangt  werden. 

VIL  Eine  wichtige  Untersuchung  ,    die   in  der  Statistik  über 

Arbeitcrausstände  nicht  vergessen  werden  darf,    bezieht  sich 

jene  Anordnungen  und  Einrichtungen,  die  dazu  bestimmt  sind, 

j^usstände  vorzubereiten,  sie  beizulegen  oder  zu  verhüten,  Ob- 

m  in  unserem  Lande  noch  keine  so  mächtigen  Gesellschaften 

1  der  Art  der  Trades-Unions,  der  Widerstandsgesellschaften  in 

■and,  der  Knights  ofLabour  in  den  Vereinigten  Staaten 

\  Nordamerika,  der  Syndikate  in  Frankreich  bestehen,  so  ist  die 

^rsuchung  dennoch  nicht  unnütz,  weil  ausser  den  von  ^^n  B  u  c  h- 

fckern  und  Hut  ma  ehern   gegründeten  Widerstandsgesell- 

aften,  die  bereits  stark  und  gut  organisiert  sind,  andere  in  der 

btnft  entstehen  können  und  entstehen  werden.     Diese  Gesell- 

■ten  haben  als  Ziel    die    gegenseitige  Unterstützung    nicht  in 

■  Sinne   wie   die   anderen  Arbeitergesel Ischaiten ,    sondern  sie 

Isichtigen  die  Wohlfahrt  ihrer  Mitglieder   zu    fördern ,    indem 
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sie  dahin  wirken,  dass  der  von  ihnen  angenommene  Tarif  elng^| 
halten  werde,  indem  sie  die  Zulassung  der  Lehrlinge  beschränkcnj 
und  indem  sie  den  unbeschäftigten  Arbeitern  zu  Hilfe  komme«  *it; 
Es  wäre   ausserdem   zweckentsprechend  ,    auch   jene  Arbetlj 
Seilschaften  ins  Auge  zu  fassen,  deren  erstes  Ziel  zwar  die  | 
seitige  Unterstützung  ist,  die  aber  sich  vornehmen,  nur  evc 
an    den    Kämpfen    zwischen    Kapital    und    Arbeit    teil?' 
Weiter  sollte  man  berücksichtigen  jene  Arbeitcrgescllschui     ., 
zum  Zweck  sozialistischer  Propaganda    gegründet ,    geradezu 
Initiative  zu  solchen  ergreifen,  und  auch  jene  Produktiv-Gcnns: 
Schäften  von  Handarbeitern  (braccianti,  Landarbeiter),  welche  \ 
häufig  das  Banner  der  Unterstützung  verlassen,    um    den  Unti 
nchmern  den  Krieg    anzukündigen ').     So    viel    über  die  Gc 
Schäften,   welche  den  Gärprozess    der  Ausstände    befordern. 


i)  Die  bcdeuterKläle  ist  ohne  Zweifel  jene  der  Buchdrucker,  die  31  Vcretoc 
Setiern    und    4    von  Druckern    (compressorij    «ählL     Wo    &ich    nicht    mehr    oli 
Arbeiter  vereinen  können «    bilden  diese  eine  Sektion ;    von  diesen   gmb  c&  47. 
die  Höbe  des  Tarifs  zu  wahren  oder  eine  Tariferhöhung  su  erUngeUf  kAiui  jedeC 
seUüchüft  zu  Mussnahmen  der  Thal,  d.  l  zum  Strike  greifen.     Die  (ttr  Ihre  Ab 
nötigen  Mittel  treiben  die  einzelnen  durch  F*öderativverband    unter    etnanUer  vei 
denen  Gesellschaften  durch  eine  wöchentliche  Beisteuer  von  Seite  der  Mitglieder  < 
eine  Beisteuer,  die  zur  Zeit  von  Krisen  oder  Kämpfen  erhöht  werden  kann,    Jo 
mal,  wenn  der  Verband  eine  Aenderung  im  Tarif  einleiten  wiil,   macht  er  den 
lünicrn  der  Druckereien  Vorschläge,  und  wenn  diese  sich  dagegen  wideisetzefi , 
es  bi&  jetzt  fast  imiiicr  der  Fall  war,  so  sagt  er  den  Slrikc  aiu     l>a*  Zcntfalkom* 
erslreht  einen  Normaltarif  aufzustellen,  um  diesen  über  gans  Italien  txx  werbneileo; 
diesem  Tarif  soll  den  besonderen  ökonomischen  Verhällnissen  der  verKchjedenca  ( 
genden  Rechenschaft  getragen  werden.     )J^l:&  Zentralkomitee   ist   seit    einiger  Zeit  1 
ähnlichen  ausländischen  Gesellschaften  in  Beziehungen  getreten  ,    so    g^u 
mit    dem    französischen    und    dem    belgischen  Buchdruckervefbande.     Im  Falle 
Ausstandes  unterstützen  sich  diese  wechselseitig  mit  Geld,  »owje  dadurefi«  d««sk 
Arbeiter  abhalten,   von  einem  Land   in  das  andere,  wo  die  PiHtte  mfolgie  da 
frei  geworden  sind,   überzusiedeln.     Ferner   verößenl licht  das  Zeil tralkointtee  aoch  < 
Zeitung,  II  Tipografo,  welche  zu  gleicher  Zeit  dem  Techmscbeti  und  FrtgtQ  ^ 
JVopagatida  gewidmet  ist  und  dazu  dient,  die  Geschüftsthatigkeit  des  ^eiitraJkostl^ 
^w  vcröflenllichcn»     Die  Gesellschaft  zühlte  im  Jahre  1885  an  Settern,  ENDCken  «* 
Setzer-  und  Druckerlebrlmgen   7612   Mitglieder.  (Bodio  a,   a,  O,)  —   lo  nreilo  Vxk 
hommen  die  Föderationen  der  Hutmacher    tn  Betracht,    deren    e*    anfefktir    %%  «^ 
einer  beiläufigen  Mitgliederzahl  von  5000  giebl. 

2)  Es  würde  hinreichen  anzuführen:  Fälle  von  jüngst  stattge!iAbl«ii  AittHMä 
im  Kreis  Biella,  in  den  Provinzen  Mantua,  Ferrara,  Rovigo*  Auch  die  siiiliaiusc^ 
»Fasci«  ,  gegründet  zum  Zwecke  sozialistischer  Propaganda  ^  haben  nicht  wenig  hi 
Auslände  begünstigt  und  veranlasst,  (Ucber  die  Fasci  vgl.  man :  Cavalieri.  —  S.  faß 
dci  Lavoralori  e  la  Rivoliiztone  di  Sidlta  (Nuova   Antolngin  1894)    Di  Sai» 
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bleibt  nur  noch  die  Bcrücksichtigimg  jener  Gesellschaften  übrig, 
welche  die  Aussöhnung  der  Händel  zwischen  Arbeit  und  Unter- 
nehmung zum  Ziele  haben ,  um  den  Eitifluss  beurteilen  zu  kön- 
nen, welchen  dieselben  auf  die  I.ösung  der  Krisen  ausüben;  zu 
diesem  Zwecke  sind  genaue  Nachweise  über  die  Zahl  der 
von  den  Arbeitern  oder  den  Unternehmern  erho- 
benen Reklamationen,  welche  in  freundschaftlicher  Weise 
von  der  Vorstandschaft  oder  dem  Jury  der  Gesellschaft  beigelegt 
worden  sind,  zu  verlangen. 

VIII,  Zum  Schluss  ist,  wie  erwähnt,  bezüglich  der  Technik  der 
Statistik  der  Ausstände  in  Italien  noch  hervorzuheben,  dass  die- 
selben unterschieden  werden  nach  Landstrichen,  nach  der  Art  der 
Industrie,  nach  den  lokalen  Bedingungen  etc.  und  nach 
den  Jahreszeiten,  in  welchen  sie  auftreten,  da  gerade  diese  Um- 
stände sehr  wichtig  sind,  um  den  Einfluss  beurteilen  zu  können, 
welchen  dieselben  auf  das  quantitative  Zutagetreten  der  Erschei- 
nung haben  können. 

Was  die  Art  der  von  Ausständen  betroffenen  Industrien  an- 
langt ,  so  teilt  Bodio  die  Ausstände  in  die  folgenden  grossen 
Kategorien : 

a)  Textilindustrie, 
[  b)  Stein-,  Metall-  und  mechanische  Industrien. 

^H       c)  Handarbeiter  %  Maurer,  Kalkbrcnner  und  ähnliche. 
^B       d)  Buchdrucker  und  Litographen. 

^"        e)   Hutmacher ,    Gerber    und    Arbeiter   anderer   Bekleidungs* 
Industrien, 

f)  Bäcker  und  Arbeiter  anderer  Nahrungsmittel-Industrien . 

g)  Verschiedene  Industrien. 
h)  Tischler,  Glaser,  Kutscher  und  Konduktcure,  Gondoliere, 

Fuhrleute  und  Lastträger. 

Die  agrarischen  Ausstände  werden,  wie  oben  hervor- 
gehoben ,  wegen  ihrer  besonderen  Tragweite  gerade  für  unser 
Land,  wegen  ihrer  verschiedenartigen  Dauer,  wegen  ihres  mehr 
tumultuösen  Charakters ,    wegen    ihrer    schwerwiegenden  Folgen, 


—   Lc  coodmoni  prcscnti  dell«  SLcUia,  Mibno,    Freves  1894*  —  Colainnni,  La  Sicilia 
e  le  Cftose  dei  suoi  mali,  Cntania  (894.} 

1)  Unter  dieser  Gfuppe  sind  begriflen  die  HaiKlarbeiter  bei  den  Raulen,  Eiscn- 
bahneii,  Dummen,  KanHlen  und  Strassen ;  die  übrißen  sind  bet  den  apurischeii  Aus- 
itänden  begriffen. 
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die  sie  auf  die  Produktion  ausüben    können ,    als  Klassr* 
betrachtet. 

Was  den  Ort  betrifft ,  wo  der  Ausstand  auftritt ,  bc 
sichtige  man  den  Landstrich,  die  Provinz  und  die  Gemeinde ; 
die  Zeit  betrifft,  in  welcher  derselbe  stattgefunden,  genügt  es,  di 
Datum  des  Tages,  an  dem  derStrike  angefangen  hat,  anzugcb 
Es  wäre  zweckmässig,  auch  den  Tag  der  Beendigung  des 
Standes  anzugeben,  wenn  dies  nicht  überflussig  wäre  nach 
Angabe  der  Dauer  in  Tagzahl  Nur  in  Fallen,  in  welchen 
Ausstand  so  zu  sagen  intermittierend  auftritt  —  wenn  Arbeit 
aufnähme  mit  Unthätigkeit  abwechselt  —  ist  die  Angabc  der  \ 
daucr  nicht  mehr  hinreichend ;  und  dies  ist  um  so  mehr  der  Fal 
wenn  man  nicht  jene  Konflikte,  die  wenige  Tage  nach  dem  Fri 
densschlusse  sich  wieder  erneuern,  immer  wieder  als  eben  so  n^ 
neue  Ausstände  behandeln  will. 

Cognetti  De  MartÜs  *)   möchte    auch   noch   die  Angabe 
Jahreszeit,    um  darnach    die  Arbeiterausstände  in    4   Kla 
einzuteilen  und  den  Einfluss  nachzuweisen,  den  Frühling,  Son 
Merbst  und  Winter  auf   die  Häufigkeit   der  Ausstände    ausüb 
Aber  diese  Arbeit  der  Gruppierung  ist  immer  möglich .   da 
selbe  aus  den  für  jeden  einzelnen  Ausstand    angegebenen  Da« 
entnommen  werden  kann. 

IX.  Dasselbe  Verfahren  ist  bezilglich  der  statistischen  Emtil 
lungen    über    die    Aussperrungen    emzuschlagen^      Die 
Präfekten  der  Provinzen  obliegenden  Nachweise  betreffen: 

a)  Die  Zeit,  in  welcher  sie  stattgefunden  haben, 

b)  Die  Zahl  der  entlassenen  Arbeiter, 

c)  Die  Zahl  der  ^^erlorefien  Arbeitstage. 
M6glidi  ist  es^  6ms&^  wie  Bodio  bemerkt«    dasselbe  Fa 

lediglich  nach  der  Gestaltung  gewisser  Umstände   das  Bildjemal 
eigentlichen    Ausstandes    oder   einer   Aus^»errung    bieten  kuatj 
Wenn  der  Unternehmer  eine  neue  Fmhrücofdnung  Torscbl^t,  < 
Arbeiter  sich  aber  weigern«  dieselbe  uixooebmen  und  die  Initxatif«  | 
ztim  Verlass^i  ihrer  Arbeit  ergreifen,  so  mmmt  der  ^'-^ 
Gestalt   des   Ausstmxidcs  an;    wenn    dagegen    die    I 
Unternehmer  au^dit ,   dann  nimmt  der  Konflikt  die  Gestalt  ^ 
Aussp^niQg  an. 

Man  muss  djdier  bei    dieser  Unter<^heidun^    srhr    vontid^ 
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^erke  gehen  und  sehr  ins  Einzelne  gehende  Aufschlüsse  über 
Umstände,  welche  dem  Faktum  vorhergegangen  und  dasselbe 
itet  haben,  sich  zu  verschaffen  suchen. 

C.  Dies  sind  die  Grundlinien  der  in  Italien  angewendeten 
lik  der  Statistik  der  Arbeiterausstände.  Diese  Technik  kann 
verbessert  werden.  Wir  wünschten,  dass  auch  über  diesen 
gen  Zweig  der  Arbeiterstatistik  sich  die  zivilisierten  Staaten 
n  möchten,  um  ein  einheitliches  Formular  anzunehmen,  das 
öglichste  Fülle  von  Nachweisen  über  die  Ausstände  und 
vorangehende,  begleitende  und  nachfolgende  Umstände  ent- 
Dann  hätte  man  ein  reichhaltiges  und  wertvolles  Material 
:emationale  Vergleiche  und  man  würde  dann  auch  bei  die- 
löchst  interessanten  Gegenstand  Regelmässigkeiten  finden, 
:ht  zufallig  sind,  sondern  notwendige  Folgen  der  ökonomi- 
und  sozialen  Bedingungen,  unter  welchen  die  besprochene 
nnung  auftritt. 


im.  Statistisches  Archiv.    3.  JahrH:.    a.  HalbbcL  \t 
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DIE  NEUZEITLICHE  ENTWICKELUNG  DI 
VOLKSWIRTSCHAFTLICHEN  VERHÄLTNI! 
IN  DÄNEMARK 

(MIT  INTBRNATIONALBN  AUSBLICKEN) 
VON 

Dr.  von  JURASCHEK. 

I.  Die  Bevölkerung.  —  II.  Die  LandwirtschafL  —  III.  Industrie.  —  I\'.  h 
—  V.  Verkehr.  —  W,  Verbrauch,  —  VIL  Sleuereingängc.  —  VIII.  Spaika» 
IX.  Schlussbemerkung. 

I.    Die    Bevölkerung. 

Zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts  hat  man  das  Wachstum  dei 
völkerung  als  das  wichtigste  und  entscheidende  Merkmal  güm 
Verhältnisse  der  Volkswirtschaft  angesehen.  Seither  zeigte  sich  ; 
dings,  dass  dies  nicht  unter  allen  l'mständen  der  Fall  ist ;  aber  seh 
lieh  ruht  doch  die  Kraft  des  Staates  auf  der  Grösse  seiner  Bevi 
rung  und  wenn  das  Wachstum  der  Volksmenge  sich  gleichzeitig 
der  Zunahme  des  Wohlstandes  vollzieht,  so  ist  dies  unleugbar 
günstigste  Zustand.  Sind  heutzutage  auch  die  Kopfsteuern  ein  ö 
wundener  Standpunkt  und  ist  es  auch  unzulässig,  die  Staatszusü 
ausschliesslich  von  dem  Gesichtspunkte  der  möglichen  Rekruten 
aus  zu  beurteilen  .  so  ist  doch  klar .  dass  eine  grössere  Bevölker 
mehr  prv>duzieren  und  mehr  konsumieren  wird,  als  eine  kleinere.  • 
somit  eine  waohser.ile  Bevölkerung  nach  allen  Seiten  hin  anregen 
Fortschritte  .lufweisen  muss.  immer  vorausgesetzt,  dass  nicht  der  Re 
tum  dts  Volkes  k;Ieiohzeit:g  .rur.ickgeht,  was  aus  anderen  Symptoi 
beurteilt  werben  k.\r.n. 

Per  Statistiker  unvi  Na:i,^na!okor.om  wendet  daher  zuerst  i 
.Augenmerk  .\uf  die  Schw.mkuniren  in  der  Bevölkerungsziffer,  wem 
es  unternimm: .    wirtschaftliche  Verhaltnisse   zu    beurteDen.    In » 
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lg  rtimtnt  nun  Dänemark    einen    sehr   günstigen  Standpunkt 
betrug  nämlich    in    dem    eigenth'chen  Königreiche  Dänemark 
'  mit  den  Inseln  Seeland  etc.  und  mit  den  Faröem) 


die  Bevölkerung 
I  296  389 

I  617  284 

1  794  735 

1  980  259 

2  185  335 


in  den  Jahren 
von         bis 

1850 
1860 
1870 
1880 
1890 


die  Bevölkcningsiunohme 
überhaupt      in  Froren ten 


1840 
1850 
1860 
1870 
1880 


119495 
201  400 

«77  449 
185526 
205  076 


q.2 
13.8 
10.9 
10.2 
10.3 


ToTkszahl  hat  somit  in  den  letzten  50  Jahren  sehr  bedeutend, 
^946    Meiischen    oder    fast    69  Prozent    zugenommen.     Wenige 
jen  in  derselben  Zeit  ein  ähnliches  Wachstum. 
Igt  die  Zunahme: 


1 

in  den  Jahren 

Einwohner 

Oflcf  in 
im  ganzen 

rroircnten 
per  Jahr 

1840—1890 

1  650856 

57*7 

i-«5 

n 

1840 — 1890 

I  646  094 

52.4 

»•05 

\Vi 

1S45  — 1890 

672446 

50.6 

1,01 

We  des  gegenwärtigen 

m  Reiches 

1840—  1890 

1 6  64 1  000 

50.8 

1.02 

1S40— 1890 

I  996  702 

49,0 

0.98 

ich 

1 840  —  1 890 

7132788 

43'<> 

0,86 

(Wachstum  der  Volksmenge  ist  in  Dänemark  jedoch  nicht  bloss 

meinen  gross,  sondern  auch  beständig  und  speziell    im  letzten 

um  grosser  als  im  vorhergehenden.     Es  ist  dies  beachtenswert, 

jelmässig  nimmt  die  Grösse  des  Wachstums  (der  Prozentsatz  der 

5)  mit  der  wachsenden  Volkszahl  ab,  wie  z.  B.  in  der  Schweiz  die 

Zunahme  in  den  Perioden    1860/70,  1S70/80  und  1880/88  0.631 

0.45  Prozent,  in  Oesterreich  in  den  Perioden   1S57/69,  1869/80, 

O-86,  0.76  und  0.75,  in  Schweden  in  den  5  Dezennien  seit  1S40 

»8,  0,80,  0,95    und    0.48  Prozent   betrug.     Die  Gleichmässigkeit 

e  massige  Erhöhung  der  Grösse  des  Wachstums  der  dänischen 

il  im  Dezennium   1880 — 90  lässt  vermuten,  dass  die  all^^emeine 

\    der    steigenden  Volkszahl    das   Wachstum    der    Bevölkerung 

Irücken,  durch  die  Kraft  günstiger  Wirtschaftsverhältnisse,  welche 

■Arung   der  Bevölkerung   fördern ,    überwunden    wurde.     Nur 

pB^ten  haben  im  letzten  Dezennium   eine    so    günstige  Volks- 

j;    regelmässig  befindet  sich    dieselbe    unter    dem  Durchschnitt 

lin  bezeichneten    50jährigen  Periode.     Es    betrug    nämlich  die 

ungszu nähme  per  Jahr  in  der  Zeit  von  1880  bis  1890  in  Nie- 

I  1.24  Proz.,  Dänemark   1.03  Proz.,  Belgien  0,99  Proz ,  Deutsch* 

\^xoz»f  Oesterreich  0.75  Proz.^  Norwegen  0.69  Proz.,  Schweden 

f£„  Schweiz  047  Proz. 

i  bei  einer  so  bedeutenden  jährlichen  Zunahme  der  Bevölkerung, 

35* 
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die  nur  durch  den  Geburtenüberschuss  hervorgerufen  wird,  die  |uf 
liehen  Altersklassen  sehr  stark  besetzt  sind,  ist  selbstverständlick 
der  That  kamen  1890  auf  je  100  Einwohner  fast  35  Knaben  und 
chen  unter  15  Jahren.  Aehnliche  Verhältnisse  finden  sich  auch  il 
deren  Staaten  mit  gleichem  Wachstume  der  Bevölkerung;  s?pecii 
Deutschland  sind  dieselben  Altersklassen  noch  etwas  stärker  b4 
Auch  das  darf  nicht  verwundern,  dass  die  Besetzung  der  jugeod 
Altersklassen,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  von  Zählung  m  IX 
stärker  wird;  es  ist  dies  eine  Folge  der  fortwährend  abnehmenden  1 
Hchkeit  der  kleinen  Kinder.  In  der  Periode  1860 — 69  starben  n 
Knaben  resp<  Mädchen  unter  5  Jahren  23  resp.  21,  tn  der  Perrod^ 
bis  1889  aber  bloss  21  resp,  19.  Dieser  Rückgang  der  Kinderslci 
keit  ist  aber  ein  besonders  günstiges  Zeichen  der  Besserimg  dd 
schaftlichen  Verhältnisse,  da  es  bekannt  ist,  dass  die  Kinderstel 
keit  sinkt  mit  der  Vermehrung  der  Aufmerksamkeit  und  Sorgfiül 
der  Verbesserung  der  Pflege,  welche  den  Kindern  gewidmet  wtri 
da  weiters  mit  dem  wachsenden  Wohlstand  regelmässig  die  Sorg 
die  heranwachsende  Generation  vermehrt  wird.  Ein  ebenso  gül 
Zeichen  ist,  dass  neben  imd  trotz  der  vermehrten  Zahl  der  Kind 
Anzahl  der  Personen  im  hohen  Alter  absolut  und  relativ  noch  s 
zunimmt  Es  entfielen  nämlich  nach  den  Zählungsergebnissen 
1000  Personen: 

im  Alter  tS6o 

unter  20  Jahren  428 

zwischen  20  und  60  Jahren  49 1 

über  60  Jahre  81 

In  den  30  Jahren  von   1860  bis  1890  ist  somit  der  Anteil  dcK 
als  60  Jahre  alten  Personen  an  der  Gesamtbevölkerung  T 
fast  26  Prozent  gestiegen,  so  dass  er  jetzt  mehr  als  10 
Bevölkerung  beträgt. 

Die  Grösse  und  das  Wachstum  dieses  Anteiles  überrascht, 
man  darf  nicht  übersehen,  dass  man  es  mit  einer  Bevölkerung  al 
hat,  welche  eine  ziemlich  grosse  Geburtenhäufigkeit  ausweist,  \ 
die  grössere  Zahl  der  Kinder  die  Zahl  der  älteren  Pcrsonei* 
herabdrückt.  In  Deutschland  z.  B.  wo  allerdings  die  Ceburtmt 
keit  noch  etwas  grösser  ist  als  in  Dänemark ,  haben  die  Ziblai 
gebnisse  von  1871»  1880  und  1890  keineswegs  dasselbe  gunstq 
sultat  ergeben.     Es  entfielen  hier  auf  je  1000  Personen 

im  Alter  187I  18S0  1890 

unter  20  Jahren  437  449  449 

von  30  bis  60  Jahren  486  473  471 

über  60  Jahre  77  78  80 

1890  hat  somit  Dänemark  eine  relativ  fast  ebenso  starke  BcK 

der  unteren  Altersklassen  ausgewiesen  als  Deutscliland  im  Jahre 


1870 

tSSo 

427 

428 

485 

476 

%% 

96 
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höchsten  .'Altersklassen  über  60  Jahre  waren  aber  dort  mit  10.2, 
roit  nur  7.7  Proz.  in  der  Gesamtbevölkerung  vertreten,  wobei  noch 
karhtcn  ist,  dass  durch  den  Krieg  von  1870—71  in  Deutschland 
2ahl  der  Manner  zwischen  20  und  60  Jahren  eine  starke  Einbusse 
!tt  hat  und  somit  der  Anteil  der  mehr  als  60  Jahre  alten  Personen 
V  grosser  erscheinen  musste,  als  dies  unter  normalen  Verhältnissen 
^aJl  gewesen  wäre.  Seither  hat  sich  in  Deutschland  der  Anteil 
»er  60  Jahre  alten  Personen  wesentlich  erhöht,  aber  selbst  mit 
icht  auf  das  eben  erwähnte  Moment,  lange  nicht  in  dem  Masse 
j  gleicher  Zeit  in  Dänemark,  nämlich  nur  um  etwa  6^7  Proz* 
iwärtig  sind  daher  die  Über  60  Jahre  alten  Personen  in  Dänemark 
a  Proz.  stärker  in  der  Gesamtbevölkerung  vertreten  als  in  Deutsch- 
Und  selbst  wenn  man  die  stärkere  Besetzung  der  Altersklassen 
20  Jahren  berücksichtigt,  wird  man  immer  noch  eine  mit  mehr 
lern  Proz.  stärkere  Besetzung  für  Dänemark  zugestehen  müssen, 
fuch  dieses  günstige  Moment  des  Bevölkerungsaufbaues  ist  eine 
der  im  allgemeinen  verringerten  Sterblichkeit,  Es  kamen  näm- 
if  je  1000  Einwohner  in  den  Perioden  1860—69,  1870—79,  1880 
20.0  resp.  19,2  und  rS.6  Todesfälle.  Infolge  dessen  hat  sich 
die  wahrscheinliche  Lebensdauer  der  Lebendgeborenen  von  52 
I  bei  den  Knaben  und  54'/!  Jahren  bei  den  Mädchen  in  der  Pe* 
1860—69  auf  fast  57  resp.  60  Jahre  in  der  Periode  1880—89  er- 
Nach  der  Ueberlebenstafel  der  ofti/Jellen  Statistik  haben  von  je 
I  lebendgeborenen  Knaben  resp.  Mädchen  in  der  Periode  1860 
169  15  resp,  30  das  95.  Lebensjahr  überschritten,  in  der  Periode 
-69  waren  es  aber  24  resp,  54,  die  über  dieses  Altersjahr  hinaus 


Vergleicht  man  die  Anzahl  der  Lebendgeborenen  und  der  Yer- 
cn  in  den  einzelnen  Jahjen,  so  zeigt  sich  allerdings  eine  kleine 
iderung  der  Geburtenzahl  und  eine  ebensolche  Vermehrung  der 

fälle  in  der  zweiten  Hälfte  der  80er  Jahre,  doch  hat  dies  Däne- 

rait  den  meisten  anderen  Staaten  gemeinsam. 

s  entfielen  nämlich:  auf  je  1000  Bewohner  Lebendgeborne: 


In 

IT... 

n— t.sr-    Tt%- 

üeiLltab, 

Hiader-  Orot*  |  Ollis- 1  BeJ- 

Nor* 

gohw*- 

IkliwciB 

Fruik- 

VifU 

RalaEi 

Uad«     brll.  ;  mark  '  ffteu 

wftgoo 1 

den 

raloh 

;7.('i 

Wl.W 

33..J       JA? 

8I.S   1  81.0 

:X>.fi 

29.4 

SS« 

2^.5 

ao.o 

{ßj.:. 

ai».3    iii.s 

m.x 

l»l*.l 

21LS 

f^9 

83.$ 

32.3 

ie.4   !  31  H 

m.is 

'SM 

iJ^.'i 

31.8 

iH.a 

32.0 

»LH       J^- 

ni  u 

S&>,VJ 

!äi.5 

24.7 

\fi.2 

»4,y       «2.2 

JÖJ 

'  \\ 

»0.0 

38.» 

24.3 

)r,.{s 

2H.4       KL.6 

^,0 

ÄU 

S7.7 

24.2 

ft't.^ 

1  k-^ .  t ,' 

•••-'  i\ 

UJ& 

SLü 
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..*-^ 

2^J^ 

sr7.8 

^.tt 

4:»,o 

a».js  1 

m? 

90.7 

32.0  1  tx\ 

\M 

m 

27.9 

n^ 

4r»,o 

vn*A 

83.7 

m\ 

3L6     2X\ 

30,8 

2Sv8 

27.7 

2S.0 

ip.ü 

ir7.8      u 

,,  i 

8a.s 

^.0 

aL3  1  S'.U 

Ä»Ji 

07  7 

27.7 

2B.Q 

410 

»6,7     ;l  .1 

.;  .  7 

w^ 

SSi2 

msy  1  2,l\\ 

m:^ 

27,'> 

2^6 

HS 

i4*ä 

aai    MT.i 

Vy'i    A 

^7 

aü4 
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3D/J 

2^2 

«iJ 
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Auf  je  looo  Bewohner  entfallen  Todesf^Mc: 


ün 
Jfthro 

l«?0 

18S3 
ISST. 
LS^7 

185JO 


Un- 
gar II 


rjii«   Deuttob. 


:i7,y 

;^.n 

:ii.o 

:}().6 

avy 

aiXö 

IJ2.7 

{W.l 

!U.5 

2i»,.t 

:ö.n 

:{t>.l 

312.1 

m.i 

:m.o 

28/J 

82.0 

29.2 

;w.o 

27.2 

a2.o 

2*X4 

sa.ä 

27.y 

27.5 
27.8 
27.0 
S6vd 

m.9 

3^.7 

ä5,4 

26.2 


Nieder-  Fr 
Iftode 


2ti.Ü 
25,0 
2Ö.7 

26,0 
2o.7 
2i;.2 
24.2 
33.7 
23.7 
21.4 
23.4 


2\.^ 
20.1 
21.6 
22  ^' 
21  !o 

21.8 
10,7 
SU.4 

aoa 

20ö 
20.7 


I- 


2iM 
22.')     2K2      r5;,4 

2<14 
2XK2 

»*  ...  2IJ 
2i>7 
y<V2 


22.5 
22  <) 


|2l,3| 


,    ^.4 

1    11*^7 

IV.3 

l'J.C 

iy.4 

lal 

10.2 

iy.o 

lai 

18.1 

IW,4 

axo 

3(11  VI 

l»,  s 

Eine  kleinere  Sterblichkeitsziffer  als  Dänemark  haben  untci 
vorhin  angeführten  Staaten  nur  Schweden  und  Norwegen,  eine 
gere  Geburtenhäufigkeit  dagegen  ausser  diesen  auch  noch  ßelgia 
Schweiz  und  Frankreich,  Die  anderen  Staaten  haben  aUerding^ 
günstigere,  d.  h.  eine  grössere  Geburtenziffer,  aber  auch  ^int 
tendere  Sterblichkeit.  Da  nun  für  die  Entwickelung  der  Bcvi>lj 
nur  die  Resultierende  beider  Ziffern,  der  Ucberschuss  der  Gd 
entscheidend  ist  und  da  ferner  die  Lage  jenes  Volkes  weitaus  atl 
stigsten  ist,  welches  bei  geringer  Geburtenhäufigkeit  und  noch] 
gerer  Sterblichkeit  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Bevölkeruf^ 
weist»  so  ist  zunächst  die  DitFercnz  /wischen  der  Geburtenziffer  ua 
Sterblich keitsziffer  festzustellen.  Wie  folgende  Tafel  zeigt,  rangier 
Dänemark  in  Betreff  dieser  Differenz  nicht  wie  vorhin  unter  dciiii 
der  genannten  Staaten,  sondern  unter  den  bevorzugtesten  dersd 

Es  beträgt  nämlich  der   Ueberschuss    der   Lebend^ 
renen  über  die  Todesfälle  auf  je  looo  Einwohner: 


Im 


18H0 
issi 

I  "><  i 


14.7 
u.o 

Lj.II 
l.Vl 
14.8  \ 
11.7  \ 

i:i\>  ; 

m\  j 

12.4 

i:i.4  ' 


12.0 
18,5 
14.6 
I2,ö 
12.7 
18.4 
12.« 
14.0 
1IJ,3 
IS.1 
12,4 
18,0 


««rli 


i.|Q 


brlt. 


11.4 
14.0 
12.y 

15.1 
14.7 
14.4 

i:j.7 
ILU 
12.8 

n.ö 

U.0 


12.3 
18.8 
13.0 
12.4 
12.ii 
\2.h 
12.9 
11.7 
12.0 
ILÜ 

10.4 


E»iob        den    J  lleu 


H.G 
1L5 
11.5 
lOj 
IU2 

ii.a 

tO.8 
12.7 
12/J 
12.7 
11.H 
13.ß 


1L3 
11.4 
12.U 
U.fl 
12.5 
II.H 
ia.2 

la.a 

12.8 
U-7 
10.8 
lU 


7.1 

10.:»    uui 

\V1\  IM 


124] 
ILH 

M,a 

10.1 
12.8 

IM 


10.1 

D.1 

H.8 


8,a 

S.l 

1! 
a? 

7.« 
10.3 


7.tl  I     7,« 


h 
1 

la- 


74 
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Dänemark  bildet  also  mit  Norwegen  und  den  Niederlande! 
Gruppe  von  Staaten,  welche  bei  einer  mittleren  Geburtcnhaufigkd 
grösste  innere  Volksvermehrung  besitzen  und  flir  diese  Vcmic 
relativ  am  wenigsten  unproduktive  Kosten  aufwenden,  ganx  »h(fl 
davon,  dass  hier  auch  die  immateriellen  Leidensmoraentc,  wcicli 
dem  vorzeitigen  Absterben  eines  grossen  Teiles  der  heranvrachM 
Generation  regelmässig  verbunden  sind,  minder  xahlreich  sillA 
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Mit  dem  RückgaDg  der  Geburtenhäufigkeit  tri^t  Öfter  eine  Abnahntc 
er  Häufigkeit  der  unehelichen  Geburten  zusammen,  die  grösser  ist  al» 
|ie  allgemeine  Verminderung  der  Geburtenhäufigkeit.     In  Dänemark  ist 
fiir  die  Jahre  1882 — 89  ebenfalls  zu  beobachten,  die  Vermin  d  e- 
mg  der  Zahl  der  unehelich  Geborenen  im  VerhältniH  zu 
Her  der  Geborenen  überhaupt  ist  hier  aber  so  gross,  dass  hicfür  be- 
sondere Gründe  in  der  Entwickelung  des  socialen  und  wirtschaftlichen 
iXebcns  vorhanden  sein  müssen. 

Auf  je  1000  Geborene  kamen  unehelich  Geborene  in  dem  Quin- 
quennium  1878—82  10.2,  in  dem  Quinquennium  1880 — 84  lo.i,  in  dem 
von  1S85 — ^89  nur  9.6.  Noch  günstiger  stellt  sich  das  Verhältnis  in 
den  einzelnen  Jahren.     Es  kamen  nämlich  auf  1000  Geborene    unehe- 


ich  Geborene: 

im  Jahre 

im  Jabre 

in  Jalire 

1878 

lO.I 

1882 

10.6 

1886       9.7 

1879 

10.1 

1883 

iO.O 

1887       9.6 

18S0 

10.2 

1884 

9.9 

1888       9.3 

18S1 

io«o 

1885 

to,o 

1889       9.3 

Hiemit  stimmt  allerdings  nicht  überein,  dass  die  Zahl  der  Trau- 
ungen seit  dem  Beginne  der  1880er  Jahre  sich  im  Rückgange  be- 
findet und  die  Trauungsfrequenz  von  7.8  Eheschliessungen  per  1000  Ein- 
wohner  im  Jahre  f88t   auf  6.8  Eheschliessungen   per    1000  Etnwohoef 
im  Jahre    1891    gesunken   isL      Lässt   sich   diese  Erscheinung   auch  in 
einigen  anderen  Staaten  beobachten  p   und  ist  auch  $0  noch  die  TraiK 
ungsfrequenz  in  Dänemark  grösser  ab  2.  6.  in  Schweden  und  Norwegen^ 
yto  6— 6Vt  Trauungen  auf  je  1000  Einwabser  eotlkUcii,   so  ^berrttcltt 
sie  <loch  im  Zusammenhang   mit  dem  Rückgai^  der   imdKÜcboi  Ge- 
burten.    Vielleicht  erklärt  sicli  aber  letiteres  Pfiänonicf)  dtfim*  dJMi 
gegenwärtig  jüngere  Pertaocs^  niniltch  Männer  unUx  yx  fmmem 
unter  25  Jahren^  weit  lahlreiclier  in  die  Ehe  treten;  lii  m  dtm 
früheren  Jahrzehnten,  näbreod  die  äHercn  Maimer  ond  Famem  mMema 
heiraten  und  der  Rückgxo^  der  Tra—agirifcr  mti  dem 
Eheschliessungen  voa  PenoocQ  n  Mbcreoi  Aller 

An  und  für  sich  betrietect 
Symptom;   denn   die  Elics 

geschlossen   werden  köonea,   w€tm  die  MäfßkMßA, 
Jahren   einen   selbständigen 
stark  zugenommen  h0L    b 
der  Fall  gewesen  sein^  dn  dfe  tlJnigfcrii  der 
sonen  in  den  70er  nnd  iocr  JbhfM  Mtm  tcd^^Mid  gewnefae»  m.   Ce 
kamen  nämlich   auf  je  lopo  napwfceiflltin  IfibVMV  iü  ^ 
20  und  30  Jahren  m  der  reriode  Mn  itf^S^  ^^  ^ 
bis  1869  154,  in  der  ftm  f«9#^-7^  ijif  and  in  |ner  fM 
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unverheiratete  Mädchen  im  Aller  zwischeo  i6  und  25  Jahren  91  rcsp. 
82|  96  Lind  10 1  Trauungen.  In  allen  übrigen  Altersgruppen  ist  die  Ehe- 
frequenz  fast  in  jeder  Periode  zurückgegangen.  Die  60er  Jahre  waren 
danach  der  Gründung  eines  selbständigen  Haushaltes  in  frühen  Jahren 
minder  günstig  als  die  50er  Jahre;  die  70er  und  80er  Jahre  zeigten 
sich  diesfalls  aber  ganz  besonders  günstige  da  sich  die  Eheschlüsse  der 
bezeichneten  Personen  bis  zu  der  Periode  von  1880^89  gegenüber 
jener  von   1S55  — 59  um  rund  22  Proz.  hoben. 

Man  könnte  nun  allerdings  glauben ,  dass  die  Herabsetzung  des 
Heiratsalters  mit  dem  Uebergang  der  Bevölkerung  von  der  kndwtrt- 
schaftHchen  Beschäftigung  zur  Industrie  zusammeohängt.  In  derThat 
finden  wir  aber;  dass  sich  dieselbe  Erscheinung  auch  in  den  ländlichen 
Distrikten  Dänemarks  beobachten  lässt.  Hier  stieg  die  Zahl  de^Eh^ 
Schlüsse  auf  je  1000  Unverheiratete  von  der  Periode  1860 — 69  bis  ivs 
Periode  1880—89  bei  den  Männern  zwischen  20  und  30  Jahren  von 
159  auf  202.  bei  den  Mädchen  zwischen  16  und  20  Jahren  von  87  auf 
103.  In  den  Provinzslädten  und  insbesondere  in  Kopenhagen  tritt  itn 
Gegenteile  dieses  Phänomen  nicht  so  scharf  hervor,  wie  in  den  länd- 
lichen Distrikten,  da  dort  fast  in  allen  Altersklassen  und  in  jeder  P^ 
riode  die  Zahl  der  Eheschlüsse  wächst,  freilich  stärker  in  den  jüngeren 
Altersklassen,  schwächer  in  den  höheren. 

Hiemit  in  völliger  Uebereinstimmung  findet  sich  die  Trauungs- 
Ziffer  rücksichtlich  des  Zivilstandes  (etat  civil)  der  Braut* 
leute.  In  wirtschaftlich  günstigen  Jahren  ist  nämlich  aus  naheliegenden 
Gründen  die  Eingehung  von  Ehen  zwischen  Witwern  und  Jungfrauen 
oder  Witwen  und  Junggesellen  viel  seltener,  die  zwischen  Junggesellen 
und  Jungfrauen  ,  zwischen  Witwern  und  Witwen  häufiger  als  in  ungün- 
stigen Jahren.  In  Dänemark  wurden  aber  von  je  1000  Ehen  die  Eben 
eingegangen : 

.855-59 

Junggesellen  mit  Jungfrauen  792 

>  ni* Witwen  od.  Geschied,     75 

Witwern  resp. Geschied,  m.  Jungfrauen   1 14 

>       mit  Witwen  od  Geschiedenen    19 

Es  sind  also  in  der  That  in  den  80er  Jahren  die  Eheschlüsse  zwi- 
schen Ledigen,  sowie  die  zwischen  Geschiedenen,  zwischen  Witivem 
mit  Witwen  u-  s.  w.  relativ  viel  zahlreicher  und  umgekehrt  die  Ebe- 
schlüsse  zwischen  Ledigen  einerseits  und  Witwern  resp.  Witwen  od« 
Geschiedenen  andererseits  relativ  seltener  geworden  als  in  den  voran- 
gegangenen  Perioden,  was  nicht  nur  mit  den  vorhin  gegebenen  Daten 
harmoniert,  sondern  auch  für  sich  auf  eine  günstigere  Wirtschaftslage 
in  den  8oer  Jahren  schliessen  lässt,  während  für  die  60er  Jahre  der 
Hochstand  der  Eheschlüsse  letzterer  Art   verbunden    mit  dem  leichten 


in  den  Perioden 

1860—64     1880-84 

isss-^. 

791               849 

854  J 

72                38 

36^ 

115                 90 

»7 

22                   23 

23 
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HRdrkgang    der   Eheschlüsse    zwischen    Ledigen ,    eine    schlechte   Wirl- 

HbE^haftsIage  vermuten  lässt, 

H    Eine  in  Dänemark  leider  relativ  häufige  Todesart  ist  der  Selbst  m  o  rd 

^■rc'shalb  er  hier  nicht  unberücksichtigt  bleiben  darf.     Üie  Statistik  hat 

^Bin  nachgewiesen»    dass   im    allgemeinen   die  Selbstmorde  in   neuerer 

^Beit  luiufiger  sind  als  in  früheren  Jahren  und  ferner ,  dass  sie  in  wirt- 

■thaJÜich  ungünstigen  Jahren  rascher  anwachsen  als  in  Jahren  des  wirt* 

H^hafcHchen  Aufschwunges,  was  übrigens  von  vornherein  vermutet  werden 

^krf.      In  Dänemark  hat  nun  die  Zahl    der  Selbstmorde  seit  den  6ocr 

^■hreo  absolut  unbedingt  zugenommen, 

H      Es  ergaben  sich  nämlich  per  Jahr  Selbstmorde  : 

H  im  Durchschnitte  von   1861—70  462 

B  >  >  »     1S71— 80  482 

B  >  »  1     xZ%\ — 90  531 

B      Rechnet  man  aber  Relativzahlen,  so  zeigt  sich  ein  Rückgang  resp. 

Bi  Stillstand. 

B      Auf  je  100000  Einwohner  kommen  nämlich  Selbstmorde: 

B  im  Durchschnitte  der  Jahre  1861  —  70  27 

B  1  »  »        >       1871 — So  25 

B  \  \  »        »        i8di — 90  25 

B      Die  Selbstmorde  haben  also  nicht  so  stark,  oder  wenigstens  nicht 

Bflrker  zugenommen  als  die  Bevölkerung  selbst.     Cieht  man  auf  die  Er- 

B^l^nisse  der  einzelnen  Jahre  ein,  so  /eigen  die  letzten  Jahre  besonders 

Blnstige  Verhähnissc,     Im  Jahre  1886  wurden  zwar  die  meisten  Selbst- 

Bordc»    606 ♦    beobachtet,    seither    ist    aber    deren  Zahl   mit    geringen 

B^hwankungen  zurückgegangen. 

B      Es  wurden  nämlich  Selbstmorde  konstatiert:   im  Jahre  1886:  606; 

^887:  528;  1888:  529;  1889:  571:  1890:  544;  1891:  531« 

Diesen  befriedigenden  Momenten  kann  nicht  das  Wachstum  der 
^Kuahl  der  Auswanderer  entgegengehalten  werden*  Es  ist  aller- 
Bngs  nicht  zu  läugnen,  dass  die  Auswanderung  absolut  und  relativ  im 
Bcrhältnis  zur  Bevölkerung  sehr  stark  anwächst,  denn  es  sind  im  Durch- 
Blifiitte  der  Jahre  1876—80:  3038,  in  jenem  von  1881—85  77^5  und 
B  dem  von  1886—90  gar  8598  Menschen,  d.  h.  1.6  resp,  3.8  und  4.0 
^kr  1000  Einwohner  ausgewandert,  und  es  belief  sich  die  Zahl  der  Aus- 
Binderer  1891  endlich  auf  10382;  aber  es  ist  bei  einem  sich  rasch 
Brmehrenden  Volke  nahezu  selbstverständlich,  dass  die  Auswanderung 
Hpchst  und  zwar  stärker  als  die  Bevölkening  selbst,  da  sie  stossweise 
erfolgt  und  in  innigerer  Beziehung  zu  der  rascher  wachsenden  Volks- 
^chügkeit  steht  als  zur  absoluten  Volksmenge.  Es  ist  femer  auch  un- 
^khtig,  aus  der  wachsenden  Auswanderung  auf  ungünstige  Wirtschafts- 
^Brhältnisse  zu  schliessen.  Selbst  wenn  es  richtig  wäre ,  dass  ungün- 
B(ge  Verhältnisse  regelmässig  die  Menschen  in  wachsendem  Masse 
Bsser  Land  treiben,    so  ist  die  Umkehrung  dieses  Satzes  ganz   unzu- 


lässig,  da  hiebei  die  Anziehungskraft  des  Landes,  wohin  sich  detAti^l 
wandererstrom  richiet,  gar  nicht  in  Anschlag  gebracht  wird.     Die  Su- 1 
tistik  der  Auswanderung   zeigt  aber,    dass   diese  Anziehungskraft  schfJ 
gross  ist.     Ja,  man  könnte  vielleicht  zutreffender  behaupten,    ilass  dk  ] 
Auswanderung  aus  Europa  steigt  und  fallt  mit  der  Wirtschaftslage  dti  J 
Staaten  Amerikas.     So  wird  auch  die  dänische  Auswanderung,  welche | 
zum  weit  überwiegenden  Teil  nach  den  Vereinigten  Staaten  vön  Aroe- 
rika gerichtet  ist  und  vorwiegend  aus  den  ländlichen  Distrikten  kommi, 
sehr  stark  von   den  Verhältnissen    in  der  Union  beeinflusst     Deshalb 
war    die  Auswanderung    in    der   Mitte    der    70er  Jahre   am  geritJgitfii 
(1876:  15S1),  deshalb  stieg  sie  bis  1882  auf  11  614  Menschen,  ittn  «>■ 
dann  mit  dem  Rückgang  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  sofort  wieder 
bis  auf  4346  (im  Jahre  1885)  zu  sinken  und  mit  dem  Aufschwung  der- 
selben  seither  zu  wachsen.     Es  ist  daher  weder  anzunehmen,  dass  <lie 
Auswanderung    aus    Dänemark    in    nächster    Zeit    wesentlich    wachsen 
werde,  noch  ist  zu  vermuten,  dass  sie  durch  allgemein  ungesiinde  Zu 
stände  erzeugt  wird. 

Ueberblickt  man  die  angeführten  statistischen  Daten,  so  wird  man 
unmittelbar  gewahr,  dass    der  Volkszustand  und  die  Bevölkcrungsbcwc- j 
gung  in  Dänemark  gesund  und  blühend  sind,  sowie  dass  sie  sich  id  cincQ  j 
kräftigeren  Aufschwung  befinden  als  in  manchen  anderen  Staaten,  II«  j 
nun    kaum    angenommen   werden   kann,    dass   sich    der  physisrhc  und 
moralische  Zustand  eines  Volkes  ganz   losgelöst,    oder  gar  im  Geifen- 
satze  zu  seinen  wirtschaftlichen  Verhaltnissen  entwickeln  kann,  so  winl 
von  vornherein  anzunehmen  sein,  dass  auch  hier  ein  befriedigcmlcr Zu- 1 
stand  herrscht.     In  der  That  zeigt  sich  dies  auch  an  der  Hauid  eJDCi 
Reihe  statistisch  aufgenommener  Thatsachen. 

IL    Landwirtschaft. 

Obschon  sich  in  Dänemark  die  Industrie  und  der  Handel  in  junj}- 
ster  Zeit  ausserordentlich  entwickelten  und  obschon  deshalb  die  Ab*| 
zahl  der  der  Industrie,  dem  Handel  und  dem  Verkehre  /n 
Personen  so  sehr  zunahm,  dass  ihr  Anteil  an  der  Gesamtbt^ 
von  rund  30  Proz.  im  Jahre  1S80  auf  34  Pro»,  im  Jahre  1890  stiegt  1 
während  jener  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  von  47  auf  41  Prot  ^ 
sank  (immer  abgesehen  von  der  fast  10  Proz.  betragenden  Bevölkerung^ 
ohne  bestimmten  Beruri,  so  ist  doch  die  landwirtschaftliche  PiOilult 
tion,  das  Plrgebnis  der  Ernten  und  das  Resultat  der  Viehzucht  für  den 
Wohlstand  des  Landes  von  ausschlaggebender  Bedeutung,  Gerade  tß 
dieser  Hinsicht  aber  können  die  letzten  Jahre  als  sehr  günstig  bc- 
reichnet  werden. 

Für  die  Entwickelung  der  dänischen  Landwirtschaft  war  das  Wieb»* 
tum  der  Bevö^^H^^^^Staates  von  ausseiordentlicher  BedeiiliOV* 
Bi&  in  die  Mit^^^^^^Hbre  w\^r  die  lieimi.schc  Produktion  von  Brü* j 
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fruchten  nicht  bloss  tm  die  inländische  BeTÖlkeniag  auveidiaid, 
dem  dieselbe  ergab  auch  noch  Ueberschiisse  fiir  den  Export  idsAqs- 
land.  Seit  1S76  ist  aber  die  Bevölkerung  und  deren  Konsom  sa  tdv 
gewachsen,  dass  die  inländische  Produktion  nicht  mehr  geölte  miA 
Dänemark,  ähnlich  wie  Frankreich  einige  Jahrzehnte  firöber,  attflnörte« 
Getreide  zu  exportieren,  und  dafür  billiges  überseeisches  Getreide  im* 
portierte.  Dementsprechend  wurde  die  Anbaufläche  des  vicht^steo 
Exportproduktes,  Weizen,  sowie  später  die  von  Gerste,  eingeschränkt 
und  dafür  die  Anbaudache  von  Roggen  und  Hafer  ausgedehnt  Der 
Preisfall  des  Brotgetreides  nötigte  ferner  die  Landwirte,  ein  grösseres 
Gewicht  auf  die  Viehjcucht  zu  legen  und  deshalb  das  filr  Klee  und 
Fulterkräuter  bestimmte  Land  auszudehnen.  Das  hiedurch  hcnroffe- 
rufene  Wachstum  des  bebauten  Landes  tmd  der  Wechsel 
der  Bestimmung  desselben  seit  1866  zeigt  ro%ende  Tafel: 

Landwirtschaftliche  Bodenflicbe   in   Dänemark: 


Jahre 

1 
Weaen     <     Rofieai 

1                       ,           ytmi4mn,  Wiiv. 

Tomler  Lnd  l  $5Jtfdl  Äff 

tS66 
1871 
1876 
t88i 
1888 

05876   '    414^56 
103088  1  449  2^ 
112280      460049  1 
101  357      485  Mi 

SSooS      509255 

546596       66091a  I    2023698   1    2486518 
55*787       672148       2081187        «623336 
559185  1   691506  i    2165694    ,    »704773 
57456s       7*8966  f    22894^.1        »795074 
540327      772594       «457  SM       »7JS40I 

Die  Eroteergebiiisse  selbst  haben  sich  aber  nicht  blo«s  in 
UebereinstinuDitni^  mii  dieser  Aosdcboong  der  Und  wirtichaft  liehen  lU^- 
denfläche  gelodert«  wotAnn  moA  flach  dadurch  gesteigert  worden,  dais 
man  es  verstaad,  den  rdalmai  B^Kkocrtfif  (den  Krtfig  pirr  FUdMi^ 
etnheit)  vonPciiode  ai  Periode  amurordeiididi  m  bebeo.  In  der  Thal 
steht  Dänemark  tofölfe  dessen  in  dieser  beodMMf  Itiiter  den  am  meisien 
begünstigten  Landeni  de»  K<fitMiBla.  Ute  Kialecftriipe  leit  dem  Jahi  e 
1876  zeigt  ubr^gcoB  fo%cade  TwM:    (ff.  die  Tebelle  ff.  550) 

Es  zeigt  nch  ako,  d««s  bei  Weine»«  wekherliruhcf  einer  iJer  widi^ 
Igsten  Ausfnhmtäel  inr«  die  FiiodBltSMMi  fcnade  jü  dM  l4rli^t4rn  /Uhren 
abnahm ,  wahrend  die  EfffllcB  der  anderen  yfiMügüHmgeü  r^>ff ff<-i^a 
anwuchsen,    BcsoDdcn  htdieitiiid  im  die  VerydiafiKPg  d«f  ^  ^e 

jener  LandesprodolEle«  «ddbe  bltmlllietk«  Z^wc^keft  fZ4i^kr#j  <. '>  ^.;  «^4 
der  Emahnv^  der  HflMlicre  dJiHea.  Man  erHrlJl  dtf/«a«/  i«  tt^iri^htf 
Richtung  seh  »fwirM  die  I  <ie4w4itidbflft  mumkMi^ 

SelbstvcMtedfick  hi«  iMcfcKJ  die  HfMifWf  4«f  t^r^U^  ef#e  lie^ 
deutende  Rolle  gcepidL    In  dw  r$7'0er  wA  i4$4k^rf  j[«Jbre#  w«ir4en  he- 

mm  W«uMi» ,  Itmuiaa «  iMMMr «  llelar  ^  mimtn^  i*v^K\A^^Hm* 
tfnrtftwjtrtiiilijw,  li»Uiiilf4i4irtnK«  H«M4d«iy^ir««liMa  «»>  4|^ 
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Krmee^I^SebntIss^  in   Dänemark: 


K«r- 


KftoU 


¥8^ 


2^ 


SÜI 


:»       am 


1DU 


Ceremlieiipf  eiie  in 


Uns  voB« 


*"** 

tiiUjii 

G««l« 

IM 

«4-74 

^$-$4 

iSSo 

16^ 

IJ.fO 

18S7 

«^53 

S<9i 

i$90 

10^ 

974 

1^91 

14.21 

fKSS 

iS^t 

10.25 

9.J7 

IlAlier 

V^mt 

Bk^wc^ 

9.61 

1^5:5 

t2-6s 

7-7« 

1C.44 

6.1t 

S^f 

6.95 

»*  5i 

<MO 

Ä.7^ 

is^^i 

ta65 

7-03 

i«T4 

9-^» 

Eoisprechend   dirm   FrcUrückgaiig  ist  der  Ge^ai 
Ernte  mit  kurzer  Unterbrechung  2a  Beginn  der 
bis  1^87  gesunken,  und  /war  trotz  der  rennefaiteA 
«lies  eine  Erscheinung  ,  welche  »ich  in  der  Melirabl 
henden  Staaten  wiederholt,  so  dass  z.  B,  der  Gessmtvcrt 
l>rodiiklion  der  Erde  in  dtn  von  mir  herau^egebeiicn  Uc 
VVVItwirtschaft  für  1878  auf  rund  25,  ftlr  tgS7  auf  wenig  mdu 
den  Mark  O.R.W,  geschäuct  wird.  Von  i88g-~9i  sdilog  der I 
(I  t'te  Richtung  ein,      1891  endlich  erreichte  de 

1*    ,  -1  a^eigt ,  eine  Höhe,  welche  man  in  Dänemarll 

Juhicn  seit  1876  nicht  gekannt  hatte.     Dieselbe  war  mehr  1 
y  '  '.  r  vermehrten  Produkt  '     ' 

il  ,  wie  gezeigt  wurde,  n 

iiiiuck  blieben. 
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Wert  der  gcsa  mlen  Ernte  \\\  Millionen  Kronen  (dänisch): 


Im  draiJAhrigeD 
Durch  •ebnill 


18« 


\m^ 


«Hl  » 


ä»4 


na» 


2»r 


atiffl 

Im 

dreljtLhriifeti 

Dureb«otinilt 

l«i'i 

2*0 

■ 

1HH(» 

2,,W 

^ 

1M87 

a-Ki 

1888 

2.'^ 

1 

IfSW 

ri\ 

-m 

läyo 

a06 

LSÜI 

855 

_ 

\^m 

}££i 

-^ 

die  Produktiansveimehrung   einerseits   durch  eine  Ausdehming 
baufläche,  andererseits  durch  eine  Vermehrung  des  relativen  Er- 
ifts  hen^orgerufen  wurde,  so  ist  noch  die  Frage  xu  beantworten,  ob 
in  welchem  Masse  sich  der  E  r  n  t  e  w  e  r  t   für   cl  i  e   Flächen- 
Inheit  geändert  hat.     Hierüber  giebt  folgende  Tafel  Auskunft: 

trntewcrt  per  Tonne  Land  (—   55. 16  Ar)  in  Kronen  (dänisch): 
Julir« 


Im 

(ireijUliHgao 

L) 

kiri]h«c1iuilfc 

101 

lUJSiit 

LINi 

y?  J 

y7t(5 

rftliro 

Im 

(lrclJ«hrIirtM 

n 

urchaßbuiti 

l^iT. 

87 

iHSli 

}=tPi3 

I8h7 

|S!*l 

l»j(» 

ilUSa 

180Ü 

1»U 

US 



IJÄ*2 

loci 

war, 
aber 


Der  Erntewert  per  Flächeneinheit  ist  also,  wie  zu  erwarten 
Tt  in  dem  Masse  gestiegen,  wie  der  Gesamtwert  der  Ernte, 
th  mehr  als  die  Preise  der  Landesprodukte  ♦  eben  weil  der  relative 
ag  ein  grösserer  geworden  ist.  Speziell  der  Wert  des  Ertrages 
Td*  Land  im  Jahre  1S91  wird  nur  von  jenem  des  besonders  gün- 
n  Jahres  1880  überlroffen  und  ist  so  hoch,  dass  jeder  Landbesitzer 
üesem  Jahre  durchschnittlich  einen  um  rund  33  Proz*  höheren  Er- 
'  gehabt  hat  als  im  Durchschnitt  der  Jahre  1885 — 87. 
Da  im  Gegensatze  zu  der  Entwickelung  des  Ackerlandes  die  land- 
schaftliche Bevölkerung  im  letzten  Dezennium  nach  den  Ergehnissen 
Volkszählungen  von  18S0  und  1890  —  allerdings  ohne  Rücksicht 
die  Taglöhner  (Daglejere  og  Arbejdsm*Tend)  mit  wechselnder  Be- 
itigung  —  abgenommen  hat  (von  925152  auf  882  336  Personen), 
lat  sich  der  Anteil  am  Erntewert  per  Kopf  dieser  Bevöl- 
itig  in  noch  höherem  Masse  vermehrt.  Dieses  Wachstum  des  An- 
zeigt sich  selbst  dann,  wenn  man  den  Erntewert  von  1880  und 
\  mit  jenem  von  1890  bis  1892  vergleicht  Es  entfällt  nämlich 
ilen  Kojif  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  von  dem  Gesamt- 
e  der  Ernte  ein  Betrag  von : 

^6S  Kronen  im  Jahre  x83o  347  Kronen  im  Jahre  1890 

315         >         9        >      i88t  462         t         »         1      1891 

K4         j  t        1       t886  369         »         >         >       1892 

hre  1891  halte  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  somit  per 
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K<»pC  fe9»0ber  tos  ifiM^  eii 

cfzielt   UBkagbor  iaC9cb  flonaäe  vcrisek^ftli  che  Lage  ^eJ 
l#Dd virticbrnftlickeB   Bevötkerftag  isad    xwar   sdi 
|ilif c  1 1^7  beiliiM%  Ibrtichrcttead  o  I 
Um  ülir^pnH  ifie  Gr ömc  i 

ttuloge  Berecium^cB  des  EzHfievotes  awi  do 
Bevdikentng  am    uidcnen  StaMcn   an  Vergleich 
leider  werden  aber  diese  BeietiiiMPgea  sacii 


Metliodcfi  dsirchgelälirt,  dasi  an  zutreffiesder  Vcr^leicli 
jjC    El  gen&ge  deshilli  darmof  luniuweiien>  «bss  seftist  io  den  rei« 
Praiikrdch  der  Roherljag  der  liifitMcfam  landvinschaftlk-bcn 
des  Uhret  iSSi  auf  den  Kopf  der  fapdwntscfajfttirhegi  Bcralkerm^; 
^  d.  h.  454  däfi.  Kronen   abwarf  und  dasa  seither,   ^ce» 

w    ,  r  jiehr  stark  zurückgegangenen  Wetoemte  der  RopCuUeil 

betrlUrhtlfirh   kleiner   wurde.    Jedenfalls  ist  also   der  Emte^trag 
Krntewert  im  Verhältnis  z\kt  landwinschaftlk^hen  Berolkemi^  in 
mark  ein  »«:hr  hoher  untl  dies  mos»  auch  dann  als  ein  günstiges  Sjrmi 
angesehen  werden,   wenn   dieser  Roheinnakme   sehr    bedeutende  Ai 
lagen    nn  Kuptta!    und    Arbeitsleistung  jeglicher   Art  gegenuberstehi 
•oflten,  wotüher  iiber  leider  keinerlei  rerliUsliche  Ausweise  tu  Gebote 
flehen,  so  da»»  auch  jede  Vermutung  ausgeschlossen  schemt 

Uic  Ursachen  ftir  diese  günstige  Entwickelong  der  landwirischaft 
It'rhcn  Bevölkerung  dürften  %\\m  grossen  Teil  in  der  bereits  in  «kir 
6ocr  Jflhfcn  nahezu  vollständig  durchgeführten  Befreiung  des  htm- 
lirlien  Cirundbcsiitzcs  und  in  der  günstigen  Verteilung  desselben 
XII  »u<:hen  sein.  Nach  den  statistischen  Aufnahmen  der  Grundbeiili 
Verteilung  aus  den  Jflhrcn  1860,  1873  und  1885  enirällt  nämlich  f«r 
die  llüiflc  des  gesamten  Besitzes  auf  mittlere  Grundbe&iUcr ,  il  k 
solrhe,  deren  Besitz  4—12  Tonnen  Hartkorn  umfasst.  Allcrdinf»  Ml 
die  Zithl  und  der  Besirx  dieser  Personen  zwischen  1860  und  1S85  1» 
rückgegangen,  während  die  Ana^ahl  und  der  Gesamtbesilx  bei  denP^^ 
sonen  mit  einem  Besitz  von  mehr  als  12,  wie  bei  jenen  mit  ctnö» 
solchen  von  weniger  als  4  Tonnen  Hartkom  zunahm ,  aber  die  Bewe- 
gung ist  doch  eine  sehr  langsame  und  geringe ,  wie  x*  B.  auf  rijif« 
Besitxer  der  Kategorie  von  Besitzer  mit  weniger  als  2  Tonnen  H"' 
kom  1860  durchschnittlich  0.48,  1885  ebenso  0.41  Tonnen  HartlJ! 
entfielen.  Ueberdies  ist  gerade  die  Zunahme  der  Anzahl  der  kleiortf« 
Be^dixer  auch  ein  Beweis  dafür,  dass  Ersparungen  in  den  «ntf  ' 
chichten  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  gemacht  werden,  » 
riterhin  zur  Erwerbung  von  eigenem  Grund  und  Boden  benutz  w*" 

Auch  im  Hinblick   auf  das   andere   grosse  Gebiet 
chaft,  die  Viehzucht»  lässt  Dänemark  erfreuliche  Forts« 
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Nach  den  ZählungsergebnisseB  betrug  nämlich  die  Anzahl  der: 

Schafe  Schweine 

1875052  381512 

I  842  481  442  421 

1719249  503^^7 

I  531  539  513345 

1  225  196  770785 

In  den  22  Jahren  von  1866 — 1S88  hat  sich  somit  bei  den  Pferden, 
[Jcrn  und  Schweinen  eine  Vermehrung  des  Standes  um  6V»  resp* 
!  und  102.0  Prozente  ergeben  und  nur  die  Anzahl  der  Schafe  hat 
um  34.6  Prozente  reduziert,^  Diesen  Rückgang  der  Schafzucht 
Dänemark  mit  nahezu  allen  Staaten  Europas,  welche  infolge  der 
»en  australischen  und  südamerikanischen  Konkurrenz  fast  durch- 
lends  die  Wollproduktion  einschränken  und  teilweise  zur  Aufzucht 
Fleischschafen  übergehen  mussten ,  womit  sich  unmittelbar  eine 
Verminderung  des  Herdenstandes  ergab,  xumal  die  Fleischschafe  in 
hJAem  viel  jüngeren  Alter  geschlachtet  werden  als  die  Wollschafe,  so 
■fes  selbstredend  gleichzeitig  weniger  Tiere  existieren  müssen.  Die 
EunAhme  des  übrigen  Viehstandes  war  spezieil  bei  den  Schweinen  be- 
siäßdig  ,  aber  auch  anderwärts  zeitweise  grösser  als  die  der  Gesamt- 
bevülkerung,  denn  es  kamen  auf  je  1000  Einwohner: 
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245 
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sin  sehr  günstiges  Zeichen  für  Dänemarks  hoch  entwickelte  Landwirt- 
»chaft.  Kein  Staat  Europas  hat  einen  relativ  gleich  grossen  Rindvieh- 
land ,  selbst  in  Norwegen  kamen  1890  auf  1000  Einwohner  nur  505 
Binder;  und  bloss  die  Schweiz  hat  einen  relativ  grösseren  Schweine- 
Bestand,  nämlich  576  auf  1000  Einwohner.  Dagegen  haben  9  Staaten: 
■^rankreich,  Portugal,  Grosshritannien  mit  Irland,  Spanien,  Rumänien, 
Jorwegcn.Ciricchenland,  Serbien  und  Bulgarien  einen  höheren  Schafsland. 
Aber  nicht  auf  das  Verhältnis  des  Viehstandes  zur  Gesamtbevul- 
erung  kommt  es  hier  an,  da  ja  dadurch  nur  illustriert  wird ,   ob  und 

reichem  Masse  ein  Volk  sich  selbst   mit  Fleischnahrung  zu  versor- 
im  Stande   ist  ,   sondern    auf  das   Verhältnis    desselben    zur 
I  n  d  w  1  r  t  ft  C  h  a  f  1 1  i  c  h  e  n    Bevölkerung,    da    hierdurch  allein 
as  Wachstum    der  Viehzucht   und   in  gewissem  Sinne    auch    das    des 
crmögens  dieser  Bevölkerung  charakterisiert  wird.     Es  entfallen  aber 
j  000  Personen  der  landwirtschafilichen  Bevölkerung 
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van  Juraschik^ 


Der   Viebbesitz    hat    also   durchschnittlich    ausserordentlich 
nommen  und  die  Situation  der   landwirtschaftlichen  Bevölkerung  imi« 
sich  auch  rücksichtlich  der  Viehzucht  im  letzten  Dezenniutn  iti 
Durchschnitte  wesentlich  verbessert  haben.     Dass    an  und  fui 
Viehbesitz   der    dänischen    landwirtschaftlichen   Bevölkerung  fecbl 
deutend  ist ,    mag    daraus  entnommen  werden  ,    dass   auf  je  looo  Per* 
sonen  derselben  Bevölkerung  in  Oesterreich  im  Jahre  iSSi    iio  Pferde, 
704  Rinder,    31$  Schafe    und    223  Schweine,    in  Frankreich  ira  Jahre 
1890  163  Pferde,  764  Rinder,  1243  Schafe  und  381  Schweine  entfielen, 
also  weit  weniger  als  in  Dänemark. 

Charakteristisch  für  die  Entwickelung  der  dänischen  Lan«! 
chaft  sind  die  Netto-Kinnahmen  der  königlichen  Domänengüter,  wti 
in  dem  Budget  von  1873/74  mit  dem  Höchstbetrage  von  1.9  Mit!.  Kf. 
eingesetzt  waren,  1880/81  dagegen  mit  1,2  MilK  und  bis  1887/^*5  rail 
immer  kleineren  Beträgen,  in  diesem  Jahre  mit  0.62  MilL  Kronen  rer* 
anschlagt  wurden,  in  den  folgenden  Jahren  aber  mit  steigenden  B^ 
trägen  im  Budget  erscheinen,  nämlich  1888/89  ^^^^11^^$^^  1880/90  mit 
803169,  1890/91  mit  S38  958  Kronen.  In  wiefern  diese  Erträge  durrh 
Veräusserungen  von  Domänen-Gütern  oder  durch  Veränderungen  im 
Wirtschaftsbetrieb  beeinflusst  sind ,  entzieht  sich  allerdings  meiner 
Kenntnis. 


III.    Industrie. 

Dass  die  dänische  Industrie  sich  in  der  letzten  SUai  schi  b^ 
deutend  entwickelt  hat,  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  da  eine  K^ 
von  Symptomen  deutlich  genug  dafür  s|*rirht.     Es  sei  gestattet,  lh 
hiervon  anzuführen. 

Wie   bereits    erwähnt,   hat  die  Gesamtzahl    der  Bevülkti 
1880    bis    1890    um    10,3  Prozent    zugenommen.     Die  Zahl    d' 
Personen,  welche  als  der  Industrie  zugehörig,  sei  es  als  ßerufsthitig 
sei    es    als  Familienangehörige    derselben    oder   sonst   wie  Zugehör 
gezählt  wurden,  betrug  1880:    451  219,    1890  aber    534428,    d    h,  Avi\ 
Zahl  dieser  Personen  hat  in  diesem  Dezennium  um  19.4  Proxenl,  thö 
fast  doppelt  so  stark  zugenommen  als  die  Gesamtbevölkcruog. 

Noch  bezeichnender  ist  vielleicht  die  Zunahme  der  Einfiilif 
gewisser  für  die  industrielle  Produktion  notwendiger  Roh 
materialien,  wie  sie  die  folgende  Tabelle  für  Steinkohle,  rohe  Met; 
Bau-    und  Brennholz ,    für    die  Jahre  1878    bis    1892  nachweist.    Ni 
den  offiziellen  Handelsausweisen  beträgt  nämlich  im  auswärtigen  Hamlci 
der  Ueberschuss  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr,    also  die    Mchrf»o*| 
fuhr  (in  Millionen  dänischer  Pfund): 
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iDie  MehreLnfuhr  von  Steinkohlen  hat  somit  von  1878  bis 
I»  aiso  in  13  Jahren,  um  115  Prozent  zugenommen.  Gewiss  ist  der 
Verbrauch  von  Steinkohle  in  der  Industrie  in  diesen  13  Jahren  nicht 
ihfa%t  1400  Mill.  Pfd.  gewachsen,  da  wohl  auch  ein  Mehrverbrauch 
^piAUshalte  der  Familien,  der  Einzellebenden  u.  s.  w.  infolge  ihrer 
^Smehrung  und  vielleicht  auch  infoige  von  seltenerem  Gebrauche  von 
IjttDhobE  eingetreten  ist,  aber  die  Gesamtzahl  der  Einwohner  Däne- 
Hks  hat  sich  von  1880  bis  1890  nur  um  10.3  Prozent,  der  Verbrauch 
^Steinkohlen  dagegen  in  derselben  Zeit  um  fast  50  Prozent  ver- 
lehrt und  die  Mehreinfuhr  von  Bau-  und  Brennholz  hat  ja  doch  auch 
DB  187S  auf  1891  um  75  Prozent  zugekommen.  Die  grosse  Masse 
es  Mehrverbrauches  von  Steinkohle    fällt    also    unzweifelhaft    auf  den 

Icutend  gewachsenen  Mehrbedarf  der  Industrie, 
flJicht  so  gross  und  nicht  so  gleichmässig  ist  das  Wachstum  der 
treinfuhr  von  rohen  Metallen  und  von  Bau-  und  Brennholz, 
reiches  in  den  genannten  13  Jahren  66  resp.  75  Prozent  beträgt.  Die 
lehreinfuhr  von  rohen  Metallen  in  den  einzelnen  Jahren  hat  ganz  ent* 
prtchcnd  der  Bewegung  in  der  Weltindustrie  zu*  und  abgenommen. 
G»  1S83  erhöhte  sie  sich  auf  den  doppelten  Betrag  von  1878,  sank 
.tun  mit  dem  Niedergange  der  Eisenindustrie  in  den  grossen  Industrie- 
Uaten  bis  1887  auf  den  vierten  Teil  und  erhob  sich  mit  dem  Wieder- 
«Heben  jener  bis  1891  auf  das  drei-  und  einhalbfache.  Ganz  ebenso 
}>ewegung  der  Mehreinfuhr  von  Bauholz,  die  wohl  mit  dem 
in  in  gewissem  Zusammenhang  steht  Bis  1883  hebt  sie  sich 
nn  68  Prozent,  sinkt  dann  bis  1886  um  29  Prozent  und  steigt  dann 
►i»  1891   viel  bedeutender,  nämlich  \\m  35  Prozent 

Aber  nicht  bloss  aus  dem  vermehrten  Verbrauch  von  Rohmalerialien 
JJJin  auf  eine  gesteigerte  industrielle  Thätigkeit  geschlossen  werden, 
*«ndcrn  auch  aus  der  Grösse  der  Produktion  selbst.     So  betrug 

k Bierproduktion    in  Hektolitern  im  Jahre    1876:    1  1 00 000  hl, 
:  1  140000  hl,    1890:  2  251  580  hl,    1891 :  2  185600  hL 
Die  Bierproduktion  hat  sich  somit  in  den  letzten  1 5  Jahren  gerade 
*fdoppeH  und  ist  ständig  so  gross,   dass  sie  bedeutende  Quantitäten 
■^n  Auslandsbedarf  abgeben  kann. 

Pbänemark  hat  daher  eine  beständige  Mehrausfuhr  an  Bier,  welche^ 
*  die  folgende  Tafel  zeigt,  von  1878— 1891  um  68  Prozent  zunahm. 

cm.  Statiuiich«  Afchiv.    i,  jKhr«,    9,  Halbbd.  j6 
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In  \nel  bedeutenderer  Weise,  ja  geradezu  stümiisch  ,  hat 
Zucker  Industrie  entwickelt  Wie  die  folgende  Tafel  zei| 
die  Produktion  von  1878  bis  1891  sich  auf  mehr  als  das  i6f&4 
höht.  In  den  einzelnen  Perioden  von  1878—1882.  i88z— 18] 
1886 — 1890  ist  dieselbe  um  59  587,  resp.  279560  und  86845  ^^ 
Zentner,  d,  h,  um  228  resp,  326  und  24  Prozent  gewachsen 

Es  betrug  aber  die  Zuckerproduktion 
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Die  Folge  dieses  enormen  Wachstums   der  Zuckerp: 
einerseits  die  Verminderung  der  Mehreinfuhr  von  Rohzucker^ 
treten  einer  Mehreinfuhr  von  Melasse  und  Syrup  und  die  Vernn 
des  inländischen  Zucker  Verbrauches  selbst  per  Kopf  der  BcvöU 

IV,    Handel 

Eine  sehr  bedeutende  Entwicklung  zeigt  auch  der  dl 
Handel.  Demselben  wurden  1880  134272,  1890  aber  17292 
sonen  zugezählt,  so  dass^  abgesehen  von  den  1890  ausserdem  A 
Landverkehre  zugehörig  gezählten  16086  Personen  die  Zunähet 
Personenkreises  28  Prozent  betrug,  gegenüber  von  10.3  PrWÖ 
Gesamtbevölkerung.  Jene  Zunahme  ist  also  fast  jnial  so  gro$s  { 
der  Gesamt bevölkerung. 

Der  dänische  Aussenhandel  ist,  wie  die  folgende  Tafel  rei^ 
ständig  passiv ,  d.  h.  Dänemark  führt  Jahr  Air  Jahr  mehr  Wm 
als  aus,  so  dass  sich  stets  ein  Ueberschuss  der  Einfuhr  cf  ^ 

in  den  letzten  Jahren  auch  beträchtlich  zunimmt.     Es  1  :  «a 

wegs  ein  bedenkliches  Symptom,    was  schon  daraus  hervorgeht J 
auch  Grossbritannien  eine  beständige  Mehreinfuhr  besff.       *'    1 
einführ    zeigt    vielmehr,    dass    sich   die  Bevölkerung    b< 
solchen  Kulturhöhe  befindet ,    dass  sie  für  ihre  Bcdürfni«Jic  n»t 
was  ihr  das  Land  an  Nahrungsmitteln,  Rohmaterialien,   fn'^-''"''^ 
ü.  s   w.  bietet,    nicht  ausreicht,    dass   sie   deshalb    frei 
Kontribution  setzen  muss  und  dass  sie  reich   genug  tstt 


^tonnen.     Da  im  internationalen  Handel  stets  eine  Ausgleichung  statt- 
findet ,    so    tnuss  der  Staat  mit  einer  Mehreinfuhr  entweder  den  frem- 
den  Staaten  eine  Leistung  gewähren,  wofür  diese  zu  zahlen  verpflichtet 
sind  — '  und  in   der  That    ist    die    dänische    Handelsflotte    sowohl    im 
Seeverkehr  von  und  nach  Dänemark,  als  auch  im  Verkehre  der  frem- 
den Staaten  untereinander  sehr  stark  beschäftigt  —   oder  er  muss  be- 
deutende Kapitalien  im  Auslande  stehen  haben ,    für  welche  die  Rück- 
^ghJungen  und  Zinsen  durch  die  Waren-Einfuhr  bestritten  werden. 
^ft   In  beiden  Fällen  ist  die  Situation  des  Staates   eine   günstige  und 
^H  wäre  ein  Rückgang  der  Mehreinfuhr  infolge  Verminderung  der  Ein- 
fuhr als  ein  Nachlassen  der  Kraft  des  Staates    z\i   beurteilen.     Anders 
\  wenn  sich  dieser  Rückgang  durch  ein  Wachstum  der  Ausfuhr  darstellt 
Die  Zunahme  der  Einfuhr   ist   eben    ein  Zeichen  der  steigenden  Kon- 
sutntionskraft ,   jene   der  Ausfuhr  ein  solches  der    wachsenden  Produk- 
ttonskraft des  Volkes,     Bei  der  Einfuhr  und  bei  der  Ausfuhr  kann  also 
die  Vermehrung  der  Quantität  wie  des  Wertes  günstig  sein*    In  der  That 
'  berücksichtigen  auch  die  englischen  Handelsausweise  nicht  den  Ueber- 
schuss  der  Einfuhr,  sondern  die  Gesamtsumme    der  Ein-  und  Ausfuhr 
I  stets  in    erster  Linie.     Die    folgende  Tafel    giebt    eine  Uebersicht  des 
Aussenhandels  nach  Menge  und  Wert  für  die  Jahre  1S74  bis  1892  inkl. 

Dänischer    Aussenhandel. 
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Der  Gesamtwert  des  dänischen  Handels  beträgt  somit  1874:  412.65 
MiU,  Kronen,  1891  aber  583*64  Mill.  Kronen.  Derselbe  hat  daher  um 
40  Prozent  zugenommen,  während  die  Volkwzahl  nicht  um  die  Hälfte 
dieser  Verhältniszahl  zunahm.  1874  kam  auf  den  Kopf  der  Bevölke- 
rung ein  Betrag  von  221  Kronen,  1891  aber  ein  solcher  von  265  Kro- 
nen. In  denselben  Jahren  entfielen  von  dem  Gesamtbetrag  des  Ein- 
und  Ausfuhrhandels  in  Grossbritannicn  auf  den  Ko|>f  der  Bevölkerung 
%^£  15  Sh.  a  d.    resp.  19  X  j   Sh.    3  d. ,     d.  h.    340''>5    r«»P*    346.16 

36* 
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dän.  Kronen.     Der  Wert  des  internationalen  Handels  hat  somit  in  be- 
deutend höherem  Masse   als   die  Bevölkerung   und    viel   stärker  als  in 
Grossbritannien   zugenommen ;    auch    ist    er   an  und  für  sich  sehr  be- 
deutend ,    da   mehr  als  V*    (genau  76.6  Proz.)  des  Betrages  »    der  vom 
grossbritannischen  Handel  auf  einen  Einwohner  entfallt,  auf  einen  Be- 
wohner Dänemarks  kommt     Speziell  seit  dem  Jahre  1886,  in  welchem 
Jahre    der    internationale  Handel    hier    wie  in  Grossbritannien   seineo 
Tiefpunkt  erreichte,  ist  die  Zunahme  noch  grösser,  nämlich  54,2  Proi 
Damals  (1886)   kamen    von    dem  Gesamtwert    des  Handels   auf  einen 
Einwohner  in  Dänemark  nur  180 ,    in  Grossbritannien    300.20  Kjonra. 
Im  einzelnen  war  die  Bewegung  allerdings  nicht  gleichmässig  ansteigend 
Nimmt  man  nämlich  die  Ergebnisse  des  Jahres  1874  resp.  die  der 
Jahre  1878  und  1886  gleich  100  an   und  vergleicht   damit    die  Ergeb- 
nisse in  den  Jahren,  welche  einen  Wendepunkt  in  der  Tendenz  zeigen» 
so  ergeben  sich  folgende  Daten  x 


jAhrfl 

Mf'ngP 

Wert 

d«T          1          der           de«   Eiofuhr- 

der                   der 

des  Elnfahf- 

ElDfuhr           Autftttir  _ 

^barioJuiw 

\ 

priMia  dl«  Bfgatiaittfi  dii  JAhrttg  1874  gleloh  lOü  »ugafloniiita  wardta 

1874 

100        t           100                   100 

100 

100 

1(0 

1S7B 

100        1           l(^                     97 

81 

8ö 

71 

1883 

187                   UT                   828 

128 

Hl 

1«7 

1888 

106                 111                 in 

91 

ue 

% 

18äl 

227                   145                  275 

144 

188 

161 

Mrean  die  KrgftbnUi«  da«  JftUrea  lä78  gleich  100  »ngAnoniiDeta  werde» 

1B78 

ICO        1            100                    lÜO 

100        ]            100 

l(» 

1889 

186 

111 

384 

132                   190 

m 

1886 

166 

lOü 

30* 

m                   109 

121 

18B1 

2ä6 

138 

282 

175                   163 

äst 

n 

1886 

100 

100        i           im        1           lOÜ 

100 

im 

1891 

1S6 

i:^L)        '           im        1           1.j8 

14Ö 

m 

1803 

188 

im 

\m      \ 

lU. 

1dl 

1«! 

Während  also  die  Menge  der  Artikel  des  internationalen  Hantiels 
niemals  unter  den  Anfangsstand  der  Periode  1874—1893  sank,  istfc  ^ 
bei  dem  Werte  zweimal  der  Fall  gewesen ;  offenbar  ist  die  Abnahnic 
des  Wertes  der  Ein-  und  Ausfuhr  durch  einen  Preisrückgang  der  Waren 
herv^orgerufen  worden  ,  welcher  übrigens  bei  jenen  der  Einfuhr  viel 
grösser  ist  als  bei  jenen  der  Ausfuhr;  die  Preise  der  Ausfuhrwaren 
sind  ersichtlich  beständiger  und  haben  1891  im  Durchschnitt  naheia 
die  Höhe  von  1874  wieder  erreicht»  was  von  den  Preisen  der  Einfuhr- 
waren nicht  gesagt  werden  kann.  Sicher  ist  dies  eine  günstige  Si^ 
tuation,  da  mit  derselben  Quantität  Ausfuhrwaren  eine  grössere  Quiö- 
tität  von  Einfuhrwaren  beglichen  werden  kann.  Naturgemäss  ist  damit 
ein  Wachstum  der  Quantität  des  Einftihrüberschusses  gegeben. 

Die  ungünstigen  Perioden  des  Handels  sind  jene  von  1874—78 
und  von  1883 — 86,  die  günstigen  jene  von  1878 — 1883  und  von  18S6 
bis  92.  In  ersteren  sinkt  der  Ueberschuss  der  Einfuhr  und  zwar  haupt- 
sächlich   infolge    des  Rückganges    der  Einfuhr;    ein  Zeichen,    dass  in 
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sen  Pefiodcn  die  Koasanitlofiskrail  der  Bevdlkemn^  I 
elitten  hat«  was  211  einem  groisen  Teil  wohl  mit  den  redaiiateB  \ 
fer  Exportartikel  rusammenhliigt*  In  den  _ 
K  Mehreinfnhr  dadeiTch ,  dass  die  Einfnlir  nodi  itiikcr 
K  Ausfuhr  und  dieselbe  würde  noch  grdsscr  sein, 
mt  der  Ausfuhr  nnd  wohl  aacii  die  Preise  der  RxpcMl^aien  in  1 
chnitte  höher  gestiegen  wtrea  ak  der  Wert  des  IrnfMules  nad  dife 
Ilse  der  Importwaren,  Hier  ist  die  Koosamtion,  aber  ascli  die  Er- 
ebtgkeit  der  Produktion  ansserordeniltch  gestiegen. 

Diese  Perioden  der  Entwickdnng  des  auswärtigen  Handels  freien 
bt  bloss  mit  bereits  erwähnten  Entwickelnngspcnoden  der  Land- 
chaf^  SQsanimen.  sondern  noch  mehr  mit  jenen  des  answiriigen 
[iiDdels  in  Europa  tiberhaopL  Wir  haben  im  AnncUnne  an 
Keumann-Spallaru  Dariteüangen  in  seinen  Uebersicbten  den  Wert  des 
Ittswärtigen  Handels  aller  Staaten  Europas  seil  1^5  berednct  md 
ergiebt  sich  darnach,  sowie  nach  Keumann-Spallarts  ßerecfanungen 
die  Jahre  187^—1884  folgende  Tafel  des 

Enropiiichen    Handels. 
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*öd  noch  grosser«  wem  man*  «le  vorhin,    relairre  Zahlen 
^der  mnsscn  wir  dabei  vom  jähre    1S7S   ansgt^ien,   das 
lieferen  Stand  als  vorhin, 
Enropäischer  Anssenhandel  sadi  dens  Weit£. 
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in  der  M^tertfin  Pesiode  ttÜ  detaelie  doch  nicht  unter 
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sich  überhaupt  in  keinem  Falle  ein  Rückgang  auf  loo  rcsp.  unter  lo 
wie  dies   beim  Gesamthandel    von  Europa   der  Fall  ist.     Speziell 
Summe  der  Ein-  und  Ausfuhr  Dänemarks  nahm  von  187S  bis  18911 
fast  70  Prozent  zu,  jene  der  europäischen  dagegen  nur  um  i6  Prozei 
von  1886  auf  1891  betrug,  wie  schon  erwähnt,  dort  die  Steigerung  j 
hier  nur  18  Prozent.     Wie  ein  Vergleich  der  vorgeführten  Relat  irr  all 
lehrt,   ist  überhaupt  das  Wachstum  des  Einfuhr-  resp.  Ausfuhrwertes  j 
Dänemark    in    den    einzelnen    Perioden    3  bis  4mal    so    gross  als  < 
Wachstum  dieser  Werte  für  die  europäischen  Staaten  überhaupt 

Es  ist  somit  die  Behauptung  gewiss  nicht  ungerechtfertigt ,  dj 
sich  der  Handel  Dänemarks,  besonders  in  der  letzten  Periode,  \\ 
günstiger  entwickelte,  als  durchschnittlich  in  Europa  oder  in  der  \fe 
zahl  der  europäischen  Staaten,  und  es  ist  wohl  ebenso  richtig,  dasil 
Dänemark  die  Konsumttonskraft  des  Volkes,  wie  die  Ergiebigkeit  seil 
produktiven  Thätigkeit  in  dieser  letzten  Periode  weit  mehr  gestieg 
ist  als  bei  der  Mehrzahl  der  Völker  und   Staaten  Europas  übcrhaud 


V.    Verkehr. 
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tscliiffc  um  392  oder  rund  10  Prozent.  Die  Vermehrung  der 
ompfschifTe  ging,  wie  dies  regelmässig  der  Fall  ist,  mit  einer  noch 
rdsseren  Vermehrung  der  Tonnen  Hand  in  Hand  ;  dieselben  haben 
ioütch  um  303  Prozent  zugenommen,  d.  h.  sich  mehr  als  vervierfacht 
^  der  Tonnenzahl  der  Segelschiffe  ist  eine  Verminderung  eingetreten, 
le  jedoch  durch  die  Vermehrung  in  den  letzten  Jahren  seit  1888  auf 
ixr  1.5  Prozent  reduziert  wurde.  Offenbar  dienen  die  Dampfschiffe 
i  immer  höherem  Masse  dem  grossen  Seeverkehre,  während  die  Segel- 
:hiffe  in  steigendem  Masse  bei  dem  kleinen  Verkehr ,  der  Küsten- 
rhiffahrti  der  Fischerei  u.  s.  f.  verwendet  werden. 
■  Eine  günstige  Periode  sind  wiederum  die  leuten  Jahre ,  bei  den 
|P&]schiffen  insbesondere  jene  seit  Ende  1888;  von  da  ab  nimmt 
imlich  ihre  Tonnenzahl  wieder  zu,  was  seit  1876  nicht  der  Fall  war. 
kux  man  den  Stand  der  Flotte  am  Ende  des  Jahres  1886  mit  100 
m,  so  ergeben  sich  für  189 1  resp.  1892  folgende  Ziffern,  welche  die 
ffocentuelle   Zunahme   in   den   5  resp.   6  Jahren,  von  Ende    1886    ab 

fichnen. 
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Stand   der   dänischen   Handelsflotte, 
jenen  von  1886  gleich  100  angenommen. 
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In  grosser  Uebereinstimmung  mit  der  Handelsbewegung  befindet 
ch  auch  die  Bewegung  des  Neubaues  von  Schiffen  im  Inland  und 
et  Ankauf  von  neuen  Schiffen  aus  dem  Auslande,  wie  folgende  Tafel  zeigt: 
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der  Handelsumsatz  nahm  auch  der  Erwerb  von  neuen  Schiffen 
»für  ausgelegte  Betrag  bis  1883  zu,  sank  dann  bis  1886  und 
ieder  bis  1890,  worauf  allerdings    1891    und  1892  eine 
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Abnahme  folgte,  obschon  die  Zahl  und  der  Wert  der  neu  erworll 

SchiflTe  ziemlich  gross  bHeb.  Dass  die  Zahl  der  tm  Auslände  gckac 
Schiffe  genauer  mit  dieser  Fenodeneinteilung  stimmt,  als  die  Zali 
in  Dänemark  erbauten  SchifTe  und  dass  die  letztere  den  Höhe{ 
regelmässig  etwas  später  erreicht  als  erstere,  begreift  sich  von 
Der  Wert  der  neuerworbenen  Schiffe  stieg  übrigcos  von  1879-^ 
um  296  Prozent,  ging  von  1883—1886  um  85  Prozent  zurück  und 
sodann  bis  1890  sogar  um  592  Prozent.  Der  Aufschwang  ist  soniiC 
in  der  jüngsten  Periode  sogar  bedeutender  als  in  der  günstigen  Kp 
zu  Beginn  der  80er  Jahre.  Es  ist  nur  natürlich^  dass  einem  so  gr| 
Aufschwünge  im  Schiffsbau  und  Schiffsankauf  ein  Rückgang  ft 
welcher  jedoch  nicht  so  bedeutend  ist ,  da  die  Weruiffer  übet 
Mittel  der  vorangegangenen  5  Jahre,  nämlich  4.60  MilU  Kronen  b 
Dasselbe  Zusammentreffen  zeigt  die  Schifiliihrtsbewegung »  welche 
die  folgende  Tabelle  erkennen  lässt ,  von  1879  bis  1883  sich  in  1 
kräftig  aufsteigenden  Linie  bewegte  p  worauf  bis  1886  ein  Rucij 
und  bis  1891  wieder  ein  günstiger  Aufschwung,  1892  eine  gel 
Stauung  folgte.  Die  regelmässig  geringere  Zahl  der  abgehenden  S< 
und  die  bedeutend  kleinere  Belastung  derselben  stimmt  übereil 
der  viel  kleineren  Ausfuhr  Dänemarks  im  auswärtigen  Handel 
1889  sich  dieses  Moment  bessert  und  bei  den  abgehenden  Schiffd 
stärkerer  Aufschwung  eintritt,  stimmt  damit  überein,  dass  von  iSSi 
1892  der  Ausfuhrhandel  stärker  zugenommen  hat.  ( S.  d.  Tab,  S*  56; 
Ein  besonders  günstiges  Symptom  im  Schiffahrt sverkehrc  0 
marks  ist  das  in  letzter  Zeit  wieder  auftretende  Wachstum  des 
teils  der  dänischen  Flagge.     Es  betrug  nämlich  am 

Sceschiffahrtsverkehr   der   Anteil    der 
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Das  ungünstigste  Jahr  in  dieser  Hinsicht  war  so 
mit  einem  Anteil  der  dänischen  Flagge  von   47/ 
1891  mit  einem  solchen  von  53.1  Prozent.     W 
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Dänischer    Schiffsverkehr*). 


Uchfl   Dott 


Abifolat 


100  *ii- 


DKtnpfichifFe 


dAßltehi 


fremde 


almolBt 


18TO  alt 
100  tu- 


ibtolat, 


1879  All 
100  «a. 


8ege1>Chlfffl 
d&nUoh« 


fkffoida 


»bmolufcj 


\  im  »n- 

geuoiD> 
matt 


I.  Anzahl  der  Schiffe. 


ft)  angekommene 

100 

4960 

100 

lt>4,i 

100 

ist 

66'J( 

m 

3ü«y 

159 

lOH 

6746 

136 

3282 

iG6 

l».'i 

9772 

m 

4179 

215 

ia5 

%06 

\n 

40B1 

ao8 

5J«0  I      100 

mn  lu 

olöä  S7 

S18«  106 

5866  9» 


84^ 
11808 
7605 
8  617 
^288 


100 

4906 

132 

wm 

112 

7008 

,     i:ki 

*jei9 

i      140 

06(14 

b)  abgegangene 

100    I    2096    I      100 

8347 

^70 

4858 

42B5 


142 

148 
200 

iir? 


Ift4 
l7o 
214 
210 


551W 

100 

8t>W 

5U11 

106 

lOOTO 

4V«3 

88 

7494 

57(K 

loe 

8866 

ÖÖ97 

100 

fiS90 

IL  Belastung  in  Tonnen   (Bestuvning). 


1168081 

lUO 

1748  8M 

149 

1566770 

1»5 

ums? 

m 

Ksl 

174 

4687811 

lOü 

:a:.a::S 

HB 

liü    , 

IIH 

L.-PO '->►"'! 

121 

290300J 

445  936 
470:tt6 
727£m 
657  019  I 


:i27  272l 
^*4  242  I 
:W7  317 
331  67Ö  I 


a)  angekommene 

100  '304607  1 

202  466586 

213  1478967 

S29  ,676658 

SU6  1690840  1 

b)  Abgegangene 


100 

296  778 

2SS 

314  509 

28ä 

244  300 

881 

279  285 

84d 

254  812  1 

too 

106 
82 

83 


I  441  647  j 

516  913 

1877  567  I 

1406  878. 

422  921  I 


100 

S120B 

10f> 

131388 

100 

58  167 

171 

lÖ  818 

lU 

«0  222 

6L 

44  (Ha 

iri.H 

8b?JI 

lOfJ 

Hl  583 

62 

46  20Ü 

181 

100  570 

124 

71  176 

54 

96  206 

l?i 

iÖ?J7 

llö 

75  591 

57 

57  102  ' 

100 
134 

88 
102 

im 


100 
186 

9S 
UO 

m 


100 

118 

80 

9S 
96 


100 
77 
?.» 
62 
9B 


I,  sowie  den  Ausgangsverkehr  gesondert  betrachtet,  so  stellt  sich 
rhältQis  für  Dänemark  noch  günstiger,  da  der  Anteil  Dänemarks 
brem  zwar  geringer  ist  als  am  Ganzen-Verkehre  ,  an  letzterem 
^h  bedeutend  grösser  darstellt.  Im  Durchschnitte  von  18S8 — 92 
nämlich  der  Anteil  der  dänischen  Flagge  am  Eingangsverkehre 
\m  Ausgangsverkehre  jedoch  74.4  Prozent.  Beim  Eingangsver* 
rar  das  Jahr  1888  mit  nur  41,6,  beim  Ausgangsverkehre  das  Jahr 
it  69.3  Prozent  das  ungünstigste;  die  Jahre  1891  und  1890  wa- 
I  48.0,  resp.  75*9  Prozent  die  günstigsten  Jahre.  In  jeder  Rich- 
itd  also  im  Sc hiffahrts verkehre  die  letzten  Jahre  durch  einen 
Achtenswerten  Aufschwung  ausgezeichnet 

ing  verdient  endlich  auch    das  Wachstum    der  Anzahl  der 
Schiffe  im  Verkehre  zwischen  fremden  Häfen,  welches  gleich- 
letzten Jahreo  besonders  intensiv  hervortrat. 

nttiirlich    im  Eingangs-    und  Ausgangsverkehre   zwischen 
Jeu  mit  Beladung  thätig  dänische 
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von  Juraschek, 


jin  Jahre 

Schiße 

mit  Tonnen  in  Mill, 

im  Jahre 

Schiffe 

mit  Tonnen  in 

1878 

9016 

x-73 

1886 

8893 

2,90 

1879 

8022 

1.67 

1887 

9418 

3.08 

1880 

8802 

1.90 

1888 

8591 

2.99 

1881 

7531 

i,8a 

1889 

9  373 

3-35 

1882 

9643 

2.47 

1890 

10397 

3-63 

1883 

8486 

2-37 

1891 

10487 

387 

18S4 

8681 

M5 

1892 

10324 

3-53 

1885 

9117 

3.84 

Bei  weitem  nicht  dieselbe  Bedeutung,  wie  der  Seeverkehr  hat  der 
K  i  s  e  n  b  a  h  n  V  e  r  k  e  h  r.     Trotzdem  ist  aber  das  Wachstum  der  Bah 
länge  kein  geringes.     Nach   den   offiziellen  Ausweisen    betrug  nämli^ 
die  Länge  der  Staats-  und  Privat-Eisenbahnen 


am  Ende 

Geograph, 

Kilometer 

Zunahme  in  den 

des  Jahies 

Meilen 

Jahren  in  Proi, 

1866 

64.39 

477^S 

—             ^- 

1871 

118.91 

882.3 

1866—71       84 

1878 

19537 

1449.6 

1871—78      64 

1883 

244.84 

1816.7 

1878—83      25 

1883—88       8 

1888 

264.07 

'959-8 

1892 

279.60 

2075.8 

1888—92       6 

Dass  die  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  in  Dänemark  Irotzdeni 
nicht  hinter  jener  in  den  meisten  europäischen  Staaten  xurückblieK 
zeigt  folgende  Tafel;  denn  darnach  hat  Dänemark  seine  Stelle  unter 
den  nach  der  relativen  Dichtigkeit  ihres  Eisenbahnnetzes  gereihteJi 
Staaten  seit  1885  behauptet,  was  z.  B.  bei  den  Niederlanden,  Schweden 
und  Norwegen  nicht  der  Fall  ist.  J 

Auf  je  10  000  Quadratkilometer  Eisenbahnen   in  Kilometer. 


Ende 

Ende 

Staaten 

1885 

1892 

Staaten 

1885 

1S9J 

Belgien 

1497 

^843 

Oesterreich-Ungarn 

359 

47» 

Grossbritannien   mit 

Portugal 

172 

256 

Irland 

981 

1040 

Spanien 

165 

119 

Niederlande 

748 

795 

Schweden 

153 

lU 

Schweiz 

685 

819 

Rumänien 

130 

199 

Deutsches  Reich 

680 

820 

Griechenland 

81 

141 

Frankreich 

615 

738 

Russland 

5^ 

S9 

Dänemark 

507 

540 

Norwegen 

48 

48 

Italien 

361 

488 

Finnland 

35 

54 

i 


Wie  nach  dieser  Tabelle  Dänemark  rücksichtlich   der  Eisenbahn- 
dichtigkeit  weit  über  dem  europäischen  Mittel  steht,  so  ist  dies  au 
hinsichtlich  des  Post-  und  Telegraphenwesens   der  Fall, 
ches  sich  in  derselben  Weise  wie  der  Handel  in  der  letzten  Zeit 
kräftig  entwickelte. 
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£•  betfqg  nämlich : 


die  A  11  *  »  Il  1   d«r 


d«f  Wert   dtff 


Brief« 


Zttitatigftti 


TftlegriifiiiDae  der  eJngeftobrieUtne 
Btastit«]ttgr&-  I    Bilcfi»  (Penge 
ph«uaiistalt«u  i  Brev») 


weiatiiigett 


MmioBtii  staffk 


MlUloaen  Kfonea 


Ig79l80 
86818« 
884<fö 


ISe7l88 
1866199 

mm. 


^M 

®.73 

40.78 

8ß.O0 

40.07 

89.58 

4S.T7 

48.34 

46,96 

44.40 

46.a;i 

46,07 

49.^ 

47,(fe 

58.64 

49.51 

^81 

51,28 

1.0» 
1.25 

im 

12b 

1.63 

1.49 
U50 
l.ß3 


ai8.€B 

%im 

Si2.46 
847.40 
tli.17 

Sf7ft,01 

asSwOQ 


W.ö7 
28.00 
89.51 
80.S0 
8L7I 
83.57 
84.43 

8&.a8 

8a.4a 


aB&25 

891.88 

278.» 

r«.u 

27^74 
288^ 
814.99 

?ßl,49 


K  DetiÜich  lässt  sich  auch  hiernach  der  günstige  Stand  von  Handel 
und  Verkehr  zu  Beginn  der  Soer  Jahre  und  wieder  in  der  jüngsten 
Zeit  seit  18S8  im  Gegensatze  zu  dem  Tiefstande  zwischen  1885  und  1887 
rkennen.  Zur  Beurteilung  der  Grösse  dieses  Verkehres  geben  wir 
^Igeude  vergleichende  Darstellung  der  auf  je  1000  Einwohner  in  den 
aropäischen  Staaten  entfallenden  Briefe,  Zeitungen  und  gebühren- 
pflichtigen Telegramme  in  den  Jahren  1886  und  1891. 
Auf  je  lOQo  Einwohner  der  genannten  Staaten: 


1 

1 

~ 

gebnhraiipßlolitige 

1 

Briefe 

ZflltüDgeti 

Teiegrenuna  det 

K                 8lMlen 

6laaiitolflgfapli«a 

im 

1691 

1686          1891 

1886 

)mi 

W\  Orotibrltaanle»  mit  Irland 

4480 

5885 

410 

480 

\W 

1868 

il   8otiw«Ls 

3274 

8665 

2181 

2871» 

1<>'j2 

1861 

■  1    IkutiohsH  Reich 

8484 

8DB4 

1152 

114^1 

416 

068 

4    Relgtco 

8846 

8497 

1013 

l.iöö 

747 

888 

h    NfftderlHod« 

200» 

88a2 

— 

■^ 

841 

964 

B    Dlnemark 

i^^eft 

aoes 

21üO 

2280 

688 

749 

7   Fr«akreiob 

läii 

1904 

loar? 

1003 

788 

96® 

B,  Üttt«rrel<)b*Utig»ro 

lSi52 

io84 

366 

3lfö 

S^ 

% 

^    Behwed^b 

iia5 

18B8 

Ul 

1274 

Sf76 

488 

10    Xorwegea 

1002 

1904 

L064 

I25ö 

4öB 

886 

U  1  Italien 

7a 

568 

im 

%^ 

809 

■B{  Portugal 

660 

519  »> 

.. 

167 

818 

m 

681») 

3B6 

406") 

177 

278 

K  OrieobAfiland 

847 

87a 

826 

— 

S? 

454 

K    finmiafen 

m\ 

393 

— 

m 

898 

■   Aitailaod 

,          lÖK 

14«  *> 

100 

iia*! 

lüO 

98 

Bf    Sulgarjea 

lOg 

125 

m 

10 

14« 

sao 

Auch  hier  erscheint  somit  Dänemark  unter  jenen  Staaten ,  welche 
Sinen  weit  über  das  Mittel  hinausgehenden  Verkehr  haben  und  auch 
ler  behauptet  es  unter  den  17  Staaten  seinen  Rang,  bei  den  Briefen 
6.  Stelle,  bei  den  Zeitungen,  für  welche  die  Ausweise  allerdings 
ihr  ungleichartig  geliefert  werden,  an  2.  Stelle;  bloss  bei  den  Tele* 
rammen  ist  infolge  der  plötzlich  angewachsenen  Relativzahl  von  Nor- 
•cgen,  Dänemark  von  der  6,  Stelle  an  die  7.  Stelle  gertickt. 

l)  Für  die  Telcgmmroc  die  Kaknt!erjahre  t88o,  1884  u.  s.  w. 

Z)  Spanien  für  1889,     3)  Pornigal  Rir  1890,     4)  Ruisland  für  1888. 
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VI.    Verbrauch, 

Wenn  in  der  That  die  Landwirtschaft,  die  Industrie  ,  der  Hände! 
und  Verkehr  in  dem  abgelaufenen  Dezennium,  abgesehen  von  der  kur- 
zen Unterbrechung  um  1885,  1886  sich  in  Dänemark  so  mächtig  ent- 
wickelt hat,  so  muss  in  derselben  Zeit  der  Wohlstand  des  Volkes  (der 
der  Gesamtheit,  wie  jedes  Einzelnen)  erheblich  gestiegen  sein.  Könnte 
man  das  Nationale  er  mögen  oder  dus  Nationaleinkommen  mit  einer 
Ziffer  fixieren,  so  würde  gewiss  dieselbe  i8gi  grösser  sein  als  1881. 
Eine  solche  Ziffer  lässt  sich  jedoch  in  den  meisten  Staaten  überhaupt 
nicht,  oder  nur  nach  einer  sehr  umständlichen  Untersuchung  feststellen 
und  überdies  hat  sie  nur  einen  sehr  problematischen  Wert.  Glück- 
licherweise ist  eine  solche  Ziffer  nicht  das  einzige  Mittel,  um  über  die 
Zunahme  des  Volkswohlstandes  Auskunft  xu  erlangen*  Offenbar  wird 
nämlich  mit  dieser  Zunahme  auch  der  Verbrauch  gewisser  Artikel 
welche  teils  zur  Ernährung  des  Menschen  nötig  sind,  teils  nur  einem 
gewissen  Luxusbedürfnis  entsprechen,  wachsen ;  gleichzeitig  werden  g^ 
wisse  Steuern  einen  steigenden  Ertrag  liefern ,  man  wird  bedeuten- 
dere Beträge  ersparen,  grössere  Summen  vererben  können.  Um- 
gekehrt wird  man  aber  schliessen  dürfen,  dass,  wenn  alle  diese  Mo- 
mente wirklich  eintreten,  in  der  That  der  Volkswohlstand  in  demsel- 
ben, oder  in  noch  höherem  Masse  gewachsen  ist. 

Betrachten  wir  nun  zonächst  den  Verbrauch  einiger  Artikel  in 
Dänemark  ,  so  tritt  uns  vor  allem  jene  bereits  erwähnte  auffallende 
Umgestaltung  tra  Getreittehandel  entgegen,  welche  darin  be- 
stand, dass  in  der  Mitte  der  70er  Jahre  an  Stelle  einer  Mehrausfuhr 
von  Weizen,  Roggen  und  Hafer  eine  Mehreinföhr  getreten  ist,  welche 
Mehreinfuhr  sich  seither  in  einem  beständigen  Wachstum  befindet,  und 
ferner  dann,  dass  überdies  die  noch  bestehende  Mehrausfuhr  von  Gerstej 
und  Mehl  seit  dem  Beginne  der  80er  Jahre  ständig  abnimmt.  Die  fol 
gende  Tafel  charakterisiert  diesen  Umschwung  des  Handels  in  eiV 
gehender  Weise. 

Mehr  ein  fuhr  (— )  oder 


Toiiö#ii  1  t.a^l«  Hukto- 
litu 

durphachnittl, 
lH6äJ6-Ta4^> 

ls74 

1975 

IK7S 

i 

Wds«o  (IToii.  «215Kd.> 
Koggfttt  (ITou.  =  2a3Pfd.) 
Oeril«    (l  Ton.  =  lb5  PMJ 
H»fer     (1  Ton,  =  14<)  Pfd.) 
Mehl-  und  Mablproduktc  «J 

+    370887 

+     mOUöO 

:      +  1  965  lOK 

+    630  olS 

+  %^m\  \ 

+      %l@9 

-  msia 

+  1006606 
+    S2ß78& 

+  m*ea 

+    8&ISi8 
-     130900 
+    972564 
+    237043 
+  1067008 

+       S6(4 
+    gretM 
+     1»&?Ä 
+  146612^ 

Zählt  man  nach   dieser  Tabelle  Weizen,    Roggen    und  Gerste  zu- 
sammen und  veranschlagt  die  Mehl-  und  Mahlprodukte  nach  dem  all* 

1)  Fioanzjahre  vom  1/4— J1/3,     %)  Von  1874  ab  in  Zir.  ä  50  Kgr, 
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icin  acceptierten  Massstab  von  75  :  100  in  Getreidewert,  so  ergiebt 
Bch,  dass  Dänemark  an  Weizen,  Roggen,  Gerste,  Mehl  und  Mahlpro- 
luktcn  durchsrhnittlich  1876  bis  t88o  eine  Mehrausfuhr  von  876756 
jjnnen,  1881—85  eine  solche  von  603883,  dagegen  1886—90  eine 
einfuhr  von  355074,  1891  und  1892  eine  solche  von  941362 
34  807  Tonnen  besass»  Es  ergiebt  sich  schon  daraus ,  dass  der 
rauch  von  Brolstoffen  (mit  Einschluss  der  für  die  Btererzeugung 
endeten  Gerste)  bedeutend  und  zwar  mehr  gestiegen  ist  als  die 
ihl  der  Einwohner  Dänemarks  ,  denn  die  Ernteergebnisse  selbst 
wie  vorhin  dargestellt  wurde,  gleichfalls  von  Periode  zu  Periode 
chsen.  Rechnet  man  nun  die  Ernteergebnisse  von  Weizen,  Roggen 
Gerste  für  den  Durchschnitt  der  genannten  Perioden  zusammen 
lieht  davon  die  vorbezeichnete  Mehrausfuhr  ab,  oder  rechnet  die 
[cwiesene  Mehreinfuhr  hinzu,  so  ergiebt  sich  der  in  der  folgenden 
1  dargestellte  Verbrauch, 

brauch  von  Weizen,    Roggen    und  Gerste  unter  Berück- 
sichtigung der  Mehrausfuhr  von  Mahlprodukten  aller  Art. 


Im  Jalir« 

resp. 

in  Tausend  Tonnen 

per  Kopf  der 

Bevölkerung 

JahicsduTchÄchnitt 

überhaupt 

Tonoen 

Liter 

1876- 

>8o 

9822 

504 

700 

1881- 

-85 

10444 

5.09 

708 

1886- 

90 

It  560 

537 

747 

1891 

12894 

S.8j 

810 

Diese  Tabelle  zeigt  die  Grösse  des  Verbrauches  von  Brotgetreide 

Art,  sowie  das  besonders  in  den  letzten  Jahren  sehr  bedeutende 
;hstum   dieses  Verbrauches   sehr   deutlich  ;    sie  berücksichtigt  aber 

T  den  Bedarf  für  Saatgut,  noch  die  Verwendung  des  Getreides 
Brennereien,  Brauereien  oder  industrielle  Zwecke  überhaupt.  Sie 
also  nicht  zur  Darstellung  des  zur  Ernährung  der  Bevölkerung 
enden  Brotgetreidekonsums  verwendet  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
zum  mindesten  der  Verbrauch  von  Weizen  und  Roggen  allein  in 

cht  gezogen  werden ,  obschon  auch  da  kein  reines  Bild  erzielt 
hrausf u  hr  (-t ), 


WM 


ttt&20l) 


In  Jahre«darch»obaUl« 

i881f% 

Wim^ 

I^l 

imi 

-    4I0»18 

-  270498 

-  401888 

—    TBrä 

-     144403 

-   855673 

—  773964 

+    400B5 

+    538844 

-h  441798 

•f  iSd676 

+  947678 

-     186*JÖ8 

-   44^3*2 

-  S25466 

—  31H^ 

-f  10OT7O4 

4-   'i^s^m 

-f  147  2&1 

-f   ItötJKT 

imioo 

Immerhin  mag  aber  darin  eine  Art  Ausgleichung  gefunden  wer- 

da&s   auch   anderes  Getreide   zur   menschlichen   Nahrung   dient 

Verbrauch  von  Weizen  und  Roggen  nach  Abschlag  des  Saatgutes 
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und  unter  Berücksichtigung  des  auswärtigen  Handels   mit  Weu«i  VDul 
Weizenmehl,  resp,  Roggen  und   Roggenmehl  schildert  folgende  Tafei 


Produktion     II  retp    Mtihrmtii*    | 
Jm  iint^r  Abrech-    fahr  f.— )  roitKin-i      Verbmaoh 

Jahr«    I  nnos    dei  SAmt"  |    rechnnait  dei    |  ttb^rhAupt  voa 
reip.     [       gQtei  voa        j     M«hlbandeJi 


Jfthr«!- 

durch- 

tchsitts 


187Ö-80 
1881-8:1 


WeUen  Roggen 


von 


,'l 


Weiaon  Roggen  liWel««B  iRoggtn 


in  tftttiend  Tonnea  A  L3B12  H«ktolil»r 


10j6.2 
KJ68.7 

noo.7 


7«rttiM«li  p*r  Kopf  i 


W«la«n 


[Tob  neu      Liter     Tnn 


0.^1 

35 

1 

0*TÜ 

70 

1^ 

f».ö« 

74 

a» 

0.70 

97 

s.aä 

3800.1  I-  hn.\  +    ll.Ol  ^1S4J  I  3613.1 

4834.7  |-    i6.4  4-    34J|  1017.3  |  3858.8 

4720.0  -     .7.5!  4-  Bt^-6  1132.8  5530.6 

44€fr.7  1+  8W.8  -f  7«3*3l  1465.7  1  äl94,0 

Darnach    hat  der  Verbrauch   von   Weiten  und  Roggen  in  D« 

mark  teils  durch  die  gesteigerte  Produktion  ,  teils  durch  die  Urr 
staltuDg  des  auswärtigen  Handels  sehr  bedeutend  zugenoramen,  Did 
Zunahme  beträgt  bei  Weizen  202  ,  bei  Roggen  44  Prozent ,  ist 
grösser  als  die  Bevölkerungszunahme.  Auf  einen  Einwohner  komnUl 
daher  gegenwärtig  ein  bedeutend  grösserer  Betrag  als  am  Emic  *icf| 
70er  Jahre,  Derselbe  ist  nämlich  bei  Weizen  um  178,  bei  Roggen  mal 
27,  im  ganzen  um  45  Prozent  gestiegen.  Auffallend  ist  hierbei  die i 
grössere  Zunahme  des  Verbrauches  von  Weizen,  welche  so  bcdeutendl 
ist,  dass  1891  von  dem  Gesamtverbraiich  von  Weizen  und  Roggen  lufl 
ersteren  23,  auf  letzteren  77  Prozent  entfallen,  während  1876-80  iiis| 
Durchschnittsverhältnis  sich  wie  17  :  A3  darstellte. 

Da  also  in  Dänemark  gegenwärtig  bedeutend  häufiger  als  fnihcr] 
das  teurere  Weizenbrot  genossen  wird,  während  gleichzeitig  überhaupt] 
mehr  Brotgetreide  verwendet  wird,  so  ist  offenbar  die  £rnährttD|| 
des  Volkes  nicht  nur  eine  reichlichere,  sondern  aochl 
eine  bessere  und  wertvollere  geworden»  als  sie  noch  vct j 
10  und  15  Jahren  gewesen  ist.  Ein  günstigeres  Symptom  fiir  dul 
Wachstum  des  Wohlstandes  gerade  in  den  breiteren  VolkHSchicbtcfli 
lässt  sich  kaum  anführen.  Die  Bedeutung  desselben  wird  aber  ooch] 
hoben,  wenn  man  den  Verbrauch  von  Brotgetreide  in  Dänemark  mit  j 
analogen  Ziflern  in  anderen  Staaten  vergleicht.  Nach  den  vorhin  a^J 
gegebenen  Daten  betrug  aber  der  der  Verbrauch  von  Roggen  itoii| 
Weizen  zusammen : 

Im  Jahrssdurchschnitl  resp,  JaHre 

1876—80 

1881—85 

1886—90 
1891 
In  England  und  Frankreich  wird  wenig  Roggen  kon  1 

berechnet    daher    nur    den  Verbrauch    von  Weizen.     Die 
Grossbritannien  mit  Irland  1876—80  203,  1881  —  85  317  und  18S'' 
ao8  Liter  und  ist  somit  in  letzter  Zeit   etwas   rückgängig.     In  Fr 


Liier 

resp. 

Kflogr. 

292 

216,5 

33^ 

2464 

412 

3^14 

397 

316.2 
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tich  belief  sich  der  Weizenkonsum  nach  ofBnelleo  Milteilungen  durch- 
schnittiich  1870 — ^79  auf  240,  1880—86  auf  269  und  1887 — 88  auf  275 
Liter.     Im  Deutscheii  Reiche,    wo  die   hohen  GetreidezuUe  den  Kon- 
sum wesentlich  beeinträchtigen,  ist  der  Verbrauch    an  Weizen,    Spelz 
und  Roggen  rtickgängig.     Man  berechnet ,    dass    auf  einen  Einwohner 
von    diesen    drei    Getreidearten    zusammen    1878—84    durchschnittlich 
186,  1881 — 85  ebenso  185,    1886 — 90  bloss  176  Kilogr.  entfallen,  also 
etwa  45  Prozent    weniger   als    in  Dänemark.     Für  Ungarn    berechnete 
Releti  den  Verbrauch  von  Weisen,  Roggen,  Gerste,  tialbfruchl,  Hafer 
und  Mais  für  den  menschlichen  Nahrungsbedarf  in  den  Jahren  1882  —  86 
auf  201  5  Kgr.,  während  ich  für  die  Monarchie  Oesterreich-Ungarn  in 
den   Jahren    1882 — 86    per  Individuum    einen   Nalirungsverbrauch    von 
120  Liter  Weisen ,  100  Liter  Roggen,    61  Liter  Gerste  und    105  Liter 
Mais  annahm.     In  der  Schweiz  wird    der  Verbrauch    von  Brotgetreide 
aller  Art    per  Einwohner   auf   268  Kgr. ,    in  Belgien    der  von  Weizen, 
Spelz,  Halbfrucht  und  Roggen  auf  etwas  mehr  als  300  Liter  geschätzt. 
In  einer  Reihe    von   Staaten    ist    also    der  Konsum    von    Brotgetreide 
kleiner  als  in  Dänemark  und  nirgends  zeigt  derselbe    eine   solche  Ex- 
pansion als  da.     Allerdings  ist  der  Weizenkonsum    hier    kleiner  als  in 
England,    Frankreich  und  in  der  Schweiz  (130  Kgr.),    aber  immerhin 
grösser  als    in  Deutschland    und    selbst    in  Ungarn ,    wo    nach    Keleti 
70  Kgr,  Weisen  auf  einen  Bewohner   entfallen  ,   und  überdies   ist  hier 
_der   Roggenkonsum    ganz    ausserordentlich    gross ,    zwei*    bis    dreimal 
Krösser    als    z.  B  in  Deutschland  ^    oder   in  Oesterreich-Ungarn.      Wie 
noch  man  daher  auch  den  Einfltiss  der  anderweitigen  Verwendung  von 
Roggen  und  Weizen  schätzen  mag,  auf  alle  Fälle  bezeugen  die  grossen 
Kiffern  der  vorgelegten  Tafeln  den  bedeutenden  und    beständig  wach- 
senden Wohlstand  der  Bevölkerung  Dänemarks- 

Ganz  ähnlich  entwickelte  sich  der  Verbrauch  von  Kolonial- 
waren und  Wein.  Nach  den  offiziellen  Handelsausweisen  betrug 
nämlich  der  Verbrauch  von 


Im  Jahres- 

durcbschmtt 

pesp.  im  Jahre 


Kaffee  und 
KaffeesucTOg.  1 


Tftbiik 


Reis 


Thee 


Wem 


per  Einwohner  Pfund  i  Vf  Kgr. 


p.  Einw.  Potter  =  Liier 


1876—80 
1881—85 
1886—90 

1S91 

1892 


6.56 
6.92 
5>2o 
557 
6.43 


5-05 

3*28 

3-41 
3-03 


5*73 
7.90 
7,10 
14.67 
9.65 


0.38 
0,32 

0*34 
0,38 
0.40 


1-33 

"43 
1.30 

1-59 
f.6i 


1.28 

1.38 
t.i6 

«54 
1.56 


■        Allerdings  hat  sich  die  Zunahme    nicht   in  jedem  Artikel  in   der- 
selben gleichmässigeii  und  intensiven  Weise  vollzogen  ,    wie   beim  Ge- 
treideverbrauch, es  ist  aber  doch  der  Verbray ch    in   den  Jahren  1891, 
12  grösser  als  im  Durchschnitte  von   1886—90.  —  Ferner  ist  auch  zu 


1d2  grrösser 

U 
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beachten,  dass  bei  dieser  Darstellung  nur  die  Mehreinfuhr  in  Betnirlitj 
gebogen  und  der  Verbrauch  von  im  Inlande  erzeugten  Surrogaten  mrhti 
berücksichtigt  werden  konnte,  während  doch  gerade  in  der  jüngsten  \ 
die  Surrogatfabrikation  allenthalben  und  insbesondere   bei  Kaffee 
Wein  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen  hat,  so  dass  e$  ka 
einem  Zweifel    unterliegt,    dass    die  Abnahme    des  Kaffeeverbrauch 
welche  für  alle  Staaten  Europas»  abgesehen  von  Schweden  und  FraQ 
reich,  von  mir  in  meinen  Uebersichten  der  Weltwirtschaft  luichgewie 
wird,  hauptsächlich  auf  ^\t  Einfuhr,   resp.  auf  die   inlündische  Er 
gung  von  Surrogaten  zurückgeführt  werden  muss.     Da  aüenthalbeo  de 
Rückgang  des  Kaffee  verbrauch  es  eintrat ,    so  hat  Dänemark  auch  hin 
sichtlich  desselben  seinen  Rang  unter  den  europäischen  Staaten  innc 
halb    der    letzten  Dezennien    behauptet.     Nach   den  Angaben    in  de 
zitierten  Uebersichten  betrug  übrigens  im  Durchschnitt  der  jähre  18 
bis  89  per  Einwohner  der  Verbrauch  von: 


in  den          Kaffee 

in  den           Thec 

in  den          Tabak 

in  den            Weil 

Lüadem        Gramm 

iJündern        Gramm      Ländern       Gramm 

Ländera           La« 

Niedcdande       4850 

Grassbritannien  2243 

Niederlande        331 1 

Spanien             ii^ 

Belgien              4020 

Niederlande         524 

Belgien                2150 

Griechenland    ro9^ 

Russtand               286 

Schwell                2100 

Bulgarien           loti' 

Schweden          3 120 

Dänemark          171 

Griechenland      1790 

Portugal              9^ 

Schweiz              2790 

Porlugal                 56 

Ocsterr.- Ungarn  1732 

Italien                  95^ 

Dänemark        2560 

Schweiz                  47 

Dänemark         1704 

Frankreich         0|^ 

Deutsch.  Reich  2380 

Norwegen               43 

Deutsch.  Reich  1500 

Schweiz              ioj 

Finnland            22  Jo 

Deutsches  Reich    40 

B'rankreich          1076 

Rumänien           5ti 

Frankreich          1760 

Schweden               ao 

Serbien               looo 

Oest  err ,  -  üngftrMi  1 

Oesterr.- Ungarn  870 

Rumänien                19 

Bulgarien              950 

Deutsches  Reich  \\ 

Griechenland       670 

Finnland                  17 

Schweden            949 

Rassland              ]  \ 

Portugal               540 

Frankreich               14 

Norwegen            846 

Belgien                \x 

Italien                  520 

Oesterreich-Ung.     12 

Rumänien             800 

Niederlande         ti 

Grossbrit&nnien   370 

Belgien                   to 

Italien                   692 

Gros^brifannien     t^ 

Spanien                320 

Bulgarien                   9 

Grosibrilannien    670 

Dfineroark          iX 

Serbien                  310 

Spanien                     6 

Ruüsland                565 

Norwegen             Ol 

Bulgarien              270 

Italien                          1 

Porlugal                455 

Schweden            0  $/ 

Rumänien             230 

Griechenland            i 

Serbien                  * 

Russland                 60 

Serbien                       i 

j 

Der  Verbrauch  von  Kaffee  ,    Thee  und  Tabak  ist  somit  in 
mark  verhältnismässig  gross.     Unter  den   europäischen  Staaten   nin 
es  nicksiclxtUch  des  Kaffee-  und  Tabak- Verbrauches  den  6.  und  nicM 
sichtlich  des  Theeverbrauches  sogar  den  4.  Rang  ein.     Beim  Weinf 
brauch  steht  es  zwar  ziemlich  tief  im  Range;  aber  unter  jenen  StaatcöJ 
welche  keinen  Wein   produzieren ,   hat  es    immerhin   einen   beachten* 
werten  Verbrauch.     Dazu  kommt  noch,  dass  der  Bierkonsum  seh^^^j 
trächtlich  ist.     Wie  folgende  TafeK    welche  wir  den  Uebersi-^'"  " 
Weltwirtschaft  entnehmen,  zeigt,    haben  nur  drei  Staaten,    <i 
grosse  Bierproduzenten,  einen  grösseren  Verbrauch,    Es  betrug  nami*^ 
im  Jahre  1890  der 


^ä 
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Bier 

konsum    per  E 

inwoh 

ner 

Liter 

In  den  Lündern 

Liter. 

In  den  Ländern 

Liier 

'77  b 

Niederlande 

34.6 

Serbien 

4.1 

1362 

Oestcrreich-Ungani 

320 

Griechenland 

3.3 

105S 

Schweden 

27.2 

Rumänien 

a.o 

102.9 

Frankreich 

22.5 

Spanien 

i-3 

40.0 

FinnUnd 

%^ 

Bulgarien 

f.O 

37*5 

Ru^Und 

4.6 

Italien 

a9 

Dss  der  V^erltauf  von  Nahrungsmitteln  ist  jedoch  in  Däne- 
Ihismässig  gross  und  in  beständigem  Wachstum  begriffen, 
uch  der  Verbrauch  von  anderen  Lebens-  und 
•  B  e  d  ur  f  n  is  s  e  nc  ,  worüber  die  Handelsausweise  manchen 
^^ufschluss  bieten.  So  betrug  die  Mehreinfuhr  von  Metall- 
^^n  1878:  67.7  MiiL  Pfd.,  jene  von  Webwaren  12.6  Mill. 
I  betrug  die  Mehreinfuhr  dieser  Artikel  bereits  86,4  und  16.4 
J,  Bis  1883  stieg  sie  auf  119,5  resp.  16.3  Mill.  Pfund,  um 
dings  bis  1886  auf  90.0  resp.  15,5  Mill.  Pfund  herabzusinken, 
r  sich  jedoch  die  Mehreinfuhr  dieser  Artikel  wieder  auf  134.2 
MilL  Pfund.  In  den  13  Jahren  von  1878  bis  1891  hat  somit 
infuhr  von  Metallwaren  um  98 ,  jene  von  Webwaren  um  70 
genommen,  welche  Zunahme  wiederum  bedeutend  grösser 
der  Einwohnerzahl.  1892  betrug  die  Mehreinfuhr  von  Metall- 
.95,  jene  von  Webwaren  23.35  ^^^l-  ^f^^- 
•rmit  nachgewiesen,  dass  der  Verbrauch  von  Nahrungsmitteln 
en  Lebensbedürfnissen  relativ  sehr  gross  und  in  beständigem 
begriffen  ist,  so  muss  unmittelbar  daraus  gefolgert  werden, 
^er  Voraussetzung,  dass  der  Sparsinn  der  Bevölkerung  in 
Bahren  nicht  wesentlich  schwächer  geworden  ist,  auch  der 
des  Volkes  verhältnismässig  sehr  bedeutend  und  in  der 
l  ganz  ausserordendich  gewachsen  isL  Anderenfalls  wäre 
\  kaum  möglich,  dass  die  Bevölkerung  iro  Stande  gewesen 
Kosten  des  wachsenden  Verbrauches  zu  bestreiten ;  denn 
uch  richtig  ist,  dass  die  Preise  der  Importartikel  stark  ^urück- 
itnd,  so  sind  auch  die  Preise  der  dafür  hingegebenen  Waren 
id  überdies  ist  gerade  in  den  2uleti£t  betrachteten  Jahren  eine 
rung  eingetreten. 

Vn.    Steueret ogängc. 

Anwachsen   des  Verbrauches   müssen   selbstverständlich 

Veibrauchssteucrn  und  Zöllen  sich  entsprechend  heben; 

bme  des  Verkehres  müssen  sich  insbesondere  die  Staats- 

ihnien  erhöhen;  und  mit  der  Ausdehnung  des  landwirt- 
^Ütsten    Bodens ,    mit   der    Vermehrung    der   bewohnten 

Df  4«  Kcfmum  eines  Iitnwühners  erst   57  Liter  I 
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Häuser  müssen  die  entsprechenden  Ertragsteuern  grössere  Beträge  er 
geben. 

Das  Wachstum  dieser  und  anderer  Steuereingänge  und  Siaat&ein- 
nahmen  kann  somit  als  Symptom  des  wachsenden  Volkswohlstandes 
oder  wenigstens  als  eine  Bestätigung  fiir  die  Richtigkeit  dieser  auf 
anderem  Wege  nachgewiesenen  Thatsache  dienen.  In  der  That  zcigöi 
in  Dänemark  die  Steuereingänge  eine  der  vorhin  dargestellten  Ent» 
Wickelung  entsprechende  Expansion, 

Die  im  dänischen  Staatsbudget  als  indirekte  Steuern  be- 
zeichneten Einnahmen  heliefen  sich  im  Finanzjahre  1875/76  auf  jo.75 
MilL  Kronen.  Dieselben  sanken  bis  1878/79  bis  auf  27.92  Mill.  un<i 
stiegen  dann  ununterbrochen  bis  auf  36.14  Mill.  Kronen  im  Jaiir« 
1884/85.  In  den  folgenden  zwei  Jahren  ergab  sich  wieder  ein  Rück- 
gang bis  auf  33*62.  Die  nächsten  4  Jahre  zeigten  eine  beständige  Zu« 
nähme,  1890/91  sind  diese  Einnahmen  mit  37.13  MilL  Kronen  ang6 
geben.  Seit  1878/79  hat  also  das  Erträgnis  der  indirekten  Steuern  um 
nahezu  10  MilL  Kronen  oder  um  33  Prozent  zugenommen.  1879/80 
kamen  auf  einen  Einwohner  14.8  Kronen,  1890/91  17.0  Kronen  in- 
direkter Steuereingänge. 

Ganz  ähnlich  war  die  Entwickelung  bei  jeder  einzelnen  indirekten 
Steuer;  am  intensivsten  aber  bei  den  Eingängen  der  Zuckerstcucr 
und    den    Einfuhrzöllen.     Dieselben  betrugen : 


1875/76 
187S/79 
1879/80 
1S84/S5 


Millioaen  Kronen 

19.95 
18.35 
19-34 
24.S3 


1886/87 
1889/90 
1890/9 1 


Millionen  Kronen 

2335 
26.60 

26*92 


Die  absolute  Zunahme  der  Ergebnisse  der  Zuckersteuer  und 
fuhrzölle  seit  1B78/79    beträgt    somit    8^57  Mill.  Kronen,    die    rclali 
aber  46.7  Prozent.     1879/80    kamen   auf  einen  Einwohner   von  dii 
Eingängen  9.8  Kronen,  1890/91  dagegen  12-3  Kronen* 

Eine  fast  noch  günstigere  Entwickelung  haben  die  Steuer-Ei 
nahmen    der    Gemeinden    und    Distrikte  gehabt.     Nach  (töT 
Ausweisen  der  offiziellen  Statistik  betrugen  nämlich  die  Eingänge  vofl 
Steuern  und  Abgaben  (Skatter  og  Afgifter)  in  Kopenhagen,  in  den 
vinzstädlen  (Paalignede  Skatter),  in  den  ländlichen  Gemeinden  (P: 
gnede  Skatter  paa  Hartkorn  og  paa  Formue  og  Lejlighed)  und  in  den 
ländlichen  Distrikten  {Udskrivning  pra  Anitsraadskredsen)    zusammeß> 
in  den  Jahren  resp,  Finanzjahren  Millionen  Kronen 

1S75  17.96  

1879  21J  5 

i^^i  2214 

1886  24.39 

1890  26.33 

Obgleich  es  sich  hier  also  nicht  bloss   um  Steuern   vom  Einkorn- 
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aus  dem  beweglichen  Vermögen,    sondern    auch    um    solche  aus 
unbeweglichen  Vermögen,    speziell  aus  dem  landwirtschaftlichen 
lelgeolume  (paa  Harlkorn)   handelt,    so  zeigt  sich    doch    dieselbe 
tende  Zunahme  Ja  dieselbe  ist,  abgesehen  von  den  Udokrivning  paa 
adskredsen  viel  beständiger,  indem  sie  sich  fast  ohne  Unterbrech- 
Jahr  für  Jahr  ergab.     Von    1875  bis  1890  belief  sie  sich  auf  8.37, 
10  1879  bis  1890  auf  5.18  MdL  Kronen,  d,  h.  auf  46.5  resp.  24.5  Proz. 
einen  Einwohner   entfielen,    alle   diese  Steuern  durcheinander  ge- 
et    1875;    9.52,    1879:    io«8o,  1890:  12.05  Kronen. 
Minder  gleichmässig  nahmen  die  Reineinnahmen  von  Staats- 
nba hnen  zu.     Hier  wird  das  Bild  durch  die,  besonders  infolge 
Anschaffungen  ungleichen  Ausgaben  gestört.    Diese  Reineinnahmen 
en  n4mlirh : 

Millionen  Kronen 


im  Jahre 

1875^76 
1879/So 
i83a8i 


1.40 

390 
2.30 

1.94 


im  Jahre 

1S87/88 
1888/89 
18S9/90 
1890/91 


Millionen  Kronen 
1.78 
2.46 
2.64 
3.14 


[Immerhin  beträgt  die  Zunahme  von  1879/80  auf  1890/91 :  2.01 
Kronen  oder  180  Prozent,  von  1886/87  ^^^  1890/91:  1.20  Mill 
&onen  oder  62  Prozent,  1879/So  kamen  von  den  Eisenbahn-Rein- 
•mnahmen  auf  einen  Einwohner  0.57,    1890/91   1.44  Kronen. 

Haben  die  bisher  erwähnten  Steuern  hauptsächlich  das  Wachstum 
!es  Verbrauches  und  des  Verkehres  und  nur  nebenher  auch  jenes  des 
'ermögens  erkennen  lassen  »  so  ist  die  Erbsteuer  in  Dänemark 
ine  Steuer  ,  welche  direkt  einen  Schluss  auf  die  Grösse  des  jährlich 
ö  Erbgange  übertragenen  Vermögens  gestattet.  Würden  in  jedem 
■te  gleich  viel  Menschen  sterben  und  würde  in  jedem  Jahre  der  Tod 
pBeraselben  Verhältnisse  Reiche  und  Arme  treffen  ,  so  müsste  unter 
ir  Voraussctaeung,  dass  die  Verheimlichung  von  Erbgut  Jahr  für  Jahr 
'irh  denselben  Betrag  der  Besteuerung  entzieht,  die  Erbsteuer 
lg  dieselbe  Höhe  zeigen.  Wäre  das  nicht  der  Fall,  so  müsste 
»genommen  werden,  dass  entsprechend  dem  Steigen  oder  Fallen  der 
tbsteuer,  die  Verstorbenen  mehr  oder  weniger  zu  ersparen  in  der 
^e  waren,  oder  allgemein  der  Wohlstand  der  Bevölkerung  zu-  oder 
^knommen  hat.  In  der  rhat  aber  wächst  die  absolute  Zahl  der 
^Kftfälle  und  trifft  der  Tod  Reich  und  Arm  nicht  jährlich  in  demselben 
^pältDis.  Man  wird  also  von  vornherein  ein  Wachstum  der  Erbsteuer 
W  ein  ziemlich  starkes  Schwanken  der  Grösse  derselben  von  Jahr  zu  Jahr 
^'artcn  dürfen,  und  man  wird  daraus  auf  die  Grösse  der  Ersparungen 
>ch  keinen  Kückschluss  ziehen  können.  Nur  wenn  die  Zunahme  der 
rbsteuer  jene  der  Todesrate  ühertrifTt  und  wenn  durch  die  Aufstellung  von 
hschnittszahlen  die  jährlichen  Ungleichheiten  in  der  Ordnung  der 
oder  arm  Verstorbenen,  der  grösseren  oder  geringeren  Verheim- 

37* 


S74 


tßan  Juraschek, 


lichung  von  Erbgut  ausgeglichen  wurde,  kann  ein  Rückschluss  tulin 
sein.     Nach  der  Rechnungsablage  betrug  nun  in  Dänemark  die 

£  rbs teuer: 


im  Finwiz- 
jahrc 

1876)77 
lfi77r?8 
1878J7» 

188(H81 
18Si;82 
188&88 

vmm 

188&87 
1887188 


1880r90 
1890r91 
I8dli92 

18BSI98 


Kronen 
1006490  , 

iiweiß  / 

897  81»  \ 
VN30  9ß9 

1  im  :m  , 
1 110  sin  ) 
1  aiw  'XA  > 

107li765   ' 
12Ü0478 
1  120  UO  > 
121^1071  > 

1 40»  :no  V 

12116  257  ^ 
1272382   \ 


im  Jahrcs- 

darchschniUe 


1876/80 


1881185 


1886Kia 


In  der  That  ist  also  in 
digen  Wachstum    begriffen. 


18»tl92 


Kronen 


1006  790 


120173* 


1299016 


11)67  400 


tm Jahre 

1876   . 
lbT7  f 

vm  \ 

ltf?i  \ 
18»J 

IJ«2  / 

18^  ; 

18&I  S 
1985 
188Ö 
18^  i 
18E6  C 
198»  ( 
1«I0  ' 
18^11  1 
18»S   f 


Tode 


87^ 


TiWl 


»W 


IS  700  n 


Dänemark  die  Erbsteuer  in  etnein 
welches   zeitweise  grösser  ist  als 
Todesfälle.     Berechnet  man    nämlich  das  Verhältnis  der  Erbsti 
den  Verstorbenen  der  vorangegangenen  Kalenderjahre,  so  crgiebi  4A 
dass  in    den  Jahresdurchschnitten  1876—80,    1881 — 85,    1886— h^  ti^ 
1891  bis  1892  etwa  26.73,  3^**^^  S^-^S  und  31.96  Kronen  Erbsteuer 
einen  Toten    kommen.     Es   zeigt  sich,  dass  eine  Zunahme  derjc  ' 
Verraögensquantitäten    eingetreten    sein    muss,    welche  im  öffentlichll 
Erbgange  aus  den  Ersparungen  der  Erblasser  erworben  wurden  uml  1 
ist  unzweifelhaft  ^  dass  das  Vermögen  der  Bevölkerung  im  aligcmcio 
sich  entsprechend   vermehrt   hat ;  aber   es  scheint ,    dass  das  sich 
durch  aussprechende  Wachstum  keineswegs  Schritt  hält  mit  jenem,  %i 
ches  in  der  Zunahme  der  Verbrauchsmengen   sich  darstellte, 
wohl  angenommen  werden  darf,   dass   die  Verheimlichung  von 
häufiger  geworden  ist.     Es  ist  dies  eine  Erscheinung,  die  öfter  bcob 
werden  kann  und  die  mit  der  Zunahme   der  Verwendung  der  tuf  < 
Ueberbringer    lautenden    Wertpapiere   zur    Vcrmögensanlage   innig 
sammcnhängt.     Bei  der  Leichtigkeit   der  Vermögensubert ragung 
Lebenden  durch  solche  Pajyiere  und  bei  der  Leichtigkeit  der  Vc 
lichung  derselben  ist  fast  natürlich,  dass  die  Verbreitung  dieser! 
in  den  tieferen  Schichten  des   Volkes  dazu  führt,   dass  de?  Afitctl'" 
Erbgutes,  der  verheimlicht  wird,  sich  im  fortwährenden  Steigen  I 
und  dass  dadurch  die  Erbsteuer  nicht  in  dem  M:i(|»e  wachst,  wie < 
jährlich  wirklich  im  Krbgang  übertragene  \  1 

Hieher  gehört  übrigens    auch   das  Wm, !,,,.,,„,    JcTJenfgeB 
die  von    den  Pupillenkassen   (Overfurmijnüer 


i)  Das  Mittel  iroti  1890/91  Ul  hier  alt  N 
(alle  vQti  1892  mir  nicht  bekannt  sind. 
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et  werden.     Dieselben  beliefen  sich  am  31,  März  1876  auf  28.6, 
1881  auf  29.7,  1886  auf  38.5,  1891  auf  83.7,  1892  auf  85.3  Mill.  Kronen. 

fVUI.  Sparkassen. 
Um  ein  Urteil  über  die  Ersparnisse  einer  Bevölkerung  zu  gewinnen, 
lunn  noch  ein  anderer  Weg  eingeschlagen  werden,  nämlich  die  Unler- 
sucbung  des  Wachsttimes  der  Anzahl  derjenigen  Personen  ^  die  in  die 
Öfentlichen  Sparkassen  Gelder  einlegen,  und  die  Untersuchung  der  Zu- 
nahme des  Guthabens  dieser  Personen.  Allerdings  wird  man  auf  die- 
sem Wege  nur  einen  Teil  der  Ers[jarnisse  der  Bevölkerung  in  seinen 
Bewegungen  verfolgen  können.  Auch  wird  man  zugestehen  müssen, 
dass  dieser  Teil  der  Ersparnisse  nicht  unter  allen  Umständen  derselbe 
bleibt,  Wenn  der  Zinsfuss,  der  für  Sparkasse  ein  lagen  gezahlt  wird,  we- 
sentlich höher  ist  als  der  von  ähnlich  sicheren  Anlagen,  oder  wenn 
das  Vertrauen  in  die  Sicherheit  der  Mehrzahl  der  Anlagewerte  stark 
erschüttert  ist,  so  kann  ein  heftiges  Zuströmen  von  Geldern  bei  den 
Sparkassen  staltfinden,  und  der  Anteil,  welchen  die  Sparkasseneinlagen 
VOD  den  Gesamtersparnissen  repräsentieren ,  muss  wachsen  und  zwar 
gerade  in  Zeiten  ungünstiger  Wirtschaftsentwickelung*  Umgekehrt  kann 
in  Zeiten  eines  rapiden  Aufschwunges  das  Verlangen,  an  den  Kurs- 
steigerungen der  Wertpapiere  teilzunehmen,  auch  tiefere  Volksschichten 
ergreifen,  so  dass  viele  Sparer  ihre  Güthaben  aus  den  Sparkassen  her- 
ausziehen und  in  jenen  Wertpapieren  anlegen  werden  ,  wodurch  der 
Anteil  der  in  den  Sparkassen  deponierten  Ersparnisse  an  den  Gesarat* 
ersparnissen  wesentlich  verringert  werden  wird.  In  Zeiten  einer  gleich- 
massig  günstigen  Wirtschaftsentwickelung ,  speziell  bei  niedrigem,  sin- 
kendem Zinsfuss  der  Sparkasseneinlagen  und  höherem,  wenn  auch  gleich- 
falls sinkendem  Zinsfuss  der  guten  Anlage  werte  kann  man  trotzdem 
den  Anteil,  welchen  die  Sparkasseneinlagen  von  den  Gesaratersparnissen 
repräsentieren,  als  ziemlich  gleichbleibend,  im  ungünstigsten  Falle  als 
Mssig  sinkend  annehmen.  Wenn  nun  in  solchen  Perioden  die  Zahl 
«ier  Einleger  und  di^  Höhe  der  Guthaben  wesentlich  steigt,  so  wird 
nian  wohl  folgern  dürfen  ^  dass  in  demselben  oder  in  noch  höherem 
Masse  die  Gesamtmenge  der  Ersparnisse  wächst  und  der  allgemeine 
Volkswohlstand  zunimmt,  das  letztere  insbesondere,  wenn  die  kleinen 
Guthaben  wachsen. 

In  Dänemark  habt;n  sich  aber  die  Verhältnisse  der  Sparkassen  seit 
»878»  seit  welcher  Zeit  die  Entwickelung  der  wirtschaftHchen  Verhält- 
lisse ,    wie   gezeigt .    eine   im  allgemeinen    günstige  war ,  in  folgender 


iVeise  entfaltet: 

Lam   Ende  des 
Jahres 
1878 
l1 


Stand   der  Sparkassen 


Anzahl 
der  Kttsten 

438 
439 


Anzahl 
der  Konti 

439  982 
456  116 


Gulhaben  der  Konti 
in  Mill.  Kronen 

200.7 
217.6 


.576 


von  /uras€hekf 

31.  März 

Anrfthl 

Anzahl 

Gutliaben  d«r  Conti 

der  Kassen 

der  Conti 

in  Mill.   Kronen 

iS8t 

446 

492  296 

254.2 

1882 

498 

57^  350 

347  9 

1883 

50a 

607  384 

349  7 

1S84 

5U 

645  336 

366,1 

t88s 

5*1 

^75  593 

3769 

1S86 

533 

696  S78 

377.6 

1887 

52s 

730  3*4 

423.« 

1S88 

5z8 

778357 

462.5 

1889 

53a 

823709 

4806 

1890 

537 

S57  778 

5013 

1S91 

540 

886291 

510.0 

In  den  12  Jahren  von  Anfang  1879  bis  März  1891  haben  sich! 
mit  die  Sparkassen  um  102,  d.  i.  um  23  Prozent,  die  Anzahl  dcrSp 
kasse-Einleger  um  446.309,  d.  i.  um  101  Prozent   und  deren  Gulhi 
um  309.3  Mi  IL  Kronen  d.  i.    gar    um    154  Prozent   vermehrt     Anfil 
1879  kamen  auf  einen  Einleger  456.16,   1891  aber  575.38  Kronen, 
durchschnittliche  Guthaben  eines  Einlegers  hat  sich  also  in  dieser  2 
um  119*22  Kronen  oder  26  Prozent  vermehrt.     Noch  gros— 
scheint   das   Wachstum ,   wenn    man  die  Daten    mit  den  Bt ' 
Ziffern  vergleicht.     Anfang  1879  waren  von  1000  Einwohnern  232, 
31,  März  1891  aber  401  Sparkasseneinleger;  zu  denselben  ZeitpunkM 
kamen   auf  einen   Einwohner  102.32   resp,  231.18   Kronen  Gu| 
haben  bei  den  Sparkassen.     Trotz   der  beträchtlichen  Zunahme  > 
Bevölkerung   hat    sich    nicht    nur   der  Anteil    der  Sparer   an  der  < 
samtzah!   der   Bevölkerung   nahezu   verdoppelt   und   ist   der   auf  ein 
Bewohner    entfallende    Betrag   von  Sparkassenguthaben    auf  mehr 
das    Doppelte   gestiegen  1     Hiebet    ist   nicht   zu    übersehen .   da^ 
Wachstum   der  Sparkasseguthaben   besonders   in   letzter  Zeit  seht  1 
deutend  war.     Von  1881  bis   1886   nahmen  die  Guthaben  jährlich  1 
24.7,    von    1S86    bis    1891    um   26.5  Mill    Kronen    lu*     Dabei  tst  < 
durchschnittliche  Zinsfuss    der  Sparkasse    bestandig  bc 
gesetzt   worden.      1882    betrug    derselbe   noch   3.98  Proz.,    i? 
3*95  Proz.,  1891  nur  mehr  3.59  Prozent,     Von  den  bestehende 
kassen  hatten 

einen  Zinsfuss  von  mehr  als  4  Prozent 
>  j  *     4  Prozent 

%  >  >     weniger  als  4  Prozent 

Durch  diese  Zinsenreduktionen    haben  sich  in  der 
Zeit  die  Sparkassenguthaben  durchschnittlich    nur   wenig  besftO, 
weise  aber  sogar  schlechter  verzinst,  als  die  Anlagen  m  $ich*^f«  ^a 
papieren,  wie  die  dänische  Rente   und  die  Obligatiar 
denen  Bodenkredit-Anstalten,  die  bei  einem  Zi»*«P 
meist  nahezu  al  pari  gestanden  sind*    Spezic 
.  tisable  Rente  zu  3V1    Proz.   trug  188S  ct^ 


im 
188a 

J^J 

«5 

1 

437 

»9? 

36 

»35 
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Prozent.    Der  Zinsfuss  konnte  also  kaum  einen  Anreiz  bieten»  die 

irk^senetntagen  besonders  zu  vermehren,  und  man  darf  annehmen, 

sich  in    der  That  der  Anteil  an    den  Gesamterspamissen  der  Be- 

lerung  ♦  der  auf  die   Sparkasseneinlagen  entfällt,  nicht  vergrösserte 

dass  sich  somit  die  Gesamtersparungen  und  damit  das  Vermögen 

Volkes  in  ähnlicher  Weise   wie  die  Guthaben   bei  den  Sparkassen 

öehrten. 

[Besonders  günstig  ist  das  Wachstum  der  kleineren  Guthaben 
|den  Sparkassen, 

|Von  der  Gesamtzahl  der  Einleger  respektive  von  dem  Gesamtgut- 
ent^elen    auf  Guthaben    im   Betrage   von: 


woDigor  ftlt  äOO  KronoQ 

SOO— dOOO  Kronsn 

mehr  wX%  fOCK»  Kroaen 

klir« 

Kiuleger    |  MIU,  Eroa«a 

Bia1eg4ir      »IIL  Rroii«D 

fiüil«B«f    1  Hill.  Kronfln 

1  a 

ftlitolBteo    Z«hl 

fl  a 

f*8  44e6 


2S.9 


186  743 
287  7li0 


ULI 
12.V3 
IfiO.l 


87  888 

439in 


au.i 


1d  Prostntea  der  Oetftmiifthl  der  Ginlegtr  reip,  d<ii  QDthftb«» 


4.4 
4.7 
4,(i 


2i>.2 
26.8 
26,8 


a3.o 

3S.3 
32.8 


6.6 
ft.8 
7J 


56,8 
f)6,9 
«2.3 


Einleger  solche,  deren  Gut- 
während   1882  auf  dieselben 


'Gegenwärtig  sind  also  etwa  '/a   aller 
fcn    weniger   als  200  Kronen   beträgt, 
( 61  Prozent  der  Einleger  entfielen.      Allerdings    ist  die  sich  hieraus 
ende  Zunahme  etwas  zu  gross,  weil  1882  die  Sparkasseneinlagen 
ganz    nach   den   angegebenen  Gruppen  aufgeteill  wurden ,    aber 
Bt,  wenn  man    die  unaufgeteiken  Einlagen    unterschiedslos  zu  den 
den  Einlagen  unter  200  Kronen  zählte,  würden  diese  von  64  Proz. 
iGesamtzahl  auf  66  Proz,  gestiegen  sein.     Die  Einleger  dieser  Ka- 
ric  müssen  ganz  kleine  Leute  sein  ,  da  ihr  durchschnittliches  Gut- 
en nur  40.19  Kronen  beträgt.     1882  betrog  dasselbe  43.31  Kronen, 
^  Vermehrung  der  Sparer  war  somit  in  dieser  Kategorie  grösser,  als 
Vermehrung  des  Guthabens  derselben.     Dasselbe  ist  auch  bei  den 
egem  mit  den  grössten  Einlagen  der  Fall,  deren  durchschnittliches 
aben    von   5050    auf   4961  Kronen  sank  ;    nur    bei   den  Einlegern 
aittleren  Einlagen  zwischen  200   und  2000  Kronen  trat    eine  ent- 
ngesetzte  Bewegimg  ein,  indem  deren  durchschnittliches  Guthaben 
[von  rund  665  auf  692  Kronen  erhöhte.     In  den  Vordergrund  tritt 
[immer  das  Herandrängen  neuer  Sparer  und  das  zahlreiche  Empor- 
ron  Sparern  aus  den  niedrigeren  Einlagsgruppen  in  die  höheren. 
^uthchsten  zeigt  dies  folgende  Tabelle  der  Zunahme  der  Anzahl 
Einleger  tii»*'  immc   der   Guthaben    in    den    drei  Kategorien 

^bei  sich  auch  die  grössere  jährliche  Zu- 
vor Augen  stellt : 
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vün  Juraschekt 


Jikrllohe  Zanfthme  der  Eliateg^r«&hl  To»p^  Gutbsbvniaiiise  Tan  OatliibeQ 
im  ßetr«iifl  voa 


▼om  Jiihre 

weniger  &l«  200  KroDeu 

_ 

£li)1«ger       UÜl,  EroDiiQ| 

200—3000  Rronea         || 

m«ltr  «]■  MM  ILtomo 

BlalAgtr 

Uill.  Ktoumi  Ii 

JUalagsr   '  IIULKn«« 

1882- lS8ß 
1886-1301 

2^481                  0.80 
26W1                  I.Ol 

49iS 

l02fJ«t 

8.Ö5 

7,4« 

1S28               S^ 
4€S£)              20.46 

Leider  ist  ein  internationaler  Vergleich  der  bei  den 
Sparkassen  erliegendcTi  Vermögenswerte  von  geringer  Bedeutung,  da 
die  Neigung  und  Gelegenheit  der  Bevölkerungen,  ihre  Ersparungen  ge 
rade  in  den  Sparkassen  zu  deponieren,  sehr  ungleich  ist»  and  da  iti 
den  einzelnen  Staaten  recht  verschiedene  Arten  von  Sparkassen  exi- 
stieren, man  auch  nicht  imraer  die  Gesamtheit  derselben  zu  ergreifen 
in  der  Lage  ist.  Wenn  aber  auf  diese  Weise  nicht  derselbige  Teil  der 
Gesamtersparnisse  durch  die  Sparkasseeinlagen  repräsentiert  wird,  so 
giebt  auch  der  Vergleich  letzterer  keinen  Massstab  für  die  Differenz 
der  Gesamtersparnisse  bei  den  verschiedenen  Völkern.  Wir  verfolgen 
daher  auch  diesen  Vergleich  nur  für  ganz  wenige  Staaten,  die  eine  ge- 
wisse  Aehnlichkeit  mit  Dänemark  haben  und  nur  für  den  Zweck  und 
das  Wachstum  der  Ersparungen  zu  charakterisieren.     Es  entfielen  aber: 


in 

auf  ein  SpKrlcftBa«!'biich 

GtitUlita  Itt  M»k 

\nt  100  Einwohner 

8pftrkai«eb1lQ)>it 

187«  (1880) 

18Ui       1  llir7%»(l8HO) 

l&yi 

l&79(lt9»Oj  j       mi 

ßochBea  (1880) 
Bayern 
BulgUn  (18801 

513.18 
872,40 
908.00 
324.51 

ft47.a0     1       lUU     I 
^mM     '       113V7 

aaaoo    ^      isöo 

g^i.20     1         2  340 

9ß008 

17  avs 

a4i» 

as.2              «Kl 

aO.6                4«.B 
60               \U 
1.2               118 

Selbst  wenn  wir  also  nach  dem  vorhin  Bemerkten  von  einem  Vcr* 
gleiche  rücksichtlich  der  Grösse  der  Sparkasse-Einlagen  absehen,  der 
für  Dänemark  auch  den  reichen  Staaten  Sachsen  und  Belgien  gegen« 
über  ganz  besonders  günstig  ausfallen  würde .  so  bleibt  doch  noch 
übrig,  das  Wachstum  der  Sparkassen-Einlagen  in  Vergleich  zu  ziehen. 
Auch  dieses  ist  aber,  wie  die  vorhin  gegebene  Tafel  zeigt,  in  Dän^ 
mark  recht  bedeutend  grösser  als  in  Sachsen,  Belgien  und  Bayern,  ob- 
wohl in  den  zwei  letztgenannten  Staaten  eine  Verdoppelung  des  auf 
einen  Einwohner  entfallenden  Betrages  der  Sparkasse-Einlagen  einge- 
treten ist.  Man  wird  also  zweifelsohne  behaupten  dürfen ,  nicht  bloss 
dass  die  Ersparnisse  des  dänischen  Volkes  verhältnismässig  sehr  gross 
sind,  da  die  Summe  von  260  Mark  Einlagen  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung einen  sehr  respektablen  Betrag  darstellt,  sondern  auch  dass 
das  Wachstum  dieser  Ersparnisse  sich  in  dem  letzten  Dezennium  in 
einer  überraschend  günstigen  Weise  vollzog,  indem  trotz  der  Grösse 
und  des  Wachstums  des  auf  ein  Sparkassenbuch  entfallenden  Betrages 
auf  fast  jeden  zweiten  Einwohner  ein  Sparkassenbuch  kömmt,  während 
in  Sachsen  z.  B.  bei  einer  noch  grösseren  Verbreitung  der  Sparkass6 
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mit  einem  Rückgänge  dea    auf  ein  Buch  entfallenden  Be- 
bunden    war    und    in  Belgien  ein    noch    grösserer  Rückgang 
Betrages  schon    bei    einer   solchen  Vermehrung   der  Sparkasse- 
rat, wornach  erst  auf  6  Einwohner  ein  Sparkassenbuch  kam. 


EX.    Schlussbemerkung. 

Ion  wir  in  den  vorhergehenden  Untersuchungen  das  dänische 

id  seine  wirtschaftliche  Lage  undEntwickelung  in  den  verschie- 

Beziehungen  betrachteten*  so  zeigten  sich  doch  beständig  gim- 

loj^ltnisse.     Ueberaü    machte    sich    deutlich    bemerkbar,    dass 

^Bauf  einer  sehr  hohen  Wirtschaftsstufe   steht   und  dass  seine 

laWiche  Entwickelung   im    letzten  Dezennium  zu  den  kräftigsten 

tten  in  Europa  zählt* 
war  ein  grossartiges,  Neid  erregendes  Bild,  das  sich  da  vor  uns 
\  Wenn  man  bedenkt,  wie  gross  die  Bevölkerungsvermehrung 
fcniark  ist  und  wiesehr  trotzdem  die  Produktion,  der  Verbrauch  und 
parnisse  über  diese  Volkszunahme  hinauswuchsen,  so  wird  man 
IIa  dieses  Wachstum  ausserordentlich  gross  finden,  andererseits 
lolkszunahme  als  keine  Gefahr,  sondern  als  die  Grundlage  künf- 
Iraft  und  gesunder  Entwickelung  erkennen  müssen.  Staaten, 
lleichlum  wächst  bei  gleichzeitigem  Stillstande  der  Volksmenge 
\  sich  daher  ebenso  wenig  mit  Dänemark  messen ,  als  Staaten, 
pevölkerungszunahme  die  Zunahme  ihrer  Produktion  und  ihres 
liebes  überwiegt.  Das  Zusammentreffen  eines  kräftigen  Wachs- 
n  beiden  Beziehungen  mit  einem  Uebergewicht  in  letzterer  ist 
II  ebenso  günstiges  als  seltenes  Ereignis,  welches  nur  bei  vor- 
gdegenen  Staaten  kräftig  aufstrebender  Völker  vorkommt  und 
^olk,  wenn  es  nicht  schon  reich  ist,  reich  machen  muss.  Dass 
latsache  für  Dänemark  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  ge- 
istp  kann  nach  dem  vorhin  Gesagten  nicht  bestritten  werden, 
»eiisu  wenig  lässt  sich  leugnen,  dass  Dänemark  zu  den  reichen 
Europas  zählt»  Allerdings  wenn  als  Reichtum  die  absolute 
n^e  gilt,  welche  in  einem  Staate  angehäuft  ist,  so  steht  Däne- 
zurück hinter  den  Grossmächten  Europas;  wird  aber  unter 
ie  relative  Gütermenge  verstanden  ,  welche  auf  einen  Ein- 
fällt ,  dann  lässt  Dänemark  wohl  manchen  europäischen 
inier  sich  zurück,  denn  wie  wir  gezeigt  haben,  ist  der  Ver- 
das  Ersparnis  des  Einzelnen  im  Durchschnitte  sehr  gross, 
in  einer  ganzen  Reihe  von  Staaten.  Darf  man  überhaupt 
tsprochenen  Symptomen  einen  Schluss  ziehen  ,  so  kann  es 
da*s  das  Nationalvermögen  ein  sehr  bedeutendes  und  be- 
;bsendes  ist  Wäre  man  in  der  Lage,  dies  Vermögen  oder 
iksdnkommen   statistisch    zu    erfassen,   so  würde  sich 
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gewiss    wie   in  England    eine  überraschend  hohe  und   beständig  wach-  ■ 
sende  Summe  ergeben.  I 

Es  kann  und  soll  allerdings  nicht  geleugnet  werden,   dass  die  Pc-  7 
riode ,   welche    hier  insbesondere  in  Betracht  gezogen  wurde ,  auch  in 
anderen  Staaten,  so  in  Oesterrelch-Ungarn,  in  Frankreich  u.  s.  w,  im    I 
Epoche  des  energischen  wirtschaftlichen  Fortschritts  gewesen  ist,  dasi^ 
Dänemark  in  diesem  aUgemeinen  Aufschwung  Europas  mit  inbegriffeul 
war  und  dass  sich  da  wie  dort  im  Jahre  1892,  95»    Anzeichen  geltenll 
machen,  welche  auf  ein  Stillstehen  und  teil  weises  Rückgehen  der  wirt-n 
schaftlichen  Entwicklung    hindeuten.     Während   aber    in  den  meislen 
Staaten    das    Gesamtergebnis    des    Fortschrittes    ein    massiges    war,   ' 
hauptsächlich  weil  empfindliche  Rückschläge  zu  wiederhoUenmalen  auf- 
traten,   welche    einen    grossen  Teil  des  Ergebnisses  ^tx  Aufschwungs-  , 
periode   verzehrten,    sind   in    Dänemark    diese   Rückschläge,  die  win 
ja  auch  wiederholt  hervorzuheben  Gelegenheit  hatten,   nicht   mit  der-^ 
selben  Intensität  aufgetreten  und  ist  hier  das  Gesamtergebnis  der  wirt- 
schaftlichen Eotwickelung  ein  vielfach  günstigeres,   als  in  den  raeistefti 
anderen  Staaten  Europas.     Mit  Rücksicht  auf  die  grössere  Widerstand*-^ 
kraft  gegenüber  von  Wirtschaftskrisen ,    dürfte  ferner  auch  der  Schluss 
gestattet  sein,  dass  die  neuestens  über  Deutschland  und   England  her- 
eingebrochene   Krise   für    Dänemark    minder  gefährlich  werden    wird, 
zumal  dieselbe  ihren  Höhepunkt  überschritten  zu  haben  scheint. 

Sucht  man  nach  den  Ursachen  dieser  überaus  grossen  Fortschritte, 
so  wird  sich  eine  ^;^n'Lt  Reihe  derselben  aufdecken  lassen.  Man  wird 
dabei  vor  Allem  nicht  übergehen  dürfen  den  energischen  und  haushäl- 
terischen Sinn  des  dänischen  Volkes,  die  glücklich  angelegte  und  aus- 
geführte Bauernbefreiung,  die  beständige  Handelspolitik  des  Staates, 
die  ganz  besonders  glückliche  Lage  des  Landes  zwischen  zwei  Meeren, 
wodurch  es  zu  einem  natürlichen  Bindeglied  geworden  ist  zwischen 
dem  industriellen  Westen  und  dem  vorwiegend  der  Urproduktion  sich 
widmenden  Osten  —  man  wird  aber  ganz  besonders  nicht  übersehen 
dürfen,  dass  Dänemark  seit  30  Jahren  das  grosse  Glück  des  vollstän- 
digen Friedens  genossen  hat  und  dass  es  von  all  den  grossen  Welt- 
händeln .  die  in  der  Zwischenzeit  den  Frieden  der  anderen  Völker 
störten,  und  ihre  wirtschaftliche  Entwickelung  unterbanden  nur  massig 
oder  gar  nicht  berührt  wurde.  Allerdings  ist  auch  kiefür  in  erster 
Linie  die  Lage  des  Landes  entscheidend  ,  denn  die  im  Westen,  Sü- 
den  und  Osten  des  Erdteiles  entstehenden  Streitfragen  können  Dan^ 
mark  kaum  berühren;  aber  man  darf  nicht  vergessen,  dass  auch  weitab 
liegende  Streitfalle  durch  ein  unbedachtes  Handeln  der  Regierung^  wie 
des  Volkes ,  zu  Störern  des  Slaatsfriedens  werden  können,  Dass  dies 
nicht  geschah  ist  der  Regierung  des  Landes  als  grosses  Verdienst  an- 
zurechnen, welches  nur  dadurch  noch  vergrössert  werden  könnte»  wenn 
es  derselben  gelingt,  durch  eine  zielbewusste  äussere  PoUtik  wie  durch 
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Verstärltung  der  Wehrkraft  und  der  Vcrteidigungsmittel  des  Lan- 
den Frieden  auch  für  ^\t  kommenden  Zeiten   und  für  jene  Streit- 
ile  m  sichern,  die  sich    in   unmittelbarer  Nähe  Dänemarks  abspielen 
Jnnien,     Kann   man  in  Dänemark  solchen  Eventualitäten  gegenüber 
p  Beruhigung   in   die  Zukunft  schauen,   dann   kann  man    überzeugt 
dass  auch  die  künftige  Entwickelung  der  wirtschaftlichen  Verhalt- 
glänzend  sein  wird,   denn  die  anderen  Ursachen  des  geschilder- 
fcn  Aufschwunges  werden  auch  fernerhin  ihre  günstige  Wirkung  ausüben. 


ERGEBNISSE   DER   BAYERISCHEN    ARMEN- 
STATISTIK. 

VON 
Dl.  oec.  LUDWIG  RUPPRECHT. 

Einleitung. 

Die  armenstatistischen  Erhebungen  des  Königreichs  B«yer»  lähle 
wie  auch  von  Miinsterherg  in  seinem  trefflichen  Werke :  »die  <iö 
sehe  Armengesetjcgebung  etc.c  anerkannt  ist,  zu  den  vortrefflichsten  i 
ihrer  Art.  Finden  doch  vor  allem  in  Bayern,  was  nur  in  wenigen 
deren  deutschen  Staaten  der  Fall  ist,  periodische  und  zwar  alljährlich 
das  Armenwesen  betreffende  statistische  Aufnahmen  statt ,  fUr  we^c 
die  Ministerialentschliessiing  vom  i.  JuH  1882  neue,  ausführliche 
rektiven  gegeben  hat.  Das  auf  diese  Weise  gewonnene  Material 
sodann  vom  kgl.  bayer.  statistischen  Bureau  verarbeitet  und  in  de» 
Zeitschrift  alljährlich  veröffentlicht  und  hat  sich  bereits  ein  sehr 
liches  Material  in  den  Publikationen  des  genannten  Amtes  angesamn 
welches  aus  einem  doppelten  Grunde  der  allgemeinen  Beachtung  wc 
ist  und  eine  reiche  Fundgrube  bei  Erörterung  wichtiger,  das  Armci 
wesen  betreffender  Zeitfragen  von  allgemeinstem  Interesse  sein  ki 
Liegen  doch  hier  einerseits  nach  einheitlichen  Grundsätzen  geftllogc 
Erhebungen  für  das  Gebiet  eines  Reiches  vor,  dessen  5Vi  MiUion 
zählende  Bevölkerung  in  Bezug  auf  Stammeseigentümlichkeiten,  Leb 
art,  Konfession  und  Vermögensverhältnisse  die  grössten  Verschie 
heiten  aufweist,  eines  Landes,  welches  neben  den  fruchtbaren,  miteid 
milden  Klima  gesegneten  Gefilden  der  Rheinpfalz  die  rauhe  stezn^j 
Oberpfalz,  neben  der  getreidereichen  Donanebene  Niederbayer« 
Alpcnländer  mit  blühender  Viehzucht,  neben  Provinzen  mii  übe 
gend  landwirtschaftlicher  Produktion  auch  Gegenden  mit  hochentwick 
ter  Industrie  in  sich  schliesst,  so  dass  sich  bei  dieser  Fälle  von 
l rasten  aus  der  vergleichenden  Gegenüberstellung  der  für  die  eitiieiiict 
Kreise  Bayerns  gewonnenen  armenstatistischen  Ziffern  manche  taCcf« 
essante  Aufschlüsse  über  die  im  allgemeinen  ja  unleugbare  EtDwirkiiii| 
der  geschilderten  Faktoren  auf  die  Gestaltung  des  Armenwescos  ebö 
Landes  gewinnen  lassen.    Andererseits   ist  aber  auch  cioc  nähert  kr^ 
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PRe  Betrachtung  der  Armenstatistik  Bayerns  um  deswillen  von  allge- 
einem  Interesse,  weil  ja  die  rechtlichen  Grnndlagenp  auf  denen 
ts  Annenwesen  Bayerns  in  der  wichtigen  Beziehung  der  Regelung 
!r  Unterstützungspflicht  der  Gemeinden  beruht,  von  den  fiir 
IS  übrige  Deutschland  geltenden  wesentlich  verschieden  sind.  Gilt 
doch  in  Bayern  das  Heiraatsystem,  im  übrigen  Deutschland  mit  Aus- 
kiißic   der    Reichslande    hingegen    das    Unterstützungswohnsitzprinzip. 

riem  von  beiden  Systemen  der  Vorzug  zu  geben  sei,  darüber  be- 
gerade in  gegenwärtiger  Zeit  grosse  Meinungsverschiedenheit,  so- 
5hl  auf  dem  Gebiete  des  Heimat*  als  auch  des  Unterstützungswohn- 
;2rechtcs  wird  gerade  jetzt  seitens  der  massgebenden  gesetzlichen 
iktoren  der  Versuch  einer  Reform  gemacht  und  so  erscheint  es  denn 
Igezeigt«  das  vortreffliche  armenstatistische  Material  Bayerns  auch  in  der 
ichlung  einer  Prüfung  zu  unterziehen  ,  ob  sich  nicht  Ziffern  massige 
ohaltspunkte  für  die  Beantwortung  der  Frage  gewinnen  lassen,  welche 
►eiielle  Wirkungen  das  in  Bayern  geltende  Heiroatrecht  in  Bezug  auf 

I^rtnenwesen»  insbesondere  die  Verteilung  der  Armenlasten  zwischen 
1  einzelnen  Gemeinden  ausübt. 

Schon  einmal  ist  das  armenstatistische  Material  Bayerns  Gegenstand 
Inenschaftlicher  Bearbeitung  geworden^  nämlich  in  der  vortrefilichen 
Kit  von  Th,  Laves:  »Die  bayer.  Armenpflege  von  1847  bis  i8So<i 
■ehmoller's  Jahrbüchern,  Jahrg.  1884  Heft  2  S.  u)6 — 250. 
BEs  soll  nicht  Aufgabe  der  folgenden  Abhandlung  sein,  mit  gleicher 
IRihrlichkeit  wie  Laves  das  armenstatistische  Material  Bayerns  zu 
brwerten,  es  sollen  vielmehr  zunächst  nur  die  für  das  Jahr  1891  ver- 
icnilichten  statistischen  Nachweisungen  (Zeitschr.  des  kgl  bayr,  stat. 
ureau.  Jahrgang  1893  Heft  3I1  einer  kritischen  Betrachtung  unterzogen 
iid  in  steter  Vergleichung  der  hier  veröffentlichten  Ziffern  mit  den 
^frühere  Jahre,  insbesondere  das  Jahr  1886,  das  sich  unter  den  et- 
■  weiter  zurückliegenden  Jahren  wegen  seiner  normalen  Armenver- 
Dtnfsse  am  besten  zur  Vergleichung  eignet,  veröffentlichten  statisti- 
hen  Ergebnissen  von  den  gewonnenen  Resultaten  die  wichtigsten,  das 
igemcine  Interesse  in  Anspruch  nehmenden  näher  erörtert  werden. 
ich  einer  kurjten  Ausfühnmg  über  Zahl  und  Art  der  von  der  örtlichen 
isenpfiege  unterstützten  Personen  und  Höhe  und  Art  der  Unterstülic- 

feummen  sollen  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  örtlichen  Armen- 
\  sowie  im  Zusammenhange  hiemit  der  Vermögensstand  der  Armen- 
!s,  Stiftungen  etc.  besprochen  werden.  Hieran  wird  sich  eine  Er- 
liog  über  ^vo,  aus  der  Statistik  ersichtliche  Verteilung  der  Armen- 
n  zwischen  Stadt-  und  Landgemeinden,  höheren  und  niederen  Ge- 
indeverbänden  anschHessen  und  endlich  sollen  im  4.  Kapitel  die 
Arigstco  statistischen  Angaben  über  Stand  und  Entwickelung  der 
Iptwohlthätigkeit  und  des  Armenvereins wesens  kurz  berührt  werden« 
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I.  Unterstützte    und    Uiiterstiit2ungsbetrjlg& 

180921  Personen   sind    im  Jahre    1891    aus  Mitteln  der  önlic 
Armenpflege  unterstützt  worden  gegen  167973  im  Jahre  1S86.    In 
Jahren  zwischen  1886  ond  i8gi  aber  weist  die  Statistik  ein  komtanu 
Anwachsen  der  Zahl  der  Unterstützten  nach  mit  Ausnahme  des  Jäöt^ 
1889,  woselbst  diese  Zahl  wieder  auf  174479  herabsinkt,  nachdem 
im  Jahre  1888»  das  überhaupt   sehr    ungünstige  Verhältnisse   be/.nghti 
des  Armenwesens  aufweist,  plötzlich  auf  179  610  angeschwollen  wir. 

An  sich  hat  dieses  konstante  Anwachsen   der    absoluten  Zahl 
aus  Mitteln  der  örtlichen  Armenpflege  unterstützten  Personen  noch  nie 
beunruhigendes,    da  dasselbe   wenigstens  seit  dem  Jahre  1887  nur 
rallel  der  Vermehrung  der  Gesamtbevölkerung  des  Königreiches  i 
geht;   wohl    treffen    im  Jahre  1886  auf  je    100  Einwohner  Bayerns  1 
3.1  Unterstützte,    aber  bereits  im  Jahre  1887    steigt  dieser  PrcwenO 
auf  3,20  Proz.,  um  sich  auf  gleicher  Höhe,  von  dem  anormalen  Ja 
1888  abgesehen,  zu  erhalten. 

Trotzdem  könnte  man  geneigt  sein,  dieses  absolute,  wenn  gleid 
der  Vermehrung  der  Bevölkerung  parallele  Anwachsen  der  Zahl  dd 
Unterstützten  als  ein  ungünstiges  Symptom  insofern  zu  betrachten. 
man  daraus  den  Schluss  ziehen  könnte ,  dass  die  grosse  sotiilj 
Reich sversicherungsgesetzgebung  der  Jahre  seit  iSSj 
keineswegs  den  von  derselben  erwarteten  günstigen  Einfluss  ad  1 
Armenwesen  ausgeübt  hat. 

Diese  Behauptung  wird  auch  vielfach  von  den  Gegnern  dieser 
zialen  Versicherungsgesetzgebung  aufgestellt  und  eben  mit  dem  Hmwc 
auf  die  armenstatistischen  Erhebungen,  welche  weder  eine  Abnahmt <i 
Zahl  der  Unterstützten  noch  der  Summe   der  verausgabten  Untenti 
ungsbeträge  ersehen  liessen,  zu  begründen  versucht. 

Diese  Schlussfolgerung  erscheint  jedoch  unrichtig  und  voretlig^ 

Zunächst  ist  zu  beachten  ,  dass  gerade  dasjenige  Versiebe 
gesetz,  welches  den  weitesten  Kreis  von  Versicherten  urafasst  of»4  ' 
welchen  daher  in  erster  Linie  ein  Einfluss  auf  die  Arrnenlasi 
mcinden  erwartet  werden  kann,  nämlich  das  Alters-  und  Invai 
sichcrungsgcsetz  erst  am  1.  Januar  1891  in  Kraft  getreten  ist  und  dt** 
halb  naturgemäss  eine  Einwirkung  dieses  Gesetzes  bezüglich  der  Ar»Ä- 
Verhältnisse  des  Jahres  189t,  über  welches  ja  erst  die  armenstatlstisctiei 
Erhebungen  veröffentlicht  sind,  noch  nicht  konstatiert  werden  kuoL 

Es  bleibt  demnach  nur  dieKranken- und  die  Betriebs^nfllÜver»fli^ 
rungsgesetzgebung  übrig.  Das  Reichskran kenversicherungsgesefi  v^iü 
15,  Juni  1883,  das  übrigens  för  Bayern  nichts  wesentlich  Neues  getirarll 
hat,  indem  die  zwangsweise  Krankenversicherung  so  ziemlich  in  de« 
gleichen  Umfange  und  mit  den  gleichen  Leistungen  der  Kassen,  «ictiftj 
jetzt  reichsgesetzlich   festgesetzt   sind,    bereits  vor  dem  Jahr«  t^lj 


msse 


^yeris€km  ^Armeftsiatisttk* 


585 


) 


Bayern  bestand »   diese  Krankenversicherung   enthält  nyr  eine  zeitliche 
und  Äwar  in  der  Regel    auf  13  Wochen    beschränkte  Fürsorge   für  die 
Versicherten   und    konnte   daher   eine  Wirkung  dieser  Zwangsversiche- 
ning  in  Bezug   auf  die  Gestaltung   der  bayerischen  Armenverhiütntsse 
höchstens  aus  den  statistischen  Angaben  über  die  Zahl  der  vorüber- 
ziehend un  t er  s  tut  ztcn  Personen  ersehen  werden.     Bezüglich  der 
Höhe,  welche  in  einem  Jahre  die  Anzahl  der  aus  Mitteln  der  gemeind- 
fchen  Annenpflege  vorübergehend  unterstützten  Personen  erreicht,  sind 
aber,  wie  später  noch  näher  ausgeführt   werden  soll,  soviele  Umstände, 
i.  B.  der  jeweilige  Preis  der  hauptsächlichsten  Volksnahrungsmittel,  die 
leichte  oder  schwere  Erwerbsgelegenheit  etc,   von   entscheidender   Be- 
deutung und   die  diesbezüglichen  Ziffern   daher   alljährlich    so  schwan- 
kende, dass  man  darauf  verzichten  muss»  aus  denselben  konstatieren  eu 
Wollen*  wie  die  durch  die  Reichskrankenversicherungsgesetzgebung  ge- 
schaffene Fürsorge  für  erkrankte  und  zeitweilig   infolge  von  Krankheit 
erwerbsunfähige  Personen    entlastend    auf  die    öfifenlliche  Armenpflege 
etwa  gewirkt  haben  mag. 

Was  nun  endlich  die  seit  dem  Jahre  1884  stetig  ausgedehnte  Be- 
triebsunfallversicherung  betriflTl.  so  ist  Zweck  derselben,  in 
Fällen  einer  durch  einen  Betriebsunfall  herbeigeführten  teil  weisen  oder 
gänzlichen,  langer  als  13  Wochen  dauernden  Erwerbsunfähigkeit,  ferner 
in  Fällen ,    wo  Familien   durch    einen    Unfall    ihres  Ernährers   beraubt 
■worden  sind,  die  beteiligten  Personen  vor  dem  Schicksale  zu  bewahren, 
der  öffentlichen  Armenpflege  anheimfallen  zu  müssen.     Diese  Versiche- 
rung soll  also  hauptsächlich  der  d  a  u  e  rn  d  e  n  Verarmung  vorbeugen 
und  man  wird  sich  daher  bei  Prüfung  der  Frage,  ob  sich  ein  Einfluss 
dieser  Art  Versicherung  auf  dem  Gebiete  des  Armenw^esens  nachweisen 
lässt,    vor    allem    an  die   statistischen  Nachweisungen  über  die  Anzahl 
der  dauernd  verarmten   Personen  halten  müssen. 

Die  Anzahl  derselben  —  die  bayer.  Armenstatislik  versteht  unter 
eigentlich  (dauernd)  verarmten  Personen  alle  dauernd  Unterstützten  nach 
Abzug  derjenigen  jugendlichen  Personen ,  welche  bloss  Schulgeld-  und 
Lehrmittelbefreiung  erhallen  ist  von  72988  im  Jahre  1886  auf  79  377 
im  Jahre  1890  gestiegen  und  sodann  im  Jahre  1891  auf  78  418  gesunken. 
Auf  je  100  Einwohner  Bayerns  treffen  seit  dem  Jahre  1887  und  selbst 
in  dem  sonst  sehr  ungünstigen  Jahre  1888  1,4  eigentlich  verarmier 
Personen,  {Die  eingetretene  Minderung  um  959  im  Jahre  1891  kommt 
prozentual  noch  nicht  zum  Ausdrucke.)  Von  1882  bis  1887  zeigt  der 
Prozentsatz  der  eigentlich  Verarmten  steigende  Tendenz.  Es  dürfte 
nun  nicht  unberechtigt  sein,  diese  Thatsache,  dass  seit  dem  Jahre  1887 
der  Prozentsatz  eigentlich  verarmter  Personen  sich  gleich  geblieben 
ist,  der  günstigen  Einwirkung  der  Betriebsunfallversicherung  der  Arbeiter 
zuzuschreiben;  denn  bei  der  grossen  Entwickelung,  die  unsere  Industrie 
in  technischer  Beziehung  in  Bayern,  gleich  wie  im  übrigen  Deutschland 
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in  den  leuten  Jahren  aufweist,  bei  der  Einführung  der  komplixiertesu 
Maschinen,  bei  der  vermehrten  Anwendung  von  Maschinen  auch 
landwirtschaftlichen  Betrieben  lasst  sich  der  Gedanke  nicht  abweii 
dass  ohne  die  zwangsweise  Betriebsunfall  Versicherung»  welche  nuDnvei 
auch  auf  die  landwirtschaftlichen  Arbeiter  ausgedehnt  ist,  dei  Pr< 
satz  dauernd  Verarmter  in  Bayern  bereits  ein  höherer  als  14  wi 
Jedenfalls  ist  es  gänzlich  unberechtigt,  den  Umstand  allein,  dass 
einem  Staate  mit  einer  so  beträchtüchen  Bevölkerung  wie  Ba>*enii  die 
Zahl  der  aus  Mitteln  der  öffentlichen  Armenpflege  unterstüttten  Pcn^ 
nen  absolut  betrachtet  jährlich  noch  zunimmt  und  relativ  nicht  ab- 
nimmt in  einem  der  Sozialgesetzgebung  ungünstigen  Sinne  iu  verwerte», 

Zwischen  den  dauernd  unterstützten  Personen  —  hierbei 
sind  auch  die  jugendlichen  Personen  eingerechnet,  welche  bloss  Schal- 
geld-  und  Lehrmittelbefreiung  geniessen  —  und  den  vo  rüb  crgeheud 
unterstützten  Personen  gestaltet  sich  das  Verhältnis  seit  dem  Jalire 
1885  in  der  Art ,  dass  der  Prozentsatz  erstercr  (berechnet  zur 
aller  Unterstützten  überhaupt),  vom  Jahre  1889  abgesehen  ,  stetig  ^ 
der  der  letzteren  stetig  zuninamt.  Diese  relative  Abnahme  der  W 
der  dauernd  Unterstützten  erklärt  sich  hauptsächlich  aus  der  stci 
geringer  werdenden  Zahl  derjenigen  jugendlichen  Personen,  «cid 
bloss  Schulgeld-  und  Lehrmittelbefreiung  erhalten.  Die  hohe  Zahl 
vorübergehend  unlerstützlen  Personen  in  den  letzten  Jahren  vor  1^91 
und  besonders  in  dem  letzteren  Jahre  erklärt  sich  hingegen  dariuv^ 
dass  in  der  Zahl  der  vorübergehend  unterstützten  Personen  die 
mentane  Gestallung  der  wirlschaftlichen  und  sozialen  Verhält- 
Landes  vor  allem  zum  Ausdruck  kommt  und  eben  diese  \  < 
in  der  genannten  Zeit  in  Bayern  wie  im  übrigen  Deutschland  vii 
Ungünstige  waren.  Befanden  sich  doch  grosse  Industriezweijre  in  ei«( 
teilweise  sogar  jetsiit  noch  anhaltenden  Zustande  der  Kri&e  und  i"; 
besonders  im  Jahre  1891  die  Getreide-  und  Flei&cbpreise  sehr  hi 
gestiegen,  welche  Thatsache  ja  bekanntlich  zu  dem  im  Jahre  \^i 
folgten  Abschlüsse  der  Handelsverträge  mit  Oester  reich  and  Italic 
wesentlich  beitrug.  Aus  diesem  hohen  Stande  der  (Getreide- 
Fleischpreise  erklärt  es  sich  insbesondere,  dass  im  Jahre  1891  die  ü 
der  vorübergehend  unterstützten  Personen  von  6«  200  ira  Jahre  tS^e 
auf  67  630  anschwillt,  und  unter  diesen  25693  oderjSProz,  atbciti- 
fähige  Personen  waren  gegen  22082  oder  35.5  Pro*,  im  Jahre  i 
und  14600  oder  55.3  Proz.  im  Jahre  1886. 

Von    dem    Anteile    der  jugendlichen  Personen    an    den  im  \\ 
1891  gewährten  Unterstützungen  wird  später  noch  die  Rede  sein,  ej 
werden  des  Zusammenhanges   halber    im  Kapitel  III    die   sfsUstittta  | 
Nachweisungen  über  die  Verteilung  der  Unterstützten  libcr* 
besondere  der  dauernd  verarmten  Personen  auf  die  einzeb 
bexirke  sowie  die  Stadt-  und  Landgemeinden  näher  besprochen  werde» 
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Hier  soll  gleich  zu  einer  Erörterung  der   wichtigsten    statistischen 

Hmchwcisungen    über   Höhe    und  Art    der    im  Königreiche  Bayern   im 

pahre  1891   von  den  örtlichen  Armenpflegen   gewährten  Unterstütz- 

igs betrage  übergegangen  werden.    Dieselben  sind  von  6828695  ^* 

Jahre  1886  von  Jahr  z\i  Jahr   (abgesehen  von  1889)    gestiegen  und 

lictragen    gegenwärtig    7  540  028  M.     Diese   Steigerung    ist    auch    eine 

Eliittvc;  denn  im  Jahre  i886  trafen  auf  100  Einwohner  Bayerns  125  M. 

Ffg.  Ausgaben  rür  öffentliche  Armenunterstützungen   gegen    135  M, 

Pfg.  im  Jahre  1891.     Diese  Steigerung  hat  aber   erfreulicher  Weise 

aim  Teile  ihren  (irund  in  einer  grösseren   Int  ensität    der  Armen- 

flcge.     Für  eine    eigentlich    verarmte    Person    wurden    nämlich 

rährt  in  abgerundeten  Markbeträgen 

Stüihe  *) 


1886 

1891 

Oberbayern 

^^ 

92 

Niederbayern 
Pfalz 

Oben>fak 
Oberiranken 

80 

81 
63 

92 

33 
103 

71 

Mittel  franken 

116 

100 

Unterfranken 

106 

116 

Schwaben 

96 

lOI 

Königreich 

86 

86 

iiulen 

1S86 

1891 

79 

83 

74 

73 

SS 

60 

64 

67 

59 

Ö3 

67 

66 

66 

67 

8S 

86 

69 

7» 

Der  Durchschnittssatz  der  für  eine  eigentlich  verarmte  Person  ge- 
währten Unterstützung  ist  demnach  seit  1886  fast  durchgängig  sowohl 
Riadt'  als  Landgemeinden  ein  höherer  geworden;   allerdings  weisen 
e  diesbezüglichen  Ziffern  in  den  einzelnen  Jahrgängen  zwischen  1886 
id  1891  namentlich  bei   den  Städten    ziemlich    beträchtliche  Schwan- 
ungen auf.     In    den  Städten  üben   gleich    wie    in    den  Provinzen    mit 
berwiegender   industrieller  Thätigkeit    der  Bevölkerung   und   kleinemi 
icht  mehr  allein  zur  Bestreitung  des  Lebensunterhaltes  ausreichendem 
rundbesitze  (in  Bayern :    Mittel  franken    und  Oberfranken    zum   Teile, 
falz  und  Unterfranken)    vor  allem  die  Preise  der  wichtigsten  Lebens- 
ittel    einen    viel    grösseren  Einfluss    aus    auf  Zahl  und  das  Mass  der 
nlerstiitzungsbedürftigkeit    dauernd    verarmter  Personen ,    als    in  den 
ndJichen  Gemeinden  mit  überwiegend  Landwirtschaft  treibender  Be- 
Ikerung  und  grösserem,  geschlossenem  Grundbesitze,  an  welchem  die 
Icvölkerung    in  Zeiten    der  Not    immer   noch    einen  Rückhalt    findet 
ahcr  erklärt  es  sich,  dass  z,  B.  in  den  Städten  Mittelfrankens,  die  ja 
'lieh  bedeutende  Tndustrieorte    sind,    (z.  B.   Nürnberg,    Fürth, 
'  hj  der  Unterstützungsdurchschnittssatz  so  bedeutende  Schwan* 
fen.  wie  zwischen  116  und  roo  aufweist.     Hier   kann    auch  schwer 
tersucht  werden,   welchen  Anteil  an    einem    höheren  Durchschnitts- 

I)  Unici  Städten  sind  hier  wie  im  folgenden    stets    die    sogenannten    immillel- 
a,   d    h*  nicht   der  Vergällung  eines  kgL   Bezirksamtes  unterliegenden    dicsrticini- 
Ken   Stttdtc,  sowie  die  elf  grösslcn  Städte  der  Plalz  cu  verstehen, 
Ailcem.  SUlisciAches  Archiv,     j,  Jahrg,     a.  Halbbd.  j8 
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satze  die  grössere  Intensität  der  Armenpflege    hat.     Gerade    aber  der  I 
Umstand,  dass  in  Kreisen    mit   überwiegend   landwirtschaftUchcr  Pro»  I 
duktion  und  mittelgrossem  Grundbesitz »  wie  Oberbayern,  Niedcrbayeni, 
Oberpfak  und  Schwaben,  der  Durchschntttssatz  der  Unterstützimg  fui 
eine  dauernd  verarmte  Person  ohne   bedeutende  Schwankungen  doch 
eine  steigende  Tendenz   aufweist,    berechtigt   uns   zu  der  Behauptung, 
dass  die  Armenpflege  in  Bayern  eine  intensivere   wird.     Am   höchsten 
ist  der  bezeichnete  Durchschniltssatz  seit  langer  Zeit  in   den  Lündge* 
meinden  Schwabens  und  Oberbayerns,  wo  er  86  bez.  85  M.  im  Jahre 
i8qi  betrug  gegen  73  in  Niederbayern  und  60^^67  in  den  I*andgemein- 
den    der    übrigen  Provinzen.     Die  Wohlhabenheit    der  Bevölkerung  in 
den  erstgenannten  Provinzen,  sowie  vor  allem,  wie  später  noch  ausni- 
führen  sein  wird,    das   grosse  Vermögen    der  Armenfonds    ermöglicht 
hier  eine  reichere   Unterstützung,  als  in  anderen  Provinzen,     Der  sehr 
geringe  Durchschnittssatz   in  den  pfälzischen  Land-    und    insbesondere 
den  Stadigemeinden  darf  allerdings  nicht  aus  einer  geringen  Intensität 
der  dortigen  Armenpflege,  sondern  nur  daraus  erklärt  werden,  dass  bctJ 
der  infolge   der    grossen  Bodenfruchtbarkeit ,    zahlreichen  Bevölkerung 
und  industriellen  Thätigkeit  vorhandenen  günstigen  Erwerbsgelegenhcit 
viele  eigentlich  verarmte  Personen  doch  noch  einen  Teil  ihres  Lebens-i 
Unterhaltes  selbst  erwerben  können. 

Dass  der  Durchschnittssatz  der  für  eine  eigentlich  verarmte  Persoal 
gewährten  Unterstützung  seit   einer  Reihe   von  Jahren    in    den  Städteil 
ein  höherer  ist,  als  in  den  Landgemeinden,  erklärt  sich  eben  darausi 
dass  in  den  Städten    die    hohen  Preise    der   wichtigsten  Lebensmittel, 
insbesondere  die  teueren  Wohnungen  für  die   einzelnen  Personen  ein^j 
bedeutend    höhere  Unterstützung    nötig    machen ,    als  in  den  Landgd 
meinden ,    und   dass    auch    in    grösseren   Städten    die    Unterstützungen 
immerhin  etwas  reichlicher  gewährt  werden  ,    als  in  den   ganz  kleinen 
Gemeinden,  weil  eben  bei  ersteren  die  Ausgaben  für  öffentliche  Armen 
pflege  doch  nicht  so  sehr  in  das  Gewicht  fallen  1    als  bei  letzteren.  ^' 

Von  der  höchsten  Bedeutung  für  das  Volkswohl  ist  die  Art  und 
Weise,  wie  in  einem  Lande  die  öffentliche  Arraenunter* 
Stützung  geleistet    wMrd, 

Die  bayer.  Armenstatistik  trifft  eine  genaue  Ausscheidung,  wie 
von  den  dauernd  unterstützten  Personen  durch  Geld,  durch  Ki' 
t  ti  r  a  1 1  e  i  s  t  u  n  g  oder  endlich  durch  Unterbringung  in  HeiL 
Pflege-  und  Erziehungsanstalten  unterstützt  werden.  Durch 
die  statistischen  Nachweisungen  über  die  Zahl  der  durch  Geld  einer* 
seits  und  durch  Naturalleistungen  andererseits  unterstützten  Personen 
und  die  Beträge,  die  hierfür  verausgabt  wurden,  wird  nun  zunächst  in 
ganz  evidenter  Weise  eine  Thatsache  bewiesen ,  welche  von  grösstcr 
wirtschaftlicher  und  sozialer  Bedeutung  ist ,  die  Thatsache  nämlich, 
dass  die  Gewährung  von  Naturalien  alsArmenuntet- 
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^«tützu  ng  i  n  d  er  A  bn  a  hme    begriffen    ist,    dicGewäh* 
I     rungvon  L7nterstüt2ungen  in  Geld    hingegen   immer 
Huf iger  wird.     Seit   dem  Jahre    1885    werden     die  Beträge,    die 
ron  dem  gesamten  für  dauernde  Unterstützungen    verausgabten  Summe 
atifNaturalunterstüUüngeii  treffen,  sogar  absolut  geringer  mit  Ausnahme 
Ati  Jahre  1888  und   1889  *    woselbst    gegen   1887  eine    unbeträchtliche 
Steigerung  vorhanden  ist,  und  beträgt  nunmehr  der  Gesamtbetrag  der 
im  Jahre  1891  in  Naturalien  gewährten  Unterstützungen  nar  932  485  M. 
gegen   I  002  605  im  Jahre  1886.     Relativ ,  im  Verhältnis   zur    gesamten 
tiir  Armenunterstützungen  aufgewendeten  Summe,  hetragen  die  Natural- 
unterstützungen  nur  mehr  15,1  Proz.  gegen  17.9  Proi.   tm  Jahre    1886. 
Auch   die  Zahl  der  in  Naturalien  unterstützten  Personen  ist  von  27  856 
im  Jahre  1886  auf  25  946  im  Jahre   1891  gesunken  und  nunmehr  beinahe 
gleich  der  Zahl  der  imjalire  1882  in  gleicher  Weise  unterstützten  Per- 
sonen ,  also  im  Verhältnis    zur    Gesamtzahl    der    Unterstützten   bedeu- 
tend geringer  als  im  Jahre  1882. 

Diese  Abnahme  der  Naturalunterstützung  verarmter  Personen  zeigt 
sich  fast  ganz  gleichmässig  in  Stadt-  und  Landgemeinden  ;  in  einigen 
Regierungsbezirken  ist  zwar  noch  ein  dem  Betrage  nach  etwas  höherer 
Aufwand  für  Natural  Unterstützungen  im  Jahre  189  t  zu  konstatieren,  als 
im  Jahre  1886,  gegenüber  dem  seit  1886  bedeutend  gestiegenen  Gesamt- 
betrage der  fiir  Unterstützungen  verausgabten  Beträge  liegt  jedoch  eine 
relative  Minderung  vor.  Gerade  der  Umstand  nun»  dass  auch  m  den 
Landgemeimlen  die  Vorlielie  für  Naturalunterstützung  verarmter  Per- 
sonen abgenommen  hat,  ist  von  der  grössten  Bedeutung.  Die  Haupt- 
fomi  der  Naturalverp flegung  der  Armen  in  den  Landgemeinden  bildet 
Tjämtich  die  sogenannte  turnusweise  Verköstigung  der  Ge- 
tneindearmen  bei  den  einzelnen  Gemeindegliedern,  welche  Art  Armen 
Unterstützung  Art.  18  des  bayer.  Armengesetzes  für  alle  nicht  schul- 
pflichtigen, kranken  oder  sicherheitsgefährlichen  Personen  gestattet. 

Man  wird  deshalb  die  seit  Jahren  abnehmende  Zahl  der  in  Na- 
turalien unterstützten  Personen  (und  der  hierfür  veranschlagten  Be- 
träge) in  den  Landgemeinden  vor  allem  der  Ersetzung  der  tumus- 
weisen  Verköstigung  durch  Gewährung  von  Geldunterstützung  zuzu- 
schreiben haben.  Während  Laves  a,  a.  O.  auf  Grund  der  bis  1883 
vorliegenden  statistischen  Nach  Weisungen  einen  Stillstand  des  Ver- 
köstigungssystems  konstatieren  zu  können  glaubte ,  können  wir  schon 
von  einem  wirklichen  Rückgange  sprechen.  Diese  Thatsache  kann 
aber  nur  als  eine  höchst  erfreuliche  bezeichnet  werden;  ilenn  die 
turnusweise  Verköstigung  der  Gemeindearmen  ist  die  unvollkommenste, 
für  den  Unterstützten  beschwerlichste  und  auch  beschämendste  Art 
der  öffentlichen  Armenunterstützung  und  das  Vorherrschen  dieser  Art 
Armenunterstützung  in  einer  Gemeinde  hat  daher  vielfach  zur  Folge, 
dass  Personen ,    welche    objektiv    betrachtet    der   öffentlichen   Armen- 
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Unterstützung  längst  bedürftig  sind ,  sich  doch  gegen  die  Annahmel 
der  erwähnten  Art  von  Unterstützung  energisch  sträuben  und  licbei 
durch  Bettel  oder  auf  unredlichem  Wege  sich  das  zum  Leben  Noligi 
zu  verschaffen  suchen.  Ein  speziell  für  die  bayerischen  VerhäJ 
nisse  wesentlich  in  Betracht  kommender  Vorzug  der  Gcldiint« 
Stützung  verarmter  Personen  gegenüber  deren  Naturalunterstützui^ 
liegt  auch  darin ,  dass  erstere  überall  hin  versandt  werden  kii» 
während  letztere  naturgemäss  nur  an  dem  unters  tu  ticungspflichugen 
Orte  selbst  gewährt  wird.  Das  in  Bayern  im  Gegensatze  zum  übrigen 
Deutschland  mit  Ausnahme  der  Reichslande  geltende  Hcimatrecht 
hat ,  wie  später  noch  ausgeführt  werden  wird ,  nun  zur  Folge ,  tlass 
bei  zahlreichen  Personen  Heimatsort  und  Aufenthaltsort  gänzlich  ver- 
schieden ist  und  viele  Personen  ihren  Heimatsort  überhaupt  in  ihrem 
Leben  niemals  gesehen  haben.  Ist  nun  in  einer  Gemeinde  noch  das 
Naturalverpflegungssy Stern  der  Armen ,  die  turnusweise  Umkost  die 
Regel,  so  wird  die  Unterstützung  von  auswärts  wohnenden  heiniatbe- 
rechtigten  Personen  von  deren  Ueberstedelung  in  die  Heimat  abhäng 
gemacht.  Dass  eine  solche  Aufforderung  eine  grosse  Härte  gegenüber  i 
Personen  enthält,  welchen  ihre  Heimat  durch  jahrzehntelange  Abwescnh 
ganz  fremd  geworden  ist^   braucht  wohl  nicht  näher  ausgeführt  zu  werdes 

So  sehr  demnach  auch  in  vielen  Beziehungen  der  Gewährung  vo 
Armenunterstützimgen  in  Form    von  Naturalien    der  Vorzug   zu  geb 
ist  vor  einer  Geldunterstützung  ,    so    gilt    dieses    doch    nicht   von 
turnusweisen  Verköstigung    und    ihre    aus    der  Armenstatistik   zu  ko 
statierende  Abnahme  kann  man  nicht  bedauern.     Wirtschaftlich  erklärt 
sich  ja  diese  Thatsache  einfach  aus  dem    allmählich    auf   dem  Land 
stattfindenden  Uebe  rgange  von  der  Natural*    zur  G  e  l  d  w  i  f  ( 
Schaft,  welch  letztere  die  Gewährung  von  Geld-   statt  Naturaluntc 
Stützung  den  Gemeindeangehörigen  erleichtert. 

Gegenüber  dem  von  Jahr  zu  Jahr  geringer  werdenden  Betrage  der 
den  eigendich  verarmten  Personen  in  Naturalien  verabreichten  Untei- 
Stützungen  zeigt  der  Aufwand  für  Unterbringung  dauernd  verarmtei 
Personen  in  Heil-,  Pflege-  und  Erziehungsanstalten  stelj 
ansteigende  Ziffern,  indem  derselbe  von  2  157  037  M.  oder  38.5  Pn 
des  gesamten  im  Jahre  1886  für  Unterstützungen  verausgabten  Bctra 
auf  2  567  467  M,  oder  41.8  Proz.  gestiegen  ist.  Auch  hier  liegt  einf 
hoch  erfreuliche  Erscheinung  vor;  denn  die  Unterbringung  dauernd 
arbeitsunfähiger  alter  Personen  in  Pdegeanstalten.  kranker  Personen  in 
Heilanstalten  ,  armer  verwaister  Kinder  in  Erziehungsanstalten  bildel 
die  intensivste  und  beste  Art  der  öffentlichen  Armenpflege,  deren  Stand 
in  einem  Lande  gerade  durch  die  Summen ,  die  zu  diesem  Zwecke 
aufgewendet  werden,  gekennzeichnet  wird. 

Allerdings  sind  es  in  Bayern  bis  jetzt  vorwiegend  die  grösseren  Släd 
welche  sich  durch  ihren  bedeutenden  Aufwand  für  Unterbringung  ihrtf 
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Armen  in  Anstalten    auszeichnen.     Der  Gesamtaufwand    der    unmittel- 
Imicn  Städte  des  diesrheinischen  Bayerns  und    der  elf  grössteii  Städte 
Uer  Pfalz  für  bezeichneten  Zweck    ist    von    802  082  M   im  Jahre  1886 
B5ltf92o22i  M.  im  Jahre  1891  gestiegen,    der  der  sämtlichen  Landge-  ^ 
tueinden  von  1  385  755  M.  auf  1  492  224  M.     Die  Steigerung   ist   dem-  H 
nach  ihrem  absoluten  Betrage  nach  so  ziemlich  die  gleiche  bei  beiden 
Arten  von  Gemeinden  und    relativ    natürlich    bei   den  Stadtgemeinden 
viel  bedeutender,    als   bei    den  Landgemeinden.     Um    nur   einige  Bei-  ■ 
spiele  herauszugreifen ,    so    betrug   der  Aufwand  Münchens    al'ein    für 
Anstaltsverp flegung  seiner  Armen  im  Jahre  1891  304  870  M,,  der  sämt- 
licher   Landgemeinden  Uberbayerns    327451  M. ,    der   Aufwand  Nürn* 
bcrgs  für  den  bezeichneten  Zweck    162  162  ^f .  ,    der    sämtlicher  Land- 
gemeinden Mittelfrankens  150823  M.     Und  dabei  ist   noch  zu  berück* 
!  sichtigen,  dass  in  den  grösseren  Städten  auch  die  Kranken-Heilanstalten 
y|c,,  welche  aus  Mitteln  der   freiwilligen  Armenpflege  unterhalten  wer- 
H|D,    viel  zahlreicher  sind^  als  in  den  Landgemeinden   und    diese  An- 
^stalten  doch  zunächst   den  Angehörigen  der  Städte  selbst  zu  gute  kom- 
men.    Doch  darf  man  es  den  Landgemeinden    nicht    verübeln ,    wenn 
sie  auf  dem  Gebiete  der  Anstaltsverpflegung  der  Armen  mit  den  Städten 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten    haben.     Es    fehlt    hier    eben    nicht  so 
fast  an  dem  guten  Willen,  als  vielmehr  an  den  finanziellen  Mitteln  für 
diese  wohl  intensivste,  aber  auch  teuerste  Art   der  Armenpflege.    Die 
Auslagen  fiir  Unterbringung  einer  unheilbar  erkrankten  Person  in  einer 
Anstalt  kann  für  eine   kleine  Gemeinde,    deren  es  ja  leider  in  Bayern 
sehr  viele  giebt,  oft  eine  Steigerung   der  Umlagen   von    25   und   mehr 
l^rozcnt    zur  Folge    haben.    —    Für  Erziehung   und  Ausbildung   armer 
Kinder  wurden  im  Jahre  1891  seitens  der  gemeinrilicben  Armenpflegen 
1  150816  M.  oder  18.7  Proz,  des  gesamten  auf  dauernde  Unterstützun- 
gen entfallenden  Betrages  verausgabt  gegen  i  078778  M,  oder  19-2  Proz* 
Im  Jahre  1886.     Hier  ist  demnach  ein  kleiner  Rückgang   der  Aufwen- 
dungen zu  konstatieren. 

Auffallend   erscheint  die  Thatsache,  dass  die  Zahl  der  jugendlichen 
t*ersonen,  welche  bloss  Schulgeld-   und  Lehrmittelbefreiung 
Reniessen,    seit  dem  Jahre  1S83,    von    geringen  Schwankungen    abge- 
geben,   sich  standig  vermindert  hat  und  1891  nur  34^73  g^g^"  3^  240 
\m  Jahre  1886  beträgt,  während  die  hierfür  veranschlagte  Summe  sich 
auf  141  330  M.    im  Jahre    1891    gegen    155  193  M.    im  Jahre  1883  be-_ 
feiffert.     Diese    Erscheinung    dürfte    ihren    Grund    nicht    so    fast    dariig^ 
haben,  dass  diese  Art  von  Unterstützung  weniger  gewährt,  als  vielmehr 
darin,  dass  sie  we  n  i  ge  r  be  g  e  h  r  t  wird;   denn  der  finanÄielle   Vor-^ 
leil,  der  durch  diese  Art  von  Unterstützung   den  Eltern  der  betrcflfei' 
den  Kinder  zugebt,  erscheint  vielen  derselben,  insbesondere  in  utiseri 
Zeit,  wo  die  mitersten  Stände  sich  so  viel  auf  ihre  politischen  RccI 
W  gute  thun  ,   als  viel  ^M  gering,  um  die  Nachteile  des  Vcriu^lejs 
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WahlhcrccHügung  %\xm  Reichstage,  Landtage  ctc*»  wcJche  der  En 
einer  solchen  Unterstützung  *  die  nach  wiederholten  Erkenotnisscnj 
kgl,  Imyer*  Verwaltungsgerichtshofes  als  öflfeniUche  Armen unterstuL 
äu  erachten  ist,  zur  Folge  hat,  ausgleichen  zu  können. 

IL  Isitinuhmen    und    Ausgaben   der    örtlichen    Armet 
[jficgcn,  Verraögensstand  der  Armenfonds  elc 

Die  (jcsamtausgaben  der  örtlichen  Armenpflege  Bayerns  lic 
tni  Jahre  1891  9070975  M.  g^^tn  8086089  ^^-    »"^    Jahre  i8S6. 
wirkliche  Aufwand  der  Örtlichen  Armenpflege,  abzüglich  derEiniuhn 
unt!  bezw.  Ausgaben  aus  und  auf  Ersatzleistungen  anderer  Gemeii 
betrug  1891  im  gesamten  Königreiche  8693  iijM.  (1886:  7757997! 
und   fwar    3195576    M,    (1886:    2765963    M*)    in   den   Städten 
5497537  M.  (i8S6r  4992034  M.)  in  den  Landgemeinden. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  trifft  an  wirklichem  Anncnaufwt 
a.43  M.  in  den  Städten  und  1.27  M.  in  den  Landgemeinden  gegen  i 
he£.  1.14  NL  im  Jahre  1886.     Bei  den  Städten  ist  demnach  eiec) 
rclniivc  Miutlcrung  dieses   Aufwandes ,    bei    den  Landgemeinden 
kleine  relative  Steigerung  eingetreten,    welche  aber  so  geringfugifl 
dans  i(ie  bezüglich  der  Belastung  der  Bevölkerung  mit  Anuenau&gd 
nicht  in  das  Gewicht  fallen  kann.     In  letzterer  Beziehung  ist  übfiii 
auch  nirht  der  absolute  Betrag  des  Aufwandes   massgebend, 
nur  derjenige   Teil   desselben,    welcher   durch   geraeindltc  hc  Zli 
üchiUse,  deren  Aufbringuog  grösstenteils  m'eder  den  Umla^cnpft 
ligen  lur  Last  ftllt ,   gedeckt  werden  muss.    Es  kann    daher  auch  i 
dieser  Stelle  davon  Umgang  genommen  werden«  darzusieUen,  wie  1 
itt  den  einzelnen  Regierungsbezirken  Eaveins  auf  den  Kopf  der  1 
kening  «n  wirklichem  Armcoiiilmode  tn& 

Der   Aufwand    der  Mlirbcii  Ariiieiipfl<;geii    für   Gewahniw 
Vnieratutiungen  vurde  bereits  be^m>cbeii. 

Die  AiiSj^abcn  fitf  Anucnhioser,  Magaune  und  Annenmsia 
lri«cii  im  Mhr«  iSgj  m  giai  Bayern  575  7S9  M.  oder  6.5 
feMmtm  Aufwandes  (1SS6;  841516  IL  oder  10.4  Ptox.), 
jl^ofS  M.  ^9.5  Proa.)  aaf  die  Sddte  mid  «56711  IC  (4.5  ProtU 
itie  I^ttdgemmden  tretfes.  1SS6  »areo  die  betiefiaiden  h^ 
na^S  M*  {^A  ^^!^»^  bea.  S6S441  M-  uo  Proa.).  Bei  des 
WhtiMftdffl  ial  tiewiwcli  citie  gaw  bedwaeode  MMeruig  (ttod 
«fi^hl  eine  ab^ciliKe  als  aocb   eine  rdalml  ikx 

de-  litvmaif .    Die 
i<»U  die  SM.  dM  seil  iSt6 
dtaltiktit^et 

Eiftfickiamci  i 
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lade  im  Jahre  1886  seitens  der  Distrikte  die  ausser  Verhältnis 
Summe  von  211788  M.  und  auch  in  den  letzten  Jahren  bedeu^ 
Summen  für  Gründung  neuer  VVohkhätigkeitsanstalten  verwendet. 
)cr  Aufwand  auf  die  Verwaltung  der  öfTentltchen  Armenpflege 
ein  sehr  geringer  und  seit  1886  fast  gleich  geblieben,  er  betrug 
iS^t  in  ganz  Bayern  2.9  Proz.  des  gesamten  Aufwandes  und  zwar 
\  Prox,  in  den  Städten  und  2.3  Proz»  im  übrigen  Lande,  Die  ehren- 
mitltche  Organisation  der  öffentlichen  Armenpflege  in  Bayern  ermög- 
diesen  niedrigen  Verwaltungsaufwaod. 

Narh  dieser  kurzen  Betrachtung    der   statistischen  Nachweisungen 
die    Ausgaben   der    örtlichen  Armenpflegen    Bayerns    mögen    im 
[enden  deren    Einnahmen    nach    den   wichtigsten    statistischen 
m  Besprechung  finden. 

Gemüss  Art.   18  des  bayer.  Armengesetzes  hat  die  ördiche  Armen- 
;e  die  Mittel  zur  Bestreitung  ihrer  Ausgaben  zu  schöpfen  aus  den 
icnten  des  Lokalarmenfonds,  den  stiftungsgemäss  verfügbaren  Nuizun- 

t  örtlicher  Wohlthätigkeitsstiftungen ,  den  der  Armenpflege  durch 
ix  zugewiesenen  eigenen  Einnahmen,  den  örtlichen  Abgaben  für 
llicbe  Kcsthchkeiten »  Belustigungen  etc.»  den  für  laufende  Aus- 
D  bestimmten  freiwilHgen  Zuwendungen  und  endlich  aus  Zuschüssen 
pis  der  (lemeindekasse. 

1^  Von  entscheidender  Bedeutung  ist  demnach  in  erster  Linie  das 
Jwmügen  der  gemeindlichen  Armen  fonds,  deren  Renten  unmittel- 
bar den  Zwecken  der  Armenpflege  dienen,  ferner  das  Vermögen  der- 
lenigen  Stiftungen»  deren  Renten  von  den  Gemeinden  zur  Bestreitung 
Armenausgaben  verwendet  werden  können.  Reiche  Fonds  können 
h  die  Rente ,  welche  sie  gewähren ,  im  Zusammenhalte  mit  den 
en  Einnahmen  der  Armenpflege  zur  Deckung  der  Armenlastcn 
tr  Gemeinde  ausreichen  und  hierdurch  eine  Belastung  der  Gemeinde- 
hörigen  durch  .\rmenuralagen  verhüten. 

Das  rentierende  Armenfondsvermögen  hat  sich  nun  in  Bayern  von 

156  592  M.  ,    oder  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung    berechnet    3  M. 

Ig,  im  Jahre  1886  auf  20341  239  M.  (3  M-  61  Pfg.   pro  Kopf)  im 

189 r,  demnach  sowohl  absolut  als  relativ  vermehrt.     Von  diesem 

icnfondsvermögen  treffen  auf  die  Städte  7  969  204  M.  (6  M.  06  per 

>f)  und   12372035  M,  (2  M.  87  Pf.  per  Kopf)  auf  die  Landgemein- 

Die  Städte  sind  demnach  mit  verhältnismässig  viel  reichlicheren 

nfonds   versehen,    als   die    Landgemeinden.      Uebrigens   hat    das 

istum  dieser* Fonds   in    den  Städten    mit   deren    rascher  Bevölke- 

izunahrac  nicht  gleichen  Schritt    halten    können   und    haben   sich 

b  die  Armenfonds  der  Landgemeindeo  seit  einigen  Jahren  relativ 

'   r  vergrössert,  als  die  der  Städte,  so  z.B.  1890  um   1.7  Proz. 

itcn  und   1.8  Proz,    in    den  Landgemeinden    und    1891    um 

Pro«,  bczw.  1,0  Proz. 
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Die  Grösse  dieser  Fonds  ist  besonders  in  den  einzelnen  Swütd 
eine  sehr  verschiedene.  Zum  Teile  erklären  sich  die^  Vcrschicdei 
Kciten  historisch  ;  auch  der  Einfluss  koofesbioneller  Verhältnisse,  welch 
besonders  '\\i  früherer  Zeit  sehr  wirksam  waren,  lässt  sich  nicht  vc 
kennen.  So  betrug  z.  B.,  um  nur  einige  Beispiele  herauszugreifen, 
rentierende  Armenfondverniögen  Münchens  im  Jahre  1891  2  890 175 1 
diiHJcnige  des  protestantischen  Nürnberg ,  welches  der  Bevulkerui^ 
nach  etwa  halb  so  gross  wie  München  ist,  nur  97258  M. ,  die 
Bischofsstadt  Bamberg  mit  35  248  Einw.  im  Jahre  1890  halle 
einen  rentierenden  Armenfond  von  830861  M* ,  Wür^burg,  ebenfi 
eine  überwiegend  katholische  Bischofsstadt  bei  60844  Einw,  (in^J^Hi 
1890)  315614  M.  Armenfondvermögen ,  die  beiden  vorwiegend  pfOtej 
stantischen  unmittelbaren  Städte  Oberfrankens,  Hof  und  Bayreuth 
zusammen  48  912  Einwohnern  (im  Jahre  1890)  nur  ein  solches  Verinög 
von  112726  M, 

Das  gleiche  Verhältnis  macht  sich  auch  bei   den  Landgemeind 
geltend,    indem  in  den  Kreisen  mit  überwiegend   proleslanti 
volkcrung  (Über*  und  MittelfnLnken  sowie  der  Pfalz)  die  Lai 
den  nur  je    ein    rentierendes  Armenfondvermögen    von    ca.  Vt  Miiti« 
Mark  besitzen,    in  der   überwiegend    katholischen  OberpCaU  hri 
bereits  ein  solches  Vermögen  \*on  841  308 ,    in  Niederbayern   ein 
tierliches  Arraenfondvermögen  von  ca.  iV*t  in  Oberbaycm  und« 
ben  ca.  2V1  und  in  Unterfranken  bald  3  Millionen  Mark. 

Was  nun  weiter  die  Fonds  der  örtlichen  Wohlthätigkeitsstj 
f>ctrilTt .    deren  Renten    für  Zwecke    der   öffentlichen  Anneiipflege 
wendet  werden  können,  sowie   der  WohlthätigkeitsaiisUlten 
metndltcher  Verwaltung^  so  hndet  sich  die  diesbejcüglichc 
Stellung    in  Tabelle    IV  und  V    der   jeweiligen    Annciistatistik. 
^Ziffern  sind  es,  die  uns  hier  entgegentreten  und  auch  das  W# 

diese  Fonds  von  Jahr  <u  Jahr  aufweisen»  ist  eiii  höchst 

Das    rentierliche  Vermögen    der  unter  gemeiDdHcher  Ve 
stehenden  WohlthätigkeitsanstAlten  in  dcD  SUdieo  ist  von  ca. 
ca«  46  Millionen,  das  der  Stifluf^en  tod  ol  39  V«  ^uT  ca.  4jVi  J 
neu  angewachsen ,   das  Vennögea  der  AastaHeo  gleicher  Alt  ts  < 
Lanclgemeindeii  von  ca.  10^  %  auf  35''»,  das  der  Stiftnngcii  too  irt 
ijuf  17  Milltotien  gestiegen.     Aof  den  Kopf  der  BerdlkeTui^ 
rmticrUeheiB  Vemtogeii  der  Wohlthäi^kAssttftitngeii  in  Stidten  \ 
JI.91  M.  (tS^:  34.11  M->.   an  Venndieii  der  Wohkhatigkeit 
^94  M.  t»  Jalue  1891  tmd  3S.77  H.   tlS6 ,  in  des 
ht^gegen  an  Vcmrtseft  der  StUkaogen  1891:   %jß  M.   riS86.  tcü>L| 
und  der  AMiatftwi  1891:  s^a  IC  mA  tS86:  4-75  ^ 

^.i,  .eigt  sidi  dcaauidi  hier  fsm  fe«ii%er  Vofspnmg  iScr 
%%A  die  abMlHie  Gfdot  der  irochctckfeawtaB  Fonds  tMtnft, 
dann  nocA  bcsitki,  ««an  nan  bei  den 
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fviogen  ticr  distriktiven  VVohllhäti^kcitsanstaltcn  hinzurechnet,  welches 
entt  ca,  5  Milhonen  hcträgt.  Allerdings  kommen  die  Renten  dieser 
städtischen  Wohlthiitigkeitsstiftungen  und  Anstalten  vielfach  stiftungs- 
j^emaÄS  nicht  ausschliesslich  den  Angehörigen  der  betreffenden  Städte, 
jMJtidern  auch  denen  der  Landgemeinden  zu  gute,  allein  immerhin  flies- 
seö  sie  überwiegend  den  ersteren  zu.  In  den  letzteren  Jahren  ist 
.  wie  obige  Zusammenstellung  ausweist,  in  den  Landgemeinden 
das  Vermögen  der  Wohlthätigkeitsanstalten  als  auch  der  Stif- 
^mgeti  relativ  stärker   gewachsen,   als  in  den  Städten  ^  was  sich  eben 

iie  hei  den  Armenfonds  aus  der  ausserordentlich  raschen  Bevölkerungs- 
iQühme  der  Städte  erklärt. 
Was  die  Verteilung  des  Vermögens  der  bezeichneten  Anstalten  und  Slif- 
mgen  auf  die  einzelnen  Regierungsbezirke  betrifft,  so  ist  dieselbe  ziemlich 
nr^Uel  derjenige  der  Arraenfonds»  nur  dass  hier  Oherfranken  eine  günsti- 
,  Niedcrbayern  eine  ungünstigere  Stellung  einnimmt.    Die  reichsten 
U  haben  allerdings  die  Wohlthätigkeitsstiftungen  der  Städte  Mittelfran- 
,  nämUch  ca,  16  Millionen,  davon  sind  jedoch  14  Millionen  Vermögen 
tiftungen,  welche  von  der  Statistik  unter  der  Rubrik  »Sonstige  Wohl- 
kcitsstiftungen «  zusammengefasst  werden,  von  denen  jedoch  wohl 
ie  meisten  gleich   wie   die  in  Tabelle  V   ebenfalls    aufgeführten  Aus- 
uersliftungen  für  die  eigentliche  Armenpflege  nicht  in  Betracht  körn- 
ten.    Für  letztere    sind   doch  zunächst    nur  die  Renten  der  Kranken- 
nd  Waisenstiftungsfonds  sowie  des  Vermögens  der  Pfründehäuser,  Ar* 
ingsanstalten  und  Findelhäuser  von  Belang,  die  Fonds  der 
11    Stiftungen    sind    aber    am  reichsten   in  den  Städten 
iberbayems  und  Schwabens  mit  ca*4  bez.  2  */■  Millionen  Mark,  sodann 
'rankens  mit  ca*  iV«  Millionen,  femer  den   Landgemeinden  Unter- 
cns,  Oberfrankens  und  Oberbayerns  mit  ca.  350  000 — 400000  Mark 
jeden  Kreis,  am  geringsten  in  den  Städten  Niederbayems   mit  nur 
;4  6S5  und  der  Pfalz  mit  25  414  M.    Die  für  die  Armenpflege  hauptsäch- 
ich  in  Betracht  kommenden  obenbezeichneten  Wohlthätigkeitsa  nstal- 
c  n  sind  am  reichsten  mit  rentierendem  Vermögen  ausgestattet  in  den 
lUldten  Schwabens  mit  ca.  i3*/i,  Oberbayerns  mit  ca,  9Vi  und  Ober- 
inkens  mit  ca.  6 Vi  Millionen  Mark,  sowie  den  Landgemeinden  Schwa- 
nns mit  ca,  5 Vf.  Unterfrankens  mit  4 Vi  Millionen  Mark,  am  geringsten 
den  Städten  der  Oberpfal/.  mit  ca.   i  Vi  Millionen  und  der  Pfalz  mit 
900000  Mark,  sowie  den  Landgemeinden  Niederbayerns  mit  iVtund 
Pfalit  mit  iVn  Millionen  Mark* 

Wie  bezüglich  der  Höhe  der  Arraenfonds  lässt  sich  auch  bezüglich 

les  grösseren  oder  geringeren  Reichtums  der  vorerwähnten,  unmittelbar 

Zwecken  der  Armenpflege  dienenden  Anstalten  und  Stiftungen  ein 

!ser  Einflussder  konfessionellen  Verhältnisse  nicht  verkennen;  denn 

ich  in  dem  überwiegend  protestantischen  Ober  franken  ist  es,  wie  aus 

!T  ftMgcmeinen  Stiftungsstatistik  entnommen  werden  kann,  hauptsäch- 
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Eil 
Es  becn^  BiaAch 
li^i  ci.  is>  yOSaoncm  {^  H  42  PC.  asf  de»  KopC  der 
I)  nd  m  da  Laaögamemdm  s^h  MOL  (0.9S  M.  per  Kop» 
'  f  f 'A  bez.  5'/*  llilSoiiea  (reUiif  10,70  bet.  t*3o  Mirk)  im 
Die  Stikfce  sind  dtmmaiek  maA  Mer  gcfnfibcr  < 
dcaiefid  in  Vorspränge,  Hemsmliebeii  in  eotb^  des»  die  Fo<id$ 
beiO0den  sn  Beüachi  koiameodea  Ffrüiide^  end  Wmisciiiiiitaltco  tu 
der  P(kU  (cau  4  MitL)  cmd  Kiederbsyenis  (c^  j  MSI  " 
bdbet  ttod,  ak  in  den  Städten  der  nbrigen  Kretie, 
bedeutenden  Vennögea,  4te  wohl  grössicmeils  ant  gemcindbäia 
Zuwendungen  itanmien^  der  Mangel  reicher  StUtitf^en.  Armenfofidi 
teilireiie  meder  amgegltchen  wird  —  Ausser  den  Renten  der  Aotf 
fondf  bes.  d»  Stiftungen  besitzen  die  gemeindlichen  AnnetüiassciE 
nahmen  auf  OronfJ  besonderer  gesetzlicher  Bestimmungen*  Es  bH 
hierunter  vor  allem  die  Anteile  an  den  wegen  Polixeiubertfetnnfea  H 
Hängten  CcldÄtrafen  etc.  iJie  diesbezüglichen  statistischen  H^dom 
iungen  bieten  jedoch  für  vorliegende  Abhandlang  wenig  InteresK* 
Anders  liegt  die  Sache  jedoch  bezüglich  der  Einnahme  derAi 
pflrii^en  AUi  den  Abgaben  für  öff entliehe  Festitchkeiti 
li  c  1  u  i  t  ig  u  n  g  c  n  etc.  Gewiss  bilden  sie  eines  der  vortreflflkb 
Miuel  icur  Bestreitung  der  Armenausgaben,  eine  ergiebige  Ausnutn 
derselben  seitens  der  Gemeinden  ist  nur  ^u  wünschen  und  wurde 
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durch  EntSchliessung  des  kgl.  Staatsministeriums   des  Innern  fMl  I|# 
Juni  1882  den  Armenpflegern  zur  Pflicht  gemacht 

Wie  die  folgende  Tabelle  ausweist,  betrugen  die  Einnahmen  (in  Miik) 
der  ördicheo  Armenpflegen  aus  den  Abgaben  für  öfl'cntlii  he  Relustigungen* 


Stä> 
t886 

die 
189X 

I^ndge 
t8S6 

189t 

Oberbayern 

23518 

31057 

10039 

S824 

Niederbayern 

2623 

4917 

5H6 

5o»9 

Pfalz 

5247 

8618 

14592 

19411 

Oberpfalz 

38^ 

3567 

5  794 

4400 

Oberfranken 

I  817 

2753 

8292 

7081 

Mittelfranken 

4  "3 

49»3 

6t93 

7  21S 

Unterfranken 

2935 

3586 

7  t^9 

7716 

Schwaben 

4637 

5448 

5401 

4  457 

Königreich 

45382 

64859 

62  625 

64136 

Damach  hat  in  den  Landgemeinden  der  »amtlichen  bayeri!9riien 
Kreise  mit  Ausnahme  der  Pfalz,  Mittel-  und  Unterfrank en«  bei  den  Ein- 
nahmen aus  den  Belustigungsabgaben  ein  Rückgang «  in  den  Städten 
der  sämtlichen  RegierungÄbczirke  sowie  den  Landgemeinden  der  oben 
■  bezeichneten  Kreise  eine  Mehrung  stattgefunden^  welche  bei  den  Land* 
gemeinden  der  Pfak  so  beträchtlich  ist,  dass  für  die  Landgemeinden 
sämtlicher  Kreise  noch  eine  kleine  absolute  Mehrung  der  bc/cirhnctcn 
Einnahmen  gegen  1886  vorhanden  ist,  die  aber  doch  relativ  der  Meh- 

Irung  der  übrigen  Einnahme  gegenüber  nicht  in  Betracht  kommt. 
Kleinere  Schwankungen  in  dem  Ertrage  die«er  Abgaben  liegen  ju 
in  deren  Natur,  nachdem  aber  bei  dem  grössten  Teile  der  Landge- 
meinden der  Rückgang  dieser  Einnahmen  seit  1886  fortgei»ei/t  /u  be* 
obachten  ist,  wird  man  die  bereits  von  Laves  a.  a.  O.  konslatiefte 
Thatsache ,    dass   die  VergnügungafKteuereinnahmerj    \\n 

»Rückgange  begriffen  seien,  wemg^en«  für  die  Landgemeinden 
zugeben  müssen,  und  zwar  nod  et  gerade  die  Provinj&en  mit  über- 
wiegend landwirtschafdichex  ThjUigkett  und  gröt 
Grundbesitze,  welche  eioeii  Btark^o  Rückgang  die^t  I 
p  während  in  den  Landgemeinden  des  iodu«trielleii  MiU^lfräJ^k«iii,  ttowi« 
'  der  Pfalz  und  ünterfriAkea^  ant  ihrer  gras«ett  Xersf^iitcriiiig  von  (Jrund 
und  Boden  diese  FtiinihlirB  »oeh  geirtiegen  i^ind  ManHic  werden 
diese  Thatsache  des  Rüeltf asge«  der  l^nnahinen  aun  den  VergDiiguiigte- 

r  einnahmen  ana  Eewetse  4er  Bekattfimay  verwenden  wollen  ^  dasn  die 
Lebenshaltn^g  der  Laodbe«<Mkcritfif  euit  icMeH^trre  g«» werden  ici, 
andere  werden  darin  mm  4ie  wirtilrtüjfli  Wirkung  Ä^t  »«j  iM  angeru- 
fenen, auf  die  EisMiMBlakiiiiy  4ir  Mbo«Kr!liei]  LuMb^rkcitcn  grrichtcten 
Thätigkek  der  VerwdlMiiyibcMrdeo  sehen,  wieder  ^ndt'r«  diese  1  bal- 
Sache  deo  ^eciDtoaeo  HMÜdben  Sitten.  iÜe  grosse  fritthihe  Uorh- 
Zeiten,  Sdnlme  elc,  aidhl  «aalir  in  gteM  hrui  Massr  wit;  tVutier  lieben, 
zuschreiben  woUen.  iJie  Ueiden  let/Aercn  < gründe  werden  wald  die 
stichhah^fesen  aein. 
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Soweit  die  Ausgaben  der  örtlichen  Armenpflegen  aus  deren  tigeoe« 
Einnahmequellen  nicht  ihre  Deckung  finden,  müssen  dieselben  dutch 
Zuschüsse  aus  den  Kassen  der  politischen  Gemeinden  gedeckt  wer- 
den ,  welche  Zuschüsse  in  den  allermeisten  Fällen  durch  Gc^1cilld^ 
Umlagen  aufgebracht  werden  müssen  und  deshalb,  wie  erwähnt,  fur 
Belastung  der  einzelnen  Gemeindeangehörigen  durch  Arnienau^ir 
vor  allem  tn  das  Gewicht  fallen 

Nach  der  sehr  übersichtlichen  Zusammenstelkmg,  welche  m  act 
Einleitung  2U  jedem  Jahreshefte  der  Armenstatistik  Bayerns  über  die 
Höhe  der  Zuschussleistungen  der  politischen  Gemeinden  Bayerns  a 
dem  Aufwände  der  Armenpflegen  enthalten  ist,  haben  im  Jahre  i8q[ 
im  ganzen  1405  oder  17.5  Proz.  der  politischen  Gemeinden  Bavtroi 
keinen  Zuschuss  zu  den  Ausgaben  der  örtlichen  Armenpflege  gelastet 
gegen  1792  oder  22,3  Proz.  im  Jahre  1S86,  Demnach  ist  eine  bedefr 
tende  Mehrung  der  Zuschusspflichtigen  Gemeinden  eingetreten  und  xnr 
fast  allein  bei  den  Landgemeinden;  denn  grössere  Städte,  welche 
keinen  Zuschuss  leisteten,  gab  es  1886  überhaupt  nur  me  br  ^vi\v^  unJ 
von  diesen  ist  nur  Speyer  hinwcggefallen. 

Immerhin  ist  auch  jetzt  noch  nahezu  der  sechste  Icrl  der  pa- 
liüschen  Gemeinden  Bayerns  in  der  Lage,  ohne  Zuschüsse  aus  dcrC^ 
meindekasse  die  Ausgaben  der  örtlichen  Armenpflege  bestreiten  la 
können,  ja  gegen  1890,  woselbst  nur  1393  Gemeinden  ohne  Zuscbufii' 
leistung  auskamen,  ist  sogar  eine  kleine  Besserung  eingetreten. 

Im  übrigen  ist  das  Verhältnis,  in  welchem  Land-  und  Stadtgerociö- 
den  1891  an  den  Zuschussleistungen  zur  öffentlichen  Armenpßcgc  bc 
teiligt  waren  ,  folgendes.  (Die  eingeklammerten  Ziffern  bedeuten  ik* 
Jahr  1886).  ~ 

Stildte 


Zuschüsse  von  —  Mark 

t^         50 

50^ —       100 

1 00 —       500 

500—    l  000 

1  000 —  5  000 

S  000 — jo  000 

toooo — 20000 

20000  und  darüber 


Laadeemcindcn 


5 
16 


663 

721 

32t7 

800 

35 


(719) 

(3050) 

(1014) 

(668) 


(10) 

■(9) 

II     (11) 

15  (13) 
Die  Städte  sind  demnach  mit  den  höchsten  Summen  1 
sich  ja  aus  deren  grösseren  Bevölkerungsziff*ern  von  selbst  ei 
100000  M.  leisteten  die  Städte  Augsburg  (J05077  M-) ,  RcgeösliuJf^ 
(108500),  Fürth  {125091),  Nürnberg  (360357)  und  endlich  MuncbcÄ  | 
(704  553).  Am  schwersten  sind  verh.iltnismässig  belastet  Rcgensburs,  j 
eine  Stadt  ohne  besondere  industrielle  Thätigkeit,  und  Fürth,  eine  ticrj 
bedeutendsten  Industriestädte  Bayerns,  welche  1886  und  1891  an  4.! 
bez.  drittletzter  Stelle  stehen,  wahrend  sie  ihrer  Bevölkerung  nftch  ito 
6.  bez.  5*  Platz  einnehmen.     Von  diesen  Städten  hat  eben  Fürth  ü1»ö- 
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kein,  Regetisburg  nur  ein  verhältnismässig   geringes  Arnienfond- 

'  Hatte  ein  Sechstel  der  politischen  Gemeinden  Bayerns  1891  über- 
1  keinen  Zuschuss  zu  den  Ausgaben  der  örtlichen  Armenpflege  zu 
»  so  konnte  ein  weiteres  Sechstel  (1384)  mit  dem  sehr  geringen 
usse  von  1  bis  zu  100  M.  auskommen ;  mehr  als  ein  weiteres 
1,  nämlich  3217  Gemeinden  hatten  sodann  1891  den  ebenfalls 
sehr  beträchtlichen  Zuschuss  von  100  bis  500  Mark  aufzubringen 
erst  der  Rest,  worunter  aber  viele  mittelbare  Städte  und  Märkte 
iemlich  beträchtlicher  Bevölkerungszahl  steh  betinden,  hatte  Zu* 
tc  von  500  bis  10  000  Mark  zu  leisten*  Wenn  demnach  auch  seit 
die  Zahl  derjenigen  Gemeinden  ,  welche  Zuschüsse  /.u  den  Aus- 
der  Armenpflegen  7m  leisten  haben,  wohl  vielfach  auch  infolge 
össercn  Intensität  der  Armenpflege  gestiegen  ist,  so  Hegen  doch 
rhin  noch  durchaus  keine  ungünstigen  Verhältnisse  vor. 
Am  zahlreichsten  sind  diejenigen  Gemeinden,  welche  ohne  Zuschuss- 
g  zu  den  Kosten  der  Armenpflege  auskamen,  verhältnismässig  in 
ifranken»  nämlich  mehr  als  V*  sämtlicher  Gemeinden,  dann  folgen 
abcn^  Obcrbayem  und  Oberfranken,  an  letzter  Stelle  sind  die  Pfalz 
^80  unter  711  und  Niederbayern  mit  67  unter  953  Gemeinden  zu 
icnnen.     Die  Reihenfolge  ist  demnach  so  ziemlich  die  gleiche  wie  be- 

tieh  der  Höhe  der  Armenfonds  und  der  Fonds  der  unter  gemeind- 
er   Verwaltung   stehenden    Wohlthätigkeilsanstalten    und    Stiftungen 
gd  zeigt  deutlich  den  Einfluss  dieser  Kapitalien  in  Bezug  auf  die  ver- 
cdencn  Wirkungen  der  Armenlastcn  auf  die  Landesbevblkerung. 

Verteilung    der    Armenlasten    zwischen    Stadt-    und 
idgemeinden,     höheren    und   niederen    Gemeindever- 
bänden   in    Bayern. 

Wie  in  Bayern  die  Armenlasten  sich  zwischen  den  unmittelbaren 
llen  (bez,  den  elf  grösseren  Städten  der  Pfalz)  einerseits  und  den 
dgemeinden  andererseits  verteilen,  d,  h.  wie  hoch  verhältnismässig 
fArmenbelastung   beider  Kategorien  von  Gemeinden  ist ,    lässt  sich 

testen  aus  der  folgenden  TabeUe  ersehen,  wonach  auf  je  100  Eitt- 

ler  an  eigentlich  verarmten  Personen  trafen 


Siiidle 


Oberbayern 

Niederbayem 

Pfalz 

Überpfalz 

Oberfranken 

Mittelfranken 

Uoterfranken 

Schwaben 


1886 
2.4 
2.2 
1,9 
29 
2.5 
1.9 
1.6 
2*0 


iSgi 
2.1 

2A 

23 
2.1 

t.9 
2.3 


Landgememden 
1891 

1.2 

1.2 

1*2 
0.9 

I.O 


J886 
t.2 
14 
1.1 
1.1 
1.0 
l.I 
1.0 
1.0 
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Sowoh]   im  Jahre  1886  als  auch  1891   war  demnach    rljc  Zah}  ( 
eigentlich  verarmten  l'ersonen  in  den  Städten  eine  verhältnistnassig 
grossere,  als  in   den  Landgemeinden.     Der   niedrigste  ProzentsaU 
1.7  in  den  Städten  Unterfrankens  und  Schwabens  wird  von  den  La 
gemeinden  in  keinem  bayerischen  Kreise  erreicht,  Diese  Erßchelnuttg  1 
aljer  nun  nicht  bloss  bei  den  grösseren  bayerischen  Städten,  sondein. 
diefur  das  Jahr  1885  veröffenthchte  Reichsarmenstatistik  ausweist,  bei! 
nahe  sämtlichen  grösseren  deutschen  Städten  zu  Tage  und  sie  findet  ] 
Krklärimg  in  einer  Reihe  von  LJmstanden,  w^elche  von  mehreren  Seiten 
von  Miinsterberg  (Einleitung   zur  Reichsarmenstatistik  für  1885   S. 
insbesondere  aber  von  Viktor  Böhmert  in  einer  auch  von  Laves  a.  a«| 
S.  336  ziterlen  Stelle  ihre  zutreffende  Darlegung  gefunden  haben.   W^ 
V.  Bühmert  ausfuhrt,  dass  die  im  Verhältnis  zu  den  grösseren  St 
geringere  Anaahl  von  Armen  auf  tlem  Lande  Ihren  (Jruod  dario  hä 
dass  ilas  stille  dahin  fliessende  Leben  auf  dem  Lande  weniger  Yen 
ungen  zu  unnützen  C eidausgaben  biete,  der  kleine  Grundbesitz  und  1 
Vorwiegen    der  Landwirtschaft   eine  intensive  Armut  verhütcti .   10 
sie  in  Zeiten  wirtschaftlicher  Krisen  einen  festen  Rückhalt  bieten, 
die  landwirtschaftliche  Beschäftigimg  die  Leute  länger  ^^ssunA  nod  ^ 
nigstens  teilweise  arbeitsfähig  erhalte,    auch  die  Bewohner  des  pli 
Landes  viel  kärglicher  leben    und  noch    bei   einem  Erwerbe  ihren  I 
bensunterhalt  bestreiten  können,  bei  welchem  sie  in  den  Städten 
der  Armenptiege  zur  Last  fallen,  und  endlich  auch  das  Schamgefillii  I 
züglich  der  Inanspruchnahme  öffentlicher  Armenunterstützung  auf 
Lande  ein  viel  grösseres  sei«  als  in  den  Städten,   so  kann  nsa 
/utreftendcfu  Erklärung  höchstens  noch  hinzufügen,  dass  ja  auch  1 
grösseren  Städten  die  Armentasten  nicht  so  drückend  empfiUMkili 
den,  als  in  ganz   kleinen  Gemeinden,    und    deshalb  auch  dort 
ITntiTSiltlt^uug  erlangt  wird,  als  hier.     Für  Bayern  kommt  von 
iKihmert  aufgeführten  Gründen  insbesondere  in  Betracht  (Us  V» 
.  sehen  des  mittleren  Grundbesitzes  in  den  Landgemeinden.  —  t^ 
Btädten  selbst  stehen  wieder  diejenigen  Mittelfrankens.  wo  £ast^ 
seren  Städte  sehr  bedeutende   Induslrieorte  siod^  sowie  die 
Pfalz   mit    ähnlichen  Verhältnissen   iroran.      Wenn   die  La 
Nicderbayerns »    das    den  reichsten  Getreidebau  unter  den 
Regierungsbezirken  hat  und  woselbst  Grundbestu  vOD  itiilüertr^ 
vorherrscht ,    den   höchsten  Prozentsatz   eigentlich  vertnuicr 
unter  den  Landgemeinden  aufweisen  ,   sc  erklärt  nck  die$e 
wohl  gerade  daraus ,   dass    bei   dtesein  Kretse   mit 
wohlhabenden  Bev6]kertmg  gegeoäber  anderefi  Regie 
selbe  Vcrhtltöis  besteht,    wie    zwischen   Stadlgeracindco   «od 
indnckii  msgesaint,  dass  naiotirh  hier  die  Armemtotetstütm^ 
Atisligei»  hieför  von  der  wohlhabenden  Bevölkern^ 

werden,  auch  leichter  gewahrt  wird     lo  Kicderbcvctf 
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^Äuch  die  Armenpflege  ziemlich  intensiv  (73  M.  durchschnittliche 
fahresunterstützung  für  eine  eigentUch  verarmte  Person,  der  höchste 
Sau  nach  Schwaben  und  Überbayern). 

Für  die  Verteilung  der  Armenlasten  auf  Stadt-  und  Landgemeinden 
lind  nun  aber  nicht  bloss  die  vorhin  dargelegten  allgemeinen  Ursachen 
von  Bedeutung,  sondern  es   kann  auch  wesentlich  in  Betracht  kommen 
die  Art   und  Weise ,   wie   durch    die    konkrete   Armengesetzge- 
büog   eines  Landes   die  Unterstützungspflicht   der  Ge- 
meinden geregelt  ist.     Hier  ergiebt  sich  nun  Gelegenheit  zu  eini- 
gen kurzen  Erörterungen  über  eingangs  bereits  angedeutete,  das  Armen- 
wesen betreffende  Zeitfragen,  welche  gerade  im  gegenwärtigen  Momente 
mit  Rücksicht    auf  diesbezügliche    im   bayerischen    Landtage   gestellte  ■ 
Anträge  ')  für  Bayern  brennentle  geworden  sind,  die  aber  auch  \\\^  Be-  f 
achtung  des  übrigen   Deutschland  verdienen,  so  dass  in  Bezug  auf  die- 
selben eine  Prüfung  der  uns  vorliegenden  statistischen  Ergebnisse  nicht   _ 
unterbleiben  kann.  ■ 

Wie  bekannt  hält  Bayern  auf  Grund  Reservatrechtes  noch  an  dem 
Heimatrechte    fest,    während   im   übrigen    Deutschland   mit  Ausnahme 
Elsass-Lothringens  das  Unterstützungswohnsitzgesetz  Geltung  hat.     Der 
Hauptgrundsatz  des  Heimatrechtes  ist  nun  der,  dass  die  Zugehörigkeit 
zu  einem  Unterstützungsverbande  (Heimat)  nur  durch  Erwerbung  einer 
neuen  Heimat  erlischt,  nicht  aber,    wie  das  dem  Unterstützungswohn- 
sitze charakteristisch  ist,   durch    längere  Abwesenheit  von  einem  Orte. 
Es  soll  demnach  ein  festes  ZugehörigkeitsverhäUnis  des  einzelnen  Indi- 
viduums zu  einem  Unterstützungsver bände,    welcher  immer  eine  politi- 
sche Gemeinde  ist,  bestehen ,  jeder    bayerische  Staatsangehörige  muss 
iu  einer  bayerischen  Gemeinde  seine  Heimat  haben,  die  ihm  verbleibt, 
bis  er  eine  neue  Heimat  erwirbt,  mag  er  seinen  Aufenhalt  haben ,    wo 
immer  er  will.     Das  Unterstützungswohnsitzprinzip  will  hingegen  unter 
Verzicht   auf  die  Schaflfung   eines   festen   armenrechtlichen  Zugehörig- 
keitsverhaltnisses  die  Verbindlichkeit  zur  Unterstützung  verarmter  Per- 
sonen möglichst  deren  jeweiligem  Aufenthaltsorte   auferlegen  und  lässt 
daher  durch  zweijährigen  ununterbrochenen  Aufenthalt   in    einem  Orte 
den  Unterstützungswohnsitz  dorlselbst    erwerben    und    durch  Abwesen- 
heit von  gleicher  Dauer  verloren  gehen. 

Bis  vor  wenigen  Jahren  galt  das  bayerische  Heimatrecht  als  eines 
der  kostbarsten  bayerischen  Reservatrechte  und  vor  nicht  langer  Zeit 
konnte  ein  höherer  bayerischer  Verwaltungsbeamter  und  früherer  Abgc- 
fDrdneter  in  einem  in  Württemberg  gehaltenen  Vortrage  über  den  Unter- 
stützungswohnsitz mit  Recht  behaupten,  dass  in  Bayern  Niemand  an 
«ine  Aenderung  des  Heimatrechles  denke.     Plötzlich  werden  nun  auch 


t)  Keiner  dieser  Anträge  wurde  angenommen  um!  ist  *liis  bayerische  Heimat t«clii 
DP  verändert  (geblieben* 
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in  Bayern  Stimmen  laut,  welche  eine  Aenderung  dieses  RechlszusUndes 
zu  Gunsten  des  UnterstüUüngswohnsilzprinzipes  verlangen.  Der  unlci 
Führmig  des  bekannten  Barons  von  Thüngen  stehende  unlerfränkischc 
Bauernbund  hat  die  Einfuhrung  des  Unterstützungswohnsitzes  in  Bayens 
in  sein  Programm  aufgenommen  und  seitens  der  im  bayerischen  Land- 
tage sitzenden  Bauernbündler  ist  vor  kurzer  Zeit  der  nunmehr  zur  Aus* 
schussberiitung  verwiesene  Antrag  gestellt  worden,  die  Verbindlichkeit 
zur  Armenunterstütznng  einer  Person  an  deren  Aufenthaltsgemeindc  zu 
knüpfen.  Die  Bewegung  auf  Beseitigung  des  bayerischen  Heimatrechtes 
geht  demnach  von  agrarischer  Seite  aus  und  die  diesbezüglichen  Anträge 
werden  damit  begründet»  dass  bei  der  gegenwärtigen  Bevölkerungsbe- 
wegung, welche  kurz  mit  dem  Ausflrucke  »Zug  vom  Lande  in  die  Stadt« 
bezeichnet  werden  könne,  die  Landgemeinden  dadurch  gegenüber  deu 
grösseren  Städten  im  Nachteile  seien  j  dass  viele  in  ersteren  behei- 
matete Personen,  nachdem  sie  Jahrzehnte  lang  in  den  Städten  sich  auf- 
gehalten, dort  jedoch  infolge  der  hohen  Heimatgebühren  nicht  die  Hei- 
mat erworben  hätten ,  im  Falle  der  Verarmung  wieder  den  Lapdg^ 
meinden,  um  die  sie  sich  lange  Zeit  nicht  mehr  gekümmert  hätten,  im 
Last  fielen.  Man  könnte  nun  sofort  versucht  sein  ,  diesen  Antri 
und  Klagen  gegenüber  auf  die  statistischen  Ergebnisse  hinzuwei: 
wonach  ja  die  Städte  in  Bayern  höhere  Armenlasten  zu  tragen  hätu 
als  die  Landgemeinden.  Diese  Verweisung  zu  dem  Zwecke,  die  Uni 
gründetheit  der  bezeichneten  Klagen  darzuthun  ,  wäre  jedoch  verfcl 
Die  höhere  Anzahl  eigentlich  verarmter  Personen  in  den  grössci 
Städten  Bayerns  erklärt  sich  lediglich  aus  den  bereits  angeführten 
gemeinen  Gründen.  Um  prüfen  zu  können,  welchen  Einfluss  das  ha] 
rische  Heimatrecht  (es  ist  bei  den  nachfolgenden  Ausführungen 
nächst  nur  von  dem  im  diesrheinischen  Bayern  geltenden  Heimatrecl 
die  Rede,  während  die  pfälzischen  Verhältnisse,  wo  die  Bestiramunj 
des  Heimatrechtes  insbesondere  in  Bezug  auf  die  Heimatgcbühren 
sentlich  modifiziert  sind,  hier ,  um  nicht  zu  weit  auszuholen,  unbcnii 
sichtigt  bleiben  müssen)  auf  die  Verteilung  der  Armenlasten  zwischi 
Stadt-  und  Landgemeinden  hat ,  muss  man  die  Armenlasten  der  b»] 
Tischen  Städte  mit  denen  des  übrigen  Deutschen  Reiches  vergleiche 
Hier  aber  zeigt  uns  schon  ein  Blick  auf  die  der  Reichsarmenstatist 
vom  Jahre  1885  (Statist,  des  Deutschen  Reiches  Bd.  29,  neue  Folj 
beigegebene  karthographische  Darstellung ,  woselbst  fast  sämtliche 
deutendere  Städte  im  frebiete  des  Unterstützungswohnsitzgesetzes 
in  Elsass-Lothringen  mit  derjenigen  Farbe  bez.  Schraffierung  bezeichi 
erscheinen,  welche  den  höchsten  bez.  nächsthöchsten  Prozentsati 
aus  Mitteln  der  öffentlichen  Armenpflege  direkt  unterstützter  PersoiM 
ausdrückt,  während  dieses  bezüglich  Bayerns  nur  bei  den  Städten  Füi 
und  Regensburg  der  Fall  ist,  dass  die  grösseren  Städte  im  f  jebiete  tl( 


Ergihmsse  der  bayerischtn  Armmstatisttk,  603 

bayerischen    Heimatrechtes    günstiger  daran  sind ,   als  im  Gebiete  des 
Unterstüt2ungswohnsitzes* 

Zum  Beweise  der  letzteren  Thatsache  kann  man  übrigens  auch  die 
in  der  bayerischen  Annenstatistik  alljährlich  veröffentlichten  Nachwei- 
sungen über  die  Ausgaben  der  örtlichen  Armenpflegen  auf  Ersuts* 
leistungen  bez*  die  Einnahmen  aus  denselben  verwenden ;  denn  aus 
diesen  Angaben  über  Aufwendungen^  welche  die  einzelnen  Gemeinden  in 
der  Regel  für  Personen  zu  machen  hatten,  welche  in  den  betreffenden 
Gemeinden  z^-ar  ihren  Aufenthalt  nicht  aber  ihre  Heimat  hatten»  weshalb 
auch  die  diesbezüglichen  Aufwendungen  van  der  definitiv  leistungspilich- 
tigen  Heimatgemeinde  ersetzt  werden  müssen»  lässt  sich  ersehen ,  wie 
Aufenthaltsort  und  Heimatsort  unterstützter  Personen  zusammenfallen 
oder  nicht. 

1891  betrugen  nun  in  den  Städten  bei  einer  Gesamtausgabc  für 
Armenzwecke  von  3365723  M,  die  Ausgaben  für  Ersatzleislungen 
21131  M.  oder  062  Proz.,  die  Einnahmen  170147  M.  oder  5.06  Fro^,, 
In  den  Landgemeinden  hingegen  bei  einer  (Tcsamtausgabe  von  5  705  as  j  M. 
diesbezüglichen  Ausgaben  61  139  oder  1.07  Proz. »  die  Einnahmen 
715  M.  oder  3.06. 

Die  Städte  hatten  demnach  einen  verhältnismässig  geringeren  Teil 
r    (tesamtausgaben    für  Armenzwecke    auf  Ersatzleistungen    zu  Ver- 
den ,   hiegegen   einen   bedeutend   grösseren  Teil  ihres   Aufwände« 
er  ersetzt  erhallen,  als  die  Landgemeinden;  daraus  kann  man  !(rhlie«< 
dass  bei  den  Städten  Aufenthaltsort  und  Heimat  viel  hUnfiger  xu* 
menfälll ,    als  bei   den  Landgemeinden,  und  erstere  hierdurch  glin» 
r  gestellt  sind  als  letzlere.     Es  wird  auch  gegenwärtig  kaum  nielir 

t  irgend  einer  Seite  bestritten,  dass  das  bayerische  Hcimnlrt-rhl  «lii" 
enunterstützungspflicht  in  einer  den  Städten  günstigeren  Weine  üb 
Landgemeinden  regelt*     Die  im  Deutschen  Reichstage  l>creitf<   !'♦  • 
reren  Gelegenheiten»  insbesondere  von  linksliberaler  Seile  erhuL'  j^ 
_.Jerung  der  Annahme    der  l^nterstützungswohnsitzgesetzgebung 
^^ns  Bayerns  wird  aber  sobald  nicht  erfüllt  werden.     Selbst  von  *o/ 
demokratischer  Seite  hat  man  sich  gegen  einen    solchen  Schritt    uiiu 
Hinweis  auf  die  unleugbaren  Mängel  des  Unterstützungswoh»    1 
fctjsgesprochen.     Man  wird   sich  in  Bayern   zunächst  mit  * 
^C8  Heimatrechtes  befassen  und  das  beste  wäre  wohl  d  I  c  A  t 
'"vng  oder   wenigstens    die  Herabsetzung    "'    " 
Gebühren  auf  einen  einheitlichen  Satz;    «1 
Heulende  Höhe  derselben    in   den  grösseren  Orten  d* 
Bayerns  (82,29  ^-  ^^  Städten  von  mehr  als  20000  Vauw^  .    -.^  ^ 
^ladten  zwischen  5000  und  20  000  Einw.,  4i*'4  M,  in  < 
*  500  Seelen  und  20.57  M.  bei  kleineren  Gemeinden 
^^t  langer  Zeit  ansässige  Personen,  welche  ♦*•  \ 

^P  Jkllgetn    Suti»liichcs  Archiv.     J.  jAhrf.     9    Halbbd. 
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berechtigt  sind  ,  von  dem  Erwerbe  der  Heimat  an  ihrem 
orte  abhält^  ist  unbestreitbar.  Die  Zulassimg  von  Heimatgebül 
hört  auch  nicht  notwendig  zu  einem  Heiraatgesetze  und  schon 
geordnete  Brater  hat  sich  bei  Beratung  des  bayerischen  Heimali 
vom  Jahre  t868  gegen  die  Zulassung  dieser  Gebühren  nusgrsp 
Gegenwärtig  scheint  allerdings  flir  eine  Reform  in  dieser  Rieht« 
der  bayerischen  Abgeordnetenkammer  keine  besondere  Geneigt 
bestehen»  Die  Zentrumspartei  hat  sich  vielmehr  begnügt,  beii 
tage  einen  Antrag  einzubringen ,  wonach  den  Gemeinden  das 
eingeräumt  werden  soll,  den  von  ihren  Heimatangehörigen  erwo 
Anspruch  auf  Verleihung  des  Heimatrechtes  in  einer  anderen  Gel 
selbständig  geltend  zu  machen  und  sich  so  von  der  eventuellen 
stützungsverbindbchkeit  gegenüber  Personen  xu  befreien,  die 
durch  langjährige  Abwesenheit  längst  entfremdet  worden  sind. 
Antrag  wird  wohl  bald  vom  Landtage  vorbeschieden  werden 'i,  i 
formbewegung  auf  dem  Gebiete  des  bayerischen  Amienrcchtes 
aber  wohl  ebensowenig  zur  Ruhe  kommen,  als  die  auf  dem  C 
des  Unterstützungswohnsitzrechtes  durch  die  jüngst  erlassene 
zum  Unterstützungswohnsitzgesetze. 

Wie  an  die  statistischen  Nachweisungen  über  die  Verteilai 
Armenlasten  zwischen  Stadt  und  Landgemeinden  sich  Erörld 
über  spezielle  bayerische  Verhältnisse  knüpften ,  so  können  die 
Weisungen  über  die  Verteilung  der  Armenlasten  zwischen  den  ai 
und  höheren  Gemeindeverbänden  in  Bayern  nicht  besprochen  H 
ohne  einige  auf  diesem  Gebiete  des  Armenwesens  der  Lösung  h^ 
Fragen  allgemeinster  Natur  wenigstens  zu  streifen. 

Vielfach  wird  ja  bekanntlich  der  Uebergang  zur  rein  staail 
A  r  m  enp  f  1  ege,  die  Uebernahme  der  sämtlichen  Armenlastcn 
breiten  Schultern  des  Staates  als  die  letzte  Konse<|uen«  der  to  TN 
land  rechtlich  gewährten  Freizügigkeit    bezeichnet.     ObJcitI 
trachtet   muss  man  auch  zugeben,   dass   diese  Forderung  auf  eil 
gisch  vollkommen  richtigen  Schlussfolgerung  beruht ;  ebenso  aber 
fest,  dass  der  praktischen  Verwirklichung  dieser  Fordcruf 
Bedenken ,   vor    allem    die    Unmöglichkeit    einer  I  n    ^ 
sierung  der   Armenpflege  und  die  zu  erwartende  cnorroc  St 
rung  der  Armen  lasten  entgegenstehen.     Keiner 
teile  in  so  zutreffender  und  volkstümlicher  Weise  gc 
Moser,  der  in  seinen  patriotischen  Phantasien  (n.S.38)  i}A' 
dass  bei  einer  solchen  Zentralisi-r      '      Vr     -''  " 

Zeche   zulaufe,    wozu    dann    n 
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chttch    ist  auch  eine   rein  staatliche  Armenpflege  noch  nirgends 
eutenden  Umfange  zur  Durchführung  gekommen  und  wo  Schritte 
T  Richtung  geschahen,   wie    1808    in  Bayern   durch  Zentralisie- 
cr    gesamten  Armenpflege  »   ist    man    rasch    auf  dem  betretenen 
wieder  umgekehrt.     Auch  der  gegenwärtig  dem  bayerischen  Land- 
orliegende»  von    sozialdemokratischer  Seite    ausgehende   Antrag 
Ucberwcisung  der  sämtlichen  Armenlasten    an  die  Kreisgemeinden 
ningsbezirke)  hat  keinerlei  Aussicht  auf  Annahme, 
as  gegenwärtige  Armenrecht  Bayerns  basiert  auf  der  rein  gemeind- 
Rienpflege,  nur  die  politischen  Gemeinden  Bayerns  sind  zur  d  i  r  e  k- 
Annenunierstützung  verpflichtet,   Lamlarmenverbände   giebt  es  in 
nicht.     Um  aber  die  bei  diesem  Systeme  leicht  mögliche  Ueber- 
ig  der  kleineren  Gemeinden  zu  verhüten,  hat  die  bayerische  Armen- 
:gebung  für  eine  ausgiebige  Herajiiziehung  der  höheren  Gemeinde- 
öde,     der    Distrikte    und   Kreisgemeinden  ,   zu    den    Kosten    der 
npflege  Sorge  getragen,  indem  diesen  Verbänden  teils  die  Errich- 
und  der  Unterhalt  von  grosseren  Anstalten,  wie  Distrtktskranken- 
nhäusern  etc.,    teils  auch  eine  Zuschussleistiing  zu  den  Ausgaben 
rtlrchen  Armenpflegen  für  direkte  Armenunterstützung  obliegt  in- 
lier  durch  die  Novelle  zum  bayerischen  Armengesetze  vom  Jahre 
neu  geregelten  Verpflichtung  zur  Unterstützung  von  mit  Armenlasten 
urdeten  Gemeinden.     Denjenigen  politischen  Gemeinden  nämlich, 
eichen    der    durch  Umlagen   aufzubringende  Aufwand   für  Armen- 
:c  im  Zusammenhalte  mit  dem  Aufwände  für  die  übrigen  Gemeinde- 
e   eine  den    Lebensunterhalt  eines  Teiles  der  Umlagenpflichtigen 
rdende  Hohe  erreicht^  sind  von  den    Distrikten  Zuschüsse  zu  ge- 
n;   die  Hälfte  der  hiefür  verwendeten  Summe  ist  den  Distrikten 
:h  wieder  von  den  Kreisgemeinden    zu  ersetzen.      Theodor  Laves 
:ht  sich  ama.  O.  über  dieses  Zuschusssystem  sehr  anerkennend  aus, 
lern  er  besonders  hervorhebt,  dass  hiedurrh  Bayern  auf  dem  einfach- 
K  und  wenigst  kostspieligen  Wege  das  Prinzip  der  rein  gemeindlichen 
^■enpflegc  beinahe  in   voller  Reinheit   habe    aufrechterhalten  können 
W   andere  Staaten    oft'enbar  mit  gleich  einfachen  Mitteln  dasselbe  er- 
tcn  konnten.     Thatsächlich    wird   sich   auch  auf  diesem  Wege  das 
bei  Aufrechterhaltung    der  gern  eindlichen    Armen- 
ge  mit    ihrer    Möglichkeit   der    Individualisierung 
Armenlasten  zum  Teil  auf  breitere  Schultern  über- 
lieft« am  besten  erreichen  lassen. 

[iüire    1891    wurden    nun  in  ganz  Bayern  1316  Gemeinden  als 

«lil  Armenlasten  von  den  Distrikten  mit  Zuschüssen  bedacht 

Jahre    1886.     Es   ist    demnach    erfreulicher  Weise  seit 

hre  eine  ziemlich  bedeutende  Minderung  der  Zahl  der 

den  eingetreten.      Trotzdem    ist  der  Aufwand  der 
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Distrikte  für  Unterstützungen  der  genannten  Arl 
Jahre  1886  auf  224  474  M.  im  Jahre  1891  gestiegen.  Hieraus  ist  zu  f<)^ 
gern,  dass  man  zwar  in  neuerer  Zeit  seitens  der  Distrikte  weniger  leicht 
geneigt  ist,  das  Vorhandensein  einer  Ueberbürdung  von  Gemeinden  mit 
Armenlasten  zuzugeben,  bei  wirklicher  Konstatier ung  eines  solcheo  Zu- 
Standes  aber  reichlichere  Unterstützungen ,  wie  früher,  gewährt.  Ein 
solches  Verfahren  entspricht  auch  gewiss  am  besten  der  Intention  des 
Gesetzes  ,  weil  nur  hiedurch  eine  Verzettelung  von  Geld  verhütet  und 
eine  thatsächliche  Erleichterung  der  Umlagen  Pflichtigen  in  wirklic 
armen  Gemeinden  ermöglicht  wird. 

Den  höchsten  Prozentsatz  überblirdeter  Gemeinden  weist  Inti 
franken  auf,  nämhch  23.77  Proz.  ^.ller  Landgemeinden,  trotz  der  reichd 
Armenfonds  dieses  Kreises.  Die  Leistungsfähigkeit  der  umlagenpfiicb* 
tigen  Bevöikerung  dieses  Kreises  ist  eben  wegen  der  grossen  Zersplit- 
terung von  Grund  und  Boden  eine  sehr  geringe  ^  so  dass  sie  in  G^j 
meinden,  die  keine  solchen  genügenden  Fonds  besitzen,  durch 
Ausgaben  für  Armenzwecke  leicht  erschöpft  wird.  Oberbayern  mit 
zelnen  sehr  armen  Gebirgsgemeinden  weist  einen  Prozentsatz  von  2i\ 
auf,  dann  folgen  Oberpfalz  und  Oberfranken  mit  20.31  bez.  19.13  ProJ^ 
An  letzter  Stelle  stehen  Schwaben  (9.34  Proz.)  und  Pfalz  mit  3.5  Proi,, 
bei  welch  letzterem  Regierungsbezirke  der  Grund  für  erwähnte  That*  1 
Sache  hauptsächlich  in  der  verhällnisraässig  sehr  geringen  Zahl  «kr  }K 
litischen  Gemeinden,  die  deshalb  relativ  volkreicher  und  leistungsfähig 
als  im  diesseitigen  Bayern  sind,  liegt. 

Das  Verhältnis  des  A  r  m  e  n  a  u  f  w  an  d  e  s  der  h  ö  h  e r eti  0 e-l 
m  ein  d  everbände  Bayerns  zu   dem   *\^x   unteren  veranschaulicht 
folgende  Tabelle ,    wonach  dieser  Aufwand    (bei  der  örtlichen  Armov- 
pflege  ist  nur  der  wirkliche  Aufwand,   bei  der  distriktiven  jedoch  da 
Vergleiches  halber  der  Aufwand  inklusive  der  Zuschüsse  an  überhü 
Gemeinden  in  Ansatz  gebracht)  betrag: 

a)  bei  <ler  örtlichen  Armenpflege  b)  den  Di- 

StMdte  Landgemeinden  strikten 

t886  2765763  4992034  809657 

»S91  3i95  57<5  5  497  537  834684 

Mehr   als    ein  Dritteil    des  Aufwandes    der   örtlichen  Armcnpllegt 

betrug    demnach    im  Jahre  1891    der  Armenaufwand    der  höheren  Gc- 

meindeverbände  Bayerns  und  man  ist  deshalb  berechtigt  von  einer  ga 

bedeutenden  Entlastung  der  örtlichen  Armenpflege  Bayerns   durch 

Distrikte   und  Kreise  zu  sprechen. 

Der  Aufwand   der   letzteren  Gemeindeverbände   ist  auch  seit  18 
gestiegen.     Bei  den  Distrikten  ist  allerdings   die  Steigerung  gegen 
Jahr  1886    keine    sehr  bedeutende,   aber  gerade  das  Jahr  1886  eign^ 
sich  hier  weniger  zur  Vergleichung,    weil  hier  der  distriktive  Aufwa 
für  die    Armenpflege   ein   abnorm    hoher  war,    während  derselbe  i^ 


bürilefj 


c)  den  Kreis- 
gemdndcn 

I  678  352  M. 

1931  770    » 
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^5   mir  ca.  650000  Mark  betrug,  so  dass  gegen  diese  Jähre  i8qi 
edeuteDde  Mehrung  des  Aufwandes  aufweist.     Insbesondere  sind 
die    freiwilligen  Leistungen    der  Distrikte    für  Armenzwecke    seit 
\  wieder  in  einer  erfreulichen  Zunahme  begriffen  und  von  151  607  M, 

k22.3  ProjL  des  gesamten  Aufwantles  im  Jahre  1886  auf  261  225  M. 
31.3  Vi^L  gestiegen  1^24  Proz.  im  Jahre  1890)^  so  dass  beinahe 
t  die  hohe  Ziffer  des  in  dieser  Beziehung  besonders  ausgezeich- 
eo  Jahres  1886  mit  ca.  300000  M.  erreicht  ist. 
Kehr  bedeutend  ist  seinem  absoluten  Betrage  nach  der  Aufwand 
Bayerischen  Kreisgemeinden  für  Armenzwecke  seit  dem  Jahre  1886 
itiegen*  82,1  Proz.  dieser  Ausgaben  fallen  auf  den  Aufwand  für 
rhlthättgkeit  (77  Proz.  im  Jahre  1886)  und  auf  ca*  "/&  dieser  Summe 
wiederum  (970322  M.)  beziffern  sich  die  Ausgaben  der  Kreise  für 
rena  n  sta  Ite  n«  eine  höchst  erfreuliche  Thatsache  ,  da  sie  zeigt, 
IS  dem  Bestreben  der  kgL  bayer,  Staatsregierung,  den  Landgemeinden 
:  oftmals  höchst  drückende  Last  infolge  der  so  notwendigen  Unter- 
DguBg  geisteskranker  Personen  in  Irrenanstalten  tlurch  starke  Heran- 
hung  der  Kreisgemeinden  zur  Tragung  dieser  Lasten  zu  erleichtern, 
lens  letzterer  Gemeinden  kein  Hindernis  bereitet  wird.  Am  hoch* 
m  sind  die  Leistungen  für  bezeichneten  Zweck  in  Oberbayern  und 
ttelfranken  und  mit  Recht  konnte  daher  in  jüngster  Zeit  ein  Mitglied 
t  Vertretung  ersterer  Kreisgemeinde  ausrufen,  dass  die  Annalen  des 
üdrates  fiir  Oberbayern  ein  Blatt  aufweisen ,  auf  dem  mit  goldenen 
cm  geschrieben  stehe:  ^Fürsorge  für  die  Irrenanstalten.« 


TV,    PrivatwohUhätigkeit, 

»für  mit  wenigen  Worten  sollen  zum  Schlüsse  dieser  Abhandlung 
tatistischen  Nuchweisungen  über  die  Rntwtckehmg  der  Privat- 
ühlthüligk  eitsanstalle  n  und  Vereine  seit  dem  Jahre  1886 
!5>prochen  werden*  Sie  gewähren  im  allgemeinen  ein  erfreuliches  Bild 
T  Mildthätigkeit  der  bayerischen  Bevölkerung  und  lassen  zugleich 
leheti,  dass  dieser  Wohlthätigkeitssinn  sich  gerade  auf  Gebieten  be- 
woselbst  das  Armenwesen  noch  grosser  Reformen  und  die 
IL'  Armenpflege  stets  des  ergänzenden  Eingreifens  der  Privat- 
lligkcit  bedarf.  Die  Zahl  der  Privatwohlthätigkeitsanstalten  ist 
•  1886  auf  258  im  Jahre  1891 ,  ihr  gesamtes  rentie- 
i  von  2  243303  auf  3  655  216  Mark  gestiegen,  die  Zahl 
SCSI  Anstallen  unterstützten  Personen  von  32925  im  Jahre 
^536  im  Jahre  1891.  Es  liegt  demnach  eine  sehr  bedeu* 
JCelung  dieser  Anstalten  vor  und  zwar  ist  es  gerade  das 
I  ifi  dieser  Beziehung  einen  höchst  erfreulichen  Forlschritt 
▼n  bi  Jahre  1886  die  Zahl  der  erwähnten  Anstalten  in 
tüf  dem   Lande  66  betrug,   während   das   Verhältnis 


1891  iir  ru  147  war.  Das  rentierende Vcnnögen  der Aostatttn 
Städten  ist  allerdings  noch  bedeutend  höher»  als  der  Anstalten 
Landgemeinden,  nämlich  3655216  M.  in  erstcreo  Gemeinde 
2  209  259  in  letzteren.  Die  bedeutendste  Zunahme  an  solchen  i 
wohlthätigkeitsanstalten  hat  Oberbavem  au^uweisen»  nämlich  55 
55  im  Jahre  1886,  sehr  reich  an  solchen  Anstallen  ist  auch  di^ 
(46),  am  ärmsten  Niederbayem  mit  18  und  die  Obcrpfab  i 
Anstalten* 

Was  die  Zweckbestimmung  dieser  Privatwohlthätigkeitsam 
betrifft,  so  ist  es  höchst  erfreulich,  dass  gerade  diejenigen»  wclcfc 
Bewahrung  und  Erziehung  der  Kinder  in  ihrem  frühesten  Alter 
met  sind  und  deren  Schaffung  hauptsächlich  der  PrivatwohlthAl 
überlassen  bleibt»  nämlich  die  Kindergärten,  Kleinkinderbcwahnuii 
Krippen-  und  Sä ugiings ans t alten  ,  sich  am  stärksten  vermehrt  I 
da  ihre  Zahl  (mit  Einrechnung  einiger  Suppen  an  stalten)  voo 
Jahre  1886  auf  146  im  Jahre  1891  gestiegen  ist. 

Eine  Abnahme  an  Zahl  haben  nur  die  der  Wohlthätigkeit 
Krankenanstalten  aufzuweisen,  nämlich  20  im  Jahre  1891  gegen 
Jahre   1886.     Die  ausgedehnte  Zwangskrankenversicherung  machtl 
ein  Eingreifen   der    Privatwohlthätigkeit    auf  diesem  Gebiete  cö 
lieber  als  früher. 

Auch  bei  den  Wohlthätigkeitsvereinen  ist  eine  bedeutende 
rung  von  341  im  Jahre  1886  auf  454  im  Jahre  1891  cingctretrt 
zwar  sind  es  wiederum  die  Landgemeinden,  bei  welchen  diese  Vei 
rung  am  stärksten  ist ,  so  dass  sie  jetzt  mit  247  Vereinen  gege 
Städte  mit  207  im  Vorsprunge  sind,  während  1886  das  Verli 
noch  155  zu  186  war  Das  Vermögen  der  städtischen  Vereine  isH 
dings  unverhäUnismässig  höher,  wie  das  der  Vereine  in  den  Lil 
meinden,  nämlich  ca.   4V«  Millionen  gegen  ca.  Vi  Million. 

Die  starke  Vermehrung  der  Wohlthätigkeitsvereine  auf  dem  Li 
ist  hauptsächlich  der  raschen  Verbreitung  der  sogenannten  Sifl  kl 
hanniszweigvereine  zuzuschreiben,  welche  sich  die  öprJ 
ung  von  Unterstützungen  der  verschiedensten  Art  zum  Zide  gäi 
haben.  Die  Zahl  dieser  Vereine  hat  sich  von  rj  in  den  Südm  i 
94  in  den  Landgemeinden  im  Jahre  1886  auf  33  bez.  6S  vcmthn, 

Ausserdem    haben   auch  die   Vereine   für   freiwilhgc  Atni 
noch  eine  Zunahme  erfahren  und  zwar  eine  z,iemUch  gkh 
Stadt-  und  Landgemeinden. 

Nur  in  den  Städten  bestehen  Vereine  t,\\j  ^lüelunig 
Jugend,  wie  auch  die  Vereine  zur  ^^"tcrsUx\^^^»  »nnei  ^ö^^ 
sowie  zur  Unter«liÜfcMlit  ^^*f^*^^^'"^^^Lvii:i\ 

Städten  angehOfi 

Am  i)cdeu 
in  der  rfal/.    v 


uch  die  Vere 
ers^H^Bflut 


Brgthnisst  der  bayerischen  Armenstatüiik, 
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ig  an  erster  Stelle,  dann  erst  folgt  Oberbayern  mit  76,  an  letzter 
&teht  die  Oberpfalz;  die  Armut  der  Bevölkerung  macht  eben 
ine  grössere  Entwickelung  der  Vereinsthätigkeit  unmöglich. 
Eine  sehr  beträchtliche  Abnahme  haben  scheinbar  die  Vereine  zur 
übreichung  von  Ortsgeschenken  und  Unterstützungen  behufs  Ver- 
letung  ^^^  Hausbettels  umherziehender  Personen  erfahren.  Die  Zahl 

ilben  betrug  1886  im  ganzen  1552,  1890  886  und  1S91  734.  Allein 
i  der  Einleitung  z\xx  Armenstaiistik  für  das  Jahr  1891  ausgeführt 
p  diese  Minderung  verursacht  durch  die  Bildung  grösserer  Ver- 
p  und  die  Schaffung  distriktiver  Einrichtungen.  So  bestehen  in 
rfranken  allein  90  Naturalverpflegungsstationen  der  Distriktei  wäh- 
d  die  Naturalverpflegungsvereine  sich  aufgelöst  haben.  Auch  in 
rderbayem  ist  beinahe  schon  der  gleiche  Zustand  eingetreten ,  der 
allgemeinen  nur  als  eine  sehr  vorteilhafte  Veränderung  bezeichnet 
kann. 


DIE   LERNMASSE   DER   HÖHEREN   SCI 
DES  DEUTSCHEN  REICHS. 


VON 

Dr.  GEORG  VON  MAYR. 

Als  ich  vor  zwei  Jahrzehnten  meine  GesamtdarsteHung 
rischen  Unterrichtsstatistik*)  zum  Abschloss  brachte,  gab 
Hauptübersicht  des  >Aufbaus  der  Lernmasse*,  nach  den  dr 
i)  des  Elementar-  und  Fortbildungsunterrichts,  2)  des  miti leren  I 
richts  und  der  Fachbildung,  3)  des  Unterrichts  auf  Hochschulen,  ' 
sich  —  nebenbei  bemerkt  —  ergab »  dass  97.55  Proz.  der  gesi 
Lernmasse  auf  den  Elementar*  und  Fortbildungsunterricht,  zu 
auf  den  mittleren  Unterricht  und  die  Fachbildung,  0.36  Pro 
Hochschulen  trafen.  Was  ich  damals  als  »mittleren«  Unte 
zeichnen  durfte,  trägt  jetzt  in  Deutschland  vorwiegend  die  keine 
bessere,  aber  der  Zeitströraung  vielleicht  mehr  entsprechende  Be 
nung  »höherer«  Unterricht, 

Die  Verteilung  der  Lernmasse  von  ganz  Deutschlani!  auf  \ 
schiedenen  Stufen  des  Lernens  zu  kennen  und  näheres 
natürliche  und  soziale  Gliederung  zu  erfahren»  wäre  begrefS 
von  hohem  Interesse.  Leider  verhält  sich  das  Kaiserliche  ! 
Amt  gegen  die  Anregung,  eine  Sammlung  solchen  und  ähnli? 
terials  der  deutschen  Partikularstatistiken  vorzunehmen, 
Erachtens  durchaus  unzutreffenden  Gründen  ablehnend.  Na 
aber  einmal  auf  diesem  Gebiete  von  der  Reichsstatistik  in 
Zeit  nichts  zu  erwarten  ist ,  muss  man  froh  sein ,  wenn  ein  gel 
lieber  statistischer  Glücksfall  eine  derartige  Materialsammlung  (I 
Gesamtgebiet  des  Reichs  bringt»  Ein  solcher  Fall  liegt  bezuglii 
j  höheren  Schulwesens«  vor.     Das  im  Auftrage  des  königl.  prc 

l)  Statistik  des  Unterrichls  und    4er  Kniehung    im  Königreiche 
bellet  von  I>r.  G.  M  a  y  r  ,    Vorsiand  des  k.  statistischen  Bureau  ,    XK% 
Heiträge  zm  .Statistik  des  Kgr.  Bayern.    1.  Tc\\,    Das  höhere  und  mittle 
wescn,    sodann  der  Fortbildungsunterdcbt,     München  1873.    Cllt   u    2| 
U<  Teil.  Die  Lehrerbildung ,  der  Elementaninterhcht  und  die  Emiehyng 
einem  Rückblick    auf    das    gesamte     bayerische    Unterrichts-    und 
Müncticu  1S75.    CLXXXVl  und  471  S.  2"    (nebst  graphtschen  D&f*l«l 
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Ministeriums  der  geistlichen,  Unterrichts-  and  Mediiina1mn^le| 
von  Prof,  Dr.  Conrad  R  e  t  h  w  i  s  c  h  veröflfent lichte  Buch 
höheres  Schulwesen  im  neunzehnten  Jahrhundert t  (Berlin  1S95.  R. 
Gaertoer*s  Verlagsbuchhandlung,  H.  Heyfelder  VIII  u.  204  btw.  53  S.) 
enthält  auf  den  letzten  53  Seiten  in  Tabeüenform  >Aroiliche  Nach- 
weisungen über  den  Besuch  der  höheren  Lehranstalten  des  Deutschen 
Reichsc.  Wie  der  Verfasser  im  Vorwort  mitteilt,  sind  diese  Nach- 
■fetsungen  von  den  Bundesregierungen  selbst  geliefert  worden;  bdge- 
TOgt  ist ,  dass  die  Durchsicht  für  den  Druct  der  Herr  Geheime  expe- 
dierende Sekretär  Spielmann  in  Berlin  besorgt  habe.  Durch  diesen 
Zusatz  bringt  der  Verfasser  auch  äusserlich  seine  Nichtbeschäftigung 
mit  der  Gestaltung  und  dem  Inhalt  des  fraglichen  Tabellen werks  lum 
Ausdruck,  Ich  will  damit  keineswegs  einen  Vorwurf  gegen  den  Ver- 
fasser erheben,  dessen  Aufgabe  auf  einem  wesentlich  anderen  Gebiete 
^^  und  dem  es  vor  allem  darum  zu  thun  war,  ein  lebensvolles  Bild 
■er  Gesamtentwicklung  des  höheren  deutschen  Schulwesens  zu  geben. 
Aber  das  Bedauern  darf  ich  doch  wohl  aussprechen,  dass  das  für  alle 
Eiruelstaalen  vorliegende  statistische  Material  nicht  in  die  Hände 
■ines  Statistikers  gelangt  ist.  Derselbe  würde  jedenfalls  /.weierlei  ge- 
ttian  haben,  was  man  jet/,t  bei  Durchblätterung  des  angegebenen  Ta- 
bellenwerks schmerzlich  vemiissL  Er  würde  voraussichtlich  darauf  gc* 
t Hingen  haben,  dass  die  bei  einzelnen  Staaten  vorliegenden  Abweich- 
ngen  vom  Schema  der  Nachweise  beseitigt  worden  wären.  Dies  gilt 
vor  allem  von  der  Tabelle  für  Württemberg ,  welches  sich  der  durch- 
greifenden Unterscheidung  der  Gymnasialanstalten  einerseits  und  <ler 
Realanstalten  mit  Latein  andererseits  und  der  darnach  gegliederten 
Konfessionsunterscheidung  der  Schüler  nicht  gefügt  hat,  wodurch  der 
Zusammenzug  der  Ergebnisse  fürs  Reich  wesentlich  erschwert  wird. 
In  abgeschwächtem  Masse  gilt  solches  für  Oldenburg,  wo  nicht  bloss 
für  das  allgemein  zum  Vergleich  benützte   Jahr  1863  ,    sondern    selbst 

Kr  1890  die  Konfessionsunterscheidung  der  Schüler  nur  für  die  »Real- 
istallen  ohne  Latein c  angegeben  ist.  Dass  Anhalt  nicht  i86j  son- 
dern die  beiden  Jahre  1883  und  1S92  als  VergleicUsjahre  aufgeführt 
hat»  wäre  auch  zu  beseitigen  gewesen,  tla  die  fraghclien  sehr  einfachen 
Notizen  vermutlich  auch  in  Anhalt  noch  für  1863  xu  besrhaflfen  sind. 
h  Ein  Statistiker  würde  sich  über  den  zu  Grunde  gelegten  Begriff 
^er  »Frequenz«  (Anfangsbesland,  Kndbe»tand,  I>urchHrhnilishcftt«nd  des 
Schuljahrs  oder  Semesters?)  geäussert  und  weiter  \Wn  jclzt  fehlenden 
durchaus  gleichmässigen  Abschluss  der  einzelnen  1'abellcn  »  insbesnu- 
dere  auch  bezüglich  der  relativen  Zahlen  ljerl)cigefuhrt  haben.  Er 
würde  auch  in  einem  wcsentlir.hen  Piinklc  die  Rcl«tivzablen  anders 
berechnet  haben.  Es  handelt  J^irh  dabei  m\  den  Nachweis  des  Auf- 
baus  der  gesamten  l-ernmasÄC  nach  <len  eiiizclneti  K  lassen  des  Unter- 
richts.    Diese  Betrachtung    int    untcrrichlft*    iiml    »t>zialstatistisch 


sehr 
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von  hfayr^ 


bedeutsam;  ich  habe  ihr  deshalb  in  meiner  eingangs  erwÄb  Wien  | 
bayerischen  Unterrichtsstatistik  eingehende Berücksichtiguog  lUfcwt 
Es  geht  aber  nicht  an  —  wie  bei  dem  vorliegenden  TabeUcft««tlK| 
schehen    ist    —    bloss    den    Gesa  tntbestand    an   SdlUlcnr 
Unterscheidung   nach  humanistischer,  Real    oder  Mischbildting  io  B^] 
tracht  zu  ziehen;    denn  gerade  unter  dem  Gestchtsptsokte  ^^ 
lung  der  > Vitalitätstafel  des  Studiums«  (Vgl.  a«  a.  O,  Bd.  L  > 
bieten  diese    verschiedenen  Gruppen   des    Unterrichts   eine  ^^  «t^^ 
schiedenartige    Gestaltung.     Die    Prozentberechnung    des   Antcikj 
einzelnen  Klassen  an  der  Gesamtfrequenz   musste    also    uobed 
die    drei  Kategorien    der    Gymnasialanstalten ,    der    Realanst] 
Latein,  der  Realanstalten   ohne  Latein,   getrennt   gegeben 

Endlich  hätte  der  von  mir  vermisste  Statistiker  sicher  nirbM 
lassen  aus  den  im  vorliegenden  Werke  zum  Abdruck  gebrachten  ! 
zeUabellen    für    die   Staaten    auch    einen    Zusammeniug   für  dt 
Reich   herzustellen.    Jeder ,    der   daran  gehen  will ,    das  %*orlicj 
statistische  Material  zu  benützen,  wird  den  Mangel  eines   solc 
samraenzugs  schmerzlich  vermissen.     Der  einzelne  hilfsarbeiterl 
vatmann  kann  sich    nur    mit    unverhältnismässig    grosser 
Rechenbelästigung    den    Zusammenzug    selbst    herstellen.      GJeif^ 
habe  ich  diese  Arbeit,  soweit  die  Nachweise  für  1890  in  Frage  kon 
übernommen ,    um    den  Lesern   des  Archivs  ein  Gesamtbild  dcrj 
nähme  am  höheren  Unterricht    in  Deutschland    vorzuführen. 
suHat  dieser  Kalkulaturarbeit  ist  in    nachstehender  Tabelle 
welche  zugleich  die  bedauerliche  Störung  ersehen  lässt,  welche  I 
die  unvollständigen  Konfessionsunterscheidungen  für  VVürlten 
Oldenburg    herbeigeführt   wird.     (Die  Inkongruenz    in   der  Glie^lcmifJ 
der  Lehranstaltskategorien  bei  Württemberg    habe    ich    — 
richtig  —  dadurch  beseitigt,    dass    ich   von  den  dortigen  iGy 
anslaltcn«  die  Realgymnasien,  Reallyzeen  und  Reallateinschtileii  ili 
trennt  und  als  »Realanstalten  mit  Latelnc  behandelt  habe.) 
(S.  die  Tabelle  S.  613,) 

Erst    durch    den    nachstehenden    Zusammentug    ist   ein   —  »ß 
auch  nicht  unbedingt  lückenloser  —  Ueberblick    über    die  Lcr 
der  höheren  Schulen  Deutschlands  geboten. 

Im  ganzen  sind  für  1890    248371    hierher  gehörige  Sdiiücr  1 
gewiesen,  von  welchen  sich  befinden: 

auf  Gymnasialanstalten  134  845 

»    Realanstalten  mit  Latein  50  947 

1    Realanstalten  ohne  Latein         62  579 

Dabei  zeigen    die    einzelnen  Länder   bedeutende  Unter«diie(k  '^ 
iler  Vertretung  des  Real-  gegenüber  dem  Gymnasial unt 
read    in  Preussen    und    in  Bayern    der   Gymnasialuntern 
üebergewicht  der  Lemmasse    zeigt ,    ist  beispielsweise  in  den  oiclM^ 


I 

g 


3 

Q 


Q 

s 


s 

9 


Die  Lerttmasse  der  höheren  Sfhttlen  de$  Dtuischtn  Keühs.        613 


E 

I 


^  iii's?iiisss3-ifa§-ss 


ü       ^  e 


tr.öo:o«i9» 


c       H       "* 

1.^ 


—  S9« 


sS=: 


•  »^^ss 


61 


8 


=■2«* 


H  90«  9^ 


I    J5     : 

1  4-^ 


fSSP^MSfcS*=S85 


«s-  -»a  •=  •«- 


•  —  '  '=:      ^      i* 


J  S 


§ 


s 
r 

ß 
I 


ZU 


31 


n 


Mi 


£     "     = 


s  I    -     H 


?  -I 


-rS      -  *  i  s 


H 

(  ^  * 


-  fÜ 


-  i  ^  % 


6i4 


von  Mayr  , 


folgenden  Staaten  Sachsen,  Württemberg,  Barlen,  Messen  .  ♦l.is  Hciiri^ 
teil  der  Fall 

Die  Frozen tberechnuiig    der   Klassenbeteiligiing    nacii    i 
des  Unlerrichts  für  die  einzelnen  Staaten  und  für  das  Reich 
«lurchzutiihren,    wäre  sehr   lehrreich;    übersteigt    aber    meine   privt 
Rechenkräfte.    Dagegen  unterlasse  ich  nicht»  zum  Schluss  die  P- — ' 
für  die  Beteiligung  der  K  o  nfessio  nen  am  Unterricht  u. 

Nicht  einmal  für  die  Gesamtheit  der  höheren  Schulen  kana  du 
Berechnung  ganz  lückenlos  gegeben  werden;  denn  es  fehlt  der  Na 
weis  für  Oldenburg.     Ist  die  dadurch  verursachte  Störung  auch  Didü^ 
gross,  so  ist  sie  doch  bedauerlich, 

Das  Ergebnis  ist:  Im  ganzen  treffen  im  Deutschen  Reich  (sowo 
mit  als  ohne  Oldenburg)  199  Einwohner  auf  i  Schüler  höherer  Lchd 
anstalten  überhaupt.  Nach  Konfessionen  differenziert  steh  diesem  Rh 
gebnis  für  das  Deutsche  Reich  (ohne  Oldenburg)  folgendermassen :  cstnfj 
1  evangelischer  Schüler  auf  181  evangelische  Seelen  der  BcvOlk 
1   katholischer         »  *    307  katholische  *  ? 

I   dissidentischer     »  »     204  dissidentische 

1  israelitischer        -^  *      30  israelitische 

Die  Berechnung  für  die  drei  Kategorien  uet  umhcjcu 
kann  nur  unter  Beiseitelassung  von  Württemberg  und  Oldcnlitir»  oj 
folgen.  Es  ergeben  sich  dann  —  bei  gleicher  Berechnungsveiie,  «itj 
Einwohnerzahl  auf  je  i  Schüler  der  betreffenden  Konfession  —  fci-l 
gende  Beteiligungszahlen  dcrKonfessionsgrupjJcn  4n dal 
Hauptarten  des  höheren  Unterrichts  und  im  ganzen. 

(Deutsches  Reich  (1890)  ohne  Württemberg  und  0)deobur|) 
Bevölkerungszahl  auf  je  einen  Schulen 

Gymnasial-       Realaastalten       R€Alan^taJi< 
anitaltcn  mit  Latein  ohne  Latci 

361         758         715 
464        2651        1507 

57«  7S7  535 

55  ^6  104 


Evangelische 
Katholiken 
Dissidenten 
Israeliten 
Zusammen 


3M 

30 


370  960  879  20s 

In  vorstehender  Tabelle  ist  die   vielfach  übliche  auch  in  den  di-| 
tefetaatlirhen  Originaltabellen  durchgeführte  Berechnung  auf  die  Sct^j 
l  C  r '  E  i  n  h  e  i  l    beibehalten.     Diese  Berechnungsweise    setxl  aliö 
fcr^limdnis  ilircr  Bedeutung  eine  unerwünschte  Um 
eUitng  insoferne  voraus,    als    kleine  Zahlen    eine    s^     ..,   ,    . 

Zahlen  dagegen  eine  kleine  Beteiligung  der   einzelnen  Kdrfe^ 
«niK*!  auch    hindert    sie    eine    bequeme  Vcrgleichcnf  < 

Anteilnahme    der   Konfessionen    an    den    c 
des  höheren  Unterrichu.     Beide  Bedenken  falleii  weg, 


rr  höheren 


Die  Lernmasse  der  höheren  Schulen  des  Dtutseken 

nicht  die   Schüler-Einheit,    soodern    eine   runde   Bevölkerung s- 
ttiÄsse  als  Grundlage  der  Ermittlung  der  Verhältniszahlen  gewählt  wird. 
Man  erhält  dann  folgende,  meines  Erachtens  leichter  verständliche 
Tabelle. 

Zahl  der  Schüler  auf  je  loooo  der  Bevölkerung 


Gyjnnasial- 

Real  Anstalten 

Kcnlnn^taUen 

anst  alten 

mit  I^tein 

ohne  Latein 

Evangelische  Bevülkerg.      27,7 

13-2 

«2-5 

53-4 

Katholische           »               31.4 

3.8 

6.7 

3»-9 

Dissidenten           »               17.5 

132 

18.7 

494 

Israelitische           >             i73-7 

65.8 

9*-7 

333» 

Gesamt-Bevölkerung      27.1  10,4  11^  48,9 

Bei  allen  Gattungen   des  höheren  Unterrichts    sind    hiernach   die 
Israeliten  in  der  Benützung  der  gebotenen  Lerngelegenheit   weit  voran, 
und  zwar  bei  den  Realan staken  nicht  minder  wie  bei  den  Gymnasial- 
anstalten.     Die  evangelische  Bevölkerung  benützt  im  ganzen  diese  Ge- 
legenheit erheblich  stärker  als  die  katholische;    doch    ist    der    Unter- 
schied bei  den  Gymnasialstudien   ein    massiger,    bei    den  Realstudien 
dafür  ein  sehr  starker.     Die  Unterschiede  in  der  Beteiligung  der  Kon- 
fessionen sind  so  gross,  dass  voraussichtlich  auch  durch  eine  korrektere 
lisiische  Vergleichung  als  es  die  vorliegende  auf  die   Gesamtbevöl- 
Ling  durchgeführte  ist,  kein  wesentlich  verschiedenes  Resultat  sich 
ergeben  würde.     Eine  korrekte  Vergleichung  läge  vor,  wenn  die  nach 
der  Konfession  gegliederte  und  nach  Altersjahren  abgestufte  Lernmasse 
der  höheren  Schulen  mit  der  in    gleicher  Weise   gegliederten   und  ab- 
\  gestuften  männlichen  Bevölkerung  des  kritischen  Akersrahmens  in  Be- 
ziehung gesetzt  werden  könnte*     Daxu  fehlen  aber  die  Voraussetzungen 
Sowohl  auf  Seite  der  vorliegenden  Schulstalistik   als   namentlich   auch 
Äuf  Seite   der   allgemeinen   deutschen  Bevölkerungsstatistik.     Die  letz- 
^re  leidet  —   soweit    insbesondere    die  Gesamtergebnisse    fürs  Reich 
^ft  Frage  kommen  —  an    einem   bedauerlichen  Mangel    der  Kombina- 
*>onen;  nicht  einmal  die  elementare  Unterschei<lung  der  Konfessionen 
l^ch  dem  Geschlecht  liegt  vor;    auch   die  einzelstaatliche  Statistik  ist 
'^  dieser  Hinsicht  —  so  z.  B.  bezüglich  des  Altersaufbaus  der  Bevöl- 
•^^rung  nach  Konfessionen  —   ungenügend.     Man    kann   hiernach    nur 
'iringend  wünschen  ,    dass   bei  der  nächsten  Volkszählung  die  Anwen- 
^lung  des  elektrischen  Zählverfahrens  die  bisher  in  der  amtlichen  deut- 
schen    Bevölkerungsstatistik    leider     hernchende    Kombinationsfurchl 
gründlich  beseitigt.   —    Hiernach    bleibt    also   vorerst    nichts    anderes 
^brig,  als   sich   mit  den  oben   angegebenen  groben  Beteiligungsziffern 
^cr  Konfessionsgruppen  am  höheren  Unterricht  «u  begnügen. 

In  der  Sache  selbst  haben  mir  <lie  Ergebnisse  dieser  neuesten 
Statistik  fürs  Reich  nichts  Ueberraschencies  gebracht;  denn  ich  halte 
Schon  in  meiner    eingangs    erwähnten    bayerischen  Unterrichtsstatistik 
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ddinikHe  Gcuatetng  der  Dtuge  mr  wh  des  Uaiendbcde , 
d»,  dtfi  cUmsJs  etne  so  gewjüiige  MdirbcIctSgpaf  der  l«iditai  waSr 


wmhH  bcftaad.  So  halte  idi  betspidsvcbe  fir  dai 
Stadhan  (beute  G^rmtasalsladitiiii  genannt)  gelmdeo,  6isi  wat  je  iO( 
Scelefi  der  mtonlichen  Berolkerang  die  Bctofigiuig  betraf 
bei  den  KaiholUten,  46.5  bei  den  Protestanien.  S6.7  bei  den 
Für  tS^o  itelU  sich  in  Bayern  nach  den  vorliegaideii  Nacbweisea 
Beieüigifliig  der  Gesamt  bcvölkening  (Gcschkchlsonlgfsdieldiing^ 
KcMtfeMCNien  fehlt  leider)  bei  den  Katholiken  auf  2S.S»  bei  den 
testanten  auf  56.5,  bei  den  Israeliten  aaf  151.0  ftir  |e  toooo  Seeleo  der 
Bevölkerung.  Hiernach  haben  die  Israeliten  in  Bauern  —  wie  uidi 
die  in  ileni  vorliegenden  Werke  ftir  1863  gegebenen  Berechnungen  fG* 
muten  lassen  —  zwar  auch  früher  schon  stärker  am  htmumbttidifi 
Unterricht  %ich  beteiligt^  aber  doch  bei  weitem  nicht  in  solchent  Uaot 
wie  jetzt  Auf  die  ausserordentlich  grosse  ßeteiligung  der  IsmtliCflL 
am  Realunterricht  (damals  »technischere  Unterricht  von  mir 
sowie  auf  die  hierbei  weit  stärker  als  beim  Gymnasialünterrichl 
vnrirctcndc  Beteiligung  der  Protestanten,  die  noch  heute  ebenso 
steht,  habe  ich  in  meiner  bayerischen  Unterrichtsstatistik  gldd 
hingewiesen, 

Irh  darf  mir  vielleicht  auch  gestatten ,    einige  für  die  Beurteil 
der   Konfession^beteiligung    massgebende  Gesichts[>ankte   hier  w 
zugelien,  welche  ich  im  Band  I  meiner  bayerischen  UnlerrichiSÄi 
(München  1875)  S.  XXXXIX  betont  habe.     Meine  speziell  an  ilitF« 
quen/  der    humanistischen  Anstalten    anknüpfende  Ausführung  ltot( 

*kh  mcjclilc  übrigens  warnen  ,    aus  diesen  Zahlen    einen    ttnmittetbirea 
unf  tiAS  entsprechende  Verhalten  iler  Befähigung    und  Neigung    der 
fessionen  fu  hu  mau  Istischem  StUilium    m    xiehen*     Für    die    wirkliche 
ciiicrti  Unlerriehtsiwcigc  kommt    nilmlfch    nusaet  Neigung    untt   Hefähiguni^ 
Rcntlich  auch  die  äussere  Erleichterung  oder  Erschwerung  der  Teilnahme 
rieht  in  Betracht^  welche  durch  das  Wohnen   der  EUcm    des  Lernenden 
richt^ort  oder  fern  von  demselben    bedingt  ist.     Zweifelsohne   stellt  die 
der  Unierrichtsorte    selbst    das    verhdUnistnctssig    grösste    Kontingent    m 
Nun   lebt  aber  die  iaraelitischc  Bevölkerung  vortugswebe  In  grosseren  Si 
iwglcich  als  ünrerrichtsorlc  erscheinen  ^  benutzt  demnach  schon  aus  diCKD 
Kusserlichen  Grunde    die    gebotene   Unlerrichlsgelcgenhcit    in    h\ 
Dasselbe   VcrhäUnts  crgicbt  sich  da ,  wo  Angehörige  anderer  Koiif«BieB<o  « 
Landesteile  vorrugswctsc  in  den  grösseren  Städten  wohnen,    wie  i.  ft.  bei 
teslanieii  in  Oberbayero,  deren  Beleiligung  am  humanistische»  ünlerrkble 
gleichfalls  eine  sehr  hohe  ist*. 

Zweifellos  tritTt  das  vor  mehr  als  20  Jahren  r&n  mir 
der  Hau)>tsache  auch  heute  noch  zx%.  Leider  kann  es  im 
tistisch    nicht    kontrolliert    werden,    weil    '   ^  Brsehrmnfcl 

Nachweise   unserer  Reirhsstatistik    ein   all^,  Awm&B 

ferteOting  der  RonfesstonsaDgehüngeo  des  Rdehs  sach 
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^obnplatzgrösse  fehlt.  Nimmt  man  zur  Aushilfe  die  preussische  Sta- 
stik  mr  Hand*)  so  ersieht  man,  dass  die  Israeliten  betragen;  von 
er  Gesamtbevölkerung  des  preiissischen  Staats  1.2  Proz. ;  von  der 
tädtischen  Bevölkerung  2,6  Proz. ;  von  der  Be\t)lkerung  der  Landge- 
meinden und  Guisbezirke  0,3  Proz.,  und  speziell  von  der  Bevölkerung. 
ler  Gemeinden  über  20000  Einwohner  2.8  Proz. 

Dass  hiernach  die  Israeliten  erheblich  unterrichtsgelegener  wohnen. 
Is  die  grosse  Masse  der  Bevölkerung,  ist  zweifellos.  Die  heutige 
larke  Beteiligung  derselben  am  höheren  Unterricht  erklärt  sich  aber 
US  diesem  objektiven  Verhältnis  nur  zum  kleinen  Teil.  Daneben 
maltet  zweifellos  ein  starker  subjektiver  Drang  gerade  dieser  Be- 
ölkerungsgruppe  zu  möglichst  weitgehender  Ausnützung  der  durch 
itaat  und  Gemeinde  gebotenen  Gelegenheit  zur  Erwerbung  höherer 
Kenntnisse,  ein  Drang,  welcher  hinwiederum  durch  die  für  die  Berufs* 
Ä'abl  massgebenden  Erwägungen    seine    wesentliche  Förderung    findet. 

i 

■Auf  den    sachlichen  Inhalt    der   Schrift   von  Prof.  Rethwisch ,    zu 
Bn  Entstehung  die  Weltausstellung  in  Chicago  Anlass  bot,  wahrend 
■  An  der  Bearbeitung   davon    unabhängig    geblieben    ist«    vmd  bei 
deren  Ausgestaltung    hinsichthch    der  Darstellung    des    Lehrverfahrens 
eine  grössere  Anzahl  von  Nfitarbeitern  thäti^^  waren,  hier  tiUher  einzu- 
gehen muss  ich  mir    versagen.     Nur   zu    einer  Stelle    möchte    ich   die 
Keifdgung    eines   grossen  Fragezeichens    nicht    unterlassen*     Bei  Kiöi- 
^cning  der  grundlegenden    preussischen  Handelspolitik    v<»ni  Ende  de« 
iwciten  Jahrzehnts  dieses  Jahrhunderts  ist  die  Ansicht    ausgeHprtichen,. 
lie  Erwartung  der  preussischen  Staatsmänner .   das    übrige  Kuroiia  ^»1 
lern  Systeme  eines  gemässigten  Freihandel  hinübcr;fcU/iehcn  sei.  wenn  ^ 
luch  erst  allmähh'ch,  in  den  närlifHen  JtthT/.chnlen   voUkommen  m  Y.t^^ 
ällüng  gegangen.     ThatsächÜrl»    war    tljri    dAmrtli»    *^^^"*"'''^"^\.^|^^^ 
?'äI1,  wie  nach  unserer   FreihandeUära  der   tcrhiigcr  Jiihrc.       m  «-"|^^^ 
He  im  anderen  Falle  folgte  flas  Ausinnd  ilen  deiit»chen  ^|'"^*"^"^"J^^^^^^ 
ind  schon  darum  —  abgesehen  von  Anderem  mu»»*«?  *  »^^         huti^ 

teich  nach    einiger  Zeit    seines  Besiandeü    in  UbnHt^her       «»»c  1^ 

öllnerisch  werden ,    wie   es    ehedem    der  /^»Uverein    nach  einiger  /.eil 
ttch  geworden  war. 

~~  p     Blcnck.  jß^ 

,      I)  ZeitÄchrirt  des  k,  preu*s,  Sutist,  liureati ,  hÄfiMiÄg-    v,    ^- 
ht.     Die  Volksz/ihlwng  vom   i    De«l>r.   1890  rii    I'rew»sci\   «"*» 
^mt      Von  K   BIcnck   (S.  177   u,  ff.) 
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IV.  LOTERATUR'). 


Fr*  y.  Neumann ,  Btt trägt  zur  Gtsahnhie  der  Beioikcrufig  in  Deutscktwd 
seit  litm  Anfange  Jitsis  Jükrhtindtrts ^  Bd.  IV:  Dr,  Vai len  tin ,  Watpreuntv 
seit  rlen  ersten  Jahrrehnten  dieses  JalirTiutKlerts,  Ein  Beitrag  tm  Geschichte  der 
Entwickelung  des  allgemeirien  W  oh  Island  es  in  dieser  Provin«  und  ihren  einzcliiCT 
Teilen-     Tübingen,  H.  Laupp'sche  Buchhandlung  1893.  gr,  8*.     225  S, 

Das  verdienstvolle  Ihilernehmen  des  Tübinger  Professors  Neu- 
mann, den  Enlwickekingsgang  der  Bevölkerung  Deutschlands  in  ver- 
schiedenen Gebietsteilen  durch  gründliche  Verwertung  der  vorhan- 
denen Unterlagen  und  üumal  des  Volkszählungsmaterials  zur  Darstel- 
lung zu  bringen  und  in  seinen  ursächlichen  Erscheinungen  aufzudecken, 
hat  bereits  an  einer  früheren  Stelle  dieser  Zeitschrift  anlässlich  der 
Besprechung  der  tüchtigen  Arbeiten  von  Frankenstein  und  Mar- 
kow,  wie  der  besonders  schätzenswerten  Leistung  von  Bergmann 
seine  gebührende  Würdigung  erfahren.  An  diese  bisher  erschienenen 
Untersuchungen  reiht  sich  die  gegenwärtig  vorliegende  \^on  Valien- 
tin  ebenbürtig  an.  In  seinem  Vorwort  bexeichnet  sie  Neumann  als 
einen  Vorläufer  und  gewissermassen  als  die  Einleitung  zw  einem  von 
ihm  selbst  l>eabsichtigten  un<l  bereits  vorbereiteten  Werke  über  die 
wichtigsten  Vorgänge  der  Bevölkerungsbewegung  in  ihrem  Zusammen- 
hange mit  der  gleichzeitigen  Entfaltung  des  allgemeinen  Wohlslandes. 
Diese  letztere,  die  Entwickelung  und  vorzugsweise  die  heutige  Gestal* 
tung  der  Wohlstandsverhältnisse  Westpreüssens  ist  es»  die  Valien  tin 
sowohl  für  die  Provinz  im  ganzen  und  unter  Vergleich ting  der  Zu- 
stände in  den  anderen  sog.  alten  preussischen  Provinzen,  als  auch  för 
die  verschieilenen  Gebietsteile  und  zumal  nach  charakteristischen 
Gruppen  der  Kreise  zu  schildern  ,  versucht  hat  Neben  der  Grösse^ 
und  Dichtigkeit  wie  dem  Wachstum  der  Bevölkerung,  der  National! 
täts-  und   Konfessionsverhältnisse   sind   es    die    Bodenverteilung,   de 


j)  Mit  Rücksicht  auf  den  erheblichen  Raum,    welchen  die   > Internationalen 
listischen  Uehcrsichtcn«   in  Anspruch  nehmen,  musste  im  laufenden  Jahrgang  auf  die 
regelmässige  Fortftihritng  der  Geordneten  Bueherschau    verzichtet    werden.     Doch 
für  die  in  jene  Uebersichten  einhezogenen  Kapitel  durch  die  einschlägigen  in  die 
Ucbersichten  gegebenen  Litteralumachweise  Ersatz  geboten.     Im  Uebrigen    soll 
nächsten  Jahrgange  ab  die  Geordnete  Bücherschau  weiter  geführt  werden.     Die  Re 
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»telkn  lassen,  wodurrh  unzweifelhaft  ein  deutlicherer  Einh 
Erscheinungen  gewonnen  wäre.    Nicht  minder  ist  es  xu  1 
ilie  doch  notwendig  hierher   gehörigen  Armenvcrhäknisse  ^ 
gtmgen  i»ind »    für  die  doch  mangels  anderweiter  Unterlägc«i_ 
die  armenstatistische  Aufnahme  des  Reiches  von  1S82  sid 
erwiesen  haben  würde.     Vermisst  man  eine   umfassender 
der    verfügbaren    Quellen    an    dieser    Stelle    auch    unger 
dorh  anerkannt   werden,  dass  die  Arbeit  von  Vallenti 
voraufgehenden,  die  imter  Neumanns  Einfluss  entstand^ 
grosser  Sorgfalt  und  richtigem  Verständnisse  ausgeführt  i^ 
falls  in  der  Rirhtung  ihre  Aufgabe  erfüllt  hat,  in  grossen] 
geeignete  Auf  k lärmig  über  die  wirtscbaftlichen  Zustände 
ßeiirke  dÄr^ubietcn  und  als  Unterlage   für   die  in  Ausste 
näheren  ITniersuchungen  über  die  Bewegung  iler  Bevölkerung 
Hei  tiieser  Ciclegenheit  mag  der  Befriedigung  Ausdruck  gegell 
den»  dtss  N  e  u  m  a  n  n  durch  die  geäusserten  fruhereo  Mlsseribli 
Bestrebungen  sich  nicht  hat  abhalten  lassen,  in  seinen  auf  cä 
Erforschung    der    BevölkeruBgsverhältnisse    deutscher 
richtrtrn    BestTebungen    fortzufahren;    es  steht  daher  xn 
auch  der   gegtrnwÄrtige    glückliche  Erfolg  lu    weiteren   Vi 
den  l>egabteren  seiner  Schüler  auffordern  wird. 

OWcnl)ar|r,  Dr.  Paol  Kolli 


iMr  f^gfmmärüg^  SBtmd 
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statistischen  Instituts  die  Anforderungen  an  eine  gründliche  Lobnsta 
tistik  formuliert  hat  An  diese ,  auf  seine  Vorlage  hin  in  Wien  ge* 
fassten  Beschlüsse  knüpft  nun  Bühmert  in  der  gegenwärtigen  Ar* 
beil  an,  um  die  neueren,  seit  Mai  1889  erschienenen  lohnstatistischen 
Untersuchungen  auf  das  angewandte  Verfahren  hin  einer  Würdigung 
sti  untcrjciehen.  Um  aber  auch  die  Ausführbarkeit  dessen,  was  Böh- 
me r  t  und  das  Internationale  Statistische  Institut  zur  Herstellung  einer 
L>ohnstatistik  verlangt,  darzuthun,  hat  er  durch  den  an  seinem  Bureau 
thätigen  und  in  seinem  statistisch- volkswirtschaftlichen  Seminar  am 
Dresdener  Polytechnikum  vorgebildeten  Redaktionssekretär  Förster 
Lfttts  den  Lohnnarhweisungen  einer  grösseren  sächsischen  Zigarrenfabrik 
■Imd  ihrer  Filialen  die  Lohnverhältnisse  der  Arbeiter  ermitteln  imd 
^iiftamnnenstenen  lassen* 

Worauf  es   Buhmert    in    seinen  Forderungen   und    seinen   Beur- 
teilungen der  unternommenen  Ermitteltingen  vor  allen  Dingen  ankommt, 
ist,   dass  nicht  nach  Durchschnittslöhnen ,    sondern   nach  den  wirklich 
gezahlten  Löhnen  ,    wie  sie  sich  aus  den   Lohnbüchern    der   einzelnen 
Gewerbebetriebe  ergeben,  geforscht  werde  und  dass  hierbei  nicht  der 
Wochenlohn,  sondern  der  Jahresverdienst  das  Ziel  der  Untersuchung  sei. 
Der  Lohnsatz  selbst  scheint  Böhmert  von  nur  nebensächlicher  Bedeu- 
tung 7A\  sein,  wenigstens  berührt  er  diesen  Punkt  gar  nicht  und  lässt  ihn 
5xuch  in  der  von  ihm  empfohlenen  Zählkarte  bei  Seite.     Und  doch  hat 
Unstreitig,  wenn  auch  nach  einer  andern  Richtung   hin,    als  die  Böh- 
»nert  im  Auge  hat,  der  Sat«,  nach  welchem  gelohnt  wird,  eine  hohe 
"Volkswirtschaftliche  Bedeutung.     Böhmert    will    aych    in    der  Haupt- 
sache weniger    den  Lohn    als    das  Einkommen    der  Arbeiter  erfassen^ 
daher  er  denn  neben  dem  eigentlichen  Lohn  und  den  darüber  hinaus 
jenen  aus  ihrer  Siellung  lufliessenden  Vergünstigungen    den    nebenbe- 
ruflichen und  aus  eigenem  Besitztum  entspringenden  Erwerb  feststellen 
möchte.     Dass  von  ihm  insofern  gewiss  der  richtige  Weg  betreten  ist, 
als  es  sich  einmal  um  die  Ermittelung  der  thatsächlich  gezahlten  Löhne 
nnd  zum    andern    um  Berücksichtigung    der  Individualverhältnisse  der 
Arbeiter  handelt,  darf  wohl  als  unbestritten    zugegeben   werden.     Nur 
wird  man  es  als  einseitig  ansehen  müssen,  wenn  Böhmert  in  seiner 
Beurteilung  der  bisher  eingeschlagenen  Verfahren  ihre  Zulässigkeit  von 
der  Uebereinstimmung  mit  den  Wiener  Beschlüssen    abhängig    macht. 
Das  gilt  ganz    besonders   von    der  Ermittelung    des   Jahresverdienstes 
gegenüber  einer  solchen  der  Wochenlöhne.     Dass  der  Jahresverdienst 
vielfach,  wenn  nicht  überwiegend  gar  nicht  als  Grundlage  zutreffender 
Ermittefungen  gewählt  werden  kann,  hat  meines  Erachlens  ausserordent- 
lich einleuchtend  Wörris  hofer  in  seinem  scharfsinnig  geschriebenen 
Äufsat/e   »Zur  Frage  der  Lohnstatistik«    in    der  Zeitschrift    für  \\\^  ge- 
samte Staats  Wissenschaft  (r893,  Heft  3)  erst  küritlich  nachgewiesen  und 
hierbei  zugleich  darauf  aufmerksam  gemacht»  dass,  schon  ^well  es  eine 
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allgemein    gültige  Norm    für    alle   Arten    lohnstatistisclier    ErhebungcB 
nicht  giebt*,    auch  die  Wiener  Beschlüsse  nicht  durchweg  unanfech 
sind  und  allen  Bedürfnissen  und  Erscheinungen  Rechnung  tragen. 
gesehen  davon,    dass  --  wie    Würrishofer    richtig   bemerkt  — 
Lohnzahlungen  gewöhnlich  wöchentlich  erfolgen  und   gebucht   wen 
und  daher  in  dieser  Form  die  Quelle    der    statistischen  Ermitlelunj 
darbieten,  iegt  schon  der  Umstand,  dass  viele  Arbeiter  nicht  das  g 
Jahr  als  solche  oder    doch   nicht    im    nämlichen  Betriebe   thätig  sin4 
nahe*  dass,  wie  auch  die  Arbeit  von  Förster  bezeugt,    für  die  Gc^ 
winnung  von  Jahres  Verdiensten    sehr    erhebliche    Ausscheidungen  g^ 
macht  werden  müssen,     (ierade   die    Forst  er' sehe   Schrift    ist   lehr- 
reich dafür»  dass  mitunter  mit  den   im  ganzen  Jahr  bezogenen  Löhm 
allein  nichts  anzufangen  ist,  dass  es  ohne  hinzutretende  Berechnungen 
<len  erhobenen  Thatsachen  nicht  abgehl,  dass  insbesondere  Durchschnil 
tagelöhne,  freilich  nach  Cjeschlecht,  Alter,  Beschäfligungsweise  u. », 
getrennt,  unvermeidlich  sind.    Ob  es  übrigens  Förster  gelungen  w; 
das,  was  er  hier  in  Befolgung  der    Wiener  Beschlüsse  für  ein   einii| 
gewerbliches  Unternehmen  erreicht  hat,  für  einen   grösseren  Gewe^b^ 
zweig  oder  gar   für    die    verschiedenen  Gewerbe    zustande  zu  bringen« 
erscheint    doch    mehr    als    zweifelhaft.     Aber   auch    Böhmert  dürfte 
dahin  gelangt  sein  ,    sich    weniger    ablehnend  gegen  ein    anderes  Vcr* 
fahren  als  das  von  ihm  angeregte  zu    verhalten  ,    wenn    er    nicht  das, 
was  doch  zunächst  in  Frage  kommt,  nämlich   bloss   die  Löhnung  tief 
gewerblichen  Thätigkeit  der  Arbeiter,   ihren  Verdienst  aus  dem  Berufs- 
zweige  und  der  Stellung,  in  der  sie  stehen,  in  den  Hintergrund  drängle 
gegen  die  Erforschung  der  wirtschaftlichen  Gesamtlage  der  arbeitendem^ 
Klassen.     Dies  entspricht   seinen  bisherigen   wissenschaftlichen  Best^^B 
bungen  nicht  nur,  es  geht  das  auch  hervor  aus  seinem  Entwurf  einer  Zäffi 
karte  für  Arbeiter,  welche  sich  ebenfalls  mit  der  nebenberuflichen  Ik* 
schäftigung  derselben ,    ihrem  sonstigen  Einkommen ,    den  Besitz*  urxJ 
Wohnverhältnissen  befasst.     Darin    ist  ja  Böhmert   unbedingt   beiiiH 
stimmen,  dass  hierzu  der  Jahresverdienst  der  einzelnen  Arbeiterfamilidi 
erhoben  werden    muss.     Doch    ist    eben    dies    nicht    die    unmittelbare 
Aufgabe    der   Lohn  Statistik.     Trotz    der  Meinungsverschiedenheiten 
einem  sehr  belangreichen  Punkte  bin  ich  jedoch  in    der    angeneh 
Lage,  Böhmert  bereitwilligst  zuzugestehen,  dass  er  durch  seine 
lagen  für  das  Internationale  Statistische  Institut    die  Frage  der  L 
Statistik  wesentlich   gefördert    und    in    seiner   vorliegenden  Schrift 
Unzulänglichkeiten  der    bisherigen  Untersuchungen   gehörig   zum  j 
druck  gebracht  hat.     Auch  darin  wird  man  sich   zustimmend    erkliröl 
können ,    dass  für  eine  gedeihliche  Lösung   der   auf  dem  Gebiete 
Lohn-  und  Arbeiterverhältnisse    der  Statistik    gegenwärtig   zufallen« 
Aufgaben,  die  weitere  Einführung    solcher  Anstalten    zu  wünschen 
wie  sie   die  Vereinigten  Staaten    und    eine  Anzahl    anderer  Länder 
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Tganen  für  die  Arbeitsstatistik  bereits  besitzen  —  sei  dies  in 
;hland  nun  als  getrennte  Behörden  ,  sei  es  in  Verbindung  rait 
stehenden  statistischen  Aemtern. 

beo  diesen  Böhmen  *schen  Ausführungen  nimmt  nun  die  mit 
Fleisse  und  Einsicht  hergestellte  Untersuchung  des  --  leider 
hen  verstorbenen  —  Alban  Förster  ein  unleugbares  Interesse 
rtjch ,  insofern  daraus  hervorgeht ,  wie  weit  sich  das ,  was  in 
'erlangt  wurde,  praktisch  durchfuhren  lässt.  Da  muss  denn  zwar 
nden  werden ,  dass  es  für  die  eine  Fabrik  mit  ihren  beiden 
nstalten  wohl  gelungen  ist,  im  Sinne  der  Wiener  Beschlüsse  zu 
brauchbaren  Ergebnisse  zu  gelangen  ,  dass  aber  der  Verfasser 
wegs  genau  an  diese  Beschlüsse  zu  halten  vermochte,  viel- 
teilweise  dahin  gedrängt  sah,  auf  eigene  Art  vorzugehen.  So 
•  er  von  den  nicht  vertugbaren  Individualnachweisen  über  die 
r  absehen  und  sich  an  die  für  die  Bedürfnisse  der  Berufsge- 
ictiaft  geführten  Lohnnachweise  bezw,  an  die  —  als  besonders 
befundenen  —  Jahreslohnkarten  der  einzelnen  Arbeiter  halten, 
Den  für  den  Zeitraum  des  ganzen  Jahres  die  Anzahl  der  in  jeder 
gearbeiteten  Tage  und  der  hierfür  verdiente  Wochenlohn  ver- 
t  war  Ausserdem  kamen  hierin  das  Geschlecht  der  Arbeiter, 
kc  erwachsen  waren  oder  nicht,  die  besondere  Beschäftigungsart 
ie  Löhnungsweise  zur  Erscheinung  ,  so  dass  also  immerhin  die 
chlichsten  Grundlagen  für  eine  richtige  Erkenntnis  der  Lohn- 
»isse  gegeben  waren.  Und  Förster  hat  es  treflflich  verstanden, 
Material  nach  kX^w  verschiedensten  Seiten  hin  auszunutzen  und 
bsches  Bild  von  der  Lage  der  Zigarrenarbeiter  in  der  bchan- 
Fabrik  zu  zeichnen  Gleichzeitig  hat  er  aber  auch  die  aus 
Unlersuchungen  gewonnenen  Ergebnisse  im  Hinblick  auf  die 
Ic  der  Lohnstatistik  näher  ausgeführt.  Hieraus  sei  noch  ein 
»nswerter  Punkt  hervorgehoben.  Um  dem  Uebelstande  der 
kenden  Zahl  der  Arbeitstage  der  einzelnen  Arbeiter  —  die  selbst 
len,  welche  das  ganze  Jahr  beschäftigt  waren,  sich  von  250  bis 
00  Tage  bewegte  —  für  vergleichende  Betrachtungen  zu  be- 
bezeichnet Förster  dX*t  Berechnung  von  Tages-Durchschnitten 
heitsmass  für  unentbehrlich.  Doch  verlangt  er ,  dass  hierbei 
ts  die  Geschlechter  ,  die  besondere  Beschäftigimgsart  u.  s.  w. 
it  gehalten,  dass  andererseits  die  zu  vergleichenden  Tagelohn- 
nicht  willkürlich  herausgegriffen,  sondern  aus  dem  Jahresver- 
lUttetst  Division  der  wirklich  geleisteten  Arbeitstage  in  denselben 
ilel  werden.  Auch  empfiehlt  Förster  die  mehr  wechselnden 
ständigen  Arbeiter  für  sich  zu  behandeln  und  hierbei  ,  sofern 
ideres  Merkmal  vorliegt  ,  als  ständige  Arbeiter  die  anzusehen, 
in  dem  Zeitraum  eines  Kalenderjahres  wenigstens  250  Arbeits- 
leistet    haben.     Bietet    so    die    kleine  Schrift    des  Belehrenden 
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^ßSk  teilen.     Man  kann  dabei  die  unmiltelbare  Reichsstatistik,  die 

ielUare  Reichsstatistik  und  dte  Landesstatistik  unterscheiden* 

WLm  unmittelbaren  Reichsstatistik  gehören  einerseits 

Kt^en    Nachweise ,    deren    Urmaterial    von    Reichswegen    mittelst 

jcoer  Bcobachtungsorgane  gewonnen  wird ,    und    die  dann  weiterhin 

1  technischen  Bearbeitung  durch  allgemeine   oder    beson- 

he  Organe  des  Reichs  unterliegen,  andererseits  auch  jene 

letgc  der  Statistik  ,    bei  welchen  die  Erhebungen   zwar    nicht  durch 

'-^     rcjane  sondern  durch   beauftragte  Landesorgane,   aber  mit  der 

erfolgen,  dass  das  Mrhebungsmaterial  Jtur  ungehinderten  sta- 

liscb-technischen  Ausnützung  an  statistische  Organe  des  Reichs  gelangt. 

Mittelbare  Reichsstatistik  liegt  da  vor »    wo  zwar  von 

^hswrgen  die  Vornahme  gewisser  Ermittlungen,  sei  es  mit,   sei  es 

HC  spezielle  Anordnung  für  dit  Gestaltung    der  Erhebungsformulare 

Igcschrieben  ist ,    das  Urmaterial    der  Erhebung    aber   nicht  an  sta- 

dfiche  Organe   des  Reichs    zur    zentralisierten    Bearbeitung    gelangt, 

|;hr  bei  den  Landesverwaltungen  verbleibt  und  von  diesen  für 
precke  der  Reichsstatistik  zu  bestimmten  vorgeschriebenen  Ueber- 
^  SU  verarbeiten  ist. 
h"  partikularen  Land  es  Statistik  im  engeren  Sinn  zählt 
vas  nicht  zur  unmittelbaren  und  mittelbaren  Reichsstatistik  gehört. 
t  Von  diesen  drei  Gruppen  der  amtlichen  deutschen  Statistik  habe 
I  in  dem  genannten  Artikel  die  unmittelbare  Reichsstatistik  als  wohl 
Itelll,  i\W  mittelbare  Reichsstatistik  auf  dem  gesamten  horhwichligen 
jWete  der  Bevölkerungsstatistik    in  UebereiDslimmung   nüt    den   von 

Iich  im  Allg.  Stat  Archiv  ')  ausgesprochenen  Ansichten  als  eines 
tnden  Ausbaues  zur  Zeit  noch  entbehrend  bezeichnet. 
!bs  sodann  die  P  artikularst  alistik  betrifft,  so  bezeichnete 
als  dringliche  Massnahme  auch  fiir  jene  Zweige  dieser  Statistik, 
Sh«  in  gar  keinen  Beziehungen  zur  Reichsstatistik  stehen,  eine  ge- 
it  und  Gleichmässigkeit  der  Ermittlung,  Bearbeitung  und 
._  ,  ng  zu  sichern.     Im  Vordergrunde  —    hob  ich  hervor  — 

tc  dabei  das  Bedürfnis  stehen ,  die  Untcrnchtsstatistik  und  die 
tsfinanatstatistik  in  das  Gebiet  der  mittelbaren  Reichsstatistik  ein- 
jtichen.  Als  eiJicn  vorbereitenden  Schritt  zur  Ausgestaltung  der 
ichcn  Statistik  em|ifahl  ich,  dass  das  im  übrigen  vortrefflich  ein- 
htete  Statistische  Jahrbuch  für  das  Reich  zunächst  dahin  eine  Er- 
rrung  erfahre,  dass  es  grundsätzlich  die  der  Partikularstatistik  vor- 
Itcneo  (tebiete  nicht  mehr  ausschliesst,  sondern  dieselben  einbezieht 
fiir  dieselben  so  viel  an  Nachweisen  giebl,  als  seitens  der  Einze!- 
eti  darauf  Bezugliches  auf  Ersuchen  des  Statistischen  Amtes  geliefert 
tn  kann  und  hoffentlich  auch  bereitwilligst  geliefert  werden  wird. 
Die  Antwort,  welche  mir  das  Kaiserliche  Statistische  Amt  im  Vor- 
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wort  Äum  neuesten  Jahrgang  seines  Jahrbuchs  erteilt,  habe  ich  ob« 
wörtJkU  angeführt.  Die  Mitteilung,  dass  bei  dem  Statistischen  Aral 
der  von  mir  ausgesprochene  Wunsch  selbstverständlich  schon  lange 
bestehe,  berechtigt  mich  zunächst  zu  einer  gewissen  —  allerdings  ntir 
theoretischen  —  Freude,  welche,  offen  gestanden,  eine  grössere  wäre, 
wenn  die  Bezugnahme  auf  die  Selbstverständiichkeit  weggefallen  wäre. 
Meines  Wissens  begründet  das  bisherige  Verhalten  des  Kaiser! .  Sta- 
tistischen  Amtes  auf  diesem  Gebiete  in  keiner  Weise  für  den  fcrocr 
Stehenden  eine  Vermutung  der  Selbstverständlichkeit  dieses  Wunsches. 
Wichtiger  wäre  es  gewesen »  in  Erfahrung  zu  bringen  »  welche  praicti- 
sehen  über  eine  platonische  Wunschenipfindyng  hinausgehenden  Ver- 
suche seitens  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  gemacht  worden 
sind ,  um  im  Benehmen  mit  den  statistischen  Landesämtern  die  »ge- 
wünschte« Erweiterung  des  Jahrbuchs  anzubahnen.  Da  über  die  Ki 
ferenzen  der  staatlichen  Statistiker  Deutschlands  ähnliche  Mitteilunj 
—  wie  sie  dankenswerter  Weise  für  ^vt  Konferenzen  der  städtischen 
Statistiker  geboten  werden  —  leider  nicht  vorliegen^  so  lässt  sich  nicht 
kontrollieren ,  in  wie  weit  die  Behauptung  des  Statistischen  Amlcs, 
dass  bis  jetzt  über  andere  als  die  im  Jahrbuch  behandelten  Gebiete 
keine  glerchmässigen  und  keine  regelmässigen  Zusammenstellungen  lür 
das  Reich  zusammenzubringen  sind,  einen  —  ich  möchte  sagen  mehr 
prophetischen  oder  mehr  historischen  Charakter  trägt  Leti« 
teres  wäre  das  allein  Entscheidende;  man  müsste  alsdann  annehmen, 
dass  das  Kaiserliche  Statistische  Amt  entsprechend  seinen  Wünschen 
bei  den  Organen  der  Landesstatistik  um  die  Lieferung  der  fraglichen 
Nachweise  sich  bemüht,  dabei  aber  nicht  das  nötige  Entgegenkommen 
gefunden  hat.  Wäre  <lies  wirklich  der  Fall'),  so  wäre  das  im  hohen 
Grade  bedauerlich :  denn  es  handelt  sich  dabei  in  keiner  Weise  um 
Belästigung  des  Publikums  durch  neue  Statistiken  oder  um  irgentl 
nennenswerte  Mühewaltung  von  Behörden ,  da  gewisse  summarisi 
Nachweise  aus  dem  Gebiete  der  sekundären  Statistik  allein  in  Fr; 
stehen.  Sollte  also  wirklich  das  Statistische  Amt  mit  seinen  BesI 
bungen  nicht  durchgedrungen  sein ,  so  bedarf  es  seitens  der  Freui 
einer  guten  Ausgestaltung  der  amtlichen  deutschen  Statistik  die 
hafteste  Unterstützung  *  welche  hiermit  auch  seitens  des  Allg.  Stai 
Archivs  durch  wiederholte  entschiedene  Hervorhebung 
der  Nützlichkeit  der  in  Frage  gestellten  Erweitern 
gewährt  sein  soll.    Sollte  aber  etwa»  wie  aus  der  Betonung  der  >S  u  m  ra 


i)  Dass  übngeBä  die  ^Sammlul1g  von  staüstbchen  Nachweisen  auf  den  in  Fn 
ölehenden  Gebieten  sehr  wohl  möglich  ist ,  zeigen  die  gerade  in  diesem  Band  i 
sprochenen  ynterrichtsstatis tischen  Tabellen,  welche  von  &tten  deutschen  Sü 
geliefert  worden  sind.  Dass  diesen  Tabellen  die  ordnende  und  zusamrocnraseode 
Hand  des  Kaiser!.  Statistischen  Amtes  sehr  gut  gethan  hätte  y  wird  der  Leser  in 
mdneo  Bemerkungen  zur  Sache  wohl  entnommen  haben. 
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B  i  e  h  u  n  gr  für  das  Reich  fast  zu  vermuten  ist,  das  Kaiserl  Statistische  Amt 
Die  fragliche  Erweiterung  nur  dann  als  erstrebenswert  ansehen,  wenn  die 
paglirhen  1*abellen  von  vorneherein  für  aUc  —  auch  für  die  klein- 
ilen  deutschen  Staaten  —  vollständig  vorliegen ,  so  würde  ich  das 
kehr  beklagen.  Wenn  irgendwo ,  so  hiesse  es  hier  *das  Beste  ist  der 
Feind  des  Guten  1*  Man  mache  nur  den  Anfang  mit  der  Mitteilung 
Uesscn,  was  man  erhalten  kann.  Gewiss  würden  beis|>ielsweise  wohl* 
tcordncte  finanzstatistische  Notizen,  wenn  sie  nur  die  7  grossten  Ein- 
beistaaten umfassen  würden ,  freudigst  begrüsst  wenlen.  Die  subtile 
ninterscheidung  der  »einzelnen  deutschen  Staaten«  als  solcher  und 
ihrer  Eigenschaft  als  »Teile  des  Reichst  kann  hier ,  wo  gottlob  poli- 
lische  Fragen  nicht  im  Spiele  sind,  sondern  nur  die  Verbesserung  der 
EJeberschau  über  die  allgemeinen  Ergebnisse  deutscher  amtlicher  Sta- 
tistik in  Frage  kommt,  nicht  ausschlaggebend  sein. 
I  Ich  kann  hiernach  meine  früher  vorgetragenen  Wünsche  in  ihrem 
Kanzen  Umfange  dem  Kaiserlichen  Statistischen  Amte  nur  nochmals 
pindringhchst  empfehlen. 

I  Dabei  möchte  ich  auf  eine  Unterstützung  Bezug  nehmen  ,  welche 
Incine  Anregungen  in  den  Verhandlungen  des  Deutschen  Reichstags 
Befunden  haben.  Diese  Unterstützung  wird  zwar  im  Vorwort  des  Kais. 
Btatist,  Amtes  gar  nicht  berührt ,  möchte  aber  doch  für  die  Sache 
Hpntlich  noch  mehr  in  Betracht  kommen,  als  meine  durch  die  aus- 
^3»ltessliehe  Berücksichtigung  eigentlich  unverdienter  Weise  über  Ge- 
bühr gewürdigte  Erörterung  des  Gegenstands  in  der  Presse. 
I  In  der  42.  Sitzung  des  deutschen  Reichstags  vom  6,  Februar  1894 
Und  bei  der  zweiten  Beratung  des  Reichshaushallsetats  für  das  Ktats< 
lahr  1894/95  zum  Kapitel  »Stattsttsches  Amt«  u.  a.  die  von  mir  in 
per  Presse  gegebenen  Anregungen  in  eingehender  Weise  von  den 
abgeordneten  Dr.  Schönlank  und  Dr.  Hasse  erörtert  worden. 
Leider  haben  die  namentlich  von  Dr.  Hasse  in  sachkundigster  Weise 
korgetragenen  Anregungen  zur  Verbesserung  der  Reichsstatistik  —  an- 
Bcheinend  infolge  eines  bei  der  parlamentarischen  Behandlung  des 
iCegenstandes  unterlaufenen  Missverständnisses  —  seitens  des  Bundes- 
ftatstischs  nicht  das  Entgegenkommen  gefunden,  welches  sie  verdienen. 
per  Minister  von  Bötticher  stand  offenbar  unter  dem  Kindruck,  als 
pandle  es  sich  um  eine  bedenkliche  Erweiterung  gemeinbelästigender 
Btalistischer  Erhebungen,  während  es  sich,  wie  Dr.  Hasse  zum  Schluss 
init  Recht  betonte ,  gar  nicht  um  Veranstaltung  neuer  Erhebungen, 
sondern  darum  handelt ,  gesammeltes  Material  richtig  aufzuarbeiten 
pmi  zu  verwerten.  Wenn  übrigens  bei  dieser  Gelegenheit  der  Mi- 
Bister  V*  Bötticher  die  Aufnahme  einer  konkreten  Reichsstatistik 
irom  Vorhandensein  eines  »Reichsinteresses  oder  Reichszwecks«  ab* 
kangig  machen  wollte »  so  kommt  alles  auf  die  Auslegung  dieser 
BegrifTe  an.     Soll  es  heissen^  man  dürfe  von  Reichswegen  nur  darüber 
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statistische  Krmittlungen  veranstaltef),  worüber  äugen blickKeh  cUe  Rekhs- 
venvaltung  mit  bestimmten  Plänen  der  Gesetxgebyttg  und  Verwaltuog 
!$ich  trägt»  wie  dies  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiterstalisük  bei  uns  ji 
leider  thatsächlich  der  Fall  ist,  dann  müsste  gegen  dtese  dtfr  Stitiftik 
zugewiesene  untergeordnete  Stellung  entschieden  Ktnspnich  rrhobai 
werden.  Wird  jedoch ,  wie  ich  es  allein  für  richtig  halte ,  iRciclis^ 
interesse  und  Reichszweckc  in  einem  allgemeineren  und  hohrren  Siiroe 
erfasst,  dann  ist  es  den  angeregten  Erweiterungen    der  K  1 1 

sicher  nicht  entgegen,  erheischt  vielmehr  deren  2iell:>ewu&s^v  *  >  i,..  .;v 
Hiemach  kann  nur  der  dringende  Wunsch  ausgesprachen  werden,  »fiv^ 
eine  Ueberprüfung  der  in  Frage  stehenden  Anregungen  ,    tiher  welche 
auch  die  Reichstagsverhandlungen    vom  6,  Februar   1894    keine   genu- 
gende Klärung  gebracht    haben  ,    sowohl  im  KaiserL  Statist.  Am!  wie 
auch  im  Reichsamt    des  Innern    zur    Ueberzeugung    führe »    c^ 
sich  hier  um  eine  den  Interessen  der  Reichs^  wie   der  l^andf 
in  gleicher  Hinsicht  entsprechende  Verbesserung,  deren  ernstliche  Iiwi»- 
griffhahme  sicher  von  Erfolg  begleitet  sein  wird.  Dr.  r.  Mayr 

Summarisi'ker  Btrkht  dtr  Handtis*  und  ürwerbtkammtr  im  Br^mm  über  4ic 
geschäftlichen  VcrhaUnis&c  in  ihrem  Bezirke  während  des  Jahres  i8q  t.  ßrütrn  iS*i. 
VI  o.  303  S.  mit  Tabellen. 

Der  vorliegende  Bericht  enthält  in  59  Kapiteln  eine  Reihe  treu- 
lich orientierender  Mitteilungen,  auf  die  im  einzelnen  einzugehen  mir 
nicht  möglich  ist.  Wtrtschafts-  und  sozialpolitisch  sind  beispiebwcitc 
die  Ausfuhrungen  und  Notizen  des  Berichts  über  das  K  artel  IwescD  | 
im  Bezirk  der  Handelskammer  von  allgemeinstem  Interesse. 

Was  mir  Anlass  2ur  Anzeige  des  Berichtes  giebt ,    ist   der  Inhalt  j 
des  letzten  Kapitels,  welches  eine  —  auch  im  Separatabdruck   vwUc- 1 
gcnde  —  wirtschaftsstalistisch  höchst  beachtenswerte  M  a  r  k  t  s  t  a  t  i  stik  I 
(1893)  enthalt,    deren  Organisation  und  Bearbeitung  dem  Conctpiadefi 
der  Handelskammer.  Dr.  Stephan  Bauer,  zu  verdanken  ist 

Um  die  in  der  Statistik    der    Warenpreise  2U  forttaufcnikf | 
Gestaltung    kommenden    sozialen  Massen    mittelst    statistischer  Beob- 
achtung in  befriedigender  Weise  zu  erfassen,  sind  drei  Hauptgrupficii 
von  Beobachtungen  nötig.     Auf   dem   einen  Extrem    bewegt    sich  lüc 
Ermittlung   der  börsenmässigen   Preise    im    G  r  o  s  s  h  a  n  d  e  I ,    auf  dein 
anderen  Extrem  die  Feststellung  der  Detailverkaufspreise,  welche  der 
Kleinhandel    beim  Uebergang   der  Waren    io    den  Konsum  itcHtl 
In  der  Mitte  liegt  die  Preisgestaltung ,   welche  bei  jenem  Handet$vcr 
kehr  sich  ergiebt ,    der    weder  Gross-    noch   Kleinhandel    ist  und  den  1 
man  vielleicht    kurzweg    als   Mittelhandel   bezeichnen    kann.    Umt| 
nicht  bloss  die  Preisgestaltung  in  diesen  drei  Handelsgnippen,  sondern  ^ 
auch  die  absolute  Menge   der  in  denselben  zur  Venntttitiiig  kom- 
menden Warenmengen  bietet  Interesse. 
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■  In  der  neuesten  Zeit  scheint   nur   eine   gewisse   übermässige  Hin- 
neigung zur  Ermittlung  nur   der  Grossbandelspreise  m  bestehen:    nur 

die  Versuche  einzelner  kommunalstatistischer  Aemter,  tlie  Detailver- 
kaufspreise  wichliger  Verbrauchsartikel  festzustellen,  bilden  in  gewissem 
Sinne  ein  Gegengewicht.  Die  Statistik  des  Mittelhanclels  der  auf  zahl* 
reichen  den  lokalen  Handelsbedürfnissen  entsprechenden  Märkten  statt* 
findet,  pflegt  der  ^  nach  der  Natur  der  Einrichtungen  in  der  Regel 
durchaus  nicht  schwierigen  —  statistischen  Kontrolle  zu  entgehen  '). 

iVom  Standpunkt  einer  wohlgeordneten  Wirtschaftsstatistik  bildet 
e  Marktstatistik  ein  notwendiges  Glied  der  Statistik  des 
inneren  Handels  (über  welchen  die  statistischen  Nachweise  ohne- 
dies spärlich  genug  fliessen)  und  der  Preisstatistik  insbesondere* 
Man  wird  zwar  einwenden ^  die  Bedeutung  der  Messen  unrl  Märkte  sei 
allenthalben  im  Riickgang.  Das  mag  im  grossen  Durchschnitt  viel* 
leicht  zutreffen,  schliesst  aber  nicht  aus,  dass  örtlich  und  zeitlich,  ins- 
besondere auch  bei  gewissen  Arten  des  Handels  die  allgemein  rück- 
läufige Bewegung  sich  nicht  zeigt.  Und  wäre  selbst  die  Riickläufigkeit 
eine  allgemeine,  so  könnte  dies  die  Zweckmässigkeit  der  statistischen 
Erhebung  so  wenig  berühren  ,  als  etwa  die  statistische  Beobachtung 
der  Menschen  deshalb  als  unzweckmässig  bezeichnet  werden  dürfte, 
weil  die  Menschen  sterblich  sind.  Eine  im  Aussterben  hegrifl'ene  wirt- 
schaftliche Einrichtung,  welche  seit  Jahrhunderten  besteht,  würde  erst 
^echt  die  statistische  Masscnbeoliachtung  verdienen. 
H  Grundsätzlich  muss  hiernach  das  Verlangen  nach  einer  fortlaufen- 
■ea  wohlgeordneten  Marktstatistik  ausgesprochen  werden.  Technisch 
^eht  den  einschlägigen  Erhebungen  der  Umstand  förderlich  ^ur  Seite, 
duss  es  sich  dabei  nicht  um  eine  ununterbrochene  Handelsthätigkeit, 
wie  namentlich  beim  Kleinhandel  und  in  der  Hauptsache  auch  beim 
Grosshandel  handelt,  sondern  dass  hier  nur  eine  nach  gewissen  Zwi- 
schenräumen einsetzende  durch  die  besondere  äussere  Organisation 
des  Marktverkehrs  erleichterte  Beobachtungsthätigkeit  in  Frage  ist. 

Hiernach  soll  und  kann  eine  Marktstatistik ,  welche  ein  Bikl  des 
mehr  oder  minder  lokalen  Mittelhandels  bietet ,  eingerichtet  werden. 
Von  solchen  Erwägungen  war  ich  ausgegangen  ,  als  ich  als  Chef  der 
amtlichen  bayerischen  Statistik  an  die  Organisation  einer  solchen  Sta- 
tistik,   insbesondere  des  Schrannenverkehrs  ging,   von  welcher    auch 


Wm  t)  Alt  charftkterlsüscher  Beleg  Ist  die,  im  übrigen  durcli  eine  reichhaltige  und 
knappe  Zusairunertstcllurii;  ausgc/eichnele  Veruffentlichunp  des  k.  süchsischcii  sta- 
listiüchen  Bureauü  anzuführen  ,  welche  jährlich  unter  dem  Tuel  »Kalender  und  Sta- 
tisliscbcs  Jfthrbuch  für  das  Königreich  Sachsen  nebst  Marktverzcichnissco  für  Sachsen 
und  die  Nachbarstaaten «  erscheint.  Die  Marktvcrzeichn  issc  nehmen  darin 
einen  erheblichen  Raum  ein ;  im  statistischen  Jahrbuch  aber  sucht  man  unter  »Ge- 
werbe und  Handele   vergebens  nach  einer  Marktstatistik. 
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heute  nocb  beachtenswerte  Ueberreste  in  der  amtlichen  St«dsiik  x!\f^!m,  I 
engeren  Vaterlandes  vorhanden  sind. 

Im  vorliegenden  Fall  haben  wir  es  mit  einer  trcfl''lichco  i>rgini 
sation  der  Marktstatistik   aus    neuester  Zeit    und    mit    einer   vorhi^' 
liehen  statistisch -tabellarischen    Bearbeitung  der  Er* 
helmngsergebnisse  t.\i  ihun.     Dies  gicbt  der  vorliegenden  Statistik  v^m 
den    engeren    Rahmen    ihrer    lokalen    Gestaltung    hinaus    einen   ällge* 
meinen    typischen    Wert.      Die     volle    Krönung    des    Gebäudes    wird 
allerdings  erst   im  Jahre  1895  vorliegen,    für   welches    Dr*  St  Bauer 
eine   genaue  Bearbeitung   und   Vergleichung   der   tabellarischrn  Nirh-  J 
weise  aus  Anlass  der   Erstattung    des  Quinquennalberichtes  der  Kauhl 
mer  für  die  Jahre  1891 — 95  in  Aussicht  stellt,  während  es  in  dem  mr«! 
h'cgenden  »summ arischen c    Berichte   nur   möglich    waTj,    einige  Haupt*] 
resultate  zu  berühren.  1 

Was  nun  die  Organisation  der  Marktstatistik  im  Bezirk  der  Hrunoer 
Handelskammer  betrifft,  so  sei  folgendes  bemerkt.  , 

Seit  mehreren  Jahren  war   von  Seite    der  Handels-  und  Gcwcrk- 
kammer  in  Brunn  gegen  Jahrcsschluss  eine  Umfrage  an  die  Gemciml^ 
vorstehungen    der  Marktorte    des    Kammerbezirkes    gerichtet »   welche 
sich  auf  die  Frequen-t  der  in  diesen  Jahren  abgehdtenen  Jahr-,  Vieh*] 
und  Wochenmärkle  bezog.     Im  Jahre  1892   und    1893  wurde  die  Ui»*] 
frage   so    ausgestaltet ,    dass    möglichst   viel    charakteristische 
Zahlenangaben  erlangt  wurden  ,    während  zugleich  durch  beson* 
dere  Fragestellung  der  Versuch    gemacht    wurde  ,    womöglich  die  Mt\ 
Sachen  tter  stärkeren    oder    geringeren  Frequenz    von    den  Gerne 
Vorstehungen  zu  erkunden.     Die  Fragebogen  enthielten  Fragen  t)  i 
der  Zahl  der  Jahr-,  Wochen-,  Vieh-  und  Getreidemärkte,   2)  nach  <Jöl] 
Einnahmen  der  Gemeinden  aus  den  Jahr- ,   Vieh*  und  WochemnarkQ 
gebühren.  3)  über  die  Frequenz   der  Jahr-,  Vieh-  und  Wochenmärk 
in  1892  und   1893,  unter  besonderer  Angabe  der  Gründe  der  Za*  lUld 
Abnahme,    4)   eine  besondere  Frage   über  Wünsche  der  Gemeinde  iBj 
Bezug  auf  das  Marktwesen.     Ausserdem  war  5)  ein  auszufüllendes  T«<| 
bellenformular    übermittelt ,    in    welches    nach   Monaten    gemäss  de 
Marktprotokolle    einzutragen    waren:     i.   die   Menge   des  verkauf! 
Getreides,  womöglich  in  Kilogrammen  bezw.  Meterzentnern,  und  tmx 
gesondert  nach  Gerste,  Weizen»  Hafer,  Korn,  Erbsen,  Linsen,  andc 
Cerealien  (welche  ?) ,    2.  der  durchschnittliche  Markt  preil 
per  I  Kilogramm,  bezw.  per  Meter-Zentner,  gleichfalls  nach  Moo 
und  den  obigen  Gelreidesorten  gesondert,  3.  die  Anzahl  der  aufc 
Märkten    aufgetriebenen    Stücke    Vieh     und     zwar  Stiere ,    Kü 
Ochsen,  Jungvieh,  Schafe,  Ziegen,  Schweine.  Pferde,  Fohlen,  ebenfi 
nach  Monaten. 

Würde  es  sich  nicht   um    eine    von    einer  Handelskammer 
^Bbende  statistische  Erkundigung,  sondern  um  eine  allgemeine 
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IC  Organisation  der  Marktstatistik  gehandelt  haben,  so  wäre  vielleicht 
Stelle  der  dezentralisierten  Aufstellung  der  Tabellen  bei  den  ein- 
ien  Gemeinde-Vertretungen  die  zentralisierte  Taliellierung  auf  Grund 
jedesmal  alsbald  nach  der  Abhaltung  eines  Marktes  an  das  sta- 
bche  Zentralbureau  einzusendenden  Protokollauszugs  zweckmässiger 
resen*  Nach  der  Natur  der  vorliegenden  Ermittlung  war  ein  an- 
cres  Verfahren  als  das  eingeschlagene  nicht  wohl  möglich. 

Die  Aussendung  der  Formulare  erging  an  176  Marktorte,    welche 
sämtlich  die  Ausfüllung   derselben    bethatigten.     Aus    dem    hier- 
:h  vorliegenden  reichen  Material   an  Urtabellen   hat   Dr.  Bauer   mit 
ser  Umsicht  und  nach  vorgängiger  sorgsamer  Prüfung  der  Einträge 
vorzügliches  Tabellenwerk  (für  das  Jahr  1893)  hergestellt ,    dessen 
altung  hier  leider   nur   in   allgemeinen  Zügen   angegeben    werden 
iin,  das  aber  jedenfalls  für  die  weitere  Ausgestaltuni^  der  bis  jetzt  noch 
,rk  vernachlässigten  Marktstatistik  von  grundlegender  Bedeutung  ist. 
Tabelle  I  enthält  eine  Ucbersicht  der  abgehaltenen  Jahr-,  Vieh- 
Wochenmärkte  und  der  dabei   eingehobenen  Gebühren.     Die  Ta- 
le IIa  giebt  nach  Marktorten,  Kalendermonaten  und  Fruchtgattungen 
ennl  die  Statistik    der    umgesetzten  Gewichtsmengen    von  Körner- 
Hülsenfrüchten.     In  der  gleichen  Gliederung  bietet  die  Tabelle  II  b 
Uebersicht  der  notierten  Preise.     In  der  Tabelle  IIl  ist  —  gleich- 
;  mit  Unterscheidung  der    einzelnen  Marktorte   und   der  Kaleoder- 
Oate  die  Stückzahl   je    der    aufgetriebenen  Stiere ,    Kiihe ,    Ochsen, 
jvieh,  Schafe,  Ziegen,  Schweine,  Pferde,  Fohlen,  nachgewiesen. 

Der  eingehenden  Frörterimg    der  Ergelmisse    der  Brünner  Markt- 

istik  im  Quinquennalbericht  von  1895  darf  mit  Interesse  entgegen- 

lehen,  ausserdem  auch  der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  dass  die 

itung    Dr.  Bauers   den   Anlass    zu    einer    allgemeinen    Reform    der 

ktstatistik  in  Oesterreich  wie  auch  in  deutschen  Landen  geben  möge. 

Dr,  V,  May  r. 

EnquHt  sur  ta  hautangirit  thni  Ai  Viile  de  Möieou  (Butrau  stalistique  de  la 
fiTle  de  Moscou.  Mo^cou  1SS9.  \%2  und  82  S.  gr,  4"  mit  IHagrammen.  ^Russisch 
lUt  bdgegcbener  mctallogTaphicrter  französischer  Uebersetzung), 

V  Attas  Statt stiqtti  de  Itt  ViUe  dt  Afosctm  gr  4^*,  Livr.  L  Moscoii  1887,  livr»  IL 
Bfecou  iSpo  Russisch  ,  in  dem  xweilen  Teile  auch  mit  französischer  Uebersetiüng 
Hl  Tabellenköpfen  und  Legenden.  Zablreiche  Kartogramme  und  Diagramme  nebst 
^behender  Erlautcnmg;  ausscrdexn  eine  knappe  Zusammenfassung  der  Erlauteruug 
Kden  Diagrammen  in  französischer  Sprache  (Atlas  Ktalistique  de  la  Ville  de  Moscou. 
fc-itoifc  et  population.  PubU^  par  le  bureau  »tatistique  de  la  Ville  de  Moscoa.  Ex- 
HptiCMi  des  diag^ammes  et  des  cartogrammcs »    Mo&cou  1890.    Typ.  F.  Neubürger.) 

H  Rensdgnemtnts  statistiques  sur  tassistamt  dans  la  Vlile  de  Afoui>»f,  Publik  par 
Horeau  Statislique  de  h  Ville  de  Moscou,  Moscou  1891,  XXXI  u.  34.  gr,  4**. 
Hidseli,  mtl  Beigabe  einer  »Brodiure  explicativc«) 
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rkmfiadmAf  dt  im  PUk   dt  M^u^ .    f^^^l^  V^  I«  borcaa   de  U  tt»- 

Ammtc  1S9J    (KK^ifir    Ccbeniclic    der    Bevölkeningsbeite^iMf, 

ircrbcMck^egcmtiiiile    and    der   LoknvvryOttiH^  J 


leb  ireffeirfanr  die  rocsleiiciideii  Vcröfoitlichuiigea  des  städtischen 
staiiitiscfacii  Bweam  voo  Moskao  mit  dein  Ausdrucke  atifrichfiigcQ 
Dankes  fär  die  gitt^ge  Zäscndm^;  dieser  Eoaiinigfakigen,  eine  rege  onil 
effo%ffcic!iC  Tliitigkcil  der  Moskaacr  KoiBOUUtdstaUstik  bekuodeniirD 

Dr.  V.  Miyr, 


Dit  CUfarw  jfl  iUmktmrg  m  ahvca  UfSKtai  «id  WitkiDicen.     Eine  cikotioiiwVil 
CtujiJMtfig.     IL  Teil,    Verimr  nd  Bdkimpftisig  der  Epidemie  ^\ 
Dr.  nwd.  Fiiedr.  Wolter,    praJct.  Ant  is  ttmfawe.     L  Aliteilufißt  «A  R&cibllcil 
attf  ll«^bOTs$   fribcre  CholmeptdenciL    Hanbors   1895   (Akt  -Geselbeli.   «Heü 
•)  39  S.  ec  4^.    HL  Teil.  Die  NiQlsi«idir»flcge,  der  Etnütm  asf Gra»J 
Gevcf^  Hüiaci  wmd.  Sdnl^hft.    HuIwie  1895.  36  ii.  XV.  betw. 
riii  flfiiiiliailnifc^r  voa  Dr.  E>  M iAsier  bet  2;    dte  EMiwirkang der  Cholert i 
Atbdm  m  Gf«Bbelndica  «»t  a^  dv  C;erabe    *m    D.  S  t  c  l  n  er  I ;    die  Eiii«ir>] 
\ma%  da  Gbolcn  a^  Sckiftte  mA  Ciwikidfl  voü  H.  Beorath,» 

Der  erste  Teil  dfaser  vcfdicnstiiciiep  Arbeit  bt  tro  ersten  Iblb-j 
band  dieses  Jahrg»^  des  Afchirs  (S.  ^it)  ai^ezeigt.  Ausständig  tscl 
mtnmehr  noch  der  i,  Abscbnitt  des  It  Teils.  Die  m  e  d  i  £  i  n  i  g  chel 
Geschichte  der  Choteraiepideroie  und  ihreBekampi^l 
Qng  von  Dr.  F.  Wolter,  welcher  als  Scbloss  des  Werkes  nachge-] 
liefert  werden  soll. 

i>tmkidkrifl  §dtr   dit  Cktdtr^tfiätmtt   tSgi   (Antliches  Wei^^buch;    119  ^.  r  1 


Die  Denksciirift  zerfältt  in  3  Tefle:  i.  Entwicklung  der  Kpidcmiel 
(Einleitong,  Cbolerssiisbnich  in  Deatscfal;uid).  3.  Mftsfinahnien  S^\ 
die  Cholera  <  Massmüinen  zur  Verhütung  der  Einschleppiifif  derChn^l 
ler«  aus  detn  Auslande,  dcsi^  rur  Verhütung  der  Weitenrerbrettunil 
und  zur  Unterdrückung  der  Cholera  im  Inlande ,  desgl  der  Heeren 
und  Marine  Verwaltung,  gegenwärtiger  Stand  der  Cholera  und  Aussiciim  ' 
fiir  die  Zukunft).  3.  TeiL  Einfluss  der  Choleraepidemie  auf  die  Vcc* 
kehrsbedehimgen  zum  Aiisland.  Betgegeben  sind  13  Anlagen.  Oomottf  < 
giebt  ein  I>iagTantm  die  Uebersicht  über  die  täglichen  Etkrankui^j 
und  Todeslille»  desgl.  nach  Wochen  geroJta  den  emlgultigcn  Ausneiiai- 
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Der  Tagesbetrag  der  Erkrankungen  erreicht  alsbald  nach  Ausbracb 
der  Epidemie  das  Maximum  mit  mehr  als  11  So  am  27.  August,  jener 
der  Todesfälle  am  50.  August  mit  mehr  als  520.  Nach  Wochen  ist 
das  Maximum  der  Erkrankungen  wie  der  Todesfälle  konzentriert  auf 
die  Woche  vom  28*  August  bis  3.  Sept.  mit  mehr  als  980  Erkrankungen 
bezw.  470  Todesfälle  pro  1'ag.  —  Die  kartographische  Darstellung  der 
Verbreitung  der  Cholera  lässt  nach  der  angewendeten  Technik  das 
Auftreten  der  Epidemie  ^  wo  solches  nur  in  massigem  oder  ganz  ge- 
ringem Umfange  stattfand,  zu  stark  hervortreten.  In  der  —  im  übri- 
gen dem  Statistiker  besonders  erwünschten  —  tZahlenraässigen  Ueber- 
sicht  über  die  Verbreitung  der  Cholera  in  den  einzelnen  Ortschaften; 
zusammengestellt  auf  Grund  der  dem  Kaiscrl.  Gesundheitsamt  erstat- 
teten Wochenberichtec  fehlt  leider  der  tabellarische  Hauptabschluss 
für  das  Reich.  Auch  in  der  Denkschrift  selbst  ist  —  was  man  mit  an 
erster  Steile  sucht  —  ein  Hauptzusammenzug  der  Erkrankungen  und 
Todesfälle  nach  Tagen  oder  doch  wenigstens  nach  Wochen  —  nirgends 
vorgenommen.  Dieser  Mangel  des  elementaren  statistischen  Abschlusses 
scheint  bei  Aufstellungen,  welche  nicht  durch  eine  statistische  Behörde 
besorgt  werden,  öfter  vorzukommen;  siehe  oben  die  Anzeige  der  Sta* 
tistik  des  deutschen  Mittelschulunterrichts.  —  Ich  kann  deshalb  hier, 
wenn  ich  nicht  ein  paar  Tage  als  Kalkulator  mich  beschäftigen  will, 
die  Anschlusszahlen  für  das  Reichsgebiet  im  ganzen  nicht  geben.  Für 
das  Staatsgebiet  von  Hamburg,  welches  durch  die  explosive  Kpi 
demie  von  1892  vorzugsweise  betroffen  war,  sowie  für  den  Stadtkreis 
Altona,  ergeben  sich  folgende  Zahlen 
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Ur.  V.  M  a  y  r. 

Bericht  der  k.  L  Gtwirhe'!ntttki0rtn  ülur  ikri  AmUthätigktit    im  ^akre  sSqj. 
ieti  1S94.     XIJI  und  442  S,    gr«  S^. 


^     Den  Bericht  für  1892  habe  ich  auf  S,  5«4  «^^s  laufenden  Jahrgangs 
des  Archivs  angezeigt.   Der  weitere  Bericht  für  1893  bietet,  nannenthch  — 
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dem  Vorlagebericht  und  dem  allgememen  Bericht  des  Zentnü^ie 
Inspektors  k.  k.  Ministerialrats  Dr.  F.  M  i  g  e  r  k  a  wiederum  %ci  md  i 

Interessanten,  dass  ich  —  wenn  auch  der  Raummangel   mir  nicht  fo^l 
stattet,  auf  die  Einzelheiten  einzugehen  —  doch  nicht  unterlassen  xtm 
auch  diesen  Bericht  hier  zur  Anzeige  zu  bringen   und   der  sor| 
Beachtung  der  Leser   des  Archivs   zu    empfehlen.     Mit  dem 
jähre  1893  ist  in  üesterreich   seit   dem  Inslebenlreten  der  Gc^it 
spektion  ein  Jahrzehnt  verflossen.     In    der  Gewerbeinspektion  wirlu 
zur  Zeit  39  Funktionäre  gegen  10  Funktionäre  im  Jahre  1884.   Iniji 
1884  wurden  2564,  im  Jahr  1893  dagegen  7995  Betriebe  besuchl,  1 
einer  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  von  227  930  bezw,  336705. 
sieht  hieraus,  wie  sich  die  Kleinbetriebe    seitens    der  tirgane  ilei  1 
Werbeinspektion  einer  wachsenden  Berücksichtigung  xu  erfreuen  1 
—   Die  vermittelnde  Thätigkeit  der  Inspektoren  auf  dem  ('- 
Streitigkeiten  aus  dem  Arbeitsverhältnis  bezog  sich  im  Jahr 
nahezu  100»  im  Jahre  1893  fast  auf  6000  (5915)  Beschwerden. 
interessant  sind  weiter  u.  a,    die   im  Einleitungsbericht   herohrl 
Ziehungen  zwischen  Fahrikinspektorat  und  Arbeiterversicherung 
gebung.)     Aus  dem  »Allgemeinen  Berichte  ergiebt  sich,   dass  die  ^ 
erwähnten    5915    Beschwerden  nur   die  Fälle   der    vermittelodcn  k 
spruchnahrae    der  Inspektoren    durch  Arbeiter    betreffen  ♦    wobei  »ä 
Frucht  ihrer  mit  allem  Nachdrucke,  mit  Umsicht  und  Takt  vcifolgi«^ 
Bemühungenc  (iie  befriedigende  Thatsache  zu  verzeichnen  ist,  dii^Bita 
Inten^ention    in  35  Proz,    der  Fälle   von    einem    günstigen  Erfolg  I 
gleitet  war.     Ausserdem  verzeichnen  die  Gewerbeinspekloren  ao  Fll 
der  Inanspruchnahme  durch  Arbeitgeber  im  Berichtsjahre  1978. 
politisch  sehr   bedeutsam    sind  Migerka*s   weitere  Ausführungen  liiii 
iWe  Arbeitsordnungen  und  insbesondere  die  Befürwortung  der  Arbeit 
ausschüsse.     Ich  halte  es  für  sehr  wichtig,    dass  Migerka   sich  <!a 
ausspricht ,    »die  gemachten  Wahrnehmungen   zeugen    abermals 
dass  vom  Vertrauen  beider  Teile  getragene  Arbeiterausschüsse  erspri 
lieh  wirken,  indem  sie,    von  ihrer  sonstigen,    der  Ordnung   fir»^  1 
Gedeihen  des  Ganzen  zu  gute  kommenden  Thätigkeit  abgc- 
^\t  für  das  Gedeilien  einer  Unternehmung  unentbehrliche  i^*3t er- 
fordern und,  auf  Grund  von  Erfahrungen  kann  es  gesagt  werden  1 
begründete  Ansprüche  fern  zu  halten  vermögen.  Dr.  v»  Mijfi 


Nüfiiii  tuik  comiizioni  demogroßrkf.  ttiiiizh  td  ammtHisiraiiTt  di  i 
ciifa  itaiiane  ed  eiUrt  nel  i8gi^     Dirczione  Getier;i1e    dclU    Stiitl«4ica. 
Xr.  und  387  S,    gr.  8". 

Ein  sehr  schätzbarer  Beitrag    zur    internationalen  Kommu 
stik,  gewissermassen   der  Versuch    eines   internationalen    cit— 
Grossstädte-Buchs.     Die  rührige  Generaldirektion  der  itaii<:t 
tistik  behandelt  in    dem  vorliegenden  Sammelwerke   zum   driUci 
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»cgcnstand,  nachdem  von  ihr  im  Jahr  18S1  (Annali  diStatistica. 

VoL  19    »Appunti   di  staiistica  edilijfiia  e  tlnanziaria  di  aicune 

rittä  di  Europa«!    und    im  Jahr  1889    das  Werk    iNotizie  sulle 

\tii  edilkic  e  demografiche  della  citU\  di  Roma  e  di  altre  grandi 

liane  e  eslcre  nel  i8Ä8f  veröffentlicht  worden  war,  —  Die  Ein- 

enlhält    eine  Reihe    vergl<3ichender  Zusammenstellungen   für 

«sstadte,  über  welche  zu  den  einschlägigen  Punkten  Nachweise 

ö.     Ich  erwähne  insbesondere  folgende  vergleichende  Tabellen. 

blkerungszuwairhs  seit  Anfang  der  70er  Jahre,  das 

\o  annuale  aritmeticoc    auf   1000  Einwohner  ist  beispielsweise 

l  für  Rom  auf  45.16,  Berlin  40.67,   Hamburg  38.80,  Budapest 

Mailand  31.80   —  dagegen    für    Triest  auf  9.70 ,    Venedig  8.61, 

S^o»    Paris   8.25,    Neapel  4.81,      2.    Dichtigkeit.     3.  Oeburts- 

rblichkeitsverhältnisse ,     mit    Sonderbehandlung   der   Sterbfällc 

von    Infcktionsknmkheiten.     4.    PLlementarunterricht.     5,    Bau- 

iu     6.  Wasserversorgung    und    Abfuhrwesen.     7.  Beleuchlungs* 

8,  Brände.     9,  Telephonwesen.     10.  Oeffentliches    Fuhrwesen. 

i^Notiaten.  —  Im  übrigen  besteht  das  Werk  aus   statistischen 

aphien  für  Rom  ,  Neapel ,  Mailand  ,   Turin  ,    Palermo ,    Genua, 

j  Venedig,  Bologna,  Catania ,  Paris,  Brüssel,  Berlin,  Hamburg, 

Breslau,  Dresden,  Wien,  Triest,  Budapest,  London,  Bordeaux, 

■^^  Dr.  V.  M  a  y  r. 

Jdla  CvMmusii*ne  ptr  ta  Stathiua  f^inditiaria  dviit  i  pimdi,  Sessione  or- 
^iitgno  1893,  Aüjmll  dt  Stmtistica  S.  IV.  71.  1893.  Diredone  Generale  della 
\    Roma  1S94.    XXXI  u.  299  S,     8". 

se  Jahresveröffentlichungen  über  die  Verhandlungen  der  Italien!^ 
LommissioD  für  die  Statistik  der  Civil-  und  Strafrechtspflege 
'  die  Theorie  und  Praxis  dieses  Zweigs  der  Statistik  vom  hoch- 
srtc.  Von  entscheidender  Bedeutung  ist  dabei  der  VFmstand, 
f  Beratungen  sich  nicht  bloss  auf  Entwürfe  von  Erhebungen 
:en  Ausgestaltung  im  einzelnen  beziehen,  sondern  dass  auch  die 
r  i  e  n  e  n  jeweils  vorliegenden  Ergebnisse  der  CiviU  und  Kri- 
Itistik  auf  Grund  eines  eingehenden  Vortrags  des  Generaldi- 
der  Statistik  sorgsamer  Erörterung  unterzogen  werden.  Durch 
ßsene  Zusammensetzung  der  Kommission  aus  Technikern,  hohen 
n  und  Abgeordneten  ist  für  das  Zustandekommen  einer  er* 
Dden  und  fruchtbaren  Diskussion  gesorgt.  Bei  Durchlesung  der 
illc  wird  man  durch  die  Empfmdung  angenehm  berührt ,  dass 
r  auf  keiner  Seite  der  blosse  Wunsch  möglichst  rascher  bureau- 
ler  »Geschaftserledigung«  ,  sondern  das  allseitige  Interesse  an 
U^dringen  in  die  gegebenen  Probleme  vorherrscht  Als  eines 
^■»SeH^ion  1893  berührten  interessanten  Probleme  hebe  ich 
fee  des  mutmasslichen  Prozenlanteils    der   nicht  tai  Bestrafung 

b    Stati«ti«cH«B  Archiv.     3.  Jahrg      >.  Halbbcf,  A\ 
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kommenden  Rente  hervor  (tnsbes.  S.  251);  auch  die  Erörten 
die  Vcrbcsücrung  der  Strafregister  (S.  280)  ist  von  seJjr  Äktu 
dcutyng.  Mit  einer  gewissen  Wehmut  ersieht  man  übrigens, 
italienische  Finön/Jagc  bisher  ein  Hindernis  für  die  volle  A 
tüng  der  in  ihren  (Jnmdlngen  nunmehr  trefflich  eingerirblctcr 
»eben  Kfiminahtaüstik gewesen  ist;  möge  es  bald  besser  werd 
vorgrhoben  sei  noch,  dass  der  Aufzeichnung  der  Kommissiona 
langen  ein  eingehender,  trefflich  geordneter  Bericht  des  hl 
der  KommisHion ,  Senator  Prof.  Angelo  Messedaglia  an  den 
niattr  vorausgeschickt  ist,  was  den  Wert  der  Veröffentlichimg 
lieh  erhöht.  Dr.  t.  Mi 

Hntitin  Stuihtu  »:^rnff<ii  at  komüma,  puhituji  dt  Otrtciiimim  Sk^A 
h\it\\  \n%  Dculr.  1892  4  Hefte.  —  Anul.  IL  Jan.  bis  Juni  1S95.  S  HeftK. 
1891^1894.) 

Dieses  neu  begründete  periodische  Organ  der  aoallicbci 
Hchen  Statistik ,  welche  sich  der  trefflichen  Leitung  vom  C 
K*  C  r  u  p  e  n  s  k  i  erfreut,  verdient  in  voHem  Masse  eoicii  k 
Willkomm  seitens  des  Allg.  Stat.  Archivs.  Die  in  dcmielbc 
Icncn  Artikel  tragen  lur  Erschliessung  der  niiBäiiischcs  Sa 
iienttich  bei»  so  insbesondere  auf  dem  Gebiete  der  BerÖlkennH 
der  Unfallstatistik,  der  Landwirtschafbstatistik.  Der  Slof  dcil 
ist  aber  nicht  durchweg  ein  spezifisch  rumänisclier ;  ***^frlhf  i 
für  Rumänien  das  Verständnis  der  Ausgestakmig 
deren  Liindem  £u  vermitteln ,  so  £,  B.  ditrcii 
Einrichtung  der  Verwaltungsstatistik  in  Italien 
amerikanischen  Arbeitsämter  —  Ich  wtinsdie  öc 
Bruder  des  Allg.  Stat.  Archivs  als  Pionier  der  SUäiii^  fm  U 
Osten  fTöHKcbcs  Gedeihen!  H 


Sifgßich.  OlMtregicransBat,  S^Oräft  mar  Sim: 
aas  Heft  Ul  tiwt  fV.  Jakvesne  XXXXX  |dw^^ 
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Zeitschrift    des 
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s  der  für  die 
stabstiscIieiiVi 
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mgen  über  den  Besitz  Wechsel  und  der  Erörterung  der  bei  Be- 
if  derselben  eingehaltenen  leitenden  Grundsätze  ist  eine  knappe 
ichl  der  Hauptergebnisse  der  Statistik  des  Umfanges,  der  Nutz- 
^  und  des  Wertes  des  Grundbesitzes  im  Kgr.  Sachsen  voraus- 
nickt.  Begründet  wurde  in  Sachsen  die  »Statistik  über  den  Wechsel 
Eigentum  an  Grundstücken  t  durch  Verordnung  des  Justi^ministc- 
s  vom  20.  Nov.  1884  (Justiz-MinistbL  1884  No.  9),  welche  die  Auf- 
von  Zählkarten  vorgeschriebenen  Schemas  für  jeden  im  (irund- 
m  Eintrag  gelangenden  Eigentumswechsel  anordnete  ;  die  Durch- 
der  Ermittlungen  im  einzelnen  war  nicht  ohne  erhebliche 
möglich ;  immerhin  aber  liegt  ein  bedeutungsvolles  Material 
en  Durcharbeitung ,  soweit  zunächst  die  Besitzwechsel* 
tik  in  Frage  kommt,  die  nachbezeichneten  Abschnitte  der 
enthalten:  Die  Inimobiliarbesitzwechsel  in  den  Jahren  1885  bis 
soweit  Preisangaben  vorliegen,  geschieden  nach  15  Wertkiassen  — 
zwechsel  innerhalb  der  Familie,  freihändige  Besitzübertragungen  unter 
n»  Zwangsversteigerungen,  je  verteilt  auf  15  Wertklassen,  1885  bis 
^  Zahl  und  Wert  der  Besitzwechsel,  unterschieden  nach  der  Ge* 
;  des  Besitztums  und  dem  Rechtsgrund  der  Besitzübertragung 
is  1893  —  Die  Bewegung  im  Besitz  a)  der  landwirtschaftlichen 
tücke,  b)  der  grossstädtischen  Grundstücke  —  Durchschnitts- 
und  Kaufpreise  von  Grundstücken  18S9  bis  1S92.  —  Die  »Sta- 
;  der  Zwangsversleigerungent  hat  folgende  Ab- 
;:  Erhebungen  und  Bearbeitungsplan  für  die  Statistik  der  Im* 
r-Zwangs\'ersteigerungen  —  Hauptergebnisse  der  Statistik  der 
Versteigerungen  1885 — 1892  —  die  Zwangsversteigerungen  vor 
ych  dem  Gesetz  von   1884.  Dr.  v,  Mayr. 

Schäffle,  K.  K.  Minister  a.  D.  ,  Deutsche  Ktm-  und  Ztitf ragen,  ßerlin. 
»fmann  u.  Co,  1894.    Vllt  und  473  S.    8^ 

^ues  und  umgearbeitetes  Altes,  umschlungen  von  einheidichem 
!D  Bande,  beabsichtigte  der  unermüdUch  thätige  Verfasser  im 
enden  Werke  zu  bieten.  Das  ist  ihm  vorzüglich  gelungen.  So 
:r ,  dem  Zeit  und  Neigung  fehlen ,  die  grossen  grundlegenden 
Schaff le's  durchzuarbeiten,  hat  ganz  besonders  Anlass,  den  vor- 
len  Band,  der  ihm  mannigfaltige  Belehrung  vermitteln  wird,  mit 

e  zur  Hand  zu  nehmen.  Auf  soziologischem  Gebiet  im  engeren 
idet  er  eine  rasch  orientierende  Erörterung  der  Kernfragen  der 

lujigsweise  oder  der  Sozialauslese  unseres  Zeitalters.   Der  Politik 

en  Sinn  sind  gewidmet  die  Erörterungen  der  Rem-  und  Streit- 

licr  Verfassungspolitik  überhaupt,   sodann  der  Volksvertretung, 

.wärtigen   Politik    und   der    Kolonialpolitik    insbesondere.     Ein* 

le  Behandlung   ist    weiter   gewidmet    den  Kern*    und  Zeitfragen 

idelspolitik,  der  Agrarpolitik,  der  Sozialpolitik  (Arbeiterschutz^ 

41* 
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Arbeiterversichemng,  Arbeitsämter  und  Arbeirskammern^ ,  der  f 
poIitik  (mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ausgestaltung  ein 
geraeinen  Gebrauchs-  oder  Luxusbesteuenmg).  In  unmittelbart 
Ziehung  zur  Statistik  stehen  die  im  besten  Sinne  popularwissem 
hohen  Darlegungen  des  Verfassers  in  den  »Kern-  und  Zcidr 
der  Entwicklungsspannung,  insbesondere  der  8 
kerungssp  annungf  (S.  50  u.  ff.).  Im  einzelnen  erörtert  de 
fasser  insbesondere  die  Spannungen  i,  der  Bevölken 
2.  der  natürlichen  Bevölkerungsbewegung,  3.  der  räumiu,. 
rungsbewegung  p  4.  die  Berufs-  und  Klassenspannuogen* 
ist  namentlich  der  44.  Band  der  deutschen  Reichsstalistik 
A.  Wagner  »nrit  bekanntem  Geschick.  Scharfsinn  und  Fleiss 
gebrachte  MaleriaU  benützt.  Mit  Recht  hebt  SchaLfflc  h 
die  Statistik  der  Bevölkerungsspannung  durchaus  nicht  bli 
volkswirtschaftliche,  sondern  auch  für  alle  übrige»  namendich  il 
die  staatliche  Volksentwicklung  von  Bedeutung  sei»  weshalb  äüc 
Blicke  auf  die  Bevölkerungsspannung  keine  einseitig  naiionaioki 
sehe  Richtung  verfolgen.  Was  der  Verfasser  in  den  Einzelau^fub 
bietet,  stellt  wertvolle  Beiträge  zu  dem  System  der  praktischen  S 
dar^  welche  als  exakte  Gesellschaftslehre  im  engeren  Sinn  bc3C( 
werden  darf  Dr.  v,  MaJ 

G.  Major ana,  Primipw  data  Popvlatimi,  Libri  HL  Roirui  iS9i.  Ij 
Ein  wertvoller  Beitrag  zur  Bevölkerungslehre  aus  der  F« 
auf  dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen  Statistik  seit  einiger  Z 
Erfolg  thätigen  Verfassers.  Das  erste  Buch  ist  einer  eingehend« 
legung  der  Lehrmeinungen  (>le  dottrine*^  gewidmet.  Das  xweili 
behandelt  das  Material,  welches  die  Statistik  zur  Beurteilung  \ 
Völkerungsfrage  bietet  (»i  dati  statisticit)  und  zwar  sowohl  die 
kerungsstatisttschen  Daten  im  engeren  Sinn,  wie  die  einen  Ruck 
auf  die  Lage  der  Bevölkerung  gestattenden  anderweitigen  Di»« 
besondere  wirtschaftlicher  Natur.     Das  Problem    der  B«  \ 

legge«)  wird  schliesslich  im  dritten  Buche  erörtert,    so  A 

logischen  wie  vom  soziologischen  Standpunkt.  Daran  reiben  « 
trachtungen  über  die  Stellung  des  Vernunftraenschen^  des  Mon 
sehen,  des  physischen  Menschen,  sowie  über  die  allgemeine  1 
1'cndenz  der  Menschheit ,  mit  Erörterung  der  vcrschiedcDcn  F 
der  »previdenza«.  Die  Uebenölkerung  und  die  Hilfsmittel  gcg< 
selben  werden  besonders  behandelt  Den  Abschluss  bildet  rtc 
such  einer  »Formulierung«  des  Bevölkerungsgesetzes,  soweit  eine 
sich  als  thunlich  erweist ,  verbunden  mit  einer  geschickten  ißi 
Gruppierung  der  verschiedenen  in  der  Bevölkerungsfragc  herrsch 
Grundansiclitcn.  Dt.  ?.  Mif 

vom  Reich»- Vd&khcrungsÄnvt  tu  Üerlin ;    hcarbeiiet    bn    untlicbeit  Attftwf« ' 
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t  e  r ,  Kais»  Geh»  Regicrungsrat  u.  sLäiidigem  Mitglied  des  Reichsversicheniogs- 
Berlin.  A.  Ascher  it»  Comp.  tS94,  26  S,  und  6  S.  Tabellen  u.  graphische 
ungen. 

lese  prächtige ,   für  die  Weltausstellung  zu  Antwerpen  neu  bear- 

Schrift,  welche  in  ihrer  ersten  Ausarbeitung  schon  in  Chicago 

l^erdiente  Anerkennung  gefunden  hatte,  giebt  in  knapper  Darstel- 

'  markig  »n  Worten  wie  in  Zahlen,  ein  treffliches  gemeinversländ- 

Bild   voD   der  grossen    sozialpolitischen   That  Deutschlands  auf 

vebiete   der  Arbeiterversirherung,     Das  Reichsversicherungsamt, 

hochverdienter  Präsident  iJr.  Budiker  die    oberste  Leitung  der 

IUch*rechtlichen  deutschen  Arbeiterversicheriing  mit  seltenem  Ge- 

und  unermüdlichem  Eifer  eingerichtet    hat    und    fortführt ,    hat 

jit  dieser  kleinen  Schrift  ^u  seinen  vielen  anderweitigen  ein  nicht 

Iterschät^endes  htterarisches  Verdienst  auf  dem  Gebiete  der  sonst 

er  deutschen  Bureaukratie  wenig  verbreiteten  aber  durchaus  sach- 

seo  Fühlungnahme  mit   den   weitesten  Kreisen   der  Bevölkerung 

Ich  kann  mir  nicht  versagen,  die  kleine  Tabelle  hier  wie- 

tö ,  welche  in  runden  markigen  Zahlen  ein  konzentriertes  Ge- 

jld  von  der  Bedeutung  unserer  deutschen  Arbeiterversicherung  giebt: 

Arbeiter-Versicherung    des  Deutschen  Reichs* 

Sesamlbevölkerung  50  000  000.   ~    Lohnarbeiter  IJJsooooo. 
1893,     Gesamt  üb  ersieht*     1893. 


'  Ventichening  gegen 
crherte  Personen 
adigte  Personen  ^) 

[imen  (Mark) 
änter  Bei- 1  Arbeitgeber 
^e  der     'Arbeitnehmer 
iben 

unter      j  Entschädigung 
flen  der  1  Verwaltung 
bögensbestand 
Chädigung  pro  Fall 
»ung  pro  Versicherten 


Krankheit  UnfAÜ  Invatiditüt 

7  630  000  18  050  000  11  280  000 

2  768  000  258  460  239  650 

135  000  000  74  400  000  1 14  Soo  000 

S2  000  000  58  400  000  48  100  000 

78  000  000  —  48  loo  000 

127  000  000  58  400  000  114  800  000 

103  000  000  38  200  Doo  28  000  000 

6  100  000  8  000  000  4  800  000 

105  000  000  110  900  000  245  600  000 

37  17»  117 

t4  32  9.5 

Dr.  v.  M  a  y  r. 


pr.  MorÜB  Kiindif  Uefftr  dk  Enhvicklung  dtr  australiscktn  Eistnh^knpi>litik 
va  Einleitung  über  dos  Problem  der  Eisen bahnpolitik  in  Theorie  und  Praxis. 
[18^.     H.  Mamroth.     XXXIV  u-  263  S. 

ic   Einleitung   enthält   eine   schätzbare  Uebersicht    der  mannig- 


Die  Einzelcdäutcrungcn  ,  welche  iii  dieser  sowie  lu  lahlreichen  undtrcn  Po- 
in  der  Schrift  des  RcichsvcrsicHcnjngsamts  gegehen  sind  ,  uiusstcn  wegen 
Rg«!  hier  leider  wegbleiben. 
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fachen  Gliederungen  und  Wandlungen  der  cisenbahnpolitischen  An- 
schauungen und  eine  zweckmässig  geordnete  systematische  Uebersicht 
der  Litteratur.  Die  statistischen  Nachweise  beschränken  sich»  soweit 
sie  speziell  eisenbahnstaüstischer  Natur  sind»  auf  die  Jahre  1858  (bezw. 
in  finanzieller  Hinsicht  1855)  bis  1870  für  Victoria,  In  der  vorliegen- 
den Arbeit  wollte  der  Verfasser  nämlich  nur  den  Ursprung  dts  Staats- 
bahnsystems von  Victoria  schildern  und  zeigen,  wie  Schritt  für  Schritt 
die  Kolonisten  zum  Aufgeben  der  heimischen  Politik  gedrängt  wurden, 
bis  das  dem  allgemeinen  staatssoziaUstischen  Charakter  Australiens  ent- 
sprechende Staatsbahnsystem  —  Staatseigentum  und  Staatsverwaltung 
—  erreicht  war.  Demgeraäss  sind  auch  die  Nachweise  aus  der  allge- 
meinen Statistik  von  Victoria  über  Bevölkerung»  Bodenbenutzung.  Sc 
iucht  und  Handel  zurück  zwar  bis  1836  erfolgt,  aber  mit  dem  Ji 
1873  abgeschlossen.  In  einem  zweiten  Teile  seiner  Arbeit  beabsichi 
der  Verfasser  die  Entwicklung  der  australischen  Eisen bahnpolitik  n 
Vollendung  des  Staatsbahnsystems  bis  zur  Gegenwart  %m  verfolge», 
insbesondere  den  zum  ersten  Male  in  einer  Demokratie  gemachi 
Versuch ,  einen  vom  Partei wechsel  unabhängigen  Beamteustand 
schaffeni  darzustellen*  Dr.  v.  M  a  y  r« 


CtnsHs  (*/  tndm  i^gi,     Gtmrat' Report    by    J.  A.    B  a  i  n  c  s  ,    F,  S,  S.  of  ikj 
Indian  civil  icrvice  (Ccnsüs  Coromissioner  for   India.     Luadon  1893,     288  S.  j^ 
Gtntral  Tables  for  britisch  Provmces  an4  fcudiitory  sUtes.  Vot,  L    Stati&tics  of  An 
Population,  Towns  and  villagcs;    Religion;    Age;    Civil  condition,  Literacy;    P*reol-1 
Tongue  ;  Birtb*  place;  InfirmitieSt  and  Occupatiun.     London  1S92.     XIl  uml  521  S. 
2*'.  *-  Vol.  11.    Statistics  of  Caste  ^    Tnbe  and  Race  ,    combincd    wilh   LUeracy   and, 
Infirmitles ;  Terntorial  Subdivisions^  and  ßirths  and  Dealhs.    London  1893.  185  S.  \ 

Ausser  diesem  Generalbericht  liegen  über  die   indische  VolkszilJ 
hing  noch  zahlreiche,  trefflich  durchgearbeitete  —   mit  Erläuterungc 
graphischen    Darstellungen    und  Karten    versehene   —    SonderbericN 
der  einzelnen  Provinzial-Superintendenten    des  ZähUmgsgeschäftes 
Eine  Anzahl  dieser  Berichte  habe  ich    bereits    im    I.  Halbband  die 
Jahrgangs  des  Archivs  (S.  458  u.  459  Anm>)  aufgeführt.     Seitdem 
mir   noch    weiter    folgende   zugekommen :    Census   of  the  Lower 
vinces  of  Bengal  1891,     The  Provincial  Tables.  Calcutta   1893.  Vol  V^ 
The    Lower   Pro  vinces   of  Bengal    and    their    feudatories.     The  Ca 
tables,    Calcutta  1893  ^  Vol.  XIV  u,  XV ;  Madras,  Tables  —  Rep 
on  the  Census  of  Coorg.    Calcutta  1893. 

Die  reichhaltige  statistische  Bibliothek,    welche  über  die  indis 
Volkszählung  vorliegt ,   ist  nicht  nur  wegen   der   materiellen  Zähluq 
ergebnisse,  sondern  auch  wegen  der  ausgiebig  eröffneten  Einblicke j 
die  Einrichtung  und  den  Gang  des  gesamten  Zählungsgeschäftes  uiS 
in  die  Art  der    statistisch  -  technischen  Ausbeutung    des  Materials  von 
hohem  wissenschaftlichem  Interesse.     Ich    habe   mich    davon   bei  dei 
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des  L  Teiles  meiner  »Statistik  und  Gesellschaftslehre«, 
Teil  »Theoretische  Statistik c  demnächst  (bei  J.  C.  li  Mohr 
ck)  in  Freiburg)  erscheinen  wird,  zu  überzeugen  Gelegenheit 
Ich  hoffe  auch,  im  Allg.  St,  Archiv  noch  im  Zusammenhang 
Indischen  Zählungsergebnisse  zurückkommen  ^u  können.  Zu- 
»eschrünke  ich  mich^  auf  die  interessanten  Mitteilungen  zu  ver- 
tue in  dem  Vortrag  des  Census-Commisslons  A.  Baines  in  der 
K[gL  Statist  Gesellschaft  und  in  der  Diskussion  dieses  Vor- 
ten  sind  (Distribution  and  movement  of  the  popuIation  in 
Enal  of  the  Royal  Statistical  Society.  March  1893.  S.  i  u.  ff. 
em  kann  ich  mir  nicht  versagen,  als  Nachtrag  zu  den  Inter- 
itatislischen  Uebersichten  über  den  Bevölkerungsstand  hier 
aa  dort  für  den  Nachweis  der  Altersverteilung  gewählten  Schema 
^^für  die  287  Millionen  der  indischen  Bevölkerung  zu  geben, 
IJK^esentlicher  Abweichung  von  dem  europäischen  Typus  des 
mfbaos  einen  hohen  Kinderbestand  und  einen  sehr  geringen 
alter  und  ältester  Leute  ergeben. 
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iBlick  auf  die  beiden  letzten  Reihen  von  Verhältniszahlen  ruft 
iAhl  schwerwiegender  Fragen  wach,  die  hier  leider  nicht  im 
t  verfolgt  werden  können.  \y\^  Altersbesetzung  scheint  auf 
irhältnismässig  raschen  Verbrauch  der  Generationen  hinztiwei- 
nae  nicht  etwa  die  Geburtenzunahme  in  den  letzten  Jahrzehn- 
ganz  ungewöhnlich  hohe  gewesen  ist.  Indien  ist  mit  seinem 
berschuss  im  Gegensalz  zu  dem  in  Europa  vorwiegenden  Wei- 
chuss  für  die  Gesamtgestaltung  der  Geschlechtsverhältnisse  der 
fkeruQg  von  wesentlichem  Einfluss.  Man  ist  geneigt,  den 
berschuss  der  orientalischen  Völker  auf  den  dort  im  Gegensatz 
>a  rascher  eintretenden  Verbrauch  der  weiblichen  Lebenskraft 
fuhren.  Die  Unterscheidung  des  Geschlechtsverhältnisses  nach 
isen  stellt  aber  ein  grosses  Fragezeichen  neben  diese  Hypo- 
Verhalten  der  zweitjüngsten   zur  jüngsten  Klasse  scheint 
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dafür  zu  sprechen  —  das  Ergebnis  tiir  dasGrcisenaltcr  spricht  aber  ml 
Macht  dagegen.  Die  alten  Weiber  sind  auch  in  Indien  sehr  viel  zAhlrdc 
als  die  alten  Männer.  Wie  erklärt  sich  dies  bei  dem  Wci 
mittleren  Jahren  ?  Meines  Flrachtens  ist  die  nächstliegen< ! 
dieser  Weiber mangel  nur  ein  scheinbarer  ist,  und  dass  der  staike  Mi 
überschöss  dieser  Altersklassen  wie  überhaupt  der  ganjte  Männenil 
im  Orient  in  der  Hauptsache  auf  die  verborgenen  und  vcrschirv 
Millionen  jüngerer  und  im  mittleren  Alter  stehender  weiblicher  W« 
zurückzuführen  ist.  Im  höheren  Alter,  wo  die  Motive  zum  Vcrb< 
und  Verschweigen  der  Weiber  wegfallen,  tauchen  dieselben  auf  i 
in  weit  überwie/^ender  Zahl  auf.  Andererseits  darf  auch  nicht 
wühnt  bleiben,  dass  gerade  die  Altersstatistik  in  Indien  überhaupt 
Ungeheuern  Schwierigkeiten  verbunden  war  und  deren  Ergebniise 
entfernte  Nährungs werte  bieten.  Man  vgl,  darüber  die  Ausfuhru 
von  Haines  im  General  Report  S.  274  u.  tf.,  auch  die  gelegentliche 
raerkung  (S.  86  des  Berichts)  über  die  tdeliberate  commission  of 
femalesf* 

Schliesslich  unterlasse  ich  nicht  als  Herausgeber  des  Allg.  Su 
Archivs  dem  Secretary  of  State  in  Conucil  of  India  fiir  die  g 
Zuwendung  der  überaus  wertvollen  und  reichhaltigen  Veröffentlichu 
über  die  indische  Volkszählung  aufrichtigen  Dank  zu  erstatten. 

Dr.  V,  Mayr. 


Dr.  Benno  Karfieics,  Dit  Arbtiitr  da  mährh(k*s€hles$sfAm  Sifml^kin 

Soii&lstattsti^cht;    Untersuchungen      1    Band  (L  Hollfl^).     Leipzig    1894.    Dttncki 
Humblot.     Vm  u.  149  S.    gr.  8"      (6  M    80} 

Der  Verfasser  bemerkt  Äur  Beurteilung  seiner  Untersüchuniicn» 
der  erste  Band  —  von  dem  zunächst  nur  die  erste  Hälf^ 
nicht  als  eine  vollkommen  abgeschlossene  Publikation  beti: 
wolle ,  und  wünscht  demgemäss  ein  abschliessendes  Urteil  crit  1 
wenn  das  ganze  Werk  vorliegt.  Dies  hindert  aber  nicht «  die  A 
des  Verfassers,  die  in  ihrer  gesamten  Ausgestaltung  schon  aus  der 
liegenden  VeröffentJichung  ersichtHch  ist^  unbedenklich  «k  da 
deutendste  neuzeitliche  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  priviti 
s  t  i  s  c  h  e  r  Leistungen  zu  begrüssen.  Hohe  Anerkennung  vcr( 
insbesondere,  dass  der  Verfasser  unter  den  schwierigen  Verbiltii 
unter  welchen  <lcr  Privaistatistiker  arbeilet .  durchweg  die  Fahö 
wahren  und  erschöpfenden  Massenbeobachtung  hochgehallen 
Erfolg  von  dem  Dilettantismus  sich  ferne  gehallen  hat,  wdchc 
sozialstatistischem  Gebiete  in  verschiedenen  Erscheiuungsf« 
der  Gegenwart  sich  leider  ungebührlich  breit  macht.  Auch  die 
der  Beschlüsse  des  Internationalen  Statistischen  h  ^ 
Methode  der  Lohnstatistik  ist  zum  grossen  Teile 
Institut  hatte  durch  Bohmert  zu  sehr  auf  die  B^hn   monografl 
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^farschung  der  Löhne  sich  drängen  lassen;  bei  der  Schlusserörterung 
icr  Sache  im  Plenum  war  es  mir   wenigstens   noch   möglich,    die  Be- 

kllung  des  Materials  der  Arbeiterversicherung  für  die  Zwecke  der 
instatisttk  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Üass  der  Verfasser  mit  aller 
|5chiedcnheit  ilie  Verwendung  der  »Originallohnlisten«  befürwortet, 
dient  besondere  Anerkennung.  Die  Schrift  des  Verfassers,  auf  die  ich 
ftpater  noch  eingehender  zurückzukommen  gedenke,  verdient  in  die 
irotesten  Kreise  nicht  bloss  der  Gelehrten,  sondern  namentlich  der 
iktivcn  Politiker  zu  dringen ;  sie  begründet  in  trefflicher  Weise  —  nicht 
mit  Phrasen,  sondern  gestützt  auf  ernste  eigene  Arbeitsbethätigung  — 
die  Notwendigkeil  einer  selbständigen  Organisation  des  arbeits- 
Ätatistiscben  Dienstes.  Dr.  v.  Mayr. 

Appunti  xtatistUi  sulla  emtgraziüue  lialP  E^n^pa  e  suUn  immigraUimt   in  Ami^ 
H(ä  f  in  Attsiraiia,     (F^raUo  dal  BulleUn  rie  ['Institut    intcmalional    de  Statislique. 
jTomo  n     z,  iasc.)    64  S.     8». 

Unter  Bodio's  unermüdlicher  Leitung  hat  die  Generaldirektion  der 
I  italienischen  Statistik  seit  einiger  Zeit  die  periodische  Sammlung  inter- 
imiionaler  Nachweise  zur  Wanderungsstatistik  übernommen.  In  der  vor* 
liegenden  VcröfTentlichung  sind  die  Nachweise  bis  1892  einschliesslich 
«geben. 


I 


G.  SckmaUer ,    BinitituHg    tu   dem    den  Verhandlungen  der  Börsen-Etiqticlc- 
X.oinmi»ion  beigegehcncQ  stntisttschcn  Sammclbantle. 

Schmoller  liefert  hier  in  gedrängter  Ueliersicht  einen  wertvollen 
Beitrag  zur  wirtscbafllichenStatistik,  indem  er  »einleitende, 
^Zusammenfassende  und  erläuternde  Worte  t  zu  den  Materialien  des  sta- 
■iischen  Sammelbandes  bietet.  Dieser  statistische  Bestandteil  derEn- 
Hfclekommission  war  nicht  von  Anfang  an  in  Aussicht  genommen;  erst 
Tfl  später  Stunde  kam  der  lieschluss  zustande,  den  Vernehmungen  der 
rständigen  einen  Band  börsenstatistischer  Materialien  beizufügen. 
»'         toteren   beziehen  sich  in  erster  Linie  auf  die  Emissionsstatistik; 

Sil  das,  was  über  die  Statistik  der  Aktiengesellschaften  und  der  Bor- 
Steuer  beigebracht  ist,  hat  hauptsächlich  Wert  durch  die  Schlüsse, 
llie  aus  diesem  Material  in  Bezug  auf  Emissionen,  Kapital-Bildung  und 
Hewegung  zu  ziehen  sind.  Die  mannigfach  angestellten  Versuche,  zm 
Pner  Statistik  der  Zeitgeschäfte  zu  kommen ,  erwiesen  sich  alle  als  so 
önicher,  dass  davon  nichts  aufgenommen  werden  konnte.  Nur  die  Arbeit 
fer  die  deutschen  Liquidationskassen  bringt  über  das  Zahlenverhältnis 
I  Termingeschäft  zum  realen  LTmsatz  einigen  Aufschluss.  Die  Zusammen- 
Hung  der  Terminpapiere  von  den  wichtigsten  europäischen  Börsen  zeigt 
sigstens  das  Gebiet  der  Zeitgeschäfte  in  Effekten  an.  Lieber  Preis- 
I  Kursbewegung  konnten  eine  Anzahl  geographischer  und  statistischer 
rstellungen  nebst   einigen  älteren  wertvollen  Arbeiten  und  den  6e- 
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nierkungen  einiger  Sachverständiger  abgedruckt  werden.  Kiwilich  ist 
eine  Statistik  der  Hörsenbesiicher,  die  Entwicklung  des  Berliner  Kim- 
zetteis   und     die    historisthe   Entwicklung   der  Berliner  Börse  gti 

Zu    diesem  Material   hat  Schmoller  die   vorliegende  Einleitui 
zwei  Teilen  geschrieben.     Der  erste  Teil  ist  allgemeiner  Natur 
beschäftigt  sich  mit  den  Ermittlungen  überVolk  svermög 
und    Effekten  besitz;    unter   Würdigung    der  Berechnungen 
(jiffen,   Foville,    Becker,  Inania-Sternegg,  Schall  und  der  Kapitaircnti 
Steuerergebnisse  in  Bayern,  Württemberg  und  Baden.    Der  z  w  c  i  t  c  AI 
schnitt  beschäftigt  sich  speziell  mit  der  E  m  i  s  s  i  o  n  s  s  t  a  t  i  s  t  i  k,   VV| 
darüber  an  amtlichem  und  privatem  Material  vorliegt,  widerspricht 
allerdings  vielfach.     Gleichwohl  darf  —  wie  Schmoller  mit  Recht  b( 
vorhebt  —  der  Benutzer  des  Sammelbandes  erwarten,  dass  diese  Mal 
rialien  wenigstens  in  gröbsten  Zügen  verglichen  werden,   dass  eitiigi 
massen   ihr    Wert   geprüft   werde.     Einen  Versuch   in   dieser  Richi 
will  Schmoller  in  dem  fraglichen  zweiten  Teil  seiner  Einleitung  hii 
der  natürlich  nicht  mehr  enthalte  als  seine  subjektive  Anschauung,  (i< 
hoffe  er,  dass  jede  unbefangene  Prüfung  lu  ähnlichen  Resultaten  koi 
men  werde.     Im  einzelnen  werden  vorgeführt  und  gewürdigt  die 
lischen  Emissionszahlen    des  Economist   und   die  Giffen'schen  Zihl 
ch'e  Schätzungen  von  Laveleye  im  Moniieur   des  int^rets  matericls 
von  Christians  im  deutschen  Oekonomisten  {tinter  Heranziehung  derCI 
stians'schen  und  Hergenhahn'schen  Aktienstatistik)*  sodann  die  >Ucl 
sichten 'i  A^t  Emissionen  von  Berlin,  Frankfurt  und  Hamburg  von  i 
bis  1892,  wie  sie  von  den  Börsenorganen  selbst  aufgesellt  wurden.  —  Zun 
Schluss  bezeichnet  Schmoller  es  als  wahrscheinlich,    dass  die  deüi 
Nation  jährlich  2  bis  2.5  Milliarden  erspare,   i  Milliarde  davon  m  Ei 
ten  anlege.     S]>eziell  dem  reinen  Aktienkapital  sind  von   1881  bis  1 
in  Deutschland   zwischen    100   bis   400   Millionen,    zusammen   mit 
Obligationen  durchschnittlich  237  Millionen  M.  zugeführt  worden.    Ift 
wärtigen  Papieren  aller  Art  hat  Deutschland    in  den  lettlen  10  Ji 
4  bis  5  Milliarden  angelegt.     Endlich   werden  Zahlennachwet$e  föt 
Klarlegung  der  im  Sinne  ansehnlicher  Steigerung  veränderten  Weil 
dcisstcllung  Deutschlands  beigebracht. 

Die  deutsche  volkswirtschaftliche  Littcratur  ist  nicht  reich  ma  flirf 
legenden  Erörterungen,  die  auf  der  statistischen  Methode  beruhen.  U«» 
dankenswerter  ist  vorliegende  Arbeit  Schmollers,  Dr.  t,  Mafi 

Fr.P,yur€iS€hek,    IVtUptoäukHonundlVtUhaMäii,  Sofidciftlxlruüt  s«i  Sotfcib 

Geographisches  Handbuch  eu  Andrcc's  H&ndaüas.     Leipug  1894. 

Zuverlässig,  umsichtig  und  weitau^reifend  ist  diese,  wie  iie  i'' 
beiten  Jurascheks,  der  zur  Zeit  unbestritten  die  Führung  auf  ddo  Gfr 
biete  der  volkswirtschaftlichen  Statistik  in  der  deutschen  und  Ostcntici^ 
sehen  Litteratur  hat.     Knappe   tabellarische  Damtelluiig  imd  gcscbdi 
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rählte  rtiagraphische  Veranschaulichung  verbinden  sich  mit  (ibersicht- 
geordneter  gemeinverständh'cher  Erörterung.    Als  charakteristisches 
It8)>ie1    der   gedrungenen  tabellarischen  Darstellungen  greife  ich   hier 
üebersicht  des  Welthandels  nach  Erdteilen  heraus. 


Welthandel    nac 

h 

E 

r  d  t  e  i  l 

en. 

in 

Millionen  Mark 

l8S2 

1^6 

1S91 

Einfuhr 

25703 

22330 

27  '34 

Ausfuhr 

20  267 

»7905 

20494 

Einfuhr 

5  600 

4911 

5  9'<^ 

Ausfuhr 

6  1 19 

5170 

66S4 

Einfuhr 

24*3 

2  5*9 

3094 

Ausfuhr 

3085 

2846 

3  537 

Einfuhr 

i  314 

I  189 

1435 

Ausfuhr 

»055 

854 

1  340 

Einfuhr 
Ausfuhr 

903 
667 

64] 
680 

Ur. 

949 
911 

V,  M  a  y  r 

buropa  \ 
Ixnerika  j 
Isicn  I 

Australien  ) 
rika         { 


A^  Tantbosi,  Appuntt  sUUhtki  äofo  r  uitimo  cenjiminlo  nd  Trentino.  Ro- 
^o  1S92.  25  S,  8*.  —  Ä,  Colmano,  AfaUHaii  per  hhü  itatistira  dti  Treniina, 
colli  e  compcndiali  stir  tlali  dei  censimenti  1880,  1869  c  1857  pablicati  dall  i.  r. 
iiiuisftione  centrale  di  statigtica  in  Vlenna.     Rovcrelo  1889. 

Im  allgemeinen  haben  die   zentralen  statistischen  Aemter,   welche 
ihren  Veröffentlichungen,  wie  es  sein  soll,  weitgehendem  geographi- 
»cm  Detail  Rechnung  tragen  ,    darüber  zu  klagen ,    dass    ihre  Nach- 
ise  lokal  und  provinziell  nicht  die  Beachtung  finden,  welche  sie  ver- 
^neti.     Die  vorgenannten  zwei  Schriften  zeigen  eine  solche  Verwertung 
seien  deshalb  als  Typen  provinzieller  Verwertung  zentralen  Statisti- 
ken Materials  hier  aufgeführt,  zugleich  mit  der  Bitte  an  die  Herausgeber 
1  —  im  allgemeinen  schwer  zugänglichen  —  Schriften  ähnlicher  Art  um 
Übersendung  an   die  Red.  des  Allg.  St  Archivs  ,    wo  sie  nach  Thun- 
bkeit  registriert  werden  sollen.     Bemerkt  sei  noch,  dass  in  der  Tam- 
si'schen  Schrift  die  auf  die  Wanderung sfrage  bezüglichen  Erörterungen 
ligrazione  di  braccia  —    di   capitali    —    di  intelligenze)    von    allge- 
btnerem  Interesse  sein  dürften.  Dr,  v.  Mayr. 

JT.  Freiherr    v&n  Freykerg  t   Die   larnfwirtschüftikhe    VtrschHldungsfragt  in 
und  Praxis  .  mit  3  Tabellen  über  Rcincrlrsig  ^    Arbeitsentgelt  und  Schulden- 
de Erbschaftsauscinandcnictning.     München.     J,  SchweiUer  (Jos.  EÜchbicbler) 
VUI  u.  171  S.     8«. 

Die  Kinleilung  des  Werkes  ist  in  der  Hauptsache  der  Frage  der 
^atistik  der  Verschuldung  gewidmet;  die  Mangelhaftigkeit 
^ser  Statistik  wird  dargelegt,  und  die  Zahlenergebnisse,  soweit  solche 
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für  Preussen,  Bayern,  Baden  mid  Sachsen  vorliegen,  werden  vorgeführt; 
auch  die  österreichischen  Ergebnisse  werden  kurz  berührt.  Der  übrige 
Inhalt  «Jes  Buchs  beschäftigt  sich  mit  theoretischen  Untersuchungen  über 
die  Belaslungsfrage  und  mit  Vorschlägen  mr  Behebung  der  Missständc 
in  der  Praxis.  Ein  Schlusswort  enthält  die  Kritik  anderweitiger  Vor- 
schläge. Dr.  V.  M  a  y  r. 

Dr.  Rettich,  FiiiEinxassessor,  Ergebnisse  einer  katikur-\siaiistischen  Erhthtng  m 
Württemberg,  im  K.  Stat.  Lamicsamt  nach  amdichen  Quellen  bearbeitet,  (Sondcf- 
abctruck  aus  den  wiirtt.  Jahrbüchern  für  Statbtik  uml  Latiileskunde »  Jahrgang  1895, 
S.  107—198.    gr.   8».) 

Eine  sorgsam  gegliederte  Statistik  der  Konkurse  stellt  sich  —  wie 
der  Verfasser  richtig  bemerkt  —  als  eine  Art  Morbiditätsstatistik  des 
wirtschaftlichen  Menschen  dar;  sie  bildet  einen  —  selbstverständlich 
nicht  den  einzigen !  —  Grarlmesser  für  die  jeweiligen  wirtschaftlichen  ' 
Zustände  eines  Landes.  Gleichwohl  war  in  deutschen  Landen  dieser 
Zweig  der  Statistik ,  sofern  man  das  Reichsgan ;te  ins  Auge  fasst. 
bisher  nur  wenig  gepflegt,  indem  die  einschlägigen  Ermittlungen  über 
knappe  »geschäftsstatistischec  Nachweisungen  nicht  hinausgingen.  Das 
wird  nunmehr,  nachdem  die  selbständige  Ausgestaltung  der  Konkürs- 
statistik  vom  Bundesrat  auf  parlamentarische  Initiative  hin  in  Angrifi^ 
genommen  ist  *),  demnächst  anders  werden.  Vorerst  aber  sind  wir  für 
das  Reich  im  ganzen  auf  die  mageren  Notizen  der  Geschäftsstaüslik 
angewiesen.  Um  so  bedeutungsvoller  erscheint  das  Vorgehen  der  durch 
die  dankenswerten  Strebungen  des  statistischen  Landesamtes  dazu  ver- 
anlassten würltembergischen  Justizverwaltung.  Die  Neubearbeitung  der 
(im  Halbb,  I  des  laufenden  Jahrg.  des  Archivs  S.  302  u.  ff.  besprochenen) 
Oberatntsbeschreibung  von  Reutlingen  gab  dem  Statistischen  Landes- 
amt die  Gelegenheit,  zunächst  für  dieses  beschränkte  Gebiet  mit  Hilfe 
des  Amtsgerichts    eine    selbständige    konkursstatistische    Erhebung  xu 

1)  Nachdem  die  Resolution  Gröber  (vgl.  Nachtragsbericht  der  X,  KomtnisstoQ 
Drucks,  des  Reichstags,  9.  LeglsU-Per.  IL  Sess.  1895/94  zu  No.  287.  No.  »35)  vom  Reichs* 
tag  in  der  85.  Sitzung  tun  18,  April  1894  Angenommen  worden  i&t,  hat  der  Babdeanl 
dazu  voT läufig  Stclhing  genommen  ^  und  sind  in  Beratungen  von  Komin issaren  Be- 
stimmungen und  Zübikarten  für  die  in  Aussicht  genommene  neue  Rcichs*Ko«kurs- 
Statbtik  entworfen  worden»  über  welche  der  Bundesrat  bd  seinem  Wiederzusammcs- 
Iritt  im  Herbst  1894  voraussichtlich  BeschUiss  fassen  wird.  —  Für  die  letzten  JihfC 
sind  im  Kais.  Statist.  Amt  konkur.s$tatistlschc  L'cberslchten  auf  Gnind  der  gemjfjs 
der  Bestimmungen  (§g  103,  105,  151,  175,  191)  der  Konkursordnung  vom  10.  Fct*r» 
1877  im  Deutschen  Reichsaii^eigcr  u,  KgL  preuss.  Siaat&anzeiger  enthaltenen  Vcf' 
öffentlich iingen  bearbeitet  worden.  Diese  Konkursstatistik  ist  für  die  Jahre  1891  and 
1892  in  den  Viert eljahrsheften  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  1893  III.  8.670,  ff. 
(Referent  k.  pr.  Gerichts- Assessor  Dr.  jur.  Klein)  yeTÖffenthcbt.  Einige  weitere  Daten 
für  dos  Jahr  1893  enthält  das  Statistische  Jahrbuch  für  das  Deutsche  Reich  (S.  144 
und  154.) 
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veranstAhcn.  Durch  Erlass  des  JustunimisteriiiTiis  vom  20.  Jimt  1893 
wurde  alsdann  diese  Statistik  auf  das  ganxe  Land  ausgedehnt,  indem 
den  Amtsgerichten  die  Ausfüllung  eines  darauf  bezüglichen  Listc&for- 
mular&i  zunächst  zurückgreifend  für  die  10  Jahre  iSBj — 1892  und  weiter- 
hin als  Jahresaufgabe  aufgetragen  wurde.  Bei  der  Entwerfung  des 
Formulars  wurde  das  Hauptgewicht  auf  das  volkswirtschaftliche  und 
sozialpolitische  Moment  des  Konkurses  gelegt;  nach  der  juridisch* 
prozessualen  Seile  kommt  insbesondere  die  Erhebung  der  Massekostcn 
und  Masseschulden,  sowie  die  Feststellung  der  Dauer  des  Verfahrens 
in  Betracht 

Die  Ergebnisse  der  Erhebung  fiihrt  uns  der  Verfasser  unier  Heran- 
ziehung auch  der  älteren  Nachweise  und  mit  Einschiebung  auch  eines 
Versuchs  internationaler  Verglcichung  auf  Grund  der  Nachweise  über 
die  eröffneten  Konkurse,  in  der  vorliegenden  Arbeit  vor.  Massgebend 
als  Einheit  der  im  vorliegenden  Falle  analysierten  sozialen  Masse  sind 
die  als  Konkurse  im  Sinne  der  Konkursordnung  in  die  Erscheinung 
getretenen  und  in  regelrechtem  Verfahren  erledigten  Konkurse, 
nicht  die  —  der  Zahl  nach  erheblich  grösseren  Insolvenzen 
überhaupt* 

Aus  einer  Vergleichong  dieser  Konkursstatistik  mit  der  Statistik  der 
Zwangsversteigerungen  für  die  Jahre  1883—1892  kommt  der 
Verfasser  zu  dem  Ergebnis,  dass  die  absteigende  Bewegung  der 
letzteren  annähernd  dieselbe  ist  wie  bei  den  Konkursen.  Könne  dem- 
nach als  Endergebnis  festgestellt  werden,  dass  die  Bewegung  der  Kon- 
kursfrequenz innerhalb  der  10  Jahre  1S83 — 92  einen  bis  Jetzt  in  keinerlei 
Weise  zu  besonderen  Besorgnissen  Anlass  gebenden  Verlauf  genommen 
habe  ,  dass  dagegen  jene  der  Zwangsversteigerungen  ein  geradezu  er- 
freuliches Bild  gewähre,  so  sei  doch  andererseits  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen,  dass  die  Verteilung  über  das  Land  keineswegs 
titie  so  gleichmässige  sei,  wie  sie  im  allgemeinen  volks- 
wirtschaftlichen Interesse  gelegen  wäre^  dass  sich  viel- 
mehr dieser  Landesdurchschnitt  aus  der  Vereinigung 
höchst   auffallender   Gegensätze   ergeben    hat 

Dass  der  Verfasser  diesen  Gesichtspunkt  heloht  und  dass  er  in 
sorgsamer  Berücksichtigung  des  geographischen  Details  der  mit  den 
Oberaratsgrenzen  zusammenfallenden  Amtsgcrichtsbr/Jrke  demselben 
auch  voll  Rechnung  trägt,  ist  ein  Hauptverdicnfst  der  vorhegenden  Ar- 
beit, das  ihr  dauernden  Wert  verleiht,  Die  Mahnung,  welche  der  Ver- 
fasser bei  dieser  Gelegenheit  in  dem  Sinne  ergehen  Iübs»!  ,  »die  wohl 
keiner  anderen  statistischen  Behörde  zur  Verfügtmg  ölehendc  Gelegen- 
heit der  Oberamtsbeschreibungen  fiir  die  Zwecke  tler  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Statistik  nicht  unbrnül/t  voriibergrhen  zu  lassen«  ,  ver- 
dient vollste  Beachtung  xti  den  mai»sgrliriirlcn  K reinen,  Sehr  lehrreich 
sind  des  Verfassers  Einjcelnntersuchungen  über  <len  mutmasslichen  Zu- 
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sammenhang  der   oberämterweiseii  Konkursfrequenz    mit   ander 
tistisch  erfassten  Zuständen  auf  Grund  eines  tdi&grammatischen  Nieder- 
schlags der    betretenden  Zahlen    auf   eine  Oberamiskarte«  «    dte 
vorzugsweise  die  dichtere  und  die  gewerblich  thätige  Bevölkerung 
teiligt  erscheinen  lassen. 

An  die  Erörterung  der  »nackten  Zahlen«  der  KonkursßlHe  knUj 
dann  die  weiteren  Detailuntersuchungen,  zunächst  über  die  pers(>ii^ 
liehen  Verhältnisse  der  Kridare  an.  Von  besonderem  Inieresie 
sind  dit  eingehenden  und  sachkundigen  Erörterungen  (il>er  die  B^ 
rufsverhältnisse  der  Gemeinschuldner  und  die  sorgsame  und  all- 
seitige Beleuchtung  der  Thatsache,  dass  Handel  und  Gewerbe  ein  500! 
grösseres  Kontingent  zu  den  Konkursen  stellten,  als  die  Landwirtschtli 
Interessante  Hinweise  auf  die  »Art  und  Grösse  der  lokalen  Faklöten» 
und  geschickte  geographische  Gruppierung  der  Oberämter  nach  mXM* 
liehen  Bezirken  tragen  zur  Vertiefung  der  Untersuchungen  wesentiidl 
bei.  Von  Einzelheiten  sei  als  Beispiel  die  sorgsame  Studie  über  die 
KonktirsfrequenÄ  speziell  bei  den  Weingärtnern  hervorgehoben. 

Der  nächste  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  fin  anxielleB 
Ergebnissen  der  Konkursstatislik  ,  mit  getrennter  Würdigung  tte 
Aktiva  und  der  Passiva.  Im  ganzen  waren  in  den  10  Jahren  x^^l^* 
in  die  Konkurse  verwickelt  und  damit  einer  geordneten  zeitweise 
Produktion  ganz  oder  teilweise  entzogen  18630  514  Mark  an  Aktiren. 
64  906  943  Mark  an  Passiven.  Auch  hierbei  werden  Berufskatcgont» 
unterschieden,  ~  In  ferneren  Abschnitten  werden  sodann  noch  \jt 
handelt;  Massekosten  und  Massescbulden;  die  bevorrecK 
t  e  t  e  n  und  die  nicht  bevorrechteten  Forderungen ;  die  Af  t 
der  Konkurse rledigung,  die  Dauer  des  Verfahrens  und 
endlich  die  Ursachen  der  Konkurse  und  besondere  per- 
sönliche Verhältnisse  des  Gemeinschuldnera.  In  eimÄ 
Anhang  ist  ein  dankenswerter  Ueberblick  über  die  AusbUdung  «to) 
Konkursstatistik  in  den  hauptsächlichsten  Kulturländern    gegeben. 

Ich  bedauere,  dass  die  Rücksicht  auf  den  Raum  mir  vcrbiettl, 
tief,  wie  es  die  vorliegende  Arbeit  verdiente^    in  dieselbe  hier 
dringen.     Ich  schliesse  mit  der  üeberzeugung ,   dass  die»e  mit 
viel  Eifer   als  Geschick   durchgeführte  württembergische   Spi 
ein  treffliches  Vorbild  für  die  künftige  allgemeine    deutsche  Kod 
Statistik  bildet,  und  mit  dem  Wunsche,  dass  diejenigen,  iwelcbe  sei 
zeit  berufen  sein  werden»  die  deutsche  KonkursstaÜBtik  tu  betrbeil 
da^u  u.  a.  denselben  Sinn  für   statistisch -geographische  Zerglied« 
milbringen  mochten  ,  wie  Dr.  Rettich  in  der  vorhegenden  Arbeit 

Dr.  V.  Mayr. 


SiaMnai   AhHroii    t^f  Iht    UmUd   Siatti    18^3.     Sixleenlli  Nembcr. 
C^itage,  Mining,  Commerce.  Immigration,  Shipping,  The  PostAl  servicc«  fmhbf.  I 
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Population,  Educalion,  Railroadsi  Agricylturnl  Froituction ,  Prices,  Maoufacturcs  etc. 
PreparcH  by  Lhe  Bureau  of  Slatistic*  under  Direction  of  ihe  Secretaiy  of  ibc  Treosiuj. 
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Risunü  Statist iqut  tit  PEmpirt  du  JapüH.  8e.  ann^e.  Tokio.  27  onn^e  de  Mcidji 
1S94.  Cahmd  imp^iaU  Section  de  In  Statistiquc  g^ndralc*  (Japaniscli  un4  franiösisch.) 
XIV  und  142  S.  mit  einer  Karte  von  Japan. 

Der  I.  Abschnitt  der  »Geordneten  Biicherschau«  des  Alig.  Statist. 
Archivs  ist  den  »General-Staüstiken*  und  zwar  unter  A.  den  Länder 
Statistiken  gewidmet  (Vgl.  Jahrg*  1.  S»  694),  In  der  seinerzeit  gegebenen 
Uebersicht  sind  die  beiden  vorhezeichneten  Jahrbücher  nicht  aufge- 
führt; dieselben  seien  deshalb  hier  nachgetragen,  wenn  auch  leider  die 
Raumverhältnisse  mir  ein  Eingehen  auf  deren  reichen  Inhalt  nicht  ge- 
statten. —  Beide,  namentUch  aber  das  amerikanische  Jahrbuch,  sind 
durch  eine  ausgiebige  Berücksichtigung  langer,  zeidicher  Jahresreihen 
ausgezeichnet.  Die  reichen  und  zum  Teil  durchaus  eigenartigen  Auf- 
schlüsse, welche  das  von  dem  Japanischen  Statistischen  Amt  (Chef  S* 
Ishibashi)  herausgegebene  Jahrbuch  liefert,  habe  ich  nach  einem  frühe- 
ren Jahrgang  zu  einer  Studie  über  ^Japanische  Statistik«  verarbeitet 
(Allgemeine  Zeitung  (München)  6.  August  i8S8,  Hauptblatt)*  Dr.  v,  M  a  y  n 

Carl  Land&ltf  Methode  und  Technik  dtr  llaushalisstatistik  (liebst  dem  Budget 
einer  St,  Galler  Arbeiterfamilie  etc,)  Frei  bürg  und  Leipzig  iS94.  J»  C,  B.  Mohr 
(P.  Sicbcck)  IV  und  104  S.    8"  nebsl  Tabellen.     1  M.  80  f^f. 

Vor  einigen  Jahren  hatle  ich  Gelegenheit,  an  anderer  Stelle  (Allg. 
Zeitung  30.  Uezbr.  1891)  auf  eine  interessante  Arbeit  des  Verfassers 
über  Basler  Arbeiterliudgets  hinzuweisen.  In  der  vorliegenden  Arbeil 
liefert  Landolt  einen  neu  ii bertlachten  imd  sorgsamst  in  alle  —  viel- 
leicht in  gar  zu  viel  1  —  Details  ausgearbeiteten  Plan  zuverlässiger  Er- 
mittlungen auf  dem  Gebiete  der  Haushaltsstatistik  der  arbeitenden 
Klasse.  Volle  Zyslimmung  verdient  der  auf  Grund  eigener  unermüd^ 
lieber  Arbeitsbethätigung  aus  wohl  begründeter  Ueberzeugung  sprechende 
Verfasser  bei  seiner  Kritik  der  nach  den  Prinzipien  der  Le  Play*srheu 
Schule  veranstalteten  Erhebungen.  Er  hat  vollkommen  Recht ,  wenn 
er  meint,  dass  die  bei  der  Aufnahme  von  Arbeiterbudgets  bis  heule 
beinahe  ausnahmslos  angewandte  schätzungsweise  Aufnah meme* 
thode  nicht  nur  die  Frage  in  ihren  wichtigsten  Punkten  einer  Lösung 
nicht  näher  gebracht  hat,  sondern,  da  sie  auf  rein  subjektiver  Anschau- 
ung beruht,  eher  verwirrend  als  aufklarend  wirkte*  Er  hat  ferner  Recht, 
wenn  er  weiter  in  positiver  Beziehung  ausführl,  dass  wir  nur  durch  die, 
die  wirklichen  Lebensverhältnisse  des  Arbeiterstandes  wiederge- 
bende, gründliche,  wahrheitsgetreue,  zahlenmässige  und  beschreibende 
Darstellung  in  die  Lage  versetzt  werden,  mit  Sicherheit  ^u  bestimmen, 
wo  zuerst  der  Hebel  anzusetzen  ist,  um  die  materielle  und  geistige 
Motlage  der  Armen  und  Elenden  zu  beseitigen. 
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Was  der  Verfasser  über  Methode  und  Technik  einer  solchen  in 
die  vollen  Einzelheiten  der  Vereinnahmimg  und  Verausgabung  mt 
aurh  der  Inventarisierung  der  Vermögensstücke  eindringenden  Haus- 
haltsstatistik vorschlägt ,  ist  eine  wertvolle  Grundlage  für  endgültige 
AusgestaUung  dieses  noch  jungen  Zweigs  der  Statistik.  Freilich  um 
zur  Statistik  im  strengen  Sinne  des  Wortes  gerechnet  zu  werden,  scheint 
mir  die  Haushaltsstatistik  im  Landolt'schen  Sinne  des  Charakters  >cr- 
schöpfender  Massenbeobachtung«  zu  entbehren.  Er  will  zwar  nicht, 
wie  Le  Play^  gerade  »^typische«  Haushalte  erfassen,  aber  er  will  doc 
nur  vereinzelte  Haushaltungen  der  Beobachtung  unterstellen  und  geh 
im  monographischen  Ausbau  der  einzelnen  Ermittlungen  wie  auch  der" 
vorl>ereitenden  allgemeinen  Orientierung  sehr  weit  Ich  habe  die  Em-_ 
pfindung,  als  sei  eine  weilgehende  Beschränkung  im  Mass  der  Einx 
anforderungen  —  vor  allem  auf  dem  Gebiet  der  Inventarisierung  — " 
nötig  ynd  dafür  eine  Erstrcbnng  von  Erhebungen  auf  breiterer  Bästs_ 
wünschenswert.  Dass  die  Aufnahme  von  Arbeiterbudgets  >reine  Vc 
trauenssache«  sein  soll,  damit  bin  ich  einverstanden;  daraus  schein 
mir  aber  nicht  ohne  weiteres,  wie  der  Verfasser  annimmt,  auch  zu  fa 
gen,  dass  sie  unter  keinen  Umständen  ^\\itx\  amtlichen  Charakter  trage 
soll.  Im  Gegenteil  glanbe  ich ,  dass  bei  angemessen '.*r  Ausgestaltun 
des  staatlichen  Dienstes  der  Arbeiterstatistik  am  leichtesten  Organ 
gefunden  werden,  denen  der  Haushalter  mit  vollem  Vertrauen  entgegen- 
kommen kann,  mit  grösserem  Vertrauen  insbesondere,  als  es  im  Durch- 
schnitt einem  nach  eigener  Neigung  dazu  sich  aufwerfenden  privaten 
Befrager  entgegengebracht  werden  wird.  Die  Organisations frage  möchte 
ich  also  vorbehalten  sehen. 

Dass  der  Verfasser  das  Budget  einer  St.  Galler  Arbeiterfamilie, 
das  nach  seinem  Plan  festgestellt  ist,  betgiebt  und  auch  einen  tAllgc* 
meinen  TeiK.  beifügt  —  der  freilich  ül)er  eine  blosse  Kmleitung  iu_ 
diesem  Budget  sehr  weit  hinausgreift  —  ist  dankenswert.  Die  knappes 
sozialpolitischen  Einleitungsworte  reizen  gleich  in  den  ersten  Zeilen  1 
einer  kritischen  Frage,  Es  ist  da  von  den  »Zellen«  der  menschlichen 
Gesellschaft  die  Rede  mit  der  Behauptung,  die  einzelne  Zelle  in  den 
organischen  Gefüge  der  menschlichen  Gesellschaft  bilde  das  Indivi 
duum  und  die  Familie.  Wer  ist  nun  die  Zelle?  —  das  Individuu 
oder  die  Familie?  —  Ungern  vermisst  man  das  *  besonderer  Umstände " 
halber  weggelassene«  Litteratiirverzeichnis,  welches  der  Verfasser  dem- 
nächst in  einer  Fachaieitschrift  veröffentlichen  will. 

National  Ökonomen    wie  Statistiker    werden    gut   thun  ,    das   Buci 
Landolts  zur  Hand  zu  nehmen.     Für  die  Nationalökonomen  handeln 
sich  um  die  Methode   der  NfaterialbeschaflTung   für    eine    noch    unent- 
wickelte Disziplin,  nämlich  für  die  Lehre   vom  Privathaushalt,   welcbti 
gegen  die  ältere  ausgebildete  Schwester  ,    die  Finanz  Wissenschaft ,  ai| 
die  Lehre  vom  öffentlichen  Haushalt,  noch  weit  zurücksteht.     Der  Sti' 
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Grund ,  die  Zunächst  auf  dem  Boden  der  privatsta- 
ilang  sich  bewegenden,  sozialpolitisch  besonders  bedeut- 
ngen.  deren  Vertreter  der  Verfasser  ist,  mit  Interesse 
mit  verbessernder  Kritik  einzugreifen*      Dr.  v,  M  ay  r. 

(,  Dit  amtlkhe  Ar  heiter  Statistik  ties  Dai  (sehen  Reichs  (Jahrbuch  für 
Wallung  und  Volkswirtschaft  Lm  Deuischen  Reiche ,  herau5g.  von 
IIL  Jahrg.  5    Heft.) 

enblick,  da  dieser  Bogen  zum  Druck  geht»  kommt  mir 
icte  Aufsatz  v.  Scheel's  zur  Hand,  Mit  der  Veröffent* 
Aufsatzes  erklärt  sich  Herr  v.  Scheel  mit  der  Entwick- 
sog, deutsche  Arbeilerstatistik  genommen  hat,  durch- 
n.  Diese  Stellungnahme  eines  nach  Wissen,  Können 
Lebensaufgabe  so  hervorragenden  Mannes  ist  vollauf 
hweren  Bedenken,  welche  ich  in  zwei  Aufsätzen  *)  des 
eis  dieses  Jahrgangs  des  Aüg.  Stat.  Archivs  gegen  die 
Leistungen  der  deutschen  Arbeiterstatistik  zum  Aus- 
habe, zu  verschärfen.  Mehr  als  je  sehe  ich  nach  Durch- 
cheel'schen  Aufsatzes  die  fruchtbringende  Entwicklung 
ozialstatistik  gefährdet.  In  Fortführung  der  im  ersten 
ichten  Darlegungen  auf  dem  Gebiete  der  Kritik  und 
Anregungen  zu  positiver  Ausgestaltung  der  deutschen 
halte  ich  mich  bei  der  durch  den  v,  ScheeFscben  Auf- 
in  Sachlage  verpflichtet,  im  nächsten  Halbband  in  ein- 
[crung  das  Programm  und  die  Organisation  jener  Ar- 
11  entwerfen ,  deren  Pflege  —  falls  Herrn  v.  Scheers 
ebend  werden  sollten  —  überhaupt  nicht  in  Aussicht 
tche  ist  aber  so  wichtig,  dass  ich  auch  jetzt  schon  in 
ten  Rahmen  einer  Litteraturanzeige  gegen  die  v.  Scheel'- 
en  die  entschiedenste  Verwahrung  einzulegen  genötigt 
icinen  giebt  Herr  v.  Scheel  in  dem  oben  genannten  Auf- 
'ertjgende  Erzählung  über  die  bisherige  Thätigkeit  der 
Arbeiterstatistik  in  dankenswert  gemeinverständlicher 
wäre  gleich  bei  der  einleitenden  Geschichtserzählung 
s  Zurückgreifen  auf  die  Vorgeschichte  der  Entstehung 
Kommission  sehr  von  Nutzen  gewesen.  Herr  v.  Scheel 
ser  ohne  weiteres  mit  dem  auch  von  mir  im  L  Halbb. 
bdruck  gebrachten  »Regulativ  für  die  Errichtung  einer 
Arbeiterstatistik*,  und  knüpft  daran  die  Bemerkung: 
ist  der  Kommission  nicht  die  Bearbeitung  der  Arbeiter- 
ipt  zugewiesen,  sondern  sie  ist  als  ein  Organ  gedacht, 

fbeitcrstatistik.     Methodologisches  und  Technisches  S.  ir9  u.  ft  — 
moh«  (unter  LiUeratur)  S.  316  u,  ff. 
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das  bei  Ausführung  der  Gewerbeordnung  Dienste  leisten 
bei  Ausführung  der  Bestimmungen  des  Titels  VII  (§§  105 — ^i 
diesem  beschränkten  Wirkungskreis  der  Kommission  ist  es  ja 
lieh  —  durch  wessen  Einwirkung  ist  nicht  bekannt  —  aller 
kommen.  Aber  als  zuerst  von  der  Kommission  die  Rede 
spielte  im  Gegensatze  dazu  sogar  noch  in  des  Ministers  v. 
Worten  die  allgemeine  Klärung  der  ArbeiterverhäUnisse  eine  Rj 
der  im  Reichstag  angenommene  Antrag  Siegle  lautete  iden  Herrp 
kanzler  zu  ersuchen,  statistische  Aufnahmen  über  die  Lage  d€ 
tenden  Klassen  ^  insbesondere  über  Arbeitszeit,  die  Lohnverl 
und  Kosten  der  Lebenshaltung  der  Arbeiter  in  verschiedenen 
zweigen,  vornehmen  zu  lassenc.  Diese  Vorgeschichte  hätte  ud 
Erwähnung  finden  müssen;  allerdings  wäre  es  dann  schwerer  fl 
die  grundsätzlich  durchaus  ungerechtfertigte  Einschränkung  I 
ständigkeit  der  Kommission  zu  begründen.  Wenn  Herr  vj 
meint,  »Wir  in  Deutschland«  hätten  uns  neuerdings  daran  gl 
die  Statistik  als  eine  Funktion  der  Verwaltung  anzusehen  q 
Staats*  oder  Reichswegen  insbesondere  solche  Statistiken  im  \ 
»bei  denen  für  Verwaltungszwecke  etwas  herauskommic,  so  bleJ 
die  grosse  Frage  immer  noch  die,  was  man  unter  dem  »Heri 
men*  versteht.  Meint  Herr  v.  Scheel  damit  die  Gesamtheit  d 
blicke  in  die  thatsächlichen  sozialen  Zustände,  auf  welche  eine | 
VerwaltungspoÜtik  in  legislativer  und  administrativer  Bezichua 
aufzubauen  hat.  so  stimme  ich  b«i.  Will  er  aber  —  und  d 
sich  leider  nach  seinen  weiteren  Ausführungen ,  namentlich  Ol 
unerwarteten  und  mir  besonders  schmerzlichen  Ablehnung  it 
Statistik,  als  seine  Meinung  heraus  —  dass  die  Statistik  vortu 
zur  *  Beleuchtung f  —  selbstverständlich  tendenzloser  —  bestimii 
setzgeberischer  und  verwaltungsrecht! icher  Fragen  durch  ^\t 
dienen  soll,  dann  muss  gegen  diese  untergeordnete  Stellung , 
der  Verwaltungsstatistik  zugewiesen  wird,  Verwahrung  eingclc 
den.  Erste  Aufgabe  der  Sozialstatistik  bleibt  die  Klärung  der  I 
Verhältnisse  als  Selbstzweck;  VerwaKungsaufgaben  werden  dil 
Genüge  erwachsen.  Die  Statistik  nur  in  Gang  zu  bringen,  f* 
Verwahungspolitiker  schon  vor  der  statistischen  Erkenntnis  tm 
stimmten  Gesetzgebungs-  oder  Verwaltungszweck  verfolgt*  ist  M 
ungenügend.  Wenn  einer  von  den  durch  Herrn  v,  Scheei 
rufenen  Gemeindevorständen  oder  Land  raten  solcher 
h'esse  es  sich  begreifen ;  dass  der  Chef  der  Rei^  ' 
hegt,  halte  ich  —  Herr  v.  Scheel  möge  mir  die  An\v 
mich  gebrauchten  Ausdrucks,  der  unten  im  Zusamrocnbj 
wird,  gestatten  —  fiir  überhaupt  nicht  recht  erkJätrhVH 

An  der  Methode  der  bisherigen  ArbeitcJi 
beiterstatistik  habe  ich  in  den  oben  gcfi' 
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be,  das  bedauerlicherweise  an  Stelle  der  erschöpfen - 

bachtung  getreten  ist,  entschieden  verurteilt. 

icheel  sucht  dasselbe  tn  rechtferttgen  und  widmet  meinen 

folgende  Erörterung: 

irfahreo,  das  auch  bei  den  Tolgenden  Enqueten  beibehalten  wurde,  ist 

Ten  worden,  und  insbesondere  hftt  der  hochverdiente  Statistiker  Georg 

issclbc  verworfen,  weil  es  der  Idee  der  Statistik,  d.  h.  der  »cischöpfen* 

»bachtung  der  Thatsachenc  nicht  entspreche.     Er  meint,  die  Kommis- 

Hrstatistik  habe,  «und  zwar  anscheinend  ohne  sich  die  prinsipidle  Bc- 

■chrittes  klar  ru  machen  —  wenigstens  bei  ihren  ersten  Arbeicen  — 

11,  StEitUtik  zu  liefern».     Wenn  Mayr  die  von  der  Kommission  veran- 

cobachlung  als  nicht  »erschöpfend  1    bcieichnet  uod  Statistik  nttr  da  als 

;tcbt ,  wo  alle  gleichnamigen  Erscheinungen  in  die  Zählung  einbezogen 

die  Kommission    allerdings  keine  Statistik  gemacht ,    und  wenn  ste  auf 

hehaiTt    und  im  Sinne  Mayrs  korrekt  dastehen  will  ,    wird  sie  wobl 

»Kommission  für  Arbeiter-Enqueten«   umändern  müssen.    Mayrs  Tadel 

einer    nach    iwei  Seiten    hin    unrichtigen  Anschauung    hervorgehen. 

geben,    das&   seine    Definition    von   .Statistik    zutreffend    sei    —    war 

seinem  Sinne    eben   hier    nicht    notig.     Für  den  oben  beschriebenen 

eine    teilweiüe    Nfassenbeobachtuog.      Wenn ,     wie    Mayr   (a.  a.  O. 

giebt ,    aus  dem    gesammelten   Material     »die  Fülle    symptouiatischer 

efolich  xuverlässig  erkennbar  wird«,     so  giebt  er  damit  alles  ku,  was 

in  kann.     Rin    »quantitativer  Gesamtüberblicke  ,    bei    dem    die  Zahl 

Icker    imd    die  Summe    ihrer    Arbeitsstunden    tixxn  Vorschein    kam, 

hte  ja  nicht  gewonnen  zu    werden.     Dann    aber    zweitens :     wenn  es 

;  handelt  ,    ob  hier  Statistik  getrieben  wurde  und    wird  oder  nicht, 

Charakteristik  des  Wesens  der  Statistik  doch  weder  an  und  für  sich 

noch  auch  hinreichend  »u  sein  ,  um  das  Urteil ,  welches  er  fallt ,  tu 

es  »ich    bei    der  Statistik    um   »Massenbcobachtung«    handelt ,    ist 

eifel ;  es  liegt  im  Wesen  der  statistischen  Thätigkeit  .  dass  sie  eine 

fiduen,  die  begiifü-^müssig  einer  Gattung  oder  Gemeinschaft  angehören, 

len  McrkmAlen  klassifiziert,   für  jedes  die  Merkmale  summiert  und  die 

Bänder    vergleicht;    sie  beliebt  sich  also  immer  auf  Mehrheilen  und 

i  drei  Operationen:  I.  die  methodische  Nachrichtensammlung,  2.  die 

I  Auszählung  der  gesammelten  Daten  und  3.   die  Erklärung  und  Er* 

gewonnenen  Zahlenwerks.     Dass    aber    diese    Thätigkeit ,    um    Sla- 

,     »erschöpfend t   in  dem  Sinne  sein   müsse,    duss  über  alle  in  dem 

ide  rorhan denen  Individuen  Nachrichten  eingezogen  werden  ,    also  im 

lUe  alle  BJtckerei betriebe  DcuLichlands  hätten   befragt  werden  müssen, 

Pkhe  Arbeit  fU  Uefcrn,  das  ist  eine  Behauptung  Mayrs ,    die  aus  dem 

itistik  nicht  begründet  werden  kann.     Ist  denn  2,  B.  die  Ausarbeitung 

*ln  nicht  ein  Ted  der  Sfcrblichkeitssiattstik,   weil  dabei  nicht  die  ganxe 

^ines  Lande«  Berücksichtigung    findet;    vertiient    die  MorbiditätssUtisük 

;ht,  well  sie  nicht  alle  Kranken  erfassen  kann  \  ist  die  Stalisiik  der 
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ßitinenscliiffahrl  keine  solche  ^    weil    sie    nicht  die  sämtlichen  Ein-  tuu!  Au 
von  Gutem  registrieren  kann?     Warum  kann  man  denn  nicht  eine  Siatiilik  Hkcri 
5000  Bäckereien  oder  nur  13  000  Bäcker,  slatl  aller  im  Reiche  vorbaodenen,  (oad 
wenn  die  Auswahl  dem  Zweck  genügt,  wie  oben  nachgewiesen  und  auch  von  Ma/f 
selbst  zugestanden.     Der  von  cliesem  Gesichtspunkte    aus    von  Mayr    gegen    die  Ar» 
beilerstatistik  geführte  Kampf  erscheint  sonach  nicht  gerechtfertigt  ,   und  das  gtrtnj^ 
Wühl  wollen,   welches  Mayr  den  Bestrebungen  der  Kommission  für  Arbcitersl'-v 
teil  werden  lässt,  ist  dadurch  nicht  motiviert  und  ßberhaupt  nicht  recht  erkl^i... 

Zu  dieser  Erörtening  habe  ich  in  Kürze  Folgendes  zxx  bemerkco. 
Durchaus  zutreffend  ist  der  Vorschlag  Herrn  v.  ScheeFs,  dass  die  Kom- 
mission sich  in  Zukunft  »Kommission  Tiir  Arbeiter-Enquelen«  oenß 
möge.  Dass  die  ursprünglich  gebrauchte  volltönende  Be^eichouDg  »^ 
beiterstatistik«  für  die  Leistungen  der  Kommtssion  nicht  zutrtdt, 
übrigens,  wie  ich  gerne  konstatiere,  darin  seinen  Ausdruck  gefundo 
dass  die  tabellarische  Zusammenstellung  der  Ermittlungen  über  tn 
Arbeitszeit  in  Getreidemühlen')  nicht  mehr,  wie  es  vorher  bei  dcri« 
schlägigen  Nachweisen  für  die  Bäckereien  und  das  Handelsgcnr« 
der  Fall  war,  als  »Arheiterstatistik«  sondern  unverfänglicher  als  ^ Di 
Sachen  der  Kommission  für  Arbeiterstatistik«  bezeichnet  isL  —  Wd 
im  übrigen  die  Hauptsache,  nämlich  das  Erfordernis  der  erschöpfefl 
den  Massenbeobachtung  als  Kriteritim  der  Statistik  anlangt»  so 
dieses  durch  Herrn  v.  Scheers  Dialektik  nicht  aus  dem  Wege  jjcratt 
Das  Beobachtungsfeld  kann  ja  beliebig  gewählt  werden,  aber  für  1 
gewählte  Feld  muss  die  Beobachtung  erschöpfend  sein;  will 
deutsche  Bäckerstatistik  machen,  so  muss  man  alle 
Bäcker  beobachten.  Will  man  das  nicht,  dann  hat  man  1 
tislik  für  die  Städte  Ä.  B.  C. ,  die  Stadtdistrikte  G,  H.  I,  odtri 
Landbezirke  M.  N.  O.,  aber  nicht  die  »deutsche*  Häckerstatislik. 
anderes  ist  es,  ob  man  für  einen  konkreten  Zweck  eine  tStaiistiki 
diesem  Sinne  d.  h,  eine  »Statistik«  überhaupt  will  oder  \ 
die  Handlangerdienste ,  welche  der  Verwaltung  t\x  einem  L 
Zweck  geleistet  werden  sollen ,  mag  gegebenenfalls  ein  solcher  Yd 
zieht  gerechtfertigt  sein  —  dann  aber  unterlasse  man  es  auch  von  ( 
Statistik  zu  sprechen  und  rede  nur  von  dem  was  man  wirklich  xöSim«!! 
gebracht  hat,  nämlich  von  zahlenmässiger  Orientierung  tur  Untertlöl 
ung  anderweitiger  Enquetethätigkeit,  Dabei  wird  qualitativ  —  wrf 
bemerkt!  —  die  Ditferenzierung  der  verschiedenen  Erscheinungen ti« 
lieh  zuverlässig  zu  Tage  treten ;  d,  h.  man  wird  manchen  Anhalt 
vorkommende  Unterschiede  erhalten.  Diese  Erkenntnis  hat  =  r—  ' 
tische«  Bedeutung,  aber  was  für  die  Statistik  das  Pantscht ; 
dtfl  wahre  Mass  der  Vertretung  der  verschiedenen  Erscheinun 
frieht  erkennbar.     Ich  muss  deshalb  die  Verwertung  meiner  Be 

M  |iC#h€bongefi  No,  IV.     Berlin  1894.     C.  Heymann. 
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über  die  symptomatische  Bedeutung  der  Stirhprobenergebnisse  fiir  Herrn 
V.  Scheel's  apnoristische  Auftassimg,  dass  das  beobachtete  Zehntel  ein 
befriedigender  Ausdruck  auch  für  die  nicht  beobachteten  neun  Zehntel 
sei,  mit  aller  Entschiedenheit  ablehnen.  Ich  rauss  das  um  so  mehr, 
als  Herr  v.  Scheel  es  leider  unterlassen  hat,  meine,  wie  ich  glaube 
nicht  minder  bedeutungsvollen  Angriffe  auf  die  Art  und  Weise,  wie 
das  Stic  hp  ro  bensystem  durchgeführt  worden  ist,  im  ein- 
seloen  zu  erörtern. 

Dass  manche  Statistik  zu  erschöpfender  Ausgestaltung  nicht  ge- 
langen kann  wegen  Unmöglichkeit  der  Erfassung  der  in  Betracht  kom- 
menden Massen,  gebe  ich  gerne  zu.  Dann  bekommt  man  eben  auch 
für  gewisse  grosse  Beobachtungsfelder  keine  Statistik.  Niemand  wird 
—  um  bei  einem  Beispiele  Herrn  v.  Scheel's  stehen  zu  bleiben  —  be- 
haupten ,  es  gebe  eine  »deutsche  Morbiditätsstatistik*.  Man  ist  im 
Gegenleü  darüber  einig,  dass  die  HospitaKStatistik  kein  richtiger  Aus- 
druck der  allgemeinen  Erkranktrngsverhältnisse  ist,  —  Wo  man  aber 
die  Masse  in  ihrer  Ciesamtheit  erfassen  kann,  da  muss  man,  wenn  man 
überhaupt  für  das  ganze  Beobachtungsfekl  wahre  Statistik  will,  auch 
die  Masse  erschöpfend  beobachten;  jede  Konzession  an  bureaukrati- 
sehen  Opportunismus  ist  eine  schwere  Versündigung  gegen  den  Geist 
der  Sozialstatistik. 

Von  sonstigen  Einzelheiten  sei  vorläufig  noch  betont,  dass  die 
Rechtfertigung,  welche  Herr  v.  Scheel  bezüglich  des  Systems  der  ge- 
teilten Befragung  von  Unternehmern  und  Arbeitern  versucht ,  meines 
Erachiens  durchaus  nicht  überzeugend  ist ;  nach  wie  vor  stehe  ich  trotz 
der  V*  Scheerschen  Ausführungen  aöf  dem  Stand[)unkt,  dass  die  Erhe- 
bungspolitik, welche  in  dem  einen  Betriebe  nur  l^nternehmer,  in  dem 
anderen  nur  Arbeiter  befragte  ,  keineswegs  eine  besondere  sozialpoli- 
tische Klugheit  darstellt;  auch  kann  ich  nach  den  vorliegenden  Ergeb- 
nissen den  V.  Scheel'schen  Optimismus,  der  da  findet,  dass  die  *Praxise 
diesen  Weg  als  den  richtigen  bewährt  habe,  ebensowenig  teilen,  wie 
die  doch  etwas  gar  zu  unschuldige  Auffassung  über  die  absolute  In- 
teresselosigkeit,  welche  der  >PoIizeidiener€  an  i\t::X\  Angaben  des 
> Bäckermeisters  Meyer c  haben  soll. 

Alle  diese  und  ähnliche  Ausführungen  v,  ScheeFs  lassen  leider 
dem  Kenner  keinen  Zweifel  darüber,  dass  er  sich  ganz  und  gar  in  dem 
Gesichtskreise  bewegt,  welcher  seit  Jahrzehnten  für  den  Erbfein<l  der 
modernen  Statistik  —  d.  i,  für  den  vermeintlich  alles  aus  eigener  Kf^ 
fahrung  viel  besser  wissenden  und  deshalb  alle  Statistik  nur  alf  n^A- 
wendiges  Uebel  betrachtenden  Verwaltungspraktiker  —  massgebend  ifi 
Nicht  die  Arbeiterstatistik  an  sich  ist  ihm  begehrenswert;  c#  iü  itm 
vielmehr  »ganz  klar*:  man  will  diese  Statistik  zur  Ausführuag  jytftf 
Werbeordnung  brauchen!  Zur  Not  wird  zwar  weiter  zug« 
werde  sich ,   wenn  man  einen  Schritt  weiter  gohend  sage , 
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die  Arbeiterstatistik  so  weit  pflegen,  als  sie  Material  für  die  Gesei 
gebiing  und  Kontrolle  ihrer  Wirkungen  liefern  könne ,  die  Grenze 
ihrer  Ausdehnung  noch  einigermasseo  bestimmen  lassen;  man  werde 
—  so  fährt  Herr  v.  Scheel  dann  weiter  —  von  diesem  Stand- 
punkt aus  insbesondere  das  schwierigste  und  fast  unab* 
sehbare  Gebiet  der  Lohnsiatistik  nicht  betreten,  wenit» 
stens  50  lange  nicht,  als  sich  der  Staat  von  den  Loh 
Streitigkeiten  und  der  Lohnregelung   fern  halte. 

Mit  dieser  offenen  Absage  an  die  Lohnstatistik  hat  Herr  v.  Scheel 
seinen  Standpunkt  am  klarsten  ausgedrückt;  er  hat  damit  freilich  m- 
gleich  das  Tischtuch  zwischen  sich  und  der  Sozial  Statistik  zerschnitten. 
Er  wird  der  Praxis  der  Verwaltung  weiterhin  technische  Beihilfe  leisten; 
Leiter  der  deutschen  Sozialstatistik  zu  sein  beansprucht  er  nicht.  Dass 
die  Motivierung  dabei  ganz  unhaltbar  ist,  dass  insbesondere  der  mo- 
derne Staat  gar  nicht  mehr  daran  denken  kann,  sich  von  Lohnstreitig- 
keiten ferne  zu  halten,  vielmehr  die  Aufgabe  der  Vermittlerrolle  meht 
und  mehr  wird  übernehmen  müssen ^  kommt  dabei  nicht  in  Betracl 
Wir  haben  nunmehr  schwarz  auf  weiss  ,  was  wir  für  die  deutsche  Ai 
beiterstatisiik  vom  Statistischen  Amte  zu  envarten  haben;  das  kann 
nur  die  früher  ausgesprochene  Befürwortung  anderweitiger  Organisati 
und  insbesondere  entscheidender  Beteiligung  des  Reichsversicherunj 
amts,  dieser  sozialpolitischen  Zentralbehörde,  in  deren  Besitz  wirsii 
verstärken.  Herr  v.  Scheel  belehrt  mich  zwar  dahin  »  diese  Bezeich- 
nung des  Reichsversicherungsamts  als  »sozialpolitische  Zentralbehörde* 
sei  irrig;  ich  weiss  aber  nicht,  ob  der  Irrtum  im  Hauptwort  oder  im 
Eigenschaftswort  liegen  soll  Soweit  das  Hauptwort  in  Frage  kommt, 
so  ist  nach  v.  Scheels  eigenen  Ausführungen  über  den  Wirkungskreis 
des  Reichsversicherungsamts  wohl  kein  Zweifel  über  die  Richtigk* 
der  Bezeichnung,  wenn  auch  die  formelle  Ressortstellung  dieses  Ami 
der  Wichtigkeit  seiner  Arbeiten  nicht  voll  entspricht.  Noch  unvcr- 
ständlicher  aber  wäre  mir  die  Bestreitung  der  »sozialpolitischent  Be- 
deutung dieser  Behörde;  denn  wenn  irgend  ein  Amt  im  Deutschi 
Reich  ausgesprochen  imd  intensiv  sozialpolitische  Bedeutung  hat, 
ist  es  das  Reichsversicherungsamt. 

Im  übrigen  hat  Herr  v*  Scheel,  wo  er  auf  die  Frage  der  Orgatli^ 
sation  der  Arbeiterstatistik  zu  sprechen  kommt,  ebensowenig  ein  fi 
Gefüge  von  Ideen  als  darüber,  was  in  das  Programm  der  ArbeiterstJ? 
tistik  überhaupt  fällt.  Programmlosigkeit  in  sachlicher  und  formell- 
organisatorischer  Hinsicht ,  soweit  die  positive  Seite  der  Aufgabe  in 
Frage  kommt ,  Beschränkung  auf  gewisse  Negationen  »  so  Abweisung 
der  Ermittlungen,  bei  denen  nicht  von  vorneherein  fiir  Verwaltatigs- 
zwecke  etwas  herauskommt,  vor  allem  aber  Abweisung  des  Fundaments 
der  Arbeiterstatistik,  nämlich  der  Lohnstatistik,  das  bildet  die  Signatur 
der  v.  Scheerschcn  Stellungnahme  in  dieser  für  die  deutsche  Statistik 
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ugenblicklich  wichtigsten  Frage.  Ganz  im  Sinne  dieser  Haltung  ist 
k  luxn  Schluss  des  v.  ScheeFschen  Artikels  vorgeschlagene  Ablen* 
:ung  von  einer  »systematischen  Arbeilsstatistikc  mittelst  Entgcgenkom- 
neus  gtrgen  tSedürfnisse  der  Praxis  auf  dem  Wege,  wie  es  in  England 
liurch  die  amtliche  »Labour  Gazette«  und  in  Frankreich  durch  das  >BuI- 
lelin  de  l'office  du  TravaiK  geschieht.  Gewiss  wird  es  gut  sein,  auch 
itt  Deutschland  von  Reichswegen  jenen  fortlaufenden  Kontakt  mit  den 
ifbcitenden  Kreisen  zu  suchen  ,  welchen  in  England  und  Frankreich 
Jie  erwähnten  Publikationen  erstreben.  Dazu  wird  aber  erst  recht  eine 
fcwisse  Organisation  arbeitsaratlicher  Thätigkeit  nötig ;  die  bisherigen 
arbeiten  der  Kommission  liefern  für  solchen  ständigen  Kontakt  keinen 
floff.  Die  Sache  liegt  also  ganz  anders  als  Herr  v.  Scheel  meint. 
kUch  ich  bin  für  ein  Monats-  oder  Wochenblatt  des  deutschen  Arbeits- 
mts;  ich  sehe  aber  diese  Seite  der  sozialpolitischen  Intervention  des 
eichs  nicht  im  Gegensatz  zur  tsystematischen  Arbeiterstatistik«,  son- 
6ni  to  innigster  Verbindung  mit  den  auf  diese  gerichteten  Strebungen. 
fuge  deshalb  mehr  und  mehr  in  den  massgebenden  Kreisen  im  Ge- 
irnsatz  zu  den  Anschauungen  des  Herrn  v.  Scheel  die  Ueberzeugung 
iatzgreifen,  dass  unbeschadet  der  im  Einzelfall  für  praktische  Zwecke 
ebotenen  Knquete  im  Zusammenhang  mit  dauernder  Fühlungnahme 
er  Reichspolitik  mit  dem  Arbeiterinteresse  gerade  die  »Entwicklung 
er  systematischen  Arbeiterstatistik«    und    icu  diesem  Zweck    die  Vcr* 

Iiigiing  über  das  Programm  derselben  und  über  die  Art    ihrer  Or- 
tation,  am  dringendsten  ist, 
Strassburg,  23.  Juli  1894.  Dn  v,  Mayr. 

Marie  M Hehler,  ScüaU  und  wirischa/tiiche  Skimn  aus  ätr  Bukifwina,  Zweiter 
tick»    Wien  u.  Leipzig,    L.  VV^eiss.    1S93.     (Zum  ersten  Mal  in  E»  Pemcrslorfer's 
Dcutschci]  Worten  %  Jftlirg.  1892  und  1893  abgedruckL)    131  S,    S**. 

Ich  wünschte  dringend  viel   mehr  Raum  zur  Besprechung  dieses 

lüchlcins  zur  Verfiigung  zu  haben,  als  thatsächlich  der  Fall  ist  Ich 
atte  nümlich  gerne  an  diesem  trefflichen  Beispiel  die  Berechtigung 
Icf  tstatiBtischen«  neben  der  in  weiteren  Kreisen  akkreditierten  »hi- 
torischen«  Methode  der  Nationalökonomie  nachgewiesen.  In  der  That 
legi  hier  eine  Arbeit  vor»  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  von  durchaus 
figenarliger  und  lehrreicher  Gestaltung  so  enthüllt,  dass  sie  sich  einer 
|>mchcn  Fachaibeit»  welche  vergangene  Wirtschaftsprozesse  ausgräbt, 
wVi^m  Recht  zur  Seite  stellen  darf.  Es  ist  ein  Büchlein,  das  ich 
Dhes  unserer  staatswissenschaftlichen  Seminare  als  vortreffliches 
empfehlen  möchte»  Das  Verdienst  der  Arbeit  gebührt  in 
Linie  der  Frau  Marie  Mischlei  und  gerne  bringe  ich  —  persön- 
liU'  'rr  Kmancipation    der  Frauen  —  dies  hier 

r  I   auch  noch  etwas  für  den  Mann  der  Frau 

ricbteti  dass  auf  den  verschiedenen  Kreuz-  und 
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Querzügen  des  Mischler'schen  Ehepaares  durch  die  Bukowina ,  sowie 
im  Verkehr  mit  fachlichen  Kreisen  verschiedene  flüchtige  Aufzeich- 
nungen und  lose  ErJnnerungsblätter  entstanden,  welche  nunmehr  durd 
Frau  Mischler  iw  einer  einheitlichen  Darstellung  vereinigt  wurden  Ji 
Dabei  erfahren  wir  weiter,  dass  die  mehr  fachlich  volks wirtschafte 
gefärbten  DaTstelkingcn  des  wirtschaftlichen  Lebens  auf  Grundlage 
Aufzeichnungen  des  Prof.  Mischler  verfasst  sind,  ebenso  wie  die  kleii 
statistischen  Uebersichten,  welche  sich  an  verschiedenen  Orten  eing^ 
streut  finden.  Von  den  Perlen  der  Darstellung  aus  den  einzelnen  Ab- 
schnitten der  Arbeil  seien  hier  nur  einige  herausgegriffen.  Im  ersten 
Abschnitt  »Städte«  findet  sich  eine  treflTliche  Darlegung  des  eigi 
tünilichen  Bevölkerungsersatzes  der  Städte  in  der  Bukowina ,  wcld 
als  »unorganische  Stellungc  derselben  zum  Lande  bezeichnet  und  mit 
geschichtlichen  Rückblicken  ausgestattet  ist.  Lehrreich  ist  insbeson* 
dere  am  Verfall  Suczawa's  der  Nachweis,  dass  die  Städte  in  der  Bu- 
kowina  mit  dem  Lande  nicht  organisch  zusammenhängen,  sowie  über- 
haupt der  allgemeine  Nachweis ,  dass  der  Mittelstand  in  den  bukowi- 
nischen  Städten  und  damit  das  Gewerbe  sich  nicht  entwickeln  konnte, 
weil  ein  kräftiges  Reservoir  urspri^ingl icher  gesunder  und  anhänglicher 
Bevölkerung  fehlt*  Auch  was  über  die  Umwandlung  der  Deutschen  in 
»nationallose«  Menschen  mit  2  bis  4  »Umgangssprachen i ,  sowie  über 
Polen  und  Juden  in  den  Städten  vorgebracht  wird,  ist  hochinteressant 
Ich  übergehe  den  zweiten  Abschnitt;  das  Gewerbe,  trotz  manchen 
lehrreichen  Kapitels  über  Gewerbepolitik,  um  nur  noch  auf  die  reiche 
Fülle  von  Belehrung  hinzuweisen,  welche  der  HL  Abschnitt:  Handel 
und  der  IV.  Abschnitt :  »Wucher  und  Schmarotzertum«  bieten. 
Ich  erwähne  aus  III  namentlich;  den  geschichtlichen  Rückblick  auf  die 
ursprüngliche  Entwicklung  eines  Handelsemporiums  in  der  Bukowina, 
die  Nachweisung  der  Intensität  des  Handels  als  charakteristisches 
Merkmal  der  volks wirtschaftlichen  Zustände  im  Orient ;  die  Erörteruogeß 
über  das  Ansteigen  der  jüdischen  Bevölkerung,  über  die  Sisyphusarbeil 
der  Behörden,  die  Juden  zum  Ackerbau  zu  verhalten  und  an^uhahen^ 
über  die  Unzureichend heit  des  Handels  zur  Ernährung  der  jüdischen 
Bevölkerung  und  über  die  damit  zusammenhängende  Zuwendung  der* 
selben  zum  Handwerk,  endlich  den  interessanten  —  nur  zu  kurzen  - 
Ausblick  auf  die  Lebensverhältnisse  jener  Taiisende,  welche  sich  in 
Listen  der  Berufsstatistik  gar  nicht  vorfinden  (die  camera  aobsc 
des  volkswirtschaftlichen  Gebäudes),  Ebenso  reichhaltig  ist  der  Ab- 
schnitt IV  namentlich  mit  seinem  Nachweis  der  Technik  der  mani 
faltigen  xKompagniegeschäfte*i  im  Viehgeschäft  von  einem  fÜrkall 
beginnend,  und  der  Abhängigkeitsverhältnisse  gewisser  Berufsangch< 
gen  (z*  B.  der  Fischer)  ganzer  Dörfer  vom  Händler. 

Den  Schluss  bildet  eine  kulturhistorische  Mitteilung  über  das  Leben 
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Her  Chassiden,  d.  h.  der  orthodoxen  Juden,  welche  den  Städten,  dem 
Handel  und  Gewerbe  Jm  Lande  einen  besonderen  Charakter  verleihen, 
I  Herzlichen  Glückwunsch  der  Verfasserin ;  hoffentlich  bringt  sie 
bald  ein  ahnliches  —  wenn  auch  in  helleren  Farben  erstelltes  —  Kuh 
lurbild  aus  der  neuen  Heimat  in  Steiermark,  wenn  nicht  vielleicht  vor- 
per  schon  etwas  vom  Prager  Aufenthalt  her  angefallen  ist  Jede  neue 
RrhnTi  iler  Verfasserin  \vir<I  mit  Interesse  gelesen  werden, 

Dr,    v.    M  a  y  r, 

I  Oisterreichischi  Berufs  Statistik,  In  13  umfangreichen  Heften  liegt 
nunmehr  der  XXXHI.  Band  der  von  der  k,  k.  Statist  Zentral-Kom- 
pisäion  herausgegebenen  Oesterreichischen  Statistik  vor*  Derselbe  ent- 
käit  die  Berufs  Statistik  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung 
Srom  31,  Dezember  i8qo  in  den  im  Reichsrat  vertretenen  Königreichen 
bnd  Ländern.  Im  2,  bis  13»  Heft  sind  die  Einxelnachweise  für  die 
LjEnder  gegeben.  Das  soeben  erschienene  i.  Heft  enthält  die  Berufs- 
■talistik  für  die  Gesamtheit  der  Länder  und  die  >anal>tische  Bear- 
peilung*  ihrer  Ergebnisse.  Diese  mit  dankenswerter  Beschleunigung 
purchge führte  Ermittlung  ist  eine  der  bedeutendsten  Leistungen  auf 
pcm  Gebiete  der  neuzeitlichen  Sozialstatistik ,  in  welcher  v,  Inaraa- 
ptcrnegg's  geistvolle  und  thatkräftige  Leitung  der  österreichischen  Sta- 
nstik  —  unterstützt  von  wohlgeschulten  Mitarbeitern,  insbesondere  von 
pr.  H.  Rauchberg  —  einen  neuen  Triumph  feiert  fm  nächsten  Halb- 
pand  soll  darüber,  wie  überhaupt  über  die  Früchte  ,  welche  die  Bear- 
beitung der  österreichischen  Volkszählung  von  1890  gezeitigt  hat,  ein- 
gehend berichtet  werden.  Für  heute  kommt  es  nur  darauf  an»  dieses 
moDumentale  Werk  ')  hier  zu  verzeichnen,  Dr,  v.  Mayr. 

f  G,  Amseff  Umersuckungen  ikher  die  Häufigktit  dir  Wüttfomun  dir  deuiukm 
^f^r*uht  rSonderäb druck  aus  deni  wi&sensch,  Beiheft  VI  zur  Zeitschrift  des  aUge^ 
pactfieQ  deutschen  SprHcbvereins^  Mai  1894)  12  S.    8^* 

I  Eine  interessante  vorläufige  Mitteilung  über  eine  im  Gang  befind- 
pcbe  Massenzählang  (10  Mdlionen)  deutscher  Wortformen  zur  Bestim- 
piung  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  derselben.  Solche  Massen- 
Kählungen  sind  zuerst  aus  stenographischem  Interesse  vorgenommen 
Lorden  ;  die  vorliegende  Schrift  liehandelt  dieselbe  vom  Standpunkt 
Be5  InteresHes*  welches  der  deutsche  Sprachverein  an  denselben  nimmt. 
^B  Dr.  V.  M  a  y  r. 


Dm  T»hcl1cowerk   umfasst    369S  Seilen  gr.  4";    die    analytische    Einleitung 
4f\    beigegeben  sind  4  Kartogramme.    (In  Kommission  bei  C»  Gerotd's  Sohn, 
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Oesterreichischer  Gesetzentwurf  betr.    die   Arbeits- 
statistik. 

Am  30.  Jan.  1892  hatten  die  Abgeordneten  Neuwirth  und  Genowen 
einen  Gesetzentwurf  betr.   die  Errichtung   eines  Amtes   für  Arl^eätssta 
tistik  im  österr.  Abgeordnetenhause   eingebracht  (368  der  Beilagen  m 
den   stenogr.  Protokollen    des  Abgeordnetenhauses   XT.  Session  1891), 
nachdem  schon  vorher  in    einem  Antrag    der  Abgeordneten  v.  Plencr, 
Exner   und  VVrabetz    betreffend    die   Errichtung   von   Arbeiterkarorocfll 
die  Arbeitsstatistik  unter  den  Obliegenheilen  und  Berechtigungen  dieser  1 
Kammern  Erwähnung  gefunden  hatte  (264  der  Beilagen  zu  den  stcoogrJ 
Protokollen  des  Abgeordnetenhauses  X,  Session  1886).     Im  Jahr  j8«j4 
hat  die  Regierung  ihrerseits  dem  Abgeordnetenhause    den   Entwurf 
eines  Gesetzes  betr.  die  Arbeitsstatistik  vorgelegt  (811  der 
Beilagen  zu  den  slenogr»  Protokollen  des  Abgeordnetenhauses  XI  i 
sion  1894),     Die  Regierungsvorlage  ist    zunächst    (ohne  Debailc)  de 
Gewerbeausschuss  zugewiesen  worden ,    wo  sie  bis   auf  weitetcs  niW 
Doch  wurde  die  Angelegenheit  im  Budgetausschusse  gestreift,  undj^wil 
bei  der  Beratung  des  Budgets  des  Ackerbauministers,  welche  dem  1 
ierenten  Neuwirth  und  einigen  Ausschussmitgliedeni  Anlass  gab, 
gegen  die  beabsichtigte  Ausschliessung  des  Bergbaus«  sowie  der  l.iftd- 
und  Forstwirtschaft  von  der  Arbeitsstatistik  zu  erklären.     Voraussid 
lieh  wird  die  Frage  der  Arbeitsstatistik  alsbald  nach  Wiederzusamtoci 
tritt  des  Reichsrats  im  Herbst  1894  aufgenommen  werden. 

Die  Angelegenheit  ist    so    wichtig   und   der  Schritt ,    welche»  . 
österreichische  Regierung  durch  die  fragliche  Vorlage   gelhan 
—  trotz  mancher  noch  verbleibender  Bedenken   —  namentltdi 
gensatz  z\it  Gestaltung,  welche  die  deutsche  Arbeitsstatistik 
funden  hat,  so  bedeutungsvoll,  dass  ich  es  für  Pflicht    ' 
den  Gesetzentwurf,  sowie  den    allgemeinen  Teil  der 
Abdruck  zu  bringen  *),    Einige  knappe  sachliche  Bcmcrkoiur« 

t)  Von  dem  Al>dnick  des  besonderen  Teib  der  h 
er   die   Einrichtung   der  Arbeilsstxtiitik  n 


Oesterr.  Gesetze ntttfurf  Mr,  die  ArbdissiaiisUL 
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Organisation  Her  österr,  Arbeitsstatistik   werde  ich  mir  beizufügen 
ten. 

Gesetz-Entwurf 

Für  die  Zwecke  der  soilalen  Gesetzgebung  und  Verwaltung   sind    arbeits^ 
Daten  systematisch  7U  erheben    und   zu    verarbeiten  ,    sowie  periodisch  zu 
tntlkhen. 

[)ie&c  Daten  werden  sich  auf  dte  Lage  der  arbeitenden  Klassen  insbesondere  m 
nduslne  und  im  Gewerbe,  im  Handel  und  Verkehrswesen,  femer  auf  die  Wirk^ 
fit  der  Eiurtchtungcn  und  Gesetze  zur  Förderung  der  Wohlfahit  derselben»  sowie 
Icn  Zustand  der  industriellen  und  gewerblichen  Produktion  2'.u  beziehen  haben. 
Inf  die  land-  und  forstwirlschafüichen  Betriebe  ,  sowie  auf  die  Bcrgbauuntcr- 
ongen  finden  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  keine  Anwendung. 

a.  Mit  den  im  §  t  bezeichneten  Aufgaben  wird  im  Ressort  des  llandelsmini- 
ns  eine  abgesonderte  Abteilung  betraut  und  ist  die  hlc/u  erforderliche  Anzahl 
Beamten  und  sonstigen  HitTsorganen  zu  bestellen. 

[Jiese  Abteilung  hat  hinsichtlich  der  Besorgung  von  Erhebungen  und  Zwiscbcn- 
«iftgen  nach  aussen  hin  als  ein  selbslündiges  ,  nur  hinsichtlich  der  Oberleitung 
Instanzenzugcs  dem  Handelsministerium  unterstehendes  Ami  zu  fungieren. 

3,  Die  Auskünfte    und  Angaben  ,    welche    aus  Anlass   der  arbeitsstaliütischcn 
|ii»igeii,  sei  CS  unrotttclbar  vom  arbcitsstatistischen  Amte,    sei  es  in  dessen  amt- 

Auftrage  abverlangt  werden,  sind  seitens  der  hierru  Aufgeforderten  ohne  Ver- 
benau   und  wahrheitsgemäss  zu  liefern, 
tn  entsprechend    legitim ierjen  Organen    des    aTbcitsslaiistischen  Amtes    ist  zum 
ke  der  ihnen  obliegenden  Ejhebungen  die  Einsichtnahme  sowohl  in  die  Arbeiter- 
Ichnisae,  Arbeits-  und  Dienstbücher.  Arbeitsordnungen,  als  auch  in  die  im  §  23 
etjcs  vom  28.  Dciember  1887  (R  ü.BL  Nr.  1  von  tSSS)  erwähnten  ,    für  die 
eilung  der  Unfallversichcrungsbeiträge    dienenden  Aufschreihungen  und  die  aon- 
in  den  Unternehmungen  etwa  vorhandenen  Lohnlisten  zu  gestalten      Denselben 
ch  jederzeit,   in  der  Nacht  jedoch  nur  wahrend  des  Betriebes  der  Einirilt  in  die 
itsräume  und  die  übrigen  zum  Betriebe  gehörigen  Räumlichkeiten,  sowie  auch  in 
^eteii    und    passenden  Stunden    in    die    vom  Arbeitgeber    beigestellten  Arbeiter- 
äume zu  gewähren. 

4.  Die  für  die  Durchführung  der  arbeitsstatistischen  Erhebungen  nötigen  wei- 
Anordnungen,  sowie  jene  in  Belreflf  der  Nutzbarmachung  des  arbeitsstatistischen 

lÜT  Zwecke  der  sozialen  Verwaltung  sind  im  Verordnungswege  zu  erlassen. 

^ur  Mitwirkung  an  den  Arbeiten  dieses  Amtes  sind  die  staatlichen  imd  Gemeinde- 

den,  Handels-  und  Gewerbekammemj  Gewerbegenossenschaften,  Gewerbegerichte^ 

eoäLhafilichen  und  anderen  Schiedsgerichte»  Arbciter-Unfallversicherungsanstaltcn, 

^kenka^en  und   sonstigen  Arbeiter -Hilfskasseu  in    der   nach  Bedarf  im  Verord- 

wegc  fu  regelnden  Weise  verpflichtet. 

Gegen  die  Betriebsinhaber   und    deren  Beschäftigte   können   bei  Zuwider* 

:cn  die  Vorschriften  des  §  3  dieses  Geseires  oder  die  zu  letzterem  er- 

iXtUirungsbestimmungen,  insofeme  hicdurch  nicht  eine  schwerer  verpönte 

jBiig   begründet    wird ,    vom    arbeitsstatistischen  Amte  Ordnungsslrftfen 

Salden  vcrhttogt  werden. 

FmnlKreMh     n<»iiuche»  Reich)  behandeU,    muas  wegen  Raum- 
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§  6.  Ctf^eti  die  Verfu^imgen  des  arbeit&statiütiseben  Amtes  stchl  den  sich  hic 
durch  beschwert  erachtenden  Purteien  binnen  acht  Tagen  von  dem  auf  die  Zustellung 
folgenden  Tage  an  gerechnet  die  Berufung  an  das  Handelsministerium  oflTcii. 

Die  eingehenden  Ordnung^trafen  fliesäen  in  den  Staatsschatz. 

Die  Verjährungsfrist  der  im  §  5  erwähnten  Zuwiderhandlungen  und  Ordnnngs- 
slrafen  ist  eine  einjährige. 

Die  näheren  Vorschriften  über  das  Verfahren  bei  der  Verhängung  und  Einbring- 
ung der  Ordnungsstrafen,  über  deren  Milderung  oder  Nachsicht,  sowie  über  die  Eio* 
bringting  und  Erledigung  von  Berufungen  bleiben   dem  Verordnungswege  vorbehAlten. 

§  7,  Die  Beamten  und  sonstigen  Organe  des  arbeitsstatistischen  Amtes  dürfen 
mit  Aufgaben  ,  welche  dem  Wirkungskreise  des  letzteren  fremd  sind  »  nicht  betnuft 
und  insbesondere  ntcht  von  der  Finani Verwaltung  nach  irgend  einer  RichlUQg  Hui  is 
Anspruch  genommen  werden. 

Die  Geheimhahung  der  arbeitsstatistiscben  Erhebungen  tincl  Feststellungen  ist 
strenge  Amispflichl  der  Beamten  und  Angestellten  des  arbeiisstatistischen  Amte;. 

Dies  gilt  insbesondere  binsichtlich  der  gelegentlich  amibcher  Erhebungen  et*i 
-m  ihrer  Kenntnis  gelangten  Geschäfts-  und  Betricbsverbältnisse,  tech tuschen  Einrich- 
tungen und  Verfahrungswciscn*  Die  Verletzung  dieser  Amtspflicht ,  sei  es  währentl 
der  Dauer  der  amtlichen  Stellung ,  sei  es  auch  nach  dem  Austritte  aus  derselben 
durch  unbefugte  Mitteilung,  Veröffentlichung  oder  auch  Verwertung  der  eben  bezeich- 
neten ^  amtlich  in  Erfahrung  gebrachten  Verhältnisse  und  Umstände  tm  eigenem  Vor- 
teil ist  ,  insoferne  nicht  die  strengeren  Best  immun  gen  des  allgemeinen  Strafgcseües 
zur  Anwendung  kommen  ,  als  Vergehen  mit  Arrest  von  drei  Monaten  bis  lu  rwci 
Jahren  -m  bestrafen  ,  unbeschadet  der  überdies  nach  den  geltenden  Vorschriften  eio- 
tretenden  Disziplinar  beb  and  lung, 

g  S.  Alle  Eingaben  und  deren  Beilagen  ,  Ausweise  ^  Anzeigen  ,  Urkunden  und 
Korrespondenzen  in  Angelegenheiten  der  Arbeitsstaiistik  sind  gebühren-  und  stempelfrtt. 

g  9.      Das  Gesetz  triU  am  1S9     in  Wirksamkeit. 

§  lo.  Mit  dem  Vollzüge  dieses  Gesetzes  sind  Mein  llandelsmimster  und  Mein 
Minister  des  Innern  beauftragt. 


Motive   (Allgemeiner  Teil). 

Die  hohe  Bedeutung  der  wirtschaftlichen  Fragen  von  sozialem  Charakter  ist  w 
der  Gegenwart  allseitig  anerkannt «  gleichwie  auch  allgemein  die  Anschauung  hemdit, 
dass  eine  thunlichst  genaue  Kenntnis  der  auf  die  Lage  der  arbeitenden  Klassen  Be- 
zug habenden  Verhältnisse  und  Umstände  von  grösster  Wichtigkeit  für  die  erfolgrckfae 
Ausgestaltung  der  sozialen  Gesetzgebung  und  Verwaltung  ist* 

Zu  den  wesentlichsten  Voraussetzungen  eines  solchen  genauen  Einblickes  in  ^^ 
gesellschaftlichen  Verhältnii^se  und  der  hiedurcb  erzielten  Forderung  der  Bcstrebungö» 
zu  Gunsten  der  Interessen  sowohl  der  Arbeitgeber  wie  der  Arbeitnehmer  gehört  sbcr 
sieber  die  systematische  Erhebung,  Verarbeitung  und  Veröffentlichung  arbeitsstatisti- 
scher Daten,  welche^  der  Natur  der  Sache  nach  objektiv  und  tendenzlos ,  eine  fcstt 
Basis  abgeben  können  für  die  Beurteilung  und  die  Erörterung  der  Fragen  von  10- 
zialem  Inhalt. 

Fehlt  es  nun  auch  in  Oesterreich  keineswegs  an  Erhebungen  und  Veröffentlidi* 
ungen  über  sozial  bedeutsame  Verhältnisse ,  so  kann  die  Regierung  doch  nicht  dk 
Ergänzungsbedürftigkeit    der    diesbezüglich     bestehenden     Einrichtungen     verkeoMflv 
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Jeicbwie  dem  nimficbcn  GeduikeD  Recbnung  tngcnd  «seil  sdioii  die  Herren 
bgeordnetcii  Neawirth  und  Genossen  in  der  Sitnang  des  hjohen  Abge- 
tdneteDhAuse  m»  |o,  Jlnser  1893  die  Erlaasong  eines  GcmUcs  zur  Erricbtung  eines 
bntes  fiir  ArfoeÜMtntxstik  in  Antng  gebntcbt  baben  (36S  der  Beil  »gen  ru  den  steno* 
raphiscbeo  ProtokolkB  des  AbgeordnetenbAoses ,  XI.  Sesion,  1891),  wodurch  der 
.egi«:ruiig  eine  erficBfidie  Unletnälzong  bei  tbrcn  eigenen,  den  Gegenstand  dieser 
orlage  berührenden  Arbeiten  und  VerbAndUuigeii  inteil  geworden  ist. 

Weder  das  Bedärfus  nach  einer  Vermclinnig  des  sottalstalistiscben  Mateiials 
mcb  die  Absicht,  dieselbe  im  Wege  eines  «tbcitsstatisiischen  Amtes  sn  bewirken, 
hen  ohne  Beispiel  dn ;  vielmehr  hat  sich  bereiu  dne  Reihe  von  muswärtigen  Staaten 
veranlasst  gesehen«  wenn  nnch  im  einielnen  in  Teßchicdcner  Weise»  so  doch  eigene 
istitutionen  tm  Pfiege  der  ArbeitssUtistih  ins  Leben  xu  mfen« 

Die  Gründung  derartiger  stMndiger  Bnrichtongen  tor  Erweiterung  nnd  Vertiefung 
der  Arbeitssiatislik  entspfkht  fiemer  tahlreichen  in  der  Publtmtik  und  in  Fachkreisen 
geäusserten  Wfinschen,  wie  denn  beispielsiMise  das  Intemmtionnle  statistische  Institut 
I  seiner  1891  zu  Wien  abgehaltenen  SeaMü  den  Wunsch  ausgesprochen  hnt ,  »dass 
ie  Regierungen«  nach  dem  Vorgange  der  Vereinigten  Staaten,  besondere  statistische 
rbettsämter  in  solchen  Lindern  ,  wo  sie  noch  nicht  bestehen  ,  neu  errichten  oder 
imerhalb  der  bereits  bestehenden  landesstatistischen  Aemter  organisieren  mochten«. 
In  der  That  sind  auch  die  grosisen  Vorteile  aus  dem  Besitze  einer  danemden 
tution  t  die  sich  ständig  mit  csnschlägigrn  Erhebungen  beschäftigt  ^  nicht  zu  ver< 
;nnen.  Ein  der  Arbeitsstattstik  gewidmetes  Amt  verspricht  die  mit  den  jeweils  vor- 
Lndenen  Mitteln  überhaupt  erreichbare  grosste  Fülle  von  Material ,  sowie  die  ge- 
plisenhafteste  genaueste  Verarbeitung  desselben,  da  es  eben  in  den  bezeichneten  sla- 
Sstischen  Aufgaben  kein  blosses  Nebengeschäfk ,  sondern  den  eigentlichen  Grund 
tiner  Existenz  und  das  Objekt  ungeteilter  Aufmerksamkeit  erblicken  muss. 

Ohne  übrigens  tn  Abrede  zu  stellen  ,  dass  sich  der  Anlass  ergeben  konnte,  das 
>mt  für  Arbeits^tatistik  noch  mit  anderen  als  rein  statistischen  Agenden  zu  betraticii, 
}  ist  die  Regierung  gleichwohl  der  Anschauung,  dasa  schon  die  Pflege  der  Atlicits- 
atislik  allein  dem  Amte  einen  höchst  erspriesslichen  Wirkungskreis  abiugcljcii  ver- 
tag und  die  Frage  einer  Ausgestaltung  desselben  besser  bis  zu  einem  Zeilpiiriktc  ver- 
choben  bleibt ,  in  welchem  der  zur  Errichtung  etnpfohlenc  Dienstzweig  licieits  uaf 
m  ihm   in  erster  Linie  zugewiesenen  Gebiete  festen  Fuss  gefasnt  hat. 

Um  nun  trotz  der  sich  nach  diesen  Erwägungen  ergebenden  Notwendlukcit  der 
ündung  eines  neuen  Dienstes  möglichst  an  bereits  bestehende  EinnGhtwngcn  nn^u- 
tipfen,  sowie  auch  um  den  Arbeiten  des  Amtes  die  thunlichüte  üntcntauuiiR  duuh 
cre  Organe  zu  sichern,  erscheint  es  der  Regierung  am  zwcckmäiwißslcn  ,  mit  den 
nschlÄgigen  Agenden  eine  eigene  Abteilung  des  HandcUminisleriums  jm  betrauen, 
rie  dies  auch  schon  im  Antrage  der  Herren  Abgeordneten  Ncuwirth  und  Genossen 
«rgesehen  ist.  Seitens  des  Handelsministeriums  werden  bereits  %um  Teile  arbeila- 
ttstische,  zum  Teile  diesen  nahe  verw^andtc  und  damit  in  untrcnnbnrem  Zusammen- 
Iftfige  stehende  Erhebungen  veranstaltet  und  verarbeitet  ,  wie  insibcjioiHlerc  die  lii- 
istrieslatistik  und  eine  Statistik  der  Arbeitscinstellongeii»  ferner  Zu»nmmensl«llungen, 
ireflfcnd  die  gewerblichen  Genossenschaften  und  die  bewilligten  Ucberstunden  in 
fabriksmfissig  betriebenen  Unlernchmungen ,  gleichwie  auch  dem  Handclsmiiii- 
Iterium  die  voraussichtlich  in  erster  Linie  zur  Mitwirkung  an  den  dicsbciünlicheti 
ünftigen  Erhebungen  berufenen  Organe  (Gewerbeinspektoren»  Handels-  und  Gewerbe- 
em)  unterstehen.     Durch  die  Einreih ung  des  neuen  DienÄtzwciges  in    das  Han- 
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dclsmtnlsterium  wird  gleichieitig  in    passender  Weise    «ncr  Zersplitterung    ^vf  Kiil>f 

auf  /u  heterogene  Erhebungsgebiete  vorgebeugt  und  demgemäß  cischeir 

mm  Ressort  des  Ackerbauministeriums  gehörigen  land-    und  foritwirtsc>i 

triebe  und  bergbau-Untemebmungen    ausdrückbcb    von    den  Voischriftm    dicMi  Ce> 

ietze9  attsgesc blossen« 

Was  die  Methode    der   künftigen    arbcitsstatisttschen  Erhebungen    »nbetrifR, 
werden  bereits  bestehende  .imLliche  Stellen    thunlicltst    nur    insoweit  in  AnKpivc^  ( 
nehmen  sein,    als  es  sich  um  die  Beschaifung  von  Daten  handelt  ,    die  ihnen 
von  amtswegen  bekannt  sind»  oder  als  dies  aus  besonderen  Gründen  rütlicb  < 
namentticb  also,  wo  aus  fachlichen  Rücksichten  ihre  Mitwirkong  geboten  ist ;  «t4e  ( 
winnung  neuen  Materials  im  unmittelbaren  Verkehre  mit  Privaten  wird  al»er  da  i 
beilsstat irische  Dienst  nach  Möglichkeit  selbst  besorgen  müssen,  teils  um 
massigen  Belastung  anderer  Behörden  mit    statistischen   Agenden    vortiibeageii , 
um  die  wünschenswerte  Einbeitliclikcit  in  den  Erhebungen  tu  sichern.     Ilicbd  iil4 
schon  oft  bestätigte  Erfahrung  nicht  f^x  übersehen,  da5s  direkter  mündbcher  Vo 
überaus  hau6g  rascher  und  zuverlilssiger  zum  Ziele  führt  als  jener  im  Wege  der  \ 
schriftltcheji  Erhebung.     Insbesondere  at»f  dem  Gebtete   der  SoziaUlalisiik    wurde  ( 
Vorgehen,    das  sich  auf  die  Aussendung  einer  grossen  Anzahl    von  Fragebogea  i 
die  sich  anschliessende  rechnerische   Bearbeitung    der    hierauf   e'mlaufenden  An 
beschränkte  ,    in  der  Regel  nicht  zu    dem    gewümchten  Resultate    fiihreti.     Dei 
Fragebogen  gelangen  nur  zu  leicht  zum  grossen  Teile  gar    nicht    oder    nur 
oder  mangelhaft  ausgefiilU  zurück  und  obendrein  ist  eine  Kontrolle  darüber,   ob  ( 
gegebenen  Antworten  auch  richtig  sind ,    nur    in  ganz  beschränktem  Ma&ie    moglü 
Diese  Unvollsländigkeit  oder  Unrichtigkeit  der  Antworten  kommt  tcib  daher, 
Hefragtcn  eine  vollkommen  zutrelTende  Auskunft  scheuen,   weit  sie  die  Hesofgnts  I 
die  Antwort  werde  irgendwie  zu  ihrem  Nachteil  verwertet    wer<len ,    teil»  aber  iiell 
daher,  dass  sie  die  Fragen    mLssi verstehen  ,    die  Mühe  nicht  auf  sich  nehmen  «ollfl 
ihre  Bücher  und  Aufschreibungen  snm  Zwecke  konkreter  Auskunftsertdlimg 
sehen»  oder  aus  anderen  ähnlichen  Gründen.     Derartige  Brscbeinungen  hitben  «idi  \ 
reichem  Masse  bei    den   von    den  Hajidets-    und  Gewerbekammem    vcraa^ialteteii  ■ 
dustriestiilistischen  Erhebungen  gezeig^t  und  zahlreiche  Kümmern  klagen  Über  dMi 
spälete  Eintreffen  oder  die  mangelhafte  Beschaffenheit  der  im  schriftlichen  W^  i 
geholten  Nachweisungen. 

In  vielen  Fällen  wird  daher  mehr  Erfolg  £u  erzielen  sein,  wenn  ftnsTAlt  Aa% 
liehen    Erhebungsmethode   oder   neben    derselben   eu    ihrer  Ergänzung    der  W<if  J 
mittelbaren    persönlichen  Verkehres  mit  A^n  zur  Erteilung    von  Auskunfiett 
rogcnen  Parteien  betreten  wird.     Begiebt  sich  das  fur  statistischen  Erliebatig  ! 
Organ  an  Ort  und  Stelle,  um  mit  den  Auskunftspersonen  mündlich  tu  verkd^iA^ 
wird  es  ihm  bei  nur  einiger  üebung  in  diesem  Geschäfte  tetcbt  fallen«  dorclt  j 
nete  Zwischen  fragen   die  ZuverliiMigkeit   der   gegebenen    Auskünfte    xu   knotn 
ifch  von  der  Richtigkeit  der  Auffassung  des  Befragten  Über  den  Gegenstand  ilerf 
18  CSbcrx€iigen  ,    eventuell  vorhandene  Widerspruche    mit   den    von  Anderer  Seit  1 
tfMfcnen  Auskünften  sofort  xur  Sprache  t\x  bringen  und  zu  klArtm.  rtw^r  ' 
^liium  iber  die  Verwendung  der  gelieferten  Daten  zum  Nachteile  \\c!s  l^jfrä^Tm  is.i 
•l«efi«ii;    minder  behiUUchen  Personen  wird  das    betreffende  Erhebe 
ffhulfiMife  ^^  Auskünfte,  Jt.  B.  vermittels   der   geschAftbcben  Au(»th<^H^   {.>>. 
WtktX  fvhen.     In  vielen  Fällen  wird   die  Besichtigung   d«r   statistiscli  ig  «^ 
liMtllc   {wnot  Hditpiel   der  ArbeiterwoKntmgen)   oder    die  Euiskkai«> 
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||fa»Iq«i€Ueii.  W0&  dcnea  der  Befragte  setbit  erst  scböpfen  mass  (fum  Beispiel  die  Ar- 
beftenreneichnuse,  die  Arbeitsbücher  etc.)»  von  grösitem  Werte  sein ,  wäre  es  aucb 
AW,  tun  die  statistiscben  Erhebungen  vollständig  gegen  die  Anschuldigung  zu  sichern, 
,ÜA^  »i«  nicht  ein  getreues  Bild  der  Wirklichkeit  böten,  sondern  auf  irgendwie  tcn- 
ii»s  gefärbten  Auskünften  beruhen.  Eine  Soziaklatistik  nvu&s  aber  nicht  bloss 
und  unparteiisch  sein  ,  sondern  auch  den  Stempel  der  Richtigkeit  und  Zuver* 
ligkeit  unbez weifelbar  an  sich  tiagen^  wenn  sie  den  gebührenden  EInfluss  bei  der 
us^on  der  sozialen  Fragen  liesitzen  solL 

Ganx  besonders  wird  diese  Methode  persönlicher  Erhebung  notwendig  sein,  wenn 

ch  um  den  Verkehr  mit  minder  gebildeten  PcrMinen  handelt,  weil  da  der  Korre- 

Icnewcg  offenbar  nicht  xum  Ziele  flihrcn  wCinric.     Wie  ferner  aus  der  im  Anhange 

ülienen  Schilderung  der  bercils    bestehenden    ausländischen  Institutionen    hervor- 

I,   hat  man  auswärts  diese  Methode  schon  in  weitem  Umfange  erprobt  und  in  ihr 

gerade  den  Schwerpunkt  der  afbeitsstati»lischen  Erhebungen  gefunden. 

In  dem  vorliegenden  Gesetzentwürfe  ist  daher  auch  bereits  Rücksicht  genommen 

die  Durchrührung  unmittelbarer  persönlicher  Erhebungen,  soweit  diesbezüglich  im 

IjEe  selbst  schon  Vorkehrung  zu  trcff^en  ist,   das  hetsst  insbesondere,  um  jene  Er- 

^UDgsmrt  aucb  dort  £U  ermöglichen,  wo  sie  etwa  bei  mangelndem  Entgegenkommen 

*iter  Rctciltgtcn  auf  Hindernisse  «lossen  könnte,   sowie  um  einer  etwaigen  missbräuch- 

Ikhen  Verwendung  ihrer  Wahrnehmungen  auf  Seite  der  Erhebungsorgane  vorrubcugen, 

die  eine  Vertmuensstellung  innehaben   sollen  und  sich  daher  ihrer  auch  als  würdig  zu 

^■letsen  haben  werden« 

H  Wai  die  Kosten  des  arbeitastatistischen  Dienstes  anbelangt,  so  werden  dieselben 
Hic  nur  müÄigc  Höhe  erreichen,  da  es  regelmässig  darauf  ankommen  wird  y  nicht 
Bias«nhnfte  Erhebungen  £U  veranstalten,  sondern  ein  kleines  Gebiet,  dieses  aber  um 
so  sofgHiltiger  und  gewissenhafter  «i  bearbeiten.  Für  den  Aufwand  wird  »einerxeit 
im  verfassungsm&sslgeii  Wege  Vorsorge  zu  treffen  t*cin» 

Bei  den  Erörterungen  über  die  arbeitspolitischen  Neubildungen, 
welche  zur  Zeit  im  Vordergrund  der  sozialpolitischen  Erwägungen  stehen, 
pflegen  zwei  von  einander  durchaus  verschiedene  Dinge  nicht  genügend 

fscinander  gehalten  zu  werden. 
'     Einerseits  handelt  es  sich  um   die   Organisation    der  staat- 
chen Verwaltung  auf  dem  Gebiete  der  Arljcit,   insbeson- 
dere um  die  ressortmässige  Ausgestaltung  des  Trägers  der  staatlichen 
Arbeilspolitik    und    der    Ministerialinstanz    zentralisierter    Verwaltuogs- 
ghatigkeit  auf  diesem  Gebiete.     Das  ist  die  Frage  der  Einrichtung  des 
Hrbei  tsamts  i  m   allgemeinen. 

"•  Zweitens  steht  in  P>age  die  Organisation  des  arbeits- 
»tatistischen  Dienstes  als  einer  der  wesentlichsten  Voraussetz- 
^nngeo  wirksamer  und  in  zutreffender  Richtung  sich  bewegenden  staat- 

Khen  Arbeilspolitik.  Das  ist  die  Frage  der  Einrichtung  des 
bettsstattstischen  Dienstes  im  besonderen. 
(  Ab  Endziel  der  Entwicklung  muss  die  Zusammenfassung  der 
att^'  "  litik  und  Zcntralverwaltung  auf  dem  Gebiete  der  Arbeit 
leres  Arbcrtsminist erium  ins  Auge  gefasst  werden. 
dic$cs  Ministeriums  wird  alsdann  die  Zentraileitung  des 
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arbeitsstatistischen  Dienstes  erscheinen.  Die  Anstrebung  einer  einsei- 
tigen ministeriellen  Selbständigkeit  des  arbeitsstatistischen  Dienstes 
ohne  die  grundlegende  Ausgestaltung  der  ministeriellen  Zentralstelle 
der  Arbeitsverwakung  ist  aussichtslos  und  auch  innerlich  nicht  berechtigt. 
Zwischen  dem  theoretischen  Extrem,  welches  ein  spezielles  Ministerial- 
ressort  der  gesamten  Statistik  anstrebt ,  und  dem  entgegengesetzten 
praktischen  Extrem ,  welches  arbeiterstatisdsche  Erhebungen  nur  ad 
hoc  für  einen  konkreten  Gesetzgehungs-  und  Verwaltungsi^weck  zulässt^ 
liegt  die  grundsätzlich  richtige  Stellung  der  Arbeitsstatislik,  Sie  hat! 
in  Anlehnung  an  die  Gesamtverwirklichung  staatlicher  Politik  und  Zen- 
tralverwaltung auf  dem  Gebiete  der  Arbeit  und  zur  Schaffung  derJ 
Grundlagen  staatlichen  Wirkens  in  dieser  Richtung  einen  ununterbro-' 
ebenen  reichgegliederten  statistischen  Auf klärungsdienst  als  Selbstzweck 
7A%  besorgen. 

Das  Bedürfnis  dieser  allseitigen  statistischen  Aufklärung  —  mn 
Nutzen  sowohl  der  staatlichen  Zentral  Verwaltung  als  nicht  minder  alleri 
an  dieser  Aufklärung  interessierten  Kreise  materiell  oder  ideell  (Wis- 
senschaft!) Beteiligter  —  erheischt  aber  Befriedigung  auch  vor  dein 
Eintritt  der  zu  erwartenden  Neubildung  der  staatlichen  Minisierialrcs- 
sorts,  welche  sich  begreiflicherweise  nur  allmählich  nach  Massgabe  der 
veränderten  Verhältnisse  und  der  unvermeidlichen  Rücksichtnahme  auf 
die  thatsächliche  historische  Entwicklung  vollziehen  kann. 

Praktisch  steht  deshalb  zumeist,  und  namentHch  in  den  europäi- 
schen Ländern  die  Frage  so:  Wie  soll  der  besondere  arbeite 
statistische  Dienst  in  die  I>estehenden  zentralen  Vcr 
waltungsressorts  eingereiht  werden? 

Eine  Art  der  Lösung,  wie  sie  u.  a,  in  Deutschland  für  unsere  aller- 
dings nur  minimalen  arbeitsstatistischen  Bestrebungen  versucht  ist,  be- 
steht darin,  die  grundsätzliche  Erörterung  der  einschlägigen  Angelegen- 
heiten und  die  Bezeichnung  der  Zielpunkte  und  der  Art  der  Aufkla- 
rung einer  ad  hoc  berufenen  Kommission  von  Verwaltungsbcamlen,  J 
Fachmännern  und  Parlamentariern»  zu  übertragen  und  die  erforderlichcH 
technische  Arbeitsleistung  der  allgemeinen  statistischen  Behörde  zuzu- 
weisen.  Der  arbeitsstatistische  Stoff  ist  aber  für  sich  so  bedeutsam, 
und  mannigfaltige  dass  er  als  blosse  Zugabe  zu  den  Aufgaben  cinä 
allgemeinen  statistischen  Behörde  Not  leiden  muss,  wie  auch  der  Voi^ 
gang  in  Deutschland  zeigt.  Die  Arbeitsstatistik  bedarf  unbedingt  eincij 
selbständigen  Ausgestaltung  in  einer  besonderen  statistische 
Zentralbehörde. 

Die  Mehrheit  der  Ministerialressorts ,  welche  thatsächÜch   mit 
beits-Politik  und  -Verwaltung  sich  zu  beschäftigen  haben,  bietet  für  den 
zunächst  —  vor  Einrichtung  des  vollen  selbständigen  Arbeitsamts 
Zukunft  —  zu  erstrebenden  Uebergangszustand   unläugbare  Schwierig 
keiten. 
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kann  die  Lösung  dieser  Schwierigkeiten  in  der  Art  versuchen, 
%  man  einen  besonderen  arbeitsstatistischen  Dienst  zunächst  über- 
pt  nur  für  ein  Ressort  und  zwar  für  dasjenige  einrichtet ,  von 
chem  man  annimmt,  dass  es  vorzugsweise  mit  Arbeits-Politik  und 
rwatlung   beschäftigt   sei.     Diese  Lösung  versucht   der  vorliegende 

Kntwurf  für  Oesterreich. 
ist  begreiflich,  dass  diese  nach  gewisscrmassen  formalen  Gesichts- 
^rfolgende  Einschränkung  des  arbeitsstatistischen  Dienstes  nicht 
^fi  kann.  Der  Ausschluss  der  Arbeiterstatistik  auf  dem  Gebiete 
\  Bergbaues  und  der  Landwirtschaft  nur  darum,  weil  die  einschlägige 
IwaJtung  dem  Handelsministerium  nicht  unterstellt  ist,  erscheint  un- 
EQrlich.  Meine  Meinung  ist  deshalb,  dass  grundsätzlich  die  Er- 
eckung  der  Arbeitsstatistik  auf  das  gesamte  Gebiet  der  Ar- 
i  t  —  wie  dies  übrigens  den  einleitenden  Worten  der  oben  mitgeteilten 
ilivc  durchaus  entspricht  —  ausgesprochen  werden  sollte,  wenn  auch 
!  positive  Arbeitsthätigkeit  des  Amtes  zunächst  und  zumeist  auf  dem 
biete  der  industriellen  Arbeit  im  engeren  Sinne  sich  bewegen  wird. 
tx\  sollte  weiter  eine  Organisation  getroffen  werden,  welche  den 
iscr  dem  Handelsministerium  beteiligten  Ressorts  (Ackerbauministe* 
£n  und  Ministerium  des  Innern^  letzterem  wegen  der  Arbeiterversiche- 
ig)  die  wünschenswerte  wohlvorbereitete  Mitwirkung  bei  den  ihr 
ssort  betreffenden  EntSchliessungen  und  Anwendungen  auf  dem  Ge- 
ile der  Arbeitsstatistik  gewährleistet.  An  den  Einzelnheiten  des  tech* 
ichen  Vorgehens  des  arbeitsstatistischen  Amtes  sind  die  Ministerial- 
ssorts  überhaupt  nicht  interessiert ;  andererseits  gentigt  es,  wenn  das 
^itsstatistische  Amt  in  hierarchischer  und  disziplinarer  Beziehung 
nem  der  Ministerialressorts  untersteht  Was  die  Ministerialressorts, 
t  überhaupt  mit  Arbeits-Verwaltung  zu  thun  haben,  beanspruchen 
nnen,  ist,  dass  ihnen  ein  entscheidendes  Wort  über  die  Ausgestaltung 
CT  arbeitsstatistischen  Erhebungen  zukommt,  welche  das  Gebiet  ihrer 
ineUen  Arbeitsverwaltung  und  Politik  berühren. 
^Pfch  würde  deshalb  für  den  zunächst  anzustrebenden  Uebergangs- 
itand  nach  Massgabe  der  österreichischen  Verhältnisse  V)  die  Ein- 
dcs  arbeitsstatistischen  Amtes  in  das  Handelsministerium  als 
^eue  selbstiLndige  Abteilung  unter  der  Voraussetzung  befürworten, 
l>ei  dem  Vorgehen  des  Amtes,  welches  die  von  anderen  Ressorts 
[leite  Arbcitsverwaltung  betrifft,  die  entscheidende  Mitwirkung 
(essorts    eintrete*     Zur    angemessenen  Vorbereitung   dieser  Mit- 

clitte  AuH^efil&ltuiig  der  arbcitsstatistischen  Orgtuiisalion  hiU  übeimll  an 

nSicIit  ki»toriftche  Entwicklung    anzuknüpfen.     Dass    im  Deutschen  Reiche 

•    »Icr  Arbcjivstatislik    vorzugsweise   geeignete  Organ  dos  that- 

••Kt  fiJTtiiell  hierarcbiscb    —    als    social  politische  Zentralbe* 

r  r  •  r  L  It  e  ]  u  n  er  s  a  m  t  anzusehen  ist«  habe  ich  in  dicfiem 

1,  S«   i6i;     Ilalbb.  U,  S.  656). 

Halbfad.  43 


668 


Verschiedenes. 


Wirkung  und  tnt  Vermeidung  unliebsamer  Friktionen  auf  di^ 
biete  wäre  neben  dem  arbeitsstatistischen  Amte  ein  arbciC 
stischer  Rath  z\i  bestellen,  welcher  aus  den  von  den  versd 
beteiligten  Ressortministern  zu  diesem  Zweck  zu  delegierend 
steriakeferenten  (en  g  e  r  e  r  R  a  t  h)  zu  bestehen  hätte,  Zuglel 
eine  ständige  Erweiterung  dieses  Rathes  durch  Heranziehung  v^ 
lamenlariern,  Verwaltungsbeamten,  Männern  der  Wissenschaft | 
gebern  und  Arbeitern  in  Aussicht  i\x  nehmen  (weiterer  R| 

Auf  die  Einzelheiten  des  Entwurfs  einzugehen,  rauss  ich 
leider  versagen.  Ich  hebe  nur  in  aller  Kürze  hervor,  dass 
eine  in  mannigfacher  Hinsicht  zweckmässige  Regelung  der  stat^ 
Antw^ortpllicht  der  Befragten ,  wie  auch  der  besonderen  Pflicl 
statistischen  Frager  enthält.  Das  Zustandekommen  des  Gesetz 
dringend  gewünscht  werden.  Hier  wie  andeni'ärls  wird  schliesi 
Spruch  »Das  Beste  ist  der  Feind  des  Guten c  beachtet  werden  ( 
in  dem  jetzigen  Stadium  der  Vorbereitung  auf  die  parlameq 
Entscheidung  kommt  alles  darauf  an ,  dass  die  weitesten  Krj 
Berufenen  der  grossen  und  wichtigen  Aufgabe  sich  bewusst  | 
die  in  der  Richtung  der  weitestgehenden  möglichst  unbefanj 
wahrheitsgetreu  durchgeführten  statistischen  Klärung  der  Ari 
hältnisse  dem  modernen  Staate  gestellt  ist.  Bei  der  späterctl 
habung  des  aibeitsstatistischen  Dienstes  wird  stets  im  Auge  zu  Q 
sein,  dass  —  wie  die  Motive  mit  Recht  betonen  —  die  sys 
tische  Erhebung,  Verarbeitung  und  Veröfifentlichung  arbeitsstati 
Daten  die  wesentlichste  Voraussetzung  eines  genauen  Einblick^ 
gesellschaftlichen  Verhältnisse,  insbesondere  in  die  auf  die  Li 
arbeitenden  Klassen  Bezug  habenden  Verhältnisse  und  Umstüll 
damit  die  feste  Basis  für  die  Beurteilung  und  die  Err  Jel 

von    sozialem  Inhalt    bildet,     Die  Klippe    einer   Dl  iOg 

beitsstatistik  zur  gelegentlichen  Dienerin  der  Verwaltung  in  der  I 
der  Materialbeschafifung  für  einzelne  konkrete  Akte  der  Gcsct 
und  Verwaltung  muss  vermieden  werden.  In  diesem  Sinne  vcrsl 
die  einleitenden  Worte  der  Motive.  Erfasse  ich  den  Sinn  ric 
ist  autoritativ  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  die  Arbeitsstatist 
bloss  als  solche  gelegentliche  Dienerin  der  Verwaltung,  sod< 
dauernde  Führerin  und  Beraterin  der  Sozialpolitik  anerkaaii 
Darin  aber  liegt  ein  grundsätzlich  bedeutsamer  Fortscliri 
reichischen  Entwurfs,  dessen  man  bei  der  weiteren 
Angelegenheit  sowohl  in  parlamentarischen  als  in  Ke^'i 
stets  eingedenk  sein  möge.  Dann  steht  zu  erwnrten , 
reich,  wenn  auch  nicht  das  volle  Ideal  der  Arl 
eine  bedeutungsvolle  Etappe  auf  dem  We^ 
werden  wird. 


Julius  Jahmon  \. 
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Julius  Jahnson  f, 

ins  Jahnson  ist  TS35  geboren.  Absolvierte  das  Gymnasium 
Universität  (1855)  in  Kiew.  War  zuerst  Lehrer  der  russischen 
Bf  am  Gymnasium  daselbst,  ging  aber  schon  1861  nach  Gorki 
i  Dozent  der  landwirtschaftlichen  Statistik  und  f]eT  politischen 
mie  am  dortigen  Institut  für  Landwirtschaft,  Mit  Aufhebung 
Heren  (1864)  wird  Jahnson  dieselbe  Stellung  an  einer  ähnh^chen 
Italt  in  Petersburg  angeboten.  1865  habilitiert  er  sich  an  der 
arger  Universität,  wo  er  seit  1873  ununterbrochen  als  ord.  Pro- 
CT  Statistik  fungierte.  Er  hielt  zugleich  Vorlesungen  über  Na- 
boDomie  und  Statistik  an  einigen  höheren  Fachschulen  und  eine 
pg  an  der  Hochschule  für  Frauen.  Ausserdem  war  Jahnson 
t  des  Statistischen  Amts  der  Stadt  Petersburg  seit  dessen  Lr- 
f(l8Si)*  Dieses  musterhaft  organisierte  Bureau  kann  mit  vollem 
^ic  Schöpfung  seines  ersten  Direktors  genannt  werdea  Ein 
I  Institut,  das  Jahnson  seine  Entstehung  ebenfalls  verdankt,  ist 
tistische  Seminar  an  der  L^niversität ,  welches  eine  sehr  bedeu- 
Itatistische  Bibliothek  besitzt,  Jahnson's  Hauptschriften  sind : 
j|fflaeorie  der  Statistik« ,  die  1891  in  3.  Auflage  erschienen  ist 
^^amentlich  durch  eine  systematische  und  sehr  ausführliche 
mg  der  Organisation  der  statistischen  Aemter  und  der  statisti- 
Technik  auszeichnet.  Ein  ähnliches  Werk  besitzt  die  deutsche 
Hut  nicht;  2)  eine  »Vergleichende  Statistik  Russlands  und  der 
bpäischen  Staatenc »  i.  Band:  Land  und  Bevölkerung  (1878), 
\:  Landwirtschaft;  die  folgenden  Bände  sind  nicht  erschienen, 
ligc  Wochen  nach  Jahnson's  Tode  ist  eine  2*  Auflage  des  ersten 
erschienen.    Die  »Vergleichende  Statistikt  ist  ebenfalls  ein  breit 

»Werk,  dessen  vorliegende  Teile  von  einem  grossen  Fleiss 
}x  Verfasser  hat  nicht  nur  die  rassischen^  sondern  auch  die 
ischen  Materialien  vielfach  einer  selbständigen  Bearbeitung 
hen  müssen,  3)  Eine  Reihe  von  Monographien  über  Kora- 
t)g  und  Kornhandel  in  Südwest-Russland  (1869 — 1870)  —  das 
^  an  Ort  und  Stelle  gemachter  Beobachtungen.  4)  Versuch  einer 
Ken  Untersuchung  über  bäuerliche  Anteile  (bäuerlicher  Grnnd- 
ßd  bäuerliche  Leistungen  (1877,  1881,  2,  Aufl.) »  worin  der 
sich  auf  exakte  Daten  stützend,  mit  voller  Entschiedenheit 
.uptunj^  aufgestellt  hat,  dass  die  bäuerlichen  Landanteile  in 
s  zu  karg  bemessen  seien  ^  dass  hingegen  die 
-  u  Leistungen  ihrer  Leistungsfähigkeit  nicht  ent- 
sregeln  zur  Abhilfe  verlangte  Jahnson  Ermässigung 
Igen»  Organisation  der  Auswanderung  aus  übcr- 
^isTtion  des  Kredits,  um  den  Bauern  den 
evision  der  Ablösungsbedingungen 
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und  endlich  Reform  des  geltenden  Steuersystems.  Durch  diese  Schrift 
hat  sich  Jahnson  lebhafte  Angriffe  der  Presse  zugezogen.  Es  wurde 
dem  Verfasser  Voreingenommenheit  vorgeworfen.  Jedoch  hat  der  nach- 
herige  Gang  der  Ereignisse  Jahnson's  Ansichten  bestätigt  und  vieles  roo 
dem,  was  Jahnson  damals  empfohlen  hatte ,  ist  später  von  der  Regie- 
rimg durchgeführt  worden  (vgl.  J.  v*  Keussler,  Bauernbefreiung  im 
Handwörterbuch  der  Staatswiss.  IL  Bd.,  bes.  S.  241  ff.).  Ausser  den 
genannten  Schriften,  die  hauptsächlich  zur  Begründung  seines  Rufes 
beigetragen  haben ,  sind  zu  erwähnen  seine  Magisterdissertation  über 
»Die  Bedeutung  der  Rentenlheorie  Ricardo's  in  der  Wissenschaft  do 
pol.  Oekonomie«  (1864),  ferner  seine  Doktordissertation  über  »Neuere 
Richtungen  in  der  Moralstatisük«  (1871)  und  eine  Anzahl  Aufsätze  teils 
statistischen,  teils  nationalökonomischen  Inhalts,  die  in  vcrschicdencD 
periodischen  Schriften  zerstreut  sind.  Als  Leiter  des  stat.  Bureaus  in 
Petersburg  redigierte  er  das  *Stat.  Jahrbuch  der  Stadt  Petersburgs 
welches  eine  Fülle  bevölkerungs-  und  wirtschaftsslatis tischen  Stoffes 
enthält,  und  führte  die  Volkszähinngen  von  1881  und  1890  durch,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  sich  als    praktischer  Statistiker   ersten  Ranges 

bewährt   hat.     Jahnson   starb   plötzlich   am      "p  1  ~        '^3    ^^  ^ 

legierter  war  Jahnson  bei  dem  geographischen  Kongress  in  Paris  (1875), 
dem  statistischen  Kongress  in  Budapest  {1876)  thätig,  1887  in  Wien 
bei  dem  Kongress  für  Hygiene  und  Demographie,  1889  und  1891  in  Paris 
und  Wien  bei  den  Versammlungen  des  Internat.  Statist.  Instituts.  Am 
Kongresse  in  Petersburg  (1872)  hat  er  sich  eifrig  beteih'gt.  Jahnson's 
Lehrthätigkeit  beschränkte  sich  nicht  auf  Vorlesungen.  Er  leitete  prak* 
tische  Hebungen  in  Statistik  an  dem  von  ihm  errichteten  statistischen 
Seminar*).  L»  v.  Bortkewitsch. 


Statistische  Aemter  in  Deutschland  und  Oestcrreich. 

Veränderungen  •). 

A.    Deutsch  esReich.  

KaiBerllches  Statistisches  Amt. 
Der  Regierun gsrath  Dr*  Schumann  ist  zum  Geheitnen  Regierungsratli  enailiBt 
Unter  die  HilfsarheitCT  ist  einzureihen  Professor  Ih-    Majet. 

Känigreich  Württemberif,     Statistisches  Landesanat. 

Vorstand:    Ministerialr alb  v,    Z  e  1 1  e  t  (prov;)  (Der  frühere  Vorstand  Dr. 
Schwan  ist  im  März  1894  zum  Direktor  iler  Domätiendirektion    ernannt  worden|tj 


II  Die  im  Vorstehenden  mitgeteilten  Thatsaclien  sind  einem  von  Prof.  Lebcdei 
verfassteil  und   in  der  Zeitschrift  des  Ministeriums   der  Volksaufklärufig  (1893,  No. 
erschienenen  Nekrolog  entnommen. 
2)  Vgl  Bd.  11,  S.  744  u.  ff. 


Aimkt  im  DmüMmtd 


Del  egierl«  i«r  Ministeriell:    der  JuHi:   5elimt4Ii«« 

der  mostrirtigea  AagdqeeaiidleB  :  v.  M  ajer,  Ifiiitfonlndi;  des  faaa»:  Ke»tl«, 

Oberregief  ifUli :    des  KircbcD-  ud  Sdiahraseut    Dr.  v*   Silekcf, 

MmtstenaUMilor;    des  Kraegsvesci»:    v.  Seitser,   Obcnt  m.  IX;    der 

Dr.  T.  Scbvart,    Dinklor.   —   Ordenlliclie   Mitflieder:  v.    FibWJ 

Obemlieiitaiaia  a*  O.,  Vootiftd  der  ftop^Cf.  Abieflki^  Dr.  v.  SlAli«.  Cdk.  Sm^i 

chivrsJth»   Ik.  Hart  «IS  HO«  FimCesKir,    Dr.  Panliis,  OliaitaÜi^nA,   Seil» 

bach,  ObesteDerrstk ,  Dr.  Elbe  n,  prskL  Arzt,  Dr.  Mft  ck«  IHnirMiii>  Yei 

der  meteoroL  ZcBtrmktstioB.  —  Asscrordentiicbe  Mitglieder:  v«  Gtrt^j 

ner,  OberregierwiCBalb,  Dr.  Einder,  ObcrrecbaaanfBBili.  ^  Wifiseasckafi 

liehe  Hilfsarbeiter:   Dr.  Retttcb.  Finmmaeawr,    Dt.  Losck.   Tfl 

a&scsK>r,  Dr.  Trfidiager,  Finaaramtmann.    —    KaDtlei:   i  S^KÜr,  s 

Ustcn;    aoaurdem   ipetaeU  fär  tUtirt»che  Arbeiiea:    i  Obcneröor,    s 

2  Hilfsarbeiter. 

Ofo—bcrtogtüm  Baden.     Statistisches  Baredua. 
Der  V<ifSttDd ,     Gebeines  Eath  Dr.  Fncdiicb  Hardeckittaail.  Sept  1S94 
gestorben.    (Nekrolog  folgt  im  wichsten  Band.) 

Statistisches  Bureau  Vereinigter  Thüringischer  Staaten  m  Weimar* 
Dr.  K  r  11  a  s  e  ist    infolge  seiner  ErneniiBiig  tum  Minislerisl- Direktor  im  GftMsh*  ] 
Staatsministeriuiii  rom  der  Ldla^  des  Boreaas  m^ckgetieteD ;   diese  Ut  vom  1.  Mal^ 
1B94  ab  vom  Geb.  RcgieniAgsrat  Dr.  JobaDnes  Sebmid    übernommen  worden« 

Herzogtum  Braunschweig,     Statistisches  Bureau  des  hersogUchen  Staata- 

ministeriuma. 
Vorstand  Dr.  F.  W.  iL  Zimmer  Bann,    Finaniraub  (itebensoitlidi).     Aitmef- 
dem  3  festangestellte  mid  2  aootfige  Beamte.     Bei  dem  Bureau  botcht  ein«  Zentral« 
stelle  für  BewerbuDgeo  um  Milhiranviricistellcnt  deren  GocKüftc  von  Ucm  («^auit- 
personaJ  mit  zu  erledigea  sind.) 

Herzogtum  Sachseo-Cobtu-g-Gotha.     Statistisches  Boreaa  des  hersogl.  Staat«* 
mmisteriums  in  Gotha. 
Das  Bureau  iit   dca  BepaitHMig  1   des  herzog].  StssUminlsterium*    iinlrmlcILt. 
Chef  dieses  Depsrtoiieais  iü  4m  Gek.  Staatarub  Freib,  v.  K  «  t  e  1  tio  ilt, 

Statistisches  Bnreau  des  Kais.  Miaiateriums  für  Blsass-l^lhrtfigcni 

Infolge  der  Abzireigm^  des  meteonlociidicii  DisMlss  srgsbsn  ttoli  an  tlitn  im 
I.  Jahrg.  (S.  414)  rntkahfücn  Aagabn  fb|f«da  AMilsrunK<n  : 

Zu  ZiC  3,  Abs.  z.  Die  mdeoMiogMMm  B«l4M«l»iun^cn,  die  |J€ubst:)iti4ngsM  der 
Rcgenstatiooen  (bisher  MmiawlatilUlflliig  Am  tmmn}  imd  iU^  lUQ\mihhm\ii'i\  dat 
rorsilich  meteorologifecbcA  StatiOMa  ( bisher  AbMIsog  (Ur  FinnHAtn ,  |.Mihl^>«t'«^i'*f> 
und  Domänen)  werden  row  1,  A^wil  ittyl  sl^  vuiii  HisU'WiuUiglJn;l»«M  iMlidchditn^i, 
welcher  bis  auf  weiiefcs  flttt  dem  g««»grs(>biAeb<Mi  Issnuiiif  »Ur  K«l*«(  Witlidmu-l^-'i*!' 
versität  vereinigt  isif  bcafMML 

Zu  ZiC  4.    Isdblfs  Aktmd§ßn§  4m  mstcoruiug^clion  1  1      t   vom 

Jahre  1891/92  ab  für   das  Btalkrkrfit  Bursau    (illirb^li  um    »  ''^"^' 

Für  die  Verarbeteu«  des  Matcnab  dar  Volk*iililung  v*in  ift^«)  «<»'■  *"  ''"'  ^'^'*^"  ^^^' 
1890/91  12000  M«  1891/99  aooQO  Hm  i^i/f^Jk  M00f»M  ,  iusaMMii»n  44*>öoM*  vor- 
gelben ,    weldier  Betrag  >s4ock  libmmkfiUmt  Ul  md  mid  %ü  iMio  M*  betrügt .    '^ 
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Einrechnung  von  9571  M.irk  f(ir  Lieferung  der  Erhebungsformularc .    welche 
Gemeinden  beslrittcn  worden  sindi  und  ausschliesslich  der  Kosten  för  die  DrucUegntig 
der  Ergebnisse. 

Statistisches  Amt  der  Stadt  Dresden, 

Der  1  lireklor  Hermann  W.  Edelmann,  Dozent  am  staalswfssenschaftlkhai 
Tnstilut  der  Gehestiftung,  ord.  Mitglied  des  KgL  Sächsischen  Landes-Kullönathes.  st 
am  5.  DeiembcT  1S93  gestorben,  —  Sein  Nachfolger  ist  Dr»  phil.  et  jur.  Enget 
Würzburger,  Gesamtstand  des  Personals  aro  i.  Augu&l  1894:  Vorstand  j;  öfaih 
gea  Personal  a)  festangestellte  Beamte  3  ,    b)  sonstige  6. 

Statistisches  Amt  der  Stadt  Haonover, 

Besteht  seit  dem  i.  April  1S94.  Vorstand:  Professor  Dr.  Kettler; 
stiges  Personair  i  fcstangestelher  Sekretär,  i  nicht  festangestellter  Hilfsarbeiter,  Ait 
ordentliche  Arbeitskräfte  wurden  bisher  nach  Bedarf  für  küntere  Zeil  herangezogeit  — 
Der  Geschäfts  kreis  iinifiLsst  die  Auufülirung  der  vom  Reiche  oder  dem  Siaaie 
angeordneten  Erhebungen  und  Zähhingen,  die  Ausführung  der  zu  städtischen  Zwecket 
erforderlich  werdenden  Erhebungen  un<l  Zählungen,  die  Sammlung  alles  «igänglidiCD 
Materials  zur  Ortsstatistik  ,  die  Bearbeitung  eines  jKlirlichen  Verwaltungsberkhu  d«f 
Stadt  und  die  Aufstellung  der  Wählerlisten  für  alle  Wahlen  zw  Reichs-,  Staats-,  Pio- 
vinzial*,  Landschafts-  oder  Kommunalzwecken,  —  Die  verfügbaren  Mittc^ 
betragen  im  ersten  Jahr  9000  M. 

Statistisches  Amt  der  Stadt  Königsberg  1.  Pr. 

Besteht  seit  dem  i  April  1S93.  D  i  r  e  k  t  o  r  t  Dr.  D  u  1 1  0  j  ausserdem  1  Assi- 
stent, I  Hilfsarbeiter«  Aufsichtsorgan  ist  die  »Verwaltungsdepulation  für  Slattsük*, 
bestehend  aus  i  Magislratsmitglied,  4  Stadtverordneten  und  1  Beamten  des  Poliiei*, 
Präsidiums»  ^  GeschMfbkreis :  1)  Bewegung  der  Bevölkerung;  2)  Wohnung5¥erh 
Bisse;  3)  Konsum  verhiiUnisse  ;  4)  Erwerbs  Verhältnisse ;  5)  Sparkassen  verkehr;  6)1 
amtsverkehr ;  7)  Armenwesen.  Ausserdem  hat  das  Amt  a)  nach  Anweisung  des 
gislrals  fortlaufend  über  alle  für  die  Gemeindeverwallung  wichtigen  Verhfiltfitsse  dti 
öffentlichen  Lebens  der  Stadt  statistisches  Material  eu  sammeln  und  iu  hearbefta 
b)  die  Zusammenstellung  des  Materials  für  den  jährlichen  Verwahungsbericht  und  i 
Ausführung  aller  vom  Magistrat  angeordneten  statisiischen  Erhebungen,  wie  auch  i 
Bearbeitung  der  Ergebnisse  dieser  Erhebungen  tM  bethatigeii»  —  Nach  dem 
für  1894/95  beträgt  der  Gesamlanfwand  für  das  Amt  6700  \f  ark  y  darunter  5400  1 
für  Gehälter  und  1300  M.  für  sächliche  Ausgaben.  (Gehalt  des  Direktors  3000  VL 
bis  4500  M.  steigend,  des  Assistenten  1200  M.,  bis  tSoo  M.  steigend.) 


Statistisches  Amt  der  Stadt  Strassbur^  L  £. 

In  Existenz  getreten  durch  Aufnahme  eines  persönlichen  Etats  fiir  dasselbe  ifi 
das  Budget  Hir  1S94/95.  Leiter*.  Dr,  jur,  B  Ü  c  h  e  L  Ausserdem  au  Z,  i  Hilfsarbeiter 
(Kanzlist).  Der  Geschäftskreis  erstreckt  sich  thatsächlicb  auf  die  Hersteliuiig  «ic» 
jährlicheil  V  er  vval  tun  gäbe  rieht  es  und  bevöllterungsstattstische  Arbeiten.  ^  Der  per- 
BÖüliche  Etat  beträgt  5000  M*  (3600  M.  für  den  Leiter,  1400  M*  für  Aushilfe) ;  »di- 
liche  Ausgaben  werden  aus  ailgemeinea  Mitteln  bestritten. 


1 


Sfatisäscke  AemUr  in  DtuUchland  und  Oeslerrmh.  673 

B.    Oesterreich. 
Statistisches  Departement  im  k.  k.  HandelsminiBterium  In  Wien. 

Vorstand;  Dr.  Viklor  M  a  t  a  j  fl ,  k.  k,  Regicrungsrath*  —  Wissen- 
chaftlicbe  Hilfsarbeiter:  von  Kucicjewski,  k.  k,  Regierun gsralh, 
e  i  t  g  e  b  ,  k.  k.  Mlnisterialsckrelär,  W  o  1  f  *  k  k,  Ministerialvizesekretiü-,  M  o  li  n. 
.  k,  Ministenalkomiptst,  J  e  1 1  e  1 ,  k,  k.  Rechnungsrath  und  Redakteur  der  MonaLs- 
ihrtfi  »Austria«. 

Gesamtstand  des  Personals  am  u  Sept.  1894 :  Vorstand  wnd  wissensclu 
Iflf&arbeiter  6 ,  übriges  Personal  a)  festangestellte  Beamte  44  (darunter  tu  der  han- 
dsstatlstischen  Abteilung  40^  b)  sonstiges  80. 

^m.  Statistischer  Dienst  des  Ackerbauministeriums  in  Wien. 

Ein  eigenes  Depariement  für  Statistik  besiebt  nicbl;  die  Statistik  gehört  Jtu  den 
^aden  des  unter  Leitung  des  k.  k.  Ministcrialrathes  Arthur  Freibcrrn  von 
iohenbrack  stehenden  Dcparteroents  ftir  iand-  und  forstwirtschaftlichen  Unter* 
icht.  Diesem  Departement  sind  speziell  /ur  Besorgung  der  statistischen  Agenden 
kr  k«  k.  Ministcrial Sekretär  extra  statura  Norbert  Lorenz  und  der  k.  k-  Hof- 
mdpist  der  Statistischen  Zentral komintssion    Rudolf  Dor6   xugctcUL 

tMllitärstatistisches  Bureau.  ■ 

Vorstand:    Trnka,   Major,   Vorstand  der  L  AbleiUmg  in  der  111.  Sektion    f 
ii  k.  ü.  k.  technischen    und  administrativen  Militär-Komitee.    —    Mitglieder: 
auplniann  K  rücilewsky,    Oberlieutenant  €  z  e  r  n  o  c  h  und  Regimentsarzl  Dr. 
y  r  d  a  c  z.  —  Gesamtstand  des  Personals :  Vorstand  oud  Mitglieder  5 ;  Hilfsarb.  8. 

Statistisches  Landesamt  für  Steiermark. 
(Errichtet  auf  Grund  eines  l.andtagi^beschlusses  vom  15.  Nov.  1893.) 

Direktor:  Dr.  E.  M  i  s  c  h  l  e  r  .  k.  k.  Universitätsprofessor  (nebenamtlich)  J 
i  t  g  Ji  e  d  e  r :  keine.  —  Sonstige  nicht  festangestellte  Beamte  5,  nebcnanttlicU  halb- 
»ig,  1  Diener. 

Geschäftskreis,  derselbe  wie  er  Band  1,  S,  761  für  das  Landesamt  für 
•  Bukowina   angegeben  ist. 

Nach  dem  Etat  für  1894:  Personal  aufwand  2900  fl.  (Direktor  1600  fl  ,  Rcmun^ 
k»n  der  Hilfsarbeiter  1200  fl.  ^  des  Dieners  100  fl);  sachlicher  Aufwand  tiCK>  ^ 
lete  300  H.,  Bibliothek  und  Kanileierfordemisse  200  tl,  Druckkosten  600  Q}» 
:s  2000  d.  für  die  erstmalige  Einrichtung. 


Bosnien  und  Herccgovina» 

Statistisches  Departement  zu  Sarajevo. 

iK*    \Visscn&cnai 
V  o  r  s  t  a  n  <1  :   Dr.  Ferdinand  S  c  b  m  i  d  ,  RcgierungssekrelÄT.    '  Wptttf      fCi 

che    Hilfsarbeiter;     Johann    Strauss,    Regicrungsvizcsc  ^  ^    1_^ 
.ria  Ritter  v.  Wessely,  Regicrungskonzipist,  Hugo  Edler   v.   -^         H  oplc*r2 
peklorats-Adjynkt,  Oscar  R  e  d  d  i ,    Ingenieur  I,  Klasse.      E»''*  r^Mkn 

t ,    Koßzeptspraklikant.     —    Sonstiges   Personal:     >    '^*       !j 
igsrevisor,    4  Diurnisten.     Die  Expeditions-    und  Rcgistraturgcnc» 
n  Hilfsamte  der  Landesregierung  besorgt. 
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Kommunalstatistisches  Amt  in  Zürich. 

lü  Zürich  ist  mit  dem  1*  Januar  1S93  ein  Statistisches  Amt  enichtet 
worden.  VeranlüKsuitg  daiu  bot  die  Vereinigung  von  li  Vororten  mit  der  Stadt  vaA 
die  damit  zusammenliängciide  ScLalTung  einer  von  Grund  aus  neuen  Verwaltung  ds 
Gememwesens.  Mit  der  Leitung  des  Amtes  ist  der  bis  dabin  im  statistischen  Ann 
der  Stadt  Leiprig  thälig  gewesene  Dr.  Heinrich  T  h  o  m  a  n  n  betraut  worden.  — 
Nach  der  t  Provisorischen  Dienstorctnung  für  die  Verwaltungsabteilung  des  Sudtprls- 
denten«  sind   dem  Statistischen  Amt  folgende  Arbeiten  zugewiesen: 

1)  Bevölkerungsstatistik:  a.  Stand  der  Bevölkerung  (Zahl,  Geschleclit, 
Alter^  Heimat,  Gebürtigkeit,  Zivilstand,  Konfession,  Beruf,  Haushaltung,  Sprache,  EH* 
dungsgrad,  Gebrechen);  b.  Bevölkerungs Wechsel  (Geburten,  Todesfälle,  Eheschlt«- 
sungen,  Ehescheidungen^  Ab-  und  Zuzug).  —  2)  Wohnungs-  und  GebÄud^ 
Statistik:  Bearbeitung  der  Wohnungs-Enquete  vom  September  189a  (vcranliat 
durch  die  damals  drohende  Choleragefahr).  —  3)  Erstellung  des  Geschiftsbe» 
ricbts  des  Stadtralbs  auf  Grund  der  Berichte  der  Verwaltungsabteilungea.  — 
4)  Vorbereitende  Arbeiten  fyr  eine  im  Jahre  1S94  voriunehmcnde  Zählung  Ati 
städtischen  Bevölkerung» 

Die  weiteren  statistischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Finsm- 
und  Steuerwesens,  der  Gesundheitspllege  ,  des  Schulwesens,  Armenwesens,  Verkefcrs» 
Konsums,  der  Produktion,  des  Versicheriingswescns,  der  Arbeiterverbältnissc  woda 
auf  Grund  gemeinsamer  Vereinbarungen  zwischen  den  Verwaltungsabteilungen  und  deai 
statistischen  Amte  successive  festgestellt. 

Das  statistische  Anvt  settt  sich  mit  den  diesba&üg lieben  kantonalen  und  cidg^ 
nössischen  Amtsstellen  in  Verbindung  und  knüpR  mit  den  bestehenden  stalislischdi 
Aemtem  der  grösseren  Gemeinwesen  des  In-  und  Auslandes  Beziehungen  an. 
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VL   INTERNATIONALE   STAl  ISTISCHE 
ÜBERSICHTEN^). 


III.  Bevölkerungsbewegung. 

A.  Eheschliessungen,     B.  Geburten. 

Von  Dn  Georg  v.  Mayr. 

Das  italienische  und  das  deutsche  Statistische  Amt  sind  in  edlem 
cltsireit  um  die  Förderung  der  internationalen  Statistik  der  Bevöl- 
:cningsbewegung  bemüht  Im  IL  Jahrgang  des  Allg.  Statist.  Archivs 
|S.  637  u.  IT)  konnte  ich  eingehend  über  den  44,  Band  der  Neuen 
olge  tler  Statistik  des  Deutschen  Reichs  berichten,  welcher  eine  lang- 
hrige  Sammelarbeit  des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  über  den 
itand  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  des  Deutschen  Reichs  und 
emder  Staaten  vom  Jahre  1841  bis  i886  zum  Abschluss  brachte.  Das 
aiserliche  Statistische  Amt  hatte  damit  in  dankenswerter  Weise  die 
örderung  der  internationalen  Statistik  auf  einem  Gebiete  durchgeführt, 
auf  welchem  die  Generaldirektion  der  italienischen  Statistik  schon  vor- 
der thätig  gewesen  war.  Diese  hatte  nämhch  im  Jahr  1884  als  Anhang 
r  Statistik  der  italienischen  Bevölkerungsbewegung  eine  Reihe  von 
vergleichenden  Tabellen  vcröffentlichtp  welche  für  die  19  Jahre  1865/83 
und  für  die  meisten  europäischen  Staaten,  auch  einige  Gebietsteile  der 
^^ordamerikanischen  Union,  die  Ergebnisse  der  BevÖikerungsbewegung 
^BuT  Darstellung  brachten.  Dieser  Vorgang  gab  dem  Internationalen 
^Btatist Ischen  Institut  Anlass»  den  Wunsch  auszusprechen,  die  itahenische 
^Hjeneraldiiektion  möge  dieselbe  Arbeit  für  die  neuere  Zeit  wieder  auf- 
nehmen, Schon  bei  der  Eingangs  erwähnten  Besprechung  des  deut- 
scben  Sammelbandes  über  Bevölkerungsstatistik  konnte  ich  erwähnen, 
dasa  der  unermüdliche  Leiter  der  italienischen  Statistik  L.  Bodio  im 
Begriffe  sei,  im  Bulletin  de  T Institut  international  de  statistique  —  und 
lunächst  für  die  Eheschlicssungcn  und  die  Geburten  —  inter* 
tionale  Uebersichteo  der  Hauptergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung 
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I)  Maa  vgl.  die  Vorbemerkung  un* 
irgsii^  dd  Arcliivs. 
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m  den  Jahren  1885  bis  1890  zu  veröffentlichen.  Diese  VeröffeDtlichung 
hat  sieb  noch  etwas  hinausgezogen,  ist  dafür  aber  bis  zum  Jahre  1892 
erstreckt  worden  und  liegt  minmehr  als  wertvoller  Bestandteil  des 
VII.  Bandes  des  Bulletin  de  11  nstitut  international  de  statistique  auch 
im  Sonderabdruck  vor,  unter  dem  Titel:  Ministero  di  agricoltura,  in- 
dustria  e  commercio.  Dire^ione  della  Statisttca»  M  o  v  i  m  e  n  t  o  d  e  1 1  a 
Fopolazione.  Confronti  intern  axionali.  Parte  L  M  a- 
trimoni  e  nascite  negli  anni  1874—92.  Roma.  Tipogr.  nazionale 
di  G.  Bertero.  1894.  (VII  und  164  S.  gr.  8^) 

Nachdem  eine  unter  so  vorzüglicher  Leitung  befindliche  Amtsstelle 
die  Sammlung  internationalen  statistischen  Materials  in  die  Hand  genom- 
men hat,  kann  eine  damit  konkurrierende  Sammlerthätigkeit  des  Heraus- 
gebers dieses  Archivs  nicht  in  Frage  kommen.  Es  kann  sich  vielmehr 
in  der  Hauptsache  nur  darum  handeln,  die  Ergebnisse  jener  amtlicben 
Sammeithätigkeit  für  die  Zwecke  des  Archivs  in  geeigneter  Weise  m 
verwerten,  was  —  mit  gütiger  Genehmigung  des  Leiters  der  italienischen 
Gencraldirektion  -*  für  die  E  h  e  s  c  h  l  i  e  s  s  u  o  g  e  n  und  Geburten 
in  den  nachfolgenden  13  Tabellen  geschehen  ist,  während  später  nacb 
Erscheinendes  zweiten  Teiles  des  italienischen  Sammelwerks  in  ähnlicher 
Weise  internationale  Uebersichten  über  die  S  t  e  rb  f  ä  1 1  e  geboten  werden 
sollen.  Durch  unmittelbares  Benehmen  mit  den  betreffenden  Chefs  der 
amtlichen  Statistik  ist  es  mir  dabei  möglich  geworden,  einige  kleineLücken 
in  den  > Confronti«  für  Bayern,  Frankreich,  Spanien  u. Russland  auszufiillen. 

Was  die  Einrichtung  der  folgenden  Uebersichten  anlangt,  so  habe 
ich  in  der  Hauptsache  die  in  meinen  Uebersichten  des  Bevölkerungs- 
zustandes (S.  403  u,  ff.  dieses  Jahrgangs  des  Allgem.  Statist.  Archivs) 
gewählte  Reihenfolge  der  Staaten  beibehalten,  so  dass  die  Auszüge  aus 
dem  italienischen  Sammelwerke  hier  in  einer  neuen  geographischen 
Gruppierung  erscheinen.  Eine  Wiedergabe  des  reichen  Inhalts  des 
Quellenwerkes  an  absoluten  Zahlen  schien  mir  nicht  geboten;  wer  An- 
lass  hat»  diese  Zahlen  zu  benützen,  wird  gerne  das  Sammelwerk  selbst 
zur  Hand  nehmen,  Mit  welchem  Gewicht  an  absoluten  Beträgen  von 
Eheschliessungen  und  Geburten  die  einzelnen  Länder  in  Betracht  kommen* 
ist  aus  den  Tabellen  HI  und  IX  ersichtlich.  Das  Hauptgewicht  bei 
den  folgenden  knapp  gefassten  Internationalen  Uebersichten  habe  ich 
auf  die  Auswahl  der  charakteristischen  Verhältniszahlen  gelegt  -). 

i)  Dass  in  den  Tabellen  IV,  V  und  VI  zwar  fiir  die  grösseren  deutschen  Staa- 
ten, jiber  nicht  für  das  Reich  im  gansrcn  die  Verhaltniszahlen  raitgeleilt  werden 
konnten,  ist  eine  Folge  der  im  Allg.  Stat.  Archiv  wiederholt  beklagten  Mangelhaftig- 
keit der  rekhsslalistischen  Konten  tri  erung  der  in  den  Einzelstaateo  gesammelten  Nach- 
weise über  die  Bevölkemngsbcwegung.  Leider  scheint  zur  Zeit  noch  keiöc  Aussicht 
auf  Abhilfe  vorhanden  zu  sein  ,  obwohl  keine  neue  Erhebung  irgend  welcher  Art, 
sondern  nur  Gleichmässigkcit  der  slatisiischen  Ausnutzung  der  Auficichtiungen  in  den 
Standesregistern  und  einzelslaatliche  Bereitwilligkeit  zur  Lieferung  reichhaltiger  ge- 
gliederter statistischer  Uebersicbten  an  dos  Kaiserl.  Statist,  Amt  in  Frage  steht. 
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Ich  hoffe,  dass  die  Auswahl  dieser  Zahlen  sowohl  für  die  theore* 
tischen  Statistiker  wie  für  die  praktischen  Politiker  von  Interesse  sein 
wird.  Ist  es  vorzugsweise  die  Aufgabe  der  letzteren,  sich  die  Bedeu- 
tung zu  vergegenwärtigen,  welche  der  Gang  der  Nuptialität  und  Na- 
talität  für  die  Gestaltung  der  Volkskraft  der  Zukunft  hat,  so  werden 
die  Theoretiker  die  knappe  und  meines  Erachtens  sehr  lehrreiche  Samm- 
lung von  Heirats-  und  Geburtenziffern  der  beiden  jüngsten  Jahrzehnte 
mit  grossem  Interesse  zur  Hand  nehmen.  Dabei  wird  sich ,  wie  mich 
d linkt,  das  Interesse  an   diesen  —   nur  für  den  Unkundigen  trockenen 

—  Zahlenreihen  in  zwei  Richtungen  bewegen. 

Einerseits  nämlich  wird  man  bei  gewissen  Erscheinungen  die  fort- 
dauernde Konstanz  und  gegebenenfalls  gleichzeitig  sich  ergebende  inter- 
nationale Gleichartigkeit  mit  Interesse  feststellen.  Als  Typus  hier  ein- 
schlägiger Nachweise  sind  die  Tabellen  XI  und  XH  über  das  Geschlechts- 
verhältnis der  Geborenen  anzusehen.  Dabei  ist  im  Auge  zu  behalten, 
dass  die  leider  unvermeidlichen  Schwierigkeiten  bei  der  Feststellung 
der  Totgeborenen  und  deren  Abgrenzung  von  den  Lebendgebore- 
nen zweifellos  dazu  beitragen ,  dass  die  internationalen  Unterschiede 
in  dem  Geschlechtsverhältnisse  der  Lebendgeborenen  noch  etwas  grösser 
erscheinen ,  als  sie  thatsächlich  sind.  Auch  die  in  einzelnen  Ländern 
(r.  B.  Griechenlantl !)  anscheinend  vorhandene  Ungleichmässigkcit  m 
der  Sorgfalt  der  Verzeichniiog  der  Geborenen  des  einen  und  des  an- 
deren Geschlechts  wirkt  in  dieser  Hinsicht  störend. 

Andererseits   wendet  sich  —  mit  nicht  minder   grossem  Interesse 

—  die  Aufmerksamkeit  des  Theoretikers  jenen  Verhältniszahlen  zu, 
welche  räumlich  oder  zeitlich  erhebliche  Unterschiede  zeigen,  bei  welchen 
also  —  im  Gegensatz  zu  naiver  Süssmilch-Quetelet'scher  Auffassung  — 
die  vermutete  Existenz  eines  festen  »Budgetst  der  Erscheinungen  sich 
nicht  bewahrheitet.  An  zeillich  interessanten  Vorgängen  ist  beispiels- 
weise  zu  erwähnen :  die  Neigung  zum  Rückgang  der  Natalität  in  vielen 
Ländern,  am  schärfsten  und  konstantesten  in  Frankreich  —  oder:  die 
fast  allgemein  beobachtete  Zunahme  der  in  jüngeren  Jahren  Heiraten<len. 
Ein  mindest  gleich  grosses  Interesse  bietet  die  Feststellung  der  starken 
geographischen  Verschiedenheiten  der  Verhältniszahlen.  An  die  Fest- 
stellung dieser  Thatsache  knii|)ft  sich  ein  bedeutungsvoller  wissen- 
schaftlicher Wunsch,  w^elchen  Bodio  nach  dem  Zwecke  seines  Sammel- 
bandes nicht  erfüllen  konnte,  dessen  Erfüllung  aber  von  wissenschaft- 
licher Seite  mit  Entschiedenheit  betont  werden  muss*  Es  hiindelt  sich 
um  die  Berücksichtigung  des  geographischen  Details  der 
Erscheinungen  durch  Herabsteigen  zu  kleineren  Gebietsabschnitten.  Die 
grossen  Durchschnitte  ganzer  Länder  sollten  zunächst  nur  dazu  dienen, 
im  allgemeinen  die  Aufmerksamkeit  auf  thatsächlich  vorhandene 
bedeutende  Unterschiede  der  in  Frage  stehenden  statistisrhcn  Ver- 
hältnisse  zu    lenken,     Eine    streng   wissenschaftliche  Erforschung 
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der  Zustände  aber  kann  vor  diesen  grossen  DurchschniUen ,  die  sich 
noch  dazu  auf  räumlich  ganz  unvergleichbare  Gebiete  (z,  B*  europäisches 
Russland  einerseits  ^  Belgien  andererseits  1)  beziehen ,  nicht  stehen 
bleiben.  Die  strenge  Forscherarbeit  setzt  eine  Ermittlung  der  Ver* 
hältniszahlen  für  kleine  Gebietsabschnitte  voraus,  damit  daraas  —  im* 
abhängig  von  den  konkreten  politischen  Grenzen  der  Staatsgebiete  —  die 
Gestaltung  der  Dinge  in  geographischer  Hinsicht  ersichtlich  werde. 
Nehmen  wir  z.  B.  die  Geburtenziffer,  Aus  den  nachfolgenden  Tabellen 
sehen  wir,  dass  nach  Staaten  grosse  Unterschiede  bestehen ;  wie  aber 
diese  Unterschiede  nach  Zonen,  gewissermassen  Niveaukurven,  im  ein- 
zelnen verlaufen,  das  ist  aus  den  Tabellen  nicht  ersichdich.  Dies  kann 
nur  durch  eine  allgemeine  für  alle  Länder  möglichst  gleichartig  durch* 
geführte  Auflösung  der  allgemeinen  grossen  Durchschnitte  in  Einzel- 
durchschnitte kleiner  Gebietsteile  erfolgen.  Die  nationale  Statistik  der 
einzelnen  Länder  liefert  dazu  manche  schätzenswerte  Beiträge.  Was 
aber  noch  ganz  fehlt,  das  ist  die  Verschmelzung  und 
Ergänzung  dieser  nationalen  detail-geographischen 
Forschungen  zu  einem  internationalen  Gesamtbild. 
Dabei  handelt  es  sich  nicht  darum ,  Behörden  und  Publikum  mil 
neuen  Erhebungen  zu  belästigen ;  es  handelt  sich  nur  darum,  Kr- 
hobencs  in  der  erforderlichen  räumlichen  Gliederung  zusammenzu* 
stellen  und  zu  vergleichen.  In  diesem  Sinne  befürwortete  ich  einft'^ 
Ergänzung  der  verdienstlichen  Arbeit  Bodio's  .  und  wäre  es  auch  zu- 
nächst nur  für  die  elementare  Heirats-  und  Geburtenziffer  und 
weiter  für  die  besonderen  Heiratsziffern  der  Heiratsfähigen  und 
die  besonderen  Geburtenziffern  der  Gebärföhigen.  Diese  vier 
Verhältniszahien  für  die  kleinen  Gebietsabschoitte  (Landratsämter^  Bc- 
zirksämter,  Bezirkshauptmannschaften,  Kantone,  Kreise  und  ähnliche 
Gebilde)  aller  oder  doch  der  grossen  Mehrzahl  der  europäischen  Länder 
für  das  Mittel  der  beiden  letzten  Jahrzehnte  und  daneben  etwa  noch 
für  das  Mittel  jedes  Jahrzehnts  besonders  entwickelt  und  kartographisch 
dargestellt  —  das  gäbe  eine  wunderbare  Aufhellung  der  in  den  grossen 
Durchschnitten  leider  fast  ganz  nivellierten  thatsächlichen  Unterschiede 
der  Erscheinungen.  Wenn  jedes  nationale  Bureau  die  verhältnismässig 
geringe  Arbeit  dieser  Ermittlung  je  für  das  betreffende  Land  übemährae, 
dann  wäre  es  schliesslich  nur  eine  Redaktionsarbeit  massigen  Umfangs, 
wenn  eines  der  führenden  statistischen  Bureaus  oder  mehrere  auf  Grund 
stoffHcher  Teilung  die  allgemeine  Zusammenstellung  übernehmen.  Ich 
möchte,  indem  ich  im  folgenden  die  Früchte  der  bisherigen  anregenden 
und  sammelnden  Thätigkeit  des  Internationalen  Statistischen  Instituts 
und  der  Generaldirektion  der  italienischen  Statistik  pflücke,  diese  wissen- 
schafthch  bedeutsamste  Vertiefung  der  internationalen  Arbeit  sowohl 
dem  Institut  wie  dem  italienischen  statistischen  Amt  und  dessen  Kol- 
legen eindringlich  empfehlen. 
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A.  Eheschliessungen. 

Tabelle  L     Allgemeine  HeiratsziSer. 
bl  der  Elieschliessoogen  auf  1000  Einwobncr  nach  einzelnen  Kalentlcrjahren.) 


I.  ZentrAleupopa 


Dtut- 
Mall 


■en 


6«7«ra 


B»0llM11 


Würt. 

berg 


Oesier- 

Ungitrii 

SobweU 

KlAdfif. 
lud» 

9,(M 

10.71 

as» 

aas 

8.55 

io.% 

&% 

8.Jti 

8.26 

y.w 

8.(18 

8.26 

7,51 

y.äi 

7.S5 

8.ai 

im 

v»,4y 

7.34 

7.77 

7.75 

11»^ 

5.8y 

IM 

7.61 

IKOil 

e.86 

7.0O 

8.00 

yyg 

S.88 

7.0Ö 

8.23 

10.21 

6.80 

7J4 

7.tH 

lOJU 

*i8H 

7.10 

7,Vti 

10.  IH 

e.i>2 

7J8 

7.6y 

\>.t« 

%\n 

<>.«>! 

7.85 

9.0U 

6.1« 

n.';^* 

7.87 

11.01 

7.tö 

7.00 

7.a7 

a.:«i 

7.1t) 

*i.Hy 

7.55 

%A% 

ixn 

au.) 

7.o5 

ai6 

im 

7.1s 

7.7^ 

8.0« 

7  21 

7.12 

— 

7.8» 

7.17 

ßelgt«D 


9.10 

aös 

T.IJR 
7.71 
7.51 
IM 
IM 
7.ft7 
7.«i7 
7.83 
7.80 
7.*.«) 
7.78 
7^ 
7.«» 

aoo 
aos 

IM 


8,«8 
8.4S 
7.\»4 
7.75 
7.63 
7.tU 
7tiü 
7.H6 
IM 
b.05 

aio 

7/J6 
7.tl8 

ai5 

8.17 

ato 
aoi 


8.^Mi 

aa!i 
7.6H 

7.25 

a70 
ri.6L 
a«w 

7.(>i 
H.71 
(>.81 
6.78 

a84 

auö 

741 
7.15 
7.35 

im 


10.11 
ICfiS 

ast 
a<H 

H.ft7 
H.77 

y.i'j 

9.1M 

9.^ 

0.58 

y.aß 
aö7 

Ö.58 


auB 
a73 
8.0t» 

7.51 

6.yo 
a5i 

0,22 

6.!» 
0.16 
6-25 

aö5 

6.58 
6.»5 

a&i 
a6» 
aTo 
^m 
a*.i2 


7,5ß 

7.2:1 

7.16 

a7o 
a70 

7.05 
7.07 

ass 
a7ö 

fV.78 

as2 

(171 
7Jl 
IM 
7.18 

7.a5 

7,41 

7.62 


II.  NordwestBiiro^a 


f^ 


O   äD 


0*0  IS 


bfi     rK:i:j 


•^'^*  '  7.65 
7.82 

7,57 

:.3-i 

tl.7l 
(i.67 
6,4^1 
6.74 
6.ti:l 
a8f> 
6,60 

aM 

ai4 
a27 
a50 
aöH 


v 
1 

aio 

(i.88 

a40 

Ü 
B 

0.50 

a60 

0 

aso 

» 

6.2s 

H 

5,01 

H 

hM 

&I 

UM 

LA 

5.S» 

l*/ 

u 


^3  M 


IIL  SlidwBit&uropa^ 


a51 

aiy? 
8.a* 

7.tif7 

7.5t> 

7.18 

7.47 

7.57  ! 

7.76 

7.75 

7.5f.^ 

7.26 

7,12  I 

7.21 

7.24 ; 

7.75  i 

im\ 

7.72 


7.50 
7.aü 
7.48 
7.10 

a7i 

6,42 
6.61 
6.1IC> 
7.ft-> 
7.07 
6.8S 
a.^i 

a:n 
a:*i 
a42 
ar>8 
aH6 
aos 

7.05 


4.62 
4.55 

5.00 
4.68 
4.7*1 
4.41 

aiö 

4.24 
\M 
4.ä^ 
4M 
4.20 
4.20 

4.ai 

4.18 
4.52 
4.4Ö 
4.50 
4.64 


8.S8 
g.22 
7.«0 
7.53 
7.53 
7.60 
7.48 
7.,74 
7.40 
7.57 
7.aH 
7.40 
7.47 
7.30 
7.28 
7.17 
7.07 
7.40 
782 


7.(M 
6.50 
6.17 
6.34 
6.02 

aio 

a40 

6.43 

5.55 

5.67 

7.8 

7.0 

a7 

84 


IM 
8.30 

ai6 

7.73 
7.15 
7.5« 
6.05 
8.0'J 
7.82 
a(H 
a25 
8.01 
7.1B 
7*06 
7.\iV 
IM 
7.36 
7,50 
7.40 


IV,  SiadostDurOp« 


^.S  2 


14.44 

H.76 
IL?* 
12.  m 
U8V* 
10,71 

8.82 
1187 
11.23 
ll.OU 
10,27 

o.yr? 
1Ü.53 

9.40 


7,74 
7.73 
7.61 
8.16 
7.67 
a70 

aio 


6.m 

(i.7f» 

«.12 
5,33 

5..i5 
5.0Ü 
4.5VI 
5.56 
5.7ü 
Ö62 
6,20 


V.  Otteuropa 


55 


O.fiJi 
0,51 
s,24 
7,2:1 
O.OS 
0,08 
0,38 
0.5;i 
0,26 
0.36 
8.72 
8.4^^1 
8.32 
KHl 
0.;*« 

8.<m 

8.24 


8,H5 
8.3:1 
8.14 

aio 

7.»I7 
7.30 
7lW 
6.S6 
7,54 
7,71 
7,61 
7.2:J 
7.26 
7,.>t 
7.24 
li.N> 
7.0i» 
a87 


VI.  AmiriU 


MMt^ 

CoDHoe- 

Rhode» 

BuauoN 
Alrei 

^IftUMtU 

tlont 

IllAtld 

^■1.6» 

8.SI 

10.  IS 

.^, 

^^^ftS7 

7.57 

0.<Ü 



^^Hjhd 

7.86 

8.61 

» 

^^^Kifl 

7.aj 

8.60 

_ 

^^^Kiik 

7.14 

8.64 



^^^Kmi 

rr" 

'   "  ' 



^^^Kti 

7.'.. 



^^^Km 

7.r., 

, 

aus 

^^^H* 

as.:t 

VI  "7 

5.43 

^^H 

a«7 

\».0<t 

aas 

Jahre 


1884 
1885 
1880 
1887 

xsm 

IS89 

law) 

1801 

iste 


Mmia- 

GoDnoc)» 

Rhod« 

chitsett« 

ticqt 

rüland 

067 

6.06 

a64 

aT8 

7.47 

ai8 

0.00 

7.04    ' 

aas 

0.48 

8.10 

ao6 

0.81 

aao 

o.a$ 

aae 

7.84 

0.06 

g.Bt 

0.25 

_ 



0.35 

— 

— 

a.:i4 

Bueoo« 
Aire« 

5.38 

ao& 

6.07 

aio 
aiü 
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Tabelle  II.    Allgemeine  Heiratsziffer. 
(Jahresmittel  der  Eheschliesstmgen  auf  looo  Einwohner.) 

im  JahrflUift 
1865IGD     i876fö0     W^fi\ 


im  Jahrfünfl 

1865169      1876180      1887^1 


1.  Zentraleuropa. 

Deatsohea  Beioh 

• 

7.83 

7.98 

Preassen 

8.82 

7.88 

8.08 

Bayern 

9.25 

7.30 

6.84 

8aoh«en 

9.18 

8.Ö<) 

9.28 

Warttemberg 

• 

7.12 

6.66 

Oesterreioh 

8.69 

7.74 

7.74 

Ungarn 

10.28 

9.61 

8.64 

Sobweii 

• 

7.40 

7.11 

Niederlande 

8.10 

7.84 

7.02 

Belgien 

7.58 

6.90 

7.22 

II.  Nordwettearopa. 

D&nemark 

7.90 

7.78 

6.97 

Schweden 

6.18 

6.58 

5.96 

Norwegen 

6.4o 

7.18 

6.a6 

England  u.  Wales  8.96 

7.67 

7.51 

Schottland 

7.02 

6.88 

6.64 

Irland 

5.29 

4.56 

4.41 

III.  SQdwMteuropa. 
Frankreieh  7.89  7.61 
Spanien  7.57  6.601 
ItaUen  7.30  7.51 

IV.  Sadoatearopa.  . 
Serbien                  11.29  U.4S 
Bnmlnien  *  * 
Griechenland  6.49  0.66 


7.36 
7ß« 


Baseland 

• 

9.79 

aii») 

Finnland 

7.01 

7.81 

7.12 

VI.  Aaierika. 

Massachusetti 

io.5:j 

7.83 

9**«» 

Connecticut 

9.21 

7.30 

l.%h 

Bhode  Island 

11.27 

8.1^ 

*J.l6 

Prov.BneuoiAirei    * 

• 

6.1»  <• 

l)  187»Ö0.  —  2)  188Ö90.  -  3)  1885189.  —  4)  1887188.  -  5)  1886190. 

Tabelle  IV.     Die  Erstheiraten. 
(Prozentanteil    a)  der  beiderseitigen  Erstheiraten   an    der  Gesamtheit    der  Eheschlio- 
sungen,  b)  der  Erstheiratenden  unter   den  Bräutigamen,    c)  der  Erstheiratenden  unter 

den  Bräuten.) 


Beobaohtongs- 
jahre 

Bs  treffen  anf  100 

Länder 

Ehe- 
Bohliessangen 
Brstheiraten 

Bräutigame 
Krstheiratendo 

BHate 
KrstheirateBdr 

1.  Zentraleuropa. 

Preassen 

1887191 

8:^.28 

87.77 

'.e.<"«i 

Bayern 

n 

81.11 

a5.H4 

•t>.:V. 

Sachsen 

1885189 

82.4^) 

86.19 

91.1»; 

warttemberg 

79.*»9 

84.37 

9L».*U 

Oesterreioh 

1887(91 

77.40 

82.57 

J^-.^;)^ 

Ungarn 

75.H4 

?J.58 

8d.ll 

Schweiz 

188518*.) 

80.36 

85.(J8 

91.«.4 

Niederlande 

1887/91 

iH.dO 

87.:,2 

92.1V, 

Belgien 

1885/90 

86.00 

90..57 

•.t>.:i) 

II.  Nordwesteuropa. 

Dänemark 

1885IS9 

85.41 

88.99 

94.0^ 

Schweden 

1887191 

S7.12 

8i).66 

95.:)t» 

Norwegen 

lS86i'.H) 

85.U 

88.09 

94.b1 

England  und  Wales 

l8S7i9l 

^.55 

88.28 

91.77 

Schottland 

jj 

8<).12 

88.82 

9iS4 

Irland 

n 

86.31 

89.18 

9i.« 

III.  SOdwesteuropa. 

Frankreich 

ISSGIW 

a5.76 

89.50 

98.72 

Spanien 

1878/S2 

83.18 

86.58 

^ 

Portugal 

lö8<;i^M) 

84.93 

89.40 

tt.» 

Italien 

1887191 

84.69 

87.85 

ms 

IV.  SOdosteuropa. 

Rumänien 

1886I1K) 

85.11 

87.3 

.IUI 

Griechenland 

1882185 

86.90 

mjf..  -^^.^jjpi. 

V.  Osteuropa. 

[  jA^ilBBIMifefli  i 

Russland 

1882)86 

ao.u 

^««««^^^^^^^^n 

Finnland 
VI.  Amerika. 

1887/91 

81.46 

Massachusetts 

188R90 

8M 

Connecticut 

1879(88 

Bhode  Island 

1886^ 

Buenos  Aires  Fror. 

I884i88 
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Tabelle  II L     Besondere  HeiratszifiTem  der  Heiratsfäbigcn. 

(Zahl  der  Eheschlicssungen  auf  1000   nach   Massgnbe    des  Allers  (15  Jühre   und  dl- 

füber)  und  des  Civilstünds  i ledige  verwitwet,  geschieden)  fleiniisfühige.     Die  Länder 

«nd  nach  der  Slärke  der  Nuptialiiät  in  absteigender  Reihenfti^tge  geordnet.) 


Zftitl  der  Lcäigeti^  A'erwil^ 
Wttteu    utid  ÜeBeh{i*def]«u 

Jabresdaircb- 

■obuUt  der 

Heirate  ndeu 

iu  der  Period« 

Heiratende  auf  lOOO 

L4Qd«r 

beidtr   Oeaoblccbter  Ini 
Alter  Ton  16  Jabren  und 
dmrtlber   naob  den  ZAb- 

Kinwobner,    die  nftch 

Altttri)    nod  Civilttand 

hotrattflibtg  «lud 

Inogen  voa  lasn  oder  1461 

Üngftru 

2  ';HV*  H?J 

271  Km 

V»L6 

DMittcboa  Belob 

i:isn:];Jl 

7^*M\ 

d».0 

England  aod   Wat«t 

7  H'.«)  uss 

4(4  l«7 

ü2.<l 

I>&zieni*rk 

h'^A  023 

:J0»}01 

53.0 

Oetterreioh 

Ö  IHM  Ms 

a'>4§K4 

6L8 

ltAH«a 

8  wo  «74 

448  2»ä 

bai 

Flanland 

H44Kr.7 

32  207 

^.s 

Ni«d«rl&D(]« 

1 2:>H  \m 

ßl7s2 

40tO 

Frinkreicb 

I2?jtvii:>s 

ü66  6S3bi 

45.8 

bel^ien 

1  *.UG  K^ 

80270 

41.U 

Griech«iil«iid 

•t'.ni  (KU) 

2047Ö*J 

4i.e 

HchottUod 

1  3(il  ,^t>i 

;il61l 

4a\» 

Schwel« 

lOiBfiy? 

*iäa7 

408 

Rohweden 

1  ;if5i  nas 

öiM)S7 

97.8 

IrUad 

l  iiül  aj8 

44  78» 

230 

i)  Die  Altersgrenze  von  15  Jahren  ist  gleichnnässig  für  die  Länder  beibehalten, 
obwohl  tbatsächlich  in  verschiedenen  Ländern  das  Alter  der  II eiratsfähigkeit  gcset?-l ich 
höher,  z.  li  in  Deutschland  für  Männer  auf  20,  für  Frauen  auf  16  Jahre  (unter  Zulassung 
von  Dispensaljonen)  in   Italien  für  Männer  auf  18  Jahre  festgestellt  ist^ —  2)  1874/85. 

Tabelle  V.     Die  Abnahme  der  Heiraten  von  Verwitweten  und  Geschiedenen. 

(Vergleichuiig  der  Periode  JSS7/91   bezw.  der    angeglichenen  Jahre    und    der  Feriude 

1865/831  betw.  der  nngegUchenen  Jahre.) 


Prosontaatcll  der  Varwliweteu  ajid  Qeaohiifxieneii  bei  dea 

Lftuder 

firlutlgftman 

Br&ateo 

\mi^ 

l^Pl 

\mm 

lä87n»l 

t  Zeil  träte  uTOfA. 

llllllllf 

14.46 
14.81 
ILVW 

ihm 

1155 

14.06 

I7.4fl 
20  42 

Hie 

lii48 
<),48 

9.2? 

7.i»l 

7.61 

lötfc? 

'.Ki?J 
8.4*J 

aoo 

8.S4 
IM 
H),12 

«.Uli 

7.74 

7.i]ri 

tu  Nardwesteuropa. 

Dii}es)a.rk 

Schweden 

Norwegen 

EoffUnd  and  Wftlei 

ScbotlUod 

IrUnd 

13  oü 
tOJA) 
WM 

1L17 

11.01 
lO.S-t 
ILlll 
IbTi! 
11, IH 

tO.Hl 

hm 

5,92 

4.41 
5.  IS 
B.SS 

5.08 

tu.  SSdwestsunipa, 

Frankreich 

Spanien 

Italien 

ILot 

10.^ 
lJi.47 
12.  lä 

7.ra 

7.41 

8.7^ 

7.61 

a75 

IV.  Sydostfiurap«. 

12.!&i 

12.L'7 

7.14 

6:70 

V.  OtttiireH* 

Bnitlftad 
Fluni  AU  d 

I7.ie 
lö,7t 

16.38 
14.4» 

12.37 

*J.77 

10.90 
7.«0 

Vr.  Amerll^ 

16.0Ö 

U18S 

10.53 

9.00 
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Tabelle  VL    AltersverhUtnisse  der  Hetfateiid«ii*    (Zanahmr  der  HeinitflA  i& 

froherem  Altec.) 

(P^steDtfl-TiIdl  öer  Bräutigame  unter  50  Jähren   und  der  Bräute    unter  25  Jahren,  ia 

den  drei  Periodeii  1S65/69  ,    1S76/80  und   18S7/91    bciw*    den    angeglichenen  Jalirw, 

soweit  die  Nachweise  in  der  erforderlichen  Unterscheidung  vorliegen,) 


¥ou  \m  Briotl^uiiftii 

waren  &tt 

Von  100  UrtfllßB  waian  ^t 

Vk^Ut 

- 

v«nlf  or  iklf  at  Jahre 

ISHn^B 

187W80 

1887m 

w&m  , 

iH7«reQ 

wsm 

L  loiitrateurapa. 

PfftuiteQ 

* 

67.ye 

ea^ 

■ 

f 

'• 

Bjiyera 

• 

58,07 

G4.il7 

* 

mm 

3« 

Sftfihiän 

07.74 

?2.aö 

7*^ 

ssjai 

m.m 

Eft» 

WurttauiberB 

* 

iyj,rii 

62.  la 

V 

«aos 

«klS 

Oäiit«rräicli 

« 

63.fl6 

«4.4^ 

* 

f 

f 

Uja^Ain 

• 

77.17 

75,8y 

• 

f 

» 

»efaw«i> 

* 

.=>7,tß 

ftl.7ö 

■ 

4a.  o3 

ITJI 

Nifldartjtnrte 

• 

ÖL  TS 

ÖG.i7 

* 

tö.n 

48L» 

Bßlffi^r, 

• 

58.30 

B4.4a 

« 

42Läl 

ir.is 

U,  iOfdw^ataurope. 

D(iii«ni«i-k 

M.^ 

BLSTi 

64.2Ü 

sa.14 

4g(» 

4&|tt 

SohwüdPU 

• 

m.m 

62.91 

• 

«ijß 

^n 

Kot  wogen 

ßLaa 

mm 

€2»» 

mm 

47  €d 

4744 

KugtMid  und  WalM 

« 

'mm 

7^.54 

* 

03.91 

eoi» 

'              RtibottlAHd 

# 

mii* 

70.78 

• 

a**> 

a&T» 

JrlBDJ 

• 

ea.i4 

fi4.OT 

• 

62.1« 

saei 

in.  8Udwatteuropt. 

FnnkrelDh 

* 

6&.BS 

fl8-S4 

* 

S1I3 

eaT? 

Sp^Diiin 

» 

f 

f 

6LS1 

• 

fu,^ 

Itallan 

m4i 

6*.ll 

».44 

ßü^st 

6L01 

1^:^. 

IV.  SfldMlBiinapeu 

Rumbul^n 

* 

f 

t 

* 

m^Ts 

mm 

V.  OAlotiropa. 

BniitlAiid 

now 

ISJB 

8&86 

mm 

S&.60 

ss^ 

FhiolaiDd 

* 

mn 

6e,9e 

* 

^^,3» 

5ß.|y 

Muittoliui«t|» 

• 

7(1.  l& 

70.68 

m 

fla.77 

o».«s 

üflnnei^lioiil 

■ 

?JM 

70  68 

m 

f 

f 

übodä  IiUnd 

«       1 

70^ 

68.78 

■ 

61.0i 

eu3o 

Tabelle  VIU.    Allgemeine  Qeburtensiffer. 
(Jahresmittel  der  Geborenen  (ohne  Totgeborene)  auf  1000  Einwohner) 


im  Jahrfflnft 

1865109      187»80     1887/91 


1.  ZentraleuronA. 

DeoUehei  Baioh 

e 

89.2 

865 

Pr«aM6n 

87.9 

39.0 

87.2 

Bayern 

87.5 

40.4 

9Ö.S 

SaohMD 

40.5 

48.4 

41.8 

Wflrttemberg 

48.1 

42.4 

88.9 

Oeaterreieh 

87.9 

88.8 

88.0 

Ungarn 

40.7 

44.1 

42.8 

Schweia 

* 

81.8 

27.7 

MiederUnde 

85.1 

86.4 

88.4 

Belgien 

81.8 

81.9 

29.8 

Dftnemark 

30.9 

32.1 

81.8 

Schweden 

30.4 

30.2 

28.4 

Norwegen 

30.8 

81.5 

80.6 

Bngland  n.  Wales  35.8 

354 

81.3 

Schottland 

85.1 

84.7 

31.1 

Irland 

26.4 

25.8 

22.8 

im  JahrfBaft 
1865^69      1876«)      18Sn91 


III.  Sadwetteurona. 
Frankreich  25.9 
Spanien  86  7 
ItaUen  87^ 

IV.  SBdotteurona. 
Serbien  45.7 
Bnm&nien  * 
Griechenland  29.8 

V.  Ottearoiia. 
Bauland  * 
Finnland  81.4 

VI.  Amerika. 
Maneachnsetts  25.6 
Connecticut  22.9 
Bhode  Island  24.0 
BnenoeAireeProT.     * 


25.4  2S.0 

85.7 1)      9UI) 
86.8         97.« 


88.7 
27.4 


48  5 
36.7 


4i4 
42.7 


84.1 


24.2  &&*i 

28.2»)       Sil 

28.7       au 


1878180.  —  2)  1887/88.  -  8)  Jahrriert  1876,  78-80.  -  4)  1885/89.  -  5)  1887188.  —  C| 


^^ 

VI.  Amerik« 

HhM9 

chaMtta 

tl«at 

ftbod« 
lilaiid 

Blt«DOt 

Atr«i 

JAbTI 

OhSMttt 

Coiinec- 
Licui 

im4 

ms 

S4.7 

dt8 

• 

1       I39&i 

25.4 

ÄV> 

iii; 

:>^a 

IsT:» 

».6 

21.1 

242 

• 

1885 

^--i  *> 

22Ji 

sgji 

iHTtJ 

22,8 

ms 

• 

1888 

'  '\ 

2U 

SU 

N7T 

25.8 

22.Ö 

• 

1887 

., 

SU 

37JI 

lk7*4 

Bt.7 

31,0 

• 

1888 

t't 

mi 

«tl 

i-r.* 

a3 

iS.Ö 

i»W 

.  ►> 

m 

• 

l  -;h(J 

&i- 

22.1 

• 

1880 

1—1 

2&,0 

-1 

:j7,*j 

1891 

•■ 

IT"."' 

• 

1      J 

M.4» 

fbsi 

lesü 

• 

• 

:;*  2 

• 

i  ,>3 

a:).4 

r.. - 

_..6 

ms 

.^ 

StftiutUfiJB««  Afdiir.   j.  J«liri«    «,  Halbbd. 
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Tabelle  IX.     Besondere  Geburtenziffern  der  Gebarfähigcn.     Ehlichc  und 
unelil (Che  G eburtcnbäuligke it . 

A,  Ehliclic  GebuTlenhäufigkeit, 


TT,  ,        i,^  1    '      .  -dl.  II   .         t_     Ueno  ftai  lOtiu  f I ri«- 

FrftucD  tm  Alter  kwi-    aeboren^^u    Ehltenpn   lo  _  .^^^    »_  ,    »  j«.  n*  * 


1. all  der 


Hchottl&nd 

Uallfln 

EDgland  tindW*le4 

Oetterrelah 

Schweden 

ItlAHd 

ärhwHs 
FrftB  lere  lad 


•ohen  16  und  &(^  Jnbran,     d«r  Periode  liTiiffl 


5881886 
^7  CMS 

610  527 

8870000 

2968  80B 

&0eäS8 

499  2il 

SS8  91fi 

5807  &7H 


1^78  987«) 

114918 
161  524 

848765 
740613 
ISS  065 

U9fi61 
K)0U8t) 
819  027 


830 
W 

m 

M 

m 

810 
18$ 


B.  Unehliclie  GeburLenMnßgkeit* 


liJLiider 

LebeadgeboreDB    t'pifa- 
Habe  auf  looo  imTtri)#l- 
fMetfi  FfÄoeii  im  AU« 
iiwfiobpniai].60JftlitH 

Oatterreioli 

2797  888 

121614 

44.4 

5848  Oßl 

lhh2mn 

26  ö 

ItAlltU 

3207  644 

78  812 

34.6 

Bobw«d«a 

M>877 

13  811 

2L2 

SotioltUod 

ri23  4tjl 

10  3^10 

lyü 

B«lRi«u 

711 475 

14Ü8;>                i 

IH.Ö 

Fr«itkT«ich 

4286294 

71166 

16.7 

Ent^laiid  uud  WA]«i 

3463480 

4190O 

121 

8cbweis 

8881% 

3iWgi| 

10^ 

Irimad 

766^ 

älo2 

4,1 

1)  1B74/W.  -  2)  1874J89. 


Tabelle  X.     Verhlltnis  der  unehlich  Geborenen  xu  den  Geborenen  übcriiattpt 
Zahl  der  Uoeblicbcn  auf  loo  Geborene  (ohne  Totgeborene), 


Im 

J&lirfUD 

ft 

ijn  JAhrllBll 

löööfe» 

I87ljlrt0 

IS81JHI 

186318» 

lg76/8ü 

)sm 

1.  Zflntraleuropa. 

tu.  8lliwitt«uropt. 

DDui«ehfa  Keicb        • 

8.67 

aai*) 

FrM&kTOkih 

T.Gü 

7,17 

Ml 

l'TiHflCll 

ai4 

7M 

7,81 

Hpanlen 

5.Ö4 

4,561) 

• 

Bftyern 

2().:iy 

12.86 

U.OL 

lullen 

5.53 

7.21 

7.9 

8aehMeii 

14,  Ö2 

12.44 

13.45 

WOrtterober« 

14.57 

«.31 

10.08 

IV.  SUdotteuropa. 

Oeiterrolcb 

14.52 

13.^ 

14.67 

Serbi«a 

0.87 

0.6ä 

im^ 

Ungarn 

7.66 

7.54 

S.61 

BtimiUllfin 

• 

4.S1 

ifo«! 

8Gbw«is 

« 

4.70 

4,63!') 

OrlecbeoUuJ 

l,y:j 

IA9 

• 

NJffdfii-lAmin 

8.ei» 

ai4 

3.20 

B  Linien 

7.Ü5 

7.38 

8.75 

V.  Qiteuropa. 

ButtHlandl 

* 

2.Ö4 

* 

Finnland 

7.11 

7.80 

m: 

Bin  «mark 

ILSl 

lO.OiJ 

9.43  t) 

ii^ohwcelen 

y.7ö 

9.96 

10.28 

VI.  Aifierllta. 

KorwegMi 

H.ia 

8.39 

7.33 

Mafl«achu*etl« 

0.87 

1.69 

101^ 

Kn^liud  a  Wat«i  ö.^ 

4,75 

4.52 

CODUfiCttcUt 

• 

MOi) 

• 

äoboltlAtid 

9,92 

8,4U 

7,«3 

BiieoaiA{r«i,Prov.    • 

• 

21«^ 

IrlAad 

3.26 

2,4*j 

2.78 

1)  1886I9Ü.  -  g)  1887^89.  -  3)  Ih^m,  -  4|  1887/88. 
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tXl.     Da»  GeschIcchtsverhäUnis  der  Lebendgeborenen  Im  allgemeinen          ^^^H 

[                und  bei  den  uneblich  Geborenen  insbesondere                                       ^^^^| 

b^pp  Ergebnisse  des  Jahrfünfts  1887/91  bezw.  der  angeglichenen  Jabre.                   ^^^H 

^^ 

Aar  100  At&doheo 

Aul  toa  MAa<5beit                 ^^^^H 

treffen  KJiabeo 

trotTeo  Knaben                   ^^^^^^| 

iudev 

Liader 

tbtrbMi»t    üiiphliahoa 

wropt. 

__ 

IM.  SQdwetteuropa. 

■   ^m 

«»  R«fch 

105.2              m.7              Fr»ökrBlflh 

ltH.6 

iüä.'j           ^^^H 

b 

'         10.V4                U4.8               tij^aaieji 

108.1 

107.9                       ^^M 

ia^.4 

llH.a               lullen 

1Q6.B 

104.4                       ^^H 

1 

1<>^J 

ll>1.4                      .0       *.t.          a 

falbe rg 

m.i 

1Ü2  8          '^'  Südoitouropa. 

^^\ 

la^.s 

lOäi^i               Borbicn 

l(M.7 

ioe.5                   1 

■r 

ia>.o 

IOä,ll               RamJliüen 

im.i 

108.4                            ^ 

ibCi 

l(H.:>                 iOlti                GrieohonUnii 

U8.0>) 

m.n             ^^^H 

W^ 

lor>.:, 

l(M.7 
102.2 

V.  Osteuropa. 

^1 

Raithiad 

106.4 

101.5                      ^^1 

Ntaiiropa. 

FinoUad 

I(Jü.O 

105.8                        ^H 

rk 

HH>*               lOö.O 

1*1  .1»               104.3 

VI.  Aflierma. 

1 

in 

!<>,.>               iaj.9 

104.5                              J 

1  o.  WaJe« 

lÜslAi               104.4 

Coonectiotit               i         107.2 

^^^ 

ad 

106.5              1(16.0 

Rhode  tslaad                    ]MM 

^^H 

tO&.d              104.8 

BuoDoaAlrin.ProT           104.4 

102.6              ^^^H 

—                                                                                                                ^^^^^^H 

^hrfiinrt  1881/85 ;  die  Verzeichnung  der  Geburten  scheint  nicht  mil  genügen-          ^^^^| 

^t  7M  erfolgen,  namentlich  bei  den  Mädchengeburt^n  ;    doch  hat  Griechen-                 ^^H 

h  bei  den  Volkszählungen    i.  B,    von    1879    einen    erheblichen  Männerüber-                     ^B 

käft  mäniü.f    4Ä.28  weibK)  nachgewiesen*     Vgl.    hiezu   Bodio   in    den  Con-                     ^1 

^KiooaH  (Roma  1894)  S.  19.                                                                                                 1 

^r                         TabeUe  Xm.     Totgeborene.                                                           ^^^J 

Auf  100  Geborene  (tnit    Klnfloblu«« 

AuflOO  tou        Auf  IQO  Qeboretto                  ^^^H 
geb.  MJVd-    !      Ireffe»  Tatgwborene                          ^H 

d«r  TötguboreneiiJ  treffau  Tot- 

tt«r 

Jiihr7ünn  1 
1B«f&IAi      1 

Ifolrörene 

oheo  irüffon 
tfitgob.  K  mi- 
be n  (1687:91), 

(18ä7/vi>  bei  den                             ^H 

JfthrftluU  1    Jfthrtdnfb 
1876/90       1       lSfl7|«l 

Khllohen 

Unehltoheii 

M  B«{«h 

3.i»3 

H.^ 

1        12S5.3 ») 

8.^«) 

4^i) 

1 

4Tü 

4.08 

3.61 

m-0 

3.51 

4.77 

«Jl« 

8.48 

8Ja4 

127.4 

a.ao 

33 

4.Sä 

4.01 

303 

183-1               3'52 

4.87 

ib«rf 

• 

3.?2 

3.40 

iaO.Ö               8.40 

3.41 

leH 

2.(X> 

2.51 

2.8Ö       1 

132.1               2.G4 

4.10 

• 

IJO 

2.00 

180.0 

i.w 

8.06 

• 

3.110 

8.80       1 

4.76 

m>.ö 

3.78  6> 

6.2ß^ 

»d* 

5.(B 

5.0B 

127,7 

AM 

aoi 

' 

4.61 

4.88 

4,06 

182.1 

4.48 

5.96 

IlMrefA. 

8,77 

8.06 

2.72  M 

m.2n    1 

2.M«) 

4.12*) 

B 

8,20 

2.«o 

a.62 

18^.0       \\       2.,V>       1 

8.65 

» 

8.70 

8.46 

2,7a 

läL6»)    1 

2.^ 

8.92 

Ich     ^ 

iM 

^11 

4.60 

1422       j 

4.27») 

7.82») 

2.28 

8.S7 

I8M       1        8.^ 

hl 

4,69 

8.dß 

a,TO 

2.78 

ITiÄ            1  r.\            1  "-■                             1 

s.m 

%m 

:i  tk  Ji 

liJVl                                               ^^^^^^^J 

Erat 

• 

2,48  »i 

■  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

8.B4 

8.4Ü 

• ^^^^^^^^^^^^^^^H 

^E  -  2)  18m,  IfV  ?**»        -  'It  li^t^tS^  -                                                                 ^^^^^1 
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Tabelle  XII.     Das  'Qeschlechtsverhfiltnis  der  Lebeadgeborenen  Qbeilmpt 
nach  einzelnen  Kalenderjahren  für  einige  grosse  bexw.  stark  bevölkerte  Gebide. 


~ 

Mf  loa  MUddhtii  tnlTtii  Kaabea 

JftbT« 

Ovit«r- 
nloli 

IXDg>ni 

Sitnelaeid  '    Frauke 

§p«iif«ii 

llA]liii 

j^ 

1H74 

105 

107 

lOö 

101 

10& 

4 

m 

m 

ysm 

loa 

106 

106 

lOi 

105 

* 

lOQ 

i(b 

1876 

106 

l(fe 

|Q4 

105 

* 

|M| 

m 

1S77 

106 

IU5 

104 

101 

« 

M 

i% 

m 

LOS 

IOq 

104 

105 

108 

w 

Mb 

1879 

106 

105 

104 

105 

108 

c? 

m 

läBQ 

ii 

106 

104 

104 

JOB 

106 

m 

im. 

106 

106 

104 

105 

108 

tfli 

m 

18BS 

105 

106 

106 

104 

104 

10» 

m 

vm 

IOj 

106 

106 

104 

m 

101 

v% 

lesi 

105 

106 

105 

104 

m 

106 

\% 

1BB& 

lai 

106 

10& 

104 

105 

106 

m 

IHKI 

iLVi 

106 

105 

104 

104 

106 

m 

1887 

lOÖ 

Ift-. 

m 

104 

104 

lOG 

1888 

la^ 

106 

105 

lOfi 

105 

tOG 

IBStil 

ICÜ 

106 

10& 

101      , 

10.» 

108 

18S0 

106 

106 

105 

108 

104 

106 

vm 

• 

106 

105 

104 

1Q& 

IQS 

im 

• 

• 

« 

108 

• 

106 

IV.  Unterrichtswescn. 
Von  Dr.  E.  Mischler. 

Die  folgenden  Uebersichten  über  das  Unterrichtswesen  sollen  & 
wichtigsten  Angaben  über  die  Anstalten,  Lehrkräfte,  Frequenz,  Aufwand- 
summen und  Erfolge  und  zwar  jeweilig  für  eine  grössere  Zeitperiode 
in  knappster  Darstellung  bieten.  Sie  beziehen  sich  auf  folgende  Länder: 
Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  in  gewisser  Hinsicht 
(bez.  der  Universitäten)  auf  das  ganze  deutsche  Reich),  Oesterreich,  Ungarn, 
Kroatien-Slavonien,  Schweiz,  Niederlande,  Belgien,  Schweden,  Nor- 
wegen, Grossbritannien  und  Irland,  Frankreich,  Italien,  Rumänien, 
Finnland,  Japan  und  die  Ver.  Staaten  von  Nordamerika. 

Es  ist  nicht  überall  möglich  gewesen,  das  ganze  Unterrichtswescn 
der  Darstellung  zu  unterziehen ;  namentlich  haben  sich  hinsichtlich  def 
Mittelschulen  und  Speziallehranstalten  hie  und  da  Lücken  heraasg^ 
stellt.  Doch  ist  überall  das  elementare  Unterrichtswesen  ausfuhiW 
zur  Sprache  gekommen,  und  so  weit  als  möglich  auch  die  Statistik  der 
Hochschulen.  Die  statistischen  Quellen  sind  eben  hinsichtlich  dieses 
Gebietes  ungemein  ungleichmässig  und  zwar  sind  sie  nicht  immer  dort 
am  besten,  wo  die  Bildung  ihre  höchste  Stufe  der  Ausbildung  erreicht 
hat.  Es  scheint,  als  ob  das  Bewusstsein  des  vollen  Erfolges  den  Wunsck 
nicht  aufkommen  lässt,  über  die  thatsächlichen  Zustände  Umschau  a 
halten. 

Die  benützten  Quellen  sind  überall  besonders  angeführt  worden; 
\  ist  aber  neben  den  offiziellen  Werken  durchaus  von  der  höchst  ▼e^ 


Unierrühinmsen, 
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Dstlichen  Arbeit  E,  Levasseur's  über  das  Volksschulwesen 
<Kapport  sur  la  statistique  de  renseignement  primaire,  im  Bulletin  de 
ITustitut  iDtenmtiaDal  de  Statistiqöe,  tonie  VI,  livr.  2.  1892)  Gebrauch 
gemacht  worden ,  da  diese  durchaus  auf  unmittelbarer  authentischer 
Information  berulit.  Am  Schlüsse  der  Darstellung  sind  dann  inter* 
nationale  vergleichende  Uebersichten  teils  auf  Grund  von  Levasseur's 
crwähnlem  Werk,  teils  auf  Grundlage  von  des  Verf,  früheren  Arbeiten, 
oder  endlich  mit  Benützung  direkter  Quellen  und  anderer  Schriften 
irersucht  worden, 


I 


I.  Abschnitt-     Die  einzelnen  Länden 

Bayern,  Sachsen,  Württerabcrg,  Baden,  Hochschulen  dts  Deutschen  Reiches; 
t'nganit  Kroaticn-Slavonicn ;  Schweiz;   Niederlande;  Belgien;  Schweden, 
Spanien  i     PnrUigal ;     Grossbritannicn   und  Irland;     Frankreich;     tlalien; 
Riimänien;    Finnland,    Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika;    Japan.) 

I.    Staaten    des    Deutschen   Reiches. 
I*  Prcussen. 

Für  Preussen  besteht  keine  jährliche  Statistik  des  V  olksschul- 
•  esens;  überhaupt  wird  derselben  weniger  Beachtung  geschenkt, 
^Ueicht  weil  die  Leistungen  der  Schule  bei  einem  so  hohen,  befrie- 
%enden  Grade  angelangt  sind.  Eine  hereingehörige  Statistik  wurde 
il  101  flf.  der  >Preussischen  Statistik«  fiir  1886  veröffentÜcht ;  eine 
fOdcre  wurde  auf  den  25,  Mai  1891  vorgenommen.  Das  Stat,  Hand- 
Hich  für  preussische  Statistik  enthält  kürzer  gefasste  Angaben. 

Die  Zahl  der  Volksschulen  stieg  von  20  877  des  Jahres  1825 
Hf  25  156  im  Jahre  1S61  und  auf  33040  im  Jahre  1882.  Im  Jahre 
8ä6  belief  sie  sich  bereits  auf  34016,  Die  gesamte  Schülerzahl  betrug 
Mz  4 Vi  Mill.  und  zwar  1,3  Mill.  in  Stadtschulen,  3  MilL  in  Land- 
^Ben.  Im  Jahre  1886  besuchten  4.96  Mill.  Kinder  die  öffentlichen 
|llr  77  000  Kinder  die  privaten,  zusammen  also  (einschliesslich  32  000 
lindem  in  andern  Elementarschulen)  5  MilL  Kinder  die  Elementarschulen. 
ahl  der  Lehrerseminare  1870:  4786,  1876:  6729  und  1888:  8507. 
[per  Erfolg  der  Volksschule  im  19.  Jahrhundert  kann  aus  der 
^■iden  Uebersicht  entnommen  werden.  Von  je  100  eheschliessen- 
^■Männern  resp.  Frauen  vermochten  den  Ehekontrakt  nicht  zu 
^■fertigen 


G«biiftsjalirc        Männer         Frauen 


Geburtsjahre       Männer       Frauen 


1821/25 

16.2 

39.5 

1846/50 

2.7 

8.2 

1826/30 

12. 1 

31-7 

i85'/55 

2,2 

5-2 

iS5«/35 

79 

24.0 

1856/60 

3-4 

39 

1836/40 

6.4 

19.1 

1861/65 

5.5 

3-7 

1841/45 

43 

13.8 

1866/69 

> 

4*3 

Die  ausgehobene  Militärmannschaft    stellt  eine    noch  besser   vor 


Internatwnale  siatistischi  Vtbttsuhiifu 


gebildete  BevÖlkerungsklasse  dar,  ilenn  es  fanden  sich  unicr  den  Re- 
kruten Analphabeten  1882/S3  nur  zProz.  und  1 889/90  gar  nur  o.ySProt 
Die  Gesamtausgaben  für  das  Volksschülwesen  beliefen  sid» 
1888  auf  157  Mill.  M. ;  davon  entfielen  39V»  MilL  auf  den  Staat,  BMül 
waren  durch  eigene  Einnahmen  der  Schule  selbst  gedeckt  und  der  Reit 
wurde  von  den  Gemeinden  beigestellt. 


Einkommen  der  Lehrpersonen 

an  eigentlichen 

Volksschulen. 

Gehaltsklassen 

Zahl  der  eingereihten 

GehaltsklaLSsen 

M, 

Lehrer 

1 
Lehrerinnen^ 

Lehrer    |L^rtmj| 

Ml  810 

4  JMS  ' 

eis 

1901 -ig&o 

leg»           vi 

810-5*00 

4  600 

IQOQ 

11^4-2100 

xtm            31 

iwi-iav) 

11  Wft 

vm 

2101 -i»:]*) 

1165                    f 

HKil-iatX» 

11783 

143» 

2iol-240Ü 

i^Ö* 

1201-lii')O 

77üß 

äflS 

aWl-lJTUO 

yi4 

m^ii-i.'ioo 

48»8 

482 

2701-S8BO 

l(W 

LWl-lßöO 

8  5Ö7 

400 

2»si-aooo 

aoö 

l«ol-l«00 

sa'iö 

22r> 

ftber  dOOü 

rt^Kj 

Aus  den  Schulprogrammen  der  Gymnasien  ist  zu  entnehmen,  wclcha 
Berufe   sich  die    absolvierenden  Gymnasiasten   zuzuwenden  gedcokij 
obgleich  natürlich  die   thatsächlich   erfolgende  Berufswahl^ 
nicht  immer  übereinstimmt.    Zu  Ostern  1891  gingen  5619  Abili 
ab,  welche  sich   folgenden  Berufen   zuzuwenden   erklärten:  Theolc 
832  (evang.  475,    kath.  353,  jüdisch  4),    Theologie  und  Philologie: 
Medizin  770,  Jura  und  Kameralia  733»  Militär  und  Marine  263,  Pö( 
fach  196,    Baufach  93,    Klassische  Philologie  89,    KaufmannsUml 
Ingenieur-  und  Technikcrfach  59,   Bankwesen  56,   Berg-  un»J  Hau 
Wesen  40,    Landwirtschaft  37,   Stcuerfach  36,  Naturwisscnschafteö  | 
Maschinenfuch  30,  Chemie  28,  »Beamtet  »7,  Forstwesen  26,  Gesi 
23,  Elektrotechnik  20»    Mathematik  iS,   Neuere  Sprachen  \i, 
nistik  9  und  Nationalökonomie  6;  ferner  Musik  6,  Orientalia  6, 
bau,  Philosophie,  Malerei^  Buchhandel,  Kunstgeschichte  je  4 .  ' 
spiel,  Tierarzneikunde  je  3,    Astronomie,   Litteratur  je  2,  Zoolog» J 
Praktische  Berufe  5,  unschlüssig  etwa  20. 

Der  Theologie,  und  zwar  auch  der  katholischen,  wenden  \ 
mit  die  meisten  Abiturienten  zu,  dagegen  sehr  wenige  der  kh 
Philologie,  während  hierin  früher  eine  grosse  Ueberftillc 
übrigens  scheint  das  Schulfach  wenig  Anziehungskraft  xu 
Femer  scheint  es,  als  ob  in  den  letzten  Jahren  die  Zahl  icö«  Ab 
rienten,  welche  sich  den  Universitätsstudien  widmen  wollen,  voi 
ringer  wird  (mit  Ausnahme  der  Theologen),  während  sie  »cbl 
mehrter  Weise  der  Landwirtschaft,  dem  Handel,  der  Indtustrie  tfci 
wenden  (aus  Gems*  Abhdl.  in  der  Deutschen  SchuJpost,  cit 
»Hochschuinachrichtent  Nn  31), 

ücber  die  preussischen  Universitäten  und  technischen  Hocii 
vgl.  Abschn.  1,  6,  auf  S.  693  ff. 


Uniirrükiswtstiu 

^  Bayern. 
(Beiträge  eut  Statistik  der  Kgr,  Bayern.  Soppl.) 
Auch    in   Bayern    steht    die  Schulbildung   ausser ardeiilfick 
die  Zahl  der  Analphabeten  unter  den  Rekruten,  welche  i$75 
6  Proz.  betragen  hatte,   sank  1876   auf  i.Si  und   erhielt  mh 
niedrigen  Stande  von  weniger  als  t  Proz.  durch  das  ^aotc 
bis  1890;  189 1  stellt  es  sich  mit  0.05  Proz.  heraus. 
Uebecvicbt  über  das  Volksscluüwi 


m  I  ii 


las.  \^\^  leM—  }^m-^ 
m     n     m 


a&»b]  d«r  TolkMehsl«» 
drunter    \^^^^ 


S,  OeutnUalil  Aww  TotkaBcktlvr  \m  lOOt 


dATHttUr 


I  W«rfctaci«ehUcr   f 


\¥vLi 


Z,  st  %mh\  4m  «MTctM.  F«rtWM 

%,  »iZftbld  0«werfc.F4 
bt    .     ,   laadvi«««!^ 


r 

f 
f 

S 


lli 


»1 


tif 
II» 

f 
f 

f 


1 


im 
m 


a^jL 


ttl 


ttie 


» 
s 


SS 

Kinderbe vahraiiislalten:  Ccsiintzalil  58a  mtt  %%  819 Kill' 
dem;  dieselben  cntstsndai  m  JIciirMaBi  mt  1933/34»  in  irckticm  JiJiff 
I  öffentliche  und  7  private  fczlbh  werde«,  fm  jähre  iPfffft  rJMiM 
man  schon  105  ö0entbdie  od  117  prftal«^  *  [li^fgm  iü  /1icZ«lil«kr 
Kindergärten  ia  weit  Im^arnntm  VmHlm^km  biffWlll » li7#^7l 
w^ren  24  mit  5237  K]Mi0%  iS^o/f  f  57  MÜt  jl^f  jSil  rifüfähAÜI« 


mi^^i-Mfim-^ti^i^i^im^im  m 


a    s 


t 


81  2S     SS» 


i 


fi 


I 


1889/90  «tc)  aaqpqpAMc  IMw^  «^   " 
daneben  da  ia  4HIMm%P»  ¥0^tt4m 
SchulstatiMft  tm  dmUstltuMthf* 
oder  verriag<iig  1S0ti$$l^  Mil  tf f«^^^  -^ 
und  der  7i  imhiM  diS  K^ 


4ß9 
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IniernaHönak  staiisHsthe  Uebtr sichten. 


Uebersicht  über  die  Volksschulen. 


\m 

18B0 

1884 

188^ 

1-:^'. 

\,  Aokftlil  d«r  Schulen 

^«..«*.*-,  1   Offentllobfl 

notoT  1  aimi  tinch  Geichl«cliterii  getranui 

? 
? 

894S 
2147 

1S8 

9S90 

? 
? 

2280 

2305 
77 
96 

2241 
71 

S.  Auinbl  der  LebreTig 

daruüt«  ^   ^^  pH, »ton 
unter  S  »iDd   ^   ^Htlichen 

7404 

6086 
44& 

8768 

m 

7085 
489 

I0IS95 

mm 
t 

mm 

S.  Ansfthl  d«r  SohQler^^  in  IfKia 

j   . J   nittoalialieu  GeioblecbU 

4o4 

227 
*23ö 

481 
244 

1 

364 

m 
m 

A,  Bohaler  in  Fortbildiia|fiiQhiil«a  In  1000 
^«..«^t...  /   mÄn  11  liehen  OoiotileGbU 
drnjBtftr  ^    weiblichen 

f 

? 
? 

09.8 

fö.4 
0,9 

7 
t 

1 

U 

Lehrerseminare  bestehen  1 7  für  männliche  und  2  für  weib- 
liche Züglinge ;  im  Jahre  1889  haben  635  Zöglioge  männl.  und  52  weibl. 
Geschlechts  das  Lehrexamen  abgelegt 

Die  Schulbildung  ist  bekanntlich  schon  seit  langer  Zeit  Äusseror» 
dentlich  ausgebreitet.  Die  Zahl  der  Analphabeten,  welche  unter 
den  Rekruten  von  1876 — 1S82  zwischen  2  und  3  Prom,  schwankte, 
beträgt  in  den  Jahren  1889—1890  nur  0,01  Proz. 

Die  Kosten  der  Volksschulen  beliefen  sich  1888  auf  21  Vi  Mill 
Mark,  von  denen  iVt  Mill  seitens  des  Staates  beigestellt  wurden, 

Ueberstclit  über  die  böberen»  mittleren  und  Spezial-Lchranstaltcn.  1893, 


UDiTCTiitttt  Leiptis 

Tflohnik  D^idea 

Landottobuleii 

Oytnnfttleii 

RftalgjaiiiMf«n 

Rffiiliehuteii 

Hamin&Te 

TiiriilBbrer~B)ldu,ngaDnit*Ueu 

HObere  TOcbt«T8ohiilnn 

KanBtaliiidecniPO 

Hehm&moDlehrhaatftll 

TierHrsUicbo  üocbHobulfl 

Hafbeicblagaobale 

Kurifltgewcrbetofaulo 

Vorschule  bie«u  tt.  Zetchenlebrlciin 

Tectiaische  StamtilehrnoitftHoii 

Bange  we  rkfob  dUa 

SublifeTiobiileD 

ftpllsenklJ^ppftUchulen 

Facthge  würbe  ich,  f.  tipielwJireaicidostrl« 

luduitrit'acbale 

GkefrirhoielchclUBehule 

nid   mit  LftudoianitJklton    Tf^rbuiiil^nei] 

Ütit«rriohtiluBtitutB 
Hahnre  geivarbl.  Öohtileii  u.  gew.  Fort- 

bildgsacb.   f.  d.  minol.  a.  weibl.  G. 
Landwirtioliiift«-  uud  ßarUnbiiuBcbuloo 
HftDd«lMQbalea 
MuitkkoiiitrTAtorleii  miil  8chtt]«ii 


Anstalten 

LclirkrÄae 

Schüler  (Hörer  de) 

1 

218 

3U67 

L 

66 

4bl 

a 

29 

314 

g 

891 

,tAM 

m 

JÖ44 

s» 

m 

6UVJ 

19 

S88 

9886 

1 

ö 

SS 

t 

41 

791 

8 

86 

481 

I 

9 

7» 

1 

11 

117 



1 

61 

1 

19 

m 

1 

a 

61 

l 

61 

liäo  ^^m 

4 

41 

m  ^H 

e 

10 

cmlOO    ^H 

28 

Sl 

1019             1 

3 

6 

474             1 

1 

ffi 

m    ^J 

1 

1 

70    ^ 

— 

58 

1286    ^^ 

138 

98d 

ISIGO           J 

9 

78 

677    ^^ 

40 

2^1 

alQO    ^H 

10 

207 

««1900    ^H 

1)  ElnschliessHclj  der  Nebctilehrer  fiir  proktisclie  Fächer  ^  die  im  DctaO  nk 
roitgerechnet  sind,  —  2)  EitiscliL  der  Seminarschülcr,  die  im  Detail  nicht  mitgcrecl« 
sind.  —  3)  Ohne  Nebenlchrer  für  praktische  Fächer. 
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4.  Wümemberg 

(Statistisches  jAbrbucb.) 

1)  Volkss  chtilen  (i./I.  1892).  Anstalten  2280  (darunter  43 
sMtttelschulenc  und  27  israelitische  Volksschulen),  Schulklassen  4641» 
Lehrerstellen  4647,  Volksschüler  151  054  Knaben  und  166  670  Mädchen, 
zusammen  317  724. 

2)  Lehramtskandidaten  und  Lehrergehalte.  Ge- 
samtzahl der  Schulamtszöglinge  1887 ,  darunter  64  weibliche.  Die 
Schullehrerstellen  verteilen  sich  nach  dem  Gehalte  (je  neben  freier 
Wohnung  oder  Mietzinsentschädigung)  in  folgende  Stufen  pensionsbe- 
rechtigten Einkommens. 


Mark 

Lehrstellen 

Mark 

Lehrstellen 

I. 

weniger  als  lOOO 

— 

vni. 

1600 — 1699 

85 

II. 

1000—1099 

520 

IX. 

1700—1799 

91 

m. 

noo—  1199 

1590 

X, 

1800 — 1899 

et 

IV. 

1200—1299 

536 

XI. 

1900 — 1999 

21 

V. 

1300—1399 

183 

XII. 

2000  u.  mehr 

12 

VI. 

1400—1499 

ri8 

zusammen     :):367 

VII. 

1500-1599 

150 

^tell 


3)  Oeffenlliche  Elementarschulen  (welche  Knaben 
>ra  6.  Lebensjahre  an  zum  Eintritt  in  die  Gelehrten-  und  Realschulen 
p,  die  Bürgerschule  vorbereiten):  Anstalten  19,  Klassen  61,  Lehrer- 
stellen 6t,  Schüler  2367. 
^^  4)  Höheres  Mädchenschul  wesen.  Im  höheren  Lehrer- 
^^tadnar  txx  Stuttgart  waren  15  Lehrkräfte  (darunter  3  weibl.)  und  40 
^Bchülerinnen.  Femer  bestanden  9  öffentliche»  2  private  und  2  Stifts- 
^pchulen  für  weiblichen  Unterricht,  in  welchen  zusammengenommen 
118  Lehrer,  97  Lehrerinnen  und  3460  Schülerinnen  gezählt  wurden. 

5)  Gelehrtenschulen.  Anstalten :  Niedere  evangel-theolog» 
Scminarien  4.  Gymnasien  (einschliesslich  2  Realgymnasien)  14,  Lyceen 
(einschliesslich  3  Reallyceen)  6,  Niedere  Lateinschulen  (einschliesslich 
2  Reallateinschulen)  68.    Schüler  und  zwar  Obergymnasialschüler  (ein- 

I  schliesslich  Realgymnasien  und  Reallyceen)  1858,  dann  Lateinschüler 
cinschliessl.  1506  Schüler  der  mittleren  und  unteren  Klassen  an  Real- 
gymnasien,  Reallyceen  und  Reallateinschukn)  6394,  zusammen  8252. 
Das  Zeugnis  der  Reife  für  akademische  Studien  erhielten  1891:  323 
Schüler. 

6)  O  e  f  f  e  n  t  H  c  h  e  Realschulen.  Realanstalten  14  ,  femer 
niedere  Realanstalten  (einschliesslich  der  Bürgerschule  in  Stuttgart)  64 ; 
Schüler  und  zwar  Oberrealschüler  666,  Realschüler  8241,  zusammen 
S^07*     Das   Zeugnis   der   Reife   für   akademische   Studien   erhielten  38 

hüler. 

1)  Spezialschulen, 

LehrsteUcD     Studierende  189O  resp,  1891 


|i.  Liadw.  Akademie  Hohenheim 
duDit  verbundene  Kurse 


12 


83 
36 
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Stadicrcade  1890  resp.  1891 

2.  Tierärztliche  Hochschule  Stnt^ait  17  126                      I 

damit  Terbundener  Kurs  —  12                      | 

3.  Drei  Ackerbaoschnlen  4  36                      | 

4.  Weinbauschule   Weinsberg  2  15                      | 

5.  Fünf  landwirtschaftlicbe  Wintencbalca  ?  125                      l 

6.  1016  landw.  Fortbildm^schvkn  ■.  dgL  S3  9>3 

7.  Baogewerkschule  Stuttgart  35  625 

8.  Gewerbliche  Fortbildnngsschskn  loij  2 1  557 

darunter  weibliche  Besucher  —  5  378 

9.  Knoslschiile  in  Stuttgart  n  79 
10.  Konslgewerbeschole  •  »  ■>  95 
IL.  Kaaserratornim  fiir  Musik    »         »  44  516 


BexügUch  der  Universität  und  Tectoik  sehe  Abscim.  1, 6.  anf  S.  693  £ 


5. 

(JaMMC^> 
Uebemcht  über  die  Sflentlichen  Volkndalca  wmA  LchicibiMMuguimitalten. 

U  2aia  der  Anstahca  l^M  ir» 

^  Zahl  der  Leimr  1^  23 

.  %   mSaakL  G.  ?  > 

jU  Zahl  der  SdriOcr  25M»        lOkWSL 

4'>  t  ^Iwß  ••  ft 


H 

isse 

je» 

löSl 

SK 

3:21 

? 

3« 

} 

»u 

H» 

53  »4 

» 

ö 

41S 

476 

«j^ 

»1 

l^Ar-cber.  r-ilvr?  s^ir  :5oc  rr  zriiizt  V:Tgscäi:jgx  5  für  Knaben. 
$  :V.:   V.4.:chec   ^Lr)/.  :•   izz    :<ci.*  ^r-rssrileiiiuir     mi:  77  Lehry^ersonen 

^.T  rV'icfTici'rr.  c^r^HT.  n-  tcr«^  HxiZ'rLrisrsfzrc  5»  ce samten 
t  ^>.r-  ^7*.*  ^.^i^T.r?^-;*«'?:?  ?»ti*C2>  3L  jiJirt  in;^  ünsr.hli esslich  auch 
^^<^:  jo'^^T  .TT.  i\'-^i!>«?/';^  "reixT'itjrüi  Vr-^ßsirtiiüsn  Diese  Tal^^elle 
;;rft:j;$:s:   ..t  ctr-:**'::   :5i>^  A-nsciJTüi  nir:  5.5*4.  mimiibcttfx   und  r323iieiS 

>  dt;  Ttir^'Tt?  f.  tu  5. 
IVt  y  :  ' :  X  i^iT  l  ."c'-njiirTti'T  riü'msit-xrsrjiiiieL  »s:  ir  Baden  schon 
5^ ;  Ur^c^'*^''  *-•-  -^'i^  :?i!i.iL:;i.-  rinrjcirsci  i;:  yrurhsi.  unter  loc  R^ 
V"*iC^T  \Tvt\ViNL:v;Cia  rtr-i^r.^  :t  :'i^  '.x.:i^t  if-f;  iS5c  1SS5  und  iSoc 
Tvi.-  ^. rr  ^.-x'.  ^^-r  IT'-  r.^f  fec  :S5-r  rr-ic  äi*  Ldisr  konsunt  auf 
x^MT  V  :Ti:rrvi;rr  '»•:.:  ^. .":  :.:»•"  j^c  ::t:^sf^  nir  s^v.rrvd^  r^nmiirh  i8vS4  c.C4 
4:rK-  xv  c- ^-5  ::':  .  — ry^-'-r  :  :«r>irir'^n  vrr.isr.  V :iraussichuc: 
,'U  -'v  ^^""    ;  ti   J  T-i--   .  .:•:    i-^r-T:^  i ::    ::':>c'-n    N—r-aL   e-Mihen. 

^•%  V  .  V  rv : \:  <::v:  :  :5  5;5^  .^  ^  -  »ill.  Ijl^l  kommen  daM 
ÄsX'-r  il^-;.r^^;.r.-  er  s  ...  V  -^r  ::-  >  r.:.  rs  ;:-i;:ini  unr.  die  Seminare 
\^»e    ^nnr  V;-i;.-.-tif-::^^<    :r    5        «i:!:.    1.     *  \ir:uii    55   MiU     dorcb  die 
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H^mieme  Uebersichi  der  gesamten  öETcntlichen  Lehr-  und  Bitdungsan-              ^^H 

stalten  Badens«      1892.                                                                  ^^H 

-         .             .                                               An-      '      LchrpeiMJnen 

Schüler             ^^H 

ftalten 

mftnnl. 

wetbl. 

,  OaiTer«iUiea  (Wlnter^Sem.) 

0 

m 

^H 

Teebnlftcb«  IIoohschQlo  (Wioi«r*S«iB.) 

1 

80 

— 

7SB                 ^H 

Ifitlelielialeii 

^^1 

14 

82S 

4I2A                ^H 

b.  ProgymiiMivn 

S 

27 



a»           ^H 

e.  B«ftlg7iua4«i«ii 

8 

60 



887                ^H 

d.  Bcolprogymnifctium 

1 

14 



164                ^H 

«.  OberreftUcfanlo 

1 

m 

,^ 

885               ^^H 

IL    R«»UebaleD 

h 

117 

^_ 

8Q»i               ^H 

K.  B4li«r«  Büreertohtilfta 

» 

20» 

S 

flBQR                 ^H 

b,  HAbert  IAl4eboEitoha1«n 

7 

87 

^ 

S&14                 ^H 

,  VolksBohul«ifc 

^H 

ft.  KlnfKcb«  Volkatcbol«!! 

1558 

8sr7 

^ 

2S9ä4n            ^H 

(Uebung««ehald  dftr  S«miiiarleD> 

i4) 

(28) 

(U 

(978)                ^H 

b.  Krweiterta  Tolkitehnlsö 

28 

5&1 

157 

48(68                ^H 

c   VülkstchuJen  kIi  Fonbi)ilaiig»ohnlfla 

-         'Smy 

44966                ^H 

d.             „               ,     toduiLri^floboJeii 

.^ 

173» 

979                ^H 

e.  W«l««o-  ntiri  JlettaogtbftaiemU  V-Sch. 

n 

8» 

U 

t  F«ch«fhTitfis 

^^1 

'     «.  n            -    T,M  Forlbildotigcflobiilea 

3ö 

60 

. 

^1         ^H 

b.    '                               iUl«D 

48 

110 



£618                ^H 

c.    k                       FacbichaJea 

_ 

_. 

^ 

Kiin^tfchul« 

1                 12 

^ 

^H 

Kaaitu«w«rboac{mteu 

2                2» 



406                 ^^H 

B«ugew«rktohul« 

1                 21 

• 

440                ^H 

Aekarbftinichul« 

1                  8 

,„ 

^H 

Obtlb»uBchute 

1               (81 



öS           ^H 

Wlei«Dbmotcbule                                                     1                    7 

« 

^H 

L»DdwirtichAftlfö1ie  WlnlBTtebalen 

12                75 

^. 

800                 ^H 

Ubnuftefarrtcbulo 

1                 6 

.^ 

^H 

Mii9lktcbul»a 

1                h 



60                ^^1 

^obulu«r9i4cbu1o 

1                  4 

1 

4S                 ^H 

«irubfl«obUohiiIeD 

18             lii  i       — 

IilV7                 ^H 

Korbfleobt^reiiobtiUD 

S                 2 

^ 

^H 

Bienansucblftohnl« 

1                  1 

_ 

^H 

Hnfb»icbla«t«chalea 

ä                10 

__ 

^H 

8€hiir«richafon 

3      1           \h 

.. 

^H 

6     1          19 

18 

^H 

JLiishrArbUdungtAntlftlleii 

^^H 

».  TarulBhrerbUdarigtaoitAlt 

1                  2 

^ 

^^H 

b.  Volkiicballobrerfl^mtuftre 

4                 83 



•     8S9                ^H 

c,  Yorbertitaogi-  (Pnipmraadoa)  SahaUa 

:j             18 

— , 

ITO                ^1 

d.  triibreriooeo-äeminrnr 

1             11 

2 

m                1 

L  ItebianttftlUn  ^^%  b»diAcb(>a   FraueDveralDi 

27                 16 

76 

a»i                ■ 

9,  Ao«tAlte&  fBr  T&nbttiiaam«  u»d  Blt&d« 

Haupt  IQ  inni«ii 

8                2ft 

d 

äso           ^H 

l?«fi             r>im    1      2«23 

&J3I16               ^H 

1^.  Universitäten  und  technische  Hochschulen  im  Deutschen  Reiche.                   ^^| 

Winier-Semesler  1893/94.                                                                  ^^^ 

[Nnch  amtl.  Quellen  bearbeitet  von  der  Zettichr.  »HochschuUNachrichten«)                        1 

Die   Zahl   der  juristischen   Doktor  promotionen   beträgt  gegen-         ^H 

tig  (1S91/92J  an  allen  Universitäten  des  deutschen  Reiches  375  und         ^^| 
,n    den    leUten  Jahren    beträchtlich   gestiegen    11B87/S8  509).     Die         ^H 

iste  Zahl  entfällt  auf  Leipzig  (115),  Heidelberg  (79)^  Jena  (63)  Got-         ^H 

en  (45)  und  Erlangen  (36).    (O.  Fischer,  Rechtsforschung  und  Rechts-         ^^| 

»rricht  auf  den  deutschen  Universitäten*)                                                      ^H 

^             1 
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Tabelle.     Lehrkräfte  an  den  UniversiUten. 


Universitäten 

Qcftamt- 
sah)  d^T 

Theologie      Jurisprudenz 

1     Medizin 

1                        1 

phaoKjphif 

Letir- 
krAfte 

ord. 
Prof 

Ander« 
Prot  Q. 
Prif*t4 

oTd,    ^^^   ord. 

ftadere 
Prot  nl 
Fri«ftld.| 

otd. 

Prot 

FriTMd 

Berlfti 

S49 

9 

.0    1 

11 

m 

\h 

100 

32 

1^     1     1 

Bonn 

13S 

14 

7 

» 

ä 

11 

s 

«) 

fit*     1     l 

HreaUn 

144 

18 

7 

« 

4 

11 

83 

si       e 

ßrlftDgan 

58 

6 

2 

7 

t) 

6 

arj 

K 

^  j 

Freiborg 

im 

7 

4 

10 

— . 

18 

21 

15 

HS 

Oieitei) 

^ 

b 

l 

Q 

2 

10 

7 

21 

6 

^ 

OottiogoD 

m 

6 

7 

9 

a 

11 

13 

9» 

10 

GreifHwald 

82 

6 

ö 

6 

2 

9 

12 

» 

19 

'^ 

flmljQ 

132 

7 

6 

g 

3 

13 

18 

SS 

4$ 

Hfiidelberg 

US 

h 

a 

7 

4 

12 

21 

20 

£ 

Jena 

92 

h 

8 

s 

8 

10 

lä 

17 

A 

Kfel 

87 

h 

2 

4 

2 

7 

17 

24 

dl 

Königsberg 

loa 

h 

5 

6 

1 

8 

80 

9i 

tl 

LeipEig 

194 

8 

& 

10 

9 

11 

10 

43 

ZJ 

71 

^ 

BlArburg 

»4 

ö 

4 

ß 

7 

12 

M 

« 

1 

MQnobeu 

171 

8 

1 

90 

13 

19 

m 

2S» 

48 

^ 

MAuiter 

49 

6 

4 

1{» 

16         1  1 

Bottook 

48 

h 

-      1     & 

„^ 

8 

o 

13 

7 

-:J 

8tr&iiburg 

ISB 

8 

2     1     11 
1      1     15 

4 

13 

SS 

31 

M 

II 

Tiibingen 

62 

11 

4 

« 

7 

l« 

Vi 

^1 

WUrsburg 

74 

7 

l           7 

S 

1     g 

90 

1« 

U 

-d 

Zutfamnien 

2414 

iiä 

TU 

\m 

Sl 

iio 

4f..> 

m 

«a 

F"^ 

Von  deo  Theologen  waren  65  katholisch  und  166  evangelisch,  —  j 
Unter  den  >andernc  Professoren   und  Dozenteo   sind  die  Honorarpro-J 
fessoren  (zusammen  62),  die  ausserordentlichen  Professoren  (557)»  ' 
Privatdozenten  (689)  und  Dozenten  (6)  inbegrififen, 

2.  Tabelle.     Immatrikulierte  Studenten  an  den  UniveraitSten. 


Getamt- 
■ahl  der 
imiDfttr. 

Sta- 
deateu 

Theo- 
logen 

Ju- 

risten 

Medi- 
ziner 

Philosoph 

eti 

} 

Universitäten 

PhUoe., 
Pbilc^l- 
GcMh 

Mathe- 

malik, 

Natur« 

wlaa. 

Came- 
rallA, 
Landw. 

Phar< 

Uerllji      , 

m^ 

5J11 

lem  i 

127^ 

748 

02.^ 

\ 
41 

^ 

Bonn 

i;^ 

Säfti 

83:j 

247 

lU 

r,y 

2o8 

l«r(<«IaQ 

1238 

33* 

32ä 

287 

107 

m 

23 

l 

-'J 

KfUtiMon 

lO-ii^S 

2Sö 

2U6 

89g 

89 

136 

^_ 

'^ 

^ 

Frei  bürg 

104U 

228 

207 

342 

06 

10» 

20 

74 

^ 

Gi««i«n 

517 

71 

lOö 

96 

70 

72 

73 

30 

551 

UOtLiDgcu 

77ü 

iriS 

IVll 

lie 

99 

87 

») 

20 

s& 

Orcir^vTLld 

747 

202 

89 

880 

34 

16 

27 

n 

B»üe 

lö35 

53K 

2b-7 

234 

12B 

^ 

Ü6 

31 

t» 

Heidelberg 

tlfK) 

71 

821 

218 

144 

-«. 

— 

ff« 

Jena 

043 

74 

1^ 

litt 

84 

18 

S8 

80 

fti 

Kiel 

615 

Si 

118 

8U 

43 

2i> 

1 

S» 

u 

Königsberg 

6Ö8 

UI7 

LHl 

230 

48 

8S 

10 

09 

u 

Loipjig 

9067 

424 

lOOCi 

7Ö8 

m 

S^ 

IM 

143 

Si 

Marburg 

83ü 

110 

lOö 

*^16 

m 

62 

l 

113 

MOuchc^u 

*we 

l$l 

103l> 

1114 

408 

261 

m 

5^4 

;  " 

.MUn»t<»r 

3tl9 

aiH 



— 

76 

22 

-^ 

441 

1   li 

RuMtock 

420 

40 

m 

120 

18 

110 

3 

23 

1  ^ 

^Iruflbarnr 

'm 

101 

239 

*>rj 

110 

186 

1  1 

Tobingeo 

im 

43» 

228 

Siö 

äO 

53 

i3ii 

_ 

1 

Wttriburg 

im 

117 

243 

746 

IH 

70 

— 

m 

Oe«Miit»umme 

VViütpr-?*.  1893J91 

277:»* 

4.18O 

7210 

7W70 

2Jt^ 

2396 

im 

Uta 

tu 

8ümmar»ä.  1893 

28053 

41140 

72(e 

8181 

2m 

2347 

1197 

l«8 

1   V 

Von  den  4580  Theologen  sind  1315  katholisch,  3265 
—  Von    den    gesamten    27  754   immatrikulierten    Hörern    des 
Semesters  1893/94   waren  25662    deutsche  Reichsangchürigc  (danmto' 
tS  144  Angehörige  des  l.axvdt^  ^ttt  \i^\xeÄ^wdtt\  Universität  und  75 
andere  Landesange\\öri^e)  un<^  ac«)i  KM^\2wxve^^\. 
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Nach  einer  Uebersicht  der  ordentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  22  deutschen  Universitäten  (einschl.  Braunsberg),  welche  dem  für 
die  Weltausstellung  in  Chicago  hergestellten  Sammelwerke  über  die 
deutschen  Universitäten  entnommen  ist,  beliefen  sich  die  ordent- 
lichen Gesamtkosten  der  22  Universitäten  für  1891/92  auf  20.22 
Millionen  Mark  (Prcussen  10.93,  Bayern  2.5S  Millionen),  von  welchen 
4.9  Millionen  durch  das  eigene  Universitätsvermögen  und  Stiftöngs- 
fonds  ,  15,29  Millionen  durch  die  Staaten  aufgebracht  werden.  Auf 
die  Besoldungen  der  Lehrpersonen  entfielen  7*76  Millionen ,  sonstige 
Personalauslagen  4.14  Millionen,  auf  die  sächlichen  Ausgaben  8.32 
Mill.  Mark.  Auf  die  einzelnen  Universitäten  entfielen  in  1000  M.: 
Berlin  2*477,  Boiin  1.129,  Breslau  964,  Göttingen  1*147,  Greifswald  716, 
Halle  1*258,  Kiel  755,  Königsberg  928,  Marburg  777,  Münster  246 
(Braunsberg  41),  gemeinsam  für  alle  preussischen  Universitäten  493; 
München  1228,  Würzburg  747,  Erlangen  606;  Leipzig  1,988;  Tübingen 
881;  Freiburg  520,  Heidelberg  699;  Giessen  655;  Rostock  332;  Jena 
638;  Strassburg  995. 


3- 

Tabelle.     E 

lic  technischen  Hochschulen. 

( 

Lehrkräfte  (erscheinen  wiederholt  anter  mehreren  Abtdlungen] 

TechQiken 

Qeiamt- 

AU  gemein« 
Abteil  UQg 

Ingenltitn 

Arohl- 
t«llt«li 

Mai 

Olli- 

tttBT 

Ohejulker 

Veriobied, 
AfatelL 

ord.  1  äu- 

ord. 

ord. 

»a* 

ord.      au- 

r 

Prof.  1  d«e 

Prof  1  d#ir« 

pTof-l  dtrw 

|»tOf.   dflf* 

Prot 

der^J 

Praf,    d«r« 

AMben 

8»    li      6    '      6 

5 

4  ;>     4        6  '     6  !      4 

6 

u' 

_ 



B*rl  -rharlottb. 

2»l          6        a 

ß 

2B  .1    *6\  m 

6       BS 

6 

31       ^ 

S/i 

HrauiiAchwi-iy: 

44          8        11    '    15 

8     lg     e 

17 

3 

10 

10        5 

5 

Dftrmatadl 

oW   !    7      w      a 

h      7      1 

8 

4 

» 

9  1      2 

8 

Dre«il«D 

(£2     1     11           W         \ 

ä       5       8 

e 

8 

0 

8       * 

-^ 

H»anoir*r 

m  "    ;.       7      i\ 

l        8  i     8 

i 

5 

h 

16       — 

«_ 

Karlvrubo 

70      11      11       t 

1        4        9        4^2 

8,      2 

Ü 

AiUnchiii 

81       11       1:1 

ö         7         s          \         *'>         4 

10        8 

b 

Hmttgaft 

74         :t       m        :> 

n       :,      -       :>       0       2 

9;      7        10 

1 
ik  k  Techniketi     \ 

Besucher  im 

1  Wintersemester  1893/94 

dar. 
Btnd 

II 

i        ! 

Oetftmt' 
tanl 

Silin- 

Sa. 

Imm, 

s». 

T-  «''rj^«- 

(mm 

s». 

litim. 
St 

Aachen 

m 

1 



m 

82 

m 

23       74      fjß  !     W 

63 

4a 

SB 

BerL-Ubrnrlottb, 

2403 



444 

m 

4ÄV 

307  ,1011  1  im     IfiB 

m 

im» 

12» 

Urautiechwolg 

288 

42 

ß 

42 

37 

24 

12  1   114  1    44  1     48 

27 

IB 

18 

l>Arm4Udt 

676 

2« 

Iß 

118 

58 

59 

48      141S  1  131   1    72 

ü6 

210 

im 

llreftden 

4441J 

L3 

10 

im 

m 

1    6*> 

52      162  1  131   1  101 

H9 

121 

— 

nauDovt^r 

723     1 

2» 

8 

\4tö 

137 

101 

o3  ,  2a^    167    21  r, 

i2fl; 

— 

— 

Karl  Ar  übe 

78äS)  : 

3 

1 

91 

88       90 

82     4^1     42li     116 

m 

59 

57 

Üünehen 

1833 

Sü 

4Ü 

2R7 

S74     234 

128     44S    860     laO 

H2 

28 

14 

gtattgftrl 

506»)  1 

41 

41 

«6 

m 

117 

117      178  i  178  1     86 

65! 

n» 

19 

i)  Dazu  121  Hospi 
Hörer  und  28  Damen 
diereitden  kommt  der 
immer  gleich. 


itanten  und  47   imcrib.  bcurlauhte  Studcnreu.    —    2)  Daxu  ga' 

—    3)  Dazu  202  Hospitanten.    —    Die  Gesamizabl  der  Stu 
Summe  der  Aogehörigen  der  cinielnen  Facbableilungeo    nicht 
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II.  Oesterreich-Ungarn« 

I*  OOtBlffliBlL 

pie  angememen  itartitiicbcn  QucikB,  in  dam  udi  die  Rcinhrtc  der  Vdbkkl- 
crhebimgeii  toq  1865,  ^1^  ^IS*  l^^  *<^  ^^  milseteüt  ind.) 

Ueberaicht  über  die  VolkBScliiile&  und  Itmltehen  Anslaltak 

IM        UBO       isnm       Ufi 

I.  AasiiU  d«r  YolkndialM  OmL  Bti««Mli«lMD  188M       16401        MM        UM 

daraator  priTal«  M  W  VA  Y 

t    L«brp«rtoaAl  (•IgantlieVw) 


tw  8«ktl«nakl  (Im  IMO) 

aulhend«  Zahl  «mr  ■ehalytkhtlgaa  Kladar 

4.  a)  LahfaiMldaagtaaslaltaa    AaaaU 


AyproMarU  LahtaamltaaiMafa 
b)  IJtlirariBnaaUMaagMaHaltaB    AaaaU 


AppioUarta  LthMtabaaaidatJaaaa 
B  ArbalUlahfailBBaa 

a  Klad«rgirtaaflaa«B 

ft.  Klädaiiirtoa  >)  ZaU 

a  BMaehcr 

«.  KladarbawabTaattaltaat)  Zahl 


S^?, 

13 

%8 

•?a 

SS! 

88» 

f 

IflBL 

1« 

4S 

ao 

807 
871 

8405 
6Ö1 

r 
r 

1^ 

1»6 

19 

1807 

885 

f 
f 

«0 
U9I8 

17» 

48S 
aS78 

8B]S 

IWM 

147 
16096 

Es  entftllen  1892  auf  100  qkm  6.3  Schulen,  resp.  auf  loooo  B^ 
wohner  7.8  Schulen.  Eine  Schule  enthält  durchschnittlich  170.6  Schüler 
und  je  I  Lehrer  lehrt  im  Durchschnitt  47—48  Rinder.  Von  100  schal- 
pflichtigen Kindern  besuchen  86.1  die  Schule. 

Vondeni7  405  im  Jahre  1892  bestehenden  öffentlichen  allgemeinen 
Volksschulen  hatten  8438  eine  Klasse,  4154:  2,  1867:  3,  1160:4. 
^550-  5»  224:  6,  30:  7  und  2:  8  Klassen.  Der  Unterrichtssprache  nach 
waren  die  17  911  Anstalten  (17  405  Volks-  und  506  Bürgerschulen)  7255 
deutsch,  4546  tschechisch,  1994  ruthenisch,  1802  polnisch,  624  slowenisch. 
830  italienisch,  337  serbo-kroatisch,  loi  rumänisch,  3  magyarisch  und 
419  mehrsprachig.  —  Das  Diensteinkommen  der  vollbeschäftigten 
33999  männlichen  und  7805  weiblichen  Lehrkräfte  an  den  öffentlichen 
allgemeinen  Schulen  (Volks-  und  Bürgerschulen)  ist  aus  folgender 
Uebersicht  zu  entnehmen: 


Diensteinkommen  der  Volks- 

und 

BürgerschuUehrer.    z89a 

Einkommensklassen 

Eingereihte 

Einkommensklassen 

Eingc 

Tciht 

in  fl.  ö.  W. 

Lehrer 

Lehrerinnen 

in  fl.  ö.  W. 

Lehrer    Ia 

ihrer 

unter  200 

o9B 

830 

1000-1099 

1216 

2» 

20a-2W 

1978 

815 

1100-1199 

IMo 

273 

soo-aaw 

489B 

1018 

1200-1299 

368 

39 

400-4yj 

4880 

1580 

1300-1899 

449 

31 

ooo-oyi) 

4298 

Gfö 

1400-1499 

356 

r» 

600-eiw 

4Ö95 

1086 

1500-1599 

2M 

3 

700-TO 

3670 

457 

1600-1699 

125 

800-8y9 

2712 

381 

1700-1799 

58 

. 

900-99» 

2232 

341 

1800  o.  mthr 

237 

— 

1)  Gesamtes  Lehrerpersonale  einschliesslich    der  Religions- ,    Fach-  Nebenldutr 
and  Lehrerinnen.  —  2)  1889. 
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Die  Kosten    der    öffentlichen    allgemeinen  Volks-   ynd   Biirger- 

tmlen  beHefen    sich  1890  in  Summa   auf  40.93  Mill.  fl.  und    zwar  er- 

orderten  die  Neubauten  5.87  Mill.   und    die  sonstigen  sachlichen  Aus- 

I   gaben  5  Mill*  fl.,    der  gesamte  Realaufwand  somit  10.87  ^^'  A- »    der 

^Hersonalaufwand  belief  sich  auf  29  Mill.^  wovon  26.6  auf  die  Aktivitäts- 

^Bezüge  und    2.4  MilL  fl.  auf  die  Pensionen    entfielen.     Die   ausserdem 

noch  auflaufenden  Kosten  betrugen  1   MilL  ll 

Diese  Kosten  wurden  zu  12*84  Mill.  durch  die  Gemeinden,  8.52  Mili 
durch  die  Bezirke»  13.22  Mill*  durch  die  Länder  und  0.28  MilL  durch 
'    den  Staat  bedeckt;    ferner  resultierten  5.73  MilL  aus  speziellen  Schul- 
zwecken und  der  Rest  aus  anderweitigen  nicht  näher  zu  spezifizierenden 
Fonden,  Kassaresten  etc. 

Die  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildungsanstalten  erforderten  1.74  MilL 
Gulden  (darunter  1.31  MilL  Personalauf%vand),  von  denen  1.33  Millionen 
durch  den  Staat  bedeckt  wurden.  Von  dem  Gesamtaufwande  entfiele^i 
1.08  MilL  auf  die  Lehrer  und  0.66  Mill.fl.  auf  die  Lehrerinnenbildungs- 
anstalten. 


IK   AncahJ  der  Aattilten 
«iBvon  erhalten  durch  den  SlAat 
Von  dou  AntUIUo  ■loci  deaUoh 
^L       B      ■  ■  ■     ticbeohitcb 

A    G« 
I.  %i 


Uebersicht  über  die  Mittelschulen* 
Gymnasien  u,  Realgymna5ien 

in 
m 

41 


IlttimtiAlil  69t  Ltthrer 
A,  G«aamtsiihl  dar  ScbUl«r 
r  norttaobi^ 
TiehochDti 
Pol*ii 
Rutbenon 
[Ulieuer 


dArnnter 


davou   wurden  at)probiflTt  la  Prai, 


S56I 

28  067 
1S76Ö 

4  OH 


1893. 

Realschulen 

zusammeti 

7« 
48 
60 
IS 

174 
löH 

m 

im 

4»yg 

SS 

68 

1011 

78405 
403SQ 
18  84^ 
lO&iä 
2m 
S871 
8672 

im 

88.4 

äaso 

Kine  Mittelschule  entfällt  auf  1200  km  oder  95  730  Bewohner,  und 
X   Mittelschüler  auf  332  Einwohner. 

Der  gesamte  Aufwand  fiir  die  öffentlichen  Mittelschulen  belief  sich 

1890  auf  7V1  MilL  fl„  wovon  6.2  MilL  auf  den  Personal-  und  1.3  MilL 

auf   den  Realaufwand    kamen.     Die    Gymnasien-    (und  Realgymnasien) 

erforderten   5,2  MilL    und   die  Realschulen    2.2  MilL     Dieser  Aufwand 

von  welchem   etwa  1 V,  MilL    dyrch  Schulgelder  u.  dgL    bedeckt  sind, 

gastet  zum  grössten  Teil  auf  dem  Staate  (ca.  4  MilL  fl»),  während  etwa 

^■Million  seitens  der  Gemeinden  und  */■  MilL  seitens  der  Länder  bei- 

^gesteuert  werden. 

Höheres  Studium.  Es  bestehen  2  Bergakademien; 
jcDC  in  Leoben  hat  (1891/92)  21  Lehrkräfte  und  147  Hörer  und  er- 
forderte an  Staatsaufwand  51*700  fl.;  jene  m  Prribram  hat  8  Lehr- 
sonen  ,  13  Hörer  und  kostete  20865  ^^  ^^^  Staatsmitteln,  —  Die 
lener    k,    k,    Akademie    der    bildenden    Künste   mit    26   Lehrern 
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und  277  Schülern  erfordeite  122  05s  fl. ,  die  Malerakademie  in  Png 
(6  Lehrer ,  73  Schüler) ,  5000  fl« ,  die  k.  k.  Kunstschule  in  Knkan  (la 
Lehrer,  47  Schüler)  203070.  —  An  theologischen  Lehranstiltai 
bestehen  (neben  den  Faknhtten  der  UniTcrsitäten)  41  römisch  kiüio* 
lische  und  je  eine  griechisch-katholische,  armenisch-katholische,  griech.- 
orientalische  und  evangelische.  ADe  zusammen  zählten  242  Lduper- 
sonen  mit  2343  Klerikern;  unter  diesen  sind  —  speziell  was  die  rOmitdicii 
Katholiken  anbelangt,  denn  auf  die  anderen  Anstalten  entfallen  im- 
gesamt  nur  82  fiJerikcr — 749  Deutsche,  dagegen  741  Tschechen,  135 
Polen,  249  SloTcnen  etc.  Alle  diese  Anstalten  erforderten 
genommen  ungefiüir  700000  fl. 
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».  Weiblieh«  AibeiuachvUa 
10.  sionaKig«  Schalen  Ar  tpes.  Zv«ck« 

Hochschulen.     Zu  diesen   gehören  die  8  Universitäten ,  die 
6  technischen  Hochschulen  und  die  Hochschule  für  Bodenkultur. 

Universitäten.     WäBter^Scmester   1891^92. 

vt«.  ß— .    l*«*"      l*'*^       Pns      Utmh^  Kraknn  Cs«rne-  nua- 
wien  «?m«    ^^^g.    .dueh.)  (bOhm.)  «#ola.)    Cpola.        ^t«       »tt 
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An  allen  österreichischen  Universitäten  wurden  iSqi  92  32  Promo- 
tionen zum  Doktorate  der  Theologie,  547  der  Jurisprudenz,  7» 
der  Medizin,  91  der  Philosophie  und  i  der  Pharmacie  vollzogen,  da* 
neben  an  1S4  Phannaceuten  das  Magisterium  verliehen  v^pL  Hdh 
ammen  618).    Von  diesen  Doktoraten   entfiel  im   allgcmeiiien  jc«ci% 
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23.7 

die  Hälfte  auf  Wien.  —  An  Staatsprüfungen  wurden  an  allen 
ITniversitäten  abgelegt :  rechtshistorische  11 10  (bestanden  917  i»  judizielle 
660  (bestanden  573)  und  staatswissenschaftliche  5-44  (bestanden  483).  ^ 
Mittels  chul-Lehramts  Prüfungen  wurden  179  und  zwar 
140  mit  Erfolg  abgelegt. 

Der  Aufwand  für  sämtliche  Universitäten  belief  sich  1890  auf 
3  MilL  ti,  von  welchen  1-2  Milh  auf  den  Sach-  und  1*8  Mill  auf  den 
Personalbedarf  entfielen. 

Technische  Hochschulen  u.  Hochach.  f.  Bodenkultur.  Winlcr-Sem.  1891/92. 

Uoehwcrh, 
f.Bod«>Dk. 
L  LvbfpertoiiDn  48 

d»rEini«r  o    a.  a.o«  Profpsi.      18 

a.  Hörer  ffil 

dArauitr  cirdentHoh«  175 

.  Ingetalnnr«  -^ 

\  HocbbftatAchniker  — 

.\  Masehinenbaaer  — 

f  Chemiker  — 

niobi  «tngerelhte  — 

•L  UotcrridhUhoDorar  ia  IWW  fl,  — 
«.  ^  Jfthflich«f    HtAftUKnfwsnd 

In   lOtrt>  tl.  — 

b)  J&hflicKer   ioa«tig«r    Anf» 

wftnd  In  lOOu  fl.  — 

An  allen  technischen  Hochschulen  Oesterreichs  zusammengenom- 
men wurden  1891/92  nur  6  I>  i  p  1  o  m  e  und  zwar  alle  in  Wien  ver- 
liehen (3  Ingenieure,  i  Architekt  und  2  Maschinenbauer)»  Cerlifi- 
Itate  erhielten  58  Ingenieure,  4  Architekten,  ^^  Maschinenbauer  und 
51  Chemiker.  S  t  a  a  t  s  p  r  ü  f  u  n  gen  sind  an  jeder  der  4  Fachabtei- 
lungen 2  abzulegen  und  zwar  waren  die  folgenden  Erfolge  zu  ver- 
zeichnen:  Ingenieurabteüung:  1.  Staatsprüfung  105  geprüft,  78  appro- 
biert; 2*  Staatsprüfung  92  geprüft,  89  approbiert.  —  Hochbau:  1.  Prü- 
fung 21  und  20,  2.  Prüfung  5  und  4.  —  Maschinenbau:  1.  Prüfung  93 
und  82,  2.  Prüfung  67  und  62.  —  Chemische  Abteilung:  i.  Prüfung 
69  und  61,  2.  Prüfung  27  und  24, 

Der  Aufwand  für  sämtliche  technische  Hochschulen  betrug 
1890  814  141  fl,,  wovon  222996  auf  die  Sach-  und  591  145  fl.  auf  die 
Personalerfordernisse  entfielen. 

An  der  Hochschule  für  Boden  kultur  lehrten  1891/92  42 
Lehrpersonen ,  darunter  18  ordentliche  und  ausserordentliche  Profes- 
soren, und  lernten  175  ordentliche  und  46  ausserordenthche,  zusammen 
221  Hörer.  Das  XJnterrichtshonorar  betrug  5916  fl.  und  der  Staatsauf- 
wand 128300,  der  sonstige  Aufwand  300  fl.  Die  221  H«irer  verteilten 
sich  auf  die  landwirtschaftliche  Abteilung  mit  95 ,  die  forstwirtschaft- 
liche mit  ri7  und  die  kulturtechnische  Abteilung  mit  9  Hörern.  Es 
vrurden  abgelegt  212  Fortgangsprüfungen  (201  mit  Erfolg)  und  36 
Diplomprüfungen  (35  mit  Erfolg),  und  15  Diplome  (9  für  Landwirtschaft 
und  6  für  Forstwirtschaft)  ausgestellt.    An  Staatsprüfungen  wurden  ab- 

Atlfem    Statistiftcliet  Arcbtv.     y.  ItL^rg.    t,   Hdbbd.  4^^ 
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Internationale  statistische  Uebersichten. 


Universilälen 

3  <?46  524 

Technische  HochtLhiilen 

8 14  1 4 1 

Hüchschuleiv  für  Bodenkultur 

I  24  5S7 

Höhere  Kunstschulen 

169941 

Bergakademien 

69693 

TheologLSche  Lehranslahen 

696  1 1  5 

Oefl^  Gymnasien  u.  Realj^ymn. 

5  224  002 

OefTenl liehe  Realschulen 

2148  187 

Mädchen-Lyceen 

161  44S 

Lehrer-    und   Lehrerimicnbil* 

dungs-Ansiahen 

I  802  795 

AUg.  Volks-  M.  Bürgerschulen 

40  92Q  879 

KommerzieUc  Tagesschulen 

385657 

gelegt:   i.  Stantsprüftingen  38  (alle  mit  Erfolg);   2.  Staatsprüfungen  28 
{27  mit  Erfolg)  und  3-  Staatsprüfungen  25  (alle  mit  Erfolg). 

Vermittels  der  Erhebung  über  den  Schul  aufwand,  deren  Daten  ver- 
einzelt schon  im  vorstehenden  benutzt  wurden  und  welche  in  Ocster- 
reich  im  Jahre  1890  für  alle  öffentlichen  Lehranstalten  unlemommen 
worden  ist,  vermag  man  zu  einer  Totalziffer  des  Aufwandes 
für  das  Unterricht swesen  zu  gelangen;  dieselbe  stellt  sich  im 
ganzen  und  in  ihren  einzelnen  Teilen  in  folgender  Weise  heraus: 

Gewerbliche  Tagesschuleri  2060040 

Land»  u.  forstw.  MiUeLschulcn  571144 

Nied,  land-  u.  forsiw.  Schulen  695  JJÖ 

Kaufmann.  Fortbikhmgssch.  8172J 

Gewer bL  Fortbildung^chulen  659  165 

Niedere  Bergschuleii  ^5  745 

Nautische  Schulen  26061 

Veterinär-         »  t  S3  ^ 

Hebammen-     »  24  S74 

Gesang-  und  Musik* Schulen  336  jSö 

Weibl,  Arb.  uFortbJhl-    »  "13  3-7 

Sonstige  Spezialschulen  36043 

Zusammen  60  156  104 

Die  Erfolge  der  allgemeinen  Bildung  lassen  in  Oesterreich  bishei 
immer  noch  zu  wünschen  übrig ,  insbesondere  was  die  östlichen  unü 
die  südlichen  Länder  anbelangt.  Die  ungünstigen  Analphabetenziffem 
dieser  Länder  drücken  den  allgemeinen  Durchschnitt  so  sehr  herab 
und  stehen  in  so  grossem  Unterschiede  den  Ziffern  für  die  westlichen 
Länder  gegenüber,  dass  es  notwendig  ist,  auf  diese  Verschiedenheiten 
einzugehen.  Das  Analphabeten  prozent  flir  den  ganzen  Staat  betrug 
hinsichtlich  der  über  6  Jahre  alten  Bevölkerung  beim  männlichen  G^ 
schlechte  1890:  27.8  und  1880:  32.6,  beim  weiblichen  Geschlechte 
31*1  und  36.1.  Auf  der  einen  Seite  stehen  (1890)  die  Länder  Nieder- 
österreich, Oberösterreich,  Salzburg,  Tirol- Vorarlberg,  Böhmen,  MähretJt 
Schlesien,  in  welchen  das  Analphabetenprozent  für  die  über  6  Jahre 
alte  mannliche  Bevölkerung  zwischen  4  und  8V4  und  die  bezügliche 
weibliche  Bevölkerung  zwischen  7 — 9V*  steht;  dann  folgen  KärnteB, 
Krain,  Küstenland  mit  26 — 43  resp.  32 — 51  Proz.  (zu  welchen  auch 
Steiermark  mit  18  und  2i'/tProz.  g-ehört)  und  endlich  Galtzien,  Buko- 
wina und  Dalmatien,  in  welchen  Gebieten  die  Ziffern  sich  bis  auf  65 
bis  76  Proz.  beziehentlich  72 — 90  Proz.  erheben.  Die  Analphabeten- 
Ziffer  unter  den  Rekruten  ist  von  66. i  des  Jahres  1867  auf  49.4  im 
Jahre  1870,  41.8  im  J,  1875,  59.1  im  Jahre  1880,  29.7  im  Jahre  \%^ 
gesunken  und  betrug  1888  wieder  30.8 ;  seither  wird  die  Erhebung  iß 
anderer  Weise  vorgenommen. 
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a.  Ungarn. 

(Die  allgemeinen  offiziellen  stalistisdien  Quellcnwcrke.) 
Uebersicht  Ober  die  Volksschulen, 


S^Hl  der  Anstalten 
staatliche 
\  kommunale 
>  konfessionelle 
^  private 
Gemeinden  ohne  Volksschulen 


davon 


a,  Anzahl  der  Lchrpersonen 

davon    X^^J"}'  ^«^hlechis 
IweinL  • 

3,  Ansaht  der  Schüler  (in  1000) 
davon    i'"*  ^^'^  '^'^  ^^'^J* 


13798 

479 
»3  3'9 

»958 

17792 

17  106 

686 

]  152 

I  107 
45 


IS  824 

786 

1910 

«3753 

173 

? 

21664 

l 
? 

? 
? 


18B9 

16  702 

792 

1934 

13800 

176 

244 

24645 

2 '356 

3289 

2016 
1545 
47' 


Im  Jahre  jS86  entfielen  auf  100  km*  5.9  oder  auf  1000  Bewohner 
1^2  Schulen  und  auf  1  Schule  142  schulpflichtige  Kinder,  Schulbe- 
pchende  Kinder  dagegen  kommen  auf  i  Schule  113  und  auf  i  Lehr- 
5on  78;  von  je  100  schulpflichtigen  Kindern  besuchen  80  die  Schule» 
Die  Kosten  fiir  den  Elementarunterricht  stiegen  von  3.8  MilL 
es  Jahres  1869  auf  15  Mill.  im  Jahre  18&9;  von  der  letzgenannten 
mnme  werden  2,8  Mill.  durch  Zinserträgnisse,  1.9  Mill.  durch  Schul- 
bWer,  1.8  durch  staatliche  Subventionen,  4.3  durch  die  Gemeinden, 
^5  durch  die  Pfarreien  und  0.7  MilL  anderweitig  bedeckt 

Der  fortschreitende  Erfolg   der  Elementarbildung  kann  deshalb 

(Jchi  genau  verfolgt  werden,    weil  die  Analphabeten   bei  der  Zählung 

es  Jahres  1880  mit  Rücksicht  auf  die  über  7jährige,  und  für  da»  Jahr 

B90  mit  Rücksicht  auf  die  über  6jährige  Bevölkerung  dargestellt  worden 

Bd.     Analphabeten   1880    im    eigentlichen  Ungarn    (d*  h.    die  Länder 

er    ungarischen  Krone    ohne  Kroatien-Slavonien)    männl    Geschlecht 

Proz,,  weibl.  Geschlecht  50.16  Proz,  —   1890:  37.90  und  46.89  Proz. 

Lehrerbildungsanstalten  im  Jahre  1886  (die Zahlen  für  1878 

lerden    in     Klammem    beigesetzt):    Lehrerbildungsanstalten    55    (51). 

Lehrerinnenbildungsanstalten  16(17),  ^^n  beiden  24  (22)  Staatsanstalten. 

Anstalt  entfällt    auf  231  Volksschulen    rcsp,  3940  km*.  —  An  den 

tehrerbildungsanstalten  sind  492  Lehrer    und  2579  Zöglinge,    an  den 

tchrerinnenbildungsanstaUen  151  Lehrpersonen  und  1033  Zöglinge  ge- 

Ihlt   worden;    i    männlicher  Zögling    entfällt    sonach    auf  8,2  Lehrer 

ad   I  weiblicher  Zögling   auf  2,8  Lehrerinnen  an  Volksschulen.     Von 

PO  genannten  Zöglingen  wurden  905  (männl)  und  243  (weibl.j  als  fUr 

Volksschulen  und  82  für  Bürgerschulen  befähigt  erklärt. 
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3,  Kroatieci-Siavonieii^ 
(M,  Zoricic,    Slatisiistbc  Skizze  der  Kgn  Krüatien    und  Slavonien.    Agram  1885«) 


Uebersicht  über  die   Volks-  (und  Bürger) schulen. 


1884 


löSO 


187^ 


I 


1.  Anzahl  der  AnstaUcn 

,  {    VolküschuEen 

und  zwar    {    -n..  t.  , 

\    Bürgerschulen 

2.  Lehrperson  eti 

darunter  weibliche 

3.  a)  Schüler  (in  IQOO)  m  den  Tngesschiilen 


1331 

1260 

1277 

*7 

} 

} 

1919 

1878 

1762 

531 

489 

392 

112 

96 

96 

19 

18 

18 

77-6 

68.5 
45.6 

69.1 

SM 

45*4 

»  Wicderhotungsschule 
b)  Anzahl  der  Schüler  (in  locjo) 

»  »     Schülerinnen  (in  1000) 

Im  Jahre  1884  kamen  auf  je  loooa  Einwohner  6.59  und  auf  je 
1000  km*  29.35  Schulen;  die  Zahl  der  schulbesucbenden  Knaben  machle 
58.17  und  jene  der  Mädchen  40*24  Prox.  der  schulpflichtigen  Kinder 
des  betrefifenden  Geschlechtes  aus.  —  Die  Kosten  lassen  sich  nur 
annähernd  bestimmen  und  betrugen  1.3  Mill,  Gulden. 

Lehrerbildungsanstalten  (5)  in^  Jahre  18B4  (das  Jahr  1875 
in  Klammer  beigesetzt).  Besucher  männlich  179  (134)  ,  weiblich  154 
(117)  zusammen  333  (251);  der  Prüfung  unterzogen  sich  71  (50),  74  (49^ 
zusammen  145  (99)  und  wurden  approbiert  66  (47),  74  (48),  zusammen 
140  (95 K    Die  Kosten  dieser  Anstalten  beliefen  sich  auf  33  000  Gulden* 


r 


» 


Uebersicht  über  die  Mittelschulen  (1884). 

Gympa^ien     Realgymn,      Rcahihtileti     tusimiuiletl 
9  2 

««5  39 

397 


1,  Anstahtn 

2,  Lehrpersonen 

5.  Schüler  2232 

4*  Approbierte  Maturanten  134 

5.  Aufwand  in  looo  fl,  169.2 


5 

16 

73 

J67 

581 

SS  10 

8 

14s 

831 

383.8 

3t. 5 

Spezialschulen  (1884).  Land-  und  forstwirtschnftUrhc  Lehr- 
anstalt mit  36  Schülern  der  höheren  Abteilung  und  49  in  der  Ackcr- 
bauEchule;  Erfordernis  44222  fl.  Gewerbeschule  mit  ia6  Schülern, 
An  Handelslehranstalten  bestehen  2  Landeslehranstalten  ^md  3  niedere 
Anstalten.  Die  kgl,  nautische  Schule  besuchten  35  Schtiler.  Ute  Heb* 
ammenschtjle  wurde  1884  von  18  und  1878  von  31  Frauen  frequentiert. 

Theologische    Lehranstalten  3  mit  174  Hörern. 

Universität  Agram  (1874  erötfaei)  im    Jahre   1684. 

Theol.  Fakultät     Jur.  Fakultät     Phil  Fakultät 


Lehrkräfte 

8 

12 

22 

darunter  Professoren 

8 

9 

15 

Hörer 

78 

17t 

5» 

darunter  ordentliche 

18 

171 

«4 

Promotionen  zu  Doktoren 

— 

4 

— > 

rechtüwiss. 

judijEielle 

staatswiss. 

Staatsprüfungen 

68 

4« 

54 

davon  mit  Erfolg  bestanden 

54 

40 

5« 

1 
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Der  Aufwand  belief  sich  auf  93446  fl.,  wovon   20798  eigene  Er- 
trägnisse und  der  Rest  Landesaufwand  war. 

Hauptüberaicht  über  das  gesamte  Unterrichtawcaen  Kioatien-Slavoatoni  1II4. 

Anstalten    Lehrpenonen    Freqneni    Aufwind  in  1 


Elementar-Volksschulen 

1231 

1770 

1283551 

2  632r 

ia»7«6 

Bürgerschulen 

17 

«49 

Lehrerbildungsanstalten 

5 

45 

359 

33  ö« 

Land-  u.  forstwirtsch.  Lehranstalt 

I 

30 

141 

44232 

Nautische  Schule 

I 

10 

35 

9260 

Gewerbeschule 

I 

«4 

126 

> 

Landeshandelsschulen 

3 

2 

16 

3380 

Hebanunenlehranstalt 

1 

2 

18 

47«o 

Gymnasien  und  Realschulen 

16 

367 

3210 

«83837 

Kath.-theologische  T^hranstalten 

3 

«3 

57 

? 

Griechisch-orient             » 

I 

6 

117 

? 

Universität 

I 

4a 

307 

93466 

Sämtliche  Unterrichtsanstalten     1379  3350  135  363         (>  759490) 

Die  Erfolge  des  Elementarunterrichtes  lassen  sich,  sowie  hin- 
sichtlich Ungarns,  für  die  letzten  Volkszählungen  nicht  genau  vergleicbcD, 
weil,  wie  bemerkt,  in  den  Jahren  1869  und  1880  die  über  6jährige  and 
im  Jahre  1890  die  über  7jährige  Bevölkerung  zu  Grunde  liegt  Es  b^ 
trugen  die  Analphabeten  in  Prozenten  dieser  Bevölkerung  beim  mino- 
liehen  Geschlecht  1869:  74.38,  1880:  67.90  und  1890:  60.17  Proz.,  ^^ 
weiblichen  Geschlechte  1869:  86.81,  1880:  79.95  und  1890:  73.53  Prot 

III.   Schweiz. 

Unter  den  eidgenössischen  statistischen  Veröffentlichungen  findet 
sich  keine  eigentliche  Unterrichtsstatistik ;  deren  Resultate  werden  in 
dem  sich  an  das  halboffizielle  Werk  G  r  o  b  *s  über  das  Unterrichtswesen 
in  der  Schweiz  anschliessenden  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der 
Schweiz,  und  daraus  auszugsweise  im  Statistischen  Jahrbuch  der  Schweiz 
veröfifentlicht ;  daneben  enthalten  die  von  den  Kantonen  alljährlich 
ausgehenden  Rechenschaftsberichte  über  das  Unterrichtswesen  stati- 
stische Nachweisungen.  Die  Ziffern  über  die  Studierenden  an  den 
schweizerischen  Hochschulen  werden  in  den  entsprechenden  Zeiträumen 
in  der  Schweiz.  Zeitschrift  für  Statistik  veröffentlicht. 

Uebersicht  Über  das  Volksschulwesen. 

1871/72  1882  ISUO 


I.  Anzahl  der  Schulen 

/   für  Knaben 
mit  Klassen  \  für  Mädchen 

f  für  beide  Geschlechter 

3.  Gesamtes  Lehrpcrsonal 
davon  I  L«^"'. 


\  Lehrerinnen 
Gesamtzahl  der  Schüler 
J««-^    i  Knaben 
^^"^   \  Mädchen 


5088 
57S 
586 

3924 

4386 

? 
? 
? 

? 
> 

? 

7  479 
5  755 
1724 

8260 
5762 
2498 

9239 
6196 

3043 

411  760 
205  228 
206532 

434080 
218  191 
215889 

476 101 
258070 
238031 

Unterruktswcsen. 
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Ucber  den  Erfolg  des  Schulunterrichtes    liegen   hmsichtlich  der 
'  Schweiz»  was  die  Rekrutenpirüfungen  anbelangt,  weit  bessere  Nachrichten 
vor,  als  über  die  anderen  Länden    Die  Zahl  der  Analphabeten  ist  be- 
kanntlich ausserordentlich  niedrig;  sie  beträgt  bei  den  Rekruten  gegen- 
wärtig 0*8  Proz,  und  machte  1880:  3.5,   1885:  1.8  Proz.  aus.    Die  Ein- 
richtung   der    schweizerischen  Rekrutenprüfungen ,    resp.   die  Art   und 
^^Ktse   der  Klassifizierung    ist  so   interessant,    dass  hier   einige  Haupt- 
^Kaben  hervorgehoben  werden   sollen.     Es    erhielten    iolgende  Noten 
Hekruten,  in  Pro2.): 


1880 

16B5 

18«} 

isin 

SL  Notel:  gutes  und  verständnisv olles  Lesen 

319 

. 

39-< 

43  t 

*     4:  mADgelhaftcä  ü.  vc-rätäudiiisloses  Lesen 

9.5 

8.5 

48 

3^6 

>     5 :  lesensiinkundig 

2.5 

1.8 

0,8 

0.8 

reiben.     Note  l  ,  Zahl  der  Noten  gleichfalls  5 

21.4 

} 

21.9 

23.8 

*      2 

22A 

} 

30.7 

30.9 

[inen,       Note   I  »  Zahl  der  Noten  gleichfalls   5 

26.0 

? 

25.0 

31.8 

*       2 

26.4 

? 

31.8 

30.S 

jK  Was  die  Frequenz  der  schweizerischen  ilochschulen^  die  Unt- 
r»ersi täten  und  Akademien  anbelangt,  deren  7  (Basel,  Zürich, 
Bern,  Genf,  Lausanne,  Freiburg*  Neufchalel)  bestehen,  ist  es  notwendig, 
die  weiblichen  Studenten  gesondert  zur  Darstellung  zu  bringen,  da 
deren  Zahl,  namentlich  wenn  die  nicht  immatrikulierten  »Zuhörerc  ein- 
bezogen werden,  eine  sehr  hohe  ist. 


Zahl  der  Studenten  und  2uhtfrer 

Akademien  im 


an  den  schweizerischen 
Winter-Semesier  1S93/94. 


6«iel    ZOrlob     Bern     Genf 


L»o- 


•■aQal«»hl  der  Immatr,  StadQo- 
Un  uud  3Suti4rer 

t  th«olog.  FttkuUit 
d«Toii  «lud  ^  jeiridUoben    , 
ma.  der      J  medUia^         ^ 
'  Philosoph.      ^ 

Dotfr  der  0«iamUfthI  ad  1  lind 
nicbt    im iDiitri kullerte  ZuhOriT 
i  theologitoh.  FikkulUt 
B  lt.  awAr  }jarldltch«Q  „ 

P*  an  der    i  mediiln lieben     ^ 

Ünler  der  Oei&cnisahl  »d  I  tlnd 
weibllelifti  Otficblcebts 

/  tbeoloffiiob.  F*kuU&t 
a.  aw*r  MO rld Ischen  , 

ma  dar   i  raediciDUoben    „ 
'  pbilotopb.  , 


517 

hl 

20a 


82 
6 


4 

Ö7 


LS 


788 
44 

m 

.H14 
8ä4 


in 

124 
215 
311 


lül         127 

1 

2U  & 

23  - 

118        m 


4^ 
275 

210 
1 

9 
35 


5U 
51 

»35 
105 
230 


l 
IB 

l 
75 


Universitäten  und 


Frei-     Netjf- 
bnrg    cbatel    «; 


247  las  mnA 

lOU  21»  4lo 

aS  17  571 

—  —  i(r?j 

70  89  l&iO 


51 
18 
6 


m 


lo7   I7ß    51 


3 
13 


4      l    — 

n       4a   w 
vR      na  112 


7a 
11* 


40 
20 

a 


21 


-         17 


796 
46 

m 
m 

61^ 

im 

8 

5 
210 


IV.   Niederlande. 


^^^Voen  Niederlanden  steht  die  Schulbildung  gegenwärtig  auf  einer 
HB^tinstigen  Stufe;  von  je  loo  Rekruten  stellten  sich  1888  7.3  Proz. 
lÜB  Analphabeten  heraus,  während  deren  Ziffer  1865:  18.2  Proz.  betrug. 
Die  Verhältnisse  der  Volksschulen  lassen  sich  statistisch  für  die  letzten 
50  Jahre  zurückverfolgen  : 


1858 

1868 

1878 

UJ89 

3550 
2516 
1034 

3675 
2590 
1085 

3826 

2731 
1095 

4215 
2952 
I26J 

6321 
5302 
I0I9 

7738 
6265 

1473 

9493 
7526 
1967 

15192 

11250 

3942 

38o 
209 
171 

451 
242 
209 

53« 
281 
250 

643 
334 
309 

1405 
195 

2315 
322 

2368 
793 

14x2 

920 
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Uebersicht  über  das  Volksschulwesen. 

1.  Gesamtzahl  der  Volksschulen 

,        ^       f  öffentliche 
darunter    j^^^^^^ 

2.  Zahl  der  Volks-Schullehrer 

darunter   l™^?^*  Geschlechts 
t  weibl.  > 

3.  Zahl  der  Volksschüler  (in  1000) 

darunter    J  männl.  Geschlechts 
( weibl.  > 

4.  Zahl  der  Lehramtskandidaten 

>      >  Lehramtskandidatinnen 

Es  ist  leicht  zu  ersehen,  dass  in  den  Niederlanden  das  Lehrfach 
seitens  der  Frauen  bisher  verhältnismässig  weniger  als  Beruf  angestrebt 
wird ;  doch  dürfte  hier  in  nicht  allzufemer  Zeit  eine  Wendung  eintreten, 
wenn  die  (6)  Lehrerseminare  in  dem  zuletzt  ersichtlichen  Verhältnisse 
weiterhin  von  den  beiden  Geschlechtern  besucht  werden. 

Im  Jahre  1888  wurden  die  Abendschulen  von  20282  Schulen 
besucht  (1876  von  22336).  Dagegen  stieg  die  Zahl  der  Kinder- 
bewahranstalten  sowie  ihre  Frequenz  beträchtlich  an ;  1873  wurden 
sie  von  68  109  und  1888  von  100579  Kindern  besucht;  ihre  Zahl  war 
im  letztgenannten  Jahre  972. 

Der  Aufwand  fiir  die  Volksschulen  (incl.  der  Lehrerbildungsan- 
stalten) belief  sich  1888  insgesamt  auf  27.5  Mill.  Frcs.,  wovon  i4.6NfiIL 
auf  die  Gemeinden,  9.44  Mill.  auf  den  Staat  entfielen;  das  restliche  Er- 
fordernis wurde  durch  Schulgelder  und  andere  Einnahmen  bedeckt 

V.    Belgien. 

Kine  summarische  aber  immerhin  verhältnismässig  eingeheadc 
Statistik  des  l'nterrichtes  auf  allen  seinen  Gebieten  wird  alljährlich  im 
Statistischen  Jahrbuch  von  Belgien  veröffentlicht.  Ueberdies  legt  der 
Minister  des  Innern,  der  auch  das  Schulwesen  verwaltet,  in  dreijährigen 
Perioden  dem  Parlamente  in  Gemässheit  gesetzlicher  Vorschrift,  einen 
Bericht  über  das  Volksschulwesen  vor. 

Es  bestanden  iSqo  18  Le  hrer-und  29Lehrerinnenbildungs- 
a  n  st  a  1 1  e  n  .  aus  denen  295  resp.  403  Personen  als  befähigt  (diplomiert' 
entlassen  wurden  :  in  diesem  Lande  ist  der  Lehrerinnenberuf  alter  ein 
gewurzelt  und  relativ  häutig.  Während  schon  1850  13  Lehrerinnenlü 
duni:s-i:ccen  12  Lehrerbildungsanstalten  bestanden,  hielten  sich  die  Zahlen 
der  d.iplonuerten  Zöglinge  der  beiden  (Geschlechter  schon  seit  iS;; 
alljahrl:  h  ziemlich  die  Wage,  und  gingen  seit  1S89  in  ein  entschieden« 
l'eber wiegen  der  weiblichen  Zöglinge  der  Zahl  nach  über. 


UnterrKhirttiestn . 
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Uebersicht  über  das  Sflentliche  Volksschulwesen. 


tAcnUiiliil  d«r  FolkiAclinlan 

IKntboQichulea 
U&dohe-DBchalen 
1  btld«  Ouchleehter 


liitd 


184Ö 

ma 

1860 

1870  (60) 

a880>18ßl 

1890 

3)431 

»787 

8006 

4M) 

475» 

5678 

480 

Sifl 

911 

lliW 

1308 

löU3 

88S 

788 

885 

llÜS 

14M 

1017 

S&fi» 

S2S3 

S16S 

nö-j 

1784 

2163 

t 

Slttt 

5963 

7107 

B32S 

117^16 

f 

2147 

2134 

2m 

Ji0«8 

h\m 

? 

4288 

4480 

5677 

mn 

10044 

? 

1643 

1478 

i4ao 

31 

17ol 

m 

400 

400 

4^ 

:^ 

616 

183 

219 

222 

? 

le» 

m* 

144 

181 

ISl 

? 

ia& 

2»1 

152 

150 

140 

148 

36 

78 

17ö 

S60 

263 

354 

304 

588 

dftraBl«r  we|blloh«ji  OAtohlechts 
nulcr  t  /wfltllcben  St«iidet 
«Ijul     "ygeiiihoboD        « 

J^  0«famlsahl  der  8oti&ler  (la  tOOO) 

— '"{ SÄ« 

^  iiiittr  S  liftblfode 

^^B         liiid     "^nndntgoUl,  anterrlohtete 

^H  Neben  diesen  Volksschulen  bestanden  dann  1890  1145  offen!- 
^Hiche  Kleinkinder-Bewahranstalten  (^coles  gardiennes]  mit 
^^13  172  Zögh'ngen,  welche  1845  nur  in  der  Anzahl  von  loi  mit  9405 
Zöglingen  existierten.  In  nämlicher  Weise  vermehrten  sich  ^\e  öffent- 
hen  Fortbildungsschulen  (dcoles  d'adultes)  sehr  stark;  1890 
irden  in  denselben  52  014  Jünglinge  und  15  661  Mädchen  gezählt,  wäh- 
d  1845  die  Gesamtfrequenx  nur  38  150  betrug.  Im  letztern  Jahr 
iberwogen  noch  die  weiblichen  Besucher  20  994),  während  sie  seit  den 
er  Jahren  sehr  in  den  Hintergrund  getreten  sind.  Doch  sind  gerade 
lüf  dem  Gebiete  der  Fortbildungsschulen  die  freien  (privaten  und  der 
aallichen  Aufsicht  nicht  unterworfenen)  sehr  ausgebreitet;  1878  zählten 
ie  61  891  männliche  und  84  329  weibliche,  zusammen  146  220  Besucher; 
ährend  seither  die  Frequenzzahlen  der  freien  Schulen  nicht  mehr  be- 
nnt  sind.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  oben  nur  die  öffentlichen 
olksschulen  dargestellt  worden.  Uebrigens  ist  die  Frequenz  der  pri- 
ten  Volksschulen  eine  verhältnismässig  weniger  bedeutende,  indem 
B.  1878  in  denselben  nur  90125  Schulkinder  gegen  598213  Schul- 
inder in  den  öffentlichen  Volksschulen »  d.  h.  in  den  der  staatlichen 
ufsicht  unterworfenen  gezählt  werden. 

Das    Budget    des    öffentlichen    Volksschul- Unterrichtes    hat    sich 
it   1850  fast  verzehnfacht  (in  1000  Frcs,)    (Anuaire  S.  149) 


I8ÖO      11^      tSiO      1B8Ü      mv 


tlnuabineii  mn*  Scbialfftldarn  536  756  968  603 

^       ftoi  U«iobeakeii,  L^guteu  «t«,  240  268  876  588 

Gtm«iiiod»iiigftb«n  für  Tolkatohalea  1038  16SB  2901  6S9&» 

FroTimi«!        ,         «              n  St^  3S7  3t6  38ö 

StMtUch«         n         n              «  730  1346  3000  mSj 

KntD^hm«  an«  K«M»rfl«l«ii  a.  dir.  Einii*  —  80  ll>4  310 


511 
668 

ysr7ö 

U2i 
7B88 

868 
20461 


BudftAi  ««Iniobt 

4er  Lfthrer-  nnil 

Lehrerin  n«i}bll' 

duxigimiit,  \m\ 

1  1B4 

%\h 

18  788 

ISli& 

11080 

472 


29  oy 
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Der  Effekt   des  Volksschulunterrichtes  kann  daraus    entnommen 

Verden,   dass  der  Prozentsatz  der   des  Lesens   und  Schreibens  unkun* 

ligcn  Rckruien,  der  1840  noch  51  betrug,  1850  auf  44,  1860  auf  39, 

S70  auf  29,  i8do  auf  22^  1885  auf  18  herabsank  und  gegenwärtig  (1891] 

our  16  beträgt. 


7o8 


InterfmiwnaU  itaththcht  UehersichUti, 


Uebersicht  über  den  Mitte! Schulunterricht. 


in  fltn  Vcirber«iUuagi1iI«M«Q 
Abt«iluni^«ii 


Bfllialcr 


!|.U     MUH       »ItlUBlWIfc« 
lu  d«iU  humiiuiit, 
in  den  ffewcrb). 


zaiftnimen 
Bi  «ntfalUn  BohüUr  auf  l  Ajiit»lt 

in  den  Vorher^oitatifftlcUitttii 
AbUllangDii 


SobUler 


/  in  aeu  v  orDcrf)]!.!] 
\  iu  [}cti  hiiinüniat, 
\1a  dien  g<«werbl. 


E«  oatUtlflii  Bcliül«r  naf  1  AniUlfc 
S.  Mitteltchiilflu  uled,  Ordn.  f  KnAtM»u,  AoiKbl 
bcliiiicr  ^  jij  j^^  UAuptabtoUuD« 

«uaarooieti 
Kl  eotfiiUcu  Schüler  »tif  1  Anitfttt 


8ch(llrriiiuuav 


4«    MittelacbDlflu  Dt«d.ytcln.r.  Mttilnbei),  Atix»li1 
I  In.  deo  Vor  bereit  Qiii(«  kl  *«»eik 
"^'l  1ji  der  Elauptabielluog 

xti«ammeu 
Bg  «utfikllea  Soholarltmeti  »uf  I  AatUU 
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1870 

1880  {811 

\m 

10 

? 

? 
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1417 

LO 

1!H8 
1750 

S8 

loH9 
I88S 

2äie 
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mA 

4tiSl 

5606 

2ää 

SSM 

36Ö 

40S 

8»0 
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T 
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r 
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1658 
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27 
6ol 

lä 
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£9 

1808 

? 

8373 

2904 

1410 

100 

r 

94 
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»1 

51 
3117 
l«73 

3> 

4461 
^]01 

74 

7m 
fßm 

esNS 
&4a5 

SB 
S138 

hm 

Ö76l  »> 

7©0») 

11572 

i^erTs 

vm 

112 

133 

löS 

llJO 

\» 

isa> 

iab7 

1SB9 

iSüO 

\m 

40 
Ö7fl0 
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diflfi        2405 

»1 

4006 
fiiä2 
0958 

m 

4ffil 
eSBB 

lei* 

m 

IS7 

17S 
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Die  Kosten  des  Mtttelschulunternchtes  verteilen  sich  in  folgender 
Weise  in  den  beiden  Jahren  i86o  und  1891  und  mit  Rücksicht  auf  die 


Provin?:    und   Gemeinde,    resp.   die 


heitragleistenden   Subjekte    Staat , 
Kategorien  der  Anstalten  (Frcs.): 

IbGO 

KgL  Aili«nlea 

StMtUohft  Mittoliobulcii 
Btndtlioha  ^ 

1B91 

KgU  Athtnlflii 

fit  hat  höbe  MHteUchuleu 

fillkdthchu  f, 

Für  den  Hocbschülunterricht  bestehen  2  staatliche  Universi* 
täten,  Gent  und  Lüttich,  dann  zwei  freie,  Brüssel  und  Löwen,  Die- 
selben enthalten  neben  den  5  resp.  4  Fakultäten  auch  noch  die  Lehr- 
fächer der  sonstigen  technischen  Hochschulen  als  »Spezialstudium«., 
Es  soll  nun  eine  Tabelle  über  das  Detail  der  Hörerzahl  der  4  Univer 
täten  gegeben  werden  und  daran  anschliessend  eine  retrospektive  Uebe 
sieht  über  dieselben  zusammengenommen.  (S,Tab.  auf  d.  folgenden  Seiu 


VI.    Schweden-Norwegen. 
I.  Schweden. 

Die  Serie  P  des   Quellen  Werkes  Bidrag  tili  Sveriges    oßicieta  Stä 
tistik  ist    der  Unterrichtsstatistik   gewidmet.     Ausserdem  veröffenllidi 


[)  Einschliesslich   der  8c1iü1cr  in  den  städtischen  Mittelschuten,  welche  nicht  nm 
Klassen,  resp.  Abteilungen  getrennt  nachgewiesen  werden. 


Umierrkhiswesen. 


^          Httrerzahl 

der  bclfischen  Universttiten  189^93  und  «cü  «Sj^mio, 

P&kaltti«a 

Ibvole«, 

•t  l0tt- 

.mUb-    intlstt-  i    »»di-  ! 

ItKOTi 

Brfiwfti 

LAwen 

# 

IS 
l«7 
127 

100           ISO           1t«L» 
Jll          291     I      290 

S^»     1       f?0            €^ 

\n          !H4    '      441 

471 

1177 

300      1     tfli 
UT      1    IM 

Item 

imrTD 

vaatm 

121 
91 

44 

74» 

257 
375 
470 
8» 

830 
87» 
S97 

i 

83d 

14U 
144? 

w 

872 

wm 

8157 

im 

1«98 
1817 

\m       4K 

$«»          IM 
617           fiU 

ü     11»     11    UR 

das  Mißisterium  flir  Kultus  und  Unterricht  fiir  jede  der  4Jähngen  In* 
spektionsperioden  die  Inspektoratsberichte  und  legt  dem  Parlamente 
alljährlich  ausführliche  statistische  Berichte  tiher  dasUnterrichlswesen  vor. 


Uebersicbt  über  das  Volksscbalwesen. 


mn 


Wandcf- 
kctiuleii 


fixe         Wuidef-  fixe 

Schulen      schulen  Schulen 

H770  10  799 

12  13 

2787           9^  jS.iJ          760 

469            301  7<^*«           ^H 

Kleinschulen  (Smiskolor)     2042          2197  5171           1671 


Gesamtzahl  der  Valksscbuleo 

(höhere 
gewöhnliche 
j  niederen  Grads 


An  diesen  Schulen  lehrten  1S76:  4832  Lehrer  und  447c;  LrhrcrimK'ti 
(darunter  3429  an  den  Kleinschulen)  und  im  Jahre  iKga:  5486  Lchic^i 
und  8549  Lehrerinnen,  stusammen  14035  Lchr|icrii(>ncu.  Unn  Srliul 
Verhältnis  der  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  {7  14  J»  gUcii)  Kindri 
ist  aus  folgendem  zu  entnehmen. 


in  KJÜO 

1  d«D  ordcaUleh«!!  fix«o  Bchttlam 

. ...  f«/    .               •             W*iid»f»«bttUft 

aad  .WMla  <    ;    ^^^;^  iii*d,f«»  üf»d, 
'    ^    Kl«iii»cbul«a 
1.  Bb  bvanehtffl  ft,ad«Te  Öffentliche  iMialM 
3.  2alü  dar  PrivAUcbaier 

U)0 

H 
MU 

IHHl) 

m 

m 
m 

4.  Aas  der  f^cbnl«  ff«pntfl  raUMwa 

&.  Wegttu  Gebr^eben  di«  SeboJe  lü«!!!  totfunliaiul 

6.  Aai  ADdero  GrOadeo  d,     ^          «                n 

7.  K«  feblen  dl«  Aagabco  Bber  Ktttd«f 

■1 

LH 

7ia 

IS 
4 

IS 

mi 

l."! 

4Ü 

TJIS 

Jf7« 

Im  Jahre  1S93  flieg  die  Z»hl  iler  Srhtilt'r  auf  780455  (396937 
männliche  und  383528  weiblirltej  I  »ie  Aublagen  htliefen  sich  zusam- 
men auf  13,66  Mill,  Kronen  uml  »war  9,4  Milt,  im  Gehalte  ^  2  MÜK 
für  Gebäude  und  Inventju  etc. 


7IO 


Iniernathnaü  statistische  üehtnithttn. 


Es  bestehen  7  Lehrer-  und  5  Leb rerinnenbildtings Anstalten. 
aus  denen  1892  552  männliche  bczw.  449  weibliche  Lehrpersonen  her- 
vorgingen. 

Die  Universität  Upsala  zählte  im  Wintersenieslcr  1446  und  jene 
von  Lund  63S,  die  kgL  medizinisch-chirurgische  Anstalt  (189]} 
285  Hörer,  Die  techniche  Hochschule  US921  294,  die  zweite  der- 
artige Lehranstalt  230  Besuchen 

a.  Norwegen. 
Uel>ersicht  über  die  Volksscbulen. 


1.  Zahl  der  Volksschulen 
2«  Zahl  der  VolksschuUchrcr 

davon    l^^"^'chen  Geschlechts 
twetblichea  > 

3,  Zahl  der  Volk.<«schülcr  in  1000 
.  I  in  den  Landschden 

*  "   l  »     *     Stadtschulen 


1»HÜ 

Itb^. 

? 

6290 

3530 

3390 

140 

4726 
3S68 

858 

273 

2n 
61 

287 
219 

188S  ISW 

6282 

4966  5115 

39  »8         m 
1048  itSj 

295  3H 

222  tjl 

7J  76 

Die    Kosten    des  Volksschulunterrichtes    stellten   sich    1888  mit 

54  Kronen  heraus;    davon  bestritten  2.3  MilK  die  Gemeinden,  0.5  Mill. 

die  Departements  und  der  Staat   0.6  MÜL     Gegen    1860    bedeutet  dis 

eine  bedeutende  Steigerung,  indem  in  diesem  Jahre  die  Leistungcti  tief 

Gemeinden  nur  0.62  Mill.  Kronen  betrugen. 

Uebersicht  Qbcr  die  Mittelschulen.    1890. 


1 

Schulen 

u 

mannl.Q. 

brer 

Schtiier 

Koinmtinji.le  Bürgerschulen 

>           Mittelschulen 
StaatS'Lyceen 

«7 
36 
17 

3« 
207 
244 

45 

106 

«9 

187            SlJ 

3483        MSS 
2961             116 

Private  Bürgerschulen 

•        Latein-  und  Realschulen 
>       höhere  Mädchenschulen 

67 

t2 
18 

fi6 
172 
101 

254 

43 

221 

756         2561 

25c>3          »4T 

42        3475 

Ad  der  Universität  Chris tiania  lehrten  (1892)  53  Professoren 
und  studierten  1366  Studierende:  deren  Zahl  scheint  etwas  abzunehmen, 
sie  belief  sich  1889  auf  1620,  1890:  1537  und  1891:  145&,  Fiir  die 
Erhaltung  der  Universität  waren  1 89 1/92:  609837  Kr.  erforderlich,  von 
welchen  553  325  aus  der  Staatskasse  beigestellt  wurden. 


VIL   Grossbritannien    und    Irland. 


i 


Als  Statistische  Quellen  dienen  die  jährlichen  Berichte,  welche 
das  Unterrichtsdepartement  dem  Parlamente  vorlegt :  Report  of  tbe 
Committee  of  Council  on  education,  nebst  dem  Return  showing 
I,  the  expenditure  from  the  Grant  for  public  eduration  in  England  lad 
Wales  , ,  .  2.  the  annual  numbre  of  elementar)^  schools  on  the  anni 
Grant  list.  Eine  ganz  ähnliche  Publikation  (Return  showing  the  ex 
diture  etc.)    wird  dann   alljährlich  durch  das   schottische  Uoierrichi 


UnierrühtsiifiSin . 
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Departement  fut  Schottland   und   em  Report  of  the   coinmissioners  of 
national  education  für  Ireland  ausgegeben. 


^■■•umluliJ  d«r  Selinleo 


I.  England. 
Ucbersicht  über  das  Volkeschulwesen. 


Boftri 


,  2»U  der  Lehrer 
nnd  «wftr 


Hftnpt-IjeUrer 
Y  Aatütealea 
j  täohlller  ftl«  Lehrer 
'  Andere 


vm 


8Q0 

«66« 

2m 


I  ^  m)  J&hrt,  DnreliBohnltUHh]  d.Seblllerlii  1000 
■■■K  Schaler  •Dweieml  hol  der  PrQfaag    ^      , 


linder  In  Armensohalen«  sii8»inmen 
aviintn  ^  ^^  ^^^  Diitrtktichuleii 
Haler  4  eind  f   "»lonliohen  Oeechl, 


1096 

85 
33 
3 
18 
17 


Lsrro 


8  2S1 
8  281 


12467 

1282 

Htm 

2097 

12^ 

löia 

42 

m 

6 
SQ 


1875 

18  217 
lä€81 

1  136 

S71S 

80687 

2^0 

1885 

2  859 

S3 

27 
6 
17 
16 


18B0 

17  614 
I4l«l 
3488 

314S2 

7&S2 

sm 

2797 
39DI 

35 

28 
7 
19 
Ift 


889b««w. 
1890 

19  468 
14  688 

4d484 

20  342 
80  99? 

3277 

8  761 
4S82 


81 

8 
17 
12 


)    welbllohea 

Die  Kosten  des  Volksschulunterrichtes  beliefen  sich  1889  (umge- 
rechnet auf  Frcs. ,  nach  Bodio:  Di  alcuni  indici  misuratori  del  movi- 
mento  economico  in  Italia)  auf  182.64  Mill. ;  davon  wurden  bedeckt 
79.51  Mill.  durch  staatliche  Subvention,  4.3  durch  die  Interessen  der 
Stammkapitalien p  47.6  MilL  durch  die  Schulgelder,  18.8  Mill,  durch 
freiwillige  Beiträge  der  Einwohner,  30*7  durch  Gemeindesteuern  und 
^^  Milh  auf  andere  Weise. 

^B   Universitäten  und  Colleges,  Frequenz  1892/93 :  Oxford 

^M7.  Cambridge  2909,  Manchester- Li verpoolLeeds  898,  Durham  400, 

Hbttingham  College  1902,  London  University  Coli.  1500,  Birmingham-C, 

700,    Bristol  Coli   482,    Aberystwylh  Coli.   280,    Newcastle  Coli.    264, 

Shcffield-ColL  2x1,  CardiffColl.  170,  Lampeter-ColL   135,  Banger  Coli 

ito,  dazu  die  Kandidaten  der  University  of  London  6000. 


^30,  das 


2.  Schottland. 
Uebcrsicht  über  das  VolksBctiulwesen. 


Ancühl  der  Yolkieohaleo 

H&nptlahrer 
Atabtenlea 
BohQler  aU  Lehrer 

.ehre  rinnen 
Andere!  Lehrpereonil 

Ane&hl  der  ein^etohrleb.  Scblller  in  1000 
DaruhtchalUUohe  Bemohenfthl        .      « 


An» «hl  der  Leb; 


Hl 


1865 

1^70 

ltr75 

1880 

1885 

1800 

1516 

19ÄJ 

2720 

30j*i 

3üei 

8076 

1837 

88 

1887 

24»*^ 

8 

33113 

3811 

129 

426a 

5330 
444 

4582 
MO 
70 

fiL%5 
1001 

188 
24 

7745 

laso 

38S8 
12» 
4ß 

p 
159 

2.'£ 
2(H 

4iKi 
3M 

534 

4a> 

SQ8 
466 

518 

3)  In  I  r  lan  d  bestanden  1889  8251  Schulen  mit  507  865  Schülern, 
geo  1870  6806  Schulen  mit  359  199  Schülern. 


VIII.    Frankreich. 

Die  Veröffentlichungen  über  Unterrichtsstatistik  gehen  derzeit  aus 
I.  von  der  im  Unterrichtsministerium   seit  1876  bestehenden  Kommis- 
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sion  für  Volksschulwesen,  welche  u.  a.  die  Aufgabe  hat,  in  Zwischen- 
räumen von  je  5  Jahren  eine  umfassende  Statistik  der  Volksschulen 
herauszugeben;  2*  werden  vom  genannten  Ministerium  seit  !><' 
alljährlich  kürzer  gefasste  Rcsume's  in  Anlehnung  an  die  Veto  1 
lichungswcise  der  Kommission  ausgegeben;  die  wichtigsten  Dilco 
hieraus  werden  auch  alljährlich  im  offiziellen  statistischen  Jahrbiidie 
mitgeteilt. 

Ausserdem  sind  dann  noch  diverse  Spezialwerke  grösseren  und 
kleineren  Inhaltes  fiir  die  einzelnen  Unterrichtsgebiele,  die  Stadt  Pim 
etc.  ZQ  nennen.  Die  nachstehenden  Angaben  sind  ausser  LeTasscur'i 
»Rapporte  dem  Annuaire  stattstique  de  la  France  entnommen. 

An  sogenannte  >(5coles  normales  primairesc,  d.  h.  Lehrer-  und 
Lehrerinnenbildungsanstalten  fanden  sich  1886/87  88  resp.  Ji6, 
aus  welchen  1709  Lehrer  und  1118  Lehrerinnen  hervorgegangen  sind 
Dabei  ist  namentlich  die  ungemein  starke  Vermehrung  der  Bildungs- 
anstalten  für  Lehrerinnen  charakteristisch ;  von  letztern  fanden  sich 
1863  nur  ir  (gegen  76  Lehrerbildungsanstalten)  vor,  in  welchen  xt) 
Lehrerinnen    absolvierten  (gegen  943  Lehrer). 


Uebersicht  über  das  Volksschulwesen.     (Z&hlen  in  looc) 

i«r7     mn 


\.  OflBftmtKRbl  der  yolktfclmloit 
darantfiT  Midoheuaohalea 

I  wpttUobe 


QiititT   L   Bind 


\  g«iaUiobe 


14 

IS 

? 
7 

60 

SO 


fi.  Hc»«Aintet  Volkitohal->L«hrperaonal 
d&ruDter  weiblich«! 
QDtvr  2  tfcid  offentUclie  Lebrperioiieo 

B.  OeMinUfthl  d«r  Schiller  26!Kl 

d)irdat«r^  Mftdohen  ILIO 

xxnUx  »  I  öCrntit  lief  lull  Volkticbalen  :2l>l^ 

ttiid  in)  pr1r«tou                 „  &14 

unter  :l^   wüUlicHou              ,  ? 

■Ind  in  \  g«ii(]iohen             „  ? 


16 
87 

? 

m 

41 

1240 

6H0 


ÖO 
(SO 

21 

27 

44 

oS 

16 

1« 

50 

öS 

10 

17 

17VH 
Kl® 

2aB0 

9^ 


70 


3070 
9414 

273ß 
1610 


IbTä 

IS 

UO 

00 
7o 

472S 
^145 
S78 


74      2 


3» 

61 
19 
54 
90 

1» 


3M81 

loeo 

1772 


CT 


HM 

im 
11« 
lim 


In  diesen  Ziffern  sind  die  »ecolcs  matemelles* ,  d.  i*  jene,  in 
denen  die  Kinder  vom  2.— 6.  Jahre  aufgenommen  werden  können,  nicht 
enthalten.  Von  tiit^sen  wurden  im  Schuljahr  1889/90:  5310  (darunter 
2624  öffentliche  und  2686  private,  oder  1914  weltliche  und  3396  geil 
liehe  mit  zusammen  707  065  Kindern  gewählt  —  Die  Zahl  der  »eh 
Pflichtigen  Kinder,  d-  i,  jener  vom  vollendeten  6.  bis  zum  vollendet! 
13.  Lebensjahre   wird    im   genannten   Jahre    mit   4*/*  MiU.    a^  al 

demnach  würde   die  Zahl    der  Schulbesuchenden  grösser   se 
der  Schulpflichtigen. 

Die  gesamten  Kosten  der  Volksschule  beliefen  sich  iSS^ 
173  Mill,  Frcs.;  davon  entfielen  auf  die  Gemeinden  41  Prox. ,  auf 
Departements  11  Proz.  und  auf  den  Staat  48  Proz.     In  dieser  Gesifflt* 


t)  ind»  Algier. 


Unierrichtsmesin. 


m 


iindsumme  entspricht  der  grösste  Teil  den  gesetzlich  notwendigen 
tosgaben,  welche  z.  B,  1S89  113.75  ^^'  Frcs.  betrugen;    die  übrigen 
Snd  fakultative  Ausgaben,     Die  Einnahmen  ,  welche  diesen  obligatori- 
chen Ausgaben   im  Jahre  1889   entgegenstanden,   gliederten   sich  fol* 
^endefmassen  (Frcs.): 

Einnahmen 
Legate  und  Geschenke 
4  Pirox.  Schulzuschlag  ^u  flen  Steuern 
Aus  den  ordenthchen  Gememde-Einnahnien 


Eirwclposten 

443  960 
14638913 
8  3Sia4S 


Summen 


zusammen 


Dep&rtementS'Subvenlion  aus  den  4  Proz.  Zuschlug 

StoAls-Sabvenlion 

Eigene  Einnahmen  aus  den  Schulfonden  etc. 


23  464  I  e8 

5025641 

78  92  i  34t 
6  829  005 


Hnuptsrnnmc         —  114  24 1 005 

Die  Resultate  der  Volksschule  sind  in  der  Thal  im  Laufe  dieses 
"Jahrhunderis  beträchtliche  gewesen: 


J«hr« 


]84<l 
I8.7O 
1860 
1871 

1897 
188B 


Von   lao  Rek raten 

wftretii    des  Lesen»  and 

tSchretbmii  kundig 

4S.1 

57.1 
M.6 

mi 

8U.» 
^.9 

90.6 


Von  100   KKagmttiai}«»  v«r* 
luochlDD  b«i  (t«r  Kh«tcb!l«fltaD|r 
den  Koatraki    •elbat  %n  tmltr- 
ichrclbun 
? 
? 
f 
T 
00.1 
61.7 

m.\ 
7 


Das    >Enseignement    secondaire«  *     die    Mittelschulbildung 
rird  durch  die  Lyceen  und  Colleges  vermittelt,  der  Stand  der  hierher- 
&hörigen  Anstalten  und  Schüler  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtes 
rar  am  1*  November  i888  der  folgende: 

Uebersicht  der  Lyceen  und  Colleges  (ohne  Algier)« 


für  Schüler 

für  Schulerinnen 

ljyo««ii 

C0UA9CB 

Lyceen 

CuUägei 

AuMhl  der  Sebnlen 

110 

sau 

m 

3-1 

AncAhl  d«r  gelallter 

uiedarea  gtodlnmi 
d«i      kUtfltBohAQ       . 

«h^i    ««.^.r  i  loteriiiitao 

4W978 

510B 

34181 

2ß6U 

51161 
Iß  402  1 

iLun  1 

13  (JCJH 

20.^ 

:}6T2 
14SI 

^21111 

im 

1^} 
J818 
6(96 

Die  Zahl    der    weiblichen   Besucher    der  Lyceen  und  Colleges 
nimmt  rapid  zu: 

Schülerinnen  in  den 

b«id«rl«l  AaiUUeii  kui. 

eoog 

4087 
4877 


LjCCQD 

ColUgi 

t88K 

\mt 

29(12 

1887 

8880 

367H 

1B86 

9761 

8809 

1886 

^48 

2194 

IBM 

ie»e 

8048 

188t 

1807 

16&e 

ises 

581 

dSä 

1881 

71 

188 

714  InUntaüamUe  OaNsHuki  ÜAirskktau 

Die  französischen  Fakultäten  weisen  im  Wintersemester  1891/93 
folgende  Frequenzziflfem  auf:  Paris  10 164,  Bordeaux  1974,  Lyon  1818, 
Toulouse  1347,  Montpellier  1315,  Lille  xiiS,  Rennes  971,  Poitim 
Nancy  738,  Caen  598,  Aix  581,  Grenoble  511,  Algier  406,  Dycn  568^ 
Besan^on  224  und  Clerroont  189  Studenten  und  Zuhörer  gnsaiwnfii' 
genommen. 

Hinsichtlich  der  einzelnen  Fakultätsstudien  ermöglichen  die  er- 
langten Grade  einen  Scbluss  auf  deren  Frequenz;  die  folgende 
Tabelle  lässt  die  erlangten  Grade  der  einzelnen  Fakultäten  in  dem 
letzten  Dezennium  ersehen. 

Ueberaicht  Über  die  erlangten  sksdemi  sehen  Qiade. 

1888  ISM         ISn 
ThaologtMli«  Fiikvltf t 

{BaooalaniMift                             80  80             17 

Lieemelal                                    8  8             16 

Soklonkt  —  8 4 


88 

41 

47 

Jsrldlaohe  F«kvltil 

850 

SSI 

176 

1187 
100 

80M 

8187 

Mao 

MttdtalalMhe  FaIcuIUI 
Doktorat 

«78 
81 

601 
115 

•s 

TBS 

716 

718 

FMoltit  ««•  laitro«" 

f  Baoealanraat 
erlangte  Grade  \  Lieeneiat 
^Doktorat 

8687 

'S 

8880 

8807 

815 

88 

aaeammea 

41« 

4146 

4144 

FaoQltit  ,»•  •deaeat« 

i  Baeealaaroat 
erlangte  Orade     LieeaeUt 
(  Doktorat 

8689 

858 
88 

8848 

88» 

19 

8908 

881 
87 

saeamraea 

4080 

8706 

8151 

Oeeamtaahl  der  arlaagten  akad.  Orade     18018        11776        10510 

Die  Prüf un  gen,  durch  welche  die  genannten  akademischen 
Grade  erlangt  werden,  scheinen,  wenigstens  was  die  verbreitete  Würde 
desBacc.  ^s  lettres  und  ^s  sciences  anbelangt,  ziemlich  streng  zusein, 
indem  sie  kaum  von  der  Hälfte  der  Kandidaten  bestanden  werden, 
und  zwar: 

1886  1887  1886  1885 

Prozentsatz  der  reprobierten  Kandidateo 


Bacc.  ^  lettres.     Erstmalige  Prüfung             58.5 
Wiederholte  Prüfung           50.5 

59  3 
51.1 

6a9 
52.3 

59.8 
50-3 

Bacc.  is  sciences.    Erstmalige  Prüfung              52.2 
Wiederholte  Prüfung          63.4 

50.3 
68.9 

56.0 
65.3 

S4.5 
64.8 

IX.   Italien. 

Die  Generaldirektion  der  Statistik  des  Königreiches  Italien»  weldie 
die  Unterrichtsstatistik  sehr   eingehend   pflegt,   benützt   hauptsäcUkh 


1B61)62 

lS6,'jJtifJ 

id70r7i 

1881(82 

i8din£i 

38  490 

8U17 

39  658 

47  230 

o4619 

21353 

s^eas 

32  788 

4142S 

46215 

7137 

54S& 

6976 

5?*^ 

BlOi 

? 

f 

IM 

LoO 

LÖO 

28  m 
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zwei  jährlich  erschemende  Quellenschrifteß,  um  über  diesen  Zweig  der 
Verwaltung  und  seine  Resultate  statistisch  Bericht  zu  erstatten.  Es  ist 
dies  einerseits  die  Statistica  delf  istruzione  elementare  und  anderer- 
seits die  Statistica  delV  istruzione  secondaria  e  soperiore.  Daneben 
bestehen  ganz  vereinzelte  Darstellungen  über  Ackerbau-,  Gewerbe-  und 
Handelsschulen,  über  Prüfungen  y*  dgl. 

^^  Uebersicbt  über  das  VotksschulweBen* 

1.  Aqs»Ji1  d«r  Volki4icbtil»a 
,  ^1  Offen  tiUolie 

Wieviel  B«hiLtfin  ftiif  1000  Klawohovr? 

1.  Gfl«&mt«i   LehrpertODA) 

.^„ .     1  afftnilioben  Sehuliii 

K  Oesftmlifthl  der  Bob  Hl  er    lo  lOOO 

DDter  dem  bei  S  r#-  JFüffeatL  Volkifobii]«ii 

nAoateii  »fiid  lti|  pri Taten         , 
«Qf  Je  lOO  Etuwohner    cntfAlloa  SrhQler 
ftof  J*  lOü  B.  Im  Alter  ir.  6  — IM  J.  entf,     , 

B      Ausser  den  Volksschulen  sind   dann  die  Abendschulen   und  die 

'P t  r  ialschulen  zu  nennen^  welche  namentlich  bestimmt  sind,  die  Mängel 
der  minder  entwickelten  Schulen  auszugleichen  und  welche  gleichsam 
die  Ansätze  zur  Ausbildung  von  eigentUchen  dauernden  Schulen  bilden 
sollen.  Im  Schuljahre  1891/92  unterrichteten  in  den  4241  Abendschulen 
4254  Lehrpersonen  147  607  eingeschriebene  Schüler,  und  in  den  2890 
Ferialscbulen  die  gleiche  Anzahl  von  Lehrpersonen  (2890)  76  694  Schüler. 
Die  Zahl  dieser  Ferial-  und  Abendschulen  nimmt  ebenso  ab  wie  deren 
Frequenz,  was  aber  auf  organisatorische  Eingriffe  zurüclcÄuführen  ist. 
Die  Zahl  der  Kin  derbewahranstalten  (asili  infanüH)  und 
ihre  Frequenzziflfern  waren  1892:  1706  öffentliche  und  642  private,  zu- 
sammen 2348  Asyle  mit  6135  Lehrpersonen  ^^^  292  124  Frequentanten; 
von  diesen  waren  149.196  männl.  und  142.928  weibl.  Geschlechtes. 

Lehr  erbildungsanst  alten. 

l.  Z«lil  diT  Atiatalteii 

1.  B«tiiCi]ii»r,  Geiiuntxftbl 

A  -^„   '  luliwnlicbpo  0e«cbl0cililt 

YOD  100   ÜB-  l  mAuxkl.  , 

aqch&TQi  iiQd  \  wc^ibl.  , 

Die  Kosten  des  Volksschulunlerrichtes  ruhen  zum  grössten  Teile 
auf  den  Gemeinden  und  betrugen  1889  t.  h,  57.8  Mill  Lire,  daneben 
treten  die  Auslagen  der  Provinzen  mit  (1890)  835  846  Lire  und  jene 
des  Staates  mit  64  Mill.  Lire  sehr  zurück.  Die  Auslagen  der  Gemeinden 
gliedern  sich  in  folgender  Weise: 

AllffeDi.  Stadel ii^chci  Archiv«    3.  Jahrf.     «.  Ilalbbd.  4^ 
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Ueberaicbt  der  Gemeinde  Auslagen  für  Volkaschulzweclbe  (liic) 

Ordeotllobe  obligat.  Aa«1ag»a: 
LebrergehHll« 
Andere  Person alaiieUtren 
Qebftudpfnlete  uod  Krh*ltaag 
Obligfttorlicher  TurntiDlerrtoht 
Beitrag  >u  det&LehrerpeuBionilotid« 

Attteerord«    obligat.  AutUgeo: 
iSel»ialg«>1»Iad  e«  B  au 

,,  KiDriehtnng 

Tarogerite  n,  dgL 

FKkuiUtlT«  Aaaligea: 

K1uderbowKhrao«t&lteii 
Abetid'  Qud  F«H«Ucbiiloi) 
Ntobt  obligator.  Yolk»ohiileii 
Ariueu*K  i  tider- Aut)«.geo 

Heiipleni 

Die  Auslagen  der  Provinzen  beziehen  sich  zu  etwa  Vi  *uf  Bcitra^ic 

zu  den  Lehrerbildungsanstalten  und  zu  V*  auf  Subvenuonen  fiirVolb- 
schulen.  In  den  64  Mill.  L.  Staatsaufwand  (zu  welchen  noch  1  Mili 
fiir  besondere  Anstalten  ähnlichen  Zweckes  hinzukommen^  sind  htop»* 
sächlich  zunächst  2  MdL  Aufwand  der  Lehrerbildungsanslahen ,  diw» 
2  MilK  Beiträge  zum  Personalaufwand  der  Gemeinden,  720000  L.  fiir 
Schulbaulen»  825000  Lire  Remunerationen  für  die  Lehrthätigkcit  10 
Abend-,  Ferial-  und  Spezialschulen»  endlich  300000  L,  Beiträge  ium 
Lehrerpensionsfonds  zu  nennen.  Dieser  letztere  Fonds  hat  gegenwiit^ 
(1891/92)  ein  Vermögen  von  39  Mill.  L.  und  eine  Einnahme  von  2.7  MBL 
Lire  an  gesetzlichen  Zuflüssen,  sowie  von  9  MilL  L.  an  Interessen  öcd 
anderen  Einnahmen. 

Der  Effekt   des  Volksschulunterrichts  ist   immer  noch   mctil  Aii 
befriedigend  zu  bezeichnen: 


Voll  100  Eheechlli;»aetid«&   vei-  roiAnnHobea  G. 

mocbteti  den  Khekontrakt  nicht  X  weibllcheu  G« 

zu  untirrtchrelben  beim  iiuiAiDinett 

Voa  100  BvkmleD  Jen  Laoa» 

vermochtMi  Dicht  au  eobrelbeo  |xiaT  See 

Von  Je  100  Pmoueu   i  über  6  Jahr«  aU 

wmrea    Analphabeien  {  too     ft^lS  Jahren 

iiu  AUer  ^    .    ifl^SU 
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82/21 
7L4Ö 


1871 
57.78 
7Ü.7H 

Iiß.74 

7«,7* 
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Die  Mittelschulen  (istruzione  secondaria)  zerfallen  in  dieklaso* 
sehen  und  realistischen  (technische  genannt).  Die  zum  klassischen Sludmin 
bestimmten  Mittelschulen  sind  die  Gymnasien,  in  welchen  nach  5jabn 
gern  Studium  die  Belahigiang  zum  Besuche  des  3  Jahreskurse  enthil 
tenden  Lyceums  erlangt  wird»  An  dieses  schliesst  steh  dann  die 
versität  an.  Die  realistischer  Bildung  dienenden  Mittelschulen  gU< 
sich  in  die  technischen  Schulen  und  in  die  technischen  Institute* 
umfassen  ausser  den  sog.  Realschulgegenständen  das  Studin  ' 
stigen  landwirtschaftlichen,  kaufmännischen^  gewerblichen  uii 
Schulen« 


tfiÜM^^i^ 


VfUerrichtswisen. 


Uebersicht  über  die  Mittelschulen  (1890/91)^ 


'^fTeiilUclie     Bodere 


1.  GymnaAleD,  Vubl 
Zfthl  der  L«hreT 
Z*l)l  der  Schaler 

Ertflilta  M»tmrtl4tifl«iigBln« 

Zahl  der  LahTer 
Zahl  der  SctiUler 

Erteilte  M«tarftiltM«offaitM 

9.  Toohuiitibe   Schuleu,  Zahl 
Zahl  der  Lehrer 
Zahl  der  SohOter 

Krteüte  MaturitAUiea^alata 

4.  TechuUohe  laitUote,  Zahl 
Zahl  der  Lohrer 
Zahl  di«r  Schüler 
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14011 
90  52a 
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7  814 
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1000 
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21 

288 

1281 


miaiarafta 
783 

6062 
810 

leoo 

io0i4 
3740 

397 

83627 
4870 

1492 


Die  technischen  Instittite  gliedern  sich  in  fachliche  Abteilungen, 
neben  welchen  ein  gemeinsamer  (Jahres-)  Kurs  besteht.  Von  den 
Hörern  des  Jahres  1890/91  kamen  auf  diesen  gemeinsamen  Kurs  3483, 
auf  die  physikalisch-mathematische  Abteilung  1370,  die  Vermessungs- 
lehre II 88»  die  landwirtschaftliche  Abteilung  17,  Buchhaltung  und 
Handelsfacher  1655,  endlich  Gewerbslehre  87  ;  zu  diesen  7800  eigentlichen 
Schülern  traten  dann  noch  554  Zuhörer  hinzu. 

Ueberdies  bestehen  21  Schiffahrlschulen  mit  180  Lehrern  und  1295 
Schülern  (wozu  125  Zuhörer  kommen).  Auch  sind  eine  Reihe  von 
Spezialschulen  eigentlich  zu  dieser  Kategorie  der  Mittelschulen  zu 
rechnen ,  wenngleich  sie  von  der  offiziellen  italienischen  Statistik  als 
besondere  Lehranstalten  aufgefasst  werden;  es  sind  die 

Schuljahre    Anstalten    Lehrer    Schüler    Reifezeugnisse 


Lätid wirtschaftliche  Schu 
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1892/93 

32 

119 

887 

195 

BergbaU'                             ■ 

1891/92 
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23 

lOI 

41 

Handels-  u.  Gewerbe-    • 

1889/90 
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1220 

23227 

1524 

Kunstakademien 

1891/92 

15 

177 

331° 

- — ' 

Mttsik-Konser  ?a  to  r  ten 

1891/92 

6 

15s 

780 

5» 

Li 


Desgleichen    bestehen    einige   sog.    ihöhere   Spezialschulen«, 
welche    wohl    eher    dem   Mittelschulunterrtchte    als    den    Hochschuko^ 
beizuzählen    sind.     Dieselben    sind   dem    höheren  Unterricht    in  Li 
und  Forstwirtschaft,  den  Handelsfachern,    der  Technologie,   dem 
wesen  und  der   weiblichen  Bildung   gewidmet;    es   sind  im    gafu&eß  ( 
Anstalten  mit  39  Lehrpersonen  und  780  Studenten  (nebst   70. 
Endlich  werden   einige  Fachinstitute  mit   dem  LTnivcr»it 
als  Hochschulunterrichtsanstalten  in  eine  Linie   gestellt;    €• 
in   der  Hauptsache  5   technische  Hochschulen   (zu    BologlM* 
Neapel,  Rom  und  Turin),  dann  3  höhere  TierarzneischiilcÄ  (*»^ 
Neapel  und  Turin),  ferner  eine  höhere  Lehrerbildungi 

I  mehr    schöngeistige    und    1    mehr    den    realen   Ffl 
Akademie  zu  Mailand  bezw.  Florenz.    Die  GeaamI 

II  Institute  ist  2052  (daneben  42  Zuhörer), 
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UeberBicbt  über  das  UniversitltBBtudium  und  ««ine  Nebenficbcr. 
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X.  Spanieo  und  XL  Portugal. 

(Nach  E.   Levasseur  in  QunTlerly  Publ,  of  ihe  American  stailstical  associalion  Dc£  tUl,) 


SjpaDien 


1.  Gesamtzahl  der  Elementarschulen 

darunter  öffentliche 

2.  Lehrpersonen 

3.  Schüler 


11^ 

15  620 
'2337 
33  534 
663  611 


darunter  in  öffentlichen  Schulen    549  607 


30  105 
24529 

I  843  183 

^  552  434 


Poftvgil 

5  33v 
3825 
4069 

237  783 


XIL   Rumänien. 

(s.  die  Quelle  bei  Spanien.) 

1872178 

Elementarschulen  2  401 

Lehrer  2  480 

Schüler  92  023 

XIIL    Finnland. 


1891192 
3  994 
3938 
238  681 


Eine  jährliche  Zusammenstellung  der  Unterrichtsverhältnisse  bringt  das 
»Statistische  Jahrbuch  für  Finnland c,  jedoch  vermisst  man  in  demselben 
eine  genauere  Angabe   über  die  Budgetverhältnisse    der  Schulen.    Die 


Unttrrkhtswiseiu 
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tinteitung   der  Schulen   ähnelt  sehr   der    schwedischen,    insbesondere 
iidet  sich  hier  auch  das  Institut  der  Wanderschulen. 

Uebcrsicht  über  den  Jügenduntcrricht.    (7—16  Jahre.)    Schuljahr  1891, 


in  lutherischen 
in  gr.  orth. 
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in  ländi.  I  p, 
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\^ 
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unterr. 
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Hervorzuheben  ist  die  relativ  grosse  Zahl  von  Schulpflichtigen 
hne  Unterricht  in  den  orthodoxen  Sprengein,  denn  während  das  Ver- 
filtnis  der  Schulpflichtigen  in  den  lutherischen  zu  den  orthodoxen 
prengeln  461 : 9  beträgt,  zeigt  dasselbe  bezüglich  der  Schulpflichtigen 
hne  Unterricht  die  Zahlen  17  : 4. 

Uebersiebt  über  die  Anstalten,  Lehrer  und  Schüler  im  Jahre  tBSg  go. 


I. 


Zalil  II  Lehrer 


u   "*"*  jl             innrer               |!       Schiller  in  looo 
der  An-, ""  --     |i ~ — 


icolcs  d'enfantsc 
Jndliche  Volksschulen 
tadtische  f 

j  ^i  Lyceen 

[g  J  Elementarschulen 
I  T''  Mädchenschulen 
.ehrerbildungsanstalten 
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Die  wichtigen  Sonntagsschulen  (deren  Besuch  sich  1891  incL  Privat- 
nterricht  auf  207  813  Schüler  belief),  sind  in  der  Uebersicht  nicht  mit 
afgenommen.  Ausserdem  besteht  noch  eine  Anzahl  von  Fachschulen 
nd  zwar  Schiffahrtsschulen  5  mit  152  Hörern^  Handelsschulen  9  mit 
64,  Ackerbauschulen  14  mit 375,  Mo!kereischulen  tS  mit  175,  städtische 
[andwerkerschulen  45  mit  ca,  i2oo>  Industrieschulen  5  mit  292  Schülern. 

»Die  Universität  in  Helsingfors  zählte  im  I.Sem.  1892  i757Hörer, 
zwar  211  Theologen,  554  JunsteUi  176  Mediziner,  816  Philosophen,  von 
enen  410  die  historisch-philologische,  406  die  physikalisch-mathema- 
ßchc  »Sektion*  besuchten.  Die  Zahl  der  Dozenten  beträgt  98,  von 
enen  jedoch  nux  42  der  Titel  Professoren  (ord.  und  ao.)  zukommt 
►as  Einkommen  der  Universität  betrug  1891  1  130400  Mark,  davon 
|3  063  Mark  Staatssubvention »  die  Ausgaben  beliefen  sich  auf 
ood  288  Mark. 

Die   polytechnische  Schule    zu  Helsingfors   wurde    1891/92 


720 


Jnkrnatwnak  siatisiische  Uiherskhlen. 


von  150  Hörern    besucht    (davon  14    ausserordentliche); 
Dozenten  betrug  30  (13  ord.,   17  ao.). 


die  Zähl  ^a 


XIV,  Vereinigte    Staaten   von  Nordamerika. 
(Statistical  abstract  of  ihe  United  States  1893.) 
Uebersicbt  über  die  Volksschulen, 
in    100«) 

1.  BeTÖlkcrang  im  Alter  von  5 — 18  Jahren 

2.  a)  Eingeschriebene  Schüler  d.  öH  Schulen 
b)  DurchschnVul.  Besuch      »    »         » 

3.  Gesamtzahl  der  Lehrer 

,  L  männlichen  Geschlechts 

\  weiblichen  » 

Die  Gehalte  für  die  Direktoren  und  Lehrer  betrugen  1870  37.8  NCIL 
Doli,  und  stiegen  bis  1892  auf  looV«  MilL  Doli,  an;  in  ähnlicher  Wd»e 
vermehrten  sich  die  Gesamt  a  u  sgaben  für  die  Volksschulen,  welche 
von  63.4  Mill  des  Jahres  1870  auf  155*9^  MiH-  Doli,  im  Jahre  189t 
stiegen,  jedoch  sind  hier,  sowie  in  der  obigen  Tabelle  die  Daten  für 
1891  und  1892  nur  vorläufige,  event.  richtigzustellende. 

UeberBicht  über  die  Mittelschulen  (College). 


18T0 

1680 

IK*0 

\m\ 

\m 

LltXV» 

12006 

LS^^S 

Msm 

mm 

6672 

11^ 

lara 

\nm 

xm 

4077 

Ü144 

6LVI 

t»4(B 

a« 

200 

21H 

m> 

m^ 

S74 

78 

US 

13B 

ist 

m 

122 

172 

238 

Slö 

Sl 

vm 

ISA) 

ym 

Zabl 

Sehllldi 

1 

ßclialtr 

£a1ü 

6«hiUr 

Thioloplioh«  LehT»ail«ll«ii 

14S 

esTO 

14Ö         7058^ 

!  ut 

xm 

Eaohtiiohnl^u 

40 

2%4 

54         4  518 

^ 

ftOR 

Hedixiulsohe  Scbtilcn 

112 

12  23r7 

U7 

1^484 

ISO  '  i«ai 

CoUegoi  fOiT  frei«  WiBseaiohmft  und  Künste 

^m 

67  8S3 

415 

8»,M8 

442      '-^^ 

11)  Torb«r«iieude  Klmison 

— 

24  606 

99  415 

1       - 

b>elfftiitlich(«             , 
CoUcgoi  fOr  Krmuenbildtiiig 

-     1  43215 

1       

44  IS 

1       _ 

201 

S7143 

1      17V» 

diääi 

1      158 

,-«'-,  n 

XV.   Japan. 

Ueber  das  Unterrichtswesen  Japans  werden  alljährlich  im  i.q  ani ^ 
französisch    verfassten    statistischen    Jahrbuche    ungemein    rcichlialu. 
Nachrichten  gegeben,  aus  welchen  —  der   hohen  Bildungsstufe  di<sa 
rasche  Kukurfortsch ritte   machenden  Landes   wegen  —  die   folgende 
LTebersichten  und  Daten  entnommen  werden. 

Volksschulen.    Im  Jahre  1891  bestanden  25  374  Volksscln;)« 
mit  65.459  Lehrern  und  4149  Lehrerinnen,  letztere  sind  also  noch  re 
wenig  zahlreich»    Diese  Schulen  wurden  von  2  209  060  männlichen 
944753  weiblichen  Schülern  besucht,    was   beweist,    dass   auf  die  ! 
Ziehung  der  Frau  verhältnismässig  geringeres  Gewicht  gelegt  wird. 
Durchschnitte  lehrten  an  einer  Schule  2.74  Lehrer,  und  frcqueütic 
124  Schüler:  auf  i  Lehrer  entfielen  etwa  45  Schüler, 

Dann  bestehen  eine  Reihe  von  Schulen  im  Charakter  von  gewd 
liehen  höheren  oder  niederen  MitteLschulen  und  ähnlicben  I 
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«nstalicn,  welche  sich  (rüriSoi)  beiläufig  in  folgender  Weise  darstellen 
Iasscd: 

Uebersicht  über  die  Mittel*  und  Spezialschulen. 


Anst&lten 

Lehr- 
personen 

Besucher 

ohem  beandtn 
Ihre  Stiidi«a 

Ccwöhnlkche  Mittelschalen 

54 

725 

13  »»5 

4.98 

Höhere                       * 

7 

314 

4442 

14.36 

Cewöhnliche  Lchrcibildungsschiileti 

47 

625 

5196 

25.10 

Höhere 

2 

44 

15S 

29.10 

Höhere  Mädchenschulen 

28 

318 

2  619 

17.20 

Spezialschulen 

S9 

804 

13263 

3042 

Schulen  verschiedenen  Zwecks 

1699 

4287 

85734 

O.IO 

Höhere  Militär-    und  Marineschulen 

2 

43 

81 

39-51 

0ie  genannten  59  »Spezialschulen«  gliedern  sich  (1891)  in 
folgender  Weise:  7  Schulen  mit  6632  Schülern  für  Jus,  6  mit  1701  für 
Medizin,  6  mit  445  für  Landwirtschaft,  10  mit  1473  ^^^  Handelsfächer« 
3  mit  70  für  Tierarzneikunde,  2  mit  569  für  mechanische  Fächer,  13 
mit  922  für  Mathematik,  3  mit  131  für  Malerei  und  9  mit  1330  Schülern 

K  andere  Gegenstände. 
Die    1699  Schulen    verschiedenen    Zweckes    sind   ungemein 
...^hhaltig  gegliedert:  10  Schulen  mit  1434  Schülern  für  Jus,  4  mit  342 
für  Medizin,    9  mit  62a   für  Handelsfächer,    4  mit  280   für  Pharmazie. 
(  mit  123  für  Tierarznei,  720  mit  31  590  für  chinesische  und  japanische 

Rache,  173  mit  12524  fiir  englische  Sprache,  166  mit  12676  fUr 
Chinesisch,  Englisch  und  Mathematik,  23  mit  849  für  andere  Sprachen 
litsch,  französisch,  russisch),  95  mit  6915  für  Buchhaltung,  83  mit 
8  für  das  Schreibfach,  130  mit  6480  für  Mathematik,  11  mit  201  für 
Malerei,  178  mit  5566  für  Nadelarbeiten  und  87  Schulen  mit  2774 
Schülern  für  andere  Zwecke* 

An  der  Universität  in  Tokio  lehrten  205  Professoren  und  stu- 

IHi>tten  1304  Studenten,  von  denen  jährlich  ca,  420  ihre  Studien  beenden. 
Volksschulen.  —  Die  Lehrerbildungsanstalten  und  die  Lehrpersonen   nach  dem 
Geschlecht,  —  Die  Hochschulen.  —    Die  elementare  Bildung.    (Die  Analphabeten.) 

^B  I.   Die    Elementarschulen. 

^^    Von  allen  Kategorien  der  Unterrichtsanstalten  lassen  sich  nur  einige 

f'stisch  vergleichen,  nämlich  jene,  welche  in  übereinstimmender  Form 
en  verschiedenen  Staaten  vorkommen.  Zu  diesen  gehören  nament- 
die  Elementarschulen,  d.  h.  die  Volksschulen,  zu  welchen  in  ein- 
[j^^en  Ländern  auch  die  Bürgerschulen  hinzukommen.  Allerdings  giebt 
^■ftuch   da   wieder  Verschiedenheiten,    aber   doch  lässt  sich  duich- 


U.  Abschnitt.     Vergleichende  Ucbersichten, 
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greifend  eine  gewisse  Gruppe  von  Anstalten  als  den  Zwecken  der  d^ 
mentaren  Bildung  dienend  annehmen. 

Im  folgenden  sind  zunächst  die  absoluten  Ziffern  f&r  die  Zihl  der 
Anstalten,  der  Lehrer  und  Schüler,  und  zwar  mit  BeschrSnknng  inf 
die  öffentlichen  dargestellt. 

I.  Zahl  der  (MBentlichen  Blementaraeholen ,  ihrür  Lehrer  nnd  SdiBki; 
(nach  Levanenr  a.  a.  O«) 


Lind«r 

Jehr 

Anetolttn 

n       Sdktter 

BngUiia 

1890 

19486 

45484 

48tt864 

BohottlAnd 

1890 

8076 

7715 

664  4R 

IrlMd 

1889 

f 

507865 

8968 

10981 

464961 

Belgien 

1890 

6878 

iMSf 

616091 

Frnnkreloh 

1890 

67899 

44055a 

Pfenseen 

1886 

81016 

70  SU 

5005111 

Bnehten 

1880 

8805 

lOlQB 

678791 

Beden 

1890 

1680 

8668 

974806 

B^en 
Bdhwels 

1890 

7141 

968761) 

884  80 

1890 

f 

98B9<) 

«76101 

Oeeterreieh 

1898 

17619 

487081) 

88n9B9>) 

Ungern 
Itiaien 

1B89 

16708«) 

2015  61t  <) 

1B89 

44664 

45694 

8030889 

1889 

10516 

18519 

651816 

Norwegen 

1888 

6888 

4966 

295869 

Werden  die  sich  hieraus  ergebenden  VerhiUtnisziffem  beredinet 
(Tab.  a),  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  Verschiedenheiten  in  den  ein- 
zelnen Staaten  bei  aller  Divergenz  der  Schulsysteme  doch  nicht  gross 
sind.  Am  häufigsten  entfällt  eine  Schule  etwa  auf  loo — 150  Bewohner 
und  wo  dieses  Mass  erheblich  überschritten  wird»  liegen  ganz  besondere 
Verhältnisse  zu  Grunde,  wie  z.  B.  im  britischen  Königreiche  oder  bei 
den  Wanderschulen  Skandinaviens.  Auf  i  Lehrer  entfallen  selten  er- 
heblich weniger  als  50  und  niemals  mehr  als  100  Schüler,  und  auf  1000 
Einwohner  im  allgemeinen  120^170  Schüler.  Jedoch  ist  dieses  Ver- 
hältnis sehr  vom  Altersauf  baue  der  Bevölkerung  und  von  der  Benützung 
anderer  Schulen  als  der  Volksschulen  während  des  schulpflichtigen 
Alters  abhängig. 

s.  Verhältnis  der  SchQler  su  den  Anstalten,   Lehrern  und  zur  Bevinkenioc 

mit  Bezug  auf  sämtliche  Elementarschulen  einschL  der  privaten. 

(nach  Levasseur  a.  a.  O.) 

Länder  Jahr  ^  "^^^^"^  ^^^"^  ""^ 

"^  1  Sehol«       1  L«brp«noB       lOM  SiawobMr 

96  >)  150  t) 

86t)  165t) 

?  lOBt) 

tf  143 

08t)  100t) 

87  144 

06  170 

o4  167 

74  166 

96  14» 

r  168t) 

66  lao 

98  116 

41  7o 

Ö8t)  140 

d»t)  148t) 

i)  inkl.  PriTatschuIen.  —  2)  nur  die  öScntUchcn  Schalen. 


England 

I8ÖO 

222  t) 

SchotUand 

1890 

216 1) 

Irland 

1S89 

101t) 

Ntederland« 

1S89 

152 

Belglf^n 

1890 

109  t) 

Frankraich 

1890 

68 

Preasaen 

1S86 

144 

Sachten 

1£^ 

256 

Baden 

1890 

1T2 

Bayern 

1890 

116 

Schwelt 

1890 

? 

Oeaterreiob 

lÄ« 

154 

Unvam 

1^^ 

121 

lUlien 

1889 

43 

Schweden 

lÄ» 

62  t) 

Norwegen 

1;^ 

47  t) 

Unttrrühiswiten. 
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Die  von  L.  Bodio  in  seiner  Schrift  Di  alcuni  misuratori  del  movi- 
mento  cconomico  in  Italia  angestellten  Berechnungen  weichen  von  den 
vorstehenden  nur  wenig  ab* 

Verhlllnis  der  ElcmentarBchiller  zu  den  Anstalten. 


(Nach  Bodio,) 

E^ 

entfallen  Schüler  atif 

1000  Einwoliner 

Länder 

Jahr 

m 

■aaUioheo 

In 

den  offen tHch<»ü 

Sleraeat»riohuleQ 

BleoneEitiirtohulea  allein 

EnglAQd 

ISS» 

? 

IM 

üiederUDde 

188B 

143 

101 

Frukrtloh 

lSS7i68 

14Ä 

lÜS 

Belgien 

vm 

P 

100 

Preuvieo 

1886 

17B 

iTe 

Bobwefi 

1888 

178 

r 

Oeiterreiah 

1889 

12o 

f 

ItAllCQ 

188Öf90 

76 

70 

Bpualen 

1885 

96 

8S 

3.  Aufwand  für  die  öffentlichen  Elementarschulen« 

(Nach  Levasseur  a.  a.  O.) 
r  jinf4«r  Aufwand  Anfwend  per  Ein-  Aufwand  für 


i^nacr       j^ 

Mill,  Ftc*. 

wobaer  In  Frei. 

1  Schüler  in  Pro«. 

England 

188 

aao 

42 

Irlud 

33 

4.8i 

46 

Iffiederlande 

24 

h^ 

53 

Belgien 

27 

4.ÖO 

44 

FrAnkreiob 

178 

4.43 

39 

PreoHieD 

1% 

6..H 

8^ 

Sacbien 

sa 

a,67 

40 

Beden 

7 

4^ 

2a 

Beßrem 

20 

8.58 

» 

80h  weil 

19 

6.48 

40 

Oeeterreioh 

106 

4.48 

S4 

Uagmm 

37 

8.13 

18 

Italien 

GS 

%sn 

90 

gchwedea 

17 

3.55 

36 

Norwegen 

3 

1-61 

11 

Der  für  die  Volksschulen  resultierende  Aufwand  bewegt  sich,  von 
den  Staaten  mit  verhältnismässig  geringer  Ausbreitung  der  Schulen  oder 
vielen  Privatschulen  abgesehen,  in  den  Grenzen  von  3,5 — 6.5  Frcs.  per 
Einwohner  oder  30 — 50  Frcs,  per  Schüler  und  zwar  betrifft  er,  wie 
bekannt^  zum  grössten  Teile  die  Gemeinden  (s.  Tab.  4). 

4.  Verteilung  des  Aufwandes  für  die  öffentlichen  Elementarschulen  zwischen 
Staat,  Provinz  und  Gemeinde.    (In  Proitenten  \  nach  Levasseur*) 


L&nder 

Gemeinden 

Klederlande 

61 

Belgien 

Öä 

Frenkrelob 

41 

Scbweis 

70 

Oeiterreloh 

6U> 

Ungarn 

88 

llaUea 

89 

Provinz 

1 
U 

K 

1 


Staat 

39 
89 
48 

30 
l 

12 
10 


IL 


Die  Lehrerbildungstalten. 

Die  Nachweisungen  über  die  Lehrerbildungsanstalten  (Lehrer* 
Seminare,  ^coles  normales  etc)  sind  auch  überall  übereinstimmend  ge- 
halten.  Eine  wichtige  spezielle  Frage  ist  hier  die  Verteilung  der  Zög- 


1)  37  Ptoi.  die  Gemeinden,  24  Pros,  die  Bezirke. 
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fnUrnationaie  staüstmhi  Ütterskhten. 


linge  nach  dem  Geschlechte.  Nur  ist  f^abei  zu  bedenken ,  dass  das 
weibliche  Geschlecht  sich  in  manchen  Ländern  mehr  dem  Lehrarote 
für  die  Nebenfächer  der  Handfertigkeiten  u.  dgl.  zuwendet,  wofür  die 
Ausbildung  mitunter  nicht  in  den  Lehrerseminaren,  sondern  in  anderen 
Anstalten  erlangt  wird.  Die  folgende  Tabelle  giebt  die  hierhergehö* 
rigen  absoluten  und  Verhältniszahlen: 


I 


I.  Ztiglioge  der  Lehrerbildungsanstallen  nach  dem  Geschlechte 

(auf  Grund  der   vorstehenden  Uebersichten  über  die  etnielnen  Länder). 


iJinder 

Jabr 

männl  G. 

weibK  G. 

Kusanuiien 

in  Prozenten 

HaycTii 

ISSyiOÖ 

ÖBltJ 

438 

8049 

m 

14 

Würtlpjnbprtf 

lÄ« 

8i5) 

0« 

887 

98 

8 

Baden 

löte 

3«J* 

87 

4715 

83 

\% 

Oiitftrrolch 

Ift« 

6?23j 

asoe 

IDGIH 

etf 

m 

Ungarn 

ISSli 

2o?y 

iüc):t 

3  612 

71 

2» 

KroKtltpn-SlBTODleii 

IS^ 

l-y 

VA 

333 

lA 

4fi 

NfedcTlands 

IBärftI 

1112 

i»2f> 

21132 

61 

aa 

Belgien  i; 

1K',»2 

2tK-) 

4ÜÖ 

6V« 

42 

o3 

fiDhwed«a  ij 

imtg 

\m 

449 

1001 

66 

4> 

FraNkreltihl) 

I886tö7 

1709 

1118 

2827 

«0 

40 

lUlion 

ld9i;92 

2M> 

1^894 

18039 

ts 

S8 

Finnland  (randv  Z.) 

l3;S8V>/tiO 

2<Ä 

200 

400 

.^ 

\fs 

Die  derzeitige  Zusammensetzung  des  Lehrpersonals  nach  dem  Ge- 
schlechte (Tab,  2)  ist  natürlich  eine  andere  als  jene  der  Lehramts- 
zöglinge, weil  die  Anstalten  seitens  der  beiden  Geschlechter  im  Ver- 
laufe der  aufeinanderfolgenden  Studienjahre  ungleichmässig  besucht 
werden.  Die  Tab.  2  giebt  das  Ergebnis  der  Frequenz- Verteilung  nach 
Geschlechtern  für  eine  ganze  Generation  von  Zöglingen ,  während 
die  Tabelle  x  nur  den  derzeitigen  momentanen  Zustand  aufweist 
Ueberdies  ist  auch  hier  zu  beachten,  dass  die  zahlreichen  Arbeits- 
lehrerinnen und  sonstigen  Lehrerinnen  für  ähnliche  Nebenfächer  hie 
und  da  in  die  Gesamtzahl  aufgenommen  erscheinen,  während  letztere 
sonst  nur  die  eigentlichen  Volksschullehrerinnen  enthält.  Dieser  Um- 
stand vermag  die  Zahl  der  weiblichen  Lehrpersonen  allerdings  sehr 
zu  verändern,  es  ist  aber  mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  nicht  genügend 
deutliche  Ausdrucksweise  der  statistischen  Quellen  oft  nicht  möglich, 
genau  zu  sagen,  welche  Klassen  von  Lehrpersonen  inbegriffen  erscheinen. 
(S,  die  Tabelle  auf  der  folgenden  Seite.) 


IIL  Die   Hochschulen. 


^ 


In  den  verschiedenen  Hochschulkalendern  finden  sich  alljährlich 
auch  die  Frequenzziffern  der  Hochschulen.  Dieselben  werden  zumeist 
durch  direkte  Umfrage  bei  den  einzelnen  Anstalten  selbst  erlangt  und 
verdienen  somit  durchaus  Glaubwürdigkeit.  UTeberdies  ermöglichen 
dieselben  vielfach  den  Studienjahren  sehr  rasch  nachfolgende  Uebcr- 
sichten,  während  die  offiziellen  Quellenwerke  —  falls  sie  überhaupt, 
was    durchaus    nicht   überall    der  Fall  ist ,    auf   die  Hochschulen  ein- 


1)  AbsolTierende. 


^^^H 

■ 

^^H 

^1 

r    "' 

a.  Dms  Lehrpersonal 

an  den  Volksschulen  nach  dem  Geschlecht 

Länder 

Jfthr 

Lehrer 

Lehrerinnen 

zusammen 

in 
Lebrei 

Proienten 

r      LcbrorittDBD 

Fr»utf«o 

JS88 

,>s  702 

6S4S 

65  550 

yo 

10 

Hftchsatt 

in*.»» 

s  r>l2 

&44 

9186 

•>1 

6 

lu.l'o 

18*  »2 

'i  l!nl 

240 

3  731 

<Ö 

7 

(i»«t«>rreiQb 

iwn? 

:^l  7<4 

16  781 

4S-185 

il> 

35 

CugAfu 

IKVJ 

1*1  ;;)4» 

328U 

nmb 

OTT 

18 

K  raati#n-SUvouleu 

18^1 

1  ass 

531 

1919 

72 

28 

rtrbwei« 

1«K) 

«i  ivni 

8  0-18 

i»28i) 

67 

B8 

Ntrd«>rUDde 

IH^^ 

I12.V} 

8W2 

15  192 

74 

26 

Botgtrn 

lÄH) 

*>Ö27 

5168 

llTl^fe 

56 

44 

Schwcd«a 

ma 

5  4^ 

8549 

14  085 

39 

61 

Notwegan 

1890 

3)941 

1  187 

hi'm 

77 

23 

ÄcboulMd 

i8ao 

12  %H 

ISV» 

18133 

m 

1 

Fr^kntoli 

1884/90 

65  312 

865S8 

151  850 

4» 

67 

Fianlftjid 

1889^ 

651 

7Sl 

188Ö 

47 

58 

V.  8Uaiftn  T 

Nord- 

AifiMik»  (rai 

adeZ.) 

1HI»2 

121  fNiO 

253  (m 

374  01X1 

J]2 

68 

rhen  —  den  Berichterstattungsjahren  zumeist  ziemlich  langsam  nach- 
folgen.    In    den  nachstehenden    Tabellen    sind    die    Angaben    benützt, 
welche  im   3.  Jahrgange   der  »Minerva«,  Jahrbuch   der  gelehrten  Welt 
Strassburg  1894)  mitgeteilt  worden  sind* 

Ueberdies  haben  die  Bestrebungen  der  italienischen  Unterrichts- 
Bolittk,  die  Zahl  der  itahenischen  Universitäten  zu  verringern,  in  Italien 
fine  rege  litteraxische  Beschäftigung  mit  den  Frequenz-  und  Etatver- 
llältnissen  der  Universitäten  in  Italien  und  anderwärts  hervorgebracht, 
lierher  gehören  z.  B.  die  Ausführungen  des  seinerzeitigen  Unterrichts- 
^ministers  Martini  in  der  Antologia  nuova  weichein  der  Ztschr*  »Hoch- 
tiulnachrichten«  kritisch  gewürdigt  und  erweitert,  sowie  im  nachstehen- 
Jen  in  beiderlei  Gestak  benützt  worden  sind, 

I«  Universitäten, 
ahl  der  iroroatrikulicrten  Studierenden  und  freien  Zuhörer  im  Wintcr-Semester  1892/93 
gereiht  nach  der  HörcrzahÜ 


■«rllxi 

7771 

Lüttloh 

1470 

Rtmtiburg 

^m 

CharlüttevUle 

545 

Nfri«ii 

54ft*5 

ChriiUftQiA 

1450 

Heidelberg 

\m 

Olciieo 

5+1 

■•dfld 

him 

Boloiftm 

l¥4 

(leau* 

VI72 

Basel 

5(H 

MOftpel 

4891 

Itukurtit 

1382 

Aberdeeu 

V14 

GrOuinfcen 

506 

3llldRp«tt 

3676 

Goitnbr« 

1868 

Li>id<*ii 

^100 

Toronto 

500 

'llO«k*11 

aatö 

BrUfliel 

1361 

Mftuch«it«r 

2m 

Kift] 

488 

lioipxlg 

3518 

Prag,  deutsch 

mi 

Itiuibrnok 

8^ 

Belgrad 

442 

Maoohvn 

a;j76 

Gr.« 

\M'J 

Marburg 

879 

Lau »AD HO 

481 

Alhea 

13:iJl 

Wünburg 

vm 

MhqUa 

ms 

Eottook 

413 

rOxfortl 

8197 

pAda& 

1325 

WaiMngton  Col 

Agracn 

410 

Bdlnbtirgh 

8187 

Tokio 

1318 

Uatr. 

965 

Darbani 

40(3 

C^mbrid^e   (An.)  2966 

Palermo 

1304 

Genf 

832 

Metiiaa 

3851 

rKiigl.)290» 

New-York  CUf 

12H8 

Pisa 

8^ 

Aaaüa  Galfotton  «jSg 

^Jia  Arbor 

2778 

Bona 

1272 

GrelfivBld 

778 

Modena 

374 

Vrmg.   bohni. 

2738 

Krakav 

1242 

PaJo  AUo 

764 

Parma 

828 

7«tcrAt>urg 

2806 

Br#«lau 

1211» 

Ütreobt 

762 

Boalder 

Sit»! 

9»rei«loDA 

2261 

Tübingen 

ua'i 

0OttiDg«D 

7:>4 

St.   AndreVTi 

ffiWJ 

0U«l{üw 

2180 

Mmoeapalis 

US3 

a^ai 

7:i'J 

Cxemovrita 

281 

RTttrin 

2030 

PftYla 

1178 

Cfttftnin 

im 

^;icDa 

2S» 

How-HBTea 

IWd 

Dublifi    Univ. 

1151 

Columbia 

714 

Perugia 

206 

»•lle 

1359 

Krifttigen 

1115 

Lund 

701 

FrciborgCdchireU  \fQ 

B|M|iS^lpbiA 

1764 

»lAditon 

lim 

Jt>n% 

684 

CaffUarl 

18» 

Hppas  Cor« 

1750 

Berkeley  *  Saa- 

10H2 

Bern 

682 

gaauri 

151 

HJI^ 

1730 

KiAuciico 

fCnoigiberg 

676 

Camertnn 

112 

if«w*Toik,  Gol  n  CO 

LiMuberg 

1074 

Meibouroe 

6.Vi 

AtnitfttdaiDifrrl«)    97 

r  bi»  Coli 

16*1 

Montreal 

1067 

ZüHch 

»i>i 

l<'errara 

85 

^AwtO 

1630 

Froiburg  1.  B 

101%} 

KlauRGtibarg 

624 

Urbiuo 

74 

Borp#t 

1567 

Cbiirkow 

I0:i9 

Kfdney 

'im 

Ifl^llOft 

1537 

Lftwreii4*o 

10Ö8 

BaHlmor« 

:«l 

Ejj^iaI« 

1476 

AmiteTdamcomm.  1032 

Prorideo«« 

54y 

r.K.'irv.'.'.'iit      L\   *-!r:;illr   i*   :  TiiT"^ersi3:.  szi'  Sul.   zJmvrQzic  niss- 

r  ■.  '.t:i: • :  .vi  i . ii'-  -V*r i:ib^ : . ;s;ij  1  21  Tur  .  r  .^  ZizrZ' kl  - .  11.  lömaLzrc 
i  ;-.  '-^iMi^r.  ;s  ".f^  :  '{  ?«::iiv tQ-t-N u.  w-^'n  :.-=  Iriau:  :  :• 
y^y.*".  'l  -li-^  :  ^c  r"LL*rL  n  Tun.  i^^  de  -.  irstti  Tutcs- 
u.'.r*  :•'•:•  i»rr*:'::  Ti*f:  :  "  KieäsTianot  .-  Tur  ;.z-r  Sznxiis: 
4  '.•■■'  r.v:  -j-.-:  Ci*  ••'.rv*:::  i  Tun  z.  =Lt  Its:  disäs: "^erpi^iim; 
ixi-  4/,'/*rj^-*i*:'  ''V.  -li*::!  btrsisiiii*  is:«iisn2*  Faculsiist  n  -em^rei  ^:*i.*il 
z  h  '.'ijyxri  ZV  vtfc'j-i*:!.  dnEr  **  nmsiTnniizi  ais  "^srenuriÄ  H.i.x- 
r'-.'.-.'rt  Vir:  >  .'i.MiT'rj^i::  bi-irwi'rnr  is:  aen  Tii:"^sraiisi5t  :ic:  L:r.xti 
V-i^*.*:r.    fr-Ta^    "»r.'i'^*: '.'.Vi:-*    Z^tT    «ünTtr^i^iisieli^r.      *•:     is:    m  ^::- 

■.•-':   '.r  Jr»«.- 1   ".  •:  Z  r*:r  tjl  ]  Tiin-*::K:iLia:  aursnmnmci.    iit  ärjj>:hf 
>.*'-*.':«:•,•;.*  !/.•  V.*-**'  •-.'.•:  ::.i»trr:r*rr.    iarfirsr.  sini  dii  nur  dit  larisriiiLe 

';:.i'rj.«:r.    »:  r. -..•ÄVi'»:!    -:_^  ::l-  IrEHcreiri:  ;=  Vnn-ersiiiter   r^ar.:.  rsei: 
$. vfct,»:: ..':.•:•.  O v» . '. '  \\  \.  V.  t '.»TL  LTireTj:»iir!nei.  vorder. 

.^,..^.";;-.;^^  .>•.  '..^r  z*.  "i^erirrter .  da»  dit  Ziai*  äsr  Tnii-tTKUtfi 
t. ■■':.'.  r,o',-.  £•:;'.  ?*:*. -i'triittr  Mfcsssiai-  fiir  ci*  Acsbrerninr  defViiv*:?;- 
'.<•;•• . ':  .•:.■,  .*.'.  •.'  *:  ■.■  t'v.t'.r  ':«.!  V^r:-i.'rt::t  "^rc  r-erei.  ritrsuchsm  r:::Br- 
.'.  I"  •-•.;'  •  h'.  "i' '  •  ;  t^'.ttr.  V  trirL  ZI-Ei  I-Li-t::  silier,  i-t  resiT/.t' 
.'.',•',•  '.  ' '  *  r. ,'  '-  *:  t  "*:'  V  '  '.^ir.  crCfnliibtrL  f'tLt  — ! frtr» — tfr  tii.'!'"irit' 
■ ''  •  '.'..'  '  .'.  * '; :  V '.  ■.  t  '-  - '.  c  r.  L 1  r.  t : rheinis  1  r.  tr  ur  i  rtaC  tsfrt  rr.  '!^" 
■:'',?' rv ':« ■.•<!  V  <,'-;'»:v*:'.^'.  "»-trlTr..  "«til  dicker  Tri  trsrr.ierl  r.rrit  Jirri. 
*••'•'  ' :.  ••*  /-.-'''.  i,.:'\t  y.'.T.  •ztr>t"'i't  "urch  der  reireüseitige^ 
'■  -■*•  ■■ ' '  '■' .'  '  ',  v'.r-  is •_:'.. rtr  —  £i  rese.'.er  vct:  der  SThi^tiz.  *r 
'.  i  i :  :.',"i'^  ■«;•.:  .'.  ^:t  Vi"i  v;r-2,;^  f^;;-  _  vohi  zitnlicd  aus-glt  Icher. 
Jy.r-;. '-  '••'i  .'  ;  f  >.: v»::i .:i.:t\,:^rty  ij-.  Er.g-land  auf  1512.  in  Deu:?:-- 
•-''  ;  '  i''^'''.  i  r4T.,\r *:':'.:.  z^A^,  Otsierreich  1722.  Italien  1756  unr! 
I  '.;;:r'.  ;  .■'  ./,'y^  h  r. v.  o:.:.^.'.  —  Die  zahlreichen  sonstigen  sich  i!> 
'l ' .  '.:■*:•..*:.*'•.  '.b:'.\*:..trA*:r:  ''.der  im  allgemeinen  ähnliche  Zwecke 
V«  ff',  ;"'.'>  r.    Ifo'  ri'  •■ :, ..',:.  sind  die  folgenden  : 

a    ',',..rj/rt,    Ai:»'i^rnjtn,   P' aicul täten ,  selb5tändi|^e  FakultSten  und  Pn:fur.s5- 

Universitäten. 
*M'::.'::.f']  rt'.\'jTi7  'i:.  Winter- Semester  1S92  93- 

Priifungs-Uni  vt  rsi:  «irrn 

Madras  7.<fr'. 
London           ca  i>>** 

Calcuttä  ::>b 

Allababad  irCS 

Bombay  I^'.l 

Labore  st^ 

WorccAtcr  :t* 


Jr-' 

/',t  ::•.• 

AKa'Jtjr..«!rr. 

1  -f  « 

i'-.'^; 

.'  ?r.cy 

7:;- 

H'.t''..U      , 

I ''  • 

<,.i»cn 

.',-> 

I.y'.r. 

1 .  ;  'j 

A:x 

>! 

1  '.■.l'iUif 

I.Jii 

Orenoble 

Oll 

MM.fp'.liirr 

1-SI  1 

Aiificr 

^•\ 

I     .' 

111- 

Ifiyju 

'.>-^ 

fri-'-rv 

'.'71 

Ketan^on 

224 

i'ollltli 

XA 

Clermont 

ItP.« 

Unterrichttwestn. 
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CoÜe^eSf  Akademien  und  xelb&t»  FiÜEultaten 

Nottingham  Coli. 

v^m 

JarotlAw]^  Lyc. 

8» 

LoodoD  Uoiv   Coli. 

LtÜO 

Kiew,  gcistl.  Akad, 

m 

PriDceiQQ  CoU. 

laoo 

Qirdifl;  Coli. 

ITO 

Edinburgh,  Medix.  Schule 

lOuo 

New^Yotk  Uaion  Theolog. 

Peiertburc.  Militärantl.  Ak 

.   742 

Sem 

165 

Birmioghftni,  Coli. 

700 

Stockholm,  Hochich. 

im 

Bristol,                 g 

4^ 

MaceratA,  jur.  Fak 

lö3 

Uaaover,            , 

408 

Cliocoa«  Coli. 

löO 

Ftoreni,  HoctiAchuJe 

457           1 

LampeUr  ^ 

iä5 

Müiuter.  Akad. 

414 

New  York  Gen.  Theol-  Stud 

lai 

WUiiaroitowii,  Coli. 

»54 

Groiswardein,  Rcchtsak. 

tiu 

Stockholm,  Medii.  Schnle 

816 

Pressburg,                 ^ 

U3 

Tom»k    Med    Fak 

908 

Floren«,  weibl,  Hochschule 

110 

Petersburg,  RechLsschule 

aoo 

Rom,            -                ^ 
Dundee,  Coli. 

m 

Eaitoo,  Coli, 

m 

m 

Aberystwyih  Coli . 

2d0 

Mailand,  Lit.   «its.  Ak. 

u 

SophU,  HochAch. 

275 

KaschaUj  Rechtsak. 

88 

New  CämIc,  Coli. 

S64 

Salrbtirg,  Theol,   Kak, 

77 

Cork, 

9iä 

Montauban,  Prot.  Theot,  Fak 

68 

Olmüix,  Theol.  Fak, 

238 

Eflau,  RcchtsakadeiDte 

61 

Oviedo«  Juf,          ^ 

222 

Gothcnburg.  Hochtcbde 

45 

Sheffield«  Coli 

211 

Brauasbergp   Lyceum 

41 

Priacetown,  Theol.  Sem 

206 

Wien,  Evaog,  theol    Fak. 

81 

Zum  Schlüsse  folgt  noch  die  Uebersicht  über  die  technischen  Hoch- 
chulen,  sowie  einige  land-  und  forstwirtschaftliche»  tierarzneiliche  und 
iontanistische  höhere  Lehranstalten : 


3.  Technische  Hochschulen. 
Gesanit-Frcqiienz  im  Winler-Semester  1S92/93. 


ftcrlin 

2117 

Charkow 

505 

Porto 

246 

München 

1145 

Darmstadt 

487 

Aachen 

223 

Boston 

1060 

Prag,  böhmisch 

450 

Brunn 

215 

Zürich 

1020 

Dresden 

409 

Grast 

200 

Riga 

936 

Mailand 

399 

Lcmbcrg 

200 

WieD 

865 

Turin 

322 

Neapel 

»93 

Budapest 

808 

Braunschweig 

3 '2 

Heisjngfors 

13» 

Karlsruhe 

745 

Stockholm 

272 

Madrid  ^  Archi- 

H^innover 

628 

Delft 

260 

tckturschutc 

108 

Stuttgftrt 

544 

Prag,  deutsch 

251 

4    Land-  und  forstwirtschaftlichCg  montanistische  und  Veterinäre  Hoch- 
schulen resp.  höhere  Fachschulen« 
Gcsamt-FrequcnK  im  Wititer-Semetter  1892/93. 


I 


Berlio,  landw    Hochschule 

ra» 

Petersburg,  Berg  Institut 

000 

Wien.  Hochschule  für  Bodenkultur 

täÄ) 

Freiberg,  Bergakademie 

m 

Poppelsdori;   landwirtschaftliche  Akad, 

ivn 

Leobau^                   „ 

m 

Uag    Alienburg              „ 

\iü 

Clausthal,                „ 

m 

Hohcnheim 

« 

112 

Houghton,   Bergschule  >) 

% 

Kcuthal 

Schule 

91) 

Debreciid                        . 

h 

Madrid 

688 

" 

83 

Wien,  niüitäri»ch>tierär«U.  Inttitut 
Berlin,  tieraritliehe  Hocbichule 
Kopenhagen 

581 

4C.0 

864 

EbertwaldCf  Foraüehrvutalt 

m 

Budapest 

^9 

Nancy                       „ 

es 

Dorpac 

282 

Tharandt                   , 

68 

Hannover,  tierärxiliche  Hnchichule 

181 

München                  « 

81 

München,             .                     . 

181 

Etaenacb                 ^ 

a& 

Neapel 

Dresden                 ^                      , 

Leon 

Turin 

MaUand 

188 
118 
09 

t)  In  Oesterretch  Prztbram,  Leoben,  in  Ungarn  Schemnitz  etc. 


J2S  Intemaiwnak  sMisHsfki  üdirsiekim. 

IV.  Die  Analphabeten. 
(E.  MiicUer,  Ueber  AmOplMibeCai,  Stad«.  IfönatKlir.  i8S6^  S.  «83  C) 

Zur  BeorteiliiDg  der  Ausbreitung  der  aDgemeiiien  Bildung»  iniowck 
diese  sich  in  den  elementaren  Fertigkeiten  des  Lesens  und  Schrabens 
äussert,  stehen  der  Sutistik  drei  Hil&mittel  so  Gebote,  die  Unteneicb- 
nungen  der  Ehekontrakte  seitens  derBrandeote,  dieRekmtenprQfangcn 
und  die  direkte  Fragestellung  bei  den  Volkszählungen.    Jedoch  be- 
stehen die  ersteren  nicht  in  allen  Staaten  au  Recht  und  ist  die  Fng^ 
Stellung  bei  den  Volkszählungen  nur  vereinzelt  üblich.    Audi  sind  dk 
drei  genannten  Hilfemittel  der  Feststellung  nicht  gleichwertig.    Einer- 
seits liegt  der  Unterschied  darin,  dassför  die  Rekruten  und  Ehesdüies- 
senden   nur  bestimmte  Altersklassen  in   Betracht   kommen;    diesem 
Momente  kann  allerdings  durch  eine  Kombination  von  Bildungsgrad 
und  Altersaufbau  der  Bevölkerung  begegnet  werden.    Anderseits  aber 
—  und  dieses  Moment  macht  eineVeigleichung  mit  den  Volkszählongs- 
resuluten  überhaupt  schwer  angänglich  —  stellen  die  Rekruten  und 
Eheschliessenden  eine  besser  zu  qualifizierende  Volksschichte  dar,  in 
welcher  auch  die  Bildung  grössere  Ausbreitung  gefunden  hat 

Die  Rekrutenprüfungen  und  Aufteichnungen  anlässlich  der  Unter- 
fertigung der  Ehekontrakte  bilden  ein  Mittel»  um  die  Fortschritte  kenneo 
zu  lernen,  welche  die  allgemeine  Bildung  im  19.  Jahrhundert  gemacht 
hat  Die  folgende  Tabelle  umfasst  mehrere  Dezennien  aus  der  Mitte 
des  Jahrhunderts  heraus,  bezw.  von  der  Mitte  des  Jahrhunderts  aDg^ 
fangen  und  ist  besonders  für  die  Länder  England  und  Frankreich  b^ 
zeichnend.    (S.  die  Tabelle  auf  der  folgenden  Seite.) 

Die  Nachrichten  über  die  Analphabeten  unter  den  Rekruten  reichen 
zeitlich  nicht  so  weit  zurück,  erstrecken  sich  dagegen  über  eine  grössere 
Anzahl  von  Staaten.  Die  Tabelle  (2)  lehrt  im  Verein  mit  der  vorher- 
gehenden einerseits,  wie  gewaltig  die  Erfolge  sind,  weiche  hinsichtlich 
der  Ausbreitung  der  allgemeinen  Bildung  im  letzten  Menschenalter. 
bezw.  im  letzten  Halb- Jahrhundert  erzielt  worden  sind ,  sie  zeigt  aber 
andererseits  auch,  wie  unendlich  langsam  und  mühevoll  diese  Erfolge 
errungen  worden  sind.  Der  volle  Erfolg  dürfte  sich  erst  herausstellen, 
bis  die  hohen  Altersklassen,  deren  Jugendzeit  in  eine  Epoche  hinein* 
reicht,  in  welcher  der  elementaren  Bildung  wenig  Gewicht  beigelegt 
wurde,  verschwunden  sein  werden  und  jenen  Bevölkerungsschichten 
Platz  gemacht  haben .  in  deren  Jugendjahren  schon  eine  intensivere 
Pflege  des  Volksschulwesens  bestand. 


UmUrrühitwaeit, 
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An^phAbeteti  unter  den  Brautleuten  in  den  Jahren   1841 — 1883  *' 
(In  Prozenten  der  Ehescbü^senden.) 


iattr 

England                   Schotüani)                    Irland                     Frankreich 

beide 

Braati- 

b«ld« 
Brmot    Kbe- 

Briste 

ßrmui 

b«ide 

Branli- 

b«ido 
Bnui    Ehe- 

Brattit- 

Bnat 

tolle 

SUB 

1  Utle 

gaa 

1  teile 

gtm 

ll  teile 

BMB 

lau 

m,$ 

sa.7 

4a8 

,^ 

^ 

_ 



_ 

--    II    40.6 

_^ 

_ 

m^ 

40.4 

88.« 

48.8 

.^ 





_ 

.— 

.^ 

^ 

ism 

#t*7 

81.1 

4ft.8 

^^ 





_^ 

^ 

_          

,^, 

^«. 

18» 

Si,4 

8»^ 

412 

J7.I 

11.4 

22.9 

— 

■^ 

W.* 

88.8 

4a4 

180D 

»B 

S^ 

86.2 

ieo 

10.3 

2K7 

.—.> 

— 

-      i7.e 

89^ 

44.9 

w& 

MS 

28^ 

ni.?. 

te.i 

IL4 

288 

49.0 

40.4 

0I.7     1^.« 

87J 

41.0 

b    1870 

U.€ 

19.8 

27J 

M4.9 

lOtS 

1V.5 

#l.f 

87.8 

46.5      M.1 

86.8 

88.7 

20.x 

1T.2 

8S.8 

tt,9 

BJ 

18.9 

J»f 

80.8 

867  ^   2«.« 

19.9 

8QL9 

L  ign 

i€.i 

14.0 

IBM 

ILM 

7.4 

13w8 

£«.6 

a(.8 

80.9  W  20,9 

16.1 

84.6 

KÜRl 

S6  9 

:3  5 

17.7 

tO.59 
10.« 

7.1 

18.9 

W.« 

86.0 

80,7      JS.4 

15.0 

2SJ 

B^K 

15.2 

13.2 

17.1 

6.8 

13.2 

87.8 

25.6 

29.7     ia& 

14.4 

S8.6 

Fttb 

UJ 

V2y> 

15.5 

92 

&4 

12.1 

29.« 

851 

aii     - 

— 

_ 

■         Jehr 

luliea 

K.ti&aJLnieo 

Baden 

w 

beide 
Bheteüe 

Brlali- 

B~-  L^tSl. 

BrleÜ- 
81  m 

Braat 

beide 
Bhetelle 

BrAuti* 
faia 

Breai 

■          1865 

».5  t) 

80.91) 

79.1«)          - 

_ 



« 



«. 

■        1870 

€9,0 

mM 

77.5      1       9SA 

83.0 

98.8 

^ 

.i_ 

.. 

W        18^ 

94,4 

54.U 

74.Ö            W.# 

85.1 

88.8 

OM 

001 

o.av 

1880 

47,0 

i&3 

eSwO        94,0 

78.9 

tea 

0.04 

U.Ol 

0.07 

1881 

49 J 

48^ 

00.9        *«.4 

79.8 

'J2.0 

0.04 

o.at 

U.Ui» 

1868 

&7.4 

46.7 

6B.9           868 

79.6 

yao 

9.64 

o.m 

<i,m 

18® 

M.7 

40.8 

67.6 

— 

*- 

0,0/ 

ii.*>i 

ILOl 

t)  Ftir  Preusscn   und  Holland  liegen  nur  vcrcinzcUc  Dateri    vor,    t.  Ü.    HoUand 
1877:  iS  2,  7.5  und  14.8;     Preusscn :  4.5,  3.5  und  5.4  Prof,.    —    2]  1866« 

P  2.  Analphabeten  unter  den  Rekruten. 

In  Pfo/enlen  der  Auigchobcnen. 


Linder 

1880 

1865 

1670 

m:* 

IHWI 

iHa** 

nmimMJ 

Frmtikreteh 

8Ql2 

25.7 

_ 

!«.:» 

Uj.a 

[LI 

a;*t) 

Melfrieti 

3Ld 

29.8 

34Ü 

tU.2 

I7.;i 

— 

IHJ») 

Rolland 



18.2 

16» 

12.3 

ilJi 

UL-, 

7.3»! 

Proaifl«a 

_ 

5.5 

8.2  *> 

2.3 

1.9 

0.8 

U&lUn 



64.0  ^ 

S8.6 

hin 

iH.9 

l<) 

30,8  4) 

Oetterreicb 

. 

49.4 

41  H 

JftU 

tn»,7 

Ungern 

-^ 

— 

07.4 

firt.\i 

M>.U 

liVOh 

— 

aehweden 

— 

^ 

-» 

l.O 

0.7 

0.8») 

— 

8eh«eU 



. 

» 

4.0 

«.H 

tM 

0.8 

Serbien 

, 

._ 

^ 

Hl,9 

7\lh 
Tili 

— . 

— 

Raqtlend 

^» 

_ 

_ 

7*J.« 

^— 

.-> 

D4;nt«ches   Releb 





1k. 

2.4»/ 

1.(1 

i.Hto> 

— 

Beyern 

_ 

_ 

_ 

üiO«*} 

ü./i 

o.u> 

0.04 

WQrltemberg 

-^ 

- 

— 

(|t^l 

l!1g'" 

— 

Baden 



.» 

^^ 

ItlRi 

ao8 

Klease-Lolbringeii 

_ 

— 

.. 

iL 

0.7  ») 

— ' 

Saebeea 

, 

«. 

.^ 

lll 

0.0» 

0.01 

Diaenark 

— 

— 

— 

— 

0.S  M» 

-" 

— 

I)  1889    —  2}  1S92.  —  3)  1888.   -  4)  1876,  - 
8)  1883.  —  9)  1876.  —  10)  1884.  -^  II)  iSm. 


5)  1866.  —  6)  1888.  —  7)  1884. 


Nach  diesen  Bemerkungen  Kchrn  wir  zur  »yn^pti^fhen  Tabelle  3 
über,  welche  rail  Ausnahme  NurwcK»!*»  ^^^^^  einiger  Bulkanländer  ganz 
Europa   und  die    nordanifrikdiMiii  he    Union    umfitut.     Die  Daten  sind 
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auf  diese  Weise  zusammengesetzt,   dass  überall  die  möglichste  üeb«- 
einsdramung  im  Grundjahre  (meist  1880 — ^1882)  und  in  der  Kategoritl 
der  Bevölkerung   (nämlich   männliche  Bevölkerung   von  6^10  j4hteB,| 

3.  Synoptische  Tabelle* 


1 
SUaUn  und  Länder 

An- 
alpha-    Jahr^ 
beten-     gftnff 

Kategorie 
der  Beyölkeruog 

Art 

der  Krbebtmi 

0 

Pro*.    1 

_j 

L 

Rumänieti 

79.60 

1382 

raaimtlch 

IUkrutej>*Atti)ick«^ 

Serbien 

m8i 

1882 

m 

RustUnd 

'    7^8 

1882 

ZälStiAg 

KroadcD-SUvonJeo 

62.75 

1880 

;        6-80  J. 

Nordamerikan    Union, 

schwane  Bevälkeriwg 

62.10 

1880 

,       1&-'2U. 

t 

11. 

Spanien 

6S.€6 

isn 

iDänolich 

ZÜilinV 

Portugal  >| 

[79.07] 

1H7B 

Bevölkerung  überhaupt 

Rckniten^XuakebMt 

halieo 

47.74 

1882 

nuinallch 

Ungarn 

äas 

1881  1 

fi 

■ 

Octterretch 

88.yo 

\m\ 

Irland 

äo.äO 

1881 

\       6^80  J. 

ZÜhiiinf 

Beljneo 

VhM 

1882 

Frankr^icli 

14.91 

I802 

« 

v 

ITL 

England 

18.20 

1882 

mianUch 

Br«iillealt 

Holland 

10.40 

1882 

^ 

lUknitea^iakttaH 

Nordamerikan.    Union, 

weis««  ßevolkeninj;: 

7.76 

1880 

,      15-21 J. 

ZählttH 

Sehotdaad 

6.8ä 

1882 

p 

Br«iitl«^ 

IV, 

Schweiz 

2.50 

1888 

münntich 

iUkniteo-Auakekv^ 

Preuit«n 

2.8S 

1888 

n 

EJiais-LothrtJijfeQ 

2.M 

188S 

RekrutcD-AuU^fP^ 

Finnland 
Deutschet  Rticli 

1.59 

1330 
1888 

\    ober  10  J. 

Schweden 

0.39 

18H8 

■ 

Dänemark 

0.36 

1882 

n 

Bayern 

0.29 

1882 

% 

Baden 

0.09 

1888 

Wttrttemb«rg 

0.0s 

18^ 

« 

Rekruten  und  nur  bei  Rumänien  ,  England  und  Schottland  die  mlnn* 
liehen  Eheschliessenden)  zu  erreichen  versucht  wurde.  Die  letzte  Ko» 
lonne  rechts  enthält  die  Erhebungsart,  aus  welcher  die  respcklivcii 
Daten  hervorgingen.  Gereiht  sind  die  Staaten  nach  dem  Höhengradc 
der  Ausbreitung  des  Analphabetismus. 

I,  An  der  Spitze  stehen  die  s lavischen  Staaten  und  Läodö 
Russland,  Serbien,  Kroatien,  zu  denen  von  den  Österreichischen  Läö- 
dern  Dalmatien ,  Istrien  Galizien  gehören.  Mit  diesen  steht  von  an- 
deren Sprachstämmen  ntir  das  rumänische  Volk  auf  einer  Stufe  und 
zwar  sowohl  im  Königreiche  Rumänien  als  in  dem  österreichisehi 
stark  rumänisch  gemischten  Lande  Bukowina.  Die  Vorgeschichte  die! 
Stammes  und  seine  exponierte  Lage  inmitten  slavischer  Staaten 
es  begreiflich  erscheinen,  dass  sich  die  Rumänen  ganz  von  der  Kol 
gemeinschaft  mit   dem   romanischen  Stamme  losgetrennt  haben 


1]  Da  für  Poruiggl  nur  die  Anftlphabetenziffer    der  Gesamtbevölkening 
ist,  wobei  eine  Aufscheidung  der  unter  sechsjähnge»  Personen  nicht  sngeht ,  ertcb^ 
neu  die  bezüglichen  Resultate  txk  ungünstig.     Portugal    durfte  Spanien  tiemlkti  1 
stehen»  weshalb  es  auch  »ach  diesem  Lande  eiitgestellt  tsl. 


U^^^ 
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Htee  Vcilksmassen  stehen  auf  einer  Stufe  der  allgememen  Unbildung, 
reiche  tiefer  ist »  als  wir  sie  selbst  bei  der  schwarzen  Bevölkerung  in 
leo  Vereinigten  Staaten  finden.  Hierher  wird  wohl  auch  der  übrige 
Balkan  zu  zählen  sein. 

\  2.  Die  zweite  Gruppe  wird  von  allen  übrigen  romanischen 
Ländern  und  dem  magyarischen  Staate  gebildet,  jedoch  nicht  ohne 
tass  unter  diesen  bedeutende  Verschiedenheiten  zu  bemerken  wären, 
tadem  die  Pyrenäenländer  und  Italien  sich  stark  der  ersten,  und  Frank- 
pich sehr  der  nächsten  Gruppe  nähert.  Dass  Irland  auch  in  dieser 
leihe  EU  finden  ist,  liegt  in  seinen  ganz  besonders  tristen  wirtschaft- 
tchen  Verhältnissen.  Charakteristisch  ist ,  dass  das  ausgeprägt  roma- 
■ische  Triesler  Gebiet  auch  dieselben  Bildungsverhältnisse  aufweist. 
Für  ganz  Oesterreich  ist  wohl  der  Durchschnitt  hier  eingestellt,  von 
betncn  Gebietsteilen  sind  jedoch  nur  die  mit  Südslaven  stark  versetzten 
Länder  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  Görz-Gradisca  hierherzuzählen. 
Da  zeigt  es  sich,  wie  der  staatliche  Einfluss  bei  den  österreichischen 
püdslaven  ganz  andere  Bildungsverhältnisse  hervorgerufen  hat,  als  unter 
Ben  benachbarten  Kroaten  und  unter  den  ßalkanslaven  herrschen.  Hier 
pfird  ebenso  wie  oben  bei  den  rumänischen  Stämmen  das  nationale 
Moment  von  dem  staatlichen  überboten ;  noch  mehr  aber  geschieht 
piesbei  den  czechisrhen  Slaven,  welche  uns  erst  in  der  nächsten  Gruppe 
p>egegnen  werden. 

I  3.  Die  dritte  Gruppe  wird  von  den  germanischen  Misch- 
[Völkern  in  England,  Schottland  und  Nordamerika  gebildet,  zu  welchen 
Ruch  die  Niederländer  mit  gleichen  Verhältnissen  anzureihen  sind.  Von 
Wen  österreichischen  Ländern  gehören  jene  hierher,  in  welchen  das 
peutsche  Volk  ausschliesslich  oder  sehr  überwiegend  wohnt  und  ausser- 
peiB  auch  jene,  in  welchen  neben  dem  deutschen  noch  der  czechische 
P^amm  seine  Wohnsitze  hat.  So  erfährt  das  slavische  Volk  —  dessen 
^Nationalstaaten  an  der  Spitze  des  Analphabetismus  stehen  —  unter  dem 
fcinflusse  des  österreichischen  Staates  und  durch  die  Kiilturgemeinschaft 
■Dit  dem  deutschen  Stamme  eine  weitgehende  Differenzierung  seines 
Kulturniveau,  dessen  drei  bezeichnendste  Typen  die  Ostslavcn,  die 
pQdslaven  und  die  Czechen  sind. 

4.  Gruppe,  die  deutschen  und  skandinavischen,  also  die  rein  ger^ 
manischen  Staaten.  Hier  erreicht  das  allgemeine  Bildungsniveau 
keine  grösste  Höhe.  Auch  in  den  heutigen  Reichslanden  vermochte 
nie  lange  französische  Herrschaft  dasselbe  nicht  zu  verändern  uml  in 
BcT  Schweiz  ergiebt  das  dominierende  deutsche  Element  die  Kinstel- 
ptng  in  diese  Reihe.  Nur  der  hochgebildete  finnische  Stamm  be- 
mui  noch  dieselben  Bildungsverhältnisse. 

[  Den  Glanzpunkt  der  allgemeinen  Volksbildung  bildet  die  alte 
itältc  iJer  Kultur  um  den  lacus  Briganlinus,  wo  die  elementaren  Kennt- 
Buse  lies  Alphabetismus  nur  denen  fehlen,  denen  sie  für  immer  ver- 
kchlossisn  bleiben  müssen. 

I      AUf «IN.  Su«tsti9ch«a  Archiv,     j.  Jahrg.     2.  H»]bbd.  ^7 
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xum  dritten  Jahrgang  des  Allgemeinen  Statistischen  Archivs, 

Vorbemerkungen.    Die  hcigcsetiten  Zahlen  bedeuten  die  Seite 
beiden  üalbjatircsbände;  die  Seiten  von  i  bis  474  gehören  dem  ersten,  jene  ^ 
731  dem  zweiten  Halbjahre^bandc  an      um  eine  übermässige  Häufung  von  Seile 
za  vermeiden,   ist  jeweik  in  der  Regel  nur  eine  Seitenzahl  auch   d»nn  aogcnihit, 
das  in  Frage  stehende  Stichwort  auch  noch  auf  den  weiter  folgenden  Seilen 
ist.     Sofern  der  Verweis  sich  nur  auf   einen  Litteraturnachweis    ohne    sachliche 
terung  des  Gegcnslands  im  Archiv  beriebt,  ist  dies  durch  Beifügung  eines  L 
Itch   gemacht.    Bei  Anfertigung  des  Registers  ist  grösstmögliche  Vollstiindigkett  ( 
damit   die  Ayftindung    aller    einzelrten    statUtischen  Ergebnisse    dem    £ndjrweck 
»Archivs«   entsprechend,  möglichst  erleichtert  wird. 


A  b  g  a  b  e  n  fiir  öffentL  Belustigungen  etc, 
als  Einnahmen  der  Armenpflegen  in 
Bayern  597. 

AckerbauminisLeiium,  k.  k.  in 
Wten^  statistischer  Dienst  673. 

Aemter  statistische»  deutscher 
Städte,  Konferenzen  der  Vorstände  346 
*-  Geschäftsberichte  353  —  in  Deutsch- 
land und  Oestcrieich  6 70  u.  IT. 

A  f  r  i  k  tt  ,  Bevölkerungsstand  f Uebcrsich- 
len)  462   u.   ff*    —    WcUhandel  645. 

A  g  g  1  o  m  e  r  a  t  i  o  n  und  Wanderbewe- 
gung in  Oestcrrcich  202. 

A  gglomerierlc  Bevölkerung,  inter- 
natioiiate  Zusammenfassung  471. 

Agrarische  Arbeiterausstündt?  in  Ila- 
lien  528. 

A  kad  emische  Grade,  in  Frankreich 
erlangte   714. 

A  ktienkapital  in  Deutschland,,  des- 
sen Anwachsen  644. 

Alte  Leute,  Zunahme  der,  in  Dänemark 
und  Deutschland   542. 

Aller  der  Verurteilten  ^  im  Deutschen 
Reich  367  —  in  Oesterrcicb  373  — 
in  Ungarn  378  —  in  den  Niederlanden 
387  —  tn  Schweden  389  —  in  Spanien 
394  —  in  Portugal  396  —  in  Japan  399, 

Aller  und  Heiluugsdauer  bei  ünfilllen 
in  Oöterrcich  104. 

Alters  angäbe,  ungenaue ,  infolg.- 
psychologischen  Fehlers  (in  RuÄslan!) 
jo  —   Methode  der  Berichtigung 

Altersgliederung    und     Wan 
Bewegung  in  üestcrreich  203. 


Altersklassen,     Ucbergang  Tt» 
jährigen  tu  ijährigen     miticUt  li 
lation  36. 

AltersverhÜl  tiiisse,  der  BevSlk«' 
rung,  Kap-Kolonie  463  —  Sinils-S«l- 
lernen ts  4 59  (siehe  auch  Alters-  »urf 
Gcschlechtsverhälinisse)  ^  da  Vth 
brecher  nach  Haupt dehkten  ,  intffWt 
Vcrgleichung  402. 

Alters-  und  F  a  m  i  1  i  e  n  s  t  a  n  et  •  rer* 
hältnissc,  Intemat.Zusammetifassting  47S> 

Alters-  und  Geschlecht*  veiWBN 
nisse  der  Bevölkerung  ,  im  [>ev>9r%0 
Reich  405  —  in  Luxemburg  408  — 
in  Oesterreich  411  —  in  Ungarn  415  - 
in  Bosnien  und  Hercegovina  419  —  • 
Liechtenstein  420  —  in  der  ScHröi 
422  —  in  den  Niederlanden  45  S  ~ 
in  Belgien  427    —    in  DlUiemafb  41g 

—  in  Schweden  432  ^  in  Se^wrf^ 
434  —  in  England  und  Wale«  4^*  -* 
in  Schottland  440  —   in  r 

in  Frankreich  448   —   in   1 

—  in  Rumänien  455     —     .n   1 
456  — *  in  Japan  458    —  i 
468  *-  in  Indien  (P.r  •      ^ 

Amerika,  Bevölkcr 

sichten)  465  u.  (f.   ^ 
Analphabeten,   v 

der  Feststetlnng  728 

sKhient    insbcft.  unter  Hräiitl^iii 

Kr:Unir.cn   Jtq, 
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iulschen  LAndwirtschafts^ 
»tsctie,  ongeiittgeDde  Aus- 
ff, 

g  t  c  wegen  Verbrechen  in 
|cb  t  p<rsönl  Verhältnisse  381 
N"*  399  i'gl.  "*"c^  VemneiUc), 
Ische  Methixie  bei  Berech* 
II  Sterbemfcln  38. 
ir ,  Statistik  der»  bei  der  dsterr. 
isichentng  77. 

[r  A  n  s  5  l  ä  n  d  e  in  Italien  »Tech- 
^Statistik  525  u  ff.  —  Einrich- 
ll  Berichte  der  Piäfckten  526 
jefücksichligcnde  Momente  530 
|T  der  Aussstnnde  532  ■ —  bei 
Itan^en  eniette  Resultate  ^^y. 
[rbefraguHK  bei  der  Ar* 
Hstik  146. 

I^rkolo  nien,  deutsche  aOQff. 
i r  si  ft  I  i s  1 1  k  ,  österreichiiche 
peui^het  Reich ;  Meihodolo- 
p,nA  Technisches  119  u  ff.  — 
1^»  System  der  Stichproben  133 
||iod  alogische  und  technt«iche 
pgen  144  —  Adresse  der  Be- 
ll 14  5  —  Art  der  Ausgabe  und 
Hg  der  Fragebogen  149  -  Aus- 
p-  untt  fublikfttionätechnik  154 
deutsche  Arbeiterstatisttk  ist  in 
jiptsache  noch  lu  i^haflcn  15g 
^ffent Hebungen  und  Protokolle 
titschen  Arbeiterstatistik  L  316 
tderung  auf  v.  Scheel's  Kritik 
f-  Program  ml  osigkcit  der  deut- 
Lrbeiter^taListtk  656. 
Krstati«ti  k,  Kommission  für; 
f,  Prorokolle  L  319  u.  ff. 
ferverbJtndc  in  Italien^  Be- 

ri  tu  Ausständen   535. 
r  Verhältnisse,     staiisti- 
^ung  derselben  120, 
pversicherting,     Bedürfnis 
feinheitlichung  dcrs.  jii   —  deut- 
pitfaden  iwr   L  6j8  —  Gesaint- 
Ift  der  Hauptergebnisse  (der  deut- 
»39  —    (Unrall)  österreichische 
Sofialstatistik  66  u.  ff, 
r  7  a  h  l ,    Ermittlttng    ders.    bei 
»11  Versicherung  78. 
I  in  t ,    besonderem   statUttsches , 
Kchland   Bedürfnis  162. 
USl  f  t  c  i  1 11  n  g  e  n .  Statistik  der 
(Siehe  auch  Arbeiteratis- 

rakt  Zwistigkeaen  beim, 

Ic,    P-'  ^'-  ;--  1^      iher    in 

,  *.....,, u.i,  665. 
•tcTT.    Gcscticni- 


wurf  betr.  die  660  u.  ff. 

Arbeitssl  atistischer  Dienst,  Ead- 
tiel  der  Entwicklung  665. 

Arbeilsstatistischcs  Bureau  in 
Oesterreich  109. 

Arbeitsstunden,  Verlangen  nach  Ab- 
mtnderung  ah  Strikeanlass  531- 

Arbcitstage,    statistischer  Begriff   84. 

Arbeitsverhältnisse  im  deutschen 
Mandelsgewerbe  L  316. 

Arbeitszeit,  m  Bäckereien,  Kondito- 
reien, in  dem  HandeUgewerbe  und  im 
Müllcrgcwerbe,  Erhebungen  dcf  deut- 
schen Kommission  für  Arbeitenitatistik 
151  u.  ff.  —  Verlängerung,  Weigerting 
als  StrikeanKiss  532, 

Armenfonds,  bayerische,  Vermögens« 
stand  592. 

Armenlasten  in  Bayern,  Verteilung 
zwischen  Stadt-  und  Landgemeinden, 
höheren  und  niederen  Gemcindever* 
bänden  599, 

Armenpflegen  ,  bayerische ;  Einnah- 
men und  Ausgaben  592. 

Armenstatistik,  Ergebnisse  der  baye- 
rischen %%^  ü    ff, 

Armenunterstützung,  Art  ihrer 
Leistung  589. 

Armenwesen  und  Rcichsversichcnings- 
geiselzgebung  584. 

Armeniahi  und  Getreidepreise  586. 

Asien,  Bcvölkerungssiand  (Uebcrsich- 
tcn)  458   u.  ff.  —  Welthandel  645. 

Aufbereitung,  Art  der^  des  MatcriftU 
der  öslerr.  Unfallversicherung  104. 

Aufenthaltsverhältnisse  der  Be- 
völkerung in  Bosnien  u.Hercegovina  419. 

Aufgebote,  Statistik  der;  Grund* 
läge  485  u  ff*  ^ —  spezielle  Bedeutung 
für  die  SiÄilte  485 

A  u  fgebotssta  t ist  i  k  für  Magdeburg 
490  u»  ff.   —  Art  der  Bearbeitung  494. 

Ausbeutungstechnik  bei  der  deut- 
schen Arbetterstatfstik  154  u.  ff. 

Ausfuhr  aus  Düneronrk  557  -~  aus 
Europa  559  —  im  Welthandel  naf*,h 
Erdteilen  645 

A  usfuhrverbot,  russiftchci  für  Ge- 
treide von   1891    264. 

Au&senhandel,  dämlicher  557. 

Aussperrungen   in   llalicn   530» 

Australien,  Welthnudel  645 

Auswanderung  aus  Dänemark  547. 

Baden,  Statistisches  Bureau:  NachtrUge 
671    —     Unterrichts  Wesen  ,    Uebcrsicht 

692  u.  fT.   —   Uebcrsicht  der  ge«amteri 
öffentlichen  Lehr*  undBildungmnstaltcn 

693  —  Analphabeten  730, 
Bäckereien,    Arbeitszeit  ,  Erhebung 
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der  deutschen  Kommission  für  Arbeiter- 
staüstik  131  u.  (f. 

Bau-  und  Brennholz,  Einfuhr  m 
Dänemark   555. 

Bayern,  Spai  gut  haben  578  —  Ergeb- 
nisse der  Armenstatistik  5S2  u.  ff«  — 
Unterslülzte  und  Utitcrstütztingsbeträge 
584  —  Einnahmen  und  Ausgaben  der 
örtlichen  Armenpflegen,  Vermögenssiand 
der  Armenfonds  592  —  Verteilung  der 
ArmenJasten  zwischen  Stadt-  und  Land- 
gemeindens  höheren  und  niederen  Ge- 
meindeverbänden  599  —  Privalwohl- 
ihätigkeil  607  —  Allgemeine  Heirats- 
xtflVr  679  —  Erstheiralen  6S0  -  Al- 
teniverhäknisse  der  Heiratenden  682  — 
Allgemeine  Geburtenziffer  6S2  —  ün* 
ehbchc  Geburten  684  —  Totgeburten 
685  —  Unter  rieh  tswesen  ,  Uebersicht 
689    —    Analphabeten   750. 

Befragung,  arbeiterstatisttsche ;  Adresse 
derselben   145. 

ß  e  I  g  i  e  n  ,  Bevölkerungssland  (Ucber- 
sichten)  426  u.  ff.  —  Sparguthaben 
578  —  Allgen^eine  HeiratszitTer  679  — 
Erst  heim  ten  öSo  —  Heiratsziffer  der 
HeimtsRihigen  681  —  AltctsverhällmMiC 
der  Heiratenden  682  —  Allgemeine 
Geburlenfäffer  682  —  Geburtenziffer  der 
Gebär  fähigen  684  —  unehliche  Ge- 
burten 684  —  Totgeburten  685  — 
Untcrrichtswesefi »  Uebersicht  714  — 
Analphabeten  730    —     Tötungen  400, 

Bei  u  s  t  i  g  u  n  g  e  n  ,  öffentliche,  Abga* 
ben  davon  als  Einnahmen  der  bayer 
Amuiipflegcn   596. 

Beruf,  der  Bevölkemng,  in  Liechten- 
stein 420  —  in  Bosnien  und  Hcrcego- 
vina  420  —  in  DänemEirk  430  —  in 
England  und  Wales  437  —  in  Schott- 
land  441  —  in  Irland  445  —  in  Spa- 
nien 451  —  in  Bulgarien  453  —  in 
Finnland  457  —  der  Verurteilten,  \m 
Deutschen  Reich  368  —  in  Spanien 
395  —  in  Portugal  397  —  der  An- 
geklagten in  Japan  400  —  der  wegen 
Verbrechen  Angekl.  in  Frankreich  jj82. 

Berufsstatisttkf  österreichische  L 659 
—  Costa-Rica  468* 

Betriebe,  landwirtschaftliche ,  allge- 
meine lojährige  Erhebungen  daniher, 
Vtifächlüge  des  Landwirtschaftsiaihcs  3 
*- unfn  II  versieb  emngspfl  ich  t  ige  inOcf  icr- 
reich  71. 

Betriebseinrichtungen  ,  Statistik 
der»,  bei  d.  östcrr.Unfallversichcrtmg  82. 

B  e  t  r  i  c  b  s  st  a  t  i  fi  li  k  und  U  nfaUversichc- 
mn^^  *n  üeslerreich  69. 

If fliriebtreitf  Statistik  der,  bei  <1er 
0<ICTT.  Unfall  Versicherung  84. 


Bevölkerung  Frankr etchi ,  dt< 

—  in  Deutschland ,    Bettr&ge 
schiebte  der  L  61S  —  Indieni, 
auf  bau  641    —    (isiehc    auch 
kerungsstand)   ^    nach  lld 
in  der  Schweiz  421, 

Bevölkerungsbewegung, 
statistische  Ucbcrsichtcn  675  1 

Bevölkerungsgesetf c    (Fii 
L  289. 

Bevölkerung  SS  Ca  nd,     jihHi 
mittlung  in  Hamburg  ,   Ergebne 

—  Internationale  siali*titchc  ü 
Icn  403  u.  ff.  —   Dcuiiches  R( 

—  Luxemburg  407  —  Oeslern 
gam  408   ^    Bosnien  und  Htm 

419  —  Liechtenstein  420  ^- 

420  —  Niederlande  424  — • 
426  —  Dänemark  428  —  Ä 
430  —  Norwegen  435  —  VtS 
Königreich  von  Gros».bntanni« 
land  435  —  Frankreich  447 
naco  450  —  Spanien  450  — 
452  —  Bulgarien  452  —  Rl 
454    —     Finnland  456    —  Ji| 

—  Bntisch-Indien  458  —  Stn 
lenients  459  —    Niederl^dtscll 
nien  (Ostindien)  461    —    Nat&l 
Kap- Kolonie  462   —   Canada 
Vereinigte  Staaten  46$    —  Mci 

—  Guatemala  467  —  Co«ia*R 

—  üruquay  468  —  Cuba  itntt 
Rico  470« 

Bevolkcrangsiunahme  «cit 

verschiedenen   Ländern    54t. 
Bewegun  g  der  Bevölkerung,  « 

vö  Ikerungsbe  wegung, 
B  i  c  r  p  r  o  d  u  k  t  i  o  n   in  OftEierotH 
BierverbraucK    in    den 

iJindern    571. 
Bild  ungsgrad, 

Oest erreich  413 

in  Belgien  428 

in  Spanien  452 

—  in  Finnin nd 

468  —  der  Vcrurtcilien  in  Oö 
374  —  in  Ungarn  579  —  Ia 
den  390  ^-  in  Spanten  39 S  ^ 
lugal  307. 

linde,  intem^tioinle  «EMkL 
sieht  474. 

Blödsinn  ige,    ititenuüioaili 

Uebersicht   474. 
Bodenbenui^ung, 

Bu 

L' ^. 

Böhme 
R  1 1  r  •  ^ 

Sei«» 


der    Bevötket^ 

—  in  Ungarn 

—  in  itland 

—  in  BulgaH 
457   —    in  C«i 
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RH  e  r  c  e  ^  0  y  i  n  a  .  Be- 
il ( Ucbersichieci)  419  — 
rment  tu  Sarajevo    673. 
H    Rillcr  V.  t  355, 
1  w  c  i  g ,  Statist tsches  Burcatt« 

67«. 

t  c  «  An&lphabelen,  internau 

^crkchT  m  Europa  §65. 
Indien,  tfevölkeruugsstand 

dicht  der  Handels-  und  Ge- 
nier   über   die  gcschäftlicbea 
«e  in  1S93  L  628. 
ckef    fltalien)     Arbeiteror- 

ders»    536  Anm, 
ftRoexes,  fmnzös.    506« 
k  i  r  e  & ,     ProY,  *    Allgemeine 
tr  679    —    Eretlieiralcn  680 
ältnisse  der  Heirat  ernten  6^2 
cietnc   Gcburieniifler   682  — 

Geburten  684 

II ,  Wanderbe wcgiing  192  — 
d  winschaftL  Skizzen  L  657, 
I  n  ,BevÖlkerung5^5tandi  Ueber- 
$j  li.  ff.  —  bisherige  Ermilt- 
\  des  BevölkcTungsstands  455. 
^h  ,  Beschlüsse  betr.  Reform 
htn  landwirtschaftlichen  Sta- 

ftrbdtnlitistjscliea  in  Oester- 
(aiehe    «uch    Arbeiter- 
ik). 

Bevölketimg^land  465. 

e  p  o  r  t  i  ,  englische  435  — 
ISS,    L  640. 

in  Hamburg  L  632  —  Er- 
\n    und   Todesfälle    in    Ham- 

AUoni  633   —    EtnHuss  auf 

wcgung  354 

i  t:  ü  l ,    Allgemeine    Hcirats- 

—  Erithcimten  6S0  —  At- 
ixiisse  der  Heiratenden  682 
Deine  Geburtenziffer  6S2  — 
Ucborene  6S4  —    Totgcbo- 

^Her  Eingeborenen  and  Chi- 
RSderU  Indien  462* 
elc.  lotcm.  Ueberstcbten  726. 
c  A  »  Bevülkeningsstand  467. 
i|dlk«rtuigetand  470* 

Wandet  bewegung    192» 


.  der 


meine  Gehurtenxiffer  682  —  Unehliche 
Geburten  545,  684  -    Totgeburten  685 

—  Analphabeten  730  —  Auswrande- 
ru<*g  547  —  Bevölkerung  &ett  1840 
541  —  Bevolkerungsstand  (Uebersich- 
tcn)  42S  u.  ff.  —  Ehe&chliessungen 
junger  Leute  lugenonimcn  545  —  Ge* 
burten-  und  Sterbeziffern  seit  1880  nnit 
internationaler  Vcrglcicbung  543   u.  ff. 

—  Handel  556  —  Industrie  554  ^ 
Kriminalität,  Uebersichten  391  u,  ff.  — 
Landwirtschaft  548  —  neuzeitliche  Ent- 
wicklung der  volkswirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse mit  internationalen  Ausblicken 
540  u.  ff.  —  Selbstmorde  547  —  Spar- 
kassen 575  —  Steuereingänge  57t  — 
Verbrauch   566  —  Verkehr  560, 

Deutsche  Nation^  mutmoiksiicher 
jährlicher   Erspanings betrag  644, 

Deutsches  Reich,  Allgemeine  Hei- 
ratsziffer 679  —  Heiratsiiffer  der  Hd- 
ratsflihigen  681  —  Allgemeine  Gebur- 
tenziffer 682  —  Geburtenziffer  der  Gc- 
bärßlhigen  684  —  Unehliche  Geburten 
684  —  Totgeburten  685  —  Analpha- 
beten 730  —  Arbctterkolonien  209  u  ff. 

—  Ar  heiter  Statistik  »  Methodologisches 
und  Technisches  119  u.  ff.,  651  -  Ar- 
beiter-Statistik, Veröffentliehufigcn  und 
Protokolle  L  316  —  Bevölkerufigssiand 
403  u,ff*  —  Kriminalität  (Uebersichten) 
363  —  Lemmas^c  der  höheren  Schulen 
610  u.  ff.  —  Reform  der  landwirtschaft- 
lichen Statistik  I  u  ff. ;  Beschhjssc  des 
Bundesraths  hierüber  327  11  ff.  —  Sta- 
tistische Aemicr»  Nachträge  670  u.  ff. 
^  Statistisches  Jahrbuch  L  292  ;  wün- 
schenswerte Erwetlening  293  u.  ff,  — 
Statistisches  Jahrbuch  XV,  Jahrg.  1894 
L  624  —  Sterblichkeitskoefhx^ienten 
der  Altersklassen  59,  65  —  Universi- 
täten u.  technische  Hochschulen,  Ueber- 
sicht  693. 

Deutschland,  Anwachsen  de  Ak- 
tienkapitals 644  —  .\nlage  in  auslin- 
dischen  Papieren  644  —  BeitrÄge  tm 
Geschichte  der  Bevölkerung  L  618  — 
Erhebungen  über  Arbeitslöhne  L  316 
--  Städtestatistik  346. 

Dichtigkeit  der  Bevölkerung  im 
Deutschen  Reich  404  —  in  Luxemburg 
407  —  in  Ocsterreich  409  —  in  Un- 
garn 414  —  in  der  Schweiz  421  —  in 
den  Niederlanden  425  —  in  Belgien 
426  —  in  Däneniark  429  —  in  Schwe- 
den 430  —  in  Norwegen  431  —  m 
England  und  Wales  436  —  in  Schott- 
land 439  —  in  Irland  442  —  tn  Frank- 
reich 447  —  in  Spanien  451  —  in 
Butgarien  453   —   in  Ruminieu  455  — 
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tu  Finnlanft  457  —  «n  Japan  45S  ^ — 
in  Straits  SeiilemenU  45g  —  tn  der 
Kapkolonie  465  —  in  den  Vereinigten 
Staaten  465  —  in  Canada  465  —  in 
Costa  Rica  467  —  in  Uruquay  469  — 
internationale  Zu<^mincnfa,^ung  471. 

Diebstähle,  interaationalcVergleich- 
ungen  401. 

D  i  s  l  r  i  k  t  e  »  in  Bayern»  Leistungen  für 
Armenpflege  606. 

Uoklorpromotioncn  im  Deut- 
schen Reich  693, 

I)  o  m  ä  n  c  n  g  ü  t  c  r  ,  dänische ^  Netto- 
einnahmen  554. 

Dorfsystem,  seine  Widerstandskraft 
gegen  die  Anziehung  der  Städte  in 
Oesterreich  184 

Dresden,  Statist,  Amt  (stltdt.),  Nach- 
trage 672. 

D  u  r  c  h  s  c  h  n  i  1 1  s  1  ö  h  n  e  f  ihre  Be- 
deutung für  die  Lohnstatistik  621, 


K 


h  e  n    nach  Konfession 5 Verhältnissen  in 
der  Schweiz  423. 

h  e  p  a  a  r  e  nach  Altersunterschied  der 
Galten  (Schweiz)  423. 
he  Schliessungen,  deutsche  ge- 
setzliche Bestimmungen  487  —  junger 
I^ute  545  —  international e  statistische 
ücb'^rsichten  675  u.  ff. 
heschliessangsziffeff  allge^ 
meine;  internationale Verglekhung  679- 
h  i  n  g  e  n  r  Beschreibung  des  Oberamts 
L  302 

h  11  c  h   Geborene,  Geschlechts  Verhält- 
nis; internationale  Uebersichten  68$, 
in  fuhr    in   Dänemark   557    —    nach 
Europa  559    —    im  Welthandel    nach 
ErtUdkn  645 

isenbabndichtigkcit  der  euro- 
päischen Staaten  564, 
isen  bahnen,  Staats-  in  Dänemark^ 
Einnahmen  573. 

isenbahnfrachtsätic  für  Ge- 
treide in  RuKsland  237, 
isenbahnverke  br,  dänischer  564. 
lementarschulcn,  internationale 
Ucbersichten  721  u.  ff.  —  öffentliche, 
Aufwand  dafür  ,  internationale  Ueber- 
sichlen  723. 

levalorcn  in  Rtissland  257. 
Isass-  Lotbringen,  Anal pbabetcn 
730  —  Statist,  Bureau,  Nachtrage  671. 
n  gl  a  n  d  ,  Sterblichkcilskoeffizicnteii  der 
Altersklassen  59,  65  —  Unterrichts* 
we«n  ,  Uebcrsicht  711  —  Analphabe- 
ten 730.  (Siehe  auch  Gro-ssbritannicn,) 
ngland  und  Wales  ,  Allsj-emcine  Hei- 
mtszifTer  679  —  Erst  hei  fiiicn  680  — 
Heirat^/ißcf  der  HeimtsfAhigcn  6S1  — 


Altersverbiltfiis&e  der  lletrslemlen  6S£ 

- —  Allgemeine  Geburl enitffff    6fi2 

Geburtenziffer  der  Gebärfähigen  iA\ 

Unehlich  Geborene  684    —    B«' 

rungsstand  (Uebcrsichten)  436  «*  ff 

Fremdenstatistik  439. 
Erbschaften,  Statistik  d  in  [kUaad 
Krbscbaftsstatistik    als   Grvn! 

der  Berechnung  des    gcsetlMhaftli 

Vermögens  475  u.  ff, 
Erbschaftssteuer  in  Deuiei 

^  u.  Schätzung  d.  Volks vermi 
Erhebungsformutare  ,      pf< 

Erhebung  vor  Feststellung  d* 
Ernteergebnisse,    von  i&9r  in 

land  263  —  in  Dänemark  $♦*>• 
E  r  n  t  e  e  r  m  i  1 1 1  u  n  g  e  n  *    vorULofige 

definitive,    Vorschläge    des   d 

Landwirtschaftsraths  3. 
Ernteertrag»  Ermtltlung.  Bund« 

be^chlüs&e  329  u«  ff. 
Erntenachrichten  ,     vorlSUifige 

Stelle    der    älteren    SaAt« 

richten    13    —     Bundesr«! 

327  11    ff. 
Ernteslatt&lik,  deutsche,  otigoidgfaAf^ 

Ausbildung  15. 
ErsparungKbetrag  ,      mutma^Ucio 

jährlicher  der  deutschen  Kalion  H$. 
Erstheiraten,  internal.  Vacl.  68a 
Europa,    Bevölkerungsruw«chs   in  d«i 

Grossstädten  63$  —  BienrerbraacK  571 

—  Eisenbahndichligkeit  §64  —  0^ 
samthandel  559  —  Ka'' 

—  Post-  und  TclegT 

-  Tabakverbrauch  57U  —  i,  >^ 
brauch  570  ^  Weinvcrbrauch  fjo  - 
Weisen  verbrauch  569 — ^  Well  bainlel  645. 

Enquete  imd  Statistik  133. 

Evangelische,    intcrcmtionale  Uebir* 
sieht  47a*    (S.  »uch  Prolestinttal 

FamtUensland,  der  Bevt>tkenflig,  m 
Deutschen  Reich    406    —    in  Diu»- 
bürg   40S  —  in  Oesterreich    4I] 
Ungarn  416  -^  in  Bosnien  and  Hrrce« 
govina  4>9  —   in  Liechtenstein  420 
in  der  Schweiz  423  «—  in  den  Ni 
landen  436    —    io  T  " 
Dänemark  4^    » 

—  in  Nonregen    43  ; 
und  Wales  437   — 

—  in  Irland  444   ^   i,,  »  , 

—  in  Manaoo  450  —  in 
-^  In  Biil<?ariai  45J   —  W 

Fimil#«  ' 
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Spanien  3^4  —  in  Portngal  397 
^•m  i  I  icn  slan  cUglictierung      und 
WanHcrbewegung    in  Oesterrcich    203* 
Fain  i  H  enst  nti  stik,     Schoülanc!  440« 
larbige  und  weisse  Bevölkerung,  Ver- 
uneinigte Staaten  466  —  Cuba  und  I'ucrto- 
^HRico  470  —  Anatphabeten  (Vei einigle 
^K  Staaten)   730. 

F  1 1  i  a  t  i  o  n  der  Verurteilten  in  Ungarn  378. 
Finanzstalistik,    zur    internationalen 

500  u.  ff. 

Finnland,  Allgemeine  Heiratsiilfer  679 

—  Erstheiraten  680  —  Heiratsii^er  der 

1        Heiratsfähigen  681  —  AUersverbäl misse 

^^dcr    Heiratenden    682    —    AUgcmeine 

^^Geburtenr.iffer  682    —    Uoeblicbc  Ge- 

^^  burten  6S4    —    Totgeburten    685    — 

Analphobetcn    730    —    Bevolkerungs- 

^H  stand  (Uebe reichten)  40  u.  ff.    —    Kri- 

^Aminalität  (Ueber&ichten)  392  —    Unter- 

^™  ttchlswesen  (Uebersicbl)  718, 

Formnlare  der  preiissischen  Volkszäh* 

luifg,   y.  Mayr  5  Kritik  ders    164   u,  ff. 

Frac  btsritxe,  (Eisenbahn)  für  Getreide 

in    RussTand    337  u.  ff.;    (See*)  desgK 

243  "•  ff. 

Frankreich,    Bcvölkcmng  die  von  L 
äS8   -   ATI  gemeine  HeiralszifTcr  679  — 
Erst  heiraten    6  So    —    Heiratsziffer  der 
Heiratsfähigen  6S1  —  Altcrsverhaknisse 
I        der    Heiratenden    682    —    Allgemeine 
^^Geburtenziffer    682     —    GeburtenJiiffcr 
^Hder    Gebärfähigen    6S4    —    Unehliche 
^  Geburten  684  —  Totgeburten  685    — 
Analphabeten    730    —    Bevölkerungs- 
stand (Ucbersichlen)  447  u.  ft.  —  Kri- 
minalität (U ebersichten)    380  u,   ff     — 
SterblichkeitskoefliKtenten     der    Alters- 
klassen  59  ,    65      —     Unlerrichlswesen 
(üebersicht)  711  u.  ff.   —    Resiütate  der 
Volksschule  713  —  Volkszähhingswcsen 
281. 
Fremdenstatistik    in    England    und 
Wales  439    —    in  Schottland   441    — 
in  Frankreich  449  —  in  Costa  Rica  46S. 
Frühheiraten«  Zunahme;    internatio- 
nale üebersicht  682, 

GaHzien,  Wanderbewegung  192. 

Gebärfährge,  Geburtenziffer ,  intern. 
Üebersicht  684, 

Geborene,  Geschlechts  Verhältnis ,  in- 
tern, Üebersicht  685  ,  686  —  Nach- 
weise über  dies,  in  Russland  ah  Ele- 
mente für  die  Berechnung  von  Sterbe* 
tafeln  39. 

Gebrechen  ^  körperl  u.  geistige  der 
Bevölkerung  in  Oesterreich  414  —  in 
Ungarn  418  —  in  Schweden  433  — 
in  Norwegen  434  —    in  England  und 


Wale»  439  —  in  ScboUloind  442  — 
in  Irland  447  —  in  Bulgarien  454  ^- 
in  Finnland  457  —  in  der  Kapkolonie 
464  —  Internat.  ZusAinmenfassting  474. 
Gebürtig  keit,  L  2S6  — *  der  Bevöl- 
kerung ^  im  Deutschen  Reich  406  — 
in  Luxemburg  408  —  in  O  est  erreich 
412  —  in  Ungarn  416  ^ —  in  der  Schweiz 
423  —  in  den  Niederlanden  426  — 
in  Belgien  427    —    in   Schweden  413 

—  in  England  und  Wales  438  —  in 
Schottland  441  —  in  Irland  446  —  in 
FVankreich  449  ^  in  Spanien  451  — 
in  Bulgarien  454  —    in  Finnland  457 

—  in  den  Vereinigten  Staaten  466  — 
internationale  Zusammenfassung  473. 

Geburten  ,  internationale  statistische 
Uebersichten  675  u.  ff. 

Geburtenziffer,    Rückgang  677, 

Geburleti-  und  Sterbeziffer  seit 
1880  fiir  Dänemark  nebst  internationa- 
len Vergleichen   543  u.  ff* 

Geburtsbevölkerung,  deren  Ermitt- 
lung x8S  —  BilttPit  des  A y statisch s  der, 
nach  Ländern  und  Gebieten  in  Oester- 
reich  413. 

(lebur  tsgemeinde  und  Geburtsort, 
Kritik  der  preuss,  Erhebungs weise  175. 

G e f  a n g n i s s  ta  ti  s  t  i k  ,  niederländische 
387  —  BedeLitung  für  Rückfallstat.   513. 

Gel  dun  t erst  iit/ungen  bei  der  baye- 
rischen Annenptlege   $89. 

Liemeindearme,  turnusweise  Vcrkösli- 
gung  in  Bayern   589 

G  e  m  e  i  n  d  ek  a  s  s  e  ,  Zu.schüssc  aus  der»« 
zur  Deckung  der  Armenausgaben  in 
Bayern   598 

G  e  m  e  i  n  d  e  n  ^  Höhenlage,  Bevölkerung 
nach  deri  in  der  Schweii  421  —  durch 
Armenleistungen  iberbtirdcte  in  Bayern 
606  —  und  l>i5trikte ,  Steuercingängc 
in  Dilnemark  572. 

Generation,   mittlere  Dauer  476  Anm» 

G  e  o  g  r  a  p  h  t  sc  h  es  Detail,  der  Sta- 
tistik der  Bevöikerungjäbewegung  er- 
wünscht 678  —  Wahrung  desselben 
bei  der  Konkursstatistik  647. 

Germanische  Mischvölker,  Analpha- 
beten 731  —  (rein)  Staaten^  Analpha- 
beten 731» 

Gerste,  Anbau  und  Ernten  in  Däne- 
mark 549   —    Preise  in  Russland   232, 

Geschäftsberichte  der  statistischen 
Aemter  353» 

Geschlechter,  Verhalten  ders.  bei  der 
Wanderbewegung  in  Oesterretch  197, 

Geschlecbtsgl  teder ung  und  Wan- 
derbewegung  in  Oeslerreich  203. 

Gescblechtsver  hältnis  ,  der  Be- 
völkerung »    im  Deutschen    Reich    404 
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—  in  Luxemburg  407  —  in  Ocstcr* 
reich  409  —  in  Ungarn  414  —  in  Bos- 
nien und  Hercetjovitia  419  —  in  Liech- 
tenstein 420  —  in  der  Schweiz  421  — 
in  den  Niederlanden  425  —  in  Bel- 
gien 426  —  in  Danemark  429  —  in 
Schweden  430    —    in  Norwegen    433 

—  in  England  und  Wales  436  —  in 
Schottland  439  —  in  Irland  442  —  in 
Frankreich  447  —  in  Monaco  450  —  in 
Spanien  450  —  in  Bulß;aricn  453  —  in 
Rumänien  455  —  in  Finnland  456  —  in 
Jupan  45S  —  in  Strails  Settlements  459 

—  in  den  nicderl  Kolonien  (Ostindien) 
461  —  in  der  Kap  Kolonie  463  —  in 
den  Vereinigten  Staaten  465  —  in 
Costa  Rica  467  —  in  Uruquay  469  — 
in  Cuba  470  —  internationale  Zusam* 
mcnfassung  47 1  —  in  Britisch-Indtcn 
641  —  «^er  Geborenen  6Ss  ^  686  — 
der  wegen  Verbrechen  Angeklagten  in 
Frankreich  3S1  —  der  BeÄchiildigten, 
Verurteilten  und  Rückfölligen  in  Spanien 
394  —  der  Angeklagten   in  Japan  39g 

—  der  Verurteilten :  im  Deutschen  Reich 
367  —  in  Oesterrcich  373  —  in  On- 
gam  377   —  in  den  Niederlanden  387 

—  in  Schweden  389  —  in  Dänemark 
391  -  in  Portugal  396  —  internatio- 
nale Vergleich  im  gen  401. 

Gesetzentwurf,  österr.,  belr  die  Ar- 
beitsstatistik  660  u.  ff. 

Getreide,  Eisenbahn frachtsätze  in  Russ- 
land 234  —   Seefracblsülze  243. 

G  e  t  r  e  i  d  e  a  n  5  f  u  h  r  V  c  r  b  o  t  ^  russiacbes 
von  J891    264 

G  e  l  r  e  i  d  e  h  a  n  d  e  1 ,  Zentren  ties  russi* 
sehen ^  Preise  von  Weizen  und  Roggen 
224  —  Unkoi^ien  für  denselben  in  den 
russischen   Hafenplatzen  245. 

G  e  l  r  e  i  d  e  m  a  r  k  t  -  Well-,  Russlands 
Bedeutung  für  den  (Schluss)  217   u.   IT, 

G  e  l  r  e  i  d  e  p  r  e  i  s  e  an  den  russischen 
Hafen  platzen  231  —  in  Dänemark  550 
~   und  Armenjahl  586, 

Getreidever  brauch  in  Dänemark  567. 

Gelreideversorgung  der  notleiden- 
den rusä.  Gouvernements  in  1891/92    267. 

G  e  w  er  b  e  i  n  s  p  e  k t  ü  r  e  n,  österreichische 
L  314,  insbesondere  deren  vermillelnde 
Thäligkeit  634. 

G  ö  r  z  u  Gradiska,  Wanderbewegung  192. 

Gouvernement  ü,  russische,  Roggen- 
und  Weilen  preise  220  u,  ff.  —  Versor- 
gung der  Notleidenden  in  1S91/92    267. 

Graphische  Statistik,    Album   L  309. 

Griechenland»  Allgemeine  Hcirats- 
tiffer  679  —  Erst  heiraten  6S0  —  Hei* 
Tatsziffer  der  Heiraisfiibigen  6B1  —  All- 
gemeijiC  Gcburleniilfcr  682  —    Uneh- 


liche Geburten  684. 

Griechisch-unierte    und  Üneauü- 

sche»  intemat.  Uebcrsicbt  472 
Grossbritannien  und  Irland,  Be- 

völkerungssland  (Ucbersichten)  435  u,f. 

—  Unterrichtswescn    710    (Siehe  aud) 

England  und  Waitcs,  Schottland,  tHaad), 
Grossstädter    europäische  ,    Bevötke^ 

rungszuwachs  655 
Gross&tttdtebuch,  europäisches  634 
Gruppierung,   M  ethode  der,  bei  iater- 

naiion.SlaatsbaushalubeiechQmigea^oi. 
Gymnasialanstalten»  FrccjueoJt  der, 

im  Deutschen  Reich  611, 

Hafenplälze,  rusische,  Getreidepreise 
an  den  231  —  Unkosten  an  dens.  für 
den  Gelrcidchandel  245. 

Hafer,  Preise  in  KussUnd  232  —  An- 
bau  und  Ernten  in  Dänemark  549. 

Hagelstati&tikf  Vorschlag  des  deut- 
schen Landwirtschftftsraths  3. 

Hamburg,  Cholera  L  512  ,  öji  — 
Jährliche  Ermiitlting  des  Bevölkening** 
stand»  Ergebnisse  354  ^  Statisiisches 
Bureau  der  SteuerdepuUiion,  Geschäfte 
bericht  353, 

Hand  e  I ,  von  Dänemark  556  —  euro- 
piiischer  556  —  und  Orienlieningswesoi 
9  —  innerer ,  Statistik  dcss. ,  insbß, 
Marktstatistik  und   Preis&tatistik  629. 

Handelsflotte,  dän  ischc  560. 

Hand  clsgewerbe,  Arbeitszeit ;  Ef- 
liebungen  der  deutschen  Kommifäiün 
für  ArbcitersUtislik  131  a.  ff*  —  deut- 
sches, Erhebungen  über  Arbeitsverhält- 
nisse im,  L  317, 

Handelsministerium^  k«k.  in  VVl«n, 
HiaiistiscbcsDepartement, Nachträge  6" j 

Handwerk,  Lebensfähigkeit  des*.,  üri* 
tersuchungen  des  Vereins  für  Soiitl- 
politik  474, 

Hannover,  städt.  Statist.  Amt  672. 

Hausindustrie,  Erhebungen,  im  Zu* 
kunftsprogramm  der  deutschen  Arbeiler- 
slatistik  129, 

Haushalt SBlalistik  ,  Technik  L  640. 

Haushaltungen,  im  Deutsch-  Reich 
404  —  in  Luxemburg  408  —  in  Oc-^er- 
reich  41D ;  soziale  Gliederung  in  Oesler- 
reich  4tJ  —  in  Ungarn  415  —  in  der 
Schweiz  422  --  in  den  Niederlanden 
425  —  in  Schweden  432  —  in  Eng- 
land und  Wales  436  —  in  Schottland 
440  —  in  Irland  443  —  in  Frankreich 
448  —  in  Bulgarien  453  —  m  Fiuo- 
land  456  —  in  Japan  458. 

Haushaitun  gsverzeichnis,  M 
preussisches,  Kritik  dess.  166,  ^ 

Häuser,  im  Deutschen  Reich  404    — 
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^Id  Luxemburg   408    —    in  Ocsterrcicb 

410  —  in  Ungarn  415  —  m  Bosnien 
und  Hcrcegovina  419  -  m  der  Schweife 
422  —  in  den  NiederJanden  425  — 
m  Belgien  427  —  in  Dänemark  429 
—  in  England  und  Wales  456  —  in 
Schoulftnd  440  —  in  Irland  443  — 
in  Frankreich  448  —  in  SuaiU  Scitlc- 
menu  459  —  in  Cartada  465. 

Heil-,  Pflege-  und  Erziehitngs^A  nstal* 
ten,  Unierbringung  Verarmter  in  dens« 
ui  Bayern  590 

Heilangsdauer  und  Alter  bei  Un* 
fällen  in  Oesterreicli  104. 

Heim  at  ge  b  ühren  in  Bayern  603. 

Heimatrecht,  bayeriÄcbes  und  Armen* 
wesen  601. 

Heimatverhältnisse  der  Bevölke- 
rung in  Oe«terreich  412  —  in  itcr 
Schweiz  424. 

H eimatsbe  recht  igung  und  thaUäch- 
HchcT  Aufenlhalt  in  Oesterreich  205, 

H  e  i  in  A  r  s  h  e  vö  l  k  c r u n g  ,  ErroitLlung  tn 
Oestcncich  igo. 

Hctm  als  fremde,  unter  den  Ortsan- 
weaenden  in  Oesterreich  207. 

Heiralsal  ler.  Heruntergehen  dess. 
in  Dänemark  545. 

Heiratsziffer,  allgemeine ,  interna- 
tionale   Vergleichuog  67 Q. 

Uoch&chulen,  im  DeuLschen  Reich 
693  —  in  Üeslerfeich  698  —  in  der 
Schwein  705  —  in  Ungarn  702  —  in 
Italien  718;  —  internationale  Ucbcr- 
sichten  724  u«  ff.  —  Lmd*  und  forst- 
wirischafttiche ;  Imcrna  tionale  Ucber- 
sicht  7^7  —  technische,  internationale 
Ueber&rcht  727, 

Höhenlage  der  Gemeinden ,  die  Be 
völkcrung  mich  der,   in  der  Scbweir  42 !♦ 

Hofsystem,  dessen  Widerslandskraft 
gegen  die  Anziehung  der  Städte  in 
Oe*t  erreich  184. 

Holland,  siehe  Niederlande, 

Hundertjährige,  in  der  Schweiz 
422  —  Prüfung  der  AUersangaben  422 
Anm* 


J  ft  h  n  1  o  n  ,  Julius  f  669. 

^B  h  r  b  u  c  h  ,  statistisches  flir  das  Deut' 

H^he  Reich  ;  wünschenswerte  Ergänzun- 

™gcn  dcss.  624. 

J  ahreszeit«    der    begangenen    Straf- 

thaten  im  Deutschen  Reich  366- 
Japan,    Bevölkerungssiand  [Uebersich- 

ten)  458  u,  ff   —   Kriminalität  (Ueber- 

«chten)  398  u.  ff,  —  Unterrichiswcsen 

(Ucbersichten)  720  u.  ff, 

|d  i  e  D  (Britisch*)  «    Bevolkerungästand 


458     -     Altersaufbau  der   Bevölkerung 

64  t, 
Industrie  in  Dänemark  554, 
I  n  $  p  e  k  t  i  0  n  s  w  e  s  e  n  bei  der  soKlalen 

Verwaltung ,    BedUrfniä  der  Vereinheit- 

licbung  113, 
Institut,    Internationales  Statistisches, 

Versammlung  von   1891    350. 
In  ternationale    Statisttschc  Ucber- 
sichten 359  11.  ff  ;  675  u-  ff 
Interpolationen,    bei  Berechnung 

von  Sterbetafeln   36  u.  ff» 
Irland,    Allgemeine    Heiratsiiffer    679 

—  Erst  heiraten  680  *—  HeiiatÄiffer  der 
Hei  ralsfüh  igen  681  —  Ah  eis  Verhält- 
nisse der  Heiratenden  682  —  Allge- 
meine Geburtenziffer  682  —  Geburten- 
iilTer  der  Gebärfähigcn  6S4  —  Uneh* 
liehe  Geburten  684  —  Hevölkerungs- 
stand  (Ucbersichten)  442  u.  ff.  —  bc- 
sondere  Untersuchung  über  die  land* 
wirtschaftlichen  Betriebe  445  u,  ff,  — 
Schulen  711  —  Analphabeten  730. 

Irrsinnige,   Internat,   Uebcrsicbt  474, 
Israeliten,    Internationale  UeberBicht 
472   —   Beteiligung  am  höheren  Unter- 
richt im  Deutschen  Reich  6 14, 
I  s  t  r  i  e  n  ,  Wanderwe  weg  ung  192, 
Italien,    Allgemeine  Heiratsziffer   679 

—  Erst  heiraten  680  —  Heiratsziffer  der 
Heiratsfähigen  681  —  Alters  Verhältnisse 
<ler  Heiratenden  682  —  Aügememe 
Geburtenziffer  6S2  —  Gebnrlen/iffer 
der  GebärfHbigen  684  —  Unehliche 
Geburten  684  —  Totgeburten  685  — 
Bcvölkerungsstand,  berechneter  452  — 
Volkszählung,  Vorbereitung  L  309  — 
Kriminalität    (Ucbersichten)    383    u,   ff, 

—  Arbeilerausstände  524  —  Agrari- 
sche Arbeite rausstände  insbesondere  528 

—  Unterrichts  wesen  (Uchersicht)  714 
u,  ff.  —  Kosten  und  Erfolg  des  Volks- 
schulunterricht5  715,  716  —  Analpha- 
beten 730, 

J  ü  n  g  h  e  i  r  a  t  e  n  ,    Zunahme  677. 

Kärnten,  Wanderbewegung  192. 

Kaffee  verbrauch,  in  den  euro- 
päischen Ländern  570. 

Kaiserliches     Statisttschei 
Amt,  Nachträge  670   —   Bestehungen 
zur  Arbeiterstatistik  162,   326,   656. 

Kantone  der  Schwellt ,  einzelne ,  Be- 
völkerung 421. 

K  a  p  -  K  o  I  o  n  i  e  ,  Bevölkerutigsstand 
(Ucbersichten  I  462  u.   ff» 

Käst  e  n,  Bevölkerung  nach  inJapan  4^8. 

Katholiken,  Internattonale  Ueber- 
sicht  472  —  Beteiligung  am  höheren 
Unterricht  im  Deutschen  Reich  614. 
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Kcl  JncrverhIiltDisse,  deutsche, 
Fragebogen  L  320, 

Kindersterblichkeit,  Abnahme 
in  Dcinemnrk   542. 

K  ö  ti  i  g  s  b  e  r  g  i.  Pr»  Stadt.  Slatiitiscbes 
Amt  672.  I. 

KöTpervcrlctiungcn  ,  Internat. 
Veigleichungen  401.  L 

Iv  o  m  111  i  s  s  i  o  n    für    A  r  b  e  i  t  e  r  s  t  a- 
t  i  s  t  i  k  ,  deutsche,   119  u.  fl\,   —    Regu-       1. 
lativ  123    —    Arbeiten    ders    in  erster 
und  zweiter  Tagung  126    —  Erhebungs- 
organe ders.   125^  127     *-    mangelndes        L 
Programm  126   —  Schwergewicht  ihrer 
Thätigkeit  ak  Enquete- Kommission  142 
lu  ff.    —  VcTötTenthchungeti  und  Prolo-        L 
kolle  L  316  u.  ff.  —  Urteil  über  deren 
l'hätigkcit    325  u.  fil    —    v.  SchecFs 
Kritik  dieses  Urteils  651  —  Erwiderung 
hierauf  651. 

K  o  n  d  i  t  o  r  e  i  e  n  j     Arbeitszeit ,     Erbe* 
bungen  der  deutschen   Kommission  für        L 
Arbeiterstatislik  131  u.  tT 

Konfessionen,  EIcteiligung  am  höhe-        L 
ren  Unterricht  im  Deutschen  Reich  614. 

Konfessionell  e  Verhallnisse  ,   Ein-        i. 
iluss    auf    den    Stand    der  Wobllhätig- 
keiLsstiflnngen  596»  I 

Kongress,   demogniphiscber  in  Lon-       I 
don  (1891)  352, 

Kongresse,  internationale  ,    Statistik        l 
auf  denselben  350  u.   ff, 

Konkursslalistik,  Bedeuttjng  ders,       I 
646     —    Reform    in  Deutschland    646 
A  nm.  —  i  n  W  ü  rl  l  eni  ber g ,  Ergeb  n  isse  64S .       1 . 

K  r  a  i  n  ,  Wanderbewegung   192   u.   tf. 

K  r  a  n  k  e  ,  bei  der  Voikszählung  ermittelt 
in  Ungarn  418   ^-  in  Irland  447   —   In        i 
der  Kap -Kolonie  464  ► 

Krankenanstalten,    Patienten  in,,        I . 
Schottland  442, 

K  rankheilsversicherung,  deut* 
sehe*  Hauptergebnisse  639. 

K  r  e  i  s  g  e  m  e  i  n  d  e  n  in  Bayern,  Leist- 
ungen für  Armenpflege  606.  L 

Kriminalistische  Vereinigung,  in- 
ternationjlc      R  e  form  b  est  rebun  gen     auf       L 
dem  Gebiet  der  Kriminabtatistik  509  u.ff. 

K  r  i  m  i  n  a  1  h  ä  t  ,    Begriff  361  —   deul-       I 
sehe  nach  Staaten  und  grösseren   L&n- 
deüteilen  365   —   Internationale  statisti-        ! 
sehe  Uebensicbten  361  u.  ff- 

K  r  i  m  i  n  a  1  s  t  a  t  i  s  t  i  k  ,  Reformfragen 
509  —   objektive  und  subjektive   517.  l 

Kroaticn-Slavonien,  Unterrichts* 
wesen,  Ueber^icht  703  u.  ff»  —  Anal- 
phabeten 730, 

L  a  Ti  d-  und  Stadt,  Bcvölkemngs wechsele 
kulturelle  Bedeutung  204, 


and-  und  Stadtbevölkerung; «  tu 
Schweiz  422  —  in  Dänemark  429  » 
in  England  und  Wales  436  —  in  Schott- 
land 440  —  in  Irland  443  -^  in  Ru- 
mänien 4  SS' 

and-  und  forstw^rtschafiUche  Hocb- 
<ichulen;  Intern.  Uebersicht  727. 
a  n  d  e  s  s  t  a  t  i  5  t  i  k  und  Reichsstali- 
slik,  Heiiehungen  625. 
and  gemein  den,  bayerische ,  Ar* 
menfrequcnz  600  —  Armenunterstüti- 
nngsbetrüge  529. 

an  d  w  i  r  t  sc  haf  t  in  Dänemark  -48 
^  Einbeziehung  in  die  Arbeilsstatislik 
667. 

andwirrschaftliche  Betriebe  in 
Irland  ^  besondere  Untersuchung  über 
die^  445  u»  ff.  —  Bevölkerung  in  Däne- 
mark, I.age  552  —  Statistik  »  Refonn 
der  deutschen  i  u.  ff.  —  Beschlüsse 
des  Bundesralhs  327  u.  ff, ;  Kritik  ders  5. 
andwirtschaftsrath,  deutscher,  üb 
die  landwirtschaftliche  Statistik  2  u,  ff. 
e  b  e  n  d  g  e  b  o  r  c  n  e,  GcschlechlsvcTbili' 
nis;  Internat.  Uebersicht  685,  6»6. 
ebensdauer,   mitttere  in  Holland  479 

—  normale;  Lexis'sche  Theorie  53. 
ebenserwartung,    Begnff  24. 
e  g  i  t  i  m  i  t  ä  t  der  Verurteilten  in  Spanitn 

395  ^  i"  Portugal  397. 

ehrerbtldungsanslalten,  Intern, 
Uebersichlen   723   0.   ff- 

e  h  r  k  r  ä  f  l  c  an  Volksschulen ;  Intefnit. 
(Jebcrsichlen  722. 

ernmasse  der  höheren  Schulen  des 
Deutschen  Reichs  610    —    der  Volks* 

schulen,  intern.  Uebersichten  721. 

i  e  c  h  t  e  n  s  t  e  i  n  ,  Be  välkerungsetand 
(Uebi^rsicht)   420. 

ö  h  n  e  ^  individuelle,  Ermittlung  ders. 
bei  der  Unfallversicherung  SS  —  indi- 
viduelle der  von  Unfällen  betroffimen 
Arbeiter  92  —  Erhebungen  über  Lohne 
in  Deutschland   L  316. 

ohnerhöhung,  Verlangen  als  Strik« 
anlass   531« 

o  h  n  h  b  h  e    und    Wander bewegung 
Oest erreich  aoi. 

o  h  n  m  i  n  d  e  r  II  n  g  ,  Verweigerung  ak' 
Strikeanlass  53a. 

uhnnachweisungen  ,  unvoHstün- 
digc  der  Untcmcbmer  bei  der  ö$terr< 
Unfallversicherung  üg. 

ohnstatist  ik ,  Bebandlong  ders  in 
der  deutschen  Kommission  fiir  Arbeiicr- 
slatistik  320  u,  ff,  652  —  in  den  Kon- 
ferenzen der  Vorstände  der  deutschen 
statistischen  Acmier  348  —  bei  der 
österreichischen    Unfallversicherung  86 

—  Stand  und  Aufgaben  *  Arbeiten  tau 
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Böhmert  und  Förster  L  620. 
Lohn  SU  mm  en,  anrecbrnbare ,  bei  der 
Österreichischen    Ufifallversicbcrung  86. 

Lo  hnverrecbnungen  ,  bei  dien  un- 
falJver^ichcningspflichtigen  Beirieben  in 
Ocstcrreich  77  —  Formulare ,,  tjster- 
reichiscbe   116, 

Lokalstatrstik,  Heren  grün dsätsli che 
Hedcuiung  302  u,   IT 

Luxemburg,  Bevölkerungsstand  (Ucber* 
sieht)  407  u.  flf. 

Liixusartikel  ,  Verbrauch  in  Däne- 
mark 571 

Mähren,  Wanderbewegung  192. 

MiLDDerüber&chuss  der  orieotabschen 
Völker,  dessen  Zweifelbafligkcil  641 

Magdeburg,  AufgcboUitatisiik  490 u.fF. 

M  a  1 1  h  u  s  und  französischer  Bevölkerimgs- 
gang  L  2S9, 

Marktstatistik»  Bedeutung  und  Me- 
thode 628. 

Maschinen,  stattstkche  Ermittlung  der- 
selben  82. 

Massachusetts,  Allgemeine  Ileirats* 
liffer  679  —  Erstheiraten  680  ^  Al- 
ters Verhältnisse  der  Heiratenden  6S2  — 
Allgemeine  (Jeburtentififer  682  —  Un* 
eh  liehe  Geburten  6S4  —  Totgeburten 
685, 

Massenbeobachtung,  erschöpfende 
als  Vorausset£img  statistischer  Beob- 
achtung 132,   654 

Metal  le,  rohe,  Einfuhr  in  Üiinemaik  555. 

Mexiko,  Bevolkerungsstand,  Scbütiung 
467  —  (Stadt)  Bev'dkerungüstand  467. 

M  i  l  i  l  ä  r  s  t  a  1  i  &  l  i  s  c  b  e  s  Bureau  in  Wien, 
Nachträge  673» 

Missernte,  russische  von  189t    263. 

Mobilisierung,     der    Bevölkerung    in 
Oesterrcicb  195  —    steigende  der  Ge- 
Seilschaft  L  287. 
^Bil  onaco  ,  Bevölkerungsstand  (Uebersicht) 

^■Monta  nhochscbulen  727, 

^^hl  on  te  Video  ,    Volkszählung  von  1889 

T  469. 

^pSfi  1 1  er ge werbe,  Erhebungen  der  deut- 
!»  »eben   Kommission    für  Arbeiterstatistik 

131  u.  ff. 

Nata),  Bevölkerungsstand  (Uebcrsich- 
ten)  462, 

Nationalitat  der  Verurteilten  in  Un- 
garn 379. 

Nationen,   Gleichgewicht    der,   L  290, 

N  at  urali  eugewä  hr  u  ng  als  Armen- 
Unterstützung  in  Bayern   589, 

Niederlande,  Allgemeine  Heirats- 
liffer  679  —  Erstheiratcn  680  —  Hei- 


ratsziffer der  HeiratsHlhigen  681  —  Al- 
lersverbahnisse    der    Heiratenden     682 

—  Allgemeine  Geburlentiffer  682  — 
Unehliche  Geburten  684  —  Tolgebur- 
tcn  685    —     mittlere  Lebensdauer  479 

—  Bevölkemngsstand  (Uebcrsichtcnl 
424  ü.  (f.  —  Kfimmalililt  (ücberslch- 
ten^  386  u.  ff  ~  Wert  des  geselU 
schaftlichen  Vermögens  48 3  —  Stati- 
stik der  Erbschaften  384  —  Unterrichts- 
wesen, Uebersicht  705  «.  ff.  -—  Anal* 
phabeten   730. 

Niederländische  Kolonien  (Ostin- 
dien) Bevölkerungsstand  (üebersichten) 
461  u,   ff. 

Niederösterreich,  Wand  erbe  wegung 
192. 

Nordamerika,  siehe  Vcrcmigle  Staaten 
und  Cannda. 

Nord  Westeuropa,  BcvÖlkerungs&tand 
428  u.  ff. 

Notiascnsam  ml  un  g  ,  zahlen  massige, 
bei  dtr  deutschen  Arbeiterstatistik  t4t. 

Norwegen,  Allgemeine  Heiratsziffer  679 

—  Erstbeiraten  680  —  Allersverhalt- 
nissc  der  Heiratenden  682  — »  Allge- 
meine GeburtenzilTer  682  —  Unehliche 
Geburten  684  —  Totgeburten  685  — 
Bevölkerungssland  ( Ueb ersiebten  >  433 
uff*  —  Untcrrichiswesenf  Uebersicht)  710. 

Nuptialitüt,  P^heschlieasungen  oder 
Aufgebote  als  Massstab  (d.  lokalen)  486. 

Oberamtsbe Schreibungen  ,  würl- 
tcm bergische  L  302  u.  ff. 

Ü  beröst  erreich,   Wanderbeweg.  192. 

ü  e  8  t  c  r  r  e  i  c  h  »  Allgemeine  Heirats- 
riffer  679  —  Erstheiraten  680  —  Hei- 
ffttsziffer  der  Heiratsfähigen  681  —  AI- 
tersverhültnissc  der  Heiratenden  6S2  — 
Allgemeine  Geburteniiffer  682  —  Gc* 
burtenziffer  der  GebärfEihigen  684  — 
Unehliche  Geburten  684  —  Totge- 
burten 685  —  Bevölkerungsstand  (Üeber- 
sichten) 408  u.  ff.  "  Innere  Wande- 
rungen 183  u,  ff,  —  Vermehrung  der 
städtischen  und  der  ländlichen  Bevöl« 
kerung  t84  —  Scsshaftigkeit  bezw,  Mo- 
bilisierung der  Bevölkerung  195  -* 
Wanderbewegung    und    Lohnhöhe  201 

—  und  Agglomeration  202  —  Heimats- 
berechtigung und  (hat^cblicber  Auf- 
enthalt 205  —  Wanderbewegung  und 
Alters-,  Geschlechts-  u.  Familienslands- 
gliederung  303  —  Bilanz  des  Aus- 
tausche der  Geburtsbevölkerung  nach 
Ländern  und  Gebieten  413  —  Unler- 
richtswesen  (Uebersicht)  696  u  ff.  — 
Volksschulen ,  Kosten  ,  Diensteinkom- 
men  der  Volks-  und  ßürgerschtiUehrer 
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696  —  Gesamtbetrag  des  Aufwands  für 
das  tintcrrichtswesen  700  —  Analpha- 
beten 730  ^ —  Kriminaliläi  (Uebcr&ich- 
lcn)370  u.  ff,  —  UnfallveTsicherußg  und 
SoziaUlalistik  66u.  ff  —  Bedürfnis  nach 
einem    nrbeits*>talt%ti5cheti    Bureau    109 

—  Gc5Cl?.entwurf  Uclr.  die  Arbcitssta- 
tifitik  660  u  ff.  Statistische  Aemier, 
Kachträge  675  —  Statistisches  Hand- 
buch L  297  —   Berufsätalistik    L    659 

—  Gcwerbeinspektoren-Berichl    L  314. 
Oesterreich-  Un  garn,    Bcvälke- 

rungsstand  (Ucben*ichter.)  408  u.  ff. 
(Siehe  im  übrigen  OesterreicK  und 
Ungarn.) 

Orientie  run  gs  w  esen    9, 

OrLsn  uplia  li  tat,  Bedeutung  der  Sta- 
tistik der  Aufgebote  489. 

Osteuropa,  Bevölkerungsstand  (Ueber- 
sichten)  456  u.  ff» 

Ostindien  (Niederl.  Kolonien),  Bevöl- 
kerungsstand 461  u.   ff, 

rapicre,  ausländische,  Anlage  in  sol- 
chen in  Deutschland  644. 

Tartikulsirstatistik  und  Reicbssta- 
tiÄtik,  deutsche,   L  293. 

Pferde  io  Dänemark  553. 

Portugal,  Kriminalität  (Ucbersichlen) 
395  q,  ff.  —  Schulen  718  —  Analpha- 
beten 730* 

Post-  und  Telegraphen  verkehr,  in  Däne- 
mark  und  den  übrigeu  europäischen 
Staaten   565 

P  r  c  i  s  g  e  s  l  a  U  u  n  g  für  Weizen  uod  Rog- 
gen in  Rnssland  217. 

PrivatwohUhätigkcjt  (Anstalten  li. 
Vereine)  in  Bayern  607. 

P  r  c  u  ssen ,  Allgemeine  Heiratsitffcr  679 

—  Erstheiralen  680  —  Altersvcrhäll- 
nisse  der  Heiratenden  682  —  Allge- 
meine Gcburtendffer  682  —  Unehliche 
Geburten  684  —  Totgeburten  685  — 
Sterblichkcitskoefhzienien  der  Alters- 
klassen 59.  65  —  Flächeninhalt  un*! 
Bevölkerung  der  Provinzen  405  —  Un- 
tcrrichlswesen  (Uebersichten)  687  u,  ff. 

—  Analphabeten  730  —  Volkszählungs- 
formulare T  V.  Mayr'sche  Kritik  ders, 
164  u.  ff  —  Stattsliiiches  Handbuch 
L  299. 

Probeerhebungen    153. 

Protestanten  ,  Internat.  Uebcrsicht 
472  —  Beteiligung  arn  höheren  Un- 
terricht im  Deutschen  Reich  614. 

P  u  b  t  i  k  a  t  i  o  n  s  t  e  c  h  I)  i  k  t  bei  der  deut- 
sichen  Arbeiterstati^tik  154. 

Quatemala,  ßevölkenmgsstftnd  467. 


Rassen,   Gleich  gewicht  der,  L  290 

R  a  t  h ,  arbcitsstatisiischer,  VorwihUf  \^ 
Oesterreich  668, 

Real  Anstalten,  Frequeni  der.  cm  de«t- 
schen  Reich  612. 

Rechtspflege,  italienische,  Komnai. 
sion   für  die  StatiUtk  der,  L  655. 

Referendum^  Schweiz  er  ischei,  Stitislik 
des  L  296. 

Reform  der  deutschen  landw,  Ststttt% 
I  ö,  ff.   —  der  RückfalUtaliittk  $09  u  ff 

Regula  tiT,  für  die  Errichtung  cacr 
deutschen  Kommission  für  Arbbtenta- 
tistik  123,   651, 

Reichsstatistik  und  Laadeaiatiitik, 
Beziehungen  624  —  Anregung  ni  dstt 
Verbesserung  im  Reichstag  627 

Reichstag,  dessen  Stell imgtiAhme  va 
Organisation  der  deutschen  Ar^iettsau^ 
tistik  124  —  Anregungen  lur  Verbes- 
serung der  deutschen  Reichsstatisiik  tä?. 

Reichsversicherungsamt.  llUO^ 
gan    für    deutsche    Arbeitsstacisiik  t6l 

—  als  sozialpolitische  ZentndbebMc 
656,  667  Anm. 

Reic  hs  Vers  ich  erungsgcselcieb- 
u  n  g ,    deren  Eiotluss   auf  das  Annn>* 
Wesen  584    —    statistische  Ergebiiifft. 
Gesamtübersicht  639. 
Keichszwecke   und  Statistik  7,  651 
Rekruten,  Analphabeten  729, 
Religionsverhältnisse    der  Bevöl- 
kerung ,    im  Deutschen  Reich  40S  • 
in  Luxemburg  408    —     in  Ontefrekk 
411   —  in  Ungarn  415    —    tu  Bob» 
und  der  Hcrcegovina  419  —  in  üec^ 
tenstetn  420    —    m  der  Sehwea  ps 

—  in  den  Niederlanden  435  ^  m 
Dänemark  429    —    in  Schweden  453 

—  in   Norwegen  434  ^-   m  Irland  444 

—  in  Monaco  450   —  in  Bolg»nen  453 

—  in  Rumänien  455  —  in  Fiioil^'i 
456  —  in  der  Kapkolonie  463  —  «• 
den  Vereinigten  Staaten  466  —  in  Co^ 
Rica  46S  —  Internationale  Zuianini«»^ 
fassung  472  —  der  Verurteilt«  « 
Deutschen  Reich  367  ;  in  Ungani  }^%* 
in  Schweden   390. 

Reutlingen,    Beschreihuiif  des  Oho» 

amts  L  302, 
Rhode    Island,     Allgemeine    \^&X>^ 

«iffer  679  -    Erstheiraten  6£^  —  AH» 

geraeine  Geburtenziffer  68a 

hurten  685. 

Rinder    in     T>-in#-innrl:      CZi 

Roggen, 1 

—  Anbau  u 
^  Vn^ifimch  m  Usu 

R  o  ft  s^  e  rj  1  ti  ►  f  «  h  r  V  e  r 
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ff«    fUr  Indnsü-ie ,    Einfuhr  in 

«1«  S55 

t  s  C  h  e  Llniler  ,  Analphabeten 

J  l  i  g  e  ,  u.  Rückfallsfähige  511. 
n  i  g  k  e  » t  im  Deutschen  Reich 
in  Österreich  374  —  ia  Üo- 
80  —  in  Frankreich  383  —  ro 
s<Ierliinden  3S7  —  in  Schweden 

J  t  s  t  a  1 1  s  t  i  k  f  zur  Reform  der 
ar  —  Fehler  der  bisherigen  512 
lehungeti  mr  allgemeinen  Kri- 
ilbt^k  517  —  internationale  Ein- 
keit  der  Methode  51S  —  Vor- 
I  lur  Brüsseler  Konferenz  von 
19  —  korrekte  Aufstellung  einer 

(Mcthoile)  521. 
ten,    Altgemeine    Heiratszifler 

Ersthfiraicn  680  —  AUemver- 
e  der  Heiratenden  682  —  All- 
E  Geburtenziffer  682  —  Uneh- 
cburten  684  —  Bevölkerungs- 
Jebcrsichtcn)  454  u.  IT.  —  .Schu- 
►  —  Analphabelen  730 
n  (1  ,  Allgcmeme  HeiralstifTer 
Erstheiralen  680  —  Atlers- 
ijssc  der  Heiratenden  682  — 
eine  Geburlen^iifFer  682  —  Un- 
Geburten 6S4  —  Bevolkcrungs- 
t»ch  Altersklassen  berechnet  für 
id  1884  58,  64  —  Sterbetafeln 
t  —  SterbiichkciuUocffi  dienten 
ersklassen  59,  65  —  Geborene 
Jahren  1790  bts  18S3  55 ,  öi 
rstorhene  nach  dem  Aller  im 
m  1874/84  ,    S4,  60  —   Sierb* 

der    männlichen    Orthodoxen 

«leiblichen  62  —  Bedeutung 
n  VVcUgelrcidemarkl  (Schlusa) 
ff  —  Roggen-  und  VVeisicn- 
m  den  grösseren  Zentren  des  Ge- 
indeU  224  u.  ff.  —  Getreide' 
in  den  Hufenptätzen  231  n  ff. 
tnbÄhnfrachtsrtt^e  für  Getreide- 
«gl.  Seefracht.siüje  243  —  Un- 
für  den  Getreide l«ani!cl  an  den 
Uuen  245  u.  ff.  --  Missemle 
90  261  -  Ernteergebnisse  von 
t63  —  Volk^lcnd  261  -  Gc- 
Lufuhryerbot  von  1891  264  * 
laheten  710. 

ii » I  a  i  i  f  t  i  k  t  bei  der  öster- 
eben  Unfallversicherung  102, 


indsbcrichtc,  Bcdeti- 


-  .  .  :  c  ij  1  c  n  , 
fttotllufigfn  EmCcnach- 


richten«   13  —  BundesrathsbeschlUssc 
327  ti,   ff. 
Sachsen,  Allgemeine  Heiratsziffer  679 

—  Erstheiralen  680  —  AltersverhJÜt- 
nisse  der  Heiratenden  6S2  —  Allge- 
meine Geburtenziffer  682  —  Unehliche 
Geburten  684  —  Totgeburten  685  — 
Spärguthnben  578  —  ünterrichtawe&eri 
(Uebcrsicht)  6S9  u.  ff. 

Sachsen- Coburg- Gotha,  Sta- 
tistisches Bureau^  Nachträge  671. 

Salzburg,  Wander bewcgung   192. 

Schafe  in  Dänemark  553, 

Schiffe,  Neubau  und  Ankauf  in  Däne- 
mark 561. 

Schiffsverkehr,  däm&cher  561. 

Schlesien,    Wanderbewegung   I92, 

Schottland  ,  Allgemeine  Heirats- 
ziffer 679  —  Er*t heiraten  680  —  Hei- 
ratstziffcr  der  HeiratäHihigeii  OÖI  — 
Alterhvcrhältniiie  der  Heiratenden  682 

—  Allgemeine  Geburtenziffer  682  ^ 
Geburtenziffer  der  GebärHihigen  684 
^  Unehliche  Geburten  684  —  Bc- 
vOlkerungsstand  (Uebersicliten\  43g  u.ff. 

—  LJnterrichtswescii    (üebcrsiehl    71 1 
-   Analphabeten  730. 

Schüler  der  Volksschulen ;  Intcrnn- 
tionalc   Ueberi>icht  722. 

Schulen,  höhere  im  Deutschen  Reich, 
Lemmas^e  610;  siehe  auch  Unter- 
richtswesen. 

Schulgeld-  und  Lehrmittclbefreiung 
bei  der  bayerischen  Armenpflege   591. 

Schweden,  Allgemeine  Heirati^ziffer 
679  —  Erätheiraten  680  —  Heirals- 
ziffcr  der  Hciralifühigcn  68  t  —  Alters- 
vcrhäknbse  der  Heiratenden  682  — 
Allgemeine  Geburtenziffer  682  —  Ge- 
burtenziffer der  Gebärfähigen  684  — 
Unehliche  Geburten  684  —  Totge- 
burten 685  —  Sterblichkeitskoeffizien- 
ten der  Altersklahsen  59,  65  —  Be- 
völkerungsstand (Uebcrsichteii)  430  u,ff. 

—  Kriminalität  (üebersichten)  3H8  ii.ff, 

—  Unterricht&wesen  (Ucber&icht)  708 
u.  ff»   —  Analphabeten  730* 

Schweine  in  Dänemark  553. 

Schweiz,  Allgemeine  Hdratsziffer  679 
'—  Erstheiraten  680  —  Heiratsziffer 
der  Heiratsfähigen  681  —  AltcriVer* 
KältniäbC  der  Heiratenden  682  —  All- 
gemeine Geburtenziffer  682  ~^  Ge- 
burtenziffer der  (iebärföhigen  684  — 
Unehliche  Geburten  6S4  —  Totge- 
burten 685  —  Sterblichkeitskoefriiien- 
ten  der  Altersklassen  59,  65  -  Be- 
vöJkcrungästand  (Uebersicbtcn)  420  \xM. 

—  üiilerrichtswesen  (Uebersicbt)  705 
u.   ff.  —  Analphabeten   730    —     Rc- 
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ferendum,  Statistik  des  L  296  ^  Sta- 
tistisches Jahrbuch   I>  294. 

Secfrach  ten,  für  Getreide  m  Russ- 
Innd   243  u.   ff, 

Selbstmorde  in  Dänemark  547* 

Seminar,    statistisches  in  Wien  358. 

S  e  r  b  i  e  ti ,  Allgemeine  Heiratsziffer  679 

—  Allgemeine  Geburtenziffer  6S2  — 
Unehliche  Geburten  684  —  Kriminali- 
tät (Uebcrsichlen)  397  u*  ff.  —  An- 
alphabeten 730. 

Sesshaftigkeit  der  Bevalkerung, 
in  Oesterreich   195. 

Sexualpürtion  der  Verbrecher ; 
Internatio utile  V^ergleichung  40 1. 

Siegle,  Antrag  im  Reichstag ,  betr. 
itatistiÄche  Aufnahmen  über  die  Lage 
der  arbeitenden  Kla«»sen  I2l  ,  129^ 
652  —  Antrag ,  belr,  Lohnstatisiik, 
Ablehnung  durch  die  Kommission  für 
ArbetterütHlistik  320  u.   ff. 

S  1  a  V  i  s  c  h  c  Länder,  Analphabeten  730, 

Sozialstati  ätik  11.  Üsterreichische 
Unfallversicherung  66  u,  ff,  —  deut- 
sche, Gefährdung  ihrer  Entwicklung  651* 

loxialverwaUung,  Vereinheit- 
lichung de6  Inspektioniüwesens   113. 

Spanien,  Allgemetiie  Heiratsdffer  679 
^  Erstheiraten  680  —  Ahersverhftlt- 
nisse  der  HeiratentJen  682  —  Allge- 
meine Geburlcny.iffer  6S2  —  Unehliche 
ficburten  684  —  E^evölkerungsstarnl 
(U ebersichten)  450 u.  ff  —  Kriminali- 
tut  (Uebcrsichteiif  393  u.  ff.  —  Schulen 
718  —  Analphabeten  7 30. 

Sparguthaben  in  Dänemark,  Sach- 
sen, Bayern,  Belgien  578  —  Abstufung 
nach   der  Grösse  in  Dänemark  577. 

Sparkassen  in  Dänemark   575. 

Sparkassenstatistik,  allgemeine 
Bedeutung  derselben  575. 

Sprache  der  Bevölkerung,  in  Oe&ter- 
reich  (Umgangssprache)  413  —  in  Un- 
garn (Muttersprache)  417  —  in  der 
Schweiz  ^ Muttersprache)  424  —  in 
Belgien  (Umgangssprache)  427  —  in 
Schottland  442  —  in  Irland  446  — 
in  Bulgarien  (Muttersprache}  454  — 
in  Finnland  457  —  Internationale  Zu- 
sammenfas3>i]ng  473. 

Sprachkennlnissc  der  Bevölke- 
rung in  Ungarn  417. 

Staatsangehörigkeit  der  Bevöl- 
kerung, im  Deutschen  Reich  407  ~ 
in  Luxemburg  408  —  in  Oesterrcich 
412,  in  Ungarn  416  —  in  Belgien  427 

—  in  Frankreich  449  —  in  Spanien 
452  —  in  Bulgarien  454  —  in  Finn- 
land 457  —  (der  europäischen  Bcvöl- 
kcrungj  in  Nieder),   indien  461  —    in 


Straits  Settlements  461    —  Int«! 

nale  Zusammenfassung  473, 
Siaatsfinanzätati^tik  ,    denl- 

sche ;     Reformbedürftigkeit   62$. 
Staatshau^haltsbcrccboan- 

g  e  n  ,  internationale,  Gruppienui|  I 

densclheti  50O  u.   ff* 
Staat:isc1irifteu,     deren    ZuglAg* 

hchmachuRg  L  234. 
Stadt  und  Land,  BcvOlkerungJwechic^J 

kulturelle  Bedeutung  204. 
Stadt-  und  Land  br     "         j  i«4<r  1 

Schweiz  422  —  in  1  -^  -  ] 

—  in  England  und   VV;uc>  ^yi  —  ia| 
Schottland  440  —  in  Irland   4l3 
in  Rumürüen  455. 

S  t  It  d  t  c  ,  deutbche  ;  Stattätbehe  AeDter  1 
Konferenzen  der  Vorstände  540;  Sii* 
tistische  Aemter,  Kachtrtige  672;  St»* 
tistisches  Jahrbuch  L  307  —  ilr$«cKft 
der  grösseren  Arroeiifrequenx  öoo  ^ 
bayerische,  Armenfrequenz  600;  Ar- 
menunterstütxungvbeträge  587  —  GrÄ»- 
sengruppen  der  schwedischen  430^ 

S  t  ä  d  t  e  b  u  c  h  ,  österreichisches  L  507 

—  internationales  für  die  GroisKirttf 
L  634^ 

St^dtestatistik,  deutsche  546 - 
Bedeutung  der  Statbtik  der  Aufge- 
bote 485. 

Stftdtc Wesen,  entwicklungsgwcWctl- 
liebe  Bedeutung  L  285. 

Stand  der  Bevölkerung,  Internatiaittle 
Ucbcrsicliten  403  u.   ff. 

Statistik,  Wert  und  Bedcutniig,  il^ 
gemeine  Vorstellungen    dariihei  7  - 
und   Reichszwecke  7  ^  und  Eoqittfl^ 
133  —  landwirtschaftliche,  Refann  4fl 
deutschen    I    u.    ff. ;     Bundcatitbibe* 
scblflsse  327  u,  ff.  —  die  auf  den  ifr  1 
ternationalen    Kongressen     von    iSo'tj 
350  u.  ff.   —   Internationale  Üebenki»' 
tcn  359  u,  ff. ;  675  u.  ff.     -  iiiidVö 
waltungszweckc  652    —    Verw«lraa|*'" 
Statistik,  Handbuch  L  274    -  pralöl* 
sehe,  Handbuch  der  L  278. 

Statistisches    Amt,    KaiierLä 
(jrenzen    seiner    Beteiligung     bei  i^k 
Arbeiterstatistik     162 ,    ^6 ,    656  ^ 
Nachträge  (»70. 

Steiermark,  Wandcrbewegnm  i 

—  Statistisches  Landessml  63fS> 

S  t  e  i  n  k  u  h  1  e,  Einfuhr  inDäneflUiik  %% 
Sterbe-  und  tieburlcnilffcr  idt  1%  ^ 

fLlr    Dänemark     nebst    tttteni«lio0lü' 

Vergleichen  543  o.  ft 
Sterbetafel,     Wesen    clcrs*    7\  — 

Art  ihrer  Berechnung  aus    gcgtbiam 

statistischem  Material  25  o.  ft 
Sterbctafelni  niaxbche  aj  - 
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Sterblichkeit  der  russischen  Ortho- 

roptischen  Staaten  565.                                ^^^^H 

doxen  56,   62, 

Theeverbrauch    in    den    europäi-                ^^^ 

Stcrblichkcitskdcfritientcn 

sehen  LJtndcm  570.                                                ^^^ 

35 ;  in  RasslA&d  und  anderen  StAAten 

Thüringische     Staaten,     Vcr-               ^H 

59.  Ö5* 

einigte  ;    Statistisches  Bureau ,    Nach-                ^^| 

Sterblichkeitszirrern,    städti- 

tr&ge 671.                                                                 ^H 

sche,   Berechnung  349. 

Tirol,    Wanderbewegung  192.                             ^H 

Stcuereiogänge  in  DEncmark  57 1 . 

Tötungen.  Internationale  Vergleich-                ^H 

Steuern,  indirekte  in  Dänemark  572. 

nng  400.                                                                   ^^1 

Stichproben,    System  der,  bei  der 

T  r  i  e  s  t  u.Geb]et,  Wanderbewegung  192.                ^H 

deutschen  Arbeiterät^tiäük    153    u.   fT. 

^^1 

—   Durchführung  dcss,    137  u.   ff.    — 

U  e  b  c  r  s  c  h  u  s  s  der  Lebendgeborenen                ^^| 

1          ▼.  ScheePs   Verteidigung  des    Systems 

über    die    Todesfülie;     Internationale                ^^| 

und  Erwiderung  darauf  653. 

Vcrgleichung  544.                                                       ^^H 

Stiftungen     Hir    Wohlthüligkeit    in 

Ü  e  b  c  r  s  i  c  h  t  e  n  f    intern atiunale    sta-               ^^| 

Bayern  595. 

tistische  359  u.  ff .  ;    675  n,  ff.                            ^H 

S  t  r  a  f  e  n ,  zuerkannte  ;    im    Deutschten 

Unehliche  Geburten,  Dänemark  545                ^^| 

Reich  366  —  in  Oe&terreich  373  ~  in 

—  mit  Berücksichtigung  d.Gcschlcchts-               ^^| 

1          Ungarn  377   —  in  Frankririch   382    — 

Verhältnisses    der    Geborenen  ,    Intcr-                ^^| 

in   ItaHen  386    —    in  den  Niederliin- 

nationale  Ueberstcht   684  u.  6S5.                         ^H 

dcn  387    —    in  Schweden  389  —  in 

Unfälle,    angezeigte    in    Öesterrelch                ^^| 

Serbien   398   —  in  Japan   399 

1889/gi    95   —  Beziehungen  zwischen                ^^| 

Strafregister    als  Grundlage  einer 

Alter    und    Heilungsdauer    in   Oester-                ^^| 

Neuorganiäjitiün    der    RiickfallstAtibttk 

reich   I04.                                                                   ^^| 

515  —  zentralisierte  statistische  Aus- 

Unfallanzeige bei  der  österreirhi-                ^^| 

beutung    den».    522    —    enqueteartige 

sehen    Versicherung    92  ;     Formulare               ^^| 

Ausnützung  in  beschränktem  territoria* 

ders,    118.                                                                    ^M 

lern  Umfang  523  —    Furihkatton  der- 

Unfallerhebung   bei    der    Österr.                ^^| 

selben   522. 

Versicherung  92.                                                       ^H 

S  t  r  a  i  t  s    S  c  1 1 1  e  m  c  n  1 1 ,    Bevölkc- 

U  n  f  fl  1 1  g  c  f  B  h  r  ,  Statibtik  derselben  in                ^H 

rungsstand   (Uebcn^ichien)    459   u.    ff. 

Ucsterreich  ,    wünschenswerte  Verbes-                ^^| 

Strassburg  i.  K,  ,    Städtii»ches  Sta- 

serungen 99.                                                            ^^| 

tistische»  Amt  672. 

Unfall-  Kongresse  intemationiüer               ^^| 

S  t  r  i  c  h  e  I  u  n  g  ,    bei    der   Bearbeitung 

von   1891    353.                                                        ^H 

der    franzüäischen    Vulkszilhlung    283 

Unfallstatistik,  Organisation  des               ^H 

—  bei  der  Ausbeutung  des  englischen 

bczügl,   Dienstes  in  Oester  reich  68  —                ^^| 

VoUcstShlungämatericiis ;  unerwünschte 

Matertal  ders.  in  Qesterreich ;     Kritik               ^H 

Folgen  437. 

der  VerlMssigkeit  80«                                                 ^H 

Strikess.  Arbeiteraus  stände. 

U  n  r  a  1 1  V  e  r  s  t  €  b  c  r  u  n  g,  5sterreichi-                ^H 

Studierende  auf  Universitäten  ;   In- 

sehe   und  Sozialstatistik  66    —     Auf-                ^^| 

ternationale  Ücber&icht  725, 

bcreilung  des  bei  derii.  erwachsenden                ^^| 

Südosteuropa,   ßevülkerungsstand 

statistischen    Materials    in  üestcrreich                ^H 

(Ucbersichten)  452  u,   ff. 

9H,   104  u.  ff,   —  Organis aljon  des  sta-                 ^H 

Süd  Westeuropa  ,      Bevulkerungs- 

tislischen  Dienstes   in  Ocsterreicb    107;                ^^| 

siand  (LTebersichten)  447  u.  ff. 

Formulare   115  —  deutsche;   Haupt  er-                ^^| 

gebnisse  639.                                                             ^^| 

Täbakverbrauch  in  den  europäi* 

Ungarn,  Allgemeine  IJeiratsziffcr  679                ^^| 

sehen  Ländern  570, 

—  Erstheiraten  680     —    lleirat.*.7iffer                ^^| 

1       T  B  r  i  f  e  für  Getreidetransport  auf  Eisen- 

der Heiratsfähigen  68t    —    Allersvcr-               ^^| 

bahnen  in  Ru2»sland   240. 

häUnisse  der  Heiratenden  <382  —  All-                ^H 

Taubstumme,  Internationale  ücber- 

gemeine  Geburtenziffer  683  —  Unch-               ^^| 

sicbt  474. 

liehe   (ieburtcn    6S4     —     Totgeburten                ^^H 

Technik    der  Statistik    der  Arbeiter- 

685  ^  Bevölkerungsstand   (Uebersich-               ^H 

.           ausstände  525. 

len)  414  u.  ff.  —  Kriminalität  (üeber-               ^H 

■^f  echnische  Hochschulen,  im 

sichten)  375  u.  ff.   —   Unterrichtswesen                ^^| 

^^m  Deutschen  Reich  693    —    Intematio- 

(Uebersicbt)    701  u,  ff.     --     Analpha-               ^H 

^H^  nale  Uebersicht  737« 

beten   730.                                                                       ^H 

^^V  eiluni  vcrsitätcn,  Coli  eges 

U  n  i  V  e  r  s  i  t  ä  t  e  n  im  Deutschen  Reich               ^H 

^^^  etc.,  Internationale  Ucbcrsicht  726, 

693  —  Internationale  Ucbersichten  735               ^H 

[      Telegraphenverkehr  in  den  eu- 

Unter  nehm  er  bcfragung  bei  der              ^H 
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ArbeitenUtistik  146. 
Unterrichtsstatistik,  deatsche, 

ReformbedarfUgkeit  62$. 
Unterrichtswesen,  Intemationale 

Suüstiiche  Uebenichten  686  u.  ff. 
Unterstreichung,    Technik   der, 

Kritik  170. 
Unterstütsungsbetrlgebeider 

bayerischen  Armenpflege  587. 
Uruquay,  Bevölkeningsstand  468. 

Vagabundentnm,  Vereine  zur  Be- 
kämpfung des  210. 

Verarmte  Personen,  dauernd  585, 
vorübergehend  Unterstützte  586. 

Verbrauch  in  Danemark  566. 

Verbrechen  und  Vergehen,  im 
Deutschen  Reich  364  —  und  U  e  b  e  r- 
tretungen  in  Oesterreich  370  ~ 
in  Ungarn  375  —  in  Frankreich  381 
in  Italien  384  —  in  Schweden  388 
—  in  Danemark  391  —  in  Finnland 
392  —  in  Spanien  393  —  in  Portu- 
gal 395  —  in  Serbien  397  —  in  Ja- 
pan 39^ 

Verbrecher  ,  Naturgeschichte  des, 
L  310. 

Verbrecherlaufbahn,  statistische 
Erfassung  513. 

Vereine  sur  Bekämpfung  des  Vaga- 
bundentums 210. 

Vereingte  Staaten,  Bevölkerungs- 
stand (Uebersichtenl  465  u.  ff.  — 
Schulen  720  —  weisse  Bevölkerung, 
Analphabeten  730  —  schwarze  Be- 
völkerung, Analphabeten  730. 

Vergnügungssteuer-  Einnahmen 
der  bayerischen  Armenpflegen  597. 

Verhältniszahlen,  intemationale 
flir  Eheschlicssungen  und  Geburten  676. 

Verkehr  in  Dänemark  560. 

Vermögen,  gesellschaftliches ,  Be- 
rechnung   aus    der   Erbschaftsstatistik 

475  u-  ff. 

Vermögensstand  der  Verurteilten 
in  Ungarn  379  —  in  Schweden    390. 

Verstorbene,  Nachweise  über  die- 
selben in  Russland  als  Elemente  für 
die  Berechnung    von  Sterbetafeln   29. 

Vertrauensmänner  als  Organe 
der  landwirtschaftlichen  Statistik  12. 

Verurteilte,  persönliche  Verhält- 
nisse, in  Deutschland  367  —  in  Oester- 
reich 373  —  in  Ungarn  377  —  in 
den  Niederlanden  387  —  in  Schweden 
389  —  in  Dänemark  391  —  in  Finn- 
land 392  —  in  Spanien  394  —  in 
Portugal  396. 

Verwaltungsstatistik  ,  Hand- 
buch der  L  274. 


Verwaltnngsiwecke  vad  Sta- 
tistik 65s. 

VeterintrhochtchnleB7a7. 

Viehstand  in  DincnMik  553. 

Viehslhlnng,  Vorschlage  da  dm- 
schen  Landwirtachaftsraths  3  -  Be- 
ttimmungen  fllr  dte;  Bandemtabe- 
schUase  343  n.  ff.  —  FhwcWfhi 
einer  Ideinaen  Zihinng  von  5  a  5 
Jahren,  Kritik  19  —  ZmtfkmUä^tk 
jährlicher  Vornahme  19. 

Volktelend  in  Rnaaland  a6L 

V  o  1  k  t  e  r  n  1  h  r  a  n  g  in  DanemiA  56S. 

Volksschulen;  PlraasseB,  Erfolg. 
Ausgaben,  Lehrer-Einltonimen  687  — 
Intemationale  Uebersichten  78I  ■.  t 

Volks  vermögen,  Berechnoiig  los 
der  Erbschaftssutistik  475  u.  £ 

Volkswirtschaft,  die  Eotstehong 
der  L  2S4. 

Volkswirtschaftliche  Vcrlilk- 
nisse;  neuxdtliche  Entwickfani:  h 
Danemark  mit  intematiottalen  Abs- 
blicken  540  u.  £ 

Volkszählung,  Erfassung  derWin- 
derbewegung  186  —  italienhche,  Vor 
berdtung  L  309. 

Volkssahlungsformulare, 
preussische ;  ▼.  Mayr*sche  Kritflt  der- 
selben 164  u.  ff. 

Volkssahl  ungswesen  ,  ttua^ 
sisches  281. 

Vorarlberg,  Wanderbewegung  192. 

Wanderbewegung  ,  Gestaltung 
ihrer  (Frenzen  im  Vergleich  mit  der 
natürlichen  Bewegung  185  —  in  Oester- 
reich 183  u.  ff.  —  Art  ihrer  Erfassung 
durch  die  Volkszählung  186  —  und 
Lohnhöhe  in  Oesterreich  201  —  Ag- 
glomeration in  Oesterreich  202  —  und 
Alters- ,  Geschlechts-  und  Familien- 
standsgliederung in  Oesterreich  203 
—   in  Hamburg,  Einfluss  der  Cholen 

354. 

Wanderungen,  innere  ;  in  Oester- 
reich 183  u,  ff.  —  L  285. 

Weibermangel,  bei  orientalischen 
Völkern,  ob  scheinbar?    641. 

Weizen,  Preisgestaltung  für,  in  Russ- 
land 219  —  Anbau  und  Ernten  in 
Dänemark  549  -  Verbrauch  in  Däne- 
mark 568  —  Verbrauch  in  verschie- 
denen europäischen  Ländern  568. 

Weinverbrauch  in  den  europäi- 
schen Ländern  570. 

Weltgetreidemarkt,  Russlinds 
Bedeutung  ftir  den  (Schluss)  217  u.  ff. 

Welthandel    nach   Erdteilen  645. 

Westpreussen,  Geschichte  der  Be- 
völkerung L  618. 


SackrfgisUr. 
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Wien,    Wanderbewegung  192. 

Witwer  und  Witwen ,  Abnahme  der 
Heiraten  ;  Internal! DnaIcUebersicht  6$i. 

WohlthUtigkeitsstiftungen, 
örtliche  in  Bayern  594. 

W  o  h  n  p  1  ä  t  z  e  in  Bosnien  und  Herce- 
govina  419  —  (Wohnslälten)  in  der 
Kapkolonie  463  —  Bevölkerung  nach 
Gröbsengruppcn  der  Wohnplälze :  im 
Deutschen  Reich  404  —  in  Oesterreich 
410  —  in  Ungarn  415  -  in  Belgien 
(Gemeinden  1  426  —  in  Finnland  456 

—  in  den  Vereinigten  Staaten  465. 
Wohnsitz  der  wegen  Verbrechen  An- 
geklagten 382. 

W^  o  h  n  u  n  g  c  n  in  Ungarn  415  —  in 
Bosnien  und  llercegovina  419  —  in 
Frankreich  448. 

Wohnungs  Verhältnisse  in 
Schottland  440  —  in  Irland  443. 

Wucher  und  Schmarotzertum  in  der 
Bukowina  L  658. 

Württember.g,  Allgemeine  Heirats- 
ziffer 679  —  Erstheiraten  680  —  Al- 
tersverhältnisse   der  Heiratenden    682 

—  Allgemeine  Geburtenziffer  682  — 
Unehliche  Geburten  684  —  Totge- 
burten 685  —  Unterrichtswesen,  Ueber- 


sichl  691   u.  ff.   —  Analphabeten  730 
-    Oberamisbeschreibungen  l.  302  -- 
—     Konkursslatistische    Krhebung    L 
Ö47  —  Statistisches  Landesamt,  Nach- 
träge 671. 

Zählkarte,  preussische,  Kritik  dcrs. 
169  u.  ff.  —  Anwendung  ders.  bei 
der    franzosischen    Volkszählung    282. 

Zeitungen,  Verkehr  in  Kuropa  565. 

Zentralbehörde,  besondere  sta- 
tistische fiir  Arbeitsstatistik  ^C)6. 

Z  e  n  t  r  a  1  e  u  r  o  p  a ,  Bevölkerungsstand 
403  u.  ff. 

Zentralisierung,  der  deutschen 
landwirtschaftlichen  Statistik  13  -  der 
Ausbeutung  des  statistischen  Materials 
der  Unfallversicherung  in  CX^sterreich 
wünschenswert   108. 

Zölle,  Einfuhr-  in  Dänemark  572. 

Zuckerproduktion  in  Dänemark 

556. 

Zuckersteuer  in  Dänemark  572. 

Zürich,  Kommunalstatist.  Amt  074. 

Zuständigkeit  der  Bevölkerung;  in 
Ungarn  416  ~  Bevölkerungsbilanx 
nach  der  Zuständigkeil  in  Ungarn  417. 


